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Vorwort, 


9 mir gelungen am Inhalt diefes zweiten Bandes Manches gut zu 
machen, was ich in Folge hoͤchſt ungünftiger Außerer Umftände am erften 
vieleicht verabjäumte, will ich nicht zum Gegenftand befonderer Erörterung 
machen, fondern der Beurtheilung eines Jeden überlafen, der in der Sache 
ſelber heimiſch iſt. Zwar was Stätigfeit der Stimmung und jene Ruhe ans 
tetrifft, welche vornehmlich geiftigen Zeugungen erforberlidy find und zu deren 
innem Vollendung weſentlich beitragen, diefe waren dem Werfe bi6 zum 
Schluſſe nicht vergönnt : ftörende Verhältniffe, unter welchen ich Hand anges 
legt, haben ihre Einflüffe fortwährend ausgeübt. Das Material hingegen 
lag diesmal noch maffenhafter vor, nur daß es in feiner Befchaffenheit ebens 
falls einer Wildniß gleicht, in welche Ordnung, Licht und Bau zu bringen, 
mmbeftend eben fo große Schwierigfeiten wie früher darbot, urwaͤldleriſche 
Mübjal erheifchte. Doc, wolle man bie häufig aphoriftifche oder faum mehr 
als nomenclatorifche Behandlung nicht auf Rechnung einer allzu eifrigen 
kritiſchen Handirung fegen, nicht auf Mißachtung und Verfennung des Stofs 
fes oter Reichtfertigkeit, fondern berüdfichtigen, daß es Einhaltung eines im 
roraus bedingten Äußeren Umfanges galt, und daß zum Beifpiel die ander⸗ 
weitig dienliche erhöhte Sparfamfeit in Mittheilung urkundlicher Schriftftüde 
wohl auch im erften Bande wäre beobachtet worden, hätte berechnet werben 
fönnen, in welcher Weiſe die Zuthaten zum jzweiten unter den Hänben 


v 


wachfen möchten: jebe literarifche Thätigkeit auf wiſſenſchaftlichem Felde hat 
davon erfahren. 

Außer einigen fchon im Vorwort zum erften Bande genannten, hieher 
gehörigen Ducllen und Hülfsmitteln find für den zweiten folgende noch bes 
nugt worden: 
d’Achery, Spicilegium. 

Ader, Narratio brevis de Julio Pflugio. 
Archiv tes Hiftorischen Vereins für den Untermainfreis. 
des Hiftorifchen Vereins für Unterfranken. 
Auguftinus, Series episcoporum Olomucensium (Olmüger Ausgabe v. 1830). 
Aventinus, Annales. 
Baluziusd, nova collectio conciliorum. 
„ Miscellanea. 
Bär, Beiträge zur Mainzer Geſchichte. 
Beatus, Pöhrimfche Chronik. 
Beehr, Rerum Meclenburgic. libri octo. 
Bernhardi, Chronik der Stadt Naumburg. 
Biedermann, Genealogie der Hohen Fürftenhäufer im fränfifchen Kreiſe. 
Blattau, Statuta synodalia, ordin. e. mandata archidioec. Trevir. 
Boczef, Codex diplom. et epistolaris Moraviae (nebft Supplement von Ch Iu- 
mecfy und Chytil). 
Bodmann, Rheingauſche Alterthümer. 
Boehmer, Regesta regum atque imperat. Romanorum. 
Braun, de Gerardo Gochio succincta commentatio. 
Buchinger, Geſchichte des Fürſtenthums Paffau. 
Julius Echter Biſchof von Würzburg. 
Büſching, Erdbeſchreibung. 
Calmet, Histoire ecelésiast. et civile de Lorraine. 
@apreoli, Chronica de rebus Brixianorum. 
bu Chesne, Historiae Francorum scriptores. 
Clarmann, Gefcichte des Hochſtifts Würzburg. 
le Eoiinte, Annal. ecclesiast. Fraucorum. 
Conrad, Trierſche Gefchichte bis 178%, 
Cruſius, Jus statutarium reipubl. Mindensis. 
Dalham, Coneilia Salisburgensia. 
Daven, Fasciculus rerum expetendarum ac fugiendarum. 
Dosiat, Histoire du droit canonique. 
Dudik, Mährens Geſchichtsquellen. 
Dümmler, Piligrim von Paſſau und das Erzbisthum Lorch. 


Ebert, der Dom zu Meißen. 
Eckhart, Corpus histor. medii aevi. 
. Comment. de rebus Franciae orient. et episcop. Wirteburgensis. 
t'Elvert, hiftorifche Literaturgefchichte von Mähren. 
&rath, Codex dipl. Quedlinburg. 
Erhard, Geſchichte Münſters. 
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Gejengrein, Chronologicafım rer. ampliss. clarissimaeque urbis Spirae 
lb. XVI. 
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Kauf, Geſchicht- und Zeitbüchlein der weitberühmten furfürfll. Stadt Meißen. 
Ficker, Die Münfterijchen Chroniken des Mittelalters. 
#1!3, über den Urjprung der biichöflichen Kirche Lorch. 
grand, Alt» und Neues Meflenburg. 
Kreberus, Rerum Bohemicarum Scriptores. 
Arieie, Geſchichte der Stadt Straßburg. 
Sallerti, Geſchichte Thüringens. 
"meiner, Gejhichte des Herzogthums DBaiern. 
Gengenbadh, die Stadt Magdeburz. 
Seitiel, der Kailer-Dom zu Speier. 
Geſchichte der Kirchenreformation in Regensburg (Megendb. 1792). 
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®ile®&, Bonifacii opera. 
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$rupen, Origines Germanise. 
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@uillimann, de Episcopis Argent. | 
Günther, Codex diplom. Rheno-Mosellanus. 
Hagen, Archiv für Oberfranken. 
. und Dorfmüller, Archiv für Gefhichte und Alterth umskunde bes 
Ober⸗Mainkreiſes. 
Hanfen, Treviris oder Trierſches Archiv. 
dbanſiz, Germania sacra. 


Hırk, Geikichte ter Wiedertäufer. 
Hıurr, Laufigiches Magazin. 
Herta, de Episcopis Uitraject. 
Helmwid, Chronicon rerum Moguntiscarum. 
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Zandmann, Grundriß einer Geich. des Pisthums Würzburg. 
Zang, Regesta sive rer. Boicarım Autographa. 
Zange, Geſch. und Beichreibung der Statt Worms. 
Ledebur, allgem. Arie für Die Geſchichtskunde des preuß. Staats. 
Zeibniß, Accessiones historicae. 
Lepiius, Geſch. ter Biichöfe des Hochſtifts Naumburg. 
Liſ ch, Meklenburgiſche Urkunten. 
.Jaabrbücher des Vereins für Geſch. und Alterthumskunde. 
Xöber, de Burggraviis Orlamundanis, 
2odtmann, Monumenta Osnabrugensia. 
Zutdewig, Sceriptores rer. Germanicarum. 
. Reliquise MStorum omnis sevi diplom. ac monumentorun:. 
Mabillon, Annal. Ord. S. Benedicti. 
Magazin für jächfliche Geſchichte. 
Martene und Durand, veteram scriptorum 9% monum. collectio. 


®ende, Oratio secularis de viris eruditis. 
Nerſi, Pfaundler und Röggel, Beiträge zur Geſch., Statiftil, Natur, 
und Kunft von Tirol und Vorarlberg. 
Aever und Erhard, Zeitfchr. f. Geich. und Alterthumskunde Weflfalens. 
Rezger, Historia Salisburgensis. 
Rittag, Hiftor. Abhandlung von zwei merfeburg. Biſchöfen. 
Mone, Zeitſchr. f. Die Gefchichte des Oberrheins. 
Monumenta Boica. 
Morig, bifl.-diplomatifche Abhandlung vom Uripeung der Reichsſtädte. 
Mojer, Staatsrecht des Erzflifts Trier. 
Mäbler, Gefch. der evangel. Kirchenverfaflung der Marf Brandenburg. 
Müller, Reichstagstheatrum. 
. geſchichtl. Unterfuchung über die Stiftung fränfifcher, thüringfcher u. 
heſſiſcher Bisthümer durch den h. Bonifacius. 
®Xuratori, Scriptores rer. Italic. 
Ateſer, Principatus Wirceburgensis incunabula. 
Kermann und Peſchek, neues Laufitzſches Magazin. 
Kiejert, Münfteriiche Urkundenfammlung. 
Obrecht, Alsaticorum rer. Prodromus. 
Paricius, hiſtor. Nachricht von allen in der Stadt Regensburg gelegenen 
Reichäftiftern, Hauptlirchen und Klöftern. 
„ RNachricht von der Stadt Megensburg. 
Rauli, Geſch. der Stadt Worms. 
Pelzel, Geſch. der Böhmen. 
» Dobromsfi und Palacky, Scriptores rer. Bohemicarum. 
Prrg, Monum. Germaniae. 
Rilarz und Moraveg, Moraviae historia polit. et ecclesiastica. 
Vontanus, Bohemia pia. Ä 
Pririlegia et. pacta der Stadt Frankfurt a. M., fammt der goldenen Bulle 
Gar! IV. in latein. und deutſcher Sprache (Ausgabe von 1728). 
Rauch, Scriptorum rer. Austriacarum. 
Feiſach, Archiv f. rheinifche Gefchichte. 
Remling, Geſch. der Bifchöfe zu Speier, fanımt Urkundenbuch. 
Rettberg, Kirchengefchichte Deutichlands. 
#enber, Monumenta Landgraviorum Thuringiae et Marchionum Misniae. 
Ried, Codex chronol. diplomaticus Episcop. Ratisbonensis. 
Röich, Geſch. des ehemaligen Fürſtenthums Würzburg. 
Sander, Chronik der Stabt Merfeburg. 
Sandhoff, Res gestae antistitum Osnabrugensis ecclesiae. 


@orb8, Inventarium diplom. Lusatiae inferioris. 
Würdtmein, nova subsidia diplomatica. 
Wyttenbach und Müller, Gesta Trevirorum. 
Bauner, Corpus jur. publici Salisburgensias. 
edler, Univerfallericon. 
Beuß, Traditiones pOssessionesyue Wizenburgenses. 
Zorn's Wormſer Ehronif. 
S9lIleſius, Defensio abbatiae imperial. S. Maximini. 
Sehr bedauern muß ich, die für die „welfchbeutichen“ Bisthümer wich⸗ 
Schredenftein, Herr Walther von Geroldseck. 
Schröder, papiftifches Meklenburg. 
Schumacher, von Ricolao Lübich, ehem. Biſchof zu Merfeburg. 
Schwarz, Diether v. Ijenburg. 
Steinen, MWeftphälifche Geſchichte. 
Steiner und Baur, Archiv für heſſiſche Geſch. und Alterthumbkunde. 
Stieber, Meklenburgſche Kirchenhiſtorie. 
Stramberg, Metropolis ecclesiae Trevericae. 
Stransky, Staat von Böhnen. 
©trebel, Franconia illustrata. 
©&trupe, Scriptores rer. Saxonicarum. 
Stüuͤve, Geſch. des Hochftifts Osnabrück. 
Sugenheim, Staatsleben des Clerus im Mittelalter. 
Thomaſſin, Vetus et nova ecclesiae disciplina. 
Thuringia sacra. 
Tiffler, Bibliotheca patrum Cisterciens. 
Tomek, Geſch. der Stadt Prag. 
Urfinus, Geſch. der Domfirche zu Meißen. 
Uffermann, Episcopatus Wirceburgensis. 
Vulpius, Megalurgia Martisburgica. 
Wedekind, Roten zu einigen Gefchichtäichreibern des deutſchen Mittelalter. 
Weigand, Gejchichte der Deutfchen. 
Weiß, Antiquitatum Misnico-Saxonicarum singularia. 
@erthern, Historia episcoporum Numburgensium. 
Weſtphalen, Monumenta inedita rer. Germanicarum. 
ideburg, Origines et antiquit. Marggraviatus Misnici. 
igand, Archiv f. Geſch. und Alterthumst. Weſtfalens. 
Wilkens, Geſch. der Stadt Münfter. 
inter, Vorarbeiten zur Beleuchtung der baieriſchen und vefterr. Kirchengeſch. 
Wolf, politifche Geſch. des Eichäfeldes, 
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Ebaab, Geſch. der Stadt Mainz. 
E&aten, Historia Westphaliae. 
Ehrid, Codex diplom. Eichsfeld. 
kclöpken, Chronicon der Etadt und det Stifts Burbewid. 
6hmidt, Handbuch der chriſtl. Kirchengelchichte. 
Geſch. des Großherzogthums Heſſen. 

Ehöller, die Biſchöfe von Paſſau. 
Schoepflin, Alsatia illustrata. 

Alsatia diplomatica. 
tigm Werfe von Barbacovi (Memorie storiche della citta e del terri- 
torio di Trento) und Bonelli (Notizie istorico-critiche della chiesa 


| di Trento) trotz der aufgewandten Mühe nicht rechtzeitig erlangt zu haben. 


Tie neueften Erfcheinungen auf vermandtem Gebiete find von mir nicht uns 
beridfichtigt geblieben, wenn fie auch feine Ausbeute gewährten. ©. V. 
Schmid's „die fäcularifirten. Bisthümer Teutſchlands“ ift ein fo fritiflofes 
ent unter aller Kritif miferables Bud), daß man ſich wundern muß, wie dies 
gan venwahrlofte Kind in der guten Perthesichen Familie Aufnahme gefuns 
im hat. Vielleicht dachte mar, daß die Meifterhand eines Benvenuto Eels 
ini jedem Eteine eine feinen Werth bedeutend erhöhende Faſſung verlieh ; 
allein einen Kieſel vermochte er doch nicht jelbft nur in einen Topas zu vers 
wanteln. Hennes’ „Albredt von Brandenburg” bringt weder neue Thats 
tahen nody neue Geſichtspunkte, und befeitigt die von mir IL. 201 audges 
prochene Erwartung in feiner Weife. 

Ueber bie Kriterien, welche Bisthümer unter die teutichen zu zählen, bin 
ih offen geftanten je länger je mehr mit mir in Uncinigfeit gerathen. Die 
verihiedenen Reichsmatrikeln konnten nicht zum entfcheidenden Wegmeijer 
tinm, denn entweder mußte dann die Zahl jener bedeutend gemindert oder 


' aber vermehrt und auf Grund ehemaliger politiicher Eintheilung die Grenze 
auf ächtilaviiches und romanifches Gebiet ausgedehnt werden. Ganz unans 
_ taftbare Beftimmungen über den Umfang ber fatholijch-deutichen Kirche bis 


w Reformation find nicht zu treffen. Erſcheint denn das Territorium auf 
ker einen Seite zu flein, auf der andern zu groß, thut Died doch dem Buche 
ſelber feinen Eintrag, falls man nur von einem für unfere Tarftellung fehr 
unhaltbaren Rigorismus des Begriffes deutſch abftrahirt. 

Echeinbare Widerſprüche zum Inhalt des erften Bandes find lediglich 
Beweiſe anderer und befferer Erfenntniß. Iſt beiſpielsweiſe bei Juſtinian 
von Bafel des Eölner Concild von 346 wie eines Factums gedacht, fpäter 
aber tiefe Kirchenverfammlung als erdichtete, deren Acten für gefälichte ans 
gegeben, fo liegt auf der Hand, daß ich mic) im Verlaufe der Arbeit Denen 
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anzufchließen gedrungen fühlte, welche jene vermeintliche Thatfache mit uns 
widerleglihen Gründen negiren und die darauf gebauten Dinge in Frage 
ftellen oder völlig umfloßen. Daß ftrenger Kritif und Hiftorifcher Wahrheit, 
wenn fie nicht zugleich felbft ohne herrichaftliche® Brod Mägbedienfte zu ver 
richten verftcht, häufig der Taufichein vorenthalten wird, war mir dabei fehr 
wohl bewußt. Und wie mißlich es ift, Wahn und Vorurtheilen entgegen zu 
treten, vornehmlich welche durch Alter und Inftitutionen eine gewiffe Sanc⸗ 
tion erlangt haben, den Iſisſchleier des Truges abzuziehen, in weldyem io 
manche ſcheinbare Thatſache, jo manche Größe und Herrlichkeit wurzelt, das 
gehört zu den alltäglichen Erfahrungen, bleibt aber nichtsdeſtoweniger fittliche 
Berechtigung und Verpflichtung. 

Getragen von dem Bewußtfein des redlichften Beſtrebens, fage ich Allen 
meinen Dank, die mir behülflich geweien, und bege den Wunſch, daß bie 
wohlwollende Nachſicht, wie fie ſich gelegentlich des erften Bandes in ver: 
ſchiedenen Zufchriften offenbart, audy bei Diefem zweiten geübt werden möchte. 


Halle, am Tage des Gedädhtnifled der 
Verftorbenen 1858. 


Friedrich M. Ebeling. 
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XXVI. 


Magdeburg. 
(Erzſtift.) 


Auf den Wunſch ſeiner Gemahlin Editha, unter deren Tugenden 
Religioſttaͤt und Wohlthätigfeit vornehmlich gerühmt werden, ftiftete Otto 
ter Große im Jahre 937 (die Urkunde vom 21. September) auf dem Blage, 
mo jetzt die Domkirche Magdeburgs fteht, ein Benedictinerflofter, dad er dem 
Apostel Petrus und den beiden Märtyrern Mauritius und Innocentius wids 
mete. Die Gebeine dieſer unter die Heiligen verjegten Opfer heidnifcher 
Graufamfeit erhielt dad Klofter zwiſchen 944 und 961. Der Anfang zum 
nahmaligen Erzftift war mit diefer Stiftung gemacht. Otto begabte fie 
mit einem in Magdeburg belegenen Meierhofe nebft Wohnhaus, wie mit 
einer Reihe nachbarlicher Ortichaften mit allen Nutznießungen und Leuten. 
Tie Ramen jener Ortfchaften, von denen mehrere verfchwunden, find: Fer⸗ 
mersleben, Bukau, Rottersdorf, Lemsdorf, Diesporf, 
Ottersleben, Oſterweddingen, Süldorf, beide Dodele— 
ben, Wanzleben, Gudenswegen, Unſeburg, Vahldorf, 
Moſe, Zielitz, Biere, Germersleben, Wolmirsleben, 
Pechau, Gommern; Pretalize bei Fermersleben iſt nicht mehr vor⸗ 
handen, Froſa bei Magdeburg iſt in die Neuſtadt aufgegangen, Imen⸗ 
wattinga wurde zu Langenweddingen gezogen, Istates dorp lag bei 
Bottmersdorf nady Wanzleben zu, Witrihesdorp lag zwifchen Ebens 
dorf und Barleben, Bizzunci und Lieboldesporp find verſchwunden 
und ihrer Lage nad) unbeftimmbar, Trumfige lag in der Nähe von ers 
mersleben, Pelnutz i lag hinter Wolmirftedt, vieleicht Barförde, Dus 
difi, vielleicht Dezel, Zuoboro möglicherweife Zöbbenig, Witzo⸗— 
boro wahrſcheinlich hinter Wolmirſtedt, Welbuchi vielleicht Wieglig, 
Hartharesdorp (Harsdorf) zwifchen Magdeburg und Diesdorf, Thets 
mundesdorp urlängft verichwunden, Uncromwattinga in Langenwebs 
dingen aufgegangen, zwei Appendorp bei Otterölchen, Intuisleba, 
unweit der Reuftadt, Leveres dorp zwifchen Magdeburg und Ebendorf. 
Otto verftattete dem Gonvente die freie Wahl der Achte aus feiner Mitte, 
die Beftellung eined Gerichtsvogts, und nahm das Klofter unter feinen 
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unmittelbaren Schuß. Er vergabte ihm ferner am 27. September den gan» 
zen ſchon angelegten und fünftig anzulegenden Zoll in Magdeburg, und am 
11. October 103 Familien von Hörigen,, Anfteblern und Xeibeigenen ſammt 
deren Gigenthume, einige Zehnten und andere Vergünftigungen. Im Jahre 
940 fchenfte er ihm mehrere vom Bifchof von Halberftadt eingetaufchte Gü- 
ter in Magdeburg und umliegenden Dörfern, fo wie die Volkskirche in der 
Stadt, 941 feine Einkünfte von der dafelbft errichteten Münze, wie ein Gut 
zu Deventer, ingleichen feine Güter in den Dörfern Uplingi, Rores— 
heim und Nethetorp im Harthagau, 944 mehrere von dein Vafallen 
Eberhard eingetaufchte, in jenen drei Dörfern belegene Güter, 945 bie 
Städte Schartau, Grabau, Buhau, 946 Alles, was er Eigned 
an Gütern in den Dörfern Unfeburg, Borna, Bifhdorf, Mad; 
ftedt, Atzendorf und in dem unbekannten Trullinge befaß, 948 die 
vom Hirfchfelder Abte Hagano eingetaufchten Güter im Mansfeldſchen nebft 
den Kirchen zu Wormsleben und Widerſtedt. 

Hatte Bifchof Bernhard von Halberftadt feine Einwilligung zur Errich⸗ 
tung dieſes Klofterd gegeben, das zur Aufnahme und fteigenden Bevölkerung 
der Statt Magdeburg viel beitrug, fo widerſetzte er ſich doch der Errichtung 
eines Erzſtifts Magdeburg, weil er fich feine weitere Schmälerung feiner 
Dioͤceſanrechte gefallen laffen wollte. Bernhard’ Verhalten will Hoffs 
mann zwar für eine Erdichtung fpäterer Zeit anſehen, allein feine Gründe 
dafür beweifen nichtd für feine Vermuthung. Auch ift er und jeben Ans 
haltepunft dafür fchuldig geblieben, warum denn Otto, wenn ihn Berns 
hard's Widerftreben nicht beftimmen fonnte, feinen Plan der Errichtung eines 
Erzitiftd vorläufig fallen ließ. Mittlerweile machte er dem Moribflofter 
959 und 961 neue Schenfungen an Rechten und Zehnten; 965 erhielt es 
bie Orte Calbe, Roſenburg, Loburg, Tudhheim, die Faiferlichen 
Güter in BPehau und Gommern, ben Zoll zwilchen der Ohre und 
Dode, die höhfte Gerichtsbarkeit über Magdeburg und Um— 
gegend, insbefondere über die dafelbjt wohnenden Kaufleute und Juden, 
das Markt» und Münzreht, den Zoll von allen zu Land und zu 
Wafler in Magdeburg eingebrachten Kaufmannswaaren, den Honigzehns. 
ten im Saalfreife und deſſen Nachbarichaft, an beiden Seitenber 
Spree und Milde, deögleichen in der Raufig und im Ierichaus 
ſchen Kreife, befonbers in den Orten Biederig, Mödern, Schartau, 
Burg, Grabau und Tuhheim, jedod, mit Ausnahme deſſen, was 
ſchon an das Stift Brandenburg verfchenft war. Doch ift zu bemerken, daß 
3. B. dad dominium utile von Calbe und Rofenburg noch in ben 
Händen der damaligen Kehnsinhaber blieb, und erft 993 völliges Cigenthum 
bed Erzftiftö wurde. Aehnlich muß es ſich mit andern Ortövergabungen 
verhalten haben. Dazu kamen im December (965) die Revenuen von der 
in Gittelde angelegten Münze und dem dortigen Marktzoll. Seinen Hof 
nebft Zubehör in Giebichenſtein bei Halle hatte der Kaifer dem Klofter 
am 11. April diefed Jahres (965) vereignet, und bedarf die Angabe, wo⸗ 
nach Biebichenftein erft 1004 an die Magdeburger Kirche gefommen , bare 
nad) der Berichtigung. Im Jahre 966 fchenfte er dem Moripftift Oppin, 
Brahftedt und Brachwitz im Eaalfreife nebft Zubehör, Neumarkt 
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vor Halle, dad Dorf Brogora, woraus die Stadt Halle entftanden, dee⸗ 


gleichen einen Hof zu Oberweſel am Rhein, und die Klöfter Kescelen⸗ 
heim im Gau Meinefeld, Hagenmünfter bei Mainz, Jugenheim 
im Rabegau, und Speierdorf im Speiergau; 967 fein Out Wurlfer- 
Rede im Harthagau. 

Nachdem auf diefe Art für das zu errichtende Erzftift geforgt war, legte 
Otto 967 auf der Synode zu Ravenna ben Plan dazu vor, ald Hauptbes 
weggrund Ausbreitung und Befeftigung des Ehriftenthums unter den Sias 
ven angebend. Der Papſt ertheilte feine Genehmigung, da aber ber Erz 
biihof von Mainz und Bifchof Bernhard von Halberftadt abweſend waren, 
und die Zuftimmung beider, weil mit ihren Intereflen dabei betheiligt , ers 
langt werben mußte, wurde die legte Enticheidung noch ausgeſetzt, um fo 
mehr, als bei Bernhard auf Einwilligung gar nicht gerechnet werden durfte. 
Endlich farb dieier (3. Februar 968), und Hildeward trat einen Theil ſei⸗ 


ı ner Diöceje ab (ſ. Halberftadt 8.), das ganze Gebiet zwifchen der 


Ohre, Elbe, Saale und Bode bis Unfeburg, Wanzleben 
und Haldensleben, wie Hatto von Mainz fi) zu Gunſten diefes 
neuen Erzſtifts feiner Oberaufficht über die Bisthümer Havelberg und Bran⸗ 
tenhurg begab. Dazu wurden die Bisthümer Meerfeburg, Zeiz, Meißen, 
üerhaupt das ganze damalige Land der Slaven am öftlichen Ufer der Elbe 
md Saale bis an die Peene und bis nad) Polen hinein der geiftlichen Ober- 
aufficht Magdeburgs unterworfen. 

Zum erften Erzbifchof hatte der Kailer den dritten Abt des Moripflos 
terd Richarius beftimmt. Heimliche Feinde deffelben änderten aber 
Otto’® Entfchluß, der nun 

1. Adelbert I. (Albert), damaligen Abt zu Weißenburg im Bisthum 
Speier, beftellte. Er war anfänglidd Mönd im Mariminflofter zu Trier, 
und hatte fi) dann eine Zeit lang ald Milftonar in Rußland aufgehalten. 
Papſt Johann XII. beftätigte ihn am 18. October 968, ſchmückte ihn mit 
km Pallium, verlieh ihm dad Recht, die Sprengel der unter ihm ftehenden 
Bichöfe zu reguliren, ertheilte ihm gleichen Rang mit den Erzbiſchoͤfen zu 
Rainz, Trier und Cöln, ftellte ihn hingegen über Bremen » Hamburg und 
Ealzburg. Ueber die ihm angeblich verlichene Würde eined Primas von 
Deutſchland herrichen Zweifel. 

Die Benedictinermöncye des Morigklofters in Magdeburg verfegte Otto 
in das auf dem benachbarten Riddags⸗ oder Johannisberge neu erbaute Klos 
fer, Klofter Bergen genannt, daſſelbe Johannes dem Täufer widinend und 
cbenfalls reichlich ausftattend. Das Mauritiusftift mit feinen @infünften 
ward dem nunmehrigen Domcapitel eingeräumt. Der Erzbiichof bezog ben 
faiferlihen Balaft in der Stadt. Der von Otto 963 begonnene Dombau 
mar bereitd vollendet. 

Um dem neugegründeten Erzbisthum noch mehr Glanz zu verleihen, 
ſchenkte ihm der Kaiſer im October (968) die Abtei St. Dionys zu En» 
gern, fein Gut zu Bodenhauſen, das Peter» Paul» Klofter Bibra bei 
Beihlingen diefleitd der Unftrut, mit einem Schloffe und Landgut, und Die 
Abtei Weißenburg, der Mrelbert ald Abt vorgeftanden. Adelbert's 
feierliche Einführung in feine Erzdiöcefe fand am 21. December, bie Orbis 
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nation der Bifchöfe von Merfeburg, Meißen und Zeiz burd ihn am 25. Des 
cember ftatt; diefe und die Bijchöfe von Brandenburg, Havelberg und Poſen 
vollzogen am 26. December den Act der Subigung, 

m nädıften Jahre (969) vergabte Otto dem Erzftift dad Gut Hun⸗ 
delshauſen in Heflen, und dem Morigftift 970 fein Gut zu Gudden⸗ 
ftein ſammt allem Zubehör, Rothenburg an der Saale mit der gans 
zen Burgwarbei, dad But Retha am Zufammenfluß der Fulda und 
Mefer, fo wie ein Gut zu Bornftebt und Koterig im Norbthuringgam. 

Adelbert, deſſen Gelehrſamkeit, Eharafter, Thätigfeit und Amtötreue 
fehr geruͤhmt werden, traf 973 mit Yulda einen Gütertaufh, den Otto IL 
am 22. October ded Jahres beftätigte. Laut jened Eontractes erhielt das 
Erzftift, was Fulda bisher in folgenden Orten beſeſſen: „Frekenlebs 
et Scekkenstedi, Arneri, Lembeki et Taceresrod, Ker- 
lingorod, Mannesfeld, Duddendorf, Rodonvusalli, 
Mensteti, Purtim et Elesleiba.“ In demſelben Jahre fchentte 
Dtto II. der Magdeburger Kirche das Dorf Dradenftedt, 975 den 
Zehnten von allen zur faiferlichen Kammer fließenden Steuern aus verfchies 
denen flavifchen Diftricten, 979 im November bewilligte er dem Domcapitel 
die freie Wahl der Erzbifchöfe. 

Erzbiſchof Adelbert ftarb auf einer Vifttationdreife im Bisthum Merſe⸗ 
burg am 21. Mai (anderwärtd irrig der 15. Januar und 20. Juni) 981. 
Sein Leichnan wurde nad) Magdeburg gebradt. Er war feiner Reſidenz⸗ 
ftadt ein guter, für ihr Aufblühen beforgter Regent, feinem Erzftift ein eifris 
ger, wachſamer Oberhirt. Diele der Slaven foll er dem dhriftlichen Glau⸗ 
ben gewonnen haben. " 

Zu feinem Nachfolger wählte dad Domcapitel, zum erften Male von 
feinem Recht Gebrauch machend, den gelehrten Canonicus Otrich. Der 
Merfeburger Biſchof 

2. ®ifilar (Giſeler, Gijelher) hintertrieb aber bei Kaifer und Papſt bie 
Betätigung dieier Wahl, und erlangte das Erzftift für ſich, auch durch zwei 
benfwürdige Bullen vom 10. September (981) die Aufhebung des Bis 
thums Merfeburg und Bertheilung defielben unter Halberftabt, Meißen und 
Zeiz. Bür fich ſelbſt behielt Giſilar Sfeudig, Cöthen, Wurzen, 
Eilenburg, Pegau, Löbnitz, Düben, Börik am Leinebadh, 
oder Gerichshain zwilhen Leipzig und Wurzen (Gescerisca), und 
Pücen, jetzt ein Dorf zwifchen Eilenburg und Wurzen. Die ſchon an 
Merfeburg verfchenft geweiene Abtei Pölde mit der völligen Gerichtsbar⸗ 
feit über da6 dazu gehörige Gut im Grubenhagenfchen, wie ein Landgut 
nebft verichiedenen Einkünften in Friesland, übertrug ter Kaifer ein paar 
Wochen jpäter dem Erzftift. 

Bei der allgemeinen Empörung aller flaviihen Völferfchaften zwifchen 
der Elbe und Oder in den Jahren 982/83 rüdte auch Giſilar in's Feld ges 
gen fie, und nahm Theil an deren Bezwingung. 

Mit abwechſelndem Güde in Italien befhäftigt, fchenfte der Kaifer 
von dort aus, im Januar 983, den Erzbisthum Magdeburg eine Stadt im 
Meißenihen, Chorin genannt, und das Dorf Briesnig im Gau 
Scundira. So fehr Otto II. Freigebigfeit gerühmt wird, blieb er doch 
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in ben Bergabungen an Magdeburg weit hinter feinem Vater zurüd, 
Otto III. beftätigte alle Schenfungen feiner Vorgänger, und fügte am 20. 
Mai 987 Zoll, Gerihtöbarfeit und Münze in Biebichenftein 
u. Im Mai 991 fchenkte er dem Erzftift den britten Theil aller Abgaben 
n Gold, Silber und Naturalien, welche aus ganz Böhmen für die Faiferliche 
Rammer eingingen, und beftätigte im September den zwiſchen Gifilar und 
sem Grafen Becelin getroffenen Gütertaufch,, wonach dieſer vom Erzbifchofe 
ie Billa Nerich owa (Nerchau) jenfeitd der Mulde, für die Billa Buszi 
Baufig) empfing. Im April 993 vergabte Dtto an Giftlar die zweite 
Hälfte der Stadt Werben (die erfte Hälfte hatte fchon Otto IL. dem Erz- 
fire übermacht) und Warnowig ganz. 

Bei den fortwährenden Raub» und VBerwüftungszügen der Slaven 
wire Gifilar in Sommer 997 beinahe in die Hände jener gefallen. Um 
nämlich die Altmarf mehr vor ihnen zu jchügen, Hatte Otto III. die Stadt 
Ameburg befeftigen laflen, und dem Erzbifchof zur Vertheidigung auf vier 
Bochen anvertraut. Hier lodten ihn die Liuticer unter dem Vorwande einer 
Interredung heraus, ftürzten fi) auf ihn und feine ſchwache Bedeckung, und 
Hlugen bis auf Wenige, darunter Oifilar, auf ſchnellen Roſſen entkommend, 
ieter. Mit genauer Roth behauptete er die Stadt bis auf den beftimmten 
‚ag, und zog dann ab. Sie erlag gleich hinterher einer Feuersbrunſt und 
em Anbringen der Feinde. Daß die langwierigen und graufamen Kriege 
it den Slaven auch für Magdeburgs Wohlftand von nachtheiligen Folgen 
yaren, bedarf feined weiteren Beweifed. Blieb gleichwohl die Stadt felbft 
erihont, fo doch nicht die benachbarten Orte und Randfchaften, bis auf bie 
ächfte Nähe heran. Dazu hatten die Slaven den Elbſtrom und fomit bie 
Schiffahrt eine Zeit lang in der Gewalt. Mißernten, Theuerung und epis 
emiiche Krankheiten vollendeten den Ruin, fo daß der Mönch Canaparius, 
er Biograph Adelbert's von Prag, zur trübften Schilderung der Beichaffen» 
eit Magdeburgs berechtigt war. Es erholte fich jedoch fehr bald. Uebris 
ens ſchenkte Dtto bei feinem Aufenthalte in Arneburg, im Juni 997, dem 
rftift die Städte Balitz und Jerich au. 

Inzwiſchen war die hinterliftige Art, wie Giſilar zum Beſitz zweier 
Stifter gelangt, zur Sprache gefommen , allein noch nicht ernftlich unterfucht 
vorden. Nach Rom citirt, entfchuldigte der Erzbifchof fein Ausbleiben durch 
Hichtanfälle, an denen er darnieder lag, worauf die Sache wieder verfchoben 
vard. Unterdeſſen trachtete Giſilar, fich in der Gunſt des gegen ihn einigers 
naßen eingenommenen Kaiferd zu heben und zu befeftigen, was ihm aber 
icht ganz gelingen wollte. Dennoch befam er im Januar 1000 die Stadt 
Rieth und dad Dorf Trebra in Thüringen zum Gefchenf. Nachdem 
Stto den PBalmfonntag deffelben Jahres 1000 in Magdeburg gefeiert, fors 
erte er ihn auf, feinen ehemaligen Bifchofftg in Merfeburg wieder einzu⸗ 
ſehmen. Er erlangte eine neue Frift, brachte Geld’ und gute Worte in Ans 
vendung, und wußte die für ihn fo leidige Angelegenheit fchlau von einer 
jeit zur andern binzuzichen. Er erfchien zwar um Pfingften auf der Sy- 
ode zu Aachen, verwarf aber fofort jeden andern Richter ald ein allgemeines 
Soncil, und damit blieb ed beim Alten. Otto's Nachfolger war von vorns 
erein gegen ihm übel geftimmt, weil er es bei der Königewahl mit dem 
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Schwabenherzog Herinann gehalten. Heinrich föhnte fich jedoch bald mit 
ihm aus, vertraute ihm die Verwaltung feiner in Sachſen belegenen Erb 
güter, und brachte mit feiner Hülfe Vieles, woran ihm gelegen, zu Stande. 
ALS er aber erfuhr, wie fchlecht Giftlar mit dem Bisthum Merfeburg umge 
gangen, fchifte er nach dem MWeihnachtöfefte 1003 den Erzbifchof Willigis 
von Mainz und einige.andere Vertraute an ihn, daß fie ihn im Namen Got 
tes auffordern möchten, dad Erzbisthum zu refigniren und das wiederherzw 
ftellende Bisthum anzutreten. Sie trafen im Januar in Giebichenſtein ein, 
den Erzbifchof fchwer frank findend. Er verlangte von den Abgeorbneten 
drei bis vier Tage Friſt, um eine furze Reife zu feiner Erholung zu thun, 
dann wolle er fich erflären. Die Friſt ward bewilligt, Giftlar fuhr nad fels 
nem Gute Trebra, ftarb indeflen dort am zweiten Tage nach feiner Ankunft, 
am 25. Januar 1004. Heinrich ließ feine Leiche nad) Magdeburg brin 
und feierlich im Dom beerdigen. Die Zeitgenofien find fehr ſchlecht auf ihn 
zu fprechen. Die Zerftüdelung des Bisthums Merfeburg haben fie ihm ale 
ein Hauptverbrechen angeredynet. Zu leugnen ift nicht, daß Selbftfucht umd 
Stolz hervorftechende Eigenfchaften feines Charakters find. Wenn jedoch 
große Gewandtheit und Klugheit in weltlichen Dingen andern Kirchenfürften 
zum Lobe gereichte, fo fann Giſelar nur die eigennügige Anwendung derſel⸗ 
ben zum Vorwurf gedeihen; nur vergeffe man nicht, daß cr damit audy Ans 
dern gedient. Er hat die Feinde des chriftlichen Glaubens nicht mit dem 
Worte Gottes zur Umfehr genöthigt, er hat fie aber tapfer mit dem Schwerte 
gefchlagen: feine Lage bedurfte gerade dieſer Waffen. Er bat allerdings 
nicht® zur Beförderung der Schulen gethan, allein wir lefen, daß die Schw, 
len ded Moritz⸗ und Johannesftiftes auch unter ihm blühten und ihren durch 
Adelbert erlangten Ruhm behaupteten. Er hat endlicdy die Güter des Ery 
ftift8 vermehrt, und Veruntreuungen find ihm wohl zugefchrieben, aber nie 
mals bewiefen. Man wird feinen genügenden Grund finden ihn Denen: 
anzureihen, denen wir freudigen Beifall zollen, wohl indeffen ihn vor gäny 
licher Berdammung zu fehügen. 

Bon feinem Eigenthum in dem heutigen Güften in Anhalt Eöthen 
vermachte er dem Erzſtift bei neun und zwanzig Hufen Land, eine Mühle 
daſelbſt, und einen Zehnten zu Neuendorf. 

Das Bapitel wählte nun feinen Propſt Walther (Walthard, Wal 
therd, Woldard, Wolhard), auf den Wunjc des Kaiferd ward die Wahl 
aber rüdgängig geinacdht, und 

3. Dagino (Tagino, Tegeno, Dago, Dagano, Tagmo) zum erzbifchäfr 
lihen Stuhle befördert. Er war ein Echüler und Liebling des heiligen 
Wolfgang, Biſchofs zu Regensburg, der ihn einft zu feinem Nachfolger ges 
wünfcht hatte (f. Regensburg). Damals mußte Dagino einem Ändern 
weichen, worauf er zu deinih ging, der ihn zu feinem Hofcaplan ernannte, 
und jept zur Belohnuffg feiner Treue und Verdienfte zum Erzftift Magde⸗ 
burg verhalf. 

Heinrich traf nunmehr ernftliche Anftalten zur Wiederherftellung des 
Bisthums Merfeburg. Dagino war in allen Stüden dazu behülflich. Den 
Biſchof von Halberftadt entfchädigte man für die Abtretung der Jurisdiction 
über Merfeburg durch hundert Hufen Landes und verjchiedene Zehnten. 
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en Biſchoͤfen von Meißen und Zeiz ward die Herausgabe des bei ber Thei⸗ 
ng des Stiftd an fie Gefallenen anbefohlen. Hierauf unterzeichnete Hein 
yam 4. März 1004 zu Wallhaufen eine Urfunde, durch welche er bie 
iederherſtellung des Merſeburger Bisthums ausſprach (dad Weitere fiche 
ter Merſeburg). Und damit man nicht ſagen koͤnne, das Erzſtift ſei bei 
Grenzbeſtimmung des Bisthums Merſeburg beeinträchtigt, ſchenkte er 
erem (am 24. Februar) die Stadt Chur im Gau Chutici, welche jeden, 
8 das jegige Dorf Gautſch bei Leipzig ift, mit Nichten Tuchheim, 
Ihe Magdeburg bereits feit 965 befaß; außerdem mehrere bisher der 
fcapelle gehörige Reliquien bes heiligen Moritz. Gleichzeitig fol er die 
er des Mauritiuöfefted angeorbnet haben , welche in der Folge Beranlafs 
ig zur Entftehung der fogenannten Heermeſſe gab. Als Heinrich im 
ihre 1005 mit dem Polenherzog Boledlaus Friede ſchloß, befand fi) Da- 
w unter ben dazu committirten Gefandten in Bofen. In demfelben Jahre 
h begann ber Kaiſer den Wiederaufbau des zerftörten Arneburg, und 
nfte es ſammt hundert und zwanzig Hufen Land am 7. April 1006 dem 
biſchof, als Belohnung für feine Anhänglichfeit. Dagino war ihm auch 
treuer und thätiger Mithelfer bei der Stiftung bes Bisthums Bamberg. 
ı den wiederholten Invafionen ded Polenherzogs ein Ende zu machen, 
emahm Heinrich nad) Oſtern 1011 einen neuen Feldzug gegen ihn, auf 
chem der Erzbifchof feinen König begleitete, der ihm im November bie 
ter Hiddeshufon, Herefti und Dafingarod vereignete, wozu 
Sanuar 1012 die Stadt Froſe mit allem Zubehör fam. Als er zum 
naftfeft nach Merjeburg ging, wurde dafelbft fein geliebter Dagino krank, 
Bischof Ditmar mußte an defien Stelle am erften Feiertage die Mefle 
ten. Zwar fonnte er dem Kaiſer nächften Tags einen Beſuch ahftatten, 
in dies griff ihn fo an, daß er wieder fränfer wurde. Er fühlte fein Ende 
annahen, nahm von Heinrich den rührendften Abſchied, ließ fich über 
rbichenftein , wo er einen Tag ruhte, nad) Rothenburg bringen, und ftarb 
tam 9. Juni 1012. Die irdifche Hülle des Verblichenen warb im Dom 
Magdeburg beigefegt. Biſchof Ditmar von Merfeburg , fein vertrauter 
und, giebt ihm dad Zeugniß eines wahrhaft gotteöfürdhtigen, menſchen⸗ 
indlichen und fittenftrengen Manned. Er erweiterte die Domfirche, und 
yarb dem Erzftift, außer den fchon erwähnten königlichen Schenfungen bie 
abt Brettin, ein Landgut des Grafen Efifo, das nicht näher bezeich⸗ 
zu werben vermag, ingleihen Gut und Burgwardei Drezel im Gau 
oraciani. | 
Run folgte der jchon vor ihm gewählte 
4. Walther, aus vornehmer fächfiicher Familie, durch feine Schwefter 
Biſchofs Suidger von Bamberg und nachmaligen Papftes Clemens II. 
yeim, ber bei den häufigen Abwefenheiten feiner Vorgänger Gifilar und 
igino die erzbifchöflichen Gefchäfte in fo würdiger Weife geführt, Daß man 
größten Erwartungen von ihn hegte. Diele follten leider nicht erfüllt 
den, denn nach der furzen Regierungszeit von fieben Wochen und zwei 
gen flarb er zu ©iebichenftein am 12. Auguft (1012). Seine Leiche 
rd nach Magdeburg gebracht und im Dom beftattet. Er beabfichtigte die 
n ihm nach einem Brande neuerbaute Rotundafirdhe in ein Gollegiatftift 


umzuwandeln, wurde aber durdh feinen Tod daran verhindert. . Das dem» 
felben mugenacıte Dorf Olvenſtedt fam durch Echenfung feiner Schwefter 
Rift. 

Die Domcapitularen wählten jetzt aus ihrer Mitte einen Reifen des 
Merieburger Biſchofs Ditmar, den noch jungen Grafen Dietridy von 
Balbed, allein der König verlagte dieſer Wahl die Genehmigung, und 
auf fein Verlangen willigte das Capitel in die Erhebung feines Caplans 

5. Gero (ein Herr von Gudenswegen) zum Erzbiſchof. Die vom 
Dagino bereitwillig zugeficherte, doch bisher verzögerte Herausgabe ber an 
Magdeburg gezogenen Merjeburger Etiftögüter verwirklichte fi) unter ihm 
in fo weit, ald er im October ded Jahres 1015 auf Ditmar’d Anliegen 
Steudig, Cõthen, Wurzen und Püchen nebft zwei Dörfern abtrat. 
Er verſprach auch das Uebrige herauszugeben, hielt aber den Biſchof damit 
bin. Mit dem Markgrafen Bernhard von Nordſachſen geriet} er 1016 aus 
unbefannten Urfachen in heftigen Zwieſpalt. Jener überfiel aus biefem 
Grunde Magdeburg zur Nachtzeit mit einem ftarfen Haufen, nabm einen 
Bafallen des Erzbiichofs gefangen, verwundete einen andern töbtlidy, und 
richtete fonft duch Brennen und Pluͤndern viel Schaden an. Gero that ihn 
in den Bann, und abfolvirte ihn erft am Reujahrstage 1017, nachdem er 
fi) als Schuldiger und Büßender barfuß bei dem Kaifer und dem Erzbiſchof 
eingefunden und Beflerung angelobt, audy fünfzig, oder wie Ditmar von 
Merfeburg will, fünfhundert Pfund Silber als Erjag für ten angerichteten 
Schaden zu zahlen verfprochen hatte. Im April 1018 föhnten ſich beide 
volftändig aus. Am 22. October 1023 verſchied Gero zu Vadderode im 
Mansfelviihen. Er forgte für dad Anjehen feiner Kirche, für Erhaltung 
und Bermehrung ihrer Güter; er war ein Freund jeded Redlichen, mild 
gegen Dürftige, ftreng gegen die Reichen, hart gegen die übelmollenden 
Großen. In Magdeburg ftiftete und baute er in den Jahren 1015 und 
1016 Kirche und Klofter Unfer Lieben rauen, und das Stift des heiligen 
Evangeliften Johannes, fpäter dem heiligen Eebaftian gewidmet. Er berief 
in dad erftere zwölf Weltgeiftliche, und verfah fie aus den Gütern des Erz 
ftiftö und feinen eigenen reichlich mit Einkünften. Er faufte dazu ein Gut 
in Salbfe und das zwilchen beiden Elbarmen dieſem Dorfe gegenüber lie 
gende Wäldchen, der Kreuzhorft, gab dem Stifte auch die Ländereien des von 
Dtto dem Großen in Dorfe Rotterödorf errichteten Aleriushofpitales. Er 
verftattete den Canonifern dad Recht der freien Wahl ihres Bropftes und 
Dedyanten , und verorbnete den Burggrafen von Magdeburg zu ihrem Ge 
richtöverweier. Die Bundationsurfunde ift vom 13. December 1016, an 
derwärtd irrig 1015 und 1022 angegeben. Das St. IJohannesftift bebachte 
er ebenfalls mit hinlänglichem Einfommen,, wozu die Revenien feiner Be 
figung in Gudenswegen gehörten. Gero verfchönerte und befierte ferner bie 
. Domlirdye, den erzbifchöflichen Palaft und andere Stiftsgebaͤude. Er ver 
größerte die Präbenden feiner Gapitularen , vollendete die von Otto und ſei⸗ 
ner Gemahlin Editha angefangenen Stadtmauern im Jahre 1022, und hin 
terließ jo den Nachkommen rühmlidye Denfmale feiner Thätigkeit. 

An feine Stelle erhob Kaifer Heinrich 
6. Qunfried (Manfried, Memfried),, erft Propft zu Würzburg, dann 
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yofcaplan, im März 1024 mit dem erzbiſchoͤflichen Pallium bekleidet. 
deinrich's Nachfolger Conrad IL. erfreute ihn mit der Gunft feines Vor⸗ 
jängers , und wir fehen ihn daher in der Begleitung des Kaiſers 1026 in 
Regensburg, 1027 in Rom, und nad) Oſtern dieſes Jahres auf der zu 
Stanffurt veranftalteren Synode, wo die Streitigfeiten zwiſchen Mainz und 
Hildesheim wegen bed Stifte Gandersheim entſchieden wurden. Hein» 
ri III. Hatte unfern Humfried ebenfalls lieb, und bewies ihm die durch 
eine Schenfung von fünfzig Hufen Landes. Wie mild und friedfertig Huns 
fried war, zeigte er in den biöher nie geendeten Orenzftreitigfeiten zwiſchen 
feinem Erzftift und dem Bischum Halberftadt. Er brachte diefelben 1040 
damit zum Austrag, daß er zwei und zwanzig Kirchen fammt den dazu ges 
herigen Dörfern nebft einigen Zehnten und Höfen in den Dörfern Neunborf 
und üplingen, und außerdem zehn Hufen Landes an Halberftadt überließ. 
In Jahre 1048 ſehen wir ihn bei dem Kaifer zu Mainz. Im folgenden 
Jahre weihte er das von ihm vergrößerte hohe Chor der Domkirche und das 
darunter angelegte Grabgewölbe. Am 28. Februar 1051 ftarb er zu Vad⸗ 
terobe, und warb vor den Stufen bed erweiterten Chors begraben. Er bat 
fein Erzftift rühmlidy und glüdlicy regiert, für die Privilegien der Kaufleute 
einer Refidenz und den Aufichwung des Wohlftandes feiner Unterthanen ge; 
iorgt, die Präbenden der Capitularen verbefiert, die Stiftskirche zu St. Petri 
und Bauli in der Reuftadt von Grund aus neu aufgebaut, Allen ein Mufter 
fanftmüthigen, teligiöfen und fittenreinen Wandels gegeben. | 
Fa abermaliger Umgehung der Wahlfreiheit des Capitels beftellte 


7. Engelhard, feinen Caplan, vorher Domherr zu Würzburg und 
Goslar, von dem ed im Chronicon Magdeburgense bei Meibom heißt: 
erat vir omni genere probitatis adornatus, episcopali officio aptissi- 
mus et omnibus pia tranquillitate mentis et venustate corporis ac- 
ceptissimus. leid) im erften Jahre feiner Regierung wohnte er dem Con⸗ 
al zu Mainz bei, wo unter dem Vorſitze des Papſtes Leo IX. die Simonie 
und SPBriefterehe verboten ward. Wir finden ihn dann am 18. October 1059 
am Sterbebett des Biſchofs Burchard I. von Halberftadt, wenn auch nicht 
zu dem Zwede, den Scheidenden einer Verzweiflung zu entreißen, die Lam⸗ 
bert von Afchaffenburg erfunden hat (f. Halberftadt 11.), fo doch zu dem, 
ihm die legten Ehren zu erweilen. Im Jahre 1060 fchenfte Agnes, die 
Mutter Heinrich IV., dem Erzftift durd) eine am 21. Juni zu Eorvey aus⸗ 
geftellte Urkunde mehrere, dem verftorbenen Magdeburger Domherrn Liudger 
(Luderus) gehörig geweſene und dann ber Krone heimgefallene Güter, und 
zwar in QDuenftedt, Sibigerode, Hartwigerode, Hermerode, 
Billerode, Öernrode, Hain, Ritterode, Braunrode, PBops 
ig, Bründel, Binningen, Börnife, Braunfdhwende, Hil> 
kenſchwende, wie in dem unbefannten Smalenpife. Dazu famen 
1063 aus der Berlafienfchaft eines andern Domherrn Ländereien in Dodes 
leben, Errleben, Sohlen und dem unbefannten Dorfe Kazili. In 
demfelben Jahre war er in Goslar Zeuge des blutigen Rangſtreites zwiſchen 
tem Biſchof Hezilo von Hildedheim und dem Fuldafchen Abt Widerad, und 
verfchied am 31. Auguft zu Magdeburg an einem Schlagfluß. Es herricht 
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nur eine Stimme darüber, daß er viele Tugenden in fidy vereinte und die 
Ehre und Zierde feines Standes war. 

Nach feinem Tode wählte das Bapitel den Tompropft Friedrich, 
Grafen von Landöberg , einen Mann von vortrefflichem Charakter. 
Heinrich's Hofe verwarf man jedoch die Wahl, gab dem Propft das Bi 
tum Münfter (f. dafelbft), und das Erzftift dem Bruder Anno IL von Gök, 

8. Werner (Werinher, auch Weſſilo, Wezilo, Wezelin und Wezel ge 
nannt), über deſſen Abftammung daflelbe gelten muß, was bei Anno IL von 
Eöln angegeben worden. Er foll ein zwar gutmuͤthiger, jedoch umfählge 
Dann geweien fein, den die Domherren nur ungern und gezwungen refpte 
tirten. In den erften, friedlichen Jahren feiner Regierung ließ er das von 
Gero errichtete Collegiatſtift Unfer Xieben Brauen abbrechen, und im vergre 
Berten Maßſtabe neu aufführen, reich Ichmüden und feine Einkünfte vermch⸗ 
ren. An Belchenfen erhielt das Erzftift unter ihm von der Katferin Agnes 
im November 1064 das feiner Lage nach unbekannte Dorf Subigi, und 
im Januar 1071 von der Dueblinburgfchen anoniffin Judith elf Hufen 
Land in Zehling und Osmarsleben. 

Werner gehörte von Anfang an zu den Gegnern Heinrid IV. & 
ſchloß fich dem Bunte der fächfifchen Großen gegen ihn an, gerieth nach vem 
Siege ded Kaiſers bei Spier an ber Helbe im Sondershaufenfchen, am 
25. October 1075, in ®efangenfchaft zu Goslar, von wo ihn Heinrich nebk 
den andern gefangenen fächlifchen Bürften im Januar 1076 nach dem füb 
lichen Deutfchland fchickte, doch unter der Bedingung , bei feinen Landslen⸗ 
ten für ihn zu wirfen, entließ ihn der Kaifer im Mai dieſes Jahres. Allein 
Werner erklärte fid) für den Gegenfönig Rudolf von Schwaben, und erichien 
mit in der Schlacht bei Melrichftadt in Franken (7. Auguft 1078). Erum 
der Bilchof von Merfeburg ergriffen aber zuerft die Flucht, wobei Erſterer 
das traurige Schidlal hatte, im Thüringer Walde von Bauern erfchlagen zu 
werden. Hier fanden fächfiiche Edle feinen Leichnam, der nun nad) Magbes 
burg geichafft und in Klofter Unfer Lieben Frauen beigefegt wurde. 

Ein volled Jahr verfloß nach feinem Tode, ehe der erzbiichöfliche Stuhl 
wieder beiept ward. Durch die Beftimmung des Gegenfönigd Rudolf und 
ohne Berüdfihtigung des Wahlrechts und der Wünfce der Capitularn 
wurde 

9. Hartwig, ein Graf von Spanheim und Artenberg,, eingefegt. Et 
war vorher Domherr zu Mainz und Propft zu Erfurt. Gregor VII. erthellte 
feinem eifrigen Anhänger im September 1079 das Pallium. Seine Feinde 
ſchildern ihn als einen Unwiffenden, allein nad) der Probe von Geiſtesgegen⸗ 
wart, die er in der Schlacht bei Melrichftadt gegeben, wo er durch eine zwer 
deutige Frage fi) aus der Befangenfchaft der ihn umzingelnden Feinde red 
tete, dürfen wir ihn, auch wenn wir weiter nichts von ihm wüßten, fit 
einen Mann halten, der felbft in Ermangelung aller yofitiven Kenntnifle fe 
ned Standed, doch befähigt fein mußte, fich mit Klugheit in die ihn umge 
benden Berhältniffe zu fchiden. Um für oder gegen das Intereſſe ſeint 
Erzſtifts zu handeln, bedurfte er wenigften® feiner Gelehrſamkeit. Den me 
ften Einfluß errang Hartwig unter dem Gegenfönig Hermann von Luren⸗ 
burg. Bei der Unthätigfeit befielben war die eigentliche Regierung theilb 





in Magdeburg, theils in den Händen des Biſchofs Burchurd II. von Hals 
berftadt. Beide waren gleidy entichieden in ihren Yeindfeligkeiten gegen 
Heinrich IV., und verhinderten den im Januar 1085 zu Gerftungen ange 
Reliten Verſuch, eine allgemeine Unterwürfigfeit unter da8 mit dem Bann bes 
laftete Reichsoberhaupt zu bewirken. Im Gegentheil fchleuderten Hartwig 
und Burchard nebft elf andern Bifchöfen auf einer zu Oftern in Quedlinburg 
gehaltenen Synode von Reuem den Bannfluch gegen den Kaifer und feine 
Anhänger, wogegen Letzterer durch die ihm ergebenen Kirchenfürften den Erz» 
bikchof von Magteburg und die andern Theilnehmer der Quedlinburger Sys 
node ald Ketzer und Kuheftörer erklären, in den Bann thun und abfegen ließ. 
Als er dieſen zu Mainz gethanen Spruch zu vollitreden nad Sachſen aufs 
ad, zog ſich Hartwig mit Burdard IL nad) Dänemarf zurüd. Im Juli 
inridy in Magdeburg ein. Bei der getheilten Oefinnung ber Bürgers 

idaft tonnte fein Empfang nicht der lauterfte fein, doch bereitete man ihm 
gewiß königliche Ehren, da vor den Mauern der Stadt fein Heer lagerte. 
Er emannte den Hirichfelder Abt Hartwig zum Erzbifchof, worin das 
Domcapitel ſchon darum einftimmte, ald der rechtmäßige Oberhirt gegen defs 
im Wünſche eingejept worden. Das Regiment des Gegners dauerte indefs 
im faum zwei Monate. Hartwig fehrte mit Burchard von Halberftadt und 
nn von Luremburg nad) Sachfen zurüd, fortan der alte eifrige Wider 

r Heinrich's. In Verbindung mit Baiern und Schwaben brachen bie 
Sachſen in Franken ein, belagerten Würzburg, das Eaiferlich gefinnte, und 
lieferten, an ihrer Spige Herzog Welf von Baiern und der Erzbifchof, dem 
um Entſatz beranziehenden Heinrich am 11. Auguft 1086 bei Pleichfeld 
ine Schlacht und Niederlage. Würzburg mußte fich nun ergeben, und 
Hartwig führte den verjagten Biſchof Adelbero in feine Reſidenz wieder ein. 
Als aber Hermann von Luremburg in Erfahrung feiner Schwäche vom 
Schauplas abtrat, Markgraf Echert von Braunfchweig ſich mit dem Kaifer 
verbündete, und Burchard von Halberſtadt eined gemwaltfamen Todes ftarb 
(11. April 1088), war Hartwig zu ſchwach, um fich mit feinen Anhängern 
gegen den Kaiier behaupten zu fönnen. Um das Erzftift nicht zu verlieren, 
beanfpruchte er zum Schein die Gnade des Kaiſers, der Furzfichtig genug zu 
glauben , der Erzbiichof werde feine Gefinnungen ändern, ihm die erbetene 
Berzeihung der biöherigen Feindſeligkeiten angedeihen ließ. Es iſt lächerlich, 
von Undanf zu fprechen, wenn Hartwig neue Plane zum Sturze Heinrich’8 
ſchmiedete: er handelte nur conjequent in dem hierarchifchen Syſteme Gre⸗ 
gor VII., und feine Unterwerfung war blos ein Act politischer Klugheit. 
Da Heinrich diefen nicht burchichaute, mußte er ſich auch die ſchlimmen Fol⸗ 
gen gefallen laſſen. Hätte er ihm die erbetene Verzeihung verweigert, würde 
es feinem feiner Bertheidiger eingefallen fein, dies zu mißbilligen, man würde 
ganz einfady und auch richtig bemerft haben, es ftand nicht zu erwarten, daß 
ein fo hartnädiger Gegner im Handumdrehen ein ergebener Breund werden 
würde. So fei man denn gerecht, und fpreche nicht vom Undanf Hartwig’s, 
ſondern lediglich von der Kurzſichtigkeit Heinrich’. Als es zwilchen dieſem 
und dem Marfgrafen Ecbert wieder zum Kriege kam, zog der Erzbiſchof zwar 
mit Heinrich zu Felde, aber nur, um einen durch den andern zu Grunde zu 
rihten. Da er offen aufzutreten ohne hinreichende Macht war, wirfte er in 
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der Stille gegen dad Reich8oberhaupt. Sein Haß gegen Heinrich endete 
erft mit ihm ſelber. Er ftarb plöglich, wahricheinlid an einem Schlagflufk, 
am 17. Juni 1102 zu Vadderode. Da er Abends zuvor nody fröhlidy mi 
einigen Bürften an der Tafel gefeffen, und am Morgen todt im Bette gef 
den wurde, ift der Verdacht einer Vergiftung rege geworden. ‘Doch erfaß 
ten wir nichts von dem Ergebniß der vorgenommenen Section. ‘Die Einge 
weide beftattete man in der neuen, von ihm 1082 geweihten Kirche des 
Klofterd Bergen, den übrigen Körper im Dom. Er war von fhöner Ge 
ftalt,, freigebig wie feiner feiner Vorgänger, beliebt bei der Geiftlichfeit , yes 
pulär bei feinen Untertanen. Weil es für ein ſchweres Unrecht gehalten 
wurde, Kirchengeräthe und Güter, die zu gewiflen firchlichen Zwecken bes 
flimmt waren, zu veräußern, hat man ihn, der foftbare Schmudjadhen um 
Geräthichaften zum Anfauf von liegenden Gründen, wie aud) der Herrichek 
Schweinfurt in Franken, die indeß nicht beim Erzftift blieb, vermendele, 
der fchlechten und ungetreuen Güterverwaltung beſchuldigt. Wie viel a 
von feinem Privatvermögen dem allgemeinen Intereffe der Kirche und bei 
Papſtes gegen den Kaifer geopfert, hat man für Nichts gerechnet , wie über 
haupt feine Feinde die Fichtjeiten feines Charakters fo vertufcht, umb bie 
Schattenfeiten fo verfchwärzt haben, daß daraus ein Bild entftanden, aus 
welchem der fundige Befchauer vergebens eine Achnlichfeit mit dem Erzbiſchef 
Hartwig herauszufinden fucht. 
Das Domcapitel wählte jest einftimmig 

10. Heinrich I., einen Grafen von Aslo, der, zuerft Domberr in Hik 
desheim, 1084 vom König Hermann zum Paderborner Bifchof ernannt wer 
den war, woſelbſt er fich gegen den von Heinrich IV. ernannten Grafen von 
Werle nicht zu behaupten vermocht und feine Zuflucht zu Hartwig in Mage 
deburg genommen hatte. Ohne Genehmigung des Kaijerd und ohne Furch 
vor feinem Widerjpruche führte ihn hier das Capitel ald Oberhaupt des Ery 
ftift8 ein. Erbittert über diefe Wahl, forderte Heinrich IV. den Stabtpri 
fecten und die Bürger von Magdeburg auf, den neuen, von ihn abgefehten 
Erzbifchof zu vertreiben, ging auch mit dem Plane um, den Erforenen auf 
feinem Gute zu Werben verhaften zu laffen, was ihm aber mißlang. Indeß 
hielt e8 Heinrich von Aslo doch für gerathen, fich auf feine Familienbeſitzun⸗ 
gen zurüdzuziehen, von wo aus er feine erzbifchöflicyen Gefchäfte leitete. In 
ber That kam er vor Heinrich IV. Abfegung nicht zum ruhigen Befig feine 
Erzbisthumd. Als Heinrih V. im Jahre 1105 fich der Regierung bemäch⸗ 
tigte, berief er ihn nach Goslar und beftätigte feine Wahl. Der päpftlice 
Legat weihte ihn und begleitete ihn nad) Magdeburg, wo fie mit unglaub⸗ 
lichen Jubel empfangen wurden. Hier traf aud) das Pallium für ihn ein. 
Im naͤchſten Jahre machte er mit andern Bürften im Auftrage des jungen 
Königs und der Reichöverfammlung zu Mainz eine Geſandtſchaftsreiſe nad 
Rom, um dem Papft Bafchalis II. die Abtanfung Heinrich IV. zu melden 
und ihn zum Reichötage nad) Augsburg einzuladen. Er ward jedoch mil 
der Mehrzahl feiner Begleiter zu Trient von einem Anhänger des Kaiferd ge 
fangen genommen, und Herzog Welf von Baiern mußte fie erſt mit bewaff⸗ 
neter Hand befreien. Nach feiner Rüdfehr aus Italien widmete fidy bet 
Erzbiſchof ausfchließlich der Regierung feines Landes. Er ging Allen durch 
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einen Wandel und wahre Göttesfurdht voran. Er war von einnehs 
t Seftalt, vorzüglichem Verftande, großer Bildung und ungewöhnlicher 
tiamfeit. Er war mild und höchft herablafiend gegen Arme und Nies 
. im Umgange mit Fürften und Großen ftetö auf feine Würde bedacht. 
ftarb er zur Außerften Betrübniß feiner Unterthanen ſchon am 15. April 
rwaͤrts irrig der 15. Auguſt) 1107. Seinen Leichnam beftattete man 
ofter Unjer Lieben Frauen zu Magdeburg (nicht zu Bergen). 


Heinrich V. ertheilte das Erzitift 


11. Adelgot (Adalgor, Adalgoz, Adelgas), vorher Dompropft zu Hal⸗ 
bt, Sohn Werner’d von Veltheim, Grafen von Ofterburg und Alten⸗ 
n. Er erließ im Jahre 1110 eine Aufforderung an den Biichof von 
rftadt, an die Fürften und Bifchöfe in Sachſen, Franken, Lothringen 
Handern zu einem Kreuzzuge gegen die heidniichen Wenden, tie indeflen 
chtet blieb. Mit dem Erzbifchof von Mainz traf er 1112 einen Tauſch, 
lchem er für das abgetretene Oberweſel und Klofter Hagenmünfter in 
z da8 Dorf Bennungen im Merfeburgfchen erhielt. Ein paar 
darauf zerfiel Adelgot mit dem ihm bisher gewwogenen Kaifer. Diefer 
ur Vermehrung der Kroneinfünfte die Güter ded unbeerbt verftorbenen 
n Ulrich) von Weimar an ſich, und verfeindete ſich auf diefe Weife mit 
ächften Seiten⸗Anverwandten des Grafen, die einen Aufftand erregten, 
113 unterbrüdt und beftraft, 1114 von Neuem audbrah. Adelgot 
fi) feines dabei betheiligten Vetterd, des Grafen Wiprecht von Groitſch 
ommen, weöhalb ihn Heinridy zur Verantwortung nad) Goslar fors 
Willend aber, ihn abzufegen und gefangen zu nehmen. In Goslar 
3 angelangt, erfuhr dies der Erzbiſchof, und alsbald begab er ſich heim⸗ 
ach Magdeburg zurüd. So verurtheilte ihn denn Heinrich in contu- 
ım. Adelgot hingegen verband ſich mit den unzufriedenen Yürften. 
n dieje rüdte der Kaifer mit einer ftarfen Armee heran; beim Welfs⸗ 
im Mangsfeldſchen fam e8 am 11. Bebruar 1115 zur Schladt, und 
Ssachfen, an ihrer Spige der Herzog Lothar von Supplinburg und der 
of Reinhard von Halberftadt, erfochten einen glänzenden Sieg. Erz⸗ 
f Adelgot war mit feinen Magbeburgern bis zulegt auf dem Kampf⸗ 
Im nächften Jahre zog er mit Lothar gegen die Wenden , belagerte 
ndern Verbündeten die Stadt Naumburg, die zur Uebergabe gezwungen 
e, und legte dicht bei Halle den Grund zu dem prächtigen Klofter, das 
e Werk, das er der Jungfrau Maria widmete, mit Auguftinern bes 
‚ und theild mit Gütern bed Eraftiftö , theild aus eigenem DBermögen 
e. Zu feinen Berdienften rechnet man aud) die beflere Fundirung des 
⸗Paulſtifto in der Neuftadt-Magdeburg, und die Stiftung eines Hofpi- 
ur Unterftüßung der Armen und Beherbergung der Pilgrimme. Fer⸗ 
af er die Verordnung, daß an jeden Tage der Baftenzeit bis zum Ofters 
undert Brode, hundert Heringe und eben foviel Maaß Bier an Arme 
stheilt werden follten. Die Heringe, durdy die Wenden im Magde⸗ 
hen zu Adelgot’d Zeit eingeführt, waren übrigens fo billig, daß ein 
pänniger Wagen voll einen Grofchen koſtete. Er ftarb am 12. Juni 
', und warb in feiner Stiftung, im Klofter zum Neuen Werf bei Halle 
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begraben. Rechrickaftenbeit, Glaubenseifer, ſtreng ſittlicher Lebenswandel 
unt Milttbätigkeit gegen Bedrängte werten ibm allgemein nachgerühmt. 
12. Roger (Roteger, Rörger, Rurger, Reccarus, Ruggerus, Rothar) 
flammı ebenfalls aus tem Geichlechte derer von Veltheim, und war der Bet 
ter jeined Vorgaͤngers, ter ibn aud ter Zabl ter Tomherren in Bamberg in 
bie su Magteburg aumabm,, zum Srittsfümmerer und Propft des Kiofen 
Bitra beförterre. Nach Adelgot's Tore wählte ihn das Domcapitel ein 
ftimmig zu tefien Nachiolger. Gr vellentete ten Bau des Kloſters zum 
Reuen Verf, vermehrte teffen Einfimfte, beſtimmte, wie es mit der Wahl 
ber Pröpfte gehalten werten jellte, und ernannte ten Stabtpräfecten von 


Magteburg, Wiprecht von Groitſch, deſſen Halbichweiterfohn er war, zum | 


Arrocaten ted Kloiterd. Ta man bei einer Unterſuchung ter Reliquien bed 
Tomes tie Ueberreite tes heiligen Bearud, te& zweiten Anführers jener be 


fannten thebaitchen Legion, weldye ter römiiche Kailer Marimian im Jaher | 
298 bei St. Maurice im Canton Wallis niederhauen lieg, aufgefunden 


haben wollte, wurte dieſer ald Gefährte des heiligen Mauritius von den 
Magteburgern verehrt. Sonſt ift nichts von Belang über Roger zu melben. 
Er verihied am 20. Tecember 1125 (nidyt ſchon 14. oder 15. Jannar). 

Nach seinem Tore fam es über Lie Wahl eined neuen Erzbifchofe zu 
fogar blutigen Auftritten, bis der vom Kaiſer Lothar und dem päpftlicen 
Legaten vorgefchlagene 

13. Norbert (Nortbert), Etifter des Prämonftratenier s Ordens, vor 
den nad) Speier beichiedenen Abgeortneten des Tomcapiteld gewählt wurde 
(1126). Im Jahre 1070 von vornehmen Eltern zu Zanten im Cleveſchen 
geboren, wo er frühzeitig ein Ganonicat des St. Victorſtifts beiaß, lebte er, 
ausgezeichnet durch Geiftesfähigfeiten und körperliche Bildung, an den pm 
Heinrich IV. und nachher des Erzbiihofs Yrietrih von Eöln, um fi zu 
öffentlichen Geſchäften geichict zu machen. in Bligftrahl, der ibn auf 
einer Reife vom Pferde ftürzte, ward von ihm für eine Mahnung des Him- 
meld angefeben,, dem weltlichen Leben zu entjagen und dem geiftlichen ſich zu 
widmen. Er ging in das Klofter Sigeberg (Siegburg), empfing die Prie 
fterweihe, und that ſich durch ſtrengen Wandel hervor. Er legte ein häreneb 
Gewand auf bloßem Leibe an, rügte die Bequemlichfeit und Sitten ber 
Möndye, und warb deshalb bald ald Heuchler und unberufener Reuerer in 
Religionsjachen verklagt, wogegen er ſich mit glänzender Beredtfamfeit ver 
theidigte. Zur freiwilligen Büßung feines früheren üppigen Hoflebens uw 
ternahm er barfuß eine Reife nad) Rom, erhielt vom Papit die Erlaubniß, 
überall ald Bußprediger auftreten zu dürfen, zog mehr denn fieben Jahre als 
folcher umher, bediente fid) nur dann eined Eſels, wenn ihn Müpigfeit über 
mannte, und der Bußbefleidung erft, als ihm dieje der Papſt anzulegen ber 
fahl. Auf diefen Zügen fam er 1120 zum Bilchof von Laon, welchem er 
empfohlen, und der ihn in dad dortige Martinsftift aufnahm. Die Nähe 
der Stadt aber ſowohl als das weltliche Treiben der Canoniker daſelbſt fagr 
ten feiner ftrengen Asceſe nicht zu, er entfernte fich bald wieder, und grün 
dete an einem wüften Orte im Thale Bofage ohnweit Coucy in Champagne 
dad Klofter Premontre, weil ihm die Stelle dazu durd, eine Viſion angewie⸗ 
fen war (praemonstratum). Und jo ward er ber Stifter des Praͤmonſtra⸗ 
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r⸗Ordens, deſſen Glieder im Allgemeinen der Regel des heiligen Augu⸗ 
inöbejondere den eigenthümlichen Borfchriften Norbert's unterworfen 
n und weiße Gewaͤnder trugen: man nannte fie auch nady ihrem Stifs 
torbertiner. Nach Gründung dieſes Kloſters feßte er dad Herumziehen 
Im Jahre 1123 holte er aus Coͤln Reliquien für feine Stiftung, 

k von Rom die Beftätigung berfelben. Dann treffen wir ihn in Würz- 
und Antwerpen, wo er bin berufen, um durch feinen Eifer und feine 
btfamfeit eingerifiene Irrlehren zu befämpfen, was er in Wahrheit glück⸗ 
wmörichtete, und wofür die Antwerpener aus Dankbarfeit cin Kloſter feis 
Ordens ftifteten. Seinem durch die ganze Ehriftenheit erichallenden 
: verbanfte er jebt Die Beförderung zum Enbifchofe von Magdeburg, die 
strüdlicdh darum annahm, um für die Verbreitung jeined Ordens deſto 
greicher wirken zu fönnen. Am 18. Juli 1126 traf er in Magdeburg 
und am 25. ded Monats weihte ihn der Biſchof von Zeiz zum Obers 


R. 
So ftreng er gegen ſich felbft war, jo ftreng war er auch in der Verwal⸗ 
feiner Amtepflichten und gegen die ihm untergebene Geiftlichfeit. Dies 
Strenge bewies er ferner gegen bie benadybarten jlavifchen Völfer, die 
Der und Lutizen, bie er durch harte Auflagen zur Empörung reizte 
7), in der fie vom Chriſtenthum abfielen, viele Chriften ermordeten oder 
gten , und mehrere Kirchen zerftörten. Als Dtto von Bamberg bei feis 
wiederholten Milfiongreife nah Pommern (1128) fie zur Wiederan⸗ 
ne des Ehriftentbumsd ermahnte, erklärten fie fid dazu bereit, wenn er 
on Rorbert’d Oberherrichaft befreien wolle, was er allerdings nicht vers 
te. Die Bürger, denen Norbert manche zum Stift gehörige, von früs 
ı Erzbifchöfen ihnen überlaffene, wahrfcheinlidy aber auch zum Theil 
maßte Befigungen entzog, trieben ihren Haß jo weit, daß fie einen 
ichelmoͤrder gegen ihn dangen, ber indeflen an der Ausführung der Miſſe⸗ 
verhindert ward, und um Berzeihung bat, die der Erzbiichof ihm ge- 
rte. Roc) mehr fteigerte fich der Groll, als er öffentlich befannt machte, 
er fidy genöthigt jehe, die durch fchändliche Ausichweifungen bejchimpfte 
afirche wieder zu weihen, und deswegen die Bifchöfe von Havelberg und 
Ben gen Magdeburg beſchied. Man fürdytete eine Unterfuchung ber bes 
genen Frevel, und Geiftliche ſowohl als die Bürgerfchaft widerriethen ihm 
Borhaben, legtere entichloffen fich, dem Acte ſich zu widerfegen. Norbert 
m daber die Weihung zur Nachtzeit bei verfchloffenen Thüren vor. Es 
e fich aber ein Verräther gefunden, man läutete, ald er faum die heilige 
idlung beendet, mit den Sturingloden, und es entftand ein furdhtbarer 
nt. Der Erzbifchof flüchtete mit den beiden Suffraganen und dem 
apropft auf den Boden ded Morigftiftes, wohin man ihm nachdrang, ihn 
ste und lebensgefaͤhrlich mißhandelte ; erft das perjönliche Erfcheinen des 
btpräfecten befreite ihn von den Meuterern, die zur Verantwortung vor 
icht gefordert und, da fie nicht erfchienen, mit dem Banne belegt wurden. 
fie nach Ablauf von ſechs Wochen reuevoll Abbitte leifteten, verzieh 
n Rorbert, und von jest ab trat ein befjered Verhältniß zwiſchen ber 
bt umd ihrem geiftlichen Oberhaupt ein. Bald nadyher zerftörte er mit 
fe der Magdeburger das Raubichloß Anclenburg. 


16 

Sr sis 1139 ze = © 2 ee üre Sehen Arıum in m 
Se ENSTLI TH I De een Eserderez tarribe anderweitig ver 
'serr. Yan: ee en 2a rennen Denrticninerfloiter ‘Bölte 
m: Miıker ut ine. ze tes Beedemetit Anmensoleben mit 
Eexeeızmaırı Ier Sir Io sea Keomzie mt Gruteorf bewog a, 
ex Kuortemarte mean at tem Erdit ren ſeinen in 
uxtsir rer tem Prem 1109 Deren Dielen Dienfieuien 
werner 8ın nam nie Em Dre ar an Semeinichaft mit Row 
er 2 Kita Gıcra Gore in Exite zi ter Saale, tad dem heilige 

a: smei:, ma Brizertzuetm eig murt, unt worin ber Gri, 
am Lixiemzs serabı, sehr aamrar ı1131.. In temrelden Jahre erhielt 
er 23 Besetem Bn’t ven Yerhar tie bei Hiiehen an ter Saale gelegene 
erricese Ara sem Ferzzuitung te Sdlenes Sdurfelt am ; 
Algieten sei unt tie qleibnamige Oraricharı bane er von terRarb 


nn. 


gränn Ieminzart, ter Mutter des 1128 chre Seidederben vertterbenen Bra . 


in Heinrix, 1130 angelaun. Tie Angabe, wonach dieſer Kauf erſt von 
einem Nıftciger srietrik 1151 errelat tei. berubt auf einem Irrthum. 
Am Jabre 1131 webnte Norbert tem Cencil zu Rbeimd bei, unteriägte bie 
Berrärizung ter Wabl tes Rurited Innccen; Il. wie tie Abibuung des Ge⸗ 
genrarntes Anacler müntlib unt ſchriflich, und ließ Lie älteſten Privilegien 
reines Er:itiites tert erneuern unt enweitem. Aus Tanfburfeit nahm fh 
Innecen: te& Prämenitratenierertend kräftign an, ibn auch nach ſeines Un 
keberd Tete noch begünitigent. Im Jabre 1133 begleitete unter Metıe 
yolit Lothar nad Italien, we ich Lieier zum Kaiſer frönen lich. Bei bieler 
Gelegenheit beñätigte und ermeuerte Innocenz II. tem Erzbiichof bie Ober 
auificht über tie Biärbümer jemieitd ter Elbe, Oter unt Saale, doch ward 
er turd einen Tot daran verhintert, von tierem Vorrecht Gebrauch zu 
machen, unt teine Rachielger vermochten cd ebenfalls nicht zu behaupten 
(i. Gammin und Lebus). Bald nach feiner Rüdfchr aus Italien fing Nov 
bert an zu fränfeln, und am 6. Juni 1134 erlag er ten zunehmenden 
Echmerzen. Seine Gebeine wurten im Kloſter Unier Lieben rauen beige 
fest, im November 1626 aber auf Befehl des Kailerd Ferdinand IL ned 
Prag in das Praͤmonſtratenſerſtift Strahon geichafft, wo fte noch aufbewahrt 
und verchrt werten. Innocenz III. iprach ihn 1215 jelig, Gregor XUL 
veriegte ihn 1582 unter die Zahl ter Heiligen und beftimmte die eier feb 
ned Gedächtniſſes auf ten 6. Juni, die Urban VIIL auf den 11. Juni 
verlegte. 

Norbert war ein in jeber Hinſicht ausgezeichneter Charafter. Sem 
Regierung hat tem Erzſtift, ſowohl was ten Beſitzſtand deſſelben ald den 
Wantel ber Glerifer betrifft, zum Segen gereicht. Aus der Härte, bie 
gegen die Slaven bewies, iſt ihm allein ein Vorwurf zu machen, ber jedoch 


dadurch entichultigt wird, Laß er Rechte des Erzftiftd turchjegen zu müflen - 


glaubte, welche durch dad Verhalten jener Völferichaften leicht gänzlich ver⸗ 
loren gehen fonnten. In feinem Gifer, Died zu verhüten, war es ſchwer, 
mäßig zu fein. Nie bat ein Fürft jein periönliches Intereſſe fo unberuͤd⸗ 
fichtigt gelaffen und die Tugend der Eelbftverleugnung jo geübt ald Norbert. 
Er war der Troft der Betrübten, die Zuflucht der Berrängten, der gefürdhtett 
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Feind bes Unrecht und der Sünde. in vorzüglicher geiftlicher Redner hat 
T auch Berigietenes im tbeologifchen Fache gefchrieben, wovon jedoch außer 
iner Prtzen Rede nichts auf unfere Zeiten gefommen ift. 

‚14 Conrad L., durch einftimmige Wahl ded Eapiteld auf den erz⸗ 
ihöflichen Stuhl erhoben, vorher Domherr zu Magdeburg, ſtammt aus 
a Haufe der Dynaſten von Querfurt, und war ein naher Verwandter des 
iferd Lothar, da ihn die Schwefter der Mutter defielden, Uda von Am- 
nsleben, geboren. Gleich im erften Jahre feiner Regierung fchenfte er 
ı Erzfift acht Hufen Land im Dorfe Ur leben, und einen Heinen Hof 
db mit vier dazu gehörigen Hufen. Im nächften Jahre (1135) volls 

er ben Bau des Klofterd Goites Gnade bei Calbe, und fchenfte dem 

Unſer Lieben Frauen das Dorf Goſel bei Burg fammt allem Zus 

‚ie einige andere liegende Gründe. Seinem Bruder Burchard ver- 

a 4136 zur Stadtpräfectur oder Burggrafichaft von Magdeburg , wo⸗ 
je derjelbe dem Erzftift fo viel an Orundftüden vereignete, daß es jährlich 

Matt Silber Einnahme davon hatte. Im Auguft diefes Jahres 

Ah Conrad auf dem Reichörage zu Würzburg, worauf er den Kaifer 
wach Zralien begleitete. Als Lothar's Echwiegerjohn, Herzog Heinrich von 
Bein, die Waffen ergriff, um Sachfen wieder zu gewinnen, womit ber 
wur König Conrad III. Albrecht den Bären beliehen hatte, hielt es ber 
Enbiſchof Randhaft mit feinem Verwandten, eroberte aud) des Grafen Bern 
ad von Plögfau feſtes Schloß bei Bernburg (1139), ingleichen vie 
Grammburg Fnbalt und andere Beligungen der gegnerifchen Verbündeten 
(140). Ein paar Streitigkeiten unerheblicher Art, die er mit dem Doms 
apitel und dem Biſchof Wiger von Brandenburg hatte, wurden durch päpfts 
ichen Sprudy beigelegt. Er ftarb am 2. Mai 1142. 

15. Sriedrich J., bisher Domcuſtos zu Magdeburg, war ein Eohn 
es Brafen Dietrich von Wettin. Unter ihm erwarb dad Erzftift von dem 
maligen Domberrn und nadjmaligen Erzbiihor von Bremen Hartwig, 
raten von Stade, und feiner Mutter Richardis die Orte Jerichau 
zerichow), AltensPBlato, Errleben, Sranfenftein, dad unbe 
ante Luitin oder Liutin, und einige andere nicht mehr nambaft zu 
schende Güter, gegen einen Hof zu Wefel und Jugenheim, eine 
ente von hundert und vierzig Marf und eine Kaufiumme von vierhundert 
tarf Silber. Vornehmlich aber verfprach Friedricdy dein Grafen Hartwig 
nen Beiftand zur Bezwingung und Beltrafung der rebelliichen Dithmar⸗ 
n, welche feinen Bruder, den Grafen Rudolf von Stade , ihren Oberherrn, 
ad deſſen Gemahlin in demielben Jahre 1144 feiner Bedrüdungen wegen 
mordet hatten. Wie Jerichau, das der Kailer Otto doch ſchon 997 
m Erzftift fchenfte, an die Grafen von Stade gekommen, erfahren wir 
dt. In Errleben bejaß die Kirche des heiligen Mauritius bereitö feit 
063 Ländereien. Der Hof zu Weſel iſt jedenfalls nicht identijch mit 
)berwejel, dad 1112 an Mainz abgetreten wurde. Einem polnifchen 
rinzen Namens Peter, einem jehr eifrigen Anhänger des Chriſtenthums, 
henkte Friedrich 11A5 einen großen Theil der Reliquien des heiligen Bin; 
n3. Im Jahre 1147 fammelte er eine Armee von fechözigtaufend Mann 
ı einem Kreuzzuge gegen die Lutizer und Heveller, dem ſich die Bilchöfe 

Ebeling, die deutſchen Biſchofe. M. 2 
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von Halberftadt, Münfter, Merfeburg, dann audy die von Brandenburg und 
Havelberg (1148) und viele Große anfchloflen, und der infofern von Erfolg 
war, als die genannten Völferfchaften, um Leben, Hab’ und Gut zu retten, 
das Ehriftenthum annahmen. Der gleichzeitigen Kreuzzüige des Ergbifchofs 
von Bremen und Heinrich's des Löwen haben wir am gehörigen Orte ge 
dacht. Im Januar 1149 jchloß der Magdeburger Metropolit ein Freund 
ſchaftsbündniß mit den volnifhen Herzögen Boleslaw und Miieko ; 1150 
vollzog er die Incorporation des vom Markgrafen Conrad von Meißen ge 
flifteten Klofterd Niemeck bei Bitterfeld mit dem zu feiner Diöcefe gehörennen 
Klofter auf dem Peterdberge bei Halle, das ded Marfgrafen Bruder Debe 
in den Jahren 1124 bis 1127 errichtet hatte. Mit Friedrich's Genchmbs 
gung fchenften der Marfgraf Albrecht von Brandenburg und defien Gemah⸗ 
lin mit Zuftimmung ihrer fech8 Söhne dein Klofter Unfer Lieben Frauen das 
Dorf Pregin ſammt allem Zubehör, einen Theil der dabei belegenen Elb⸗ 
infeln nebft dem Dorfe Plugau, und einen in der Nähe des Kloſters belege⸗ 
nen Hof in Magteburg (1150/51). Der Erzbiſchof ftarb am 14. Jannar 
1152. Die noch vorhandenen älteften magdeburgfchen Bracteaten Rates 
nen nicht von ihm, fondern von Heinrich I. ber. 

Nach feinem Tode vermodhte ſich dad Capitel über Die MWiederbejehung 
des erzbifchöflihen Stuhles nicht zu einigen, und ed nahm endlich feine Zus 
flucht zum Kaiſer Friedrich, der nad) dem Ealirtinifchen Concordate in ſtrei⸗ 
tigen Faͤllen über die Biſchofswahlen entfcheiden follte. Er ſchlug ihnen ven 
Zeiz, Naumburger Bifchof 

16. Widymann vor, der, zwar noch fehr iung, ſich durch hervorragende 
Talente eines fo hohen Poſtens würdig gezeigt und während der Vacanj 
das Erzftift fequeftrirt hatte. In der That verftand cr es, die Mehrheit der 
Stimmen für fid) zu gewinnen. Durch die Belebung des Kaiferd und bie 
Huldigung der Bafallen fam er dann in den wirflichen Beſitz des Erzbie⸗ 
thums. Damit vereitelten fi) die Hoffnungen des Dompropfted Gerhatd. 
Er Flagte daher bei dem Papfte Eugen III., wußte dieien gegen Wichmann 
einzunehmen, der deffen Wahl für ungültig erflärte, ihm das Pallium ver 
fagte, die Domherren aufforderte, ihren Propft ald Oberhaupt anzuerkennen, 
und feinen Legaten auftrug, Wichmann's Abfegung vorzunehmen. 
flieg aber auf den nachdrüdlichften Widerftand des Kaiſers, und fein Nach⸗ 
folger Anaftafius IV. verabfolgte dad Pallium lediglich, um weitere Bers 
drüßlichfeiten mit dem Kaiſer zu vermeiden. 

Wichmann war der Sohn ded Grafen Gero von Baiern aus dem 
Haufe Supplinburg und Querfurt, der die Grafſchaft Seeburg befaß, un 
befleidete vor feiner Beförderung zum Bifchof von Zeiz» Naumburg ein Gas 
nonicat zu Halberitadt. Im Jahre 1157 belagerte und eroberte er mit bem 
Martgraien Albrecht und andern jächfiichen Bürften die Stadt Brandenburg, 
welche tie Slaven vor einiger Zeit wieder eingenommen hatten. Im Jahre 
1160 wohnte er ter Kirchenverlammlung zu Pavia bei; 1162 errichtete er 
u Kalle tie Innung ber Futterer, welche jeine Hofhaltung zu Giebichen⸗ 
nein mit Hafer und Rauhbfutter wie mit den zum Buhrmefen gehörigen Bes 
sfartnifien verichen iollte, womit Ipäter das Seilerhandwerk verbunden ward. 
Lie ebentaichbft eingeführten Innungen der Schufter, Kramer, Bäder, 
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Fleiſcher und Schmiede beftätigte er. Wahrfcheinlich errichtete ex um dieſe 
Zeit in Magdeburg die Gewandichneiders (Tuchhänpler) und Seidenkramer⸗ 
Innung. Rad) der mir vorliegenden Copie einer Urkunde vom 11. Calend. 
Febr. vertaufchte er 1163 den Zehnten der Landſchaft Lubanitz gegen dem 
der Landichaft Bretin an das Stift Meißen. Im Jahre 1164 unternahm 
er eine Wallfahrt nach dein gelobten Lande, fiel aber unterwegs den Türfen 
in die Hände. Da fol er in der Angſt gelobt haben, die Partei des Papftes 
Alerander ergreifen und die des Kaijerd verlaflen zu wollen, wenn er feine 
Breiheit wieder erlange. Iſt dem fo, hat er died Gelöbniß nicht gehalten, 
da er auf dem Concil zu Würzburg 1166 mit andern Bifchöfen ſchwur, nie 
umd nimmer weder den „Scyismatifer Roland“ noch einen von der Partei 
defielben gewählten Rachfolger anzuertennen. Im Frühiahr 1166 ertheilte 
ibm der Kailer gegen Abtretung des Schloſſes Schönburg, ber Stadt 
Oberweſel (die mithin an das Erzftift zurüdgefallen fein muß) und eines 
Hofes zu Wogenheim bie Reicheabtei Nienburg an der Saale fammt 
alien Gerechtiamen , die Advocatie ausgenommen, und dad Echloß Freds 
leben im Anbaltihen. Für drei zu Nienburg gehörige Güter ertaufchte 
er vom Kailer den Diftrit Dahme im Querfurtfchen. Die Advocatie über 
Nienburg, weiche Markgraf Albrecht der Bär inne hatte, nahm diefer vom 
Erzbiſchof au Lehen. Bald nachher, vermuthlich zwiichen 1167 und 1170, 
fam er in den Bellg der Stadt Jüterbogf, mo er viele neue Gebäude und 
Thürme aufführen ließ, tie Stadt audy mit den Rechten und Privilegien 
Magdeburgs beichenfte. Unweit davon erbaute er 1171 das Klofter Cinna, 
und beiegte es mit iftercienfern. Süterbogf und Cinna wurden 1182 oder 
1185 dem Erzftift einverleibt. 

In demielben Jahre, da Wichmann die Reichsabtei Nienburg erwarb, 
idloß er fidh dem Bunde gegen Heinrich den Löwen an, rüdte mit ftarfer 
Heeresmacht gegen die dem Herzog gehörige Stadt und Feſtung Haldens⸗ 
leben, eroberte die Burgen Alten» Haldendleben und Niendorf, fonnte aber 
aegen die Feſtung felbft nichts ausrichten, während Graf Bernhard von der 
Kippe jengend und brennend im Magdeburgichen haufte. Die wiederholte 
Yelagerung Haldenslebend im Eommer des nächften Jahres blieb ebenfalls 
fruchtloo, wogegen Herzog Heinrich in das Erzftiftiche einfiel, Das ganze 
Land bis an die Thore Magdeburgd verwüftete, ohne daß die Verbündeten 
es wagten, fich ihm im offenen Felde entgegen zu ftellen. Endlich gebot der 
aus Italien zurüdgelehrte Kaiſer Srieden, ja es kam zwifchen dem Erzbiſchof 
und tem Herzog zu einem fo guten Bernehmen , daß Heinrich bei jeinem in 
tas heilige Land unternommenen Zuge ihm die Regierung feiner Länder über» 
mg. Dem Klofter Unfer Lieben rauen überlieg Wichmann 1170 das 
Gut Zipkeleben mit den dazu gehörigen Acdern, der Hälfte des dabei 
liegenten Sees, und allem Zubehör, de@gleichen vier Hufen im benachbarten 
Buppentorf und das Patronatrecht über die Markt⸗(Johannes⸗) Kirche 
m Magdeburg jammt den dazu gehörigen drei Hufen; wofür er ſechszig 
Huten in den Dörfern Wlue und Bodendorf und die ganze dabei lies 
ande Niederung , ebenfo das Patronatrecht über die Kirche in Wlue und die 
dazı gehörenden drei Hufen eintaufchte. Er verichaffte dem Kloſter noch 
andere Grundſtücke, und beftätigte 1172 die Yundation des KEhred 
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Er felber konnte Krankheitd halber an feiner Friegerifchen Unternehmung 
mehr Theil nehmen, und ftarb am 25. Auguft 1192 auf feinem Landgute 
Gonze (Eönnem?), wo man aud) feine Eingeweide begrub, den Körper 
aber im Dome zu Magdeburg beftattete. 

Der Hingefchiedene war eın Mann von ſehr hohem Wuchfe, ftarfem 
Leibedumfange , Icharfem Verſtande und bedeutenden Kenntniffen. Nach 
Ruhm und Ehre ftrebend, dachte er jederzeit groß und edel, bewies ſich gegen 
Jedermann herablafiend, liebte ungeziwungenen Umgang , jo weit er feinem 
Anichn feinen Eintrag that, und gewann fidy die für ihn geftimmten Ges 
müther noch mehr durch Freigebigfeit. Dem Kaiſer Sriedrich I. war er fo: 
wohl im Felde als im Babinete eine wichtige Stüge. Er zögerte nie zum 
Säavert zu rathen und zu greifen, wo es für eine Sache feinen antern Aus⸗ 
weg gab, allein er dachte ftetö vor Allen auf Erhaltung des Friedens, auf 
Beförderung der öffentlidyen Ruhe. Die ihm aus feinen friegerifchen Unters 
nehmungen einen Borwurf machen, vergeffen den Geilt der Zeit, vergefien 
seine Stellung ald Vaſall des Reiches. eine Unterthanen liebten und 
achteten ihn ungemein ; und er hat es verdient, da er den Flor des Erzftifts 
durch mancherlei gute Einrichtungen, “Privilegien und Unterftügungen zu 
heben ſuchte und hob. Jahrhunderte haben die Spuren jeiner Ihätigfeit 
nicht verwiſchen fönnen. 

Uebrigend war er der Erfte, der zweimal im Jahre münzen und große 
Silberftücde prägen ließ. Bortreffliche Abbildungen magteburgicher Mün- 
en findet man in Hoffmann’d Geſchichte der Stadt Magdeburg. 

17. £udolf ftanmt von Kroppenftedt, wofelbft fein Vater ein Feiner 
Landwirth geweien fein fol. Das Talent, das er auf der Schule zu Hals 
berftadt offenbarte , lenkte die Aufmerkjanfeit feined Vorgängers auf ihn, der 
ihn nad) Paris auf die jchon damals berühmte Univerfität ſchickte, wo er 
zwanzig Jahre Tang verweilte. Nach feiner Zurüdfunft machte ihn Erz⸗ 
biichof Wichmann zum Rector der Magdeburger Domichule, nahm ihn bald 
tarauf unter die Domherren, beförterte ihn zum Dechanten, und ließ ihm 
als folchen feine geiftlichen Verrichtungen verſehen, jo oft er von weltlichen 
Geſchäften zu Sehr in Anfprucdh genommen wurde. Nach Wichmann’d Tode 
wählte ihn die Mehrzahl des Eapiteld zum Metropoliten. Unter ihm er 
warb das Erzftift mehrere wichtige Befigungen. Kaiſer Heinrich VI. 
ichenfte ihm alles vormalige Eigenthum Heinrich's des Loͤwen zwiſchen 
Lutter (Hof und Abtei dafelbft ebenfalls) und Magdeburg, den Wald 
Drömling, den Luch bei Hornburg, wie die Marf Getelde und 
das Schloß Staufenburg (1. Juni 1193). Die Marfgrafen Otto U. 
und Albert von Brandenburg vereigneten ihm (1195) dad Dorf Schollene 
und den Ort Mödern; am 24. und 25. November 1196 traten beide 
Brüder gerichtlicdy dem Erzbifcyof ihre fämmtlichen Güter und Städte in ber 
Altmarf ab, nammtlih Salzwedel, Bardelegen, bie Hälfte ber 
Burgwartei Calbeander Milde, Arneburg, Ofterburg, Tan» 
germünde, Propftei und Stadt Stendal, Seehaufen, Bambif- 
ſen (das jegige Dorf Bömenzien), Werben, Schloß Hunbisburg, 
die Etätte des 1129 zerftörten Schloffed Hildagesburg bei Wolmirs 
ſtedt, dab Dorf Elbeu, ihren Antheil an Calvoͤrde, ferner die Neu⸗ 
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ſtadt Brandenburg, den angrenzenden Zauchafchen Kreis, das Der 
Stedbi umweit Zerbft, ihren Antheil an der Stadt und dem Gebiek 
Zerbft, und einiges Andere. Diefe Schenfungen erfolgten indeß umte 
der Bedingung, daß fie die Markgrafen und beren Rachfommen männliden 
und weiblichen Geſchlechts nad) einem Jahre und ſechs Monaten vom Ey 
ftift wieder zu Lehn, mithin dad dominium utile zurüd erhalten ſollten, was 
Alles der Kaiſer beftätigte. 

Nach Heinrich's VI. Tode war Ludolf ein eitriger Anhänger Philipp's 
von Echmaben, den er mir feinen Bafallen auf feinem Zuge gegen Bram 
ſchweig, die Hauptftadt des Gegenkaiſers, begleitete, wofür ihm Philipp die 
an dad Reid) zu zahlende jährliche Steuer erließ. Das von den Gegnem 
zerflörte Schloß Sommerfchenburg baute Ludolf wieder auf. Papſt Inne 
cenz III. fuchte ihn 1203 für Dtto IV. zu gewinnen, und weil dies in Gkte 
nicht gelingen wollte, rüdten die Truppen Otto's und feiner Anhänger in’ 
Erzfift, Died von Halle und Merfeburg aus neun Wochen lang verwuͤſtend. 
Endlich führte ihm Graf Otto von Brena "ein Heer entgegen, fchlug und 
jagte fie in die Flucht. Der päpftliche Legat fprach nun den Bann über 
Ludolf aus, woran ſich diefer jedoch nicht im Mindeſten fehrte, vielmehr dem 
Kaifer Philipp bei der Belagerung von Weißenfee in Thüringen ein ſtarked 
—— ‚ angeblich 30,000 Mann zuführte. Wahrſcheinlicher iſt jedech 

ne andere Angabe, wonach e8 aus 1100 Ritteen beftanden. Cr föhnte fib 
aber mit der Kirche wieder aus, und verjitied am 16. Auguft 1205. 

Ludolf war von großer Gelehrfamfeit und fehr kriegstuͤchtig. Den 
verfchiedenen Feldzuͤgen, bei denen er thätig mitwirfte,, folgte er zu Wagen, 
da ihm feine ungewöhnliche Körperfülle das Reiten unmöglich machte. Zu 
fehr von weltlichen Gefchäften in Anfpruch genommen, bat er ſich um bie 

eiftlichen Verrichtungen nur felten befümmern koͤnnen. Wan finder umter 
hm zuerſt einen Hofmarfhall, Oberfchenfen und Truchſeß, und darf daraus 
auf enveiterten Glanz ber erzbifchöflichen @urie fchließen. Stets für ben 
Vortheil des Landes bedacht, hat er dieſem noch die Orte Bornftent, 
Schraplau und Langenbogen erworben. In Magpeburg gründete er 
die fogenannte Schilder» Innung. Sein Geburtsſtädtchen erfreute er mit 
verfchledenen ‘Privilegien. 

18. Apdelbert II. (Albert, Albrecht) wird irrthuͤmlich von den Einen 
für einen Grafen von Kefernburg, von Andern für einen Grafen von 
Schwarzburg oder Sieberg gehalten. Er war ein Graf von Kirchberg, mit 
dem Kallermündſchen Haufe verwandt, aber nicht aus dem thüringfchen 
Meſchlechte von Kirchberg. Er befuchte Die Schule in aglbeöheim, ging 
dann nach Naris, ward Propft des Licbfrauenftifts in Mainz, und 1198 
Dormpropft su Magdeburg. Als folcher fegte er feine Studien in Bologna 
fort, wo er noch weilte, als Erzbiichof Ludolf ſtarb. Auf Empfehlung des 
Biihofe von Halberſtadt ward er zu deſſen Rachfolger gewählt. Kaiſer 
Rhillpp beichnte ihn ſogleich mit ben weltlichen Befipungen bes Erzſtiſts, 
sie Orbination und das PBallium empfing er erſt zu Weihnachten 1216 in 
Mom, Prei Wochen früher hatte ihn der Bapft den Cardinalshut ertheilt, 
ſedenfalls um ihn von Philipp abzuziehen, was ihm jedoch fo wenig ac 
wie Moelberi'6 Verfuch, Innocenz III. mit dem Hobenftaufen auszuſoͤhnen. 
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Am Sonntage Palmarım 1207 (15. April) hielt er feinen feierlichen Ein- 
zug in Magdeburg, und am Eharfreitage (20. April) entfland auf dem breis 
tn Wege ein Feuer, das ſich fchnell über die Stadt verbreitete, Dom und 
Kiofter des heiligen Morip in Afche legte. Die herrliden Gloden der Doms 
fire zerihmolzen, die Reliquien wurden indeß gerettet. Den Grund zur 
zeuen, der heutigen Domkirche legte Adelbert 1208. Bel den bedeutenden 
Koften des Baues aber und den folgenden Kriegsunruhen ging er fehr lang» 
fam von Statten, erft 1363 gelangte er zu der Vollendung, die er heute hat. 
Ganz ausgebaut ift die Cathedrale bekanntlich heute noch nicht. 

Rah dem unglüdlicyen Tode Philipp’8 trat Adelbert auf den Wunfch 
des Bapftes endlich auf Otto IV. Seite. Um den Erzbifchof zu gewinnen, 
wußte Otto jedoch einen Vergleich mit ihm fchließen, der ihm theuer zu ſtehen 
fm. Gr trat dem Erzftift die Stadt Haldensleben mit allem Zubes 
bör, und Alles, was fein Vater Heinrid) der Loͤwe Eignes in der Marf und 
beionder® in der Wiſche befeflen hatte, mit Zuftimmung ber Lehnserben ab ; 
er begab ſich mit feinen Brüdern aller Anfprüche auf die Grafſchaft Sommers 
ihenburg, wie auf alle erzftiftichen Xchen, bie geinrid ber Löwe gehabt, und 
machte fich verbindlich, als Kaifer nie eine Lieferung oder die Zoll» und 
Aimzeinfünfte von einer ergbiichöflichen Stadt während eined Reichstags 
daſelbſt ohne Eimwilligung des Erzbiſchofs zu verlangen. Er verſprach fer 
ner, an Abelbert in drei Terminen dreitaufend Mark zu zahlen, defien Brüs 
dern Heinrich und Günther die Stadt Saalfeld wiederfäuflich zu überlaffen, 
verichiebenen Freunden bed Erzbifchofs zu ihrem Rechte und Ihren Forderun⸗ 
gen durch Güte oder Gewalt zu verhelfen, den Erzbifchof in allen Dingen zu 
Rath zu ziehen, gegen jeden Fürſten, der ihm zu nahe treten würde, in Schuß 
zu nehmen, und manches Andere, das ſich aud der nur bruchſtuͤckweiſe mits 
getheilten betreffenden Urkunde nicht entziffern läßt. 

Nachdem Otto zu Anfang des Jahres 1209 zu Altenburg einen Reich» 
tag gehalten, bewirthete er feine treueften Anhänger und Freunde unter den 
—8 Großen, unter ihnen Adelbert, in ſeiner Reſidenzſtadt Braun⸗ 
ſchweig, bei welcher Gelegenheit der Erzbiſchof den Kaiſer bewog, ein altes 
Privilegium zu beftätigen, wonach er auf die Eruvien oder Mobiliawerlaſ⸗ 
ſenſchaft des Metropoliten ‘und feiner Suffragane, wie auf die Einfünfte 
igrer Stellen während der Bacanzen verzichtete. Zugleich entfagte er feinem 
Rechte, die Zolls und Münzeinnahmen in den erzbifhöflichen Städten wäh. 
rend der Dauer des etwaigen Hofhaltens in venfelben zu genießen, verſprach 
auch, feine neuen Zolls und Münzftätten anzulegen, da, wo von Alter ber 
magdeburgiche Münze gäng und gäbe fei, Feinerlei Lieferungen im Erzſtift 
auszuichreiden, fa (— Tags hernady —) nicht einmal in irgend einem Orte 
defielben feinen Aufenihalt zu nehmen oder fich bewirthen zu laflen (18. und 
19. Mai). Bald darauf trat Dtto feinen Zug nad) Italien an, auf welchem 
ihn Adelbert begleitete. Man weiß, und wir haben felbft es zu berühren 
fon Selegenheit gehabt, daß Dito gegen den Papft treubrüdyig und 1210 
in den Bann gethan wurde. Auch mit Abdelbert veruneinigte er ſich, der ihn 
dedwegen mit feinen Reuten verließ, nach Deutichland zurüdging, und am 
5. December (1210) in Magdeburg eintraf, einen Arm bes heiligen Bitalie 
und einen Finger ber heiligen Catharine mitbringend. 
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Der Bapft wandte jet Alled an, jeinen Bannflud) gegen Otto wirt 
fam zu machen. Der Erzbiſchof von Mainz verftand ſich fofort dazu, den 


felben im Reiche zu verfündigen, Adelbert, ſchwankend zwifchen dem Zome 
des geiftlichen Oberhauptd und der Rache des weltlichen, erft nach breimalis 
ger Aufforderung und Androhung des Berlufted jeiner Aemter und Würden. 
Hiemit war die Loſung zu den Berwüftungen gegeben, die in dem nun erfol, 
genden Kampfe zwilchen dem Kaifer und dem Magdeburger Metropolikn 
über die Länder des Lesteren hereinbrachen, jo Daß man zu fagen pflegte, ein 
Kaifer Otto und ein Erzbiichof Adelbert hätten das Erzftift gegründet, ein 
Kaifer Otto und ein Erzbiſchof Adelbert es wieder zerftört. 

Dtto war noch in Italien, als ihn Adelbert in den Bann that. Allen 
fein Bruder, Pfalzgraf Heinrich, Ichrieb nad) Oftern 1211 einen Reichötag 
nad) Halberftabt aus, wo Adelbert in die Reichsacht erflärt ward. Diele 
benugten mehrere unruhige Stiftövatallen , wie Eric) von Wanzleben, Wal⸗ 
ter von Barby und zwei Herren von Ammendleben , fi) der Schlöfler Som⸗ 
merfchenburg und Unfeburg zu bemädhtigen, und von dort aus die Lmgegen- 
den zu plündern. Aber der Erzbilchof züchtigte mit Hülfe des Grafen Hein⸗ 
rih von Anhalt die Räuber. Die Magdeburger ftanden ihm fortwährmd 
treu und thätig zur Seite. Durch Verbindungen mit dem Erzbifcdyof ven 
Mainz, den Herzögen von Baiern und Oefterreih, dem Landgrafen von 
Thüringen und dem König von Böhmen fuchte fi Adelbert gegen Otte, 
der im Frühjahr 1212 aus Italien nad) Deutichland zurüdfehrte, in Ber 
theidigungszuftand zu feßen. Bon den neuen Kaijer Friedrich aus Thuüͤrin⸗ 
gen verbrängt, wollte Xehterer den Erzbiſchof feine ganze Rache fühlen laffen, 
da er ihn ald den Haupturheber feined Unglüdd betrachtete. Acht 
nad) Pfingften 1213 rüdte der excommunicirte Kaifer in's Magdeburgſche, 
lagerte fidy bei dem Dorfe Oſterweddingen, und verheerte von da aus bie 
Landſchaft. Der Erzbifchof zog in aller Eile viel Volk herbei, um feine Res 
ſidenz zu verftärfen. in treulofer Bürger aber, Namens Ian van Otten, 
verriet dem Feinde Alles, was in der Stadt vorging. Die Truppen beraud 
zu loden, brady Otto in verftellter Slucht die Straße nach Braunfchweig zu 
auf. Adelbert ward wirklich getäufcht,, verfolgte daß feindliche Heer, dab 
fich plöglidy wandte, und erlitt am 11. Juni bei Remfersleben eine entfdhies 
dene Niederlage. Er felbit entkam nebft vier Begleitern mit genauer Roth 
nad) Klofter Bergen. Nächften Tags lagerte ſich Otto bei Salbke, brannte 
die umliegenden Dörfer nieder, und ging dann, ohne jegt genen Magdeburg 
etwas zu unternehmen, nad) Braunſchweig. Der Erzbifchof bezog fein 
Schloß zu dem Hagen (das rothe Horn), wurde indeß am 24. Juni, als er 
über die Elbe nach Magdeburg fahren wollte, von einem Anhänger Dtto’s, 
Friedrich von Caro, gefangen und auf das damalige Schloß in dem jeht 
wüften Dorfe Grüneberg ohnmeit Zipfeleben gebracht. Sogleidy warb ber 
Gottesdienſt im ganzen Erzftift eingeftellt, der Burggraf Burchard rückte mit 
den waffenfähigen Magbeburgern vor jenes Schloß, und beftürmte es ſechs 
Tage lang fo heftig, daß man den Oefangenen herausgab. Dtto Fam zu 
fpät zum Entfag; wüthend darüber, lagerte er fich) bei dem ehemaligen Dorfe 
Insleben dicht vor Magdeburg, verbrannte bie Neuftadt, das Dorf Frofe, 
das Jubendorf bei der heutigen Subdenburg , die erzbifchöflichen Mühlen und 
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e, und Alles, was in der Gegend, wo dermalen bie Kirchfpiele St. Ca⸗ 
inen, Petri und Jacob liegen, da biefer Theil damals außerhalb der 
btmauern,, weldye vom Schrotdorfer Thore nach den Marien » Magba- 
a⸗Kloſter und fo weiter bis an bie Elbe gingen, ſich befand. Diefe Ver⸗ 
ungen veranlaßten die Erweiterung der Stadt. Die unglüdlicdyen Bes 
ner der abgebrannten Vorftäbte und Dörfer bauten fich allmälig in den 
ven Kirchfpielen St. Batharinen, Petri und Jacob, wie auf den Ruinen 
Reuftadt an, die Adelbert 1230 mit einer Dauer umziehen ließ; ebenfo 
li der neue Stabttheil Mauern und zwei Thore: das Kröfenthor und 
Dohepforte, wurden aber erft unter Erzbifchof Willibrand vollendet. Die 
neuen Kirchen find wahrfcheinlich zwiſchen 1213 und 1230 erbaut; 
re Nachrichten darüber fehlen. Otto belagerte nad) jener Einäfcherung 
loß Hundisburg, zog nad) mehreren fruchtlofen Etürmen gegen Halle, 
a Einnahme ihm eben jo wenig glüdte, und verheerte dann die Gegend 

Raumburg und Zeiz, wie Thüringen. Als er 1214 feinem Vetter, 
König von England, gegen Frankreich zu Hülfe marfchirte, und am 
Juli bei Bouvined gefchlagen ward, befam das Erzftift auf kurze Zeit 
je Ruhe. In demfelben Jahre eroberte der Stiftsfeldherr Truchieß Geb: 
ı Schloß Srüneberg mit Lift, und empfing es von feinem Herm zu 
r Schloß Wardenberg an der Elbe hatte Abdelbert, um Geld zu er: 
ingen, bereit am 1. Auguft des abgewichenen Jahres dem Dompropft 
154 Mark zu Lehn erteilt, am 12. Fovember aber der Dompropftei als 
ges Eigenthum überwieſen. 

Aus Dankbarkeit für dad, was der Erzbifchof für den König Friedrich 
an und gelitten, fol diefer ihm 1214 eine angeblid) von dem Minifterias 
Heintidy gemachte Schenfung des „feiten Orte Beverungen” im 
erbornfchen beftätigt haben. Unter Beziehung auf Böhmer’sd Regeften 
hren wir dies in Hoffmann's Geſchichte der Stadt Magdeburg, uns 
mmter bei Rathbmann. Sch halte diefe Nachricht für falſch. Ein 

Beverungen erfcheint zwar fchon unter dem Biſchof Meinwerk von 
erborn , aber noch nicht ald ein folcher, der eine eigene Kirche hatte. 
erungen fann allenfall feit der Erbauung der Burg gleiches Namens, 
2, als ein fefter Ort gelten, eine Stadt mit Mauern ift es erft 1417. 
weber , foll an der Schenfung etwas Wahres fein, ift der Zujag falſch: 
ter Ort”, und dann hätte ed ein der Welt bisher unbekanntes zweites 
erungen im Paderbornſchen gegeben, oder der Name beruht auf faljcher 
mg, ober die ganze Urkunde ift unädht. In feinem einzigen Documente 
erbornfcher Bilchöfe bis zum Ende des fechözehnten Jahrhunderts finde 
daß Beverungen verſchenkbares Eigenthum eined Vaſallen geweien wäre. 
wmäfelt muß dagegen bleiben, daß Friedrich im Mai 1215 dem Erzftift 
reichslehnbare Schloß Schkopau an der Saale nebft hundert und fünf- 
Hufen abtrat. 

Nach feiner Niederlage bei Bouvined wieder etwas zu Kräften gefoms 
i, rüdte Otto im Herbft 1215 wieder in’d Magdeburgiche, belagerte 
be, und plünderte und brannte in der ganzen Umgegend. Dann ging er 
feinem Kriegevolf über die Elbe, und verwandelte in Verbindung mit 
ı Markgrafen Albrecht von Brandenburg und dem Herzog Albredyt von 
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Sachſen den ganzen jegigen Ierichaufchen Kreis, von ber Elbe bie an die 
Havel, zur Einöde. Bor Burg und dem feiten Schloffe Niegrip Fonnte er 
nichts ausrichten. 

Auf dringendes Bitten des Erzbifchofs ſchickte ihm Kaiſer Friedrich ein 
bei Goslar zufammenge ogened Hrer zu Hülfe, das ſich an der Miffau bei 

amersleben lagerte. September erfchien Friedrich felbft, und Otto zog 
ich, immer jengend und plündernd, nad) Braunfchweig zurüd, aber fein 
Bruder Heinrich fegte die Bermüftungen fort. Der Markgraf von Branden 
burg und Graf Heinrich von Anhalt ſchlugen ſich jetzt zum Kaiſer Friedrich, 
der mit dem Erzbiichof in das Braunfchweigiche einfiel, bei Lutter lagert, 
und nun auf feindlichem Boden genau fo haufte, wie Otto im Magdeburg 
ihen. Dann eilte er gegen die damalige Veſte Staßfurt, die Otto bem 
Grafen von Anhalt genommen und feinem treuen Verbündeten dem Herzog 
Albrecht von Sachen eingeräumt, erftürmte und fchleifte fie. Dasg 
Erftift, das Bisthum Halberftadt, die Braunfchweigichen, Anhaltſchen 
Lande und die alte Marf boten ein entfepliches Schauſpiel furchtbarer Ber 
mwüftung dar. 

Ihm den erlittenen Schaden einigermaßen zu vergüten und ſich weiter 
für Adelbert's Verbienfte um ihn erfenntlich zu zeigen, verzichtete Friedrich 
1216, wie died Otto bereits 1209 gethan, auf das Faiferliche Mecht, ſowohl 
die Mobiliarverlafienfchaft verftorbener Bifchöfe und Prälaten, als auf 
ihre ſaͤmmtlichen Einkünfte im Sterbejahre ſich zuzueignen, und verorbnek, 
daß man fie fünftighin zur Tilgung etwaiger Schulden der Verftorbenen und 
zum Beften der Stifter und Nachfolger verwenden folle. Er erließ, wie 
ehedem Otto, der Stadt Magdeburg und allen andern Städten des Grzkifts 
die Abgaben von der Münze, dem Zoll, und etliche andere Leiftungen, vie 
die Kaifer in den Städten zu verlangen pflegten, wo fie Reichstage hielten, 
veriprach, den Unterthanen des Erzbiichofs ohne deffen Genehmigung fein 
Lieferungen und Steuern abzufordern, nody irgend Jemand außer dem Me 
tropoliten und defien Nachfolgern irgend eine Herrfchaft und Gewalt über fe 
einzuräumen ; auch folle Keinem, wo Magbeburgiche Münze curfire, des 
Muͤnzrecht außer dem Erzbifchof geftattet werben ; alle noch zu entdeckenden 
Erzgruben, fonft au den kaiſerlichen Regalien gehörig, dürfe das Erzſtift 
lediglich in feinem Nugen audbeuten. Drei Tage fpäter, am 14. Mat, gab 
Hriedrich dem Erzftift dad Schluß Schönenburg und die Stadt Weſel 
am Rhein, unter der Bedingung, daß er und feine Nachfolger letztere für 
2000 Mark, welche Summe Adelbert dem Kaifer baar geliehen , wieber eins 
Löfen fönne. Papſt Innocenz III. untenvarf das Bistum Cammin bem 
Stuhle Adelbert's, allein diefe Oberaufficht fcheint nur auf dem Pergament, 
nicht in Wirklichfeit beftanden zu haben, wie denn auch Honorius In. 1317 
die Immediatfreiheit Cammins beftätigte. 

Noch im Jahre 1216 ward Anelbert, ald er von feinem Schloffe Ser 
burg nad) Halle ritt, von Otto's Befehlöhaber zu Quedlinburg , Cäfarius, 
überfallen und gefangen nach der Befte Weddis dorf geführt. Einige went 
Stiftövafallen befreiten ihn jedoch bald wieder. ine wunderliche, eine part 
SeifenblaienSchenfung Friedrich's war die vom 23. März 1218, worin er 
alle hinter Liefland belegenen heidniſchen Provinzen, die Adelbert ober fein 
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Rahiolger zum Chriftenthum befehren würden, und über welche doch dem 
Kailer gar feine Verfügung zuftand, dem Erzſtift Magdeburg vereignete. 
Gleichzeitig verordnete er, daß in jenen Ländern Riemand ohne Genchmi- 
gung des Erzbiſchofs Güter erwerben und irgend weldye Gewalt erlangen 
he, bie neuen dort einzufegenden Bifchöfe aber ihre Belehnung vom Mag: 
klarer Metropoliten au empfangen hätten. Wenige Wochen fpäter, am 
5, Mai, farb Otto IV., und Adelbert war nun feines erbittertfien Feindes 
de. Friedrich IL. brachte 1220 einen allgemeinen Landfrieden zu Stante, 
r aatuͤtlich auch Für Magdeburg von den wohlthätigften Folgen war. In 
mietben Jahre eroberte und zerftörte der Erzbifchof die Burg Brome an der 
re, bie Friedrich von Caro beſaß, der ihn einft gefangen nach Gruͤneberg 
opt. Dann fehen wir den Erzbiichof am Hofe Friedrich's, wo ihn 
Herzog von Meran mit der Sirnigale des heiligen Mauritius befchentte, 
za einem glänzenden breitägigen Feſte in Magdeburg Berantaflung gab, 
bie Ewerbung biejer Religuie als ein wichtiges Ereigniß betrachtet 
ve. Da um biefelbe Zeit einige wideripenftige Bufallen des Marfgra: 
Dietrich von Meißen fi) um Adelbert's Beiltand bewarben, baute er 
1 in dem Orte Taucha bei Leipzig ein fefted Schloß. Seinem Doms 
afticus Gerhard das Bisthum Brandenburg zu verichaffen, reifte er 
dieſem in demfelben Jahre nach Rom. Gerhard ward jedoch nicht vom 
R direct zum Biſchof ernannt, fondern dem Gapitel zu Brandenburg 
ohlen, freilich in einer Weife, daß es ihn wählen mußte. Nun hielt ſich 
bert eine Zeit lang bei dem Kaifer auf, der ihm einen neuen Beweis von 
fbarfeit und Gunft gab, indem er ihn mit Bewilligung der Reichöfürs 
ben Genuß der Reichölehen in den Landen ded damals eben verftorbes 
Dearfarafen Albreht von Brandenburg während der Minderjährigfeit 
einen hinterbliebenen Söhne übertrug , deffelben Albrecht, der ald Ber: 
eter Dtto IV. dem Graftift bedeutenden Schaden zugefügt hatte. Die 
kgräfin Wittwe aber und der Vormund ihrer Söhne, Graf Heinrich von 
alt, bewogen ten Erzbiſchof, auf fein Recht für 1900 Marf Silber zu 
chten , wobei er verſprach, den Prinzen bei erlangter Großjährigfeit vom 
mwärtigen oder fünftigen Reichdoberhaupt alle Lehen ihred Vaters wie: 
u verfchaffen, andernfalls jene Summe zurüdzuzahlen (20. September 
1). Im Jahre 1223, immer nody in Stalien bei dem Kaifer, ließ er 
, den Truchfeß Gerhard die von Wichmann zerflörte Stadt Haldens⸗ 
ı, deren Bürger fid) im naheliegenden Riendorr angeſiedelt, wieder aufs 
ra und mit Mauern verfehen: fle hieß fortan Neuhaldensleben. 
nächften Jahre fehrte er nach Deutichland zurüd, vorher eine Beftätis 
‚ und Emeuerung ber Privilegien und Vergabungen der Dttonen, Hein» 
3 und Conrad II. empfangend. In der betreffenden Urfunde wird Adel» 
auch Graf von Romaniola (Romagna) und Legat der Lombardei ge: 
st. Um 3. December 1224 beftätigte er den Bürgern zu Burg den 
hen Befitz ihres damald neuerbauten Lagerhaufes für Tuche, mit der 
mgung, von jedem darin verfauften Stüde einen halben Denar (2 Reus 
hen) an bie erzbiichöfliche Gaffe zu zahlen. Auch geftattete er ihnen in 
delöftreitigkeiten einen befondern Richter. Propſt Wichmann vom Klo- 
Unfer chen rauen führte in diefem Jahre die Dominicaner » Mönche 
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in Magdeburg ein, wo ihnen ber Erzbifchof einen Plag in der Neuſtadt an- 
wies, am 30. Januar 1225 jedody ein Haus am breiten Wege ſchenkte, dem 
fein Bruder Willebrand etliche zur Dompropftei gehörige Höfe zufügte. 
Ohnweit des Sudenburger Thored am breiten Wege erbauten die Prediger 
moͤnche ihr dem Apoftel Baulus gewidmetes Klofter (deshalb auch Pauliner 
genannt), und blieben da bis zur allgemeinen Kirchenfpaltung. Die Bar 
füßer fanden fich ebenfalls 1225 ein, anfänglich in der Neuſtadt wohnen, 
1230 aber ihr Klofter da erbauend, wo jegt die Bürgerfchule und die Häufe 
130 bis 140 am breiten Wege liegen. Erft die Iutheriiche Reformation 
vertrieb fie daraus. Im Juni 1226 beftätigte Kaifer Friedrich dem 
bifchof, als diefer bei ihm zu Parma war, die vom Kaifer Philipp 1 
gemachte Schenfung ded Bistums, Schlofjed und ber Stadt Zebus, m 
bedrohte Jedermann mit einer Strafe von 500 Marf Silber, der diefe Scheu 
fung antaften oder ihr zumiber handeln würde. Das Erzftift hat fie indeſ⸗ 
fen ſtets blos auf dem Pergamente gehabt, ſich niemald davon in Bee 
bringen fönnen. Um die Deutfchen zur Theilnahme an einem von Friedrich 
längft gelobten Kreuzzuge zu bewegen, mußte fein in Deutichland vegierender 
Sohn Heinridy 1227 zu Aachen einen Reichdtag verſammeln, dem Abelbert 
beiwohnte. Im naͤchſten Jahre fegte diefer in das Klofter Althaldensleben 
an die Stelle der biöherigen Benebictiner » Ronnen Eiftercienferinnen , vereis 
nigte das von feinem Vorgänger Qudolf in der Sudenburg angelegte Sant 
Michaelaftift nebft zwei Fleineren Stiftungen und der Ricolais Pfarrkirche mit 
dem Petri⸗Paulſtift in der Neuftadt, errichtete ebenda das Lorenz» und Mar 
tinsflofter, und that Alles, diefe Vorftadt eınpor zu bringen. Die Verſuche 
hingegen, feine geiftliche Oberaufficht über Cammin geltend zu machen, ſchei⸗ 
terten an dem Widerftande des dortigen Eapiteld. In Klofter Bergen, we 
felbft die Disciplin ſehr gelodert, nahm er 1229 eine firenge Bifitation vor. 
Im folgenden Jahre verfegte er die Eiftercienfer » Nonnen aus "den Gertraus 
denflofter bei Budau in das Agnetenflofter in der Neuftadt. Die zu große 
Nähe des Kloſters Bergen mochte ihn wohl zu diefer Dislocation beftimmt 
haben. Im alten Burggrafenichloffe der Stadt legte er dad Marien-Mag 
dalenenflofter an, das dem fürzlich entitandenen Beguinenorben überwieſen 
ward; 1231 ftiftete der Erzbifchof da® Nonnenklofter Marienfammer in der 
Hallefchen Vorſtadt Glaucha. 

Zu einem neuen Feldzuge wurde er durch den Herzog Otto von Luͤne⸗ 
burg gebrängt, der die Stadt Braunfchiweig an fich geriffen, die Kaifer Fried⸗ 
ri U. von Irmgard , der an den Markgrafen von Baden vermählten älter 
ten Tochter des ohne männliche Erben verftorbenen Pfalzgrafen Heinrih 
(Otto IV. Bruder), erfauft hatte. Adelbert nahm um fo mehr Partei gegen 
den Herzog Otto, als die beiden jungen Markgrafen von Brandenburg, für 
ihren Verwandten ausziehend, dieſe Gelegenheit zu einem Einfall in bad 
Erzftift zu benugen gedachten, um ſich möglicherweife dort für die Summe 
zu entfchädigen, die fie für Erwerbung der Reichslehen ihres Vaters gezahlt. 
Adelbert. wartete ihren Einfall nicht erft ab, fondern rüdte ihnen entgegen, 
flug fie 1229 an der Havel bei Klettenbach, verfolgte fie bis zur Neuſtadt⸗ 
Brandenburg, verzieh ihnen jedoch „in Anbetracht ihrer Jugend, und daf 
fie ihr Verſehen wieder gut machen würden“. Da bie beiden Markgrafen 
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1 1231 vom Kaifer die Belehnung über ihre Laͤnder empfingen, hatte der dabei 
:5 gegemohrtige Erzbiſchof fein Verſprechen gewiß erfüllt, und ſich alfo auch 
m mit ihaen ausgeföhnt. 

2 Rachdem Adelbert vom Papft Gregor IX. unterm 5. März 1232 vie 
Befitigung der Rechte und Freiheiten ded St. Sebaftiansftifts in Magde⸗ 
burg emeirkt, und am 7. Mai für fi) die Macht erlangt, alle Beichädiger 
des Eztifig in den Bann zu thun, felbft wenn fie unter andern Bifchöfen 
Rünten, und diefe fich weigerten, auf fein Verlangen den Bann über jene zu 
verhingen, farb er im Januar 1234. Unter ven Erzbiichöfen Magdeburgs 
war er tiner der größten, verdienftvollfien und merhvürdigfien. Bon thätis 
ea m vielumfaflendem Geifte, hat er faft an allen wichtigen Reichsbege⸗ 
benkehen Theil gehabt. Won gewaltigem Anjehen, bemühten fich die Kailer 
um kr Ömeigtbeit, und ihre Gunſt benugte er zu einer Erhöhung der 
Aqe und der Macht des Erzftiftö, wie es fie vorher nicht befeflen. Die 
Bogarburger hingen mit treuer und aufrichtiger Liebe an ihm, da fie wußs 
den, wie ernfllich und unabläjfig er für den Wohlftand und die Bluͤte der 
Stadt ſorgie, obgleich er vieles Ungluͤck nicht verhindern fonnte. Ein neues 

dittheil der Stadt, eine neue Vorftadt und das prachtvolle Domgebäude, 
kfien Ausführung er freilich nicht erlebte, find herrliche Denfmale feiner 
Iptigfeit und feines Verdienſtes, waͤre unjern und den fommenden Tagen 
ach nicht weiter von ihm befannt. 

19. Surdyard J., ein naher Verwandter Adelbert II., aber aus unges 
wißer Familie, war vorher Dompropft zu Hildesheim, wird ald ein milder, 
licher Fuͤrft gerühmt, dem es jedoch nicht beichieden, etwas Wichtiged zu 
olbringen. Er ftarb noch vor feiner Gonfecration am 27. April 1235 
sicht erit 1237) auf einer Wallfahrt nad) dem gelobten Lande in Conftan- 
nopel, wofelbft man auch feine irdifchen Ueberreſte beftattete. 

20. Willibrand (Willebrand, Wulbrand, Willbrant , Wildebrand, 
Üdebrand), Bruder Adelbert II., vorher Dompropft, nahm als neuerwähls 
rt Erzbifchof ſchon 1235 an dem Reichstage zu Mainz Theil, wie aus 
ser dort auögefertigten Urfunde vom 21. Auguft defielben Jahres zu er 
vn. Am 23. März 1236 fchenfte er der Magdeburger Bürgerichaft auf 
re Bitte zwei Morgen Landes dicht vor dein Kröfenthor, worin ein Steins 
ud befindlih war. Aus dieſem follten die Steine zur Vollendung der 
tadtmauern und zum Aufbau einer erzbifchöflichen Reſidenz genommen 
den. Das gute Einvernehmen der Magdeburger mit ihrem Landes» 
rm ward erſt geftört, als fie 1238 das fefte erzbitchöfliche Schloß zu Bies 
rig, deſſen Beſatzung Raub und Gewaltthätigfeiten verübte, ſammt dem 
orfe und ter Kapelle eroberten und zerftörten, ohne den Erzbiſchof darum 
her anzugehen. Die darüber entftehenden Mißhelligkeiten vermittelte 
doch Biſchof Ludolf I. von Halberftadt zum Guten, und zum Beweife der 
iederbergeftellten Eintracht beftätigte Willibrand am 10. Januar 1241 den 
tagdeburgern alle Rechte und Freiheiten, die ihre Vorfahren befeflen ; Die 
Re förmlicye Anerkennung, die fie von einem Erzbifchof erlangten. Es ift 
ht unwahrſcheinlich, daß Willibrand zu fo gütigen Gefinnungen durch den 
rieg mit vermocht wurde, worin er damald mit den Marfgrafen Johann 
nd Dtto von Brandenburg verwidelt war, und wobei er den Beiftand ber 
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Magdeburger nicht entbehren fonnte. Heinrich von Meißen machte nämlid 
Anjprüche auf Köpenid und Mittelmalde. Marfgraf Johann wuͤnſchte der 
Streit fchiedsrichterlich beigelegt zu fehen, bat um des Erzbiſchofs Vermitte⸗ 
lung, und übergab ihm die beiden Orte. Willibrand befegte fie mit feinem 
Kriegsvolk, übergab jie aber bald darauf dein Markgrafen von Meißen, nicht 
aus zu großer Parteilichkeit, fondern weil ihm deffen Aniprüche gerechtfertigt 
bünften. Meibom, die Sachfenchronif bei Abel, Epangenberg's 
mansfeldiche Ehronif, andere nicht durchaus zuverlälfige Scribenten,, um 
nad) ihnen Rathmann und Hoffmann berichten und von dem baranf 
audgebrochenen Kriege, und fagen unter Anderm, die brandenburgjcden 
Marfgrafen hätten dem Eraftift die Stadt Lebus (1238) weggenommen. 
Da jedody die Magdeburgiche Kirche niemals im factiichen Beſitz diefer Stadt 
geweſen, fo kann aud von einem Entreißen derſelben nicht die Rede fein. 


Wohl aber verſuchte Willibrand Lebus zu erobern, ward indeß mit großem | 
Berluft vom Herzog Heinrid von Polen und Schlefien zurüdgetrieben 
(1239). Zu gleicher Zeit (1238) nahm er in Verbindung mit dem Bifchef | 


Ludolf I. von Halberftadt die den Markgrafen gehörige Grafichaft Had⸗ 
mersleben weg, und theilte fie mit ihn. Hierauf wurde dad Schloß 
zu Alvenoleben belagert, und Marfgraf Otto, ald er zum Entjag herbeieilte, 
vom Biſchof Ludolf gefangen genommen , der ihn nad) Zangenftein abführen 
ließ, zur Zahlung eines ſchweren Loͤſegeldes und Abtretung der Grafſchaſt 
Alvendleben nöthigte (1. Halberftadt). Unterdefien fiel der Marfgraf von 
Meißen in die Marf, eroberte Lebus, warb aber 1240 bei Mittelwalde von 
feinen Gegnern beftegt, und verlor die Lauſitz. Willibrand und Ludolf made 
ten einen Einfall in die Altınark, erlitten jedoch durd, den Marfgrafen Otte 
‘bei Oladigau an der Bije eine radicale Niederlage. Unter den Gefangenen 
war ber Biſchof Ludolf. Willibrand entfam ſchwer verwundet mit genauer 
Roth nad) dem Echloffe Calbe an der Milde, und von da nach Magdeburg. 
Vom Marfgrafen Heinridy mit Geld unterftügt, jammelte er 1244 ein neues 

eer, griff Wolmirftedt an, brannte es nieder, und rüdte bis Rogaͤtz, wo er 
ich verſchanzte, weil die Marfgrafen von Brandenburg und deren Schwager 
Benson Dtto von Braunſchweig zahlreiche Truppen ihm entgegenftellten. 

on Rogäß aus verwüftete er Die ganze Landſchaft bis an die Havel, allein 
bei Plauen fchlugen ihn die Marfgrafen, daß er wieder die Flucht ergreifen 
mußte. Ebenjo unglüdlih war er mit einem zweiten Einfall in die Alt 
marf. ndlich vermittelten die Ritter Gottfried von Wedding und Burchard 
von Errleben die Beendigung eined Krieges, der dem Erzftift ſehr nachtheilig 
geweſen, und den ed nur mittelft der Subfidien des reichen Marfgrafen von 
Meißen hatte aushalten können. 

Da zu Willibrand’d8 Zeit dad Zudringen zu den einträglidhen Doms 
berrnftellen und andern Pfründen der Magdeburgichen Kirche ſehr überhand 
nahm, fo entichied 1249 der Bapft auf Beſchwerde des Domcapitels, daß 
Allen, die fi) undanfbar oder feindfelig gegen das Erzftift oder die roͤmiſche 
Kirche bewiefen hätten, und die geiftlihen Verrichtungen nicht perfönlic 
pflegen und durch ihre Reſidenz überwachen fönnten, die Aufnahme in das 
Kapitel, wenn fie gleich väpftliche Proviſions⸗ oder Indultbriefe vorwieſen, 
verweigert werben jolle, 
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Alivrend farb 1253, wahrſcheinlich im October (nicht 1252). Er 
de Orte Krofigf und Belig zum Erzfift, keineswegs jedoch 
Lebus. Da ihm ber große Geift, die Energie und das Anfehn feines 
Sendere mangelten, iſt es erklaͤrlich, daß er ſich ſo gut wie gar nicht um die 
elegenheiten befümmert zu haben ſcheint. 
21. Kudolf von Dingelftebt, aus dem Halberſtaͤdtſchen, war vorher 
t zu Magdeburg. Er brachte die Grafſchaft Seehaufen, 
web bie Burgen zu Alvensleben und Hadenftedt an das Erzbiss 
Gem. Erehauien und Alvensleben hatte Ludolf II. Biſchof von Halbers 
dedt, ohne Zuftimmung des Capitels für 3400 Mark Silber den Marfgras 
en von Brandenburg zu Lehn gegeben. Als nun feine Abſetzung ausges 
yon war d (1. Halberſtadt), annullirte der Papſt alle von ihm getroffe⸗ 
sen Verfügu ragen über Stiftögüter. Die Markgrafen aber verweigerten bie 
be Der erfauften Lehne. Da entichloß ſich dad Bapitel mit feinem 
ar BÜHOT Volrad, die ftreitigen Güter, nämlich die Grafſchaft See; 
yauien MIX A500 Marf an das Erzftiit Magveburg zu verfaufen, zwei 
Shine dt Alvensleben hingegen, das Burglehn daſelbſt und das 
ene Ehloß Hacke n ſtedt, wie das Eigenthum des den Marfgrafen von 
deandendurg vor längerer Zeit jchon zu Lehn gegebenen dritten Schloſſes in 
Spendiehen gegen das Schloß Klettenberg, und dad Eigenthum bes 
Shiofftd Arensberg (Arnesburg) an die Magdeburgſche Kirche zu vers 
weichen. Dieier Tauſch⸗ und Kaufvertrag warb am 13. Juni 1257 ges 
khloffen und in demfelben Jahre päpftlich beftätigt. Alexander IV. nöthigte 
vie Markgrafen auch, die benannten Güter herauszugeben (1260), doch 
foden fie fihh noch bis 1281 im wirflichen Berige derjelben befunven haben. 
Diefe Behauptung wird auf die Feſthaltung einiger Aniprüche zu beichrän» 
m fen. Um die obige Raufiumme zu beſchaffen, verlegte Rudolf am 
7. October 1259 die Stadt Jeſſen nebft Stadt und Schloß Jörbig an 
a Grafen Siegfried I. von Anhalt» Zerbit für 1027 Mark Eitber auf vier 
ihre. Im November befielben Jahres ſoll er das Schloß Rammenens 
ırg erworben haben, defien Lage unbefannt iſt. Am 29. April 1260 
sb er plöglid, da er eben bei Tafel ſaß. An den Reichsangelegenheiten 
eint er jo wenig als fein Borgänger Theil genommen zu haben. 

22. Ruprecht, Graf von Mansfeld, vorher Domdechant zu Magdes 
tg, 1260 erwählt, 1261 confecrirt, fand bei jeinem Regierungsantritt 
en ſehr erichöpften Schag vor. Und er felbft mochte ſich wohl in Geld» 
legenheiten befinden, da jeine Reife nach Rom zur Erlangung des Pal⸗ 
ms, diefes jelbft, und der Aufenthalt dort namhafte Summen erfordert 
ten. Er mochte fich wohl an die Juden gewendet, aber ob ihrer unver- 
ämten Anſprüche die Erbitterung empfunden haben, welche man in Mag» 
arg allgemein gegen fie begte, da in ihren Häufern gerade durch Schacher 
d Wucher die größten Reichthümer angehäuft lagen. So maß fie denn 
Erzbiſchof mit demfelben Maße, womit Andere von ihnen gemeflen wurs 
ı. Eie gaben ihm durch wiederholte Betrügereien eine envünichte Ver: 
laſſung, die reichten unter ihnen am Tage des Laubhüttenfeftes 1261 zu 
thaften, und bis zur Zahlung einer anfehnlichen Bußfumme gefangen zu 
iten. Daß fih das Volk dieſen Act gerechter Strafe zu Nugen machte 
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und ihre Häufer plünderte, konnte kaum verhindert werden. Auch in Halle 
repräjentirten die Juden den Reichthum, erlangt durch Schadher und ſchaͤnd⸗ 
lichen Wucher. Als indeß das Ungewitter über die Magdeburger Glaus 
benögenofien gefommen, da hatten fie mit angeitammter Schlauheit und 
rechtzeitiger Sreigebigfeit die Bürgerichaft an den ihnen zugeficherten Schub 
erinnert, deſſen Wahrung ihnen jest, wo der Erzbifchof fie in längft vers 
diente Gontribution feßen wollte, verheißen ward. Allein Ruprecht ließ ſich 
in feinem Vorhaben nicht fo leicht irre machen. Mit Hülfe feiner Brüper 
und Bettern, der Grafen von Mansfeld und Herren von Querfurt, belagert 
er Halle. Herzog Albert von Braunfchweig zog zum Entfag herbei, warb 
jedoch von Ruprecht geichlagen,, gefangen, und für feine Sreilaffung zur Ans 
gelobung einer Zahlung von 18,000 Marf Silber gezwungen, die hernach 
auf 8000 Mark ermäßigt wurde. Nun mußte ſich Halle fügen, und felbk 


noch eine Gelditrafe erlegen. Durch diefen zwiefachen Aberlaß, in Magde⸗ 


burg und Halle, belebte der Erzbiſchof das halbtodte Stiftsvermögen; er 
entzog den Juden nahe an anderthalb Million Thaler, und da er fie damit 
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feineswegs in Armuth ftürzte, läßt fich nicht blos eine Vorftellung ihres 


Reichthums machen, fondern audy die Weite ihres wucheriichen Spielraumes 
ermefien. Ruprecht verwendete feinen friichen Schag zur Beifteuer des hei⸗ 
ligen Grabes oder Fortfegung des Krieges in Baläftina, zur Einlöfung von 
Stadt und Schloß Zörbig und Ieffen, und ftredte dem tiefoerfchulder 
ten Bifchof Volrad von Halberftabt eine bedeutende Summe vor, für die er 
Oſchersleben ald Pfand erhielt. 

Den Kaufleuten zu Burg geitattete der Erzbifchor gegen eine Summe 


von zweihundert Marf Silber Zolffreiheit für die in Magdeburg gekauften - 


unb verfauften Waaren (1262). Die eine Hälfte diefer Summe wandte er 
zur Einlöfung des Schloſſes Debisfeld, die andere zur Beftreitung ber 
Koften feined Beſuches des Reichstages zu Würzburg an. 

Mit der Stadt Halle gerieth er 1263 wegen ver Befeftigung Giebichen- 
fteind, tiber die Salzbrunnen und die Lehen in den Thalgütern in neue Strei⸗ 
tigfeiten. Er verglich fid) aber dahin, daß Halle ihn 2100 Marf Silber 
zahlen follte, und es dafür am 30. Juli das Privilegium empfing, nad 
welchem fünftig feine andern als die ichon vorhandenen vier Salzbrunnen 
weiter gegraben, die Bürger im ruhigen Befig ihrer Kehngüter im Thale ger 
laflen , den Eigenthuͤmern die Einziehung vacant gewordener Lehen zugeftan« 
den, Streitigfeiten im Thale von einem beiondern Thalgericht ausgemadtt, 
feine neuen ungebührlichen Zölle gefordert, und endlich innerhalb einer Meile 
um die Stadt herum feine Befeſtigung ohne Bewilligung der Bürgerfchaft 
angelegt werden. Auch empfingen die Hallefchen Bürger die Rechte und 
Breiheiten der Magdeburger. 

Nachdem Ruprecht noch furz vorher eine Synode zu Magdeburg gehab 
ten, ftarb er am 19. December 1266 (nicht 1267 oder 1268). 

23. Conrad II., ein Graf von Sternberg, aus dem Gefchlechte ber 
Grafen von Schwalenberg in Weftfalen, vorher Domherr und Ganzler 
Ruprecht's, ward bereitd am 26. December 1266 gewählt, vom —8 
Legaten Guido zu Görlig beftätigt, mit dem Pallium aber erſt im ſiebenten 
Jahre verfehen, da er ſich herbeiließ, daffelbe perfönlicy in Rom in Empfang 
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—* Er fandte im Gegentheil den Magiſter Richard dahin, den er 
DIE überftandenen Schwierigkeiten und ben langen Eoftfpieligen Aufent- 
halt in Rom mit einer Domherrnſtelle entfchädigte. Dies verwidelte ihn 
seit einigen andern Domherren in Streitigkeiten, in Kolge beren er fie aus 
Pagbeburg verwies. Nachdem fie zwei Jahre in Bologna verweilt, warb 
ie Sache ausgeglichen, fie fehrten zurüd, rädıten ſich aber damit, daß fie 
der jeinen Willen den Marfgrafen Eridy von Brandenburg zum Domherrn 
hlten und mit gewaffneter Hand im Dom einführten. 


Am I. Mai 1267 fchenkten die beiden Grafen Otto und Heinrich von 
laicaien Schloß und Ort Wegeleben, nebft dem Banne, der Münze 
er Vontigerm Zubehör dem Erzftift, mit der Bedingung, daß fie es ale 

kehielt en und eine Summe von 300 Marf Silber empfingen. Späs 
u Vonad, Biſchof von Halberftadt) verpfändeten fie Wegeleben als Lehn 
a dalberſtadt, das nach Ausſterben dieſer Grafen in den völligen Beſitz 

tam, Am 17. Juni (oder wie Häveder will, am 1. Juli) 1268 
: air Conrad vom Klofter Gottes Gnade bei Calbe einige Güter im Dorfe 
Tendorf und das Patronatrecht dafelbft, wofür er ihm mit Zuftimmung 
1 Eapiteld die Abgabe für Aufficht, Vifitation und Correction von 28 auf 
wi Mark ermäßigte , dreizehn Mark Silber jährlicher Einkünfte aus dem 
dafe Drogebutz überließ, und dad Patronatrecht über die Kirche zu 
Gontorfund Calbe. Im Jahre 1269 belchnte der Erzbiichof die Her⸗ 
ee Johann und Albert von Sachſen aus dem Haufe Anhalt mit dem 
Burggrafenthum von Magdeburg und dem damit verbundenen Schenfenamt, 
nhden es die Dynaften von Querfurt feit hundert und vier und breißig 
Sahren beſeſſen hatten. Rächften Jahres vermittelte er die Zwiftigfeiten und 
Schden des Herzogs Albert von Braunfchweig mit dem Grafen Dtto von 
meröleben. Croſſen bradyte er 1275 vom Markgrafen Dietrich von 
ben als Pfandichaft an das Erzftift, bei welchem es zwei Jahre verblies 
m. Am 23. Januar 1276 erließ er eine fehr merkwuͤrdige Verordnung 
her Einrichtung und Berbefferung der Münze in Halle und über bie Ab» 
eben davon, deögleichen über die Zölle, Gerichtsſporteln und Strafgelder. 
ya er in demielben Jahre die Gläubiger der Herzöge Johann und Albert 
m Sachſen, der neuen Burggrafen, befriedigt hatte, traten ihm diefe dafür 
m 8. Juli die fefte Stadt Staßfurt mit allen Nusnießungen und einer 
ihrlichen Nevenue von 150 Marf Silber eigenthümlich ab; außerdem vers 
fändeten fie ihm die Stadt Afen und die Burg Glendorf, den Doms 
een und Bürgern zu Magdeburg für die ihnen jchuldige Summe das 
bloß Gommern. Nachdem Conrad noch an dem mißglüdten Krieges 
ige des Markgrafen Dietrich zu Landsberg wider deſſen Bruder den Land» 
raten Albrecht in Thüringen Theil genommen, flarb er am 15. Januar 
277 (nicht 1278). Er hinterließ den Ruhm elnes einjichtövollen,, gerech- 
gfeitöliebenden und wirthlichen Fürſten, der feine eigenen Intereffen wie bie 
ined Landes trefflich zu wahren verftanden. 


Ueber die Wieberbefegung des erzbifhöflichen Stuhls entftand heftiger 
holefpalt im Eapitel. inige wählten den Dompropft Erich von Brans 
enburg, Andere den Domberm Buſſo von Querfurt. Beide entlagten 

3 


Ebeling, bie deutſchen Bifgöfe. II. 
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endlich ihren Anfprüchen, nachdem man fie mit zweitaufend Mark Silber für 
die aufgewendeten Wahlfoften entichädigt hatte, und 

24. Bünther (bei Meibom irrig Heinridy genannt), Graf von 
Schwalenberg, Eanonicus zu Goslar, ward darauf zum Metropoliten er 
wählt. Da er die päpftliche Confirmation und Weihe nicht erhalten, haben 
ihn einige Ehroniften mit vollſtem Unrecht nicht unter die Magdeburger Ery 
bifchöfe gerechnet. 

Marfgraf Otto von Brandenburg aber fonnte es nicht verſchmerzen, 
daß fein Bruder auf die erzbiichöfliche Würde Verzicht geleiftet; er verband 
fi) mit dem Herzog von Braunſchweig, den Grafen von Regenftein, Hat 
merdleben, Arnftein und Mansfeld, und erflärte dem Erzftift den Krieg. 


Und weil fi) die Stadt Afen und Echloß Glendorf ihren vormaligen Her | 


ren untenvarfen, ward Günther auch mit diefen in Krieg verwidelt. Er bot 
feine Bajallen auf, erhielt Beiftand durch die Magbeburger, zog vor Alm, 
ſchlug den anrüdenten Kurfürften von Sachſen in die Flucht, eroberte diefe 
Stabt wie Echloß Glendorf zurüd, und vermüftete dad benachbarte feindliche 
Gebiet. Um dieſe Niederlage feiner Bundesgenofien zu rächen, brang 


Markgraf Dtto mit einem großen Heere bis Srofe, zwei Meilen von Mage 


burg, und ſchwur, er wolle nächften Tags den Dom in einen Pferdeſtall vers 
wandeln. Allein Günther, verftärft durdy den Grafen Otto von Anhalt 
und mehrere thüringfche Große, zog mit den Magdeburgen und feinen 
Dienftmannen,, die Fahne des heiligen Mauritius voran, dem übermüthigen 
Beinde entgegen, und beftegte ihn am 10. Januar 1278 nach heftigem 
Kampfe und großem Blutvergießen. Markgraf Dtto felbft gerieth mit drei 
hundert Rittern und Knappen in Gefangenichaft. Er wurbe nach einigen 
Wochen gegen Zahlung eines Loͤſegelds von ftebentaufend Marf Silber in 
Hreiheit gelegt. Bald fiel er von Neuem in's Erzftift, und beiagerte Schlob 
Staßfurt ; die Magdeburger befreiten es jebody , bei welchen Kampfe Otte 
von einem Pfeil in den Kopf getroffen wurde, deſſen Spige er lange mit ih 
herum tragen mußte, und wovon er den Beinamen Dtto „mit dem Piel“ 
erhielt. Diefer abermalige Sieg bed Erzbiſchofs nöthigte zugleich die Her 
zöge zu Sachſen, nämlich den Kurfürften Albert und feinen Bruder Johann, 
zum $rieden; fie überließen ihm für dreitaufend Marf Silber, welhe fe 
ihm jchuldeten, Schloß Belzig und die Burgmartei Mordig, zur Aus 
löfung des bei Aken gefangen genommenen Grafen von Holflein und feiner 
Gefährten die Burg Werben, und beftätigten die Abtretung der Stadt 
Staßfurt wie der Vogtei über bie Klöfter Gotted Gnade bei Calbe und Neu 
werf bei Halle. Bald darauf ftant Günther feinem Verbündeten, dem Gra⸗ 
fen von Anhalt, bei, ald dieſem der Bruder des Marfgrafen Otto von Bran- 
benburg, Conrad, in fein Gebiet eingefallen. Da er aber des Kriegens noch 
fein Ende fah, und auch gewiffe Durchftechereien feiner und der branden⸗ 
burgichen Räthe erfuhr, legte er feine erzbifchöfliche Würde nieder, und begab 
fich in Die väterliche Grafichaft Schwalenberg, wo er audy geftorben ift. 
Das Capitel wählte jegt (1279) den Dechanten 

25. Bernhard, Grafen von Wölpe, ber indeß wie fein Vorgänger 
weder die päpftliche Betätigung noch Weihe empfangen, und deshalb von 
mehreren Scribenten nicht zu den Erzbifchöfen gerechnet wird. 
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Daß rer Dompropft Erich von Brandenburg in ber Wahl uͤbergangen, 
nahmen die Brüder von Neuem fchr übel, und festen deshalb mit ihren 
Bundesgenoſſen ben Krieg gegen das Erzftift fort. Auf Bernhard's Seite 
Hanten diedinal Otto von Anhalt, Biſchof Dtto I. von Hildesheim, und 
jelbit Markgraf Albrecht von Brandenburg, der Vetter Erich's. Der Erz 
biichof befchloß einen Einfall in das Land der Markgrafen zu thun, und bes 
ionderd Molmirftedt anzugreifen, welches jene damals noch inne hatten, 
bald nachher jedoch von erfterein eingenommen ward. Dann unternahm er 
einen verunglüdten Feldzug in dad Braunfchweigiche, und ebenfo unglüdlich 
lief feine Unternehmung gegen das Schloß Scyönebef ab (1280), welches 
ten Grafen von Barby gehörte. In einen andern Krieg ward er durch den 
Grafen Siegfried von Anhalt gezogen, dem ein Ritter das fpäter von ben 
Elbfluten zerftörte Schloß Reine bei Deffau weggenommen hatte, und zu befs 
ſen Wiedereroberung er ſich Bernhard's und die Hülfe des Kurfürften Albert 
von Sachſen erbat, zu denen der Markgraf Dietrich von Meißen und bed 
Lantgrafen Albert's von Thüringen ältefter Sohn Friedrich ſtieß. Bei ber 
Belagerung des Schloſſes veruneinigten fid) aber die Verbündeten , und der 
Erzbiſchof ſammt den Grafen Siegfried und Bernhard von Anhalt bemäch⸗ 
tigtem ſich plötzlich des meißniſchen Marfgrafen, feines Vetters Friebrich und 
vieler andern thüringfchen Herren, um dem ihnen zugedadhten gleichen Schick⸗ 
ſale zusorzufommen. Der junge Landgraf und der Burggraf von Reißnig 
ratlohen jedoch aus den Schloffe zu Lippene an der Mulde, und brachen 
zun in Anhalt und das Erzftift jengend und raubend ein. Zwar ftiftete 
Markgraf Albrecht von Brandenburg Frieden zwilchen den ftreitenden Par⸗ 
tien, allein der inzwifchen auf freien Fuß geſetzte Marfgraf von Meißen fing 
mit feinen Berbündeten den Kampf fogleich wieter an, eroberte viele Echlöfs 
ver und Etädte im Saalkreiſe, gewann durch Beftechung die Hauptvefte des 
Erzſtifts, Schloß Biebichenftein, und fügte dem Lande überhaupt unfäglichen 
Ecdyaten bei. Endlich brachten der Bilchof von Merjeburg und Gebhard 
von Querfurt mit vieler Mühe einen Frieden zu Stande, wodurch dad Erz, 
ſtiit das Croberte zurüd befam: Giebichenftein für 500 Marf Silber, wo 
Bernhard die Hälfte von der Stabt Halle entlehnte. Nur das Echidjal 
ter beiden zerftörten Burgen Werben und Taucha blieb unentichieben ; 
ee in der Holge kamen fie an die Marfgraffchaft Meißen. Alsbald, und 
war im Yrübiahr 1281, trat der Erzbiſchof unvermuthet eine Reife nad) 
Ren an, vielleicht die Konfirmation des Papſtes zu erwirfen,, vielleicht auch 
ſeiner Wuͤrde überdrüffig.. Gewiß ift nur, daß er nicht zurüdfchrte, und 
entweber unterwegs oder in Rom geftorben ift. 

&8 vergingen nun beinahe zwei Jahre, che das Capitel zu einer neuen 
Wahl Ichritt. Die Ungewißheit über das Verbleiben Bernhard's mag bie 
Haupturjache dazu geweien fein. Dann aber mußte man bei ber böfen 
Etimmung der Magdeburger gegen den ſich wiederum bewerbenden Doms 
vropft Erich, der fo viel Elend über das Erzftift gebracht, Bedenfen tragen, 
ihn zum Metropoliten zu erwählen, während man fich andererſeits nicht vers 
behlte, daß ein nochmaliges Uebergehen deflelben neue Kriege herbeiführen 

müe, zumal feine Erhebung zum Erzbiichof nad) Bernhard’ Abgang im 
pen Griedensfchluffe ausprüdlich bedungen worden. Am Wahltage (1283) 
30 
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ftrömten bie Bürger maflenweife in den Dom, um fofort den Namen bed 
neuen Erzbifchofs zu erfahren. Bangen Gefühlea zögerten die Domberren; 
als indefien dad Volk an verfchiedenen Stellen der Eathedrale Feuer anzüns 
dete, um fich zu erwärmen, fahen jene eine erjchredende Andeutung zur Be 
fchleunigung des Wahlacted darin, und fielen fchnell ſaͤmmtliche Stimmen 
auf Erih. Sofort brachen die Bürger und die anwefenden Vafallen in 
Widerſpruch und tumultuarifche Drohungen aus, daß Erich, für fein Leben 
beforgt,, fich eiligft entfernte, ſich durch das heimliche Gemach bei der Capi⸗ 
telöftube im Hintergebäube an einem Stride hinunterlich, fo an die Elbe 
fam, und dort auf einem Kahne nach Wolmirftedt zu feinem Bruder flüchtete. 
Doch gelangte 
26. Erich in furzer Friſt zum ruhigen Bells des Erzftifts, und bie 

ungünftige Stimmung ber Bürgerfchaft Magdeburgs wid) der aufrichtigften 
-Anhänglichkeit, da fich feine Regierung burdy Weisheit, Güte und Thätigs 
feit auszeichnete, und vornehmlich Magdeburg einen ungemeinen Wohlftand 
erreichte. Schon 1284 fonnte er fid) von dem Umfchlag der öffentlicdyen Ge⸗ 
finnung überzeugen. Bei Belagerung des dem Erzftift gefährlichen braun 
fchweigichen Schloſſes Herlingdberg in Gefangenfchaft gerathen, befümmers 
ten fich weber fein Bruder nod) dad Domcapitel um ihn; da fammelten die 
Magdeburger fünfhundert Mark Silber untereinander, und fauften ihn das 
mit (08. Freudig überrafcht, erftattete ihnen Erich das Geld dankbar zu- 
rüd, bedacht auf mancherlei Erfenntlichfeit. In demfelben Jahre wurden 
auf den Wunſch des Papftes und des Kaiferd Rudolf von Habsburg bie 
Auguftiner in Magdeburg aufgenommen. Der Adel des Ersftifts verharrte 
unterbeflen in feiner Schwierigfeit gegen den Erzbifchof, fo daß fih ein foͤrm⸗ 
licher Krieg entipann. rich belagerte die Burg Neugateröleben , mußte 
jedoch unverrichteter Sache abziehen, und obenein feinem Bruder Dtto für 
geleiftete Hülfe und vorgeftredte Gelder die Beftgungen in der Lauſitz ab - 
treten. Der Anführer bed unruhigen Adeld und Commandant von Rew 
gateröleben, Ritter Falke von Reber, derjelbe, der dem Grafen Siegfried von 
Anhalt Schloß Reine genommen, ward, als er ſich in einiger Zeit nad 
Magdeburg wagte, trogend auf feine Freunde dafelbft, auf Befehl des zw 
fällig anweienden Markgrafen Otto in der Dominicanerfirche erinordet und 
auf die Straße geworfen, wo er einige Tage liegen blieb, ehe er dem Schooß 
der Erde übergeben worden. Der Abel —* durch dieſen Mord des Ge⸗ 
fürchtetften unter ihm eingefchüchtert zu fein. Im Jahre 1286 veranftaltete 
Erich eine Synode zu Magdeburg , der die Bilchöfe zu Meißen, Merfeburg 
und Naumburg beiwohnten ; 1287 verlegte er dad Chorherrenftift zu Bibra 
nad) Erfurt; 1288 verfaufte ihm Otto, legter Graf von Brena, die Graf 
Ihaft Wettin mit Stadt und Schloß, Schloß Salzmünde und fämmts 
liche Dörfe, Pertinenzen und Rechte für achthundert Mark Stendalfchen Sil⸗ 
bers, mit Vorbehalt der Nupnießung auf Lebenszeit, was bis 1290 währte, 
wo Dtto ftarb. . In diefem Jahre befuchte er den Reichstag zu Erfurt, und 
betheiligte fich 1291 an dem Kampfe der fächftichen Fürften gegen den Herzog 
Heinrich von Braunfchweig » Grubenhagen, im Verlaufe deſſen die Veſte 
Be ingöberg erobert und gefchleift wurde. Diefer und ber Befuch de 

eichstags zu Erfurt hatten ihn zu außerorbentlichen Ausgaben genöthigt, 
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fo daß ihm das @apitel und bie Bürgerfhaft Magdeburg eine Steuer auf 
ihre Güter, die Bede (Bitte, petitio), bewilligten (Ianuar 1292). Bon 
großer Wichtigfeit war, daß Eridy auf den Wunfd der Magdeburger und 
von ihren Mitteln 1294 vom Kurfürften Albert von Sachſen das Burggras 
fmthum für 900 Mark Silber faufte. In ber am 30. Juni auögeftellten 
Urfunde entiagte der Herzog aller der Rechte, welche er innerhalb der Ring» 
mauern der Stadt Magdeburg befefien, und wie er fie vom Erzbifchofe zu 
Lehn gehabt habe. Alle fonftigen Rechte behielten die Kurfürften von Sach⸗ 
ſen bei. Erzbiſchof Erich hingegen verpflichtete fih, bad Burggrafenamt 
über Magdeburg niemald wieder zu verleihen oder zu veräußern, fondern 
jelb zu verwalten, die Bürger mit dem Schulzenamte und dein Banne zu 
kerihen,, den Rathmännern und fünf Innungsmeiſtern (Tuchhändler, Kras 
mer, Kürichner, Leinwandhändler und Schuhmacher) die Beſetzung des 
Shöppenftuhle zu überlaffen und die von ihnen gewählten zu beftätigen, 
wenn die damaligen Schöppen feine rechtlich begründete Einmwendung er» 
büben. Zugleich bewilligte er, daß die Uebergaben ber Häufer und Güter 
md alle das Eigenthum betreffende Angelegenheiten fünftig blos vor den 
Stadtgerichten verhandelt werden follten, und daß den drei jährlichen öffent» 
lichen Gerichtstagen, welche die Burggrafen in Griminalfachen zu halten 
plegten (5. Februar, 25. Juni und 18. November), nur vor ihm und feis 
wen Rachfolgern präfibirt würden. Um eben biefe Zeit Fauften die Magde⸗ 
burger für fünfhundert Marf Silber von Dietric, von Eckersdorf dad Schults 
heißenamt, welches diefe Bamilie erblich beiaß; fle übergaben es gleichfall® 
dem Erzbiſchof, doch unter der Bedingung, daß er es jederzeit einem von den 
Rathmaͤnnern gewählten Bürger ein halbes oder ganzed Jahr verleihe, 
Erih verzichtete auch auf die Einnahme, die er vom Echultheißenamte ges 
habt, referwirte aber den Domherren die Emolumente von dem Schulzenges 
riht auf dem neuen Marft während der Heermefie. So befreite ſich Mag» 
teburg von ber läftigen Gerichtöbarfeit ded Burggrafen, und erlangte feine 
eigene unter der Oberherrichaft des Erzbifchofs. Leider farb Erich, hoch⸗ 
rerdient um fein Land, ſchon zu Ende des Jahres 1295. 

27. Burchard II., Graf von Blanfenburg, bisher Camerarius dm 
Dom, warb im December 1295 einftimmig zu Erich’d Nachfolger erwählt, 
und erhielt 1296 in Berfon vom Papfte Bonifacius VIII. das Ballium. 
So zufrieden aber die Bürgerfchaft mit bein neuen Landesherrn war, ſo 
unzufrieden der Adel, da er nicht in alle ihre Korderungen willigte. Die 
widerfpenftigen Vaſallen entwarfen daher den Plan, ihn in feinem Palafte 
zu überfallen und gewaltfam zu entführen. “Der Plan ward jedoch vers 
tathen, und im Moment feiner Vollziehung ftand die Bürgerfchaft dem Erz⸗ 
biſchof rettend zur Seite. Aus Erfenntlichkeit geftattete Burchard den Mag» 
deburgern, dad benachbarte Raubſchloß Randau zu belagern und zu zerftös 
ım. Um das Pallium in Rom zu empfangen, hatten ihm die Bürger 
zweihundert Mark Eilber geborgt. Dafür verpfändete er ihnen die Einfünfte 
ded fogenannten Bärmamted. Die Bierbrauer mußten nämlich die Hefen 
oder Bärme aus der erzbiichöflichen Brauerei entnehmen. In früheren Zeis 
ten hatten dies die Brauer aud eigenem Antriebe gethan, weil fie glaubten, 
mit folchen Hefen beſſeres Getränf verfertigen zu können; allındlig jedoch 


entwickelte ſich aus diefer Gewohnheit ein Recht, und es entftand ein befon 
deres Ant. Don diefem entledigte die Brauer obiges Darlehn, welches 
nicht wieder zurücgezahlt jein muß, da man fih von erzbifchöflicher Seite 
ſpäterhin umfonft bemühte, jene Revenuen wieder an fid) zu ziehen. Am 
Pfingſtfeſte 1297 weilte Burchard in Prag, und war bei der Krönung Wen: 
zel IV. zugegen. Den übermüthigen Innungsmeiften in Magdeburg, die 
fich , wohl von ihren Eollegen in Braunichiweig verführt, gegen den Landes 
herrn und den Rath der Stadt auflehnten und in Güte nicht mehr zu Ber: 
nunft zu bringen waren, machte Burchard in Semeinfchaft mit dem Rathe 
1301 den Proceß. Zum Tode verurtheilt und lebendig verbrannt, gaben fc 
allen aufrührerifchen, nad) dem Stadtregiment gierigen Köpfen eine quts 
fruchtende Mahnung zur Heilighaltung des öffentlichen Friedens. In chen 
dieſem Jahre verfaufte Burchard dem Landgrafen Diegzmann von Thüringen 
die Burgen Groigfch bei Eilenburg (nit Droiffig) und Werben bei 
Delipfch (Verfaufsinftrument vom 3. Auguft) für zweitaufend Mark ten: 
dalfcher Münze unter Vorbehalt des Rüdfaufd binnen drei Jahren, zu dem 
es nicht gefommen ift. Hingegen faufte er (1301) von Diegmann für ſechs⸗ 
taufend Mark die von feinem Vorgänger an Brandenburg abgetretenen Bes 
figungen in der Laufig zurüd, von denen man nidyt erfährt, wie fte in des 
Zandgrafen Hände gerathen, und welche ihm als perfönliche® Lehen verblie⸗ 
ben. Sein Bruder, Markgraf Friedrich der Gebiffene, gab 1302 feine 
Zuftimmung, wollte fie jedoch in der Folge nicht gelten laflen (fiche Bur; 
hard IH.) Am 15. September 1302 verfaufte der Erzbifchof das Derf 
Unfeburg an das Klofter Rivdagshaujen für taufend Marf Silber, unt 
löfte dafür das verpfändete Sommerſchenburg ein; 1303 trat er dem ge 
nannten Klofter nody etliche Hufen und Zehnten in Unfeburg und Borne 
ab. Man glaubt, daß diefe Veräußerungen das Eapitel zu der Union bes 
ſtimmt haben, die ed mit dem Abt und Propft der Klöfter Bergen und Unſer 
Lieben Frauen, dem Sebaftianss, Nicolais und Petri⸗Paulſtifte fchloß, wer 
nad) fie fih einander gegen etwaige Bedrüdungen der Metropoliten fchügen 
und nicht geitatten wollten, daß ein Erzbifchof künftig ohne Genchmigung 
des Donicapiteld etwas veräußere, verleihe oder verpfände. 

Burchard ftarb am 27. April 1305 (nicht 1304). Er wird allgemein 
al8 ein rechtlicher, frommer und in den Wiffenfchaften erfahrener Mann ge 
hildert. Er war ein Vater der Armen, ein Wohltbäter aller Notbleidens 
den. Bon hödjiter Uneigennügigfeit, verrichtete er viele geiftliche Handlun⸗ 
gen gegen den bisherigen Brauch unentgeldlih. Den Pflichten feines Amtes 
ftetd eingedenf, lad er an Feſttagen in Kirchen und Klöftern die Meſſe jelbR. 
Bol Abſcheu gegen alle Berbächtigungen, blieb er jederzeit taub für heimliche 
Angebereien, und lebte mit dem Volke, das ihn lichte und ſchaͤtzte, in fleter 
Einigfeit. 

28. Heinrich II., ein Bruder des Grafen Otto von Anhalt, unter den 
Waffen aufgewachſen, feit 1283 Domherr zu Magdeburg , begab fich gleich 
nad) feiner Erwählung zum Erzbifchof nach Rom, die päpftliche Beftätigung 
und dad Pallium auszuwirken. Bei feiner groben Unwiffenheit aber und 
feiner gänzlichen Unfenntmiß der lateinischen Sprache trug der heilige Vater 
zwei Jahre lang Bedenken, ihm die Confirmation zu ertheilen. Endlich 


ſtaͤtigte er ihn doch und verlich ihm für taufend Mark Stendalfcher Münze 
8 Ballium. Zur Aufbringung bdiefer Summe mußte das Domcapitel 
chloß ımd Stadt Grabau an den Bifchof Friedrich I. von Branden⸗ 
rg verpfänden. N 

Bei feiner Zurüdfumft in’d Eraftift warb er fogleich Truppen zu Fuß 
nd zu Roß, und eroberte damit am 6. Mai 1307 die Stadt Schönebeck, 
nd zwar durch eine Fleine Lift. Dtto von Welsleben, Truchjeß und Feld: 
err des Erzſtifts, ließ nämlich eine Anzahl Bewaffnete auf einigen Wagen 
fedfen, und Säde über fie herlegen, ald wenn Korn auf den Wagen be⸗ 
ndlih fei. Oben und an den Seiten waren Gaͤnſe und Lämmer aufgebuns 
m, daß es das völlige Anſehn hatte, als ob man damit nach Echönebed zu 
Rarfte fahren wolle. Unter dem Thore gerierhen die Wagen abfichtlich in 
herdnung, die Bewaffneten fprangen fchnell herab , fteiften die Fallgatter 
b, und nun fonnte der Truchſeß mit feinem Heerhaufen die Stadt ohne 
ꝛiderſtand einnehinen. 

Bald darauf hatte Heinrich einen Streit mit dem Rathe der Stadt 
dagdeburg. Dem Pförtner der Etadt waren die Schlüffel zu der ſogenann⸗ 
n Herrenpforte hinter dem Dome vom Gapitel abgenommen worden. Die 
ürgerichaft befürchtete, e8 fei Died gefchehen, um in aller Stille Magdeburg 
it Kriegsvolk anzufüllen,, da ihr immer mehr nad) Unabhängigkeit ftreben- 
t Sinn den Landesherrn allerdings zur Vorficht mahnte. Und fo verfügte 
4 der Stabtmeifter Hans von Honftein mit den Rathmannen in die Capi⸗ 
(öftube, wo der Erzbiichof und ſäͤmmtliche Dombherren verjammelt waren, 
itend, man möge ihnen die der Stadt gehörigen Schlüffel wieder einbehäns 
gen. Der Erzbifchof ſprach: Die Pforte ift unfer, denn fie heißt bie 
errenpforte; wir wollen den Schlüflel dazu behalten! “Der Stabtmeifier 
tgegnete: Sie heißt freilich die Herrenpforte, aber der Pforte Herren find 
e Bürger! Gebt unferm Nförtner fogleich die Schlüffel zurüd! Ihr 
amt nicht von der Stelle, bis wir unfere Schlüffel haben! Darauf befahl 
: den Stadtfnechten,, die Sturmgloden zu Et. Iohannid anfchlagen zu 
fen. Als Heinrih und die Domherren died vernahmen, gaben fie die 
chlüflel heraus und verfprachen,, auf den Befit der Pforte nicht weiter bes 
chen zu wollen. Rad) andern Nachrichten wurde dem Erzbifchofe und den 
Yomberren mit dem Tode gedroht, und biefem wären fie ficher aud) preis» 
egeben worden, fobald der Aufftand wach gerufen. 

Jedenfalls war diefer ganze Auftritt geeignet, dad Gemüth des Erz 
iſchofs mit Zom und Kummer zu erfüllen, fo daß er erfranfte und am 
0. Rovember 1307 verichied. 

In Anerkennung feines Mangeld an wifienfchaftlicher Bildung rühmen 
ym andere doch hohen natürlichen Verftand und fogar Klugheit nah. Zu 
iner Ehre wünfchten wir, er hätte davon Beweife hinterlaffen. Die Kift, 
it der er Schönebed überrumpelte, ift wahrfcheinlid, die Eingebung Otto's 
on Welsleben. 

Am vierzehnten Tage nach feinem Tode wählte dad Eapitel 

29. Burchard III., der von Geburt ein Herr von Schraplau war, 
nd jener Rebenlinie des Duerfurtfchen Hauſes entftammte, die den Beis 
am Lappe führte. Er eilte unverzüglidy zu Clemens V., um das Pallium 
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zu holen, was ihm dieſer auch ohne Schwierigkeit gewährte. ALS der hei⸗ 
lige Barer ihn fegnete, follen ihm unwillfürlid, viel Thränen entſtuͤrzt fein. 
ALS dies ein Wißbold erfuhr, fagte er: Der Papft hätte gar viel Thränm 
vergießen müflen, wenn Burchard's vormalige loſe Streihe damit ausge 
löjcht werden follten. Andere prophezeiten ihm eine unglüdlicye Regierung, 
und daß tragifche Ende, das er genommen, techtfertigte fie. 

Da Erzbifchof Burchard II. die Befigungen der Magdeburgichen Kirde 
in der Lauſitz vom Landgrafen Diezmann zurüdgefauft, biefer in der Ehrif- 
meſſe 1307 zu Leipzig in der Thomasfirche ermordet worden war, fo wollte 
Burchard ILL. jest die Rechte feiner Kirche geltend machen, und wirkte ſich 
einen päpftlichen Befehl an die Bifchöfe von Brandenburg, Meißen, Raum 


burg, Merfeburg und Havelberg aus, ihm in der Befigergreifung der heim 


gefatenen Güter in der Laufig behülflich zu fein. Allein des Ermordeten 
ruder, Marfgraf Friedrich von Meißen, der doch in den Contract von 1301 
gewilligt, bemächtigte fich der Niederlauſitz, behauptend, er ſei an ben Ber 
fauf feines Bruders nicht gebunden. Gleichwohl mußte er fie im Auguſt 
1312 an den Kurfürften Waldemar von Brandenburg abtreten, in deſſen 
Gefangenfchaft er gerathen war, und fo gingen fie dem Erzftift für immer 
verloren. 

Der Erzbifchof hatte dem Papſte geloben müflen, gegen die Tempelher⸗ 
ren, beren Ausrottung von Clemens V. und vornehmlid) von dein Könige 
Philipp dem Schönen von Frankreich befchloffen, in feinem Lande vorzw 
jchreiten. ALS er daher im Anfange des Mai 1308 in Magdeburg eintraf, 
von ber Geiftlichkeit und dem Wolfe mit großem Jubel empfangen, ließ er 
fogleich alle Tempelherren ber vier Höfe oder Comthureien feines Erzſtifts 
an einem Tage gefangen nehmen umd ihre Güter einziehen. Diefer Schrit 
verwidelte ihn in vielerlei Verdrüßlichfeiten mit den Breunden bed Ordens 
und den Stiftövafallen. Bifchof Albrecht I. von Halberftadt, in deſſen 
Diöcefe die Güter der Tempelherren theilweife lagen, that ihn deswegen, 
wohl auf Antrieb feines Metropoliten des Erzbifchof Peter von Mainz, ber 
fi) deö verfolgten Ordens annahm, fogar in den Bann, von welchem ihn 
aber die päpftlichen Bullen vom 12. December 1311, 23. Januar und 
25. Juli 1312 abfolvirten. 

Die Gunft der Bürgerfchaft Magdeburgs genoß Burdyard anfänglich 
in vollem Maße. Sie fchenkte ihm gleidy nady der Wahl fünfzig Mark 

Silber und ein Fuder Wein, zehn Mark an Werth. Als er nach Boitiere 
zum Papſt zog, befam er dad Gut Randau, weldes er für vierhunden 
Marf wieder verfaufte. Bei feiner Rüdfchr erhielt er von den Bürgern hun⸗ 
dert Marf Silber und außerdem zwanzig Marf zum Anfauf von zwei Bw 
bern Wein. Bei ber, freilich vergeblichen, Belagerung von Neugatersleben, 
durch die aus feinem Verfahren gegen bie Tempelherren mit den Stifte 
vafallen hervorgerufenen Zwiftigfeiten veranlaßt, befum er von der Stadt 
an Proviant und baarem Gelde über fünfhundert Marf. So durfte fie 
wohl auf Erfenntlichfeit rechnen. Defienungeachtet belaftete er allerlei cin» 
und ausgehende Waaren mit fchweren Zöllen, befonderd fremde Biere, 
wollte aud) das Bärmamt (ſ. Burchard II.) wieder herftellen, und ſprach, 
als fidy die Brauer daran nicht kehrten, den Bann über fie aus, von dem et 


ut. 
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Re eit lͤe, als fie ſich zu einer Abgabe von ſechs ſchweren Pfennigen 
Neugtoſchen nad) heutigem Gelde) fuͤr jede Kufe Bier verſtanden. Außer⸗ 
wa hatte er allerlei Beſchwerden gegen die Buͤrgerſchaft, faſt ſaͤmmtliche 
wer Privilegien und Gerechtfame bemäfelnd und in Frage ftellend. Diele 
treitigfeitera wurden endlich durch einen Vergleich vom 24. Rovember 1309 
gelegt, Der der Bürgerfchaft gegen Zahlung von ſechshundert Mark Sil⸗ 
ihre altern Rechte zugeftand. Einen ähnlichen Vertrag fchloß er am 2A. 
mar 131O mit der Stadt Halle, wofür ihm biefe, wie für die Abtretung 
es Vorma uindfchaftsrechtes über die Lehngüter der Unmündigen, fünfhun- 
Mark Sülber zahlte. Hinterher handelte er doch dem Vertrage zuwider, 
ah ihn Der Rath von Halle bei tem Papfte verflagte, der am 11. April 
43 cine Aufforderung an verſchiedene Prälaten richtete, den Erzbiſchof 
giengt Beobachtung eingegangener Contracte anzuhalten. 

An 15. Juli 1310 belieh ihn Kaifer Heinrid) VII. als Yürften bee 

mit der weltlichen Regierung und völligen Gerichtöbarfeit des Erz 

‚Me Vaſallen und Unterthanen defielden zum unbedingten Gehorfam 

ihn exmahnend. Im nächften Jahre war er auf der Kirchenverfamms 

za Bienne, auf welcher Papſt Clemens V. ven TempelherrensOrben 
wisitto aufhob. Hier erhielt Burchard audy die Erlaubniß, ſich einen Bis 
us beſtellen zu dürfen, der die geiftlichen Geſchaͤfte verrichte, welche die Erz» 
Käöfe bioher feibft, und nur in ihrer Abweienheit von Magdeburg bie 
röpfte verfehen hatten. Rah Rathmann, in Berufung auf bie 
Ehöppendronik, ließ er nach feiner Rüdfehr von Vienne die gefangenen 
Sempelherren feines Landes lebendig verbrennen ; dies ift jedoch unmahr, 
in Gegentheil gab er ihnen ihre Freiheit wieder, und aus ihren confiscirten 
Oktern,, die der Bapft den Iohannitern zufprach , fo reichliche Präbenden, 
u Lehtere fich im Jahre 1318 darüber bei dem Papſte beflagten. 

Da Burchard dem mit den Magdeburgern 1309 gefchloftenen Vertrage 
ugegen handelte, und ſich mehrere bebrüdende Eigenmächtigfeiten heraus» 
im, Tam es 1314 zu einem förmlichen Aufftande gegen ihn. Er floh 
h Salbe, that die Stadt und feinen eigenen Bruder, den Dompropft Gers 
rd, der auf Seiten der Magdeburger and, in den Bann, und belagerte 
dann mit Hülfe des Marfgrafen Sriedrich von Meißen, des Herzogs von 
aunfchrweig, ber Grafen von Mansfeld, der Herren von Querfurt, bed 
ſchofs von Naumburg und Anderer. Die Magdeburger hingegen, um zu 
gen, wie wenig fie die Belagerung ängftige, ließen Tag für Tag die Thore 
nen, und. fchidten einen Bürger an bie verbündeten Fuͤrſten, fie zu er 
ben, fie möchten mit ihrem Abzuge nicht eilen, und fall fie irgend welchen 
angel an Zebensbebürfniffen und Fourage hätten, getroft ihre Bebürfniffe 
8 der Stabt zu den beftehenvden Preiſen beziehen. Die Bürften nahmen 
6 Anerbieten tantend an, und fauften wirklich Wein und Kifche in Mage 
rg ein. Nach vierrvöchiger Belagerung erfuchte ber Markgraf von Meis 
ıden Magiftrat, zu geftatten, daß er fich in Magteburg umjehen dürfe. 
e Bürgerfchaft bewilligte ed, gab dein Marfgrafen ficheres Geleit, und 
pfing ihn ehrerbietig.. Bei feiner Ruͤckkehr in's Lager fagte er zum Erz: 
hof, die Stadt entipräche keineswegs feiner Schilderung, fie fei reichlich 
t Lebensmitteln verfehen, in vortrefflihem Vertheidigungszuſtande, jo daß 









42 


fie weder mit Gewalt noch Hunger zu beswingen wäre. Gr zog 
ſeinem Kriegsvolke ab, ihm nach bald darauf die übrigen Berbünd: 
ledt Wurchard ſelbſt. Run unternahmen die Bürger Streifzüge in t 
Yand und fehrieben Gontributionen aus. Da died der Erzbifchof erf 
dor er den Bauern aufs Strengfte die Leiftung der verlangten Lie| 
inleichen bie Entrichtung der den Bürgern fchuldigen Kornpächte. 
wohl der Stadt ald dein Metropoliten zu genügen, fchlugen die 
den Weltielmeg ein, daß fie alled verlangte Getreide nad) Otteroleb 
Scheuern des Gemeindehaufes brachten, und die Bürger aufforderte 
dort zu holen, wenn fie es haben wollten. Dies gefchah denn aud 
Augen des Erzbiſchofs, der mit feinen dreihundert Söldnern gegen 
eorte der Bürger nicht vorzufchreiten wagte. Als er ſich bald t 
Magdeburg zeigte, ward er verhaftet, in Arreſt auf das Rathhaus 
und man drohte, ibm in einen hölzernen Kaften auf den Johanni 
hurm fperren zu wollen. Durch Vermittlung ded Markgrafen 3 
von Brandenburg aber erhielt er nach drei Wochen feine Freihei 
nachdem er auf eine geweihte Hoftie geſchworen, bie mit der Stadt < 
nen Verträge auf das Genaueſte erfüllen und bie ihm widerfahrene 
lung nicht rächen zu wollen. Darauf gab Waldemar ald erwählter 
richter ein. Gutachten zur Beilegung ber ftreitigen Punkte (19. Dec 
und brachte ed dahin, daß die Magdeburger am Dienftag nad) Wei 
den Erzbiichof feiner im Gefängniß gegebenen Zufagen und de < 
Eides entbanden. Am A. April 1315 kam es zu einem definiti 
aleiche. Nach dem Inhalte deffelben wollte der Erzbiichof durch dei 
von Brandenburg alle die vom Banne loöfprechen laſſen, welche 
nach den geiftlichen Rechten davon abfolpiren durfte, die übrigen fc 
Ihre Koften vom Papſte Abfolution erlangen, inzwifchen aber von bei 
nadıtheilen des Bannes befreit fein. Die jährlich neugemwählten R 
ner und Innungsmeifter follten bein Erzbifchof oder defien Bevollm 
zum Zeichen der Treue und Unterthänigfeit den Handſchlag leiſte 
infuhr freinder Biere ward erlaubt, die Steuern auf diefe wie 
Magdeburgſche Gebräu gänzlich aufgehoben, und den Brauern die? 
per Baͤrme nach Belieben geftattet. Zur Entihädigung dafür 
Stadt ihrem Metropoliten 2500 Marf Stendalichen Silberd zu, 
den an ber Kirche zu Dtteröleben wie an den dortigen Feſtungswerl 
richteten Schaden 1000 Marf; für die Plünderung feines Palaft 
fpruchte Burchard Feine Vergütigung. Die Beftungswerfe bei . 
follten abgetragen und zwei Meilen weit um die Stadt herum fei 
Schloͤſſer und Kortificationen angelegt werden; der Dompropft und t 
herren, weiche es mit den Bürgern gehalten und darum vom Capit 
ſchloſſen worden , in daffelbe wicder eintreten ; der Gottesdienſt in t 
wieder feinen Anfang nehmen, den Bürgern die eingezogenen I 
Grundftüde zurücgegeben und mit: den Kompächten und Erbzind 
wie von Alters her gehalten werden. 

Trop dieſes von allen Theilen unterfchriebenen Vertrages wei 
Burchard hinterher, die Stadt vom Banne los zu ſprechen, und 
unter dem Vorwande feiner Incompetenz erft noch taufend Mark 
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Viigeichaft. Darnach Fam fie zum Ziele; die Nathmänner hingegen muß⸗ 
ien ſich yeriönlich bei dem Papſte Abjolution holen. Burchard aber ließ 
Bi vom apoftoliichen Stuhle von dem den Magdeburgern geleilteten Eid ab» 
ſetrinn, weil er ihm durch Furcht abgedrungen jei, und fing alsbald das 
ar Spiel von Reucım an. Bei der im nächiten Jahre (1316) auäbrechens 
vn Teuerung verbot er ſogar die Zufuhr vom Lande, und der Magiftrat 
| war zur Beruhigung der geängfteten Bürger genöthiat, Lie 
Uchebung des Verbots mit dreihundert Mark zu erfaufen. in ergbilchöf: 
Biber Jollbeamter erjchlug einen Mann; Burchard wälzte Die Echuld davon 
ide Ragdeburger, und fie mußten zweihundert Mark Strafe bezahlen. 

3a Beier Zeit (1316) veräußerten die Markgrafen Waldemar und Jo— 
kam von Brandenburg die Grafichait zu dem Billingshoge mit Aus: 
mier des Dorfes Elbeu, unter ter Bedingung des Ruͤckkaufs binnen zwei 
abe; jemer die Stadt und Zeitung Wolmirjtedt für 12,000 Marf, 
miqe von da ab bei dem Erzftift verblieben it. An Umfang verringert er: 
Mei die Brafichaft zu dem Billingshoge um die Veitte dieſes Jahrhunderts 
M Eraſſchaft Wolmirſtedt. 

3 demſelben Jahre, am 30. April, wurden auch die langiährigen 
Gmiigfeiten zwiſchen unferm Erzftift und dem Bisthum Halberſtadt des 
dhes von Wegeleben halben dahin ausgeglichen, daß Halberftadt Wege, 
Men behalten, doch dem Erzſtift für feine Anfprüche taufend Mark bezah— 

„md bis zur Bezahlung derielben Schloß Langenſtein als Unter⸗ 
Fad einräumen folle. Außerdem trat Halberftadt noch die Oberherrichaft 
Be Ecloß und Flecken Kriedeburg, die Hälfte von Königséwick, 

Stloß und Flecken Reber (Nebra) ab (f. Halberftadt, Albrecht L.). 
23. October fchenfte Kurfürft Waldemar auch die ihm zuftändige Cri⸗ 
Wtalgerihtöbarfeit va Friedeburg den Erzitift. 

3a Jahre 1318 croberte und zerftörte Burchard das Schloß Muͤh⸗ 
Hagen, weil deſſen Befiger, Graf Albrecht von Barby, es gegen ihn mit 
m Ragdeburgern hielt. Diefer baute es aber mit Hülfe der Yürger bald 

dan vormald auf. Zwei Jahre darauf ficherte die Herzogin Anna 

lau, Wittwe des verftorbenen Markgrafen Hermann des Langen, 

m Onbiihof nach ihrem Tode ihr Leibgedinge in der Altmark zu, nämlich 
eArneburg, Sechaufen, Werben und Grumbete. Er 
karüber mit dem Herzog Rudolf von Sachſen, dem Vormunde ber 
or Baldemars , und erlitt bei Burg eine Niederlage. Die Gefangenen 
a lm, mußte Burchard Schloß und Geriht Hadersleben nebft den 
rigen Dörfern feinem Better dem Grafen Burdyard von Mansfeld 

auf. Dagegen faufte er 1321 von einigen Adligen die Hälfte des 
Alvendlchben, welche fie vom verftorbenen Markgrafen Walde: 

Mg von Brandenburg und nad, deffen Tode vom Erzftift zu Lehen gehabt, 
taufend Mark Silber. In demjelden Jahre traf er die Verordnung, daf 
ment giltig wäre, worin nicht dem Erzftift ewwas vermacht worden, 

MR außerdem erhöhte er die ftädtifchen Abgaben jo fehr, daß Jedermann 
Im wurde. Magdeburg wandte fi) an den König Ludwig IV. von 
* „der am 1. Auguſt 1323 alle der Stadt zeither gewordenen Privi⸗ 
IM und Rechte erneuerte und beftätigte, fle in feinen befondern Schuß 
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nahm und mit der Wahrung gegen alle unbefugte Feinde feinen Eohn de 
Kurfürften von Brandenburg beauftragte. Der Erzbiſchof aber fepte 
ungerechted und treuloſes Benehmen gegen alle Städte und Bafallen 
Erzftifts fort, fo daß fih Magdeburg und Halle am 5. Februar 1324 
einander gegen den Erzbifchof verbanden. Calbe trat dem Bünbniß I 
und am 17. März ſchloß Halle noch einen PVertheidigungsbund mit 
Grafen Burchard von Mandfeld, worauf legtere Stadt dem Erzbifchef 
förmliche Kriegserflärung überfchidte. Bald darauf traten ber Du 
von Braunfchweig , die Grafen und Herren von Hadmersleben, von Mal 
feld, von Hohenſtein, von- Wernigerode, Hadeborn, Lindau, Barby, Dad 
furt und Regenftein mit den drei genannten Stäbten zufammen, und um 
Genofienfchaft noch enger zu fnüpfen,, erwarben die Grafen von M 
Wernigerode, Hadmersleben, und mehrere Andere vom Abel das Bür 

in Magdeburg. 

Nach einem heftigen Kriege kam e8 am 1A. October 1324 zu 
abermaligen Bergleiche, den der Erzbifchof jedoch wiederum brach, fe 
fidy auch das Domcapitel von ihm öffentlich losſagte, und feinen A 
in Reuhaldensteben nahm. Die verbündeten Städte und Herren aber mad 
ten unter ſich aus, den Metropoliten da fofort zu verhaften, wo er fich zueil 
vor ihnen fehen laffen werde. | 

Ohne hievon etwas zu wiflen, Tieß fi Burcharb im Vertrauen auf 
nen Anhang in Magdeburg bewegen, am 29. Auguft 1325 dorthin zu 
men. Sofort erhielt er ftrengen Arreft in feinem Palaſte, und er mag 
Drohungen, und wohl auch Mißhandlungen, entnommen haben, was 
ihn zu befürchten ſei. Er begehrte allo die Vermittelung bed Domeap 
allein es verweigerte diefe. Unterdeß ward der Magiftrat der muͤh 
Bewachung des Erzbifchofs müde, und man, ließ ihn daher durch mehrd 
Verlarvte des Nachts am 21. September aus feinem Palais nach dem 
haufe bringen, und übergab das Wächteramt vier rohen Kerlen. 
fchleppten ihn in den fogenannten neuen Keller, den Serfer der Hauptad 
brecher, ergriffen dort einen eifernen Riegel — und ſchlugen ihn tobt. Da 
auf verfcharrten fie den Leichnam in Sand. Faſt ein Jahr blieb der Met 
verfehwiegen ; erft als das Capitel im Auguft 1326 fid, nad feinem We 
bleiben erfundigte, Fonnte der Tod des Inglüdlichen nicht länger geheim g 
halten werden. Wan unterfuchte fein Gefängniß , zog den balbverfamft 
Körper, nur noch an ber Tonfur erfenntlidy, aud dem Sande hervor, uw 
begrub ihn feierlich am 19. Auguft in der Domkirche. 

Burdyard war mäßig, keuſch, und auf das Anfehn der Geiſtlichkeit 6 
dacht; aber er war auch — und davon werben feine Tugenden verdunfelt - 
ftreinfüchtig , treulos, meineidig, im höchſten Grade ungerecht und habgierk 
Nimmermehr kann bie nieberträchtige Art, mit der er Geld und Gut fax 
melte, dadurch entfchuldigt werden, daß er Alles der Kirche zumandte. 4 
har fein Schickſal fich felber bereitet. Doch if es auch fo gut als geil 
daf der Math Magdeburgs der Mordthat, fo verſchiedene Erzählungen &x 
non eriftiren, im Voraus bewußt geweſen, ja er mag das Verbrechen dire: 
befohlen haben: fein Moment ift vorhanden, das ihn von diefer Beſchu 


digung freifpricht. 
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Mit Recht war die ganze Ehriftenheit voll Adfcheu ob des Frevels, und 
Stadt Magdeburg mußte ſchwer leiden unter dem, was ihre Väter vers 
chen: der Papſt belegte fie mit Bann und Interdict, der Kaiſer erflärte 
in die Reichsacht. Mit dem Biſchof Gebhard von Merſeburg, des Ers 
edeten Bruder, in einen langen Krieg verwidelt, beftand der Hauptverluft 
agdeburgs doc) in dem feiner Ehre, feines vorzüglichen Rufes, und feiner 
herigen freien Stellung den Erzbiichöfen gegenüber. 


Sogleich nach Burchard's Begräbnig wählte das Bapitel feinen bis⸗ 
igen Dedhanten 
30. Heidenreich (Hartwig, Heideke) von Erfa (Erpede), Doctor des 
Weichen Rechts und der freien Künfte, ein gewwandter Hofmann, Damals 
yo ſchon hoch bejahrt. Willens, die Confirmation und das PBallium in 
Ne felbft zu empfangen, ward er von zwei thüringfchen Edelleuten, 
von Buchenau und Otto von Stutternheim, unweit Eiſenach übers 
Ken und auf dem Schloffe Brandenfeld über ein Jahr gefangen gehalten, 
me daß ſich Jemand feiner annahm. Nach wiedererlangter Freiheit feine 
elle fortfegend, erfranfte er in Eifenach, ftarb dort, und ward im Barfüßers 
Wer dajelbft begraben (im Noveinber 1327). 


Sobald die Nachricht von feinem Tode in Magdeburg eintraf, wählte 
u Capitel feinen Propft, den Grafen Heinrich von Stolberg, zu 
ich's Nachfolger. Er mußte aber zurüdtreten, da der Papft das 

bereitö an den vier und zwanzigiährigen Prinzen 

31. Otto von Heflen vergeben hatte, der ſich deshalb zuerft „von 
lottes und desapoflolifhen Stuhls Gnaden“ nannte. Dom» 
wie und Stadt fügten fidy feiner Erhebung. Er fand bei feiner Ankunft 
i Nagdeburg Stadt und Land in großer Zerrüttung. Die Domherren hats 
a ich Die Echlöffer und Feſtungen des Erzitifts theils felber zugeeignet, 
ls mit Schulden belaftet, theils verpfänvet, wie Wolmirftebt und Gie⸗ 
enfein. Das noch Linverfchuldete mußte nun Otto noch verjegen, um 
e Koſten feines Anzugs und dad Geld für das Pallium an die päpftliche 
Immer zu erſchwingen. Es blieb ihm zunaͤchſt nichts Eigenes ald das 
Fiſchoͤfliche Palais in Magdeburg. Allein er wußte Vieles wieder herbei 
iſchaffen. Bor allen Dingen trachtete er nad Wiederherftellung geordne⸗ 
tund friedlicher Zuftände, und nach Befreiung der Städte Magdeburg 
# Halle von Bann und Reichsacht. Gleich bei feinem Regierungsuntritt 
nad) er Magdeburg von aller Berantwortlichfeit ob der Ermordung feines 
orweſers frei, verhieß ihr die Abfolution vom päpftlihen Banne, Loͤſung 
m der Acht, beftätigte ihre Privilegien und verficherte fie feined Schutzes. 
aſſelbe erflärte er, angeblich an demſelben Tage, der Stabt Halle; nur 
un, wie die abfchriftlicdy vorhandene Urkunde befagt, dies nicht am 1. Sep⸗ 
mber 1327 ſchon geichehen fein, da er erit Ende November vom Papft, 
if Anhalten feines Vaters des Landgrafen Dtto von Heflen, das Erzbißs 
m erhielt, und nach andern authentifchen Nachrichten nicht früher als im 
anuar 1328 in Magdeburg anfam. Das Datum jener Urfunde ift mit 
in irrthümlich. Halle trat ihm aus Erfenntlichfeit Schloß Giebichenftein, 
wiches die Stadt als Pfandfchaft für elfhundert Mark Silber befaß, unent- 
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geldlich ab (13. März 1328), doch dauerte es noch mehrere Jahre, ehe fir 
vom Banne gänzlidy 108 kam. 

Magteburg brachte ed mittelft vieler Bitten und fchwerer Summen ki 
dem Kaijer dahin, daß er am 16. März 1329 die Reichsacht gegen fie auf 
hob, und jogar erflärte, Erzbiichof Burchard III. fei feiner Rechtsverleguns 
gen und unerträglichen Bedrüdungen wegen nicht mit Unrecht ermordet wes 
den; er enthob Rath und Buͤrgerſchaft jeter Berantwortlichkeit und Ewaft, 
und bedrohte den mit einer Buße von taufend Mark löthigen Goldes, beres 
wagen würde, Magdeburg jener Srevelthat halber ferner zu brunrubigen ea 

u befchädigen. Diejer Schritt ded Kaiſers Ludwig ward vornehmlich durch 
Feine Feindichaft mit Papft Johann XXII. veranlaßt, und vermehrte vie 
Erbitterung des heiligen Vaters gegen Magdeburg. Die begehrte Abfolr 
tion verzog fich fo lange, Daß Darüber — entbehrte man doch ſchon zum vier⸗ 
ten Jahre den Gottestienft und die ungefährdete Betreibung des Ä 
nad auswärts — am 1. Mai 1330 ein Aufftand des Volfes gegen den 
Rath ausbrach, der leicht Die traurigften Folgen hätte nad) ſich ziehen für 
nen, wenn nicht der Erzbiichof im enticheidenden Momente eingefchritten 
wäre. Gr bewirkte einen Vergleich zwifchen den Parteien, wonach die ſechs 
und dreißig Rathsherren, die bei der Ermortung Burchard's den ſogenam⸗ 
ten weiten Rath bildeten, ihrer Würde entiegt und auf immer aus der Stadt 
verwieſen, die bisherige Art der Rathowahlen und bed Etadtregimentd ganz 
verändert, und von nun an alle Rathoperſonen aus und von den Im 

und Gewerken, bis auf zwei aus der gemeinen Bürgerfchaft, gewählt werden 
mußten. Im Uebrigen blieb die zeitherige Einrichtung, daß jährlich zwölj 
neue Rathöherren gewählt wurden, welche den regierenden oder engen 
Rath ausmachten, der bei allen wichtigen Verhandlungen den alten umd 
oberalten Rath, beitehend aus den vors und vorvorjährigen Ratheperjo 
nen, zuzog und dann den weiten Rath repräfentirte, der jpäterhin, als mar 
jährlich fünf und zwanzig Perfonen wählte, auf fünf und ſiebzig Mitglieder 
flieg. Außerten gab e8 noch einen geheimen Rath, beitehend aus dem 
tegierenden Bürgermeifter, den Stadt-⸗Syndicus, Oberjecretair, vier geweſe⸗ 
nen Bürgermeiftern und zwei chemaligen Rathmännern; einen Bürger: 
ausſchuß, dernad) und nach auf hundert Perfonen anwuchs, wozu bi 
weilen aud) der Schöppenftuhl gezogen ward; und endlich einen Rathoͤ— 
ausſchuß, zufammengefegt aus Gliedern des alten Rathes, des Bürger 
ausſchuſſes und Schoͤppenſtuhles. Diefe complicirte Regierungsmafchinerie, 
deren Zweckmäßigkeit nur einem vergangenen Zeiten angehörigen Begriffe 
vermögen einleuchten kann, beſtand, einige unweſentliche Mobificationen abs 
gerechnet, die in der Folge eintraten, bi8 zum Jahre 1630. Man war aber 
doch darum einen Edhritt vorwärts gefommen, ald das Stadtregiment num 
nicht mehr Erbeigenthum gewifler patriciichen Gejchlechter blieb, -von denen 
mehrere aus Unmuth die Stadt verließen. Die Innungen vermehrten ſich 
durd) die jeßt neuerrichtete Bäcker» und Brauer» Gorporation,, die der Ery 
biichof am Pfingftabend 1330 beitätigte. Otto's und ded Doncapiteld ww 
ausgeiegten Bemühungen gelang endlidy auch die Befreiung der Etadt vom 
päpftlichen Banne (Herbft 1331), die der heilige Vater an folgende Bediw 
gungen nüpfte: die Stadt erbaut über dem Keller, in welchem der Erzbifchel 
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darhard III. getöbtet worben, eine dem heiligen Matthäus gewidinete Gas 
güe, und ſetzt derſelben A8 Goldgulden jührliches Einkommen aus, von 
Yam dreißig zur Befoldung eines Prieſters genonmen werden, ber tägliche 
Geelumefien für den Ermordeten lieſt; die Stadt errichtet zum weiten in 
vr Domlirche fünf neue Altäre, und weilt jedem Dabei angejtellten Meß⸗ 
‚ Wieer ein jährliches Einfommen von 25 Goldgulden an; die zur Zeit der 
ng des Erzbifchofs regierenden ſechs und dreißig Rathmänner, von 
ka indeß nur noch neunzehn am Lehen, find von der Abfolution ausge 
Wehen und ſammt ihren Nachkommen für immer von allen geiftlichen Aem⸗ 
in, Bürden und Beneficien erelutirt; zur ewigen Buße jchwört dic Stadt 
da icht ab jedem neuen Erzbifchofe nad) Empfang des Palliums den Hul« 
| Wmgkrid,; jeder Einwohner der Stadt unterwirft fich der etwa noch beions 
| Mbker ihn zu verhängenden önitenz, und wird im Weigerungsfalle 
jan Bathöherren gleich geftraft ; alle in der Zeit des Banned Verftorbenen, 
Dean Kechtswegen nicht in geweihter Erde liegen dürften, follten in Be: 
Milktigung gefchehener Vorftellung und der jedenfalls ſchon eingetretenen 
Bermeiung ihre Stätten auf den Kirchhöfen behalten. 


Die Huldigung des Erzbiichofs erfolgte am 26. April 1333, und war 
‚Weefe, welche die Magdeburger einem Metropoliten feifteten,, denn der im 
' Üühmreceffe vom A. April 1315 geforderte Handichlag hatte niemals ftatts 
Faden. Alle Bedingungen des Papftes wurden 1349 urfundlidy als er⸗ 
MM, und gleichzeitig die Losſprechung der Stadt ſchwarz auf weiß erflärt. 

Kon ſchwankende Oberherrichaft der Erzbifchöfe über Magdeburg war 
Bekrum befeftigt, und das Streben der Stadt nach Reichdummittelbarfeit 
Mm gänzlichen Hoffnungslofigfeit zurüdgebrängt. Rechnet ınan hiezu 

Nadtheile, welche Handel und Gewerbe in der Zeit des Bannes erlitten, 
Reken und Benwüftinigen des Krieges mit dem Biſchof von Merfeburg, 
WOpfer, welche die Röjung vom Banne erheiſchte, fo muß man fagen, daß 
Reburg außerordentlich ſchwer an den Folgen jener Miffethat trug. 
hakk abſoivirte Otto am 18. October 1333 vom Banne; die Betätigung 
in Abhſolution ertheilte der Papſt gegen Erlegung von ſechshundert Marf 

am 1. März 1335, und ward von Dietridy I., Biſchof von Havel: 
In, am 18. November 1338 publicirt und beurfundet. 


Unterdefien hatte Herzog Otto von Braunfchweig dem Erzftift Schloß 
edt entriffen (1334); allein Ende März eroberte es der erzbiichöfs 

Ü Feithauptmann, Henning von Steinvörde, mit Hülfe der Magdeburger 
« Zwei Jahre darauf (2. Juni 1336) ſchloß der Erzbifchof ein geheis 
ug und Trugbündniß wider den Markgrafen Ludwig I. von Bran- 

ug mit dem König Johann von Böhmen, das aber erft in mehreren 
Mm zur Geltung fam. Vom Ritter Johann von Gaterslchen erwarb 
Ezſiſt als Geſchenk Schloß und Dorf Trebnitz ſammt einer Mühle, 
* Veinbergen und fonftigem Zubehör (30. April 1338). Im demſel⸗ 
Sabre kamen die Carmeliter- Mönche nad) Magdeburg, und erbaus 
ER ihr Kloſter in ber Sudenburg. (Es mußte 1550 der Baftion Heided 
* machen. Im Jahre 1344 vertauſchte Otto das Patronatrecht zu 
eröleben und den Zehnten zu Vahl dorf an das Kloſter Ammens⸗ 
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leben gegen dad Patronatrecht zu Bolnig im Halberftäbtfchen unt 
Güter. Das gute Vernehmen zwifchen ihın und Magdeburg mußte 
fehr geftört worden fein, da er fi am 10. April vieles Sahıee n 
Domcapitel gegen die Stadt verband, weil ihm und feiner Kirche 
widerfahren wäre; doch kam es zu feinen öffentlichen Feindſeligkeiten 
von ihm 1346 mit dem Kurfürften Rudolf von Sachen, den Biſchoͤ 
Halberftadt und Hildesheim, den Fürften von Anhalt, mehreren Gra 
Städten errichteted Bündniß zur Erhaltung des Landfriedend in 
fachfen und zur Steuerung der biöherigen Befehdungen fruchtete fo ı 
Nichts. Bald nachher entftand Uneinigfeit zwifchen ihm und dem 
Magnus von Braunfchweig wegen mehrerer dem Erzftift ftreitig geı 
Ortfchaften. Mit Hülfe der Bürger von Magdeburg rüdte Dtto 
Braunfcdyweigfche und eroberte Schöningen, für welches er in der 
erfolgten Frieden Schloß Hötensleben erhielt. In eben biefen 
(1347) zog er gegen den Markgrafen Friedrich von Meißen, der * 
burg bei Halle weggenomnien hatte. Es fam zum Treffen, das ber 
graf aus Feigheit verlor, und damit Reideburg fammt dem ihm pfar 
Ichnsweije gehörigen Schloſſe Schkopau. Darnach halfen die ® 
burger ihrem Metropoliten das Raubſchloß Wardenberg zerftören. 
dem Tode des Kaiferd Ludwig IV. (11. October 1347) trat Otto gle 
Kaiſer Carl IV., dem Kurfürften Rudolf von Sachſen und den Fürf 
Anhalt feindlich gegen defien Sohn, den Markgrafen Ludwig von B 
burg auf und begünftigte den Bauer Jacob Rehbock, der auf Beran* 
des Kurfürften von Sachſen, und jedenfall® mit Vorwiſſen des Kaife 
fanntermagen die Rolle des 1319 verftorbenen Markgrafen Waldem 
fen mußte. Dtto zog aus den darauf ausbrechenden Unruhen 8 
genug, denn er befam 1354 im Vergleiche mit dem jüngeren Brub 
wig J., dem Markgrafen Ludwig dem Römer, gegen Zurüdgabe I 
1349 vom falichen Waldemar verpfändeten Altmark, die Derter Sa: 
es Kamern, Klitfhe, Scholene, Plauen und? 
lato. | 

Bei der furchtbaren Peft, welche, 1347 von Aften nach @uropa | 
gen, beſonders 1349 und 1350 in Deutichland wüthete, wo Bor 
und Boͤswilligkeit den Urfprung berfelben fchlechten Praktiken der Jud 
bürdete, nahm fich der Erzbifchof der auch in Magdeburg fchändlich ı 
ten Sfraeliten an, fonnte aber weber die Zerftörung ihrer Häufer, die 
derung ihrer Habe verhindern, noch fie felber vor dem fchredlichen Fe 
bewahren. Doc, rettete er vielen zu ihm geflüchteten Juden das Lchı 
dem er fie theils in feinem Palaſt behielt, theild unter ficherer Bedecku 
Verkleidung nad) feinen feften Schlöffern und den einiger Bafallen 
derte. Da man die entfegliche Epidemie hinwiederum als Strafe 
für die Sünden der Menfchen erachtete, erfreuten ſich Genoflenfchafi 
die Flagellanten des größten Wachsthums und willführiger Auf 
Mit Erlaubniß des Domcapiteld und ded Magiftratd — der Erzbifd 
gerade abwefend — lungten die erften Geißelbrüder Freitags in bei 
woche 1349 in Magdeburg an. Weil fie aber die Bürger, gegen biı 
heit aufhetzten, irrige Xchren verbreiteten, die Sittlichkeit gefäl 
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veroied fie Otto aus der Stadt und dem Erzftift, und Papſt Elemens VI. 
machte ihrem Unweſen überhaupt ein Ende. 

Kaum aber verzog ſich jenes menfchenvertilgende Ungeheuer einiger- 
meßen, benupte der Stiftsadel die Entfräftung und Muthlofigfeit Magde⸗ 
bugs , indem er allerlei Räubereien an Perſonen und Eigenthum der Stadt 
veribte. Dadurch gerieth fie in einen Krieg, der beinahe drei Jahre dauerte, 
iwelden der Erzbifchof anfänglich neutral blieb, im März 1352 jedoch 
auf die Seite der Bürger trat. Der Adel zog endlich den Kürzern, mußte 

(hließen, und alles Geraubte herausgeben oder erfeßen. Das von 
ben Mopteburgern in dieſer Fehde eroberte und zerftörte Schloß Alten- 
Yanjen nebſt der gleichnamigen Grafſchaft brachte Dito an bad Erz- 
M. Im Jahre 1358 (1. Mai) faufte er unter Vorbehalt des Ruͤckkaufs, 
ber and erfolgt zu fein ſcheint, drei Antheile der Brüder Johann und Gum 
an Banzleben an Stadt und Schloß gleiches Namens für fünftaus 
ab fünfhundert Mark Silber. Leider verfplitterte er kurz nachher manches 

der Kirche, und führte eben feinen mufterhaften Haushalt ; nicht 
timal die Begräbnißfoften fonnte er hinterlaflen. Im Juli 1360 von einer 
mhgehtenden Rranfheit befallen, fühlte er, daß er feiner Auflöfung entgegen 

‚ra ernannte er einen Ausſchuß von vier Domherren, vier Adligen 
ws vier Bürgern, deren Obhut er die Schlöffer und Veften des Erzftifts 
werttaute, nachdem fie eidlich gelobt hatten, lebtere feinem Andern als 
him Lachfolger zu übergeben; und fomit beugte er Störungen des Frie⸗ 
Kb und der Ordnung glüdlich vor. Schmerzlos hauchte er feinen Geift 
ah. April 1361 aus. Die Bürger holten feine Leiche in feierlicher Bros 

von Wolmirftedt, wo Otto verblichen, ab, und bereiteten ihr eine 
de Befattung im Dom zu Magdeburg. 

Im Durchſchnitt war die Regierung dieſes Erzbifchofs eine thätige, 

und Fuge, wenngleich feine unübertroffene, und in finanzieller Hin- 
Die feine empfehlenswerthe. Er war ein Breund der Gelehrſamkeit, toles 
man Ölaubensfachen, mild und menſchenfreundlich, wahrheitsliebend, 
ef und Ordnung erftrebend : fein Andenfen bleibt ein ruhmvolles 

gnetes. 

Gin Theil des Capitels wählte jegt den Biſchof Ludwig von Halbers 
Bat, womit indefien die Stände unzufrieden waren. Zudem fam ein kai⸗ 
Schteiben, aus welchem hervorging, daß Karl das Erzftift bereits 
** zugedacht hatte, und am 20. Juni machte der Papſt dem Min⸗ 

0 
„ 3% Dietrich feine Ernennung zum Metropoliten von Magdeburg fraft 

her Befünvortung in der fchmeichelhafteften Weile befannt. Am. 12, 

empfing er von feinem Gönner die Regalien. Allſeitige Anerken⸗ 
* Capitels mußte der Dechant durch die ſchlimmſten Drohungen er⸗ 


Dienich war weder der wirkliche Sohn eines Tuchmachers in Stendal, 

Bad aug höhmifchem Geſchlecht, wie man irrthümlich durchgängig berichtet 

; Kexhielt lediglich nach der weiten Kapuze (Kogel), die er ald Moͤnch 

‚ den Beinamen Kogelmweit (Ragelwit), der alfo mit Nichten fein 

Ölehtöname iſt. Ein Graf Heinrich) von Blanfenburg erzeugte ihn 
Öbeling, die dentſchen Biſchofe IL. A 


(nad bisher unbekannten archivaliſchen Mittheilungen) in verbotenen Une 
gange mit Adelheid von Bismark, und ſtarb kurze Zeit nach jeiner Ochamze 
Die Mutter, welche die Geburt des Knaben zu verheimlichen wußte, un % 
von ihren Eltern eingeleitete Verehelichung mit einem Ellen von Dalcioc 
nicht rüdgängig zu machen, aus weldher binterber Boch nichte wurde, brand 
ihn durch Bermittelung | der Amme zu einem wohlhabenten Gewanticyxnei 
in Stendal, Namens Dorens, beitimmte ihn für den geiftlichen Stan  „ 
überließ tich fortan Der Buße für vergangene Fehltritte“. Wir erfahre au 
ihr nichts weiter, wahrſcheinlich aber ging Nte in ein Klofter. Zor gw ! 
Dierrih Das Pflegekind eined Stentaler Tuchmachers. Intas ES 
cienjerflejter Lehnin geſchickt, bildere er ſich Dort zu einem guten Lar x r>r 
aus, und vertegte ed durch feine muſterhafte Wirthſchaft in den bi © n 
Zuftant. Dadurch lenkte er Die Aufmerkſamkeit des Biſchois Lu 
Brandenburg auf ſich, Der ihn zu feinem Vogt oder Gerichtöshalter e 
und in feinen Angelegenheiten eine Reiſe an ten pünitlichen Hof nıdberzs l 
moielbit er zum ITitularbiihef von Sarepta (oder Ebron) geweiht u 
Nach Ludwig's Tode bemühte er ſich um Leiten Episcopat, was ihm 
mißlang. Inzwiſchen hatte auch Kaiſer Karl IV. feine Fähigkeiten — 
und ſchäyen gelernt, ihn an ſeinen Hof genommen und zu den —* 
ſten Aemtern und Würten befördert. Im Jahre 1353 ward Diemich 

ſchof von Minden, hielt ſich aber ſelten in ſeinem Bisthum, meiſt am 

des Kaiſers auf, der ibm die Propſtei auf dem Wiſſehrad vergabte, — 
oberſten Kanzler und Kämmerer des Rönigreichd Böhmen, zum ach 
Ruth, Reichsfüriten und 1360 auch zum Reichsverweſer erhob. Er er 
es, die Intereſſen des Kaiſers wie des Landes auf Dad Gedeihlichſte ah 
zunehmen, amd ſich ſelber durch Svarſamkeit und die Gnade ſeines u 
anjehnlichen Reichthum au erwerben. Zwoͤlf Sabre batte er ehrenvoll 
Karl's Dienſten geſtanden, als ihm Dierer das Erzitite Dingbeburg verſchaffte⸗ 
Yın 17. November [368 traf er in ſeiner neuen Meiropele ein, gerieth abe” 
noch ſelbigen Tages m cine unbedeutende Streitigfeit mit ten Schoͤppen, 
indem er Bad am naditen Morgan, ald den achten Tag nad Martini, zu 
haltende Burggrafengericht mit einer unveltrandig beſeßgten Bank halten 
wollie, und Der Schövpen Rechkht, erledigte Stellen ihres Collegiums aus 
eigener Wahl zu beſetzen, ald cin Tolles bereichrnete, über das er ſich erſt ger 
nau unierrichten müſſe. Außerdem vergaß cr aus Un?teuntniß Ber Kormalie 
täten, dich am Abend des 17. vor den Schoeppenbauie öffentlich ald Burg⸗ 
ruf zu zeigen, und te kam der Gierichtstag diesrral in Wegfall. 

Ha Dieirich dad Grit geriähulßer fand, fo Dedte er tie Koſten für 
das Pallium und die Neiehrurg mit den Regalien aus eigenem Vermögen. 
Dies war nicht Die einzige Uneiaennüs igkeit, Die er bavied, Er verwandte 
alabald won feinem Privatſchatz zweitauiend Marf Silber sur Wichereinlös 
IN verpfandeter und rückkäuflich veraußerter Städte, Dörfer, Schlöſſer und 
halle, als Schloñ und Stadt Jüterdogk, Schloß und Grafſchaft Fries 
deburg, Alaleben, Lauchſtedt, Salzmünde, Hötensleben, 
vobnrg, Schloß und Flecken Jerich o w nebit zubehöriger Lantichaft, 
Nretiaf, vangenbogen, Schloß und Sleden Sandau, bie Grab 
ſchaſt SEchraplau nicht erit von ihm erfaufe, jontern von Ludolf), wie 
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ſer Altenweddingen, Dalenwarsleben und Meipen- 
In Calbe an ter Saale baute er ein neues mit Mauern und 
umzogenes Schloß. 
aß er mit Kraft und Nachtrud regieren werde, hatte er zu zeigen bes 
elegenheit gehabt. Jetzt (1362) gelang ihm durch Klugheit die Bei- 
vieljähriger Streitigfeiten der Domherren mit ihrem Dechanten 
‚und Beleitigung mancherlei Unordnungen. Der Bürgerfchaft beftäs 
unentgeldlich Den Beſitz der Güter, die fie vom Erzftift zu Lehen tru⸗ 
hr noch jonitige Berweile von Güte und Vertrauen gebend. Mißvers 
Mrüber, redeten ihm mehrere Tomberren ein, der Magiftrat baue ihm 
rt auf der Etiftöfreibeit hinter dem Möllenhofe an der Elbe einen 
„nachdem er bereits einen -tolchen an ber düſtern Pforte errichtet habe. 
biihor ichenfte der Werdächtigung Glauben, erkannte indeß nach lan⸗ 
Nitigfeiten bie ihm ertheilten böſen Rathfchläge, und geftattete den 
ıjened Thurmes. Auch half er den Zwieſpalt der Stadt, in den fle 
nit dem Kurfürſten Rudolf von Sachſen und der Aebtiffin Adelheid 
meode wegen des 1350 erfauften Gutes Neugatersleben verflochten 
vermitteln. Der Kurfuͤrſt trat feine von der Aebtiſſin erhaltenen 
nr Anſprüche auf das Gut an Adelheid wieder ab; Diefe überließ ſie 
diihof gegen eine Entfehädigung von hundert Mark Silber; dem 
n zahlte Die Stadt dreihundert Marf, und außerdem beiehnte ihn 
mit den Schloöſſern Schweinig und Wiefenburg, und darauf-belich 
hof Magdeburg mit dem zeither ftreitig geweſenen Antheile an 
dleben (23. April 1363), wie er dies vorher mit dem ganzen uͤbri⸗ 
gethan hatte. Um den fortwährenden Fehden, Räubereien und 
ngen im Lande einen Damm zu fegen, verband er fich mit dem 
el, den Vaſallen und Städten zwiſchen der Elbe und Bode zu 
idfrieden auf drei Jahre (26. Ayril 1363), nachdem er, um von 
geſichert au fein, am 19. December 1362 ein gleiched Bündniß 
iſchöfen Dietrich ILL. von Brandenburg, Burchard IL von Havels 
Marfgrafen Ludwig und Otto von Brandenburg, den Herzgögen 
Zadyen, Albrecht und Johann von Mecklenburg, und den Gra⸗ 
ht und Günther von Lindau errichtet. Am 27. April 1363 be 
Die Einlöſung des von Burchard ITI. verſetzten Staßfurt mit 
ehoͤr, lieg um dieſclbe Zeit das verfallene Schloß Giebichen— 
telfen, Dort eine neue Brüce über die Saale bauen, in Sandau 
Burg, brachte Die Vogtei zu Halle, die ergiebigen Zölhle zu 
unt Bruckdorf bei Halle, ingleihen Eönnern aud der Pfand» 
Erzſtift, und kaufte (1364) die Dörfer Klein ®ermersleben 
‚fenjtede. Den Antheil an Stadt und Schloß Wanzleben, 
ann von Manzleben beiaß, erwarb er im Juli 1367 für taufend 
ber. Ganz Wanzleben fam erft durch den Erzblichof Peter an 
ift. 
sin Laufe des Jahres 1363 gelang es der ſtaatsmaͤnniſchen Um⸗ 
Erzbiſchofs, dem Kaiſer und ſeinem Hauſe die Anwartſchaft auf die 
andenburg und die Lauſitz zu verſchaffen. Erſt wußte er durch 
hüffe, die Markgraf Ludwig der Römer fo ſehr bedurfte, einen fo 
Ar 
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edeutenden Einfluß zu erlangen, daß ihm biefer durch Vertrag vom 
ember 1362 die Mitregierung über die Marf auf drei Jahre be 
ann brachte er ed um fo leichter dahin, daß Ludwig und deſſen Bru 
n Feindſchaft mit ihrem älteren Bruder, dein Geriog Stephan von 
ebend, die männliche Nachkommenſchaft Karl IV., wie feinen Bı 
ann von Mähren, in's Lehn zur gefammten Hand aufnahmen u 
ur Erbfolge in der Mark befähigten. Der Kaifer beftätigte mit 
nung ber übrigen Kurfürften den Vergleich darüber am 25. Juli 13 
ölligen Beflp der Darf fam er bekanntlich 1373. 

Denkwuͤrdig in der Gefchichte Dietrich's und des Erzſtifts üben 
ich die feierliche Einweihung der Gathebrale, welche Abdelbert IL. : 

det, und beren foftbarer Bau nun fo weit gediehen war, ba 
irchlichen Gebrauche übergeben werden konnte. Bielleicht hätte X 
tiefen Act vornehmen können, jedenfalls ſcheute er aber die dami 
enen großen Koften. Ein fo vermögender und uneigennüßiger | 
Dietri) , der kurz vorher erft den Hochaltar im hohen Ehor erbaut 
iner auf demfelben liegenden fiebzehn Fuß langen, fieben Fuß brei 
erthalb Fuß dicken, über Hundert und achtzehn Eentner wiegend: 
on röthlichem Jaspismarmor, deren Werth auf 200,000 Thaler (3 
en Goldes) geichäbt worden, geichmüdt hatte, durfte wegen der 9 
Einweihung nicht in Berlegenheit fein. Sie geſchah am 18. Octo! 
nit überaus großer Pracht. Es erfchienen auf ergangene Einla 
Biihöfe Johann II. von Hildesheim, Ludwig von Beat, Die 
on Brandenburg, Burchard II. von Havelberg , Friedrich von M 
ie Titularbiſchoͤfe von Ebron und Thabor, der Abt von Kloſter Ber, 
mdere infulirte Achte, drei Herzöge von Sachſen, zwei Marfgr 
Reigen, drei Herzöge von Braunfchweig, vier Yürften von Anh 
Herten von Habmersleben, fünf Herren von Duerfurt, brei 
Schraplau, zwei Grafen von Schwarzburg, drei Grafen von Rı 
wei Strafen von Hohenftein, die Grafen von Stolberg, Beichlingen 
Schoͤnburg, Mansfeld , Gleichen, und viele andere Ritter und Ebel 
hren Grauen und zahlreihem Gefolge. Außer ihnen fanden fich d 
irten der Städte ded Landes ein. Nach der Einweihungscerem 
roße Cour und Tafel bei dem Erzbiſchof, wobei der Altefte Fuͤrſt 
alt als Senefhall, und der Kurfürft von Sachſen ald Erbſchenk 
tifts aufwartete. Rächften Tages weihte Dietricy die neue Kirche 
jerö Bergen, bewirthete bie Schöppen, Rathöherrn, Innungsm 
ngefehenften Bürger Magdeburgs in feinem Palaft, und dann be 
reitägiged Turnier und fo viel Lujtbarfeit, daß ein Augenzeuge ver| 
önne davon ein ganzes Buch fchreiben. 

Im Sommer des folgenden Jahres hielt ſich Dietrich zu Berli 
er Mark auf, um die ihm übertragenen Regierungsgeſchaͤfte daſelb 
yalten. Während feiner Abwefenheit, am 30. Auguft 1364, be 
ch der Rat Magdeburgd des Dechanten vom Nicolaiflifte, ber t 
rancherlei Anlaß zu Beichwerben gegeben, und fchleppte ihn in daf 
angniß, in weldyem einft Burcharb ILL. feinen Tod gefunden hai 
son ihn auf Verlangen des Domcapiteld nicht fofort freiließ, w 
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Genetbienn in der Etabt unterfagt, und ber Erzbifchof geriet auf empfan» 

Reldung über die Eigenmächtigfeit des Rathes in höchften Zom. Der 
* ihm ſogleich Truppen zur Berfügung, Magdeburg mit Krieg zu 
‚ Weniehen ; fobald er aber den Zufammenhang der Dinge erfuhr, löfte er den 
: Bann und verurtheilte den Dechanten zu einer Geldbuße von hundert Gold» 
mn andere Streitigfeit hatte er 1366 mit der Stadt wegen ber 
| biffung, die er geftattete, während fie ver Magiftrat eigenen Mans 
eb wegen verbot. Dazu kam, daß der Erzbiichof das Haus eines verflors 
: Denen Geiflichen den geiftlichen Gerichten unterwarf, wogegen die Bürgers 
ah eh nach ſtaͤdtiſchem Recht behandelt wifien wollte. Der Gottesdienft 
wur bemals eingeflellt, doch legten die Städte Halle, Calbe und ber 
Euduel dad Zenwürfniß in Güte bei. Seine in diefem Jahre unternom⸗ 
mes Berfuche zur Canoniſation Burchard III. fchlugen bei Urban V. fehl. 
Wen bereits am 8. September 1364 fein Teftament gemacht, darin zu 
; Guben ber Domkirche, der Klöfter,, der Geiftlichfeit, der Stadt und ber Ars 
MR Wefügend,, fo ordnete er im Sanuar 1367 in weifer Borficht für den 
Dal fine Todes eine Interimö-Regierung an, damit Friede und Ruhe un, 
— Bald darnach zog er, unterſtuͤtzt von Huͤlfsvoͤlkern der Staͤdte 











g, Halberſtadt, Quedlinburg und Aſchersleben gegen das Kneſe⸗ 
Schloß Dumburg im Hackelwalde, da Ludolf von Kneſebeck den 
gern verſchiedene Kaufmannsgüter im Betrage von achthundert 
Bet Gilher geraubt hatte, und befien Xehnöherr, der Herzog von Braun, 
Wach. Rinehurg nicht vermocht werden fonnte, gegen ihn einzufchreiten. 
grif Dietrich) das Schloß mit ftürmender Hand an, als ihn feine 
Bike von einem Vergleich des Ritters von Kneſebeck, der auf feiner Burg 
am Drömling faß, und Abgeorbneter der Bürger Magdeburgs bes 

, wonach Ludolf dad Geraubte zurüderftattete und zweihunbert 

Bat iiber obenein. Gr hob daher die Belagerung auf, rüdte mit feinen 
vor dad dem Herrn von Habmersleben gehörige Schloß Stedeln- 

Kap, in dem fi) Räuber eingeniftet hatten, welche die Reifenden plünderten, 
SM inees. Daß er ſich an dem unglüdlichen Kriege betheiligte, ben 
Magnus von Braunſchweig gegen den Biſchof Gerhard von Hil- 
anzettelte, Räubereien ber wilden Ritter des Schloſſes Wallmoden 

d nehmend, wifien wir bereitö aus der Gefchichte des genannten 

h . Die jedoch die Initiative diefes Krieges unſerm Erzbifchof zus 
‚ zählen den Hergang verfehrt. Bon feinem Eontingent geriethen 

von Steinfurt (durch einen Sapfehler bei Hildesheim 38. Weins 

ur genamt), Nicolaus von Bismarf (Blutöverwandter Dietrich's), Meins 
ard von Schierſtedt und bei hundert andere Ritter und Knappen in Gefans 
enihaft, von denen er ſechs und fiebzig mit fechötaufend Marf Silber 
wögelöft haben fol, welche Summe mir indeß übertrieben erfcheint. Durch 
m Tod Johann's von Hadmersleben, des Letzten feines Geſchlechts, eine 
este ber Niederlage bei Dinfler , fiel defien Herrichaft als eröffnetes Lehn 
1 da6 Erzſtift zuruͤck; an der Spige eines bewaffneten Corps brachte Diet 
6 die Anfprüche verfchtedener Seitenverwandten ohne Schwertftreidh zum 


Seit mehreren Monaten kraͤnkelnd, mußte er mit Beginn des Octobers 
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das Bett hüten, das er nur verließ, um am 16. December 1367 zu feinen 
Vorfahren verfammelt zu werden. Er hat in feiner kurzen, aber thätigen 
und kraftvollen Regierung mehr geleiftet, als die meiften Bürften in ungleich 
längerer Zeit. Vielumfaſſenden Geiftes beforgte er nicht blos Lie Anges 
legenheiten feines Erzftiftd mit größter Gewiſſenhaftigkeit, fondern wid 
mete fich auch den Interefien des Kaiferd bis an feinen Tod zu deſſen voller 
Zufriedenheit; obichon fein Verfahren mit ter Marf Brandenburg, bien 
Kart IV. in die Hände gefpielt, vom Etandpunft der Moral verurtheilt wer 
den ift, rühmt man doch die Geradheit und Nechtlichkeit feines Herzens. 
Dankbarkeit für genoifene hohe Gunſt trieb ihn vieleicht, der fchlauen, ver 
größerungsfüchtigen Politik des Kaiſers eifriger zu dienen, als gut geheißen 
werden durfte: jedenfalls hat er fich ald ausgezeichneter Staatsmann ber 
währt. Als Erzbifchof zeigt fich fein Charakter überall in vortheilhaftem 
Lichte, und die kleinen Reibungen mit den Magdeburgern abgerechnet , lebte 
er in der wünfchenswertheften Gintracht mit feinen Unterthanen , für deren 
Wohlfahrt er wahrhaft wäterlich jorgte. Den Frieden und Ordnung beför 
bernd, fteuerte er ber Gejeploiigfeit und rohen Gewalt. Er befreite bad 
Land mit jeltener Uneigenmüsigfeit von drüdenden Schulden, und vermehrte 
ben Befigftand der Kirche. Brei von Hochmuth und Eitelfeit, lichte er wahr 
fcheinlicy mehr des Volkes als jeinethalben einen gewifien Glanz , weshalb 
er fich bei erzbijchöflichen Amtöverrichtungen, die er jo wenig als möglid 
verabjäumte, ein filberned ftarf vergoldeted Kreuz auf einem mit Silber bes 
fchlagenen Stabe, mitunter auch ein entblößtes Schwert vortragen ließ, wozu 
Papſt Johann XIII. die Magdeburger Metropoliten berechtigt hatte. Men 
fchenfreundfich und gütig gegen Jedermann, bewies er eine befondere Bars 
liebe für den Stand feiner Pflegeältern, fo ungern er Erinnerungen an feine 
zweideutige, dunfle Herkunft vernommen haben jol. Er fchätte Vorzüge 
und Berdienfte, wo er fie fand, deswegen uns nicht befrembet, in feiner nad» 
ften Umgebung einen Mann aus dem verachteten Volfe der Juden, Ramend 
Ehmoll, anzutreffen, der fich ficher vor den Meiften jeincd Gleichen vor 
theilhaft und ehrenwerth hervorthat, und darum mit Dietrich’ Vertrauen 
erfreut ward. Ob er die Stellung eincd Hofbanquier eingenonmten , wie 
Hoffmann meint, ift nicht zu enticheiten. Alles in Allem berracdhtet, bat 
Dietrich fein Andenfen den Zeitgenofien wie ber ipäteften Nachwelt übern 
theuer und werth gemadht. 

Das Capitel wählte zu feinem Nachfolger den Merfceburgfchen Biſchof 
Friedrich von Hoym, Papſt Urban V. verlich aber die erzbijchöflice 
Würde auf den Wunfch des Kaiſers an 

33. Albert III. (Albrecht) Freiherrn von Sternberg, vorher Biſchof zu 
Leutomiſchel (I. dajelbft). Domcapitel und Ritterſchaft würten es gern ges 
tehen haben, wenn Magdeburg gegen diefe Ernennung proteftirt hätte, ba 
fie jedoch tie Bürgerichaft von der Rechtmäßigkeit eines ſolchen Proteſtes 
nicht überführen fonnten , unterblieb er. Albert lag an der Gicht in Prag 
franf darnieder, und traf erit am 30. November 1368 in Magpeburg ein, 
amd. December bie Hultigung entgegennehment. Es war von vornherein 
ein großer Uebelſtand, Daß er völlig unerfahren in deutſchen Verhältniſſen 
und unfundig ber deutichen Sprache, ein zweiter, daß ihn bie Abgeorbneten 
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te und Ritterfchaft mit Mißtrauen entgegenfamen, und eine Art 
ton unterzeichnen ließen, die zwar nichts enthielt, was nicht feinem 
! geleifteten Eid gemäß geweſen wäre, und im Uebrigen ſich nicht 
dertanden hätte, doch aber als befonderes Inftrument noch feinem 
foren vorgehalten worten war. Nur zu bald begannen Reis 
ten Magdeburgern, und am 9. Mai 1369 verfaufte er gegen 
lliche Verſprechen in der Capitulation, Beſitzungen des Erzſtifts 
pbilli gung der Stände veräußern zu wollen, die eine Hälfte von 
Gut Rogäp an die Herren von Alvensleben für hundert Mark 
befich fie tamit. Die dem Erzftift zuftchende Lehnsherrlichkeit 
rlaufig trat er dem Kaijer auf deſſen Verlangen, um fie für 
oͤh men vereinigen zu können, für ſechstauſend Marf ab. Als 
ar glänzenten Hofftaat, und bedurfte zu dem Zwecke größere, 
t Einkommen überfteigende Summen. Da er indefien die Res 
nd Landesgeſchäfte nicht jelbft verwaltete, fondern feinen Raͤthen 
wBte, die eben nicht im Rufe der Uneigennügigfeit ftanden , ınds 
vielleicht die meiſten Gelder in ihren und nicht in des Erzbifchofs 
oſſen fein, der ein guter Geiftlicyer, allein mangelhafter Regent 
t Bereicherungsfucht Jener dürften die Verfegungen von ans 
n, Wettin, Aldleben, Friedeburg, Welsleben, 
au, der Dörfer Lubars und Glöte, des Antheiles von 
ben, des Gutes Crüſſau hauptlädjlich zugufchreiben fein, denn 
ft bejaß von Haufe aus zu viel Vermögen, um nach foldyem erft 
ımüffen, und war vom Vergnügen am tobten Mammon weit ent⸗ 
5 er ald Biſchof von Leutomifchel unwiderleglich bewieſen hat. 
Itenhaufen ward für 1200 Mark an den Herzog Magnus von 
eig verpfändet, nicht aber für 12,000: jo viel war die ganze 
nicht werth ; außerdem ift e8 unwahr, daß es fchon im nächften 
erum an das Erzſtift gefommen fei, erft Albert IV. brachte e8 
ck. Kerner verpfändeten des Erzbiſchofs Räthe Salzmünde, 
ich boͤhmiſcher Art despotiſche Behandlung der Bauern erzeugte 
ſſten Verfall ganzer Dörfer, obgleich als furchtbar übertrieben ans 
ten muß, daß taufend oter gar mehr denn dreitaufend Höfe wüfte 
viren. Man hat fi) überhaupt nicht geichent, im Leben dieſes 
Alles auf dad Schwärzefte tarzuftellen und Dinge ihm aufus 
niemals bewielen werden können. 
tem. Lande jo wenig anpafıende und hoͤchſt nachtheilige Regierung 
rich allgemeinen Unwillen erzeugen, ter ibn gar wohl für feine 
erheit beforgt machen durfte. Er refignirte taher im Herbft 1371 
‚ und übernahm mit päpftlicher und faiferlicher Genehmigung fein 
zthum Leutomiſchel. Daß er aulegt den Dom noch beraubt, {fl 
chte Beſchuldigung, weil ihm Pas Kapitel ausdruͤcklich geftattet 
rere Reliquien und Koſtbarkeiten des Magdeburger Gotteshauſes 
n Leutomiſchel zu vereignen. 
Verdruß der Domberren und Stiftsvaſallen kam an feine Stelle, 
Antrieb des Kaiſers und den Willen des Papſtes, 
Jeter von Brunn oder Brum, ein Böhme, aber nach den von und 
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veranlaßten Ermittelungen feineswegs von Brünn in Mähren gebürtig, 
1355 Bifchof von Ehur, 1368 von Leutomifchel (ſ. dafelbft). Wie zu er 
warten, ftieß er bei feiner Ankunft im Erzſtift (December 1371) überall auf 
Widerfiand ; man empfing ihn zwar in Magdeburg (22. Februar 1372) in 
hergebrachter Weife, verweigerte ihm jedoch die AA weil er das Pal⸗ 
lium noch nicht befige. Als die Geiftlichfeit bei feinem Eintritte in den Dom 
den Üiblichen Freudenpfalm (advenisti desiderabilis) anftimmte, begannen 
die Ehoraliften, wahrfcheinlicd auf höheres Anftiften, einen Klagegelang 
(absolve domine), aud) wagten fie es, ihm fernerweitigen Tort anzuthun, 
den er wohl gewahrte, al8 ein Muger Mann indeß ignorirte. Daß er dem 
Magiftrat einige Monate darauf ein nachgemachtes Pallium vorwies, um 
mithin die Suligung erzwedte, während dad echte Ballium erft im nähen 
Jahre von Rom eintraf, darf fein Betrug, fondern nur eine vollftändig ge 
rechtfertigte Xift genannt werden: wenn er fich dieſe Myftification 
wirklich erlaubt hat, wovon und die vorhandenen Berichte gar nicht 
überzeugen. 

Eine jeiner erften Handlungen von allgemeinem Belang war bie voll 
ſtaͤndige Ausgleichung der Anjprüche der Lateral » Erben des am 3. Septen⸗ 
ber 1367 bei Dinfler gefallenen Johann von Hadmersleben, die von Dietrid 
und Albert zurückgewieſen, von Peter mit einer Geldfumme abgefunben wur 
ben (2. Juli 1372). Kurz vorher wagten einige Hildesheimfche Ritter einen 
Ganbfreich gegen Hadmersleben, gerade ald der Erzbiihof in Begleitung 
eines bewaffneten Haufens aud Magdeburg dort eingetroffen. Sie erhiel⸗ 
ten die verdiente Züchtigung, und mußten zur 2öfung ihrer gefangen 
Spießgefellen eine namhafte Summe erlegen. Am 7. Zuguß (1372) ver 
einigte der Erzbiichof das Dorf Froſe auf immer mit der Neuſtadt⸗Magde⸗ 
burg , defien Ringmauer es bereitö umfchloß, fo daß beide eine einzige Com⸗ 
mune bildeten, ein Stadtrecht, einen Magiftrat und ein Rathhaus haben 
ſollten. Noch in demfelben Jahre Faufte Peter vom Grafen Günther zu 
Barby Stadt und Schloß Schoͤnebeck für 2000 Mark Silber, und im 
nächften Jahre (17. März 1373) Schloß und ganze Herrfhaft Wanz⸗ 
leben für 9000 Marf Silber aus feinem eigenen Vermögen, 
auch das dabei gelegene Borwerf Botmersdorf für 500 Mark, weldyes 
er nebft verfchiedenen andern liegenden Gründen und Einkünften der von ihm 
reftaurirten und mit Stiftöherren beſetzten Schloßcapelle zum heiligen Gan⸗ 
golf überwied. Die Ahndung der Räubereien einiger braunſchweigſchen 
Ritter führte im November 1373 einen Zufammenftoß der Magdeburger mit 
den Braunfchweigern unter ihrem Herzog Ernft herbei, der dieſen nebft ſechs⸗ 
zig Rittern in die Gefangenfchaft des Erzbiſchofs brachte, aus welcher fie der 
Rath zu Braunfchweig mit viertaufend Mark Silber befreite. Den von 
Gregor XI. 1374 von allen geiftlichen Gütern in Deutfchland geforderten 
Zehnten löfte unfer Metropolit mit fechötaufend Gulden ab, worüber ber 
päpftliche Einnehmer am 11. März quittirte. Mit dem Kaifer Karl IV. 
und deſſen Söhnen ſchloß er am 5. Juli ein Vertheivigungsbündniß zur 
Sicherheit der Güter und Rechte des Erzftifts nach gegenwärtigem Status. 
Und weil er Karl's Vergrößerungsfucht kannte, wirkte er fih von ihm noch 
eine befondere Beftätigung aller Rechte und Beſitzungen deö Erzbisthums 
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aus. Gleichzeitig erneuerte er bei dem Monarchen ſeine ſchon fruͤher gegen 
die Stadt Halle erhobene Beſchwerde wegen Ausweiſung ſeines von ihm be⸗ 
Rellten Schultheißen, Anmaßung der Innungen, ſich ſelber Recht zu ſprechen, 
ınd Verweigerung des Zolles, Wegegeldes und der Gefälle von den Salz⸗ 
züten. Dom Kaiſer bereit am 19. November 1373 aufgefordert, ſich mit 
rem Landesherrn zu vergleichen, warb nun auf feinen Befehl am 24. Auguft 
zurch den Biſchof von Raumburg für Halle eine Handelsſperre angeordnet 
and jede Salzausfuhr verboten, als dies nicht fruchtete, die Stadt zu einer 
Belpbuße von 14,000 Gulden verurtheilt, ja in die Reichsacht erflärt. Der 
Iniferliche Statthalter in der Marf, Hans von Eotbus , brachte endlich einen 
Bertrag zu Stande, kraft defien Halle dem Metropoliten 4500 Schod Kreuzs 
grofchen (fo viel wie A000 Marf Silber) zahlen mußte und am 29. Augufl 
1375 der Acht wieder enthoben ward. Bald aber begannen bie Streitig⸗ 
keiten neuerdings und endeten erft mit Peter’ Abgang. Es ift gar feinem 
Zweifel zu unterwerfen, daß es darauf abgefehen war, ihn das Erzftift zu 
serleiden , fo ſehr man Urfache gehabt hätte, fich zu einem Fuͤrſten Glüd zu 
sünfchen , der bei ſehr gemäßigtem Charakter mit dem Streben nad) ftreng 
geregelter Kirchenzucht ein vortreffliches Negierungsgefchic verband, und zeit 
ber ſelbſt mit eigenen Opfern das Beite des Landes verfolgt hatte. Sehr 
lau und keineswegs entgegenfommend in ihrem Benehmen fanden audy die 
Magdeburger Gelegenheit, mit ihm zu brechen, indem fie den erzbifchöflichen 
Official der wibderrechtlichen Erweiterung feiner Gerichtöbarfeit und Eins 
nehung zu hoher Sportelfäge beſchuldigten, nicht aber, wie ſich's gebührte, 
tarüber bei dem Metropoliten Klage einreichten,, fondern den Official ganz 
ingehörig und anmaßend auf das Rathhaus citirten, und ihm bort in wenig 
serbkümten Worten anfündigten, daß, wenn er todt gefchlagen werben follte, 
san wenig darnach fragen würde. Ueber folche Frechheit mit allem Fug 
mapört, verlegte ber Erzbilchof (um Weihnachten 1376) feinen Sig, und 
hielt ſich abwechſelnd in verichiedenen Orten auf. Kein Wunder, wenn er, 
bei allgemeiner Yeindfeligfeit gegen ihn, den Handel der Magdeburger ers 
Idywerte, und nichts gegen das überhand nehmende Raubwefen that, welches 
nur eine Folge der undankbaren Widerwilligfeit der Städte, Bafallen und 
TDomberren gegen den auslänbiichen Metropoliten war, bie fich eine Reihe 
ıbliger Eumpane, mit den gemeinften Straucdhdieben und Mordbrennern 
wetteifernd, zu Nutzen machten. Als der Kaiſer nad) Oftern 1377 nad 
Zangermünde fam, brachte Peter feine Klage perfönlich bei ihm vor, und 
scchdem bie Vertheidigung der Magdeburger vernommen, vermittelte Karl 
wm 12. Juni einen Bergleich auf drei Jahre, deſſen Inhalt vollftändig über; 
kugt, wie fehr das Unrecht auf Seiten der Beklagten gewefen. Das Neue 
md allein Wefentliche des Vergleichs ift die Ernennung eines Schiedsge⸗ 
ichts für den Fall wiederholter Zwiftigfeiten. 

Die intriguirenden und wiberfeglichen Domherren zum Gehorfam zu 
ringen , hatte er der angefehenften einen im Schloffe zu Giebichenſtein ein» 
perren und endlich eine Geldbuße von hundert Marf Silber bezahlen lafien. 
Da aber die® Erempel die andern nicht abfchredte, gedachte er mit ihnen eben 
o zu verfahren, als fie, dies befürchtend , aus ihren Gurien in der Reuftadt 
md Sudenburg flüchtend, in der Altſtadt Sicherheit fuchten und fanden. 
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Zur weiteren Züchtigung beabfichtigte Peter, ihre Einfünfte durch Entziehung 
ber Dörfer Welsleben und Olvenſtedt zu fchmälern. Stein Wunder, daß bie 
Aufſaͤſſigen, die Lage der Dinge verdrehend, den Erzbifchof beſchuldigten, er 
fuche nur Geld zu erpreffen , das er aus dem Lande fchaffe. Die beabiid- 
tigte Schmälerung ihrer Einfünfte gaben fie nicht, wie es der Wahrheit ges 
mäß geweſen wäre, ald Wirfung, vielmehr als Urfache ihres Verhal⸗ 
tend aud. Und in dies Horn hat denn auch der Verfafler der Magdeburger 
Schöppenchronif geblafen, dem Rathmann und Hoffmann getreulih 
gefolgt find, unbefümmert darum, ob das frühere und fpätere Leben dei 
Metropoliten feine damit unvereinbare Widerfprüche darbiete, die, wollten 
ſie doch der alten Feindfeligfeit gegen einen octroyirten Ausländer Rechmung 
tragen, wenigftens ununterdruͤckbaren Zweifeln Raum machen mußten. Be 
ter reifte jelbft nach) Nom, um feine Beſchwerde gegen das Gapitel vorzubrin⸗ 
gen, und überhaupt feine mißliche Situation dem heiligen Vater zu ſchildem. 
Mittlerweile fielen die Briegniger in's Erzitift und eroberten Sandbau mb 
Plauen, von denen alsbald der Marfgraf von Brantenburg, Kaiſer Karls 
Sohn, Beſitz nahm, erflärend, dieſe Schlöſſer ven Eroberern abgefauft zu 
haben. Es mag wahr fein, daß dem Erzbifchof nicht unbekannt geblieben, 
wie den Kaiſer nach diefen Schlöffern verlangte ; daß aber deren Wegnahme 
ein abgefarteted Epiel zwifchen Beiden geweien, geht keineswegs daraus 
hervor ; e6 ift im Gegentheil mit größter Mahrfcheinlichkeit zu vermuten, 
daß die PBriegniger im Auftrage des Kaiſers handelten, ohne daß ver Ey 
bifchof darum wußte. Wollte Leßterer die genannten Schloͤſſer der Mark 
einverleiben laflen, hätte ed darıım feiner Occupation beburft, hätte er fie ab⸗ 
treten fünnen, jo gut wie fein Vorweſer die Lehnsherrlichkeit über Die Nieder⸗ 
laufig abtrat. Der Kaifer rechnete ficher auf den Widerſtand des Erzbifchofs, 
und griff rafch zu, als deſſen Abreiſe fo günftige Gelegenheit bot; er verfuht 
indirect, weil er die Umverlegbarfeit der Magbeburafchen Befigungen angelobt 
hatte. Sagen nicht Peter's Feinde ſelbſt, wie jchr ihm wenige Jahre vor 
ber bei der Verſchlagenheit des Kaifers um Wahrung ter erzitiftfchen Lande 
zu thun geweſen ſei? Und nun auf einmal fol ihn dies gleichgiltig gewor⸗ 
ben fein, ihm, ber dad Erzbisthum aus feinem Privatvermögen bereichert? 
Kann von einem abgefarteten Epiele gefprochen werten, wenn, wie bie 
E chöppenchronif meldet, der Erzbiichof dem Rathe Magdeburgs die Mögliche 
feit der Gefahr vorhält, und um ihre Unterftügung au völliger Sicherung vor 
derfelben nachſucht? Schlimm genug, daß jener Dann nicht ſchnell bei ber 
Hand war, und erft Dinge begehrt, die außer jeinem Kreife lagen, und ba6 
binterliftige , treuloje Einverſtändniß mit Dem rebelliichen Capitel befunden. 
Die Berchultigungen gegen einen unbeliebten, ja gehaßten Regenten zu häus 
ten, fam den Gapitel wie dem übermüthigen Krämerrathe Magbeburge 
ficher nichts gelegener, als ein Einfall in das Land. 

Roh in demjelben Jahre, 1378, unternahmen der Herzog von Medr 
(enburg und die Priegniger eine abermalige Invaſion in das eraftiftiche Ge 
biet jenjeitö ber Elbe, äfcherten die Dörfer Körbelitz, Biederitz umd 
Gerwiſch ein, brandichusten, und wollten auch Cracau niederbrennen, 
wobei fie jedoch in Die Sucht getrieben wurden. Zum wahrbaften Ekel ge 
reicht e8 dem Leſer, bier wiederum von verabredeten Merräthereien ber 
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Kara imterhalten zu werben, die nad) dem Plane des Erzbifchofs ges 
und die ihnen angewiefenen Boften verlafien hätten. Wir glauben 
Anem alten krandenburgfchen Gefchichtfchreiber, der uns erzählt, daß der mit 
km Kätfer und feinen Söhnen verbundene Herzog von Medienburg nur 
urum eine gute Flucht bewerkſtelligen konnte, weil die Heerführer eigenen 
mtichluffee dern Magbeburgern eine Lection gegönnt hätten, die dem Lande 
en femen fonderlichen Schaben getan, wäre ſie gelungen. Bald nachher 
oberte ber Stiftshauptmann Meinhard von Schierſtedt Santau mit Liſt 


eber. 
Waͤhrend Peter zur Betreibung feines Proceſſes gegen die Domherren 
Rom weilte, ftarben der Papſt Gregor XI. und ſechs Monate fpäter Kais 
gar IV. (29. November 1378). Auf Gregor XI. folgte Urban VL, 
gr kalt M Clemens VII. einen Gegner erhielt, und aus Scheu vor den 
gunen Koſten ließ der Erzbiichof feine Klage fallen, nach Deutichland zus 
d. Dad Domcapitel aber beharrte in ber alten Widerwärtigfeit, 
ia es eMtuerte am 6. September 1380 bie ſchon unter Burchard II. ges 
infohene Union gegen jedweden feiner Widerfacher, mithin auch gegen ben 
oliten. Da ſich denn gar feine Ausſicht bot, unter einträchtigen 
älmiNien regieren zu können, beichloß er das Erajtift zu religniren. Der 
fandte den Cardinal Pileus an den kaiſerlichen Hof nach Prag, wo 
ih Peter ſeit einem Jahre aufhielt, und im Mai 1381 fam die Sache zu 

Stanbe. Auf den Wunfch des Papſtes trat er feine Würde ab an 

35. fudwig, Markgraf von Meißen, erft Biſchof von Halberftadt, 
sem von Bamberg, das er 1373 verließ, um dad Erzbisthum Mainz 
(dt. I. S. 26 ficht irrthümlich Magdeburg) zu übernehmen (j. Mainz), 
seielbft er fich jedoch nicht recht feftiegen konnte. Won Adolf von Naffau 
nbrängt, wollte er jeine Anſpruche auf jenes Erzftift deſſenungeachtet nicht 
sfgeben ; und weil er nad) canonifchem Recht feine zwei Bisthümer befigen 
mfte, nahm er einftweilen ven Titel eines Adminiſtrators von Magdeburg 
. Hier trafer am 10. Auguft (1381) in Begleitung vieler Fürſten und 
ren und mit einem Gefolge von taufend Pferden ein. Unterdeſſen hats 
: Die Magdeburger in Berbindung mit dem Herzog von Lüneburg, den 
irgern von Braunfchweig, den Hallenfern und den Stiftövafallen einige 
ubburgen gebrochen. Ludwig fegte dieſe Unternehmungen fort, und uns 
warf im November die Grafen von Wernigerode feiner Lchnöherrlichkeit. 
e Etäbte Halle und Magdeburg verweigerten ihm aber fortwährend die 
ildigung, obgleich er ihnen fchon im Juli die gewöhnlichen Hulpebriefe 
Sgeftellt. Beide Bürgerfchaften verlangten, daß er zuvor das Pallium 
serbe. Ludwig war ganz ber Mann, Witeripenitigfeit, ſonſt weder von 
Ritterſchaft noch den übrigen Etädten bewieſen, zu zähmen, und wäre 
wr dazu geichritten, wenn nicht ein unenvarteter Tod allen jeinen Ents 
irren ein plößliche® Ende gemacht. In der Faftenzeit 1382 zu Salbe 
e große Garnevalöfeftlichfeit veranitaltend, wozu er feine Brüder, Die 
arfgrafen von Meigen, viele andere Kürften, Herren und Ritter nebft ihren 
auen ımd Töchtern eingeladen, gab er feinen Gäjten am Montag, den 
1, Februar, einen folennen Ball auf dein Rathhaufe. Alles wogte durch⸗ 
nander, als der Ruf Feuer! erſcholl. Unterhalb des Saalcd war in einer 


60 


Kammer durch Unvorfichtigfeit trunfener Diener eine leere Bettftelle in Brand 
gerathen, der zwar ungefährlich einen ſolchen Echred verbreitete, daß die 

anze Geſellſchaft fehreiend und jammernd nach der Treppe hindraͤngte. Det 

rabifchof eilte fchnell vor, dem Gedraͤnge Einhalt zu thun, ward jedoch vn 
dem Menfchenfnäuel mit fortgerifien. Indem brach die Säule, auf welder 
die Wendeltreppe rubte, und bei dreihundert Menfchen ftürzten herab. WBiele 
wurden mehr oder minder ſchwer verlegt, namentlich von denen, bie nach bem 
Einfturz der Treppe aus den Benftern fprangen , doch nur der Erzbiſchof um 
zwei anbere ‘Berfonen verloren auf ber Stelle ihr Leben. Ludwig's Körper 
ward ſogleich nach Magdeburg gefchafft und ganz in der Stille in ber Dom 
firche beigefeßt. 

Schon am 22, Februar wählte dad Domcapitel den bisherigen Bifhef 
von Merfeburg (f. dafelbft) 

36. Sriedrich II. von Hoym (Hoim), der den erzbifchöflicdhen Stuhl 
bereits nach Dietrich's Tode hatte befteigen follen. Alles im Lande huldigte 
ihm, nur Magdeburg und Halle verlangten erft die Borweifung des Bal 
liums. Er demütbigte mit Hülfe der Magdeburger ven räuberifchen Be 
figer des Schloſſes Angern, ſchloß in den erften Tagen bed Septembers mit 
dem Kaifer Wenzel und deſſen Bruder dem Kurfürften Siegmund von Bram 
denburg ein Vertheidigungsbuͤndniß, Faufte am 17. dieſes Monats die Häffte 
des Schloffed und Städtchen Wippra vom Grafen Ulrich von Hohenfein 
für 450 Marf Silber, und belagerte auch das dem Erzftift entzogene Schloß 
Plauen, wiewohl ohne Erfolg. Daß er als Erzbiichof gegen fein che 
maliged Bisthum „fchlimme Abfichten” gehegt, wie Schmefel fagt, befim 
biftorifch » topographifche Beichreibung von Merfeburg übrigens hr viele 
Irrthuͤmer enthält, finde ich nirgends erwiefen. Willens, von Merfeburg 
für immer Abfchied zu nehmen, und jedenfall um noch einige Angelegen 
heiten des Bisthums zu ordnen, begab er fid) noch einmal dahin , erfranfte 
aber bald, ftarb dafelbft am 9. November (1382) und warb ebenda in ber 
Domtfirche vor den Stufen des von ihm geftifteten Altared der heiligen Bar 
bara beerdigt. 

Einhellig beftimmte dad Domcapitel zu feinem Nachfolger 

37. Albert IV. (Albrecht) von Querfurt, vorher Domberr zu Magde⸗ 
burg und Merfeburg, damals in Rom, um fid vom Papft das Bisthun 
Merfeburg auszuwirfen, das ihm verfagt ward, wogegen Urban VI. ihm 
als Erzbifchof die Eonfirmation und das Pallium ertheilte. Seine feierliche 
Einführung erfolgte am 29. Juni 1383, nachdem er im April mit bem 
Domeapitel eine Art Kapitulation gefchloffen , worin er deſſen Güter, Privi⸗ 
fegien und ©erechtigfeiten beftätigte. Noch in bemfelben Jahre (nicht erk 
1390) brachte er die Da ah Altenbaufen, die Kaifer Karl IV. 1377 
zur Altmarf gezogen, wohin fie urfprünglich gehörte, an das Eraftift zuräd, 
und aın 20. December verband er fich mit dem Kurfürften von Sachſen und 
dem Marfgrafen von Meißen zur Wahrung bes Landfriedens und beiberfels 
tigen Vertheidigung gegen äußere Feinde. 

Um die Zeit, da die Magdeburger abermals die Judenſchaft aus ber 
Stadt vertrieben, wohin fie fpäter gegen Erlegung von taufend Marf Silber 
an die Kirche, fünfhuntert an ven Rath, zurüdfehren durfte, beftand ber 
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are u Abtretung bed Schlofied Angern jammt Zubehör, das Geb⸗ 
von Köpe vor zwei Jahren den Magpeburgern für 400 Mark verkauft 
| So ungern Teßtere fi) dazu bequemten,, geſchah es doch (1. Auguft 
1384), zumal ihnen Albert 900 Marf dafür bot und zahlte. Himerher fah 
er AR, welhen geringen Rugen biefer Befig ihm fchaffte, und er verpfänbete 
dab Schlof daher bald wieder. Naͤchſten Jahres (1385) vom Kaiſer Wen- 
E m ben Regalien des Erzſtifts belehnt, wie mit der Erlaubniß verfehen, 
Hawen des ReichSoberhaupts einen Landfriedensrichter in feinem Lande 
beßellen zu dürfen, trat er auch mit mehreren Zürften, Herren und Städten 
vom Bündniß bei, welches Bifchof Albrecht III. von Halberſtadt 1375 mit 
von Fürfen von Anhalt, den Grafen von Mansfeld und Regenftein zur 
gn Säuberung des Landes von adligen Räubern errichtet hatte. 
601386 zu Burg ein Turnier veranftaltete, verpflichteten ſich bie An- 
weinen Neuerdings zur Verfolgung und rüdfichtölofen Beftrafung ber Stra⸗ 
« As aber Kaifer Wenzel im folgenden Jahre den von feinem 
Barcı in Weſtfalen gemachten Landfrieden wieder aufhob, weil er zu vielen 
geigrkahen und Bedrüdungen der Unterthanen Beranlaffung gegeben und 
widgt aller Orten gleichmäßig gehanbhabt wurde, war ed mit dem Landfries 
Wweſchluſe des Biichofs von Halberſtadt und Erzbiſchofs von Magdeburg 
; (1375, 1383, 1385) ebenfall& zu Ende. 
. Rah Eroberung und Scleifung des Raubſchloſſes Birfau (1386) 
ı gevanıı Albert in einer Fehde gegen die märfifche Bamilie von Rochow bie 
‚I Enjſtift abgekommene Stadt Görzke wieder (1387), weldye der Erz⸗ 
Kihof Peter vor fünfzehn Jahren an Kaifer Karl IV. verfchenft haben foll. 
de Fahre 1389 mit den Herzögen von Sachien in Krieg gerathend, nahm 
g ihmen bie feit einiger Zeit in ihrem Beſitz befindliche Start Afen weg 
ki Meibom irrig 1394). Nach vielen Unterhandlungen entfagten bie 
erzöge ihren Anfprüchen an diefe Stadt und Schloß Glorrib (Glendorf) 
12000 Scyod ©rofchen Freiberger Münze und Erlangung der Lehnsherr⸗ 
bfeit über die Schloͤſſer Czane und Schweidnig (März 1389). Im 
Igenden Jahre (1390) von den Herzögen Bernhard und Heinrich von 
raunſchweig⸗Luͤneburg, Die die Mark feindlich angriffen, zu Hülfe gerufen, 
werkſtelligte er die Zerflörung des von den Gnitzows befegten Raubſchloſſes 
öge in der Altmark. inige fchon mehrere Jahre dauernde Streitigkeiten 
6 Metropoliten mit der Stadt Halle wegen ber dortigen Juden, Zölle, 
banze und Salzgüter brachten erfteren dahin, daß er die Stabt mit dem 
anne bedrohte. Diefe hingegen wirkte fi von Bonifacius IX. eine Ordre 
8, kraft deren bloßer Geldforderungen halber der Gottesdienſt niemals eins 
ſtellt werden dürfe. Darauf verglich ſich Albert am 6. März 1391 mit 
alle. In diefer Zeit bot der märfifche Statthalter Lippold von Bredow 
Hed auf, das befefligte Milo an ber gun zu erobern ; er wurde aber ges 
Hagen und gerieth in eine vierjährige Sefangenfchaft des Erzbiſchofs. Im 
ihre 1393 famen die Güter des kinderlos verftorbenen Hildebrand von 
artensleben auf Ummendorfan die Kirche des Heiligen Mauritius. 
ei den zerrütteten Zufländen der Marf Brandenburg , unter denen aud) das 
ſtift der Nachbarfchaft wegen genug zu leiden hatte, Eonnte ſich Albert 
icht mit der Rolle des Zuſchauens begnügen, er mußte immer wieber 
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angreifend verfahren. Und fo fehen wir ihn am 4. Deceinber 1394 bie 
Stadt Rathenow überfallen, die Bürger zur Huldigung nöthigend, unt 
dann weiter dad Havelland verwüften, wogegen die Märfer im Magteburg- 
fchen hauften. Endlich heifchte Kaiſer Wenzel Frieden, Albert, feit Februar 
1395 Faiferlicher Kanzler, entließ den Herr von Bredow aus feiner Haft, 
verzichtete auf Rathenow, und nahm eine Entfehädigung von ſechshunden 
Schock boͤhmiſchen Groſchen, 1. November 1396. Im feiner Eigenfchaft 
al8 Kanzler reifte er im legtgenannten Jahre nach Avignon und Paris, um 
Benedict XIII. zu bewegen, taß er zu Gunften Bonifacius IX. vie gegen, 
päpftliche Würde nicderlege. Erfolglos, jedoch reichlich befchenft vom König 
von Frankreich, kehrte er zuriick; Dagegen vermochte er Bonifacius IX., für 
Magdeburg ein großes Jubeljahr audzufchreiben, dad vom 1. September 
1395 bis dahin 1396 währen jollte, und verfchaffte feinen Unterthanen von 
deinfelben das Privilegium, daß fie einer Vorladung vor das Faiferliche Hof 
gericht vor Unterfuchung ihrer Sache durch den Metropoliten nicht zu folgen 
brauchten. Seine Abweienheit machten fidy aber nicht blos die Maͤrker zu 
Nugen, fondern auch Kurfürft Rudolf III. von Sachſen, der im Herbft 135 
in das Land fill. Der Tompropit Heinrich von Warberg , Albert's Vertws 
ter, brach deshalb mit den Stiftövajallen, den Bürgern von Magdeburg um 
Halle, in das ſächſiſche Gebiet ein, brandfchagte umd verheerte, was er er 
reichen fonnte, erlitt indeß umveit Jüterbogf eine entichietene Niederlage, die 
ihn in des Kurfürften Gefangenschaft brachte. Allein die Magdeburger 
festen die Befehdungen fort, verwüfteten die Plemter Belzig und Niemet, 
zerftörten das Schloß Rabenftein, und befchäftigten überhaupt den Herzog 
Rudolf fehr ernſtlich, bis der Erzbiſchof zurücdfam, Frieden und Auelöfung 
der Gefangenen vermittelte. Als eine Belohnung für feine ihm geleifteten 
Dienfte erfaubte ihm Wenzel (10. Auauft 1400) in das bisher weiß und 
roth getheilte Wappen des Erzitiftd den ſchwarzen fliegenden Reichsadlet 
aufzunehmen. 

Obgleich die vornehmften Städte der Marf mit dem Erzbiſchof und der 
Stadt Magdeburg 1399 zu Zieſar einen Frieden geichloffen, ſetzten trotzdem 
mehrere erzftiftiche Edelleute die Beindjeligfeiten auf eigene Fauſt fort. Un 
gleich wichtiger aber als dieſe Raufereien fine die Unruhen, tie fich zunäck 
aus Verjcehlechterung dev Münze erzeugten. Am 8. April 1399 ſchloß nam 
lich Albert unter Zuftimmung des Domeapiteld mit feinen Münzmeiſter 
Hand Kojelig einen neuen Gontract, wonach Die Mark zu vierzig Schillingen 
ausgeprägt werben follte. Diefe neue Münze wurde am 1. Mai 1400 in 
Umlauf gebradıt, und die Geiftlichfeit forderte nun für jede an Zinfen unt 
Pächten zu zahlende Marf 128 Kreuzgroſchen, die man bisher mit 58 Gro⸗ 
hen berechnet hatte. Darüber geriet die Magdeburger Bürgerfchaft mil 
dem Domcapitel und den tibrigen Prälaten in Streit, endlich in den Bann, 
und der gefammte Elerus verließ in der Baftenzeit 1401 die Stadt. Päpk 
liche Bitationen aber bewogen den Magiftrat zu unterhandeln; man verglich 
fih auf einem Tage zu Wanzleben, und es ward ausgemacht, daß nic 
mehr in Schoͤnebeck, wie jeit achtzehn Jahren geichehen, fondern in Magbe 
burg gemüngzt werden, die Marf zwar das Gewicht von vierzig Schillingen 
haben, allein im Handel und täglichen Verkehr nur zu 32 Schillingen 
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tchnet werden ſolle. Darnach famen Cim' September) die Doms und 
Andherren nach Magdeburg zurüd. Während biefer Mißhelligfeiten ver- 
t ber Dompropft Heinrich von Warberg den Dörfern Rothenfee und Glin- 
nderg, dad Vich der Magdeburger auf die Weide zu nehmen, machte den 
ürgern die zwiſchen Magdeburg und Cracau befindliche Fähre ftreitig, 
ihm die Beide zwijchen dem Gracauer Damm, Biederiger Buſch und ber 
uppenderfer Feldmark in Anspruch, und eignete ſich die Fiichereigerechtigfeit 
‚ben heiligen Nüchten zu, ta die Fiſcher biöher für die Erlaubniß, in dies 
a Rühten ihr Gewerbe betreiben zu dürfen, ihm Lachſe und Geld entrichtet 
wen. Alles dies blieb für jest unentichieden, nährte aber daS Feuer, das 
Kb zum Ausbruch kommen follte. Mit der Bermögensfteuer, die Albert 
ah dem Borgange bed Markgrafen Wilhelm von Meißen, des Kurfüriten 
on Sachſen und der Fuͤrſten von Anhalt in feinem Lande cinforderte 
1408), beläftigte er die Magdeburger vorläufig nicht. . Die Münze, die die 
ken Bolfen angefammelt, trieb endlich zum lauten Sturme. Man hatte 
mlih in dieſen Jahre (1401) in übergroßer Menge Pfennige prägen laj- 
i, von denen brei einen Grojchen machten. Da nun der Marft damit 
riäwenmt wurde, wollte man fie im Handel nicht mehr annchmen, fon= 
n verlangte Groſchen, und zahlte bei dem Mangel berjelben für je einen 
: Biennige, folglich einen über ven Werth. Dies benugten einige rhein- 
iiche und weftfäliiche Speculanten,, die die Pfennige, die einen durchaus 
igen Gehalt hatten, einzogen, außer Landes ſchickten, und dafür ſchlechte 
ihen in Cours fegten. Run mangelten wieder die guten Pfennige, ber 
ilverkehr erlitt die unangenehmiten Störungen, das Volk, das minder 
habende, trug die Verluſte hauptſächlich, ed gerieth in Wuth, und ließ 
um Aufruhr verleiten. Er begann am 15. September 1402 mit einer 
ıgerei, welche der Schuſter Serie von der Heide auf dem Markte pros 
. Der Rath wollte ihn in Arreſt ziehen; er flüchtete jedoch, Schuß 
d auf den Innungsjtuben der Klempner und Schmiede, die fich ſogleich 
menrotteten und die Sturmglocke der St. Jacobskirche läuteten. Nun 
te fich viel Volk; die Neuftädter, von den Schmieden und Klempnern 
erd entboten, marjchirten in Mafie unter fliegender Sahne herbei, mit 
ſewehr und antern Waffen auögerüjtet, verjtärft von dem furchtein⸗ 
en Haufen ter Fiſcher und Echiffsfnechte. Alle zogen vor das 
nhauers Giltchaud, wo die jhon harrenden Fleiſcher ſich ihnen an— 
n, zu denen auf den Marfch nach dem alten Markte noch Die Kürſch— 
Herber und Schuhmacher ftiegen. Bon den Schneidern betheiligte fid) 
Niemand an der Emeute, ihre hiltoriiche Seigbeit, nur ausnahme- 
yerzbaft, und heldenmüthig (außer Schupweite) zumeijt mit dem Mund⸗ 
beftätigte fi auch hier. Wuͤthend fielen die Tumultuanten über bie 
[bank ber, zertrümmerten das Muͤnzgebäude fammt allen Geräthichafs 
8 tann den Flammen weihend, und wandten ſich darnach gegen das 
aus, wo der Magiitrat unvollzählig verfammelt war, da mehrere der 
ieder in den Reihen der Meuterer ſtanden, beſtürmten, beſchoſſen es, 
h endlich die beiden Bürgermeifter Hans Hidde und Friedrich Vink 
Senfter aus Gehör verfchafften. Sie erflärten, ben Beichwerben des 
> abhelfen zu wollen, und waren auf Verlangen bereit, ſich der Gnade 
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ber Empörer zu überliefern, wenn man ihnen perfönliche Sicherheit verbürge. 
Drei Anführer, der Drahtzieher Rampe und die Klempner Schwarz und 
Wolters leifteten diefe Bürgfchaft, vermochten fie aber kaum zu halten, da 
die tolle Menge nad) Deffnung des Rathhaufes platterdings den Tod ber 
oberften Väter der Stadt heiichte. Die Aufrührer befchlofien weiter die Er⸗ 
flürmung der Gildehäufer der Tuchhändler, Kramer und Leinwandhänbler, 
die zu ſchwach zum Witerftande fich ihnen ergaben und anfchloffen. Ebenſo 
wurden die andern Innungen gezwungen, ein Gleiches zu thun. Die fo ge 
wachſene riefige Schaar nahm nun ihren Zug nad) dem breiten Wege bin, 
wo fie zwei Häufer erbrach, plünderte und nieberbrannte, die Braunfchweiger 
und Leipziger Kaufleuten gehörten, und an Waaren und baarem Gelbe über 
zweitaufend Marf Silber enthielten. Endlich erinnerte man ſich, daß bed 
nicht der Rath und die Reichen an der Geldfrifis Schuld ſeien, fondern bie 
geiftlichen Herren. Flugs flürmte man auf zwei Eurien neben der Pauls⸗ 
firche und Afcherte fie ein. Die Doms und übrigen Stiftöherren retteten ſich 
mit Hinterlaffung ihres Eigenthums durch die fchleunigfte Flucht. Ne 
weiterem Unfuge pflogen die Anführer Rath, wie fte ſich vor ven fchlimmen 
Bolgen der verübten Exceſſe zu wahren hätten. Zuvörderft nöthigten fie dem 
Magiftrat, den Tuchhändlern, Kramern und Leinwandhaͤndlern das eidlide 
Berfpreden ab, das Gefchehene nie rächen und den Schaden gemeinſchaftlich 
tragen zu wollen. Hierauf feßten fie den zeitherigen Magiftrat ab um 
wählten Rudolf von Keller und Heinridy von Winningen zu Bürgermeißen, 
biefen aus der Mitte der Aufftändifchen Perfonen zur Seite ſtellend, welde 
beren Macht befchränften. Und diefer neue Rath; mußte zuerft eine Berorbs 
nung erlaffen, daß innerhalb ber Stadt ein Bürger dem andern bei Zi 
lungen die Marf wie früher mit, 58 Grofchen berechnen folle, bis Die newer 
Pfennige feften Cours erlangt hätten. Allein dieſe Verordnung war der 
Bürgerichaft hoͤchſt nachtheilig, da nun auch die benachbarten Städte, Her 
ren und Gutöbeftger, welche den Magdeburgern Zinfen, Pächte oder ſchul⸗ 
dige Summen zu entrichten hatten, für die Marf blos 58 Grofchen zahlen 
wollten, obgleich in den Eontracten, Kaufbriefen und Schulpfcheinen es aw 
ders, ja vielfach brandenburgfche Währung bebungen worden. Da fd) We 
Magdeburger biegegen ftemmten, befamen fie weder Capitale nody Zinfen. 
Der Haushalt ber Stadt felbft litt dadurdy Roth, und ed mußte eine außen 
ordentliche Einfommenfteuer audgefchrieben werben. 

Unterbefien erhob ver Erabitchof bei den benachbarten Fürften und Her 
ven Beichwerde über dad Vorgefallene. Mehrere der Stadt Magdeburg 
wohlwollende Große boten ihre Bermittelung an, und Albert wollte mit bem 
Wiederaufbau des Münzhbaufes und der Wechfelbant, mit Herausgabe vd 
ber Geiftlichkeit gehörigen Eigenthums zufrieden fein, und wenn man fein 
Münze gelten liege. Allein die ftimmführenden Bürger verſchmaͤhten jeben 
Vergleih. Run citirte der Erzbiichof Rath und Bürgerfchaft vor den Dom 
propft von Hildesheim, Edhard von Hahnfee, welcher vom Papfte beorbert 
war, bie verübten Exceſſe zu unterfuhen und zu beftrafen. Unglüdlider 
weife fing Ludolf von Warberg , der Bruder ded Magbeburger Dompropfed, 
die von den Beklagten abgefchidten Sachmwalter auf der Rüdreife auf, ohn 
daß Iene davon etwas erfuhren, und fo verftrich die bewilligge Friſt zum 
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Abſchluß eines Vergleiche. Run warb der Bann über Magbeburg und 
defien Vorſtaͤdte verhängt. Gleichzeitig verflagte fie ber —*8 — bei dem 
Landftiedensgerichte zu Salze, um auch die Acht zu bewirken. Die Stadt 
ſandte drei Brvollmächtigte, die indefien heimlich gewarnt, daß es ihnen an 
den Kopf gehen würde, vor dem Gerichtötage wieder umkehrten, weshalb 
pie Stadt in contumaciam zur Zahlung eines Schabenerfages von A0,000 
Bart Eilder an den — verurtheilt wurde, zu deren Leiſtung ſie ſich 
ſeĩneſwegs verſtand. Darauf verbot Albert die Zufuhr von Lebensmitteln 
jeglicher Art, da aber der Magiftrat proclamirte, daß Jedweder des Todes 
fein werde, den man bei Sperrung ber Zufuhr betreffe, fo wagte Niemand 
Die Ausführung der vom Erzbifchof befohlenen Maßregel. Zulegt ging dies 
jr Damit um, die Magdeburger nady Sitte der weftfälifchen Fehme für 
yogekfri oder in die Acht und Oberacht erfläten zu laflen, und dies erft 
fpredie fie. Graf Günther von Schwarzburg bot freierbings dem Magi- 
Arate kint Bermittelung an, und brachte am 26. Februar 1403 zwifchen der 
Siadi ımd dem Oberhirten einen Vergleich zu Stante, wonach erftere in 
des von vomherein gemachte Begehren Albert’8 willigte, und zudem etwas 
über 3500 Mark Silber Schabenerfag leiftete, wogegen Letzterer unter Her: 
Belkumg deö früheren Zuftandes in geiftlichen und weltlichen Dingen Praͤ⸗ 
Ir: volwichtiger Münze verhieg. Gedenft ınan der Forderung von 

‚00 Mark, fo hatte die Stadt durch ihre Hartnädigfeit ein Erkleckliches 
gwonnen. Beide Theile waren aber des Friedens froh, denn die Magde⸗ 

verehrten dem Grafen von Schwarzburg werthvolle Gefchenfe, und 

dr Erzbiichof ließ deflen ein und zwanzigiährigen Sohn, auch Günther ges 
wert, damals Dompropft zu Mainz, am 27. März zu feinem Coadjutor 
ud Rachfolger ernennen , dem er fchon jest die Adminiftration aller Schlöfs 
r und Burgen des Erzſtifts, Giebichenftein ausgenommen, anvertraute. 
Be dem Dompropft, den Domberren und übrigen Prälaten einigte ſich die 
tadt ebenfalls. 

Bald nady jenen Unruhen, am 12. Junius 1403, ftarb Erzbifchof Als 
t zu Giebichenſtein am Podagra , und ward im Dom unter den von ihm 
auten Altar Corporis Christi begraben. In feinem bereitö 1390 ge 
chten Teftamente hatte er das Kapitel, Kirchen, Klöfter und Arme reichlich 
macht. Er war mild und gütig von Charafter, liebte deshalb den Fries 
i, und führte nur Krieg, wenn er nicht anders fonnte. Für Magdeburg 
te er übrigens weit mehr Sympathien als für Halle... Seine Sparfam- 
t artete leider fpäterhin in Kargheit und Geiz aus, fo daß man ihn bes 
uldigt, er habe ſich ſchwer zur Rüdzahlung von Darlehen verftanden und 
hulden ohne Roth contrahirt. Doch aber hat er ſich um die Befigungen 
d den Außen Zuftand des Erzftifts fein geringes Verdienſt erworben, und 
5 man ihm von feiner Liebe zu den Frauen nachredet, bedarf vielleicht fehr 
r Reduction. 

38. Günther IL, wie oben gemeldet ein Graf von Schwarzburg , vor- 
er Domberr zu Eöln und Dompropft zu Mainz, Coabjutor Albert IV., 
m Domcapitel am 25. Juni (1403) förmlidy gewählt, vom Papfte Boni⸗ 
cius IX. ohne Schwierigfeit beftätigt, wurde bald nach feinem Regierungs⸗ 
ıtritte in die Fehde verriet, welche fein Vater und defien Verbündete, bie 
Ebeling . die deutichen Biiböfe. N. 5 
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Grafen von Mansfeld, Querfurt, Hohenftein, und der Biſchof von Mer- 
burg gegen den Fürſten Bernhard von Anhalt und defien Bruder, den & 
ſchof Rudolf II. von Halberftabt führten. Die Bürften von Anhalt, u 
räuberifchen Genofienfchaft mit den Edelleuten auf den Schloͤſſern Kalle 
ftein und Stecklenberg bezüchtigt, verbanden ſich mit den Herzögen we 
Sadıfen und Grafen von Regenftein; auch Graf Conrad von Egeln flas 
auf ihrer Seite. Und der Krieg wäre ernſtlich ausgebrochen, hätte der S 
bifchof die Belagerung des Schloſſes Nienburg nicht aufgegeben (Ddtsb 
1404), Um fo nachbrüdlicher brachen die gegenfeitigen Yeinbieligkelsi 
1405 aus. Rauben, Sengen, Brennen und Morden wittheten im Mag 
burgichen, Halberftäbtfchen und Anhaltfchen. Nach ber Beftürmung & 
thens (um Johannis 1406) wurde vom Kurfürften von Sachſen und be 
Markgrafen von Meißen ein Friedensſchluß zwiichen den fämpfenden PB 
teien verjucht, dem aber die Magdeburger nicht trauten, weöhalb man 
Verhandlungen abbrach, und den Krieg von Neuem begann. Endlich wer 
die Kürften von Anhalt doc, auf's Aeuperfte genöthigt, um Frieden zu E 
ten, ber Durch Intervention ded Herzogs Bernhard von Braunfchweig » 
29. Mai 1407 zu Stande fam. Zur Entſchädigung dafür, daß bie *. 
deburger ihre Gefangenen auf Betrieb Guͤnther's ohne Loͤſegeld entließ— 
verfprach er ihnen Einführung eines vortheilhaften Münsfußes , dachte as 
nicht daran, died Veriprechen zu halten. 

Während dieſes Krieges, im Jahre 1405, ftarb der lebte Befiger k 
Herrihaft Dahme bei Jüterbogf ohne männliche Xeibeserben, und Güntf 
309 fie als eröffnetes Lehen wieder zum Erzftift. Er löfte auch das an N 
Kurfürften von Sachſen verjegt geiwefene Jüterbogf ein. Tie Regal 
ertheilte ihm Kaijer Wenzel am 26. Noveniber. Mit dem Bilchof 
von Halberftabt, Johann III. von Hildeöheim, den Herzögen von Bram 
ſchweig und ter Statt Quedlinburg fchloß er am 1. December 1408 d 
Büntniß zur Aufrechthaltung des Landfriedens auf zehn Jahre. Im ndd 
ften Jahre befehbete ihn ter Biſchof Henning von Brandenburg in Berbh 
dung mit Dietridy von Quitzow, Wichard von Rodyow und andern ben 
luſtigen märfiichen Rittern. Die Vaſallen des Erzſtifts rüdten bieten ſam 
ten Bürgern von Magbeburg entgegen, erlitten aber im November (140 
bei tem Dorfe Glienike unweit Ziefar eine entichiedene Niederlage. Uch 
hundert Mann der Magteburger wurten nad) harten Kampfe gefangen g 
nommen und auf dem Schloſſe Zieſar feftgehalten, bis fie ihre Freiheit m 
achtzehnhundert Schock böhmiichen Grofchen erfauften. In demfelben Jah 
zahlten Magiftrat und Inmungsmeifter tem Erzbiſchof zweihundert Ma 
feinen Silbers dafür, dag Ffünftig nur einmal (nicht wie jeit Wichmann 
mal) im Jahre neue Pfennige geprägt würden. Bisher galten folche * 
nige nur von einem Münztermin zum andern, mithin ein halbes Jah 
dann mußten fie gegen Gritattung des Schlagihaged unıgeprägt werde 
Dies hatte für den erzbiichöflichen Fiscus zwar viel Vortheil, für den Be 
fchr dagegen viel Beſchwerden und Schaden, weshalb nun eine Abänberm 

etroffen wurde. Der Iudenfchaft im Erzſtift bewilligte Günther am 1 
anuar 1410 einen Schugbrief auf ſechs Jahre, wofür fie jährlich wien 
Mark Sitber in zwei Terminen entrichten mußte. Dem Burggrafen Frie 
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om Rürnberg Rand er in jeinen Bemühungen, die Orbnung in der 
ar zerrütteten Darf berzuftellen,, mit dem Schwerte bei, ging auch im 
ıber 1412 ein fpecielled Buͤndniß mit ihm ein, das im Auguft 1414 
"ward. Gleichzeitig verſuchte er die Edlen von Schwichelt unichäd- 
machen, die von der Harzburg aus Einfälle in das Erzftift wie in 
thum Halberftadt unternahmen; wie weit dies gelungen, haben wir 
er Albrecht IV. von Halberftadt erfahren. Andererfeits wurden bie 
rei tiglkeiten der Stadt Halle mit dem Erzbifchof über die Salzgüter, 
73: und Zollgefälle wieder rege, wozu noch fam, daß jene den erz- 
sen Salzgrafen ald Falſchmünzer dem Beuertode übenwiefen hatten. 

entbrannte mit Recht über dieſen fchauderhaften Juftizs Mord, da 
Tem Unglüdlihen in jeiner Eigenichaft als Müngmeifter geprägte 
N vorihriftsmäßigen Gehalt noch überftieg,, auf's Heftigfte, brachte 
ind Neichdacht über Halle, belagerte es mit jeinem Vater, Bruder 
Wern Bundeögenofien im Jahre 1414 zur Erntezeit, und fügte der 
bedeutenden Schaden zu. Als fie aud der Markgraf von Meißen 
mdgraf von Thüringen befehdeten,, burfte fie froh fein, mittelft Inters 
ı des Königs Wenzel ſich mit 13,000 Goldgulven befreien zu fönnen 
tober 1414). Leider geftattete der Biihof Johannes IV. von Bran⸗ 
| den Adligen viele heimliche Räubereien im Magbeburgichen (1415), 
adurch auch die kaum wieberhergeftellte Ruhe zwifchen der Marf und 
‚nift geftört ward. Die bei folcher Gelegenheit von Caspar Gans 
tlig eroberte Stadt Sandau vermochte Günther erft durch Vermit⸗ 
ed Königs Siegmund 1417 zurüd zu erhalten. In demfelben Jahre 
n der Kurfürft Rudolf von Sachſen auf Befehl des Kaiſers mit den 
ı des Erzftifts. Um Michaelis flarb auch der legte Graf von Had⸗ 
n, Belißer der Stadt Egeln, ohne männliche Xeibederben. Der 
sen Erbverbrüderung gemäß follte nun Egeln an den Grafen Bur: 
n Barby fallen, doch außer Vermögen , die der Wittwe und Tochter 
ſtorbenen teftirten zweitaufend Schod Grofchen zu zahlen, cedirte er 
n Ort mit allem Zubehör für die benannte Summe dein Erzbifchof, 
außerdem zum Erfag mit dem Schlofie Wanzleben belehnte. Der 
in die Günther mit dem Kurfürften Rudolf von Sachjen 1419 ge- 
zachte defien Tod (11. Juni) im Entftehen ein Ende. Naͤchſten 
loͤſte er eine alte Abgabe des Erzſtifts an das Eiftercienferklofter 
m im Bambergichen,, welches 1220 der Magdeburgichen Kirche ben 
hen Schädel des heiligen Mauritius überlafien hatte, und bafür ans 
jaͤhrlich zwölf Fuder Heringe, ſeit 1361 ſechs Mark böhmifche 
a empfing, mit 1450 ©oldgulden ab (23. October 1420). Außer 
Bündniffen des Jahres 1421, die er mit mehreren geiftlichen und 
n Hürften zu Schug und Trug gegen äußere Feinde und zur Steue⸗ 
ın Gejepwidrigfeiten im eigenen Lande einging, fchloß er mit den 
en von Mainz, Eöln, Trier und der Pfalz ein ſolches zur Unter 
j der Kegerei in Böhmen und zur Abwehr berfelben in ihren Ländern. 
mit nad) Eger, dem Sammelplap des zur Belämpfung der Huifiten 
ten Reichsheeres, war bei der fruchtlofen Belagerung der Stabt 
trug fein Theil zu ben dreiwoͤchigen Berwüftungen des Landes bei, 
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und fehrte dann wie bie übrigen Truppen aus Berbruß über bad Ausbleil 
des Kaiſers, das unaufbörliche Regenwetter, und bauptfäcdhlich wohl a 
Furcht vor dem herannahenden Ziska zurüd. 

Im Jahre 1422 huben die Zerwürfnifie mit der Stadt Halle x 
Neuem an. Nady vergeblichen Verfuchen,, fie in Betreff der Salz, Mün 
Zollgefälle und anderer Dinge in feinen Sinne zu bewegen, reifte er; 
Betreibung feiner Klage bei dem Hofgericht 1424 jelbft zum Kaijer m 
Dfen, eine Reife, deren Koften ihn zur Verpfändung von Stadt und Sch 
Sandau an Biſchof Otto 1. von Havelberg nöthigten, und bewirkte ı 
3. Auguft eine ihm ſehr günftige Sentenz, die der Stadt Halle einen weſe 
lichen Theil ihrer Privilegien raubte und Zahlung von 2500 Ducaten B 
ceßgebühren wie einer Strafe von 20,000 Schod böhmifchen Groſchen a 
erlegte. Ebenſo beichränfte der Kaiſer auf Günther'd Anfuchen vie | 
Städten Magdeburg und Halle früher gewordene Befreiung von frem 
weltlicyer Gerichtsbarfeit burdy den Zufag vom 20. Auguft: fofern bie ı 
bifhöflichen Redyte damit im Einklang wären. Halle appellirte darauf 
den Papſt, der dem Erzbiichof angelegentlidy ben Weg der Güte empfahl, | 
der Kaiſer nun felbft anrieth, beiden Barteien auch Schiedsrichter ſehte. 
brachten es denn der Fuͤrſt Bernhard von Anhalt, einige Domherren und 
Magiſtrate von Magdeburg und Braunſchweig am 14. December 1426 
einem Vergleiche, der zwar vollkommen genügen durfte, dennoch einen zu 
ten vom 2. Mai 1427 erforderlich machte, um allen Span und Hader 
ſtillen. Die obige Beichränfung hob Siegmund wenigftens für Magbebu 
am 16. Juni 1431 wieder auf, allein er erflärte am 9. October deſſell 
Jahres, alle Privilegien und Rechte der Stadt dürften die des Erzbifchel 
bes Gapiteld wie der gefammten Geiftlichkeit in Feiner Weiſe beeinträdhtige 
Unter Umftänden waren die Magbeburger folglich allerdings gezwungen, | 
vor dem faiferlichen Hofgericht und andern Juftizämtern als die ihres Scho 
penftuhles in erfter Inftanz zu ftellen. 

Daß Günther in dem böfen Zwieſpalte des Biſchoſs Johann IIL v 
ildesheim mit Braunfchweig gegen Erfteren Hülfe leiftete, wie dem Biſch 
ohannes von Halberftadt zur Unterdrüdung der Unruhen vom 22. Nova 

ber 1423 die Hand bot, ift an den betreffenden Orten bereits erwähnt we 
ben. Wenn er es 1429 nicht wagte, mit feiner zahlreichen Reiterei die « 
der Elbe hinabziehenden Huffiten anzugreifen, bat er doch durch die Anfams 
lung einer beträchtlichen Streitmacht die Feinde von weiterem Vorbringen 
dad Magbeburgfche abgefchredt. Sehr natürlich erwedten bie ernenern 
Einfälle der Huffiten in Deutfchland den Gedanken einer vermehrten Befehl 
gung der Stadt, wozu die Mitwirkung des Erzbifchofs erbeten, aber ni 
abgewartet ward. ALS die Gefahr fehr drohend fchien (1429), fchritt mu 
fluge zum Werfe, dabei die Territorialrechte des WMetropoliten und ſein 
Capitels verlegend. Günther unterfagte deshalb den Fortbau und verlang 
die Abtragung des bereits Aufgeführten, wozu fi) die Magbeburger ni 
verftanden. Man fuchte zu unterhandeln, ernannte ein Schledögericht, fe 
tigte endlich im Yebruar 1431 einen Bergleih, und — der Conflict bli 
auf dem alten Flecke. Das Domcapitel gebrauchte im September feine be 
koͤmmliche Waffe: es verließ die Stabt; Günther kündigte ihr den offen 
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eg an, und auf jeinen Antrieb fchidten auch der Markgraf Johann von 
andenburg , der Graf von Ruppin, der Landadel, und die Städte Ealbe 
d Salze Fehdebriefe. Biſchof Magnus von Hildesheim verflärfte des 
biſchofs Truppen durch vierbundert Berittene. Magbeburg , die ihm bes 
ındeten Städte um Hilfe anrufend, erwiederte die Keriegderflärung. Nun 
ub, Mord und Brand von beiden Seiten. Die Friedensverfuche der 
dt Halle ſcheiterten. Sehr bald entichied das Kriegsgluͤck ſich für bie 
igbeburger , die mit Hülfe der Zerbfter Ummenborf und Niegrip wegnah⸗ 
r, worauf Günther heftige Klage bei dem Papfte, dem Kaifer, deſſen Hof⸗ 
icht und dem Concil zu Baſel erhob. Che es aber zu einem Spruche 
ı, verhängte der Erzbifchof (24. Auguft 1433) Bann und Interbict über 
Stadt, alle wiederholten Vergleichövorfchläge ded Rathes zu Halle und 
) Fürften Bernhard von Anhalt unbedingt abweilend. Hieruͤber beſchwer⸗ 
ſich Die Magdeburger bei den Verbündeten des Metropoliten , verlangten 
ı den ihnen befreundeten Städten den tractatınäßigen Zuzug, und erobers 
unter dem Beiftande Halles, Braunſchweigs, Quedlinburgs, der Städte 
hersleben, Zerbft und des Markgrafen Johann von Brandenburg im 
rd 1433 die Derter Calbe, Staßfurt, Schönebed, Salze, Groß⸗Otters⸗ 
n, Aken, Burg, Mödern, Loburg und Tuchheim , überall die Bewohner 
Gehorſam gegen fidy verpflichtend. Der Erzbifchof forgte fchnell für 
Bertheidigung Giebichenfteind , und reifte nach Bafel, den dort anhängig 
achten Proceß zu befchleunigen. Im December erfolgte auch eine d ⸗ 
nung des Concils an alle Bundesgenoſſen Magdeburgs, und einige 
ze fpäter ein dem Kläger günftiges Urtheil, an welches fich die Betreffen- 
freilich nicht im mindeften fehrten. Sie beantworteten es vielmehr durch 
Wegnahme von Wolmirftedt, Hakeborn, Alvensleben, Jerichow, Parey, 
abuldensleben und Alten » Platow , überdies den Schloßthurm fprengend 
ı vom Boden rafirend,, den Günther zum großen Verdruß der Einwohner 
Salbe gebaut hatte. Halle fam wegen ber felbftändigen Eroberung des 
Aoſſes Friedeburg ebenfall8 in Bann und Reichsacht, und im October 
34 fchloß der Erzbifchof ein anderweitiged Bünbniß mit den Herzögen 
edrich und Siegmund von Sachſen, den Landgrafen Friedrich von Thuͤ⸗ 
gen und Ludwig von Hefien, worauf der Erftgenannte im April 1435 
ı wwölftaufend Dann vor Halle erfchien, indeß unverrichteter Sache ab» 
yen mußte. Beide Theile wurden endlich des gegenfeitigen Bekriegens, 
bei fie völlig verarmten, herzlich fatt, und nahmen die angebotene Vermit⸗ 
ang des Biſchofs Johann von Merfeburg wie bed Yürften Bernhard von 
halt willig an. Diefe brachten am A. Mai 1435 einen Friedensſchluß 
Stande, vermöge deſſen die in Magdeburg neuangelegten Hortificationen 
eben wie fie waren, dem Erzbiſchof und den Domherren der freie Eins und 
iogang wie der Mitbefig der düftern Pforte vorbehalten, und alle Erobes 
gen der Bürgerichaft ihm zurücgegeben wurden, wofür er deren und ber 
illenſer Losſprechung von Bann und Reichdacht zu bewirken hatte und 
virkte. 

Als etwas Beſonderes wird angemerft, daß Guͤnther, über alle Unruhen 
d Luft zu weltlichem Treiben feinen geiftlichen Obliegenheiten entfrembet, 
ı erften Weihnachtötage 1436 feine erfte Meſſe lad. 
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Während des Kriege, und ohnehin fein forgfamer, vielmehr verſchwen⸗ 
derifcher Haushalter, in Schulden gerathen, forderte er 1437 den zehnten 
Pfennig von dem Vermögen ver Unterthanen ale Steuer ein, verkaufte 1440 
der Stabt Burg die wuͤſte Dorfflätte Blumenthal, und 1441 Schloß 
und Herrichaft Friedeburg fammt dem wüften Schloffe Salzmünde 
und der Advocatie über das Klofter Gerbftedt an bie Grafen von Mans 
feld für elftaufend Ducaten. Weiter veräußerte er zur Tilgung von Schul 
den 1443 dem Kloſter Bergen die hohe und niedere Gerichtsbarkeit, Dienfe, 
Zinfen und Renten zu Dodendorf für etwas über 146 Mark, und am 
29. September 1444 an bad Bistum Merfeburg die Schlöffer Lauch⸗ 
ſtedt, Liebenau und Schkopau. Die verpfändete Herrichaft Dahme 
(öfte er dagegen wicder ein. Bald darauf, am 23. März 1445, verfchieb er 
im drei und ſechszigſten Jahre jeined Lebens zu Giebichenftein an den Fol 
gen eines Schlagfluffes. Sein Leichnam ward im Dom zu Magdeburg bei⸗ 
geſetzt. Was er immer in der legten Zeit zur Hebung des Erzflifts verfuht | 
haben mag, es war ihm nicht mehr möglich, ein anderes als zerrüttetes, tief | 
verfchulderes Land zu hinterlafien. Es fehlte ihm nicht durchaus an gutem 
Willen, allein von Haufe aus ohne die Fähigfeiten und Tugenden, die ux 
einer erfprießlichen weltlichen und geiftlichen Regierung erforberlich find, bes 
aß er noch Fehler, die ihm diejenige Achtung raubten, deren ein Yürft zur 
Erreihung guten Wollend mindeftend bedarf. Als er zur Einficht und vol 
(igen Wandlung feines Weſens gelangte, ftand er am Ende feiner irdiſchen 
Laufbahn. 

39. Sriedrich ILL, ein geborner Graf von Beichlingen, des verflors 
benen Günther Oberhofmeifter, Rath und Freund, ein Laie und ohne wiſſen⸗ 
chaftliche Bildung, ward auf den Wunſch feined Vorweierd am 19. April 
(1445) zum Erzbifchof erwählt, und vom Concil zu Bafel beftätigt. So 
weit man feinen Charakter bisher kennen gelernt, durfte das Land das Beſte 
von ihm erwarten. Er war fofort mit allem Eifer auf Erweiterung feiner 
Kenntniffe bedacht ; nach damaliger Art des Adels jelbft im Lefen und Schrei⸗ 
ben unerfahren, brachte er es in einem Jahre dahin, jein lateinifches Breviar 
und alles Mebrige richtig lefen und verftehen zu können ; auch anderes Wil 
jen eignete er fi an. Daneben richtete er feine Hauptforgfalt auf den Zus 
ftand der Finanzen, regelte die Einfünfte ded Landes , machte fich felber 
Sparfamfeit zum Geſetz, löfte viele verpfändete Güter wieder ein, ließ fie 
überall befler einrichten, verwandelte eröffnete Lehen in Allodien oder Dos 
mainen, legte Biichteiche und Echäfereien an, um die Renten der Grundſtüͤcke 
zu vermehren, ließ bauliche Reparaturen vornehmen, und brachte fomit in 
Kurzem allgemeine Wohlhabenheit zumege. Die äußerfte Gmviffenhaftigfeit 
bewied er ferner in der Verrichtung der geiftlichen Amtsgeſchäfte. Erbe . 
diente fich feined Weihbiſchofs, vollzog felbft alle erzbiichöflihen Handlun⸗ 
gen, und verfuhr ftreng nach Vorſchrift des canoniichen Rechte. Cr ber 
mühte fi) um Förderung ber öffentlichen Religiofität und Sitte, reformirte 
bie Klöfter, und zwang fie alle ohne Ausnahme, trog des heftigen Wider 
ſtandes, den er hie und da erfuhr, genau nad den Regeln ihrer Orben zu 
leben. Der Domberr Heinrich Tafe, jein Keibarzt Thomas und der Hildes⸗ 
heimſche Propſt Johann Buſch (f. Hildesheim, S. 523 des 1. Banted), 
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ber PBropft zum Reuen Werf bei Halle, unterftügten ihn treulich bei dem 
sierigen Unternehmen, zu deflen eifriger Fortſetzung ihn der Papſt burch 
en Legaten, den Cardinal Ricolaus von Cuſa, ermuthigte, und wozu er 
er von Pius II. die audgedehnteften und unbeichränfteften VBollmachten 
eilt. 

In ernite Streitigfeiten gerieth Friedrich bald nad) Antritt feiner Res 
ung mit dein Kurfürften von Sachien, der ſich fofort zum Kriege rüftete. 
aber deſſen Kundſchafter ihm berichteten, daß der Erbifchor feinerlei 
göveranftaltungen vornehme, vielmehr erflärt babe, er überlaffe diefe 
he Gott, der möge für ihn gegen feine Feinde auszichen, da wandte ſich 
Kurfürften Sinn ; er verglich fich mit Friedrich und ward fortan deſſen 
und. Er zog ihn aud) zu dem Vertrag, den er 1445 mit feinem Bruder, 
ı Landgrafen Wilhelm von Thüringen, über die Theilung ihrer bisher 
winichaftlich regierten Länder ſchloß. Und fo fehr es ihn verbroß, daß 
tbüringichen Stände und der Erzbifchof mit Genehmigung des Landgra⸗ 
Wilhelm unter fi eine Gefinde-, Zins⸗, Marfts und Gerichtsorbnung 
chteten, worin eine dad Succejlionsrecht ded Kurfürften in Thüringen ges 
rdende Clauſel vorfam, ließ er dies doch nicht dem Erzbifchof entgelten, 
band fich vielmehr 1446 mit ihm und den Grafen von Mansfeld gegen 
von Vitzthum, Kochberg und Wipleben, ald Friedendftörer zwiſchen ihm 
feinem Bruder, und 1447 mit unferm Friedrich, den Bilchöfen von 
njeburg, Weiten und Naumburg gegen dieſen feinen Bruder felbft. 
chdein der Erzbifchof nit dem Grafen von Mansfeld die Stadt Nebra 
genommen, bemühte er ſich blos noch Friede unter den Brüdern zu ftiften. 
dem nächften Jahre (1448) errichtete er mit den Bifchöfen Burchard ILL 
ı Halberftabt, Magnus von Hildeöheim und verfchiedenen Städten einen 
adfrieden für ſich und ihre Unterthanen. Yür die Bifchöfe von Halbers 
te und Hildesheim war es eigentlich nur eine Erneuerung des mit feinem 
mweier Günther 1440 gemachten fchiebsrichterlichen Bundes. Zur Auss 
ichung gegenjeitiger Aniprüche und Rechte des Erzftiftd auf die Mark, und 
: Mark Brandenburg auf verfchiedene Drte im Magdeburgichen,, traf der 
zbiichof am 12. November 1449 einen Vergleich mit dem Kurfürften 
iedrich IL. von Brandenburg und deffen Brüdern, in welchem das Erzftift 
fimmer allen aus dem Lehndauftrage der Altmark an Ludolf vom Jahre 
96 herrührenden Anfprüchen entiagte, wogegen die brandenburgfchen 
iriten alle Rechte und Anſpruͤche auf Wolmirftedt, Mödern, Jerichow, 
andau, Milo, Budau, Alvendleben, Angern, Altenhaufen, Alten⸗Platow 
bit der Lehnsherrſchaft über Wolfsburg und Rogätz abtraten. Und damit 
rte die Lehnöverbindung zwiſchen der Mark und dem Erzftift, die fortwähs 
nde Urfache von Streitigfeiten und Kriegen, völlig auf. 

Der Million des Franciscaners Johannes Sapiftranus, der 1453 in 
ale und Magdeburg predigte, Vorſchub leiftend, mußte er ſich confequent 
8 Gegner der Wallfahrten nad Wilönad zum fogenannten jegnenden 
zunderblute zeigen. Er nannte die Verehrung der blucbefledten Hoitien, 
e man nach einem Brande in Wilsnack gefunden haben wollte, Super 
tion und Betrug, und forderte den Biſchof Conrad von Havelberg, zu dei 
ı Tafelgütern die Kirche zu Wilönad gehörte, wie den Kurfürften von 
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Brandenburg auf, der anftößigen Sache ein Ende zu machen. Er beſchwerie 
fi) am päpftlichen Hofe über dies Treiden, Arnold, Bifchof von Lübeck, ers 
hielt Befehl es zu unterfuchen, und 1451 verbot der Legat Cardinal Nicolaus 
von Eufa bei Strafe des Banned die öffentliche Borzeigung und Berehrung 
gedachter Hoftin. Als ſich Conrad daran nicht fehrte, that ihn Friedrich 
in den Bann. Die Streitigfeiten wurden fo heftig, daß ed beinahe zum 
Krieg gefommen wäre; Räubereien und ‘lünderungen an den Grenzen fan 
den fchon ftatt. Endlich entichied Nicolaus V. am 2. März 1453, daß ber 
Bifchof von —38 gegen den Erzbiſchof gefrevelt und ihm daher Genug⸗ 
thuung zu leiſten haͤtte, die Wallfahrten aber unterſagte er nicht. Differen⸗ 
zen des Metropoliten mit dem Kurfürſten von Sachſen wegen Vorladung 
ſaͤchſiſcher Unterthanen vor das Magdeburger Schöppengericht und der Ber 
haftung des ränfefüchtigen Halleſchen Stadthauptmanns Henning Stroban, 
dem ber Kurfürſt beſonders wohlwollte, wurden vom Landgrafen Wilhelm 
von Thüringen 1452 und 1454 guͤtlich beigelegt. Raͤubereien lüneburgſcher 
Unterthanen, denen der Landesherr Herzog Friedrich feinen Einhalt gebet, 
zwangen ben friedliebenden Erzbifchof 1455 zu den Waffen zu greifen und 
im Berein mit ben Magdeburgern dem Herzog den Krieg zu erflären, ber in 
defien in bloßen Plünderungen beftand. Zur Beilegung der Fehde veran 
ftaltete man im December einen Congreß zu Helmfledt, woſelbſt ein fchied® 
richterlicher Spruch gefällt wurde, der am 12. Rovember 1458 einm 
völligen Vergleich herbeiführte. Der Erzbifchof empfing als Schabenerfah 
fünfhundert Goldgulden (Ducaten). Die päpftliche Beſtimmung vom 13. 
Januar 1458, daß nur Perfonen von fürftlicher und ritterlicher Geburt zu 
den Magbeburgfchen Dompräbenden gelangen follten, mobificirte Friedrich 
durch ein Statut vom 25. September befielben Jahres dahin, daß auf Dow 
toren der Theologie jene Bedingung der Geburt feine Anwendung zu finden 
hätte. 

Sm Jahre 1460 am 26. Juli fam er mit der Stadt Magbeburg über: 
ein, daß eine Mark adıt Loth feines Silber enthalten, daraus 48 Schillinge 
geprägt werden follten, und zwölf einen rheinifchen Gulden ausmadyen. 
Derfelde Münzfuß ward auf die Groſchen, Scherflein und Heller in Anwen: 
dung gebradht. Die Zürften Georg, Adolf und Albert von Anhalt nahmen 
in demfelben Jahre ihre Befigungen zu beiden Seiten der Elbe vom Erzkift 
zu Lehn. Gleichzeitig (20. October) erhob der Erzbiichof die Kirche zu 
Dodendorf zur Pfarrkirche, das wuͤſte Kirchfpiel Billingsdorf ihr einverlei⸗ 
bend. Im Jahre 1463 erfaufte er die Dörfer Güſen, Zfcherben und 
Benftedt, Iente bei dem Dorfe Granau cin einträgliche® Vorwerk an, 
verbeſſerte das Ant der Moͤllnvogtei in Magdeburg durch einige ihm heim 
gefallene Lehngüter, brachte die Zölle daſelbſt und andere verlichen gewefene 
Einnahmen wieder zum Erzftift, und löfte bie verpfändeten Schlöffer 
Banzleben und Wolmirftedt ein. Den Anfprücen auf die Hem 
haft Dahme, welche König Georg Podiebrad als Markgraf von ber 
Lanfig erhob, entfagte diefer ausbrüdlich aus Hochachtung und Freundſchaft 
gegen den Erzbifchof. 

Das fpätere Benehmen der Magdeburger bei Streitigfeiten über ben 
Play, wo bie Heermeſſe jährlich gehalten werden follte, über die Kornver⸗ 
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ung, welche der Rath, eigenmächtig mit einer Abgabe belegt hatte, ferner 
bie von leßterem vorgenommene Berallgemeinerung und Erhöhung des 
: und Brüdengeldes, wie in Betreff der Thorzölle und anderer Dinge, 
inliche Halsſtarrigkeit des Magiftrats und bie Frechheit des Volks, ift 
ven än jeder Weife jo lobenswürdigen Regenten , wie Friedrich war, 
m suwändeften zu entfchuldigen. Ohne alle Berechtigung und gegen 
„brachten Brauch verlangte der Magiftrat, daß die Verkaufsbuden in 
effe rächt mehr auf dein Neumarft, jondern auf dem breiten Wege vor 
Kaulinzerfiofter aufgebaut werden follten. Da nun gleihwohl einige 
elite biefem Befehle nicht folgten, ſchickten die Rathsherren Leute ab, 
y Rt woͤrtlich und thätlich mißhandelten, dabei fchreiend : Jetzt laßt euch 
‚oem Bischof fchügen! Friedrich, vom Fenſter feines Palaſtes aus 
ge Und Ohrenzeuge dieſes Auftrittö, enthielt ſich jeder Rüge deſſelben, 
Ken Tumult zu verhüten. Allein hierdurch keck gemacht, festen Einige 
veſchinpfung des Erzbiſchofs einen Harlefin in geiftlicher Hochtracht auf 
m Eſel, führten ihn durd alle Straßen der Stadt, und daneben ging ein 
uſch mit einer Keule, welcher dem Reiter laut zurief: 

err Bilchop, wil gy nicht up her gahn, 

o wil id ju mit duͤſſer Küle up de ‘Blatte ſchlan; — 


Biſchop laat din Pralen fin, 
De Küle fall fin dat legte Erve din, — 


iederträchtige Anfpielung auf das unglüdliche Schidfal des Erzbifchofe 
ard III. Es verfteht ſich von jelbft, daß der Magiftrat feine Freude 
fen Skandal hatte, da er andernfall® dagegen eingefehtitten wäre, und 
achheriges Ableugnen jeder Mitwiſſenſchaft um dieſes ſchamloſe Trei⸗ 
t ein Beweis feiner eigenen ſchamloſen Dummdreiſtigkeit. Landgraf 
(Im von Thüringen, Friedrich's aufrichtiger Freund, konnte fi vor 
faum mäßigen, als er von dem Borgange erfuhr ; es koſtete dem Erz⸗ 
"viel Mühe, ihn dahin zu beruhigen, daß die Sache in Güte beigelegt 
‚ er hätte das undankbare und aufgeblafene Krämervolf am liebften mit 
Schwerte und allem Sammer der bitterften Kriegsheimſuchung züchtigen 
. Er mußte jedody dem Herrn des Landes nachgeben, die Magdebur⸗ 
men mit einer Geldbuße davon, und leifteten in den ftreitigen ‘Bunften 
irzbiſchof Willfahr (Vertrag am 25. Juni 1463), ber in feiner Weife 
nur Unbilliges begehrte. 

Im Herbft des nächften Jahres plöglicy von einem bösartigen Fieber 
n, farb Friedrich auf feinem Schloſſe zu Ealbe am 11. November 
‚ in einem Alter von muthinaßlich drei und ſechszig Jahren, im zwan- 
; feiner vortrefflichen, mufterhaften Regierung. Der Dom zu Magdes 
irgt die irbifchen Ueberreſte des Verftorbenen. Die ihm geſetzte Grab⸗ 
war einfad), doch aber bezeichnend : 

Praesulis eximii jacet hie corpus Friderici 
Qui lex castrorum, lux cleri, pax populorum. 

De gleichzeitigen Schriftfteller find feines Lobes voll, und nur der Fran» 
ers Brovincial Doctor Matthias Döring, fein Feind wegen ber mit 


74 


dem Franziskaner⸗Orden vorgenommenen Reformen, erhebt in der Fo 
der Chronik des Engelbufius mehr als einen Tadel gegen ihn, doc 
halber, die gerade fein Lob vermehren, und an denen ein al6 freimü 
aufgeklärt gerühmter Gefchichtöfchreiber am wenigften Anftoß nehmen 
Als Friedrich — und dies ift dad Echlimmfte, was Döring vorzı 
vermochte — den Landgrafen Wilhelm von Thüringen mit defien 9 
Katharine von Brandenftein traute, handelte er jedenfalls mehr im ! 
der öffentlichen Sittlichkeit , als wenn er biefem Verhaͤltniſſe den fü 
Segen und durch Gebundenheit Weihe verweigert hätte. Wie weit d 
wurf eined andern Autors gerechtfertigt ift, daß der Erzbiſchof ſeir 
wandten zu jehr begünftigt habe, ift ununterfuchbar, aber auch und 
Ging der Cardinal Ricolaus von Cuſa darin zu weit, daß er ihn de 
gen rechtichaffenen Bifchof in Deutichland nannte, fo ift doch unwide 
daß er einer der Edelſten war, die jemals einer geiftlichen Herrſche 
geftanden. 

Den Dom bereicherte er mit höchſt Foftbaren Altargeräthen u 
Silberzeug, das er aus dem Nachlafle feines Vorgängers erfauft ba 
fimmend, falls fein Nachfolger dies für ſich wuͤnſche, folle er für iel 
ſechs rheinifche Gulden zahlen und dies Geld zum Schmud der R 
verwenden. 

40. Johann, Sohn des Pialzgrafen Stefan zu Zweibrüden un 
mern, Enkel des römifchen Kaiferd Ruprecht von ber Pfalz, wib! 
frühzeitig viele Jahre lang zu Bologna den Studien, ward 1458 vor 
zum Bifchof von Münfter ernannt, und in Kolge des Ruhmes, der 
erworben, am 13. December 1464 einhellig zum Grabifchof von Mk 
erwählt. Und in Wahrheit durfte fid) das Erzftift zu dem neuen Hı 
feinem Vorweſer an Friedensliebe und Religiofität nicht nachftand, 
lehrfamfeit und kraftvoller Thätigkeit ihn übertraf, Glück wünfchen. 
Verhältniffe in Münfter erlaubten ihm erft am 10. Mai 1466 jeiner 
in Magdeburg zu halten. Der Stadt Halle gefiel es, die Hulvdig 
Erzbifchöfen möglichft fpät zu leiften; gegen Iohann benahın fi 
trogig,, daß fie ihn fogar den Durchzug nad) Giebichenftein verweig 
her er bei einer Hurt durch die Saale fegen mußte. Umwillig gı 
der Metropolit,, er wolle die Hallenfer mit Gottes Hülfe zum Geho 
gen ihren Fürften bringen, wenn nicht mit Güte, fo mit Gewalt. 9 
(enfer gaben aber nad), erhielten den üblichen Revers, und fahen 
Juli den Erzbiſchof zur Huldigungsfeierlichfeit in ihrer Mitte. 

Vor feinem Binzuge in Magdeburg übertrug ihm Fürſt Bern! 
von Anhalt⸗Bernburg bei einem Befuche, den er ihm auf bejondern 
abftattete, die Lchnsherrichaft ber Bernburg, Sandersleben, 
Wormsdorf, Hohen:Errleben und Gänfefurt, ließ fih fodann wiet 
beiehnen,, dielelben feiner Gemahlin ald Leibgedinge verfchreiben 
jeine Vettern die Fürften Georg, Adolf, Albert und Woldemar vo! 
die Deleihung zur gefammten Hand mit diefen Städten und Schlö 
Iprechen. Bon ten bei Meibom erwähnten 3000 und 200 Ducc 
Johann dem Fürſten und jeiner Gemahlin gegeben babe, ift in den | 
nichts berührt. Streitigkeiten, die nad) Bernhard's Tode durch gı 
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ib Bertahren des Fuͤrſten Georg von Deffau ausbrachen, ichlichtete der 
Enbilhef dahin, daß die verwittwete Fuͤrſtin Bernburg an Georg abtrat, 
ii in Befig aller übrigen Güter blieb. Johann erachtete es aber für 
uihlan, feine lehnsherrlichen Rechte uͤber die genannten anhaltiniſchen Orte 
om Kater Friedrich III. (5. Februar 1470, bei Gelegenheit der Regalien- 
ueihung und allgemeinen Gonfirmation) und Papft Eirtus IV. in befter 
wa beilätägen zu laflen. 

Die Interimsregierung nach Friedrich's Tode hatte die Herrn vom 
el, konbers im Jerichowſchen Kreiſe, wieder einmal übermüthig gemacht, 
daj die Sicherheit der Straßen vollftändig verfchwunden war. Mit ums 
geriet Schnelligfeit und Energie bemächtigte fich Johann der berüchtigts 
a Aubrrefter, nahın mehrere gefürchtete Echnapphähne gefangen, zog ihre 
* ein, und erfüllte die andern mit ſolcher Beſtuͤrzung, daß ſie aus 
em inte flohen. Da die Herren von Veltheim ihre kleinen Kriege unter 
ia und mit denen von Schulenburg und Bartensleben nicht einftellen woll⸗ 
a, asien Johann plöglicy vor dem für unbezwingbar gehaltenen Schloſſe 

‚ woberte es, überließ es ihnen indeflen wieder, da fie Gehorſam vers 
wenden. Dieſe Furze und nachbrüdliche Procedur verfcheuchte bald den 

Wbermuth) der Edelbürtigen und ihre Luft zum Raͤuberhandwerk. Ungefähr: 
ı ba zog der Wanderer und Kaufmann fortab feine Straße. 

As die Magdeburger in ber Rähe bes erzbifchöflichen Palaſtes 1466 
da Hutenhaus errichteten, war es nahe an einem ernſten Bruch mit dem 
Wermeltm. Der Rath fügte fi) aber feinem Begehren, hob das Bordell 
af, und dad gute Vernehmen zwifchen der Stadt und dem Oberbirten ward 

Weber geftört. Zwar erlaubte fie fich in ven Jahren 1471 und 1474 
mm Tigmmächtigkeiten, doch dachte der Erzbifchof zu human, um wegen 

Eingriffe in feine und feines Capitels Gerechtiame zu hadern und zu 

Bei dem Kriege der fächfifchen Hanfeftäbte wider den Herzog von 

ſchweig erwarb er fich dad Verdienſt, in Gcmeinfchaft des Kurfürften 
Deich Yon Brandenburg die Barteien auf einem Tage zu Quedlinburg, 
ER Ang 1467, verglichen zu haben. Im bemfelben Jahre löfte er bie 
we in verpfändeten Schlöffer Salze, Neuhof und Sommerjdens 
bang wieder ein, was 1469 mit der Vorſtadt Glaucha bei Halle ebenfalls 
‚ deren Bewohner ihn dringend darum erfuchten, da fie lieber von 

Atler gefrauet, das wollte jagen, dem Erzbiichof Steuern zahlen, ale 
"A mem Sperber gerupft, d. h. von ihrem Pfandherrn, dem Magiitrat in 

t, mit Abgaben bedrüdt fein wollten. Das von Johann zurüdgebrachte 

N; Altenhauſen nebft dem Dorfe Sandersleben überließ er 

mederfäuflich an Ortgis Klenfe in Magdeburg für 1720 rheinifche 

‚ dere zwei Jahre fpäter an die Herren von Echulenburg abtrat, 
Wird ihnen der Erzbiichof Ernft. als erbliches Mannichen 1485 zuers 

Sandersleben aber trennte Ernft von Altenhaufen, Schride 

a dem Schloſſe vereinend, welches jedoch in der Folge in andere 
Dinte fa, 

Mit der Stadt Halle gerieth Johann 1474 wegen Belegung der vacans 
a Shultheigenftelle und des Umfanges der ftädtiichen Jurisdiction nad) 

in Zwieſpalt. Diefe Gerichtöbarfeit wurde am 30. Juli regulirt, 
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und gegen Zahlung von zweihundert Gulden verftattete er der Burgerſch 
in alle Zukunft die freie Wahl ihres Schultheigen. Im nächften Jahre v⸗ 
mittelte er Streitigkeiten bed Rathes zu Halle mit der Bürgerichaft wm 
Pfännerfchaft, und gab Icgterer am 16. November ein neues Statut, wie - 
mit den Salzgütern gehalten werden jolle. 

Einige Tage nachher erkrankte der brave Fuͤrſt, und farb am 13. 
cember 1475 auf feinem Schloffe zu Giebichenftein, wo er oftmals refibrä 
Seine Leiche beftattete man im Dom zu Magdeburg. 

Sein Wandel war in jeder Hinficht mufterhaft. Die von Friedrich T 
begonnene Reformation der Klöfter und die Verbefierung der Einkünfte 
Landes ſetzte er eifrig und glüdlich fort. Ebenfo friebliebend als ſein W 
fahr, fchaffte er Ordnung und Sicherheit, und flellte auch) außerhalb 
Erzftifts, unter benachbarten Fuͤrſten und Städten Eintracht ber. Ein ter 
Freund der Guten, rüdfichtölofer Verfolger der Boͤſen, Wohlthäter aller 
men und Gedrüdten, fand das Land in ichönfter Blüte unter feinem X 
ment. Selten vereinigten fich fo alle Stimmen achtbarer Zeitgenoffen 
Ruhme eines Regenten wie bei ihn. Und die Nachwelt erquidt fidy imez 
dar an der Betrachtung feiner nur zu kurzen Regierungsgeichichte. 

In den erften Tagen des Jahres 1476 poftulirte da6 Domcapinelf 

41. Ernſt, zweiten Sohn bed Kurfürften Ernſt von Sachſen. G 
iörmliche Wahl Eonnte nicht ftattfinden, ta Ernft erft im zwölften Iahı 
fand. Papſt Sirtus IV. entichloß ſich auch ſehr ſchwer zur Beftärigug 
der Voftulation und der Erlaubniß, die verfchiedenen Grade des geifttihl 
Standes vor dem gefeglichen Alter zu erlangen. Aus Rüdfichten gegen I 
allgemein geachteten Bater des Gewählten und deſſen Großonfel, den Kell 
Friedrich III., willfahrte er den Wünfchen des Capitels, der Landſtaͤnde u 
befreundeter Fürften. Und jo hielt der neue Adminiftrator — biefen Ti 
durfte er vorläufig blos führen — am 28. October 1476 feinen Einzug | 
Magdeburg mit einer bis dahin unerhörten Pracht. Der Kailer, fein 
ter, fein Bruder Albert, Landgraf Wilhelm von Thüringen, der Kurpri 
Johann von Brandenburg, Herzog Wilhelm von Braunſchweig und bel 
Sohn Heinrih, Landgraf Ludwig von Heflen nebft feinem Sohne Wilheh 
die Bischöfe von Halberftadt, Hildesheinn, Meißen, Merjeburg, Raumbun 
Brandenburg, Havelberg und Lebus, wie viele andere Prälaten, Grafen wı 
Herten begleiteten ihn. Das ganze Gefolge war an fünftaufene Bier 
ſtark. Vaſallen, Geiftlichfeit und Volk ließen ed natürlich nicht an de 
geeigneten feierlichen Empfang fehlen. Er nahm die Huldigung der Sta 
entgegen, und verhieß ihren wohlhergebrachten Freiheiten , Rechten und @ 
wohnheiten unantaftbaren Schutz. Ebenfo bereitwillig wie Magdeburg U 
fteten ihn andere Orte den Eid der Treue. Nur Rath und Bürgerichaft 
galt verlangten erft den gewöhnlichen Huldigungereverd und unentgelbiu 

eleihung mit den dortigen Lehngütern. Ernſt aber erflärte, daß er fie 
wenig wie andere Orte in irgend. etwas verfümmern oder benadhtheilig 
werde, doch hätten fie ohne Umftände das Homagium zu leiften,, was bei 
am 4. Rovember geſchah. Naͤchſten Tages reifte fein Bater zurüd, I 
Leitung der Regierungsgefchäfte im Erzftift dem Bifchof von Meißen, 9 
hann (von Weißbach), dem tüchtigen Hofineifter Ernſt's, von Begginge 
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und eilichen anderen Herren anbefehlend. Sein Bruder Albert und einige 
jachſiſche Erelleute blieben bei ihm. 
In Halle erwachte die ſchon 1475 ausgebrochene Uneinigfeit zwiichen 
ven Pfannern, dem Magiftrat und der Bürgerfchaft 1478 von Neuem. 
Erftere hatten durch ihren mittelft des Salzbetriebes erworbenen großen 
Reichthum, durch Hoffart und Uebermuth den Reid und Haß ihrer ärmern 
Mitbürger ige gemacht. Man befchuldigte fie auch mit Recht, die Berwen- 
burg öffentlicher Gelber zu ihrem Privatnugen beim Magiftrat durchgeſetzt 
zu haben. Sie bemühten ſich jegt den Groll der Bürger zu befeitigen und 
jrenndliche Beziehungen wiederum zu beleben. Berichiedene Innungsmeifter 
wolhken aber davon nichts wiflen, verflagten im Gegentheil die Pfaͤnnerſchaft 
bei den enbiihöflichen Raͤthen, die darauf felbftändig mit mandyerlei Be: 
gegen fie bervortraten. Ueber die legteren bewerfftelligte Kurfürft 
Era von Sachſen einen Vergleich; die Streitigkeiten der Pfänner dagegen 
mie der Dürgerfchait entfchieden nach inancherlei betrübenden, gewaltthätigen 
gen und Unterhandlungen der Biſchof von Meißen und neun Herren 
von den Ständen des Erzftift am 9. Januar 1479 zum völligften Nach⸗ 
keile der Beflagten und ohne allen Vortheil für die Kläger. Es erging ein 
&praech über die Pfänner, der von wohlerwogenem Rechte jo weit entfernt ift 
Ne der Rorbpol vom Suͤdpol, ein Spruch, der fo räubermäßigen Behagens, 
5 er ſelbſt durch den aprioriftifchen Vorſatz, die Stadt Halle wegen mans 
ztei Ungebühr bei pafiender Gelegenheit zu demüthigen und zu unterjochen, 
bt einmal entjchuldigt werden fann. Run man einmal mit ſchreienden 
gerechtigfeiten und Spigbübereien den Anfang gemacht, durfte Halle auf 
? Beicheerung wie die neue Regimentsordnung vom 18. März 1479 ſchon 
ı6t jein, wodurch die biöherigen Rechte und Freiheiten der Stadt fehr be: 
änft wurden. Bald folgten andere Neuigkeiten, wie eine Willfür und 
ordnung, 1484 die Begründung der Morigburg am heutigen Parade⸗ 
z, um Lie Bürger vollfommen im Zaum halten zu fönnen: alles Reful- 
der klugen, indeſſen auch verabfcheuungsmwürdigen Rathichläge des Bi⸗ 
fd Johann von Meißen, der an der Geſchichte der Vorgaͤnger Ernſt's 
te lernen können, wie ſich ein Bijchof die Liebe und den Gehorfam ber ihn 
ter; am rühmlichften und dauernd erwirbt. 

Jahre 1480 trat Gebhard von Halberftabt fein Bisthum an Ernft 
nachdem die erforderliche päpftliche Dispenfation zur Uebernahme einer 
iten Diöcefe eingetroffen. Sein Vater ber Kurfürft mußte ihm jedod) 
: bewaffneter Hand die Anerkennung der Halberftäbter verfchaffen. Mit 
hof Berthold IL. von ara ſchloß Ernft 1481 ein Buͤndniß, ger 
nfam dem überhand nehmenden Rauben und Plündern fteuern zu wollen, 
) verglich fich in dieſem wie im folgenden Jahre mit den Rittern von Pleſ⸗ 
und Quiztzow über deren Anſpruͤche an Stadt und Schloß Sandau. 

Aus im Jahre 1481 auf dem Reichötage zu Nürnberg eine Türken⸗ 
er bewilligt und auögefchrieben wurde, welche mehrere deutiche Yürften 
bequemen Vorwand zu Gelderprefiungen benugten, verweigerte Magde⸗ 
g diefen Tribut, weil in der That die Gefahr vor den Türken gewichen 
r. Die erzbifchöflichen Räthe nahmen diefe Etenerverweigerung fehr übel 
, und gedachten ber Bürgerjchaft eine Lection zu ertheilen, wie fie von 
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ihnen den Hallenſern zugefügt worden, Die Magdeburger jedoch durch 
ten die Pläne der Regierung , forderten ohne Säumen bie br 
ionderd Braunfchweig für den Fall eined bewaffneten Einfchreiten 
Kurfürften von Sachſen um militairische Verftärfung auf, und erhielt 
mentlid von lepterer Stadt Succurs. Zugleich wandten fie fih aı 
Reichsoberhaupt, und wußten bei ihm die Meinung geltend zu machen 
Magdeburg als freie Reichöftadt behantelt und geichügt werben | 
Und die Einmiſchung des Kaiſers wie eine damals graffirende Pei 
Theuerung verfchoben die Intentionen der Regierung. Der Admini 
flüchtete vor den Landplagen in die Abtei auf dem Peteröberge, und m 
Metropole drei Jahre lang, in welcher Zeit fich die Zermürfniffe mit 
Räthen mehrten. Durch Bermittelung feines Onkels, des Herzogs 
von Sachen, fam im December 1486 endlich eine Ausgleihung zu € 
laut welcher Magdeburg dem Adminijtrator zur Vergütung der verwe 
Türfenfteuer achttaufend Goldgulden in vier halbjährlicyhen Raten zu 
gelobte, und auf die prätendirte Reichöunmittelbarfeit indirect verz 
Die veränderten Anfichten am kaiſerlichen Hofe über die Magbebın 
Berhältniffe und die Furcht vor einem Scidfale, wie ed Halberftat 
gehabt, bewogen die Bürgerichaft zur Annahme eines im Ganzen fe 
günftigen Vergleichs. Denn da Halberftadt den Befehlen der Reg 
zuwider handelte, insbefondere die ihr verpfänbete Vogtei nicht wie 
den Händen laſſen wollte, erfchienen am 1. Auguft 1486 zwölftaufend 
vor ihren Thoren, ſchloſſen die Stadt vier Wochen lang ein, und noͤ 
fie endlich durch eine Beichießung , fi) auf Gnade und Ungnade zu em 
Es jollte Gnade ergehen, das heißt nad) Recht und Gerechtigfeit ver 
ihre Privilegien und Freiheiten nicht angetaftet und der Pfandſchillũ 
die Vogtei zurüdgezahlt werden, allein ver Bfandichilling ward nicht 

erftattet, ihre Privilegien und Sreiheiten wurden von allen Seiten - 

ichnitten, und Halberitadt verlor damit die Blüte feined Handeld „ 
Induftrie, feinen fchwunghaften Verkehr überhaupt. Obwohl in de- 
ein milded Scepter über der Stadt waltete, verfiel ihr bisheriger We 
ganz und gar. 

Am Tage nady der Unterwerfung Halberftabtö, am 26. Auguſe 
ftarb Ernſt's Bater an den Folgen eined Sturzed auf ber Jagd. DI” 
ter und jeinen Bruder Albert (ſ. Mainz) hatte er im vergangenen - 
verloren. 

Das Raubſchloß Wererlingen bei Helmftebt eroberte Ernſt 
Die Herzöge von Braunfchweig,, die Lundesherren, überließen es dure 
trag dein Bisthum Halberftadt. 

Nachdem der Adminiſtrator nun fein fünf und zwanzigfted Lebe 
zurüdgelegt hatte, ließ er fih am 22. November 1489 durdy den \ 
Thilo von Merfeburg feierlichft zum Erzbiichof weihen und orbiniren 
jetzt ab feine geiftlichen Aıntögeichäfte nur in wichtigen Behinderung: 
Audern anvertrauen und mit höchiter Sorgfalt abwartend. In den 
Jahre verkaufte er das Schloß Groß⸗Germersleben nebft zubel 
Dörfern an Hand von Kogen, und belehnte ihn damit; auch nahm 
Klofer Jerichow, gegründet vom Erzbiſchof Hartwig L von ® 
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Dahn, dad Biſchof Bufio I. von Havelberg für jeine Dioͤces beans 
Inn mit Gewalt ein und reformirte ed. Wir willen jest, daß Buſſo's 
nſwrruche volllommen begründet waren. Dein Orden der Hieronymiten ge 
MEERE der Etzbiſchof urfunblich am 30. September 1489 die Nicdertaflung 
Mag . Im Jahre 1491 führte er eine Appellation vom Echöppens 
Die an ihn jelbft ein, während man bis dahin nur an das failerliche Hof⸗ 
IOX appelliten konnte. In einen lebhaften Streit gerieth er 1492 mit 

von Anhalt. Es jchien, als ob die Wittwe Bernhard VI. von 
Burg barauf ausging, ihre Witthumsgüter den rechtinäßigen Erben zu 
ben Unmd dem Graftift zuzumenden: den Schultheißen des Kürften Geotg 
kmbrerg hatte fie in's Gefaͤngniß werfen laſſen. Die Fürften Woldes 
Georg und Ernſt bemächtigten fich deshalb des Schloſſes zu Bernburg 
walk, jepten den Beamten in Freiheit, und meldeten ihr Berfahren 
aiſe „dem Erzbiſchof Ernft und andern Fürften. Ernſt deutete ihre 
ülre als Felonie, wagte es aber doch nicht gegen die anhaltichen 
ı EX wrnjufchreiten, als fi) Kaiſer und Papſt für fie erklärten. Zum 
ſtar B jene etwas überfpannte Frau 1498, womit denn obige Fürften 
‚ an Higen Beſitz ihres Leibgedinged gelangten. Den fortwährenden 
ı Ib den unerhörten Wucher und die Betrügereien ber Juden ein 
zu wumahen, verwies fie Ernft 1493 aus dem Erzftift und dem Bis⸗ 
Ha l Berſtadt; ihre bewegliche Habe durften fie mitnehmen, ihre Grund» 
wireden verfauft und der Erlos ihnen zugeftellt; Niemand durfte ſich 
nut Das Geringfte ihres Befigthumes zueignen. Das Judendorf bei 
webrarg fchenfte er dem Rath der Subenburg, die Synagoge verwandelte 
eine Capelle, die er felbft der Jungfrau Maria widmete; über den Jus 
lühhof ging der Pflug, die Leichenfteine dienten den Magbeburgern zu 
andywellm, Stufen, Bänfen und baulichen Reparaturen. Mancher Als 
humsforiher hat fi) in fpätern Zeiten über die noch vorkommenden 
— hebraͤiſchen Inſchriften an gewiſſen Häufern den Kopf zer⸗ 


Nächten Jahres, am 20. September 1494, ſtiftete der Erzbiichof in 
ver Cathedrale die Capelle Linfer Lieben Frauen unter den Thürmen, dabei 
ech Prieſter und fünf andere Geiftliche anſtellend. Durch ven Tod des 

Orafen Bruno von Duerfurt brachte er 1496 deſſen Grafſchaft an 
vb Eritit, das ſie bis 1635 behielt. Reue Zerwwürfnifle ber Magdebur⸗ 
ner mit ihm wegen der Gerichtöpflege, Bier» und Korn» Accije und anderer 
Dinge Ihlichtere 1497 ein fchied8richterlicher Vergleich, der die Magdeburger 

begünſtigte, ſo daß ſie ihm aus Erkenntlichkeit ein Geſchenk von 6666 

hen Gulden darbrachten. Ebenſo vertrug er ſich 1499 mit der Statt 

e über die Grenzen ihrer Gerichtöbarfeit. Darauf copulirte er feinen 
Johann den Etandhaften mit Sophie von Medienburg zu Torgau, 
1, Bir, 1500, begab ſich dann auf den Reichötag in Augsburg, wo er vom 

56 in den Auguft verweilte, und ward dem bort angeordneten Reiche: 
RR yon zwanzig Mitgliedern beigefellt. Nach jeiner Zurüdfunft hielt 
a inen Landtag in Halle, ging im October ald Mitglied ded Reichsregi⸗ 
Bmi6 nad) Nürnberg, und blieb dafelbft bis nach Oftern 1501. Seinen 

a, den Dänenkönig Johann, unterftügte er in dieſem Jahre gegen 
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die Dithinarfen mit Truppen, bie das Scidfal der fogenannter 
Garde theilten, das heißt in den dithmarſiſchen Suͤmpfen ihr Grab 
Im April 1502 vollzog Eruft die Trauung des Kurfürften Joac 
Brandenburg mit der daͤniſchen Prinzeffin Elifabeth, und bes Herzo 
rich von Holftein mit der Schweiter des Kurfürften, Anna, zu Sten! 
der Stiftung der Univerfität Wittenberg durch feinen Bruder, den K 
Friedrich, hatte er ebenfalld großen Antheil, indem er fidy als einft: 
und thätiger Beförberer diefes Unternehmens bewied. Die Lehrerfte! 
den meift nach feinen Rathe bejegt, wie er denn Luther 1508 zum 
ber heiligen Schrift dahin berief. 
Als der Cardinal⸗Biſchof Raimund de Petrandi (nicht Pyrar 

ihn Hoffmann nennt) von Burf in Deutichland Ablaß wider di 
predigte, bejuchte er aud) unfern Erzbifchof (Januar 1503), der ib: 
jonderer Aufmerkſamkeit behandelte. Im Mai dieſes Jahres. bezı 
nun vollendete Morigburg in Halle; daß er aber dort von der „e 
wüthenten Syphilis” angeftedt worden fei, ift eine Faſelei Ger 
(Winningstadius) und anderer Ehroniften, die die aus Italien nach 
land verichleppten venerijchen Krankheiten mit ben damals ebenfal 
renden ſchwarzen Pocken in eine Kategorie bringen. Es ift Unfinn ; 
daß Perſonen von untadelhaften,, ftrengen Sitten mit der Zuftfeuche 
worden wären. Bei ber gänzlichen Unfenntniß ber ipphilitiichen A 
ten war es übrigen fein Wunder, daß fich anfänglich weder vornch 
geringe Leute derfelben fchämten. Zur Hebung und Läuterung bed! 
weiend wie zur Beflerung ded Wanteld der Geiftlichen veranftaltei 
1505 eine allgemeine Kirchen - Bifitation.. Im Jahre 1507 wohnt 
Reichötage zu Coftnig bei, und hielt nachher, am 28. September, zu 
burg einen Randtag. Seinen Better Friedrich von Sachſen, Hochme 
beutichen Ordens, den er 1504 zum Coadjutor und Nachfolger hatte 
laſſen, raffte 1510 der Tod hinweg. Drei Jahre fpäter follte ihm 
bifchof felbft folgen. Denn im Sommer 1513 unvermuthet [che 
fend, verſchied er am 3. Auguft 1513 auf feiner geliebten Mori 
Salıc. Sein Herz ward nad) feiner Anorbnung in der von ihm cı 

arien  Magbdalenen » Capelle der Morigburg beigefegt (weil er H 
Herz feines Erzftift nannte, follte fein eigenes Herz dort ruhen), 
per im Dom zu Magdeburg beftattet. in prachtvolles Monument 
net noch jegt feine Grabftätte.e In der Infchrift befindet ſich inf 
Irrthum, als fie feine Regierungsdauer einige Wochen über die wirf 
hinaus angiebt. 
.  Emft war fireng in der Erfüllung feiner Amtöpflichten, befaß ı 
religiöien Sinn , trachtete, freilich nicht mit gutem Erfolge, nach 3 
Ordnung ber ihm untergebenen Geiftlihen wie nad) Förderung de 
lichen Moralität, war, oh wiſſenſchaftlich gebildet, ein Freund der 
ten, den Armen ein Wohlthäter, rief firchliche Schöpfungen herv 
beging manche Handlung von entfchieden edler Denkungsweiſe. 2 
Srieden und Sinn für Gerechtigfeit Fönnen ihm nicht abgeſprochen 
Die harte Behandlung der Städte Salt und Halberftabt fallt feir 
ter und feinen Räthen zur Laſt. Sein gluͤckliches Streben nad) 
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YHdngigfeit und Unterthänigfeit des Landes muß man im Urfprunge jenen 
"als beimeflen. ern von übertriebenen Lurus liebte er doch eine glaͤn⸗ 
e Hofthaltung. Bedeutende Summen verwandte er auf Bauten, ver⸗ 
ed aber dad Land mit Steuern zu bedrüden. Alles in Alleın betradhs 
gehört Ernſt in die Reihe der vorzüglicheren Kirchenfürften , obgleich 
efiere Männer vor und nach ihn Krummitab und Schwert führten. 
2. U ibert V., 1513 bis 1545 (f. unter Mainz). 
dB ohann Albert, Vetter des verftorbenen Carbinald, geborner 
rat w>on Brandenburg » Anspach und leiblicher Bruder des Lutherifchen 
8 FU Lbert von Preußen, vom Bolfe wegen feines binfenden Ganges 
me Biſchof“ genannt, jeit 1536 Albert V. Coadjutor im Erzftift 
bur Dü und Bisthum Halberftadt, ein eifriger Katholif, von dem ſich 
hir ger der Kirchenneuerung nicht viel Gutes verfprachen, und tem 
Ha e und Magdeburg die Huldigung verweigerten. Der Kurfürft 
Haren brachte aber einen Vergleich zwifchen dem Erzbiſchof und ber 
Ho De zu Stande, worauf diefe fich ihm am 25. Mai 1546 mit allen 
alitca t en unterwarf. Magdeburg hingegen verfagte ihm hartnädig das 
agiunaun, und er wurde deshalb in der Cathedrale nicht eingerührt, ob» 
\e Dad Pallium von Paul III. empfangen. Bei dein bevorftehenden 
ge des Kaiferd gegen die ſchmalkaldiſchen. Bundesgenoſſen begab er ſich 
kinessa Erzftift und Bisthum in den Schug ded Herzoge Morig von 
en, Der am 22. November 1546 Halle einnahm. Der Kurfürft von 
nähen beiepte die Stadt jedoch am legten Tage ded genannten Jahres, ließ 
hom 2. Januar 1547 dort huldigen, und nöthigte den ganz verlaflenen 
mbihor, daß er ihm feine Länder gegen eine jährliche Rente von zehntaus 
md Yulden abtreten mußte, worauf er fi) am 11. Januar nad) Würzburg, 
vo er die Würde eined Dompropftes befleidete, zurüdzog , nachdem er wohl 
wer übel jeine Unterthanen vom Gehorfam gegen ihn entbunden. Inzwi⸗ 
Men, und zwar gleich nad dem Tode Albert V. hatten fich die Magdeburger 
me Eingriffs nach dem andern in das Eigenthum der Kirdye erbreiftet. 
Hasionft ewieſen fich die Mandate des Kaiſers, man fchritt auf der betre⸗ 
emen Dahn weiter, unterdruͤckte den fatholifchen Gottesbienft, und zwang 
den größten Theil des Capitels zur Flucht. Als ihnen nun gar der kurs 
Kanzler Burfard fagte, fie wären viel zu gewiſſenhaft, fie möchten 
zugreifen, wo etwas zu „erwiichen“ fei, handelten fie auch darnach. 
En das Lloſter Bergen machten ſie ſich 1546 zuerſt, deſſen Gebaͤude voll⸗ 
olirt wurden. Das Kloſter Unſer Lieben Frauen betrachtete der 
fnat ſammt deſſen Guͤtern ebenfalls als ſein Eigenthum, mit welchem 
er nad) Belieben ſchaltete. Nach der unfreiwilligen Abdanfung des Erz⸗ 
© wuchs den Magdeburgern ber Muth, daß fie der ganzen katholiſchen 
lichleit in Erzftift Krieg ankuͤndigten, und ſich als Cigenthümer alles 
grdahrten,, was fie „zu erwifchen“ vermochten. Der gänzlicye Um⸗ 
Kurz des Gluͤdes und der Macht des ſchmalkaldiſchen Bundes erfolgte aber 
ſch bald, durch ein Mandat vom 12. Juli 1548 gab der Kaiſer dem Erz⸗ 
die Regierung feiner Lande zurüd, und am 24. Auguſt bezog er feine 
in Halle wieder, Tage darauf von den Ständen bed Erzſtifts bie 
Amahme deo Augsburger Interims begehrend. Er drang indeß damit in 
Coding, Ye deutſchen Bifhöfe, II. 6 
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Halle jo wenig ald in Magdeburg durch; hier namentlidy war bi 
einer faft trunfen-übermütbigen proteftantiichen Oppofition, der Sam 
und Tas Aſyl aller ungeftümen Köpfe, aller Banatifer des Luthe 
Menn die Proteftanten Magbeburg „unferd Herrn Gottes Ganzlei 
ten, jo muß ihr Gott ſich damals die Natur des Teufeld geliehen 
denn es war eine teufelsmäßige Wirthfchaft dort, an welcher ein vc 
ren Chriſtenthum Beſeelter fchwered Weh empfinden mußte. De 
flärte Hiftorifer unjerer Zeit kann unmöglich in dem Treiben jen 
etwas Erquidliches finden. Man muß felbft verrüdt fein, um dem 
ren Wahnfinniger Beifall zu zollen. Und diejenigen Proteftanten 
ſchon damals die Tolls und Vollheit des Magdeburger Volks ur 
Schutzbefohlenen gerügt, die Beichimpfung Melanchthon's und ü 
der Eurfächiiichen Theologen energiich getabelt, und die Verfolgu 
eined Matthias Flacius gegeißelt haben, ‘verdienen befondere Achtun— 
Kaifer mußte auf die Einführung des Interimd gänzlidy verzichte 
dafür follte Magdeburg jeinen Zorn fühlen. Er erließ ernftliche 
an die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg, an die Hero 
Braunfchweig, ja an’d geſammte Reich, 30. Juni 1548, die gegen ! 
burg im vergangenen Jahre verhängte Acht zu volfftreden, und bi 
war zur Vertheidigung gegen Angriffe von allen Eeiten genöthigt, | 
eine wirkliche Adytövollftrefung nicht bewerfftelligt wurde. ine 
Belagerung abzuwenden, verfuchten Ritterfchaft und Stänte des E 
die Stadt mit dein Erzbiichof und Domcapitel zu verföhnen, daß fie t 
digung leifte, die gewaltiam genommenen Orte und Güter reftituiı 
derweife den Kaiſer zu einen Vergleich günftig ftinme., Magdebu 
aber Bedingungen, deren Zuficherung außer der Macht der Commiſſ 
Die weiteren Verhandlungen unterbrach der am 17. Mai 1550 auft 
rigburg au Halle erfolgte Tod des Erzbifchofs. 

Johann Albert ftarb im ein und fünfzigften Jahre jeined Lebene 
eifriger Katholik hätte er Die Neuerungen gem überall ausgerottet, x 
elang ihm damit nicht einmal in Halle. Gedenft man nodı 
ſchwachen, gebrehlihen, vom Podagra fortwährend gequälten $ 
muß ınan geftehen, daß er einer der unglüdlichften Kirchenfürften we 

Seine Leiche erhielt ihre Muheftätte in der Mariencapelle d 
rigburg. 

44. Friedrich IV., Sohn des Kurfürften Joachim II. von B 
burg, ſchon feit 1547, im Alter von ſechszehn Jahren, vom Do: 
zum Coadjutor Johann Albert'8 erwählt, gelangte erft 1552 zum © 
Erzitifts und Bisthums Halberftadt, da ihn der Bapft Sulius ILL 
mation und Pallium verweigerte, weil fein Bater die Reformation 
Mark eingeführt und ſich derfelben zugetban bewielen hatte. Sn, 
regierten die Domcapitel unter dem Schuge ded Kurfürften Morig vo 
ſen. Da ber Kurfürft Joachim mit Magdeburg bisher in feinen 
ihaftlichen Beziehungen geftanden, und es ihm daran lag, die Stadt 
nen Sohn zu gewinnen, fmüpfte er Unterhandlungen an, bie zu 
Schluffe gedichen. Die Magdeburger wollten Friedrich huldigen 
ihre Sache mit dem Kaiſer und dem Domcapitel ausgeglichen wäre. 
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wauf, im September 1550, erfolgte der Einfall de Prinzen Georg von 
tedienburg in das Halberftädtiche,, erzftiftiche Gebiet, und die Belagerung 
tagdeburg®, zu welcher der Kurfürft Moritz, der den Oberbefehl erhielt, der 
urfürft von Brandenburg und defien Better, Markgraf Albrecht von Eulm- 
ich, Graf Johann Georg von Mandfeld und das Domcapitel mitwirkten, 
elches das Operationscorps mit Truppen verftärkte und einen großen Theil 
T Koften der Belagerung aufbrachte. Während derſelben fehlte es von 
eiten der Belagerer nicht an gütlichen Verſuchen, vie Stadt mit dem 
eih6oberhaupte auszuföhnen, fie fcheiterten aber aın Wibderftand der Mag⸗ 
burger. 

Die Belagerung zog fich außerordentlich in die Länge, die Reichöftände 
uden wegen bed monatlidy zu leiftenden Geldbeitrags fchwierig, und fo 
beieb ter Kaifer am 1. October 1551 dem Kurfürften Morig, er möchte 
rieden machen, fo yut er fönne, und nur auf Wahrung feines Faiferlichen 
niehend bedacht fein. Dem Kurfürften, der bei gänzlich veränderter Polis 

bereit im Auguft mit Magdeburg Unterhandlungen angefnüpft hatte, 
a diefe Aufforderung bei feinen Plänen gegen den Kaifer jehr gelegen. 
aft des Bergleih& vom A. und 5. November wurden der Stadt Magde⸗ 
ig alle ihre Rechte und Freiheiten beftätigt, ihr freie Religionsübung ers 
st, die Annahme des Interims nicht begehrt, alle Bewohner von jeglicher 
safe freigeiprochen, die Losſprechung von der Acht zugefichert, und jedwede 
nfscation ihrer Güter in fo weit aufgehoben, daß fie fi) mit den der⸗ 
ligen Beſitzern gütlid abfinden follte. Dagegen mußte fie dem ohnehin 
m getrennten ſchmalkaldiſchen Bunde entfagen, ſich jedes Buͤndniſſes gegen 
Kaifer und dad Haus Oeſterreich und Burgund enthalten, den Kaifer 
das Reich, das Erzftift, wie die Kurfürften von Sachſen und Branden- 
g für ihre Oberherren anerkennen, in weltlichen Angelegenheiten fich den 
ſchsabſchieden und dem Kammergericht unterwerfen, dem Erzftift, Doms 
itel und Andern Entihädigung angeloben, alles Abgenommene ihnen 
imiren, die Gefangenen ohne Löjegeld in Freiheit fegen, 50,000 Gulden 
iegöfoften erftutten, und zwölf Stüd ſchweres Geſchuͤtz dem Kurfürften 
ı Brandenburg audhäntigen. 

Bon den zu erlegenden fünfzigtaufend Gulden erhielt der Kurfürft von 
dien die Hälfte, das Magdeburger Domcapitel, das feinen und ded Erz. 
BB Echaden auf mehr ald eine Million berechnete, befam zehntaufend 
Iven, fünftaufend das Domcapitel in Halberftadt, zehntaufend erließ man 
Stadt , ingleichen die Schleifung der Feſtungswerke, auf welche der Kai⸗ 
anfänglicy beftand. Die den Kurfürften von Sachſen und Brandenburg 
eRandene Oberherrfchaft neben dem Erzftift hob der Eislebenſche Permus 
isuövertrag vom Jahre 1579 wieder auf, und Magdeburg warb dann bem 

ft allein untertbänig. 

A lie Bnehnredhung Magdeburgs von der Reichsacht — 

wegen ber Schwierigkeit des Ausgleichungsgeſchaͤftes mit dem Erzbiſchof, 

a Domcapitel und Andern. Sie erfolgte erſt am 12. Juli 1562. (&6 

w behauptet, daß die Stadt von allen eingezogenen geiſtlichen Guͤtern 

it das Geringſte behalten, vielmehr Alles, auch alle Bücher, Briefe, Dos 

mente, Rleinode, Kirchenornate zurüdgegeben habe. Doc) len auf der 
60 
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Hand, daß died nach den vorhergegangenen Unruhen und Zerftörungen up 
unmöglidy geweſen if. Zwar warden noch verichiedene Entichäbigume: 
jummen für niedergerifiene Baulichfeiten gezahlt, allein auch damit fannze 
Schaden des Erzftiftd nicht aufgewogen worden fein. Fuͤr den Katk 
cismus war es das größte, folgenjchwerfte Unglüd, ba Morig von Saas 
die Belagerung Magdeburgs leitete, für das proteftantiiche Magdeburge- 
ungeahntes Glück, das ihm zugleich, nad) gemeinen Weltlauf, unverbiem 
Ruhm erworben, den die gewöhnliche Art proteftantiicher Gefchichtfchreilk 
ausgeſchmuͤckt, erhöht und verbreitet hat. Ohne den Umfchlag in ber S 
tif des Kurfürften von Sachen lag die Etadt zu den Füßen des Kaijeräugm 
des Papſtes, was immer von ihrer Entichloffenheit und Stanthaftigfeile 
jagt werden mag. 

Da der Kurfürft von Brandenburg den Beichlüflen des Tridentin 
Concils fich zu unterwerfen verfprach, trat Friedrich ohne weiteren Il 
ſpruch im Fruͤhjahr 1552 die Regierung beider Hochftifter an, am 4. — 
yon den Etänden des Erzftiftö zu Halle, am 19. defielben Monate zu 
berftadt gehuldigt. Gutmüthig, religiös und fenntnigreih, waren nur ee] 
Proteftanten wie Flacius mit ihm unzufrieden. Allen Hoffnungen 4 
Befürchtungen machte aber fein fohneller Tod, am 3. October 1552, « 
Ende. Gr farb im Alter von zwei und zwanzig Jahren zu Halberſte⸗ 
wie ınan glaubt an Gift, und ward im Dom dafelbft beerdigt. 

Das Domeapitel zu Magdeburg poftulirte einftinmig am 26. Odteke 
feinen Brubder, den brandenburgichen Prinzen Ä 

45. Siegmund, dem wegen feines jugendlichen Alters von Sir 
Jahren Graf Johann Georg von Mangfeld zum Statthalter verordnet war 
Das Halberftädtfche Capitel erkannte ihn ebenfalls als feinen Atminifraig 
an. m 21. Januar 1554 bielt der vom Papſt beftätigte junge Metreps 
kit feinen Einzug in Halle, bei der am 23. Januar flattfindenden Hufbigum 
erflärend, das Lutherthum erhalten und den Katholicismus allmälig abfı 
fen zu wollen. In Halberftadt übernahm er im Rovember 1557 die Regie 
rung. Um den vielen Klagen über Verzögerung und mangelhafte Führe 
der Proceſſe abzubelfen, ließ er im Februar 1555 die erfte ProceBorbum 
des Erzſtifts publiciren, und zur Verbeſſerung der Juftizverwaltung ertheill 
ihm Mailer Kerdinand I. am 17. Juni 1558 für beide Hochftifter das Pri 
vilegium de non appellando, wonach von den erzbiichöflichen Gerichte 
Niemand den Recurs an Die Reichegerichte nehnen bürfe, wenn das 
object bei unbeweglichen Gütern nicht über fech&hundert, bei beweglichen 
über vierbundert Gulden betrage. 

Der Eutſchaͤdigungo⸗ und Reſtitutionsvergleich der Stadt Magbebwm 
mit dem Erzbiſchof, dem Capitel und der ganzen Geiſtlichkeit war zwar ſche 
unter Vermittelung des Kurfürften von Brandenburg am 22. Auguſt 158 
zu Berlin geichleiten, aber Widerſprüche von beiden Seiten madhten be 
nenen Vertrag vom 29, Januar 1558 nothwendig, worin wegen der Ref 
ion beinerft wart, daß Rath und Buͤrgerſchaft den Erzbiſchof, Capitel un 
Blerua dei dem alten katholiſchen Glauben unbehinbert bleiben, jeber The 
den andern wegen ber Kirchengebraͤuche unangefochten laſſen folle. Die 
leate die lutheriſche Geiſtlichkeit ala Verrätherei an der „reinen Lehre“ au 
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ı 10. März 1558 kehrte das Domcapitel nad) langer Zeit wieder nad 
igdeburg zurüd. Reue Differenzen, aus den früheren Verträgen ent 
ngend, legte Siegmund im März 1562 gütlich bei. 

Rur die Anmaßungen und Stänfereien ber Stodlutheraner trübten dic 
lidy wiedergewonnene Ruhe der Stadt. Zuerſt war es die höchft unduld⸗ 
ie, den nody Fatholifchen Erzbifchof und dad Eapitel geradezu beleidigende 
yertiche Kirchenorbnung vom 3. April 1554, bie denfelben Geiſt athmete, 

man der katholiſchen Geiſtlichkeit vorwarf, den der Herrſchſucht, welche 
ſt bei dem Magiſtrat Bedenken erregte. Auswärtige Theologen wurden 
ihre Meinung befragt; da fie indeſſen mit den pfäffiſchen Verfaflern jener 
chenordnung eines Sinnes, ertheilte ihr der Magiftrat die Approbation. 
zu fanıen die wüthenten Echimpfereien mehrerer Prediger, infonderheit 
8 Johann Wigant , ter ſich fogar erfrechte, von ber Kanzel herab dar; 
r zu beifen, Daß man den Erzbiichof und feinem Gapitel die Ausübung 
katholiichen Religion geftattet habe. Die erzbiichöfliche Regierung liep 
? Zeit lang Alles ruhig über fiy ergehen, dann begnügte fie ſich damit, 
ı MRagiftrat das Mantat der Stände des nieberfächfiichen Kreiſes vom 
. Auguft 1561 au überjenten, welches alles ungebürliche Läftern auf ter 
nzel und in Trudidriften bei Vermeidung der Landesverweiſung ober 
perlichen Zirafe verbot, und deflen Beobachtung zu empfehlen. Heß⸗ 
m ichimpfte darüber gewaltig von ter Kanzel herab, nannte ta® ers 
hoflihe Mahnichreiben ein „teufliihes, hoͤlliſches, gortetläfterlidiee*, 
' meinte, tie Fürften wären „beiciten“ gemeien, als fie jenes Etici er⸗ 
m. Siegmund beidhwerte fi über Hesbuſens gemeined Benehmen, 
: beinerfie tem Magiftrat, mern er ten witeriventtigen Surerintentenien 
t zum Schweigen bringe, würte er ed ıbun Umient, Hesbrien fuhr 
einer Unfläterei fort, unt verftärfte ſeinen Anhang, bis ibm in ken eriten 
zen des October Lie Kanzel verbeien unt tat KRfanara m Meer: 
indigt ward. Es zeigten fih aber neck emücn Str imteist, vor 
He ihn ſammt rei antern hirnerbrannten, unariiihenuez icher no. 
walt über tie Grenze bringen (Detober 1562,. Bigant eis ra Zum 
willig, um tie ihm zur rechten Zeit angenagent Smeuantero ır 
mar zu übernehmen. 

Tem neuen Olauben ichr zugeneigt, han Sim win int 
wiche Gründe abgebalın, HE unummunter Fr terieter .: Vedrarı. 
kin im Jahre 1961 beihles er mu Zekimmn: tee eier ge: 
tantiich gevertenen Tomcaritcl® unt ter Särte, ve miete Kur. 
m überall einzuführen, unt die not übrar Ir. der rd er 92 
tw tanadı umzugeflalten. Er efläre, LE x mr ne Tor 1: 17 9; 
isgöburgichen Bekenntniß bleiben, unt re mehr autor miete. vir cn 

zu Magteburg oter in mtern We were en. 

würde. Im Sanuar 1562 Maser nye chireme Fed m. 
ia Geiſte der religisien Neutruns tie zal:se Uumeneien. *- 7:8 m 

1565. Das Ente Heid Bohr Aion enorm. 
N, Eptember 1566. 

Mit ihm erliicht bier unier nah Sir 2. rn on ı.n 
ga, de Adminiſtrater Isadım 7:::r: 2, Di. 288 
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denburg , vollendete die von ihm begonnene Losreißung des Erzfiiftd vı 
Gemeinfchaft mit der römifchen Kirche und den Beziehungen zum Oberf 
ber katholiſchen Chriftenheit. 

Das größtentheild noch eifrig Fatholifche Domcapitel in Halbı 
poftulirte den erft zweijährigen Braunfchweigichen Prinzen Heinrich | 
zum Bifchof, für die nächften zwölf Jahre zur Abtragung von Schuld: 
die alleinige Regierung des Bisthums vorbehaltend. 


XVII. 


Maınz. 


(Erzttift.) 


NAach dem Plane des Julius Cäfar Willens ganz Deutſchland der 
römischen Herrfchaft zu unterwerfen, war «8 für Drufus, den GStieffohn 
und Feldherrn des Auguftus, nöthig, feine Siege und feine Heere zu fihern, 
md deöhalb eine Reihe fefter Pläpe zu errichten. Und fo legte er unter ans 
dern auch das ftarfe Bollwert Mainz (Moguntiacum) etwa um das Jahr 
14 vor Ehrifti Geburt an, das ſich von der Gegend des heutigen Gauthore 
did auf die Hügel vor Zahlbady erftredte, und zum Hauptorte ded oberen 
Germaniens, zum Sig eines römifchen Statthalters, zum erften Stabsquar⸗ 
tier wie zur oberften &erichtöftätte über bie benachbarten Municipalitäten 
Vorms, , Epeier und Straßburg beftimmt wurde. 

Die Feftung war das Werf der XIV. Legion. 

Als Titus Vespaſian den Thron beftieg, befahl er diefer Legion, die 
inzwiſchen in Britannien gelegen und feit neun Jahren in ihrem geliebten 
Mainz wieder geftanden hatte, ihre Quartiere der XXII. Legion, welche der 
Belagerung von Jeruſalem beigewohnt, zu überlaffen (80 nach Ehrifti Ges 
burt). Unter den Soldaten dieſer Heeredabtheilung follen nicht wenige 
Ghriften geweſen und durch fie das Licht des Chriſtenthums im Worms» und 
Rahegau zuerft aufgegangen fein, das ſich mit dem Eintreffen von Predigern 
des göttlichen Glaubens bald verbreitete. Allein es ift faft Tächerlich, von 
Mainzer Bilchöfen des erften Jahrhunderts zu reden, da man nicht den ge- 
tingſten Nachweis chriſtliche Gemeinden zu liefern vermag. 

Bei feinem geiftlichen Kürftenthum ftößt man auf eine fo übertriebene 
Sucht, dad Alter defjelben und die Zahl feiner Häupter möglichft hoch an- 
‚ugeben, wie bei Mainz. So wunderlich wie bier ift das Hafchen und 
Jagen nach Bifchöfen , die allenfall8 als Mifftonare des Chriſtenthums gels 
tem duͤrfen, obſchon nicht einmal Beweife dafür vorhanden find, daß fie und 
weiche von ihnen überhaupt anders als in der Eitelfeit, Unwiſſenheit und 
Rhantafte der alten Scribenten gelebt haben, wohl nirgend®. 

Ein vernünftiger, ftihhaltiger Grund für dies Gebahren, für dieſe 
Biichofsfabrifation ift nicht vorhanden. 
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Die allgemeine Kirchengeichichte lehrt: wo in einer etwas beträcht⸗ 
lichen Stadt eine bedeutende chriftliche Gemeinde entftand, da finden 
wir auch bald geiftliche Diener und Borfteher (Aeltefte) derfelben, weldem 
Letzteren der Titel Biſchof beigelegt ward, um welche fidy die Fleineren Ge⸗ 
meinden und zerftreuten Ehriften ber benachbarten Orte ſchaarten, die aber 
darum feine Bifchöfe in der fpäteren und engeren Beteutung des Wortes 
waren, und feine Bisthüner verwalteten. Sie find vorläufig noch nichts 
al8 das priefterliche Centrum eines ziemlich lodern und geringfügigen Reli: 
gionsverbandes. Solcher TitularsBifchöfe und Bisthümer, erfundene und 
befundene, giebt e8 in den erften drei Jahrhunderten zahllofe. Aller Orten 
tauchen fie früh auf und verfchwinden nad) furzer Zeit, namentlidy bei jedem 
Sturme, der fie und ihre Gemeinden heimfucht, und fobald Lie Religions 
verbände fich erweitern, firiren und gliedern: fobald wirkliche Bisthümer ſich 
berausbilden. Die Vermiichung chriftlicher Mifftonare und der Menge ver 
einzelter geiftlicher Gemeindevorfteher mit den eigentlichen Bilchöfen,, woran 
frommer, jedoch bornirter Eifer für die Kirche viel verfchuldet, Hat eine völlig 
heillofe und ganz nichtsnutzige Confuſion zu Wege gebracht, die bei Erman⸗ 
gelung authentiſcher und unzweideutiger Beweismittel ein gerechter Skepti⸗ 
cismus blos theilmeife zu befeitigen vermag. 

In der zweiten Epiftel des Apofteld Paulus an den Timotheus wir 
eined Erescenz gedadht, der nad) Galatien gezogen: dieſen ftempelt man 
zum erften Bilchof von Mainz. Möglich ift, daß er nad Mainz gegangen, 
das Chriſtenthum dorthin zu verpflanzen und den Samen zu pflegen und za 
fördern, den Soldaten der XXII. Legion ausftreuen fonnten. Da inbeflen 
jede Rachricht fehlt, daß zu feiner Zeit in und um Mainz eine chriftlicye Ge⸗ 
meinde entftanden, was in den Sigen römifcher Oberbefehlähaber am nach⸗ 
drüdlichften erjchwert wurde, ta ferner es eine bloße Bermuthung ift, daß 
dad Ehriftenthum unter der XXII. Legion Anhänger gewonnen, da wir 
nicht die geringfte Berhätigung folcher Anhänglichkeit kennen, welche den 
Soldaten den Tod gefoftet haben würde, fo ift es vollfommen ungeredhtiers 
tigt die Reihe der Mainzer Bifchöfe und den Beftand diefer Kirche mit einem 
Slaubensboten zu beginnen, von dem wir überhaupt fehr wenig wiflen. 
Wenn Hirfchel, Profeffor am bifchöflihen Seminar zu Mainz, noch im 
unfern Tagen eine alte unbraudybare Ueberlieferung glaubhaft machen will, 
muß er ed jedenfalld mit größerem Geſchick verfuchen, al& e8 in feinem Abs 
riß einer Gefchichte der Stadt und tes Bisthums Mainz gefchehen. 

Crescenz foll im Jahre 103 den Martertod erlitten haben. 

Mehrere Scribenten laffen ihm dann folgen: 

Marinus (Martin), von 104 bis 107, 108 vder 109, 

Crescenz II, ſoll achtzehn Jahre Biſchof geweſen fein. 

Cyriacus, angeblich 140 oder 141 geftorben. 

Hilarius, 160 oder 161 zu Tode gemartert. 

Alartin, 174 oder 175 geftorben. 

Celſus, 198 getödtet. 

&ucius, 207 oder 208 hingerichtet. 

Sothard (Gotthard, Bodard), 222 gemartert. 

Sophronius, 230 getöbtet. 
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MWormd dazu gelangt wäre. Die im Jahre 395 zu Tours gehaltene Enno 
verordnete, daß jene Bilchöfe für Primaten oder Erzbifchöfe zu halten fein 
die beweifen fönnten, daß die von ihnen bewohnten Städte zu Metropola 
erhoben worden. Da nun Mainz ſchon zu den erften Zeiten der Römer % 
Hauptftadt ded obern Germaniens und jeit Organifation der chriftlichen Ge 
meinen, wohl nicht jpäter ald um 320, jedenfall aber feit Martin der SU 
bed Oberhirten der dem Ehriftenthum gewonnenen Bevölferungen und De 
ſchaften, fo verfteht es fich von ſelbſt, daß die Mainzer Kirche ale Erzfing 
zu betrachten ift, von Bonifacius als folche nur wieberhergeftellt werke 
fonnte. Worms war niemals berechtigt, fih für eine Großkirche zu era 
ten, oder richtiger, e& hat nie einen triftigen Anlaß gegeben, dieſes Biethw 
für die Metropole von Mainz zu halten, wie doch gefchehen. Das Bin 
finnige, daß ein ganzer und bedeutender Sprengel für die Privat » Radyelha 
eines Biſchofs (f. Gewilieb) hätte büßen müffen, liegt fo fehr auf der 
daß e8 befremdet, derlei Ungereimtheit noch in unferer Zeit na 
finden. Der Mainzer Stuhl ftand öfters Icer, befonders in der legten 
des fünften Jahrhunderts, und unter den Schwädhlingen der Meroo 
Mornd war der näcjfte Bilchofsfig und fein Inhaber im Verbinderungs 
falle des Mainzer Oberhirten der geeignetite, bei geiftlihen Worfällen deſe 
Amt zu verfehen. Dieſe Vertretung gab zunächft Anlaß zu dem Irrthun 
daß die Mainzer Kirche der zu Wormd und ihren Bilchöfen untergeorbim 
geweien fei. Mainz fonnte feine Vorrechte und Würden durch eine Be 
tretung der Wormſer Bifchöfe nicht verlieren, was auch Papft Habrian ] 
in einem Schreiben vom Jahre 774 ald Grumdfag im Allgemeinen mit rüd 
wirfender Kraft ausſprach. 

Auf der Höhe jeiner Größe und jeined Glanzes umfaßte das Erkil 
folgende Ortfchaften, die wir zur befieren Ueberficht nach gewiflen Kreife 
oder Acmtern aufführen. Ich gehe zwar damit Außerlich einer Eintheilun 
nad), tie wenigftend zum Theil einer fpätern Zeit angehört, als der, weld 
unfer Intereſſe umſchließt, da fie aber den wefentlidhen Territorial 
beftand bis zu Ente des ſechszehnten Jahrhundertd in geordneter Wei 
darthun und in sich hineinbringen läßt, und dies ja eben unfere Abſicht ij 
- darf es ums nicht kümmern, wie ein Geograph des fünfjehnten oder ſecht 
zehnten Jahrhunderts die Furmainzichen Lande beichrieben haben Fönnte. 


I. Bicedom» Amt der Stadt Main. 
Mainz cleit 1462 erſt). 
II. Bigthumei außerhalb der Stadt Main:. 


Caſſel (Kaftel) am Rhein, Koſtheim und Weißenau, Zahlbach, Laı 
benheim, Mariaborn, Bobenheim (zwiſchen Mainz und Oppenheim 
Nadenheim, Bubenheim, Heidesheim (nur zu einem Trittel, zwei Driti 
Naſſaniſch), und etliche andere Dörfer am Main und Rhein. 


II. Amt Hoͤchſt. 


Höchft am Main mit einem feit 1441 angelegten Antoniterkloſte 
Hofheim an der Guldenbach. 
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IV. Amt Om. 


Ober⸗Olm, Algesheim (feit 983), und die Dörfer Nieder⸗Olm, Hechts⸗ 
m, Büdesheim, Ddenheim, Drommersheim, Drai®, Eber&heim, Eſſen⸗ 
m, Finten, Gaubifchofsheim, Gonzenheim, Harrheim, Klein-Winterheim, 
ılmeöbeim (eingegangen), Soͤrgenloch, Stadeden (früher unter Göln, feit 
25 unter Mainz, feit der Iutherifchen Reformation unter Kurpfalz), Zorn⸗ 
m, Lörzweiler, Dieteröheim. 

V. Vitzthumei Rheingau. 

Eltville (Altavilla, Elfeld) mit Echloß, Gelfenheim, Lorch, Lorchhau⸗ 
t, Binfel (Vinicella, Wincella), Mittelheim, Rüdesheim, die Dörfer 
qhannesberg, Grund, Oeſtrich, Erbady (Eberbach) mit einer 1131 dort 
Biiteten @iftercienfers Abtei, Hattenheim, Kidrach (Kidrich) mit einem Ca⸗ 
inerflofter, Neudorf, Frauenftein, Ober: und Nieder-Waluf, Hallgarten, 
mbenthal, Cibingen mit Benebictiner » Ronnenklofter, Aulbaufen, Stes 
andhaufen, Steinheim (im 16. Jahrhundert eingegangen), Reichards⸗ 
ujen (Ente ded 12. Jahrhunderts eingegangen), Klingelmünde (im 13. 
ihrhundert eingegangen), Admannshaufen, und die Eiftercienjer-Nonnen: 
Mer Bottesthal, Marienhaufen und Tiefenthal. 


VI Amt Lahnſtein. 
Lahnftein mit Schloß und ſechs Dörfern. 
VII. Amt Steinheim. 


Steinheim am Main, Kahl und 28 Dörfer, von denen ich hier nenne: 
kers und Nieder-Rotha, Aubeim, Biber, Offenbach, Bürgell, Rumpen:- 
m, Mühlheim, Diedesheim , Lämmersbühl (oter, wie bei Büfching, 
mmerfpiel), Oberhaufen, Heufenftamm, Rheinbrüden. 

VII. Amt Dieburg. 


Dieburg mit Schloß, apuzinerflofter und acht Dörfern. 
IX. Amt Freigeridt, 


v erft jeit 1500 dargebotenes Reichslehn, dad die Grafen von Hanau zur 
älfte befagen, und aus dem Marfifleden Alzenau und breizehn Dörfern 
ſtand. 


X. Amt Haußen. 
Orb, Wirthheim und die Dörfer Haußen und Burgioſſa. 


XI. Vitzthumei Afchaffenburg. 


Alchaffenburg mit den Gollegiatftiften zu St. Peter und Alerander, und 
ven Bapuzinerklofter; Seligenftadt, Obernburg, Stoditadt, Rothenbuch, 
e Dörfer Schöllfrippen , Beſſenbach, Klein Wallftatt, Bachgau, Oftbeim, 
eitingen, Bund das Gife Wüſtthal, das Benedictiner » Nonnenflofter 
dhmerlenbady und das Ciſtercienſer⸗Ronnenkloſter Himmelthal. 
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XI. Amt Klingenberg, 


Klingenberg und Wörth am Main, und bie Dörfer Erlenbach, Roll: 
feld und Mönchberg. 


XI. Amt Miltenberg. 


Miltenberg am Main mit Schloß und Bapuzinerflofter, Prozelden un 
das gleichnamige Dorf, wie die Dörfer Bürftadt, Eichenbühl und andere; 
jenſeits des Mains das Klofter Engelberg. 


XIV. Amt Amorbad 


umfaßte außer der gleichnamigen Stadt 70 Dörfer mit einer Bevölkerung 
von 20: bis 25,000 Seelen. Zu diefen Dörfern gehören Mudach, Lim 


bach, Altheim, Seligenthal, Erfelt und Kuchfen ; außerdem gehören in did : 


Gebiet die Flecken Buchen, Walldürn und Burfen. Das ganze Amt bradte 
dein Erzbifchof jährlich 52,000 Goldgulvden ein. Die Benedictiner⸗Abtei in 
Amorbadh hatte ein jährliche Einfommen von 130,000 Goldgulden. 


XV. Amt Bifhofsheim. 

Biſchofsheim an der Tauber mit Franziskanerkloſter, Koͤnigshofen, 
Königheim , Kühlsheim und die Dörfer Werbach, Groß: Rinverfeld und 
Hodhaufen. 

XVI Amt Krautheim 


in Sranfen, mit Krautheim an der art, Niedernhall, Neidenau und den 
Dörfern Balleberg, Ebersthal, Ober-Wittftebt, Ober⸗Ginsbach, Billigheim, 
Alfeld, Mühlbach, Nageldberg, Herboldsheim und Stein. 


XVII. Stadt Bönnigheim 
mit Zubehör und Gapuzinerflofter im Wuͤrtembergſchen. 
XVIU. Amt Starfenburg, 


begreift den Mainzichen Antheil an der Bergftraße und einen Theil bed 
Dvenwalded: Heppenheim mit dem Bergfchloß Starfenburg, Bendheim, 
giefehom ‚ und den Dörfern Fürth, Abtſteinach, Hartenrode, Moͤrlenbach, 

ürftadt, Virnheim, Eichelbady, Schönmattenmweg, einige Dörfer im Rie, 
und die Prämonſtratenſer⸗Abtei Lorſch. 


XIX. Amt Gernsheim 
niit dem Städtchen Gernsheim am Rhein. 


XX. Amt Neu-Bamberg, 


von furpfälzifchem Gebiet umgeben, mit dem gleichnamigen Städtchen, durd 
Pfandſchaft 1337 an Mainz gelangt, dann wahrfcheinlic, erfauft. Schon 
im fünfzgehnten Jahrhundert gehörten dazu die Dörfer Siefersheim und 
Bolfshein. Im 17. Jahrhundert find Antheile von andern Orten hin⸗ 
zugefommen. Unweit Neu⸗Bamberg, an der linfen Seite der Appelbach 
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liegt Planig, feit Anfang des 12. Jahrhunderts unter Mainzfcher Ober: 
hoheit. 


XXI Amt Amönaburg 


in Cherheflen, mit Amönaburg an der Ohm und dem St. Iohannesftift, 
Reuftadt und den Dörfern Roßdorf, Bauerbach, Ginfeldorf, Marborf, Er: 
furtöhauſen, Allendorf und Katzenberg. 


XXI. Amt Fritzlar 


mit der Stadt Friblar, jeinen Collegiaten St. Peter und zum heiligen. Geift, 
wie einem lLirfulinerflofter, dem Städtchen Rumburg und etlichen Dörfern. 


XXIII. Amt Bingen 
mi der Etabt Bingen (die fchon um 760 Eigenthum des Erzftifts ift) und 
den Dörfern Kempten, Weiler, Genfingen, Drechtingshaufen,, Nicder- und 
Deerheimbach, und den Schlöffern Fautsberg, Neichenftein und Sonneck, 


begriff einen Landſtrich von beinahe vier Stunden, und einen Flaͤcheninhalt 
von 0,6 Geviertmeilen. 


XXIV. Amt Hochheim 


; mit dem gleichnamigen Sleden und ben Dörfern Mombach, Flörsheim und 
Aſtheim. 


we 


ııyr 


Bon Alters her war dem Erzftift aud) die Landeshoheit über 
XXV. Erfurt und Gebiet 


mländig. Erſt 1483 trat ein Concordat zwifchen dem heiligen Stuhle zu 
Rain; und den fächlifchen Fürften in Kraft, wonach jener feine Gewalt auf 
die Stadt felbft befchränfte. Zum Erfurtfchen Gebiete gehörten: 


1. Das Stadt-Amt 


. mit fünfzehn Dörfern, worunter die Srohndörfer Witterda, Melchendorf, 


Daberſtadt, Dittelftedt und Hochheim. 
2. Amt Tondorf, 
kit 1280 bis 1592, wo ed Kur- Mainz an dad Haus Sachen abtrat, 1665 
aber wieder erlangte, enthielt mehr ald zwölf Dörfer. 
| 3. Amt Abmanndborf 
mit fünfzehn Dörfern. 
4. Amt Mühlberg 


mit der alten Grafichaft Muͤhlberg, welche 133U zur Hälfte an Mainz, zur 
Hälfte an die Grafen von Henneberg und Schwarzburg fiel, und dem Dorfe 
Röprenfee. 

5. Amt Bargula 
(Barila, Farula) mit dem Marftfleden Vargula. 


6. Amt Gispersleben 
mit zehn Dörfern. 
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7. Amt Bippad, 
zu welchem ein Schloß gleiched Namens und zwei Dörfer. 


8. Amt Sömmerda 
mit dem Städtchen Sömmerda und drei Dörfern. 


9. Amt Aladı 
mit dreizehn Dörfern. 
Endlidy haben wir die furmainzfchen Ortfchaften im 


XXVI Eichsfeld 
zu nennen: | 
1. Heiligenftabt . 
und Gebiet, ungefähr feit dem Jahre 1000. 

2. Amt Rufteberg . | . 
mit dem feften Schloffe gleiched Namens am Ruſtebach, ungefähr jeit de: 
Jahre 1100. Leuckfeld Hält es irrthümlich für identiih mit ad, 
Harteöberg. Es gebörten dazu die Dörfer Dieterode, Flinsberg (ſeit 131? 
zur Vogtei in Heiligenftadt), Geisleden (Geislaha), ®ünterode (Kienete- :- 
rode), Heſſenau (wahrſcheinlich einerfei mit Hassehuson), Heuten (Hoi- : 
tene, jeit 1146), Kirchganden (Keriegandra), Kreuzeber, Xenterode, Lutter, 
Mar, Mengelvode, Rengelrode, Rengerode (Rheinolderod), Rüftefeld, : 
Simerode, Udra, Wefthaufen, und folgenden im fiebzehnten Jahrhundert 
eingegangenen Dörfern: Elbekerode, Elenrode, Yürftenhagen, Griesbad 
(ſchon 1341 verwüſtet), Hüchelheim, Hunrote, Krimmelbah, Neufig 
(Nuwesetz), Queckhagen, Riesbach, Rodenbach, Rore, Ruthea, Timmelbe 
bach, Nipingerode, Kleinlutter. 

Adlige Gerichts-Dörfer im Amte NRufteberg, über die der Erzbiſchof von 
Mainz die Oberhoheit beſaß, waren: Freienhagen, Rohrberg und Streit 
holy, den Herren von Bodenhauſen zuftändig; Glaſehauſen, Biſchhagen, 
Schönau und Das verichwundene Dingerode,, denen von Bulzingslöwen zus 
ſtaͤndig: Schachtebeck denen von Hanftein ; Birkenjeld halb denen von Zins 
fingen, bald denen von Hanftein; Burgwald (Bortwolde) denen von Lin 
fingen; Steinbäuterode (auch Hatewarderode ) denen von Kerftlingerode 
auftändig , welchen Die von Hopfgarten, von Leven, von Weyers und Andere 
im Beſitz folgten. 

3. Tie Vogtei, 
werunter die bei Mühlbauien belegenen Urte Übers und Niederdorla (jeit 
dem zehnten Iabrbuntert) unt Langela begrüfen wurden, und wozu noch bie 
eingegangenen Dörfer Bilſtein, Fulrode, Huſſerode, Lippershauſen, Wet 
terode und Wezelrode gebörten. 


1. Amt Hardenderg, 
Harteoberg) nach dem gleichnamigen Schleite bei Noͤrthen, wahrſcheinlich 
mit dieſem zugltich ver 1050 an Mainz gekemmen, obwohl es in ber Ge⸗ 
ſchichte erſt 1098 erſcheint, wo ter Erzbiſcheĩ Ruthard vor Heinrich IV. 
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2eriolgungen dahin flüchtete. Es gehörten dazu Biſchhauſen (Biscoppes- 
husen), Büla, Eiveflen, Nörthen, Großenrode, Lütgenrode, Euerdhaufen. 

Tas Benetictinerflofter Steine bei Nörthen ift vom Erzbiichof Ruthard 
1108 angelegt. Unweit davon lag das Schloß Steine, dad nicht mit 
Pireritein verwechielt werben darf. Herzog Albrecht von Braunfchweig bat 
ed im Kampfe mit dem Erzbiſchof Gerhard I. um 1257 dem Ersftift ent 
rien, und erſt Matthias brachte es zwiſchen 1325 und 1328 fiir 2300 
Rark Eilber von den Brüdern von Hardenberg, die ed von Braunfchweig 
erfauft, zuruͤck. 


5. Amt Gerode. 


Tie Marfgräfin Richardid von Stade jchenfte dem Erzbifchof Adels 
bert L 1124 das Klofter Gerode, deflen Gericht folgende Orte umfaßte: 
Siſchofrode (feit 1431), Jügenbach (Guzenbecha), Holungen (feit 1431), 
Lüderode, Weißenborn (feit 1157), und die nun nicht mehr vorhandenen 
Dörfer Archa , Bennifensdorf, Bunde, Fiſchbach, Gerode, wovon nur die 

- Bei übrig geblieben, Graſevorſt, Neu-Jützenbach, Haſelbach, Hildenhagen, 
i (1238 zum Amt gekommen), Immethal, Kizzenrode, Mulesburg, 
> Utelieben, PBoppenrode, Sarmenrode (1293 erkauft), Eolebach, Walehagen, 
de Meierei Wende (vom Herzog Albredyt von Braunjchweig 1257 niederges 
: kannt), Kleinbiſchofrode und Fuhrbach. 

Zerner fchenfte die Marfgräfin Richardis von Etade dem Crzbifchof 

; Bpelbert I. zwifchen 1111 und 1137 


6. Amt Harburg 


Schloß gleiches Namens, allen Gütern, Minifterialen und Leibeinenen. 
Ludgraf Ludwig von Thüringen ichleifte dad Schloß 1164 auf Geheiß Kai: 

fr Friedrich I., des Gegners des Erzbiichofs Conrad J., es ward aber wieder 

‚ gebaut. Oftmals verpfändet, iſt das Amt in der Mitte des ſechszehnten 

: Jahrhunderts nad) Stadt-Worbis verlegt worden. Die Dörfer ded Amtes 

: warn: Bernterode, Breiten Worbis, Gernrode, Kirch⸗Worbis, Neuftadt 

mb die verwülteten Heppenrode, Hugen> Worbid, Neiderode, Nottenrode, 
Vendelnrode, Hüchelheim, Herdigerode. Ä 


7. Amt Hanftein. . 


Wann dafielbe an das Erzftift gekommen, ift nicht genau zu ermitteln. 
Aus einer Urfunde vom 20. November 1209 (bei Gudenus I. CLVII.) 
gebt hervor , daß es fchon vor diefer Zeit dem Erzftift gehört, von den Wels 
im ihm aber entriffen worden tft. Otto IV. erflürte fid) jofort bereit, die 
Sache ſchiedsrichterlich unterfudyen zu laſſen. Ben Spruch verfchweigt die 
Geſchichte. Es kommt indefien Darauf nicht an, da Otto erklärt hatte, felbft 
wenn ihm Schloß Hanftein mit jeinem Zubehör und feinen Gerechtigfeiten 
werfannt würde, wolle er ed dem Erzbiichof Siegfried, in VBerüdfichtigung 
jiner ihm geleifteten Dienfte, freierdings überlaſſen. Und es ift auch feis 
nem Zweifel unterworfen, daß Mainz in den ruhigen Beſitz deflelben ges 
langte, wie wir benm den Erzbiſchof Werner 1280 als Herm des Amtes 
Hanftein antreffen. Die Herren von Hanitein waren nicht Eigenthümer, 
iondern Burgvögte auf den Schloſſe. Es gehörten dazu die Dörfer: 


Arenshauien, Beienbauten, Bornhagen , Diegenrobe (jeit 1455, bis I 
ter Abtei Fulda), Cinttru (Gichitrut, vor 1323 nur zur Hälfte main: 
Fretterode, Gerbichshauſen (Genwardöhauien), Hohengander, Lindenn 
Madenrode, Iberitein unt Unterſtein, Rimbady, Rodenbady , Röhrig, 
merote, Schönhagen, Schwobield , Ihalwenden , Wahlhauſen, Wert- 
ien (\Viderolteshuson), Wieſenfeld, Wüftheuterode, und die eingegan 
Dörfer Böienrote, Friedrichshauſen, Hottenrode, Iltwenshuſen, M 
gerode, Rodenbady, Schelmentobe, Schorbrandeöhagen, Weftenrode. 
8. Bogtei Beidmar. 

Diefe Bogtei bei Göttingen überließ der Herzog Otto von E 
ſchweig dem Erzbiihor Siegfried 1239, und fie iſt bis 1366 bei dem € 
verblieben, in weldyem Jahre (10. September) fie der Erzbiicholl 
lad) auf Wiederlöjung verfaufte. Die Einlöfung erfolgte jedoch e 
Jahre 1607. 

Weit beträchtlicher ald alle vorigen Theile war die Erwerbun 
eigentlichen Eichsſeldes, Dad aus den drei Schlöffern Birkenftein, Gle 
ftein und Scharienftein nebſt zugehörigen Dörfern beftand, und welches 
bifchof Gerhard II. anfaufte. Der Erzbiſchof Heinrich („der Knoͤd 
hatte ſich durch Errichtung des Landfriedens⸗Gerichts in Thüringen, 
hauptſächlich ſein Werk war, bei dem Landgrafen Albrecht fo beliebt gen 
bag er ihın aus Dankbarkeit allgemeine Vollmacht gab, in der Landgra| 
Thüringen Schlöfler, Seftungen und Güter faufen und neu anlegen a 
fen. Bald that er nebft feinen zwei Söhnen Verzicht auf allen Anſpr 
die genannten drei Schlöfler, und es fcheint ein Kauf verabredet wort 
fein. Markgraf Heinrich der Erlauchte von Meißen überwies mit Bı 
gung jeined Enfeld, des Markgrafen Friedrich von Landöberg, dem 
biſchof Heinrich alle Rechte, die er an Sleichenftein befaß. Erzbifche| 
hard IL. brachte das WVorbereitete, den Kauf vollends zu Etande. 
nähere Veranlaffung dazu war die große Echuldenlaft, die fid) der Vat 
Grafen Heinrid, von Gleichenftein und deffen Verwandte durch Betheil 
an den Kriegen in Thüringen aufgebürdet. Diefer Lait ledig zu w 
entfchloß fi) Graf Heinrich, einen Theil feiner Stammgüter zu verk 
da er ohnehin durch Abfterben feiner Vettern den größten Theil ter Gra 
Gleichen geerbt hatte. Der Kaufcontract wurde zwifchen ihm und dem 
fürften Gerhard am 15. November 1294 zu Friplar vollzogen. Der 
Ihilling betrug 1600 Marf Silber. Die zum Schloſſe 


9. Birfenftein 
gehörigen Dörfer find bald zum Amte Scharfenftein gezogen worden. 


10. Amt und Schloß Bleidhenfein. 

Dazu gehörten die Dörfer: Beberftebt, Buttſtedt, Dingelftebt, £ 
dorf (Helmbrahtesdorf, Helmbrechtesdorf), Kalteneber, Keferni 
(von Schannat irthümlid) Kenetehusen genannt), Kühlftebt, € 
haufen, Wachftedt (nicht Wachsſtedt), Zelle, und die eingegangenen 
und Höfe Annarode (wovon nur dad Klofter blieb), Badyendorf (c 
Beienrode, Ellenhartörode, Günzerode, Hirzwinfel, Kirchberg, Orer 


Silber bezahlt haben würde. Bald hernach gab ihm Matthias auf ji, 
Wunſch die fchriftliche Zuficherung , daß weder er noch feine Rachfo . 
lange Dtto und defien Bruder Magnus lebten, Scheiden für jene Sn an 
an fidy bringen wollten. Die erfte zuverläffige Nachricht, daß Scheider 
Braunſchweig an Mainz gelangt, ſtammt aud der Zeit des Erzbiihof C 
rad II., der über dad Dorf verfügte. Sieboldshauſen ift Ipäter ( nn 
fcheinlich aber erſt im fiebzehnten Jahrhundert) den Amt Rufteberg in 
leibt worden. 


Wir fommen nun zum 


12. Amt und Schloß Bifchofftein, 

zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts erfauft. Die Benennung Bife 
ftein ſtammt aus dem fünfzehnten Jahrhundert, bis dahin Hd eb 1 
Stein. Bon 1381 bis 1573 verpfänder, entftanden in diefer Jeit aulle 
Irrungen wegen einiger Dörfer mit den Landgrafen von Heften, Bie 
Jahre 1583 eine Orenzberichtigung nöthig machten. no gehörten aber a 
Amte die Dörfer Bartlof, Diedorf, Doringsdorf (erft 1583 von Helen 
getaufcht), Erſchhauſen, Kaulungen, Friede (1583 an Heflen abgetreten 
Geismar, Hainrode, Katharinenberg (vielleicht idenriih mit Katonberg 
Kronbach, Lena, Lengefeld, Milerode, und die Wültungen Friede, Le 
gerode, Kubsdorf (ſchon 1552 verödet), Lutterhuſen, Rudolfshuſen, 

zum Stein (noch 1420 ein Marktflecken), Ober⸗ und Mitten⸗Wildbach. 


Innerhalb diejed Amtes lagen noch: 


a) Das Gericht derer von Keudel über —— 
Keudelſtein und die Wuͤſtungen Goͤtzenrode, Sindelbach und Wint 


b) Die Curie Rumerode, dem deutſchen Orden gehörig. 
13. Amt Trefurt. 
Als die Herren der Herrſchaft Trefurt durch ihre Räubereien — 
2 
ER. 













Eichsfelde, in Heſſen und im Gothaſchen den gerechten Unwillen der 
biejer Provinz herausforderten, eroberte Mainz in Berbindung mit den 
grafen von Thüringen und Heflen das Trefurtiche Gebiet und theilte ſi 
feinen Berbünderen darin. Wann dies geichehen, darüber herricht U 
feit. Ginige Chronifen nennen das Jahr 1329, Galletti 1339; d 
legtere Angabe ift aber offenbar irrig, da ſchon 1333 der Trefurtiche pi 
friede zwiſchen Sachſen und Heflen geichloffen worden, wie die von We 
mitgetheilte Urfunde unzweifelhaft darthut. Mainz bat feinen Antbeil fi 
1363 fajt fortwährend veriegt, und mit den Beligern der andern Theile, w- 
ed mit gemeinichaftlichen Erwerbungen immer zu geichehen pflegt , beftänbige 
Streitigfeiten gehabt, die erft 1773 verglichen wurden. 


Zum erzftiftichen Antheil gehörten: Trefurt (wahricheinlich ichon im 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts eine Etadt), Borsla (Bruslohon), 
Balken, Schnellmannshauſen (nur zur Hälfte, die andere Eifenacdhife), 
Kleinsöpfer, Schieröwende, Wendehauſen, die Gurien Scharfenlodh , Tau 
benthal, Schönberg, und die eingegangenen Dörfer Gruenrode, Hinterfcher 
bede und Stifterode, 
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14. Amt und Stadt Worbed (MWorbis). 


Borbed war nie eine Grafſchaft, wie Leuckfeld irrthümlich meldet, 
fondern wie er jelbit anderwärtd im Widerfpruch mit der früheren Behaups 
bang jagt, ein Theil der Srafichaft Lohra oder Rare. Nach dem Ausfterben 
des Brain von Lohra Fam ihr Gebiet an die Grafen von Beichlingen, von 
Wehen an die Landgrafichaft Thüringen, und von diefer an das Erzftift, doch 
‚wenn? if nicht genau zu ermitteln; der erfte urkundliche Nachweis fällt 
i das Jahr 1350. Es gehörten zum Amte die Dörfer Breitenbach, Riders 
bed und Stifterode (nicht mit dem obengenannten zu verwechfeln) find eins 


15. Amt und Stadt Duderftabdt, 

; Magen pfandweiſe 1334 von Braunfchweig an das Erjftift; 1342 ward 
vem Berfag ein Berfauf; die Summe betrug 600 Mark. Was fid) 

g an Duderftadt noch vorbehalten hatte, erwarb der Erzbiichof 
a 1358 und 1366. Doch iſt wahrſcheinlich noch ein Feiner Antheil 
geblieben, den das Erzftift erit 1440 erfaufte, da fich eine mainziche 
g auf einen Kaufcontract dieſes Jahres vorfindet. Was jedoch das 
vom Duderftadtfchen Gebiete erfauft fein mag, ift nicht zu ermitteln, 
lich iR 8 nicht von Bedeutung. Nach einem zweihundertjährigen 
el ed 1563 den Herzögen von Orubenhagen ein, dem Erzitift den 
Anthumsbeſitz ftreitig zu machen, und ihm bloß einen Pfandbeſitz zu vin⸗ 

Es entipann ſich ein Proceß vor dem Kaifer und der Reichöftands 
A, vor dem Rammergericht zu Speier,, vor einem Echiedögericht darauf, 
bis 1596 dauerte, in welchem Jahre die Linie der Kläger erlofch. Mitt 
karile trat auch die Quedlinburger Aebtiffin Anna von Stolberg mit An; 
wäden auf Duderftadt und Gieboldehaufen hervor, nad) 1596 die Herzöge 
w Braunfchweig = Wolfenbüttel, und fo zettelten ſich die Anmaßlichfeiten 
mer weiter, den dreißigjaͤhrigen Krieg hindurch, bis endlich 1692 ein Vers 
ich zu Stande kam, auf welchen wir uns hier nicht einzulafien haben. 
rwollen wir nody beinerfen, daß die Kurfürften von Mainz bei dieſem 
weffe auch Aniprüche auf ein Drittel an Hameln, Einbeck, Lutterberg, 
zberg,, Dfterode und Grubenhagen, alten welfiihen Etanıngütern, erho⸗ 

Die Sache iſt die, daß Herzog Heinricd von Braunſchweig mit Du: 
abt feinen Antheil an jenen Städten verfaufte. Weil er indeflen vor: 
ih, daß feine Brüder darin nicht willigen würden , ward die Bedingung 
n gefnüpft, daB der Kauf von jenen Antheilen erit dann in Kraft treten 
:, wenn die gedachten Städte mit Beihüilfe des Kurfürften dem Erzſtift 
räumt worden wären. Konne dies nicht binnen zwei Jahren geſchehen, 
der Kauf feine Gültigfeit. Gleichwohl äußerte ſich der Erzbiihof Ger- 
‚als fei die Kaufſumme dafür ſchon entrichtet, und machte Anftalt, fich 
en wirklichen Befig obiger ſechs Drte zu bringen. Doch finder man 
‚ daß etwas Ernftliched geichehen. Bon Herzberg hingegen bat das 
üft wirflich ein Drittel erlangt und noch im fünfzehnten Jahrhundert bes 
i, wie aus der urfundlichen Beitallung von Amtleuten und anderen dos 
mtirten Vorgängen erfichtlich iſt. Es gehörten aber zu Duberftadt bie 
fer Breitenberg, Brochthauſen, Fuhrbach, Gerbelingerode, Hilferobe, 
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Immingerode, Langenhagen, Mingerode, Neffeltode, Tiflingerode, Be 
und die verwüfteten Dörfer Klingenburg, Dudenborn, Eggedingerope 
wigdhagen, Hugsthal (vielleicht identifh mit Hiunnendael), Kri 
Lerne, Radenrode, Rofentbal, Sickenthal, Toteln und Rodentoteln. 

Unweit Duberftadt da8 Gericht derer von Weſternhage 
Berlingerode, Bledenrode, Bremen, Eilingerode, Fernde (Vernithe) 
beshagen, Teiſtungen, und die wüften Dörfer Grone, Lohnsdorf, Ic 
Dfterhagen (indago orientalis) und Wefternhagen mit dem gleidır 
Edloffe. 

’ Daran grenzte dad Gericht derer von Winzingerok 
Taftungen, Wenden (Vinedhe), und die verwüfteten Kampe, Wet 
Wildungen und Teiftungenburg. 

Innerhalb diefed Bezirks a) das Gericht derer von Knoı 
Neuendorf, b) das EiftercienfersRonnenflofter Teiftwi 
burg (bei der Stelle jenes wuͤſten Dorfes) mit feiner Gerichtobarke 
Besfendorf. 

16. Amt Gieboldehaufen 

erfaufte der Erzbiſchof Heinrich 1342 von Braunſchweig für 400 | 
Dazu gehörten außer dem Schlofje der Flecken Gieboldehauſen und die 
fer Bernshaufen, Bodenſen (irrig Bobdenfee, platt Bonfen), Debg 
Krebed, Esplingerode, Germershauſen, Oberfeld (in Erath'd 

diplom. Quedlinburg. itrig Querenveld gefchrieben), Renshauſta 
1577, vorher dem Michaeliskloſter in Hildesheim, dad aber nur die He 
rechte, nicht die Bogteigerechtigfeit abtrat), Rolshauſen, Robertil 
(Hrotberteshus hat man wohl nicht mit Recht Ruͤdershauſen üh 
Scheid’& Lesart Rodigershusen fommt in feiner noch vorhanden 
funde vor), Runfpring, Seeburg, Eeulingen, Wolbrandshauien, 9 
haufen, dann die Wüftungen Barfefeld, Benningshaufen, Dodohuso 
mals eine Curie des heiligen Meinwerk von —B Gerberet 
Seioti, Sacoböhagen, Lemmershauſen, KleinOberfeld , Kleinrüderdf 

arsfeld, Neuenrode (Nigerode), Deröhaufen,, Wendelshaujen (W 
leveshusen,, auch Winfeldhaufen und Wideldhaufen genannt), Riem 
Ohlenrode (Altenrode). 


17. Amt und Schloß Greifenftein 

jo 1397 an das Erzftift gefommen fein, doch ift diefe Angabe nic 
zuverläffig, und dad, wad Gudenus in feiner Erfurtichen Gefchid 
Balkenftein von dieſer Enwerbung melten, vag und blos auf Et 
gegründet. Es erſtreckte ſich dies Amt über die Dörfer Kella, da d 
fürft Wolfgang 1583 zur Hälfte an Heſſen gegen andere Güter 
Pfaffſchwende, Riftungen, Sidenrode, das adlige Gerichtstorf Bo 
und bie verwüfteten Sranfenfühl, Reinigen, Rohrbach, Roßrode, CS 
rode und Volfertöhaufen (nicht Volkramshauſen). 


18. Amt und Schloß Lindau 


fam 1434 durch Verpfündung für 3500 Goldgulden vom Bistum . 
beim zur einen Hälfte, zur andern, und fomit ganz, 1492 für 4300 
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an dad Eraftift, ift Bann aber in Folge ber gegen den Bifchof Jo⸗ 
hen IV. 1521 verhängten Faiferlichen Acht und Aberacht, wie des Vers 
agb des Domcapitelö in Hildesheim mit den braunfchmweigichen Herzoͤgen, 
wo Rain ald unauslösbared Eigenthum behalten worden. Nur Erzs 
le Daniel fand fich 1566 beivogen, dem Biſchof Burcharb von Hildes⸗ 
an ud) 6000 Thaler auf Lindau nachzuzahlen. Die fpäteren fruchtlofen 
Fhudlungen Hildesheims zur Wicdererlangung Lindaus gehen und hier 
a on. Das Amt erſtreckte fich über die Dörfer Bilshauſen und Berka, 
Vite Ichtere Mainz zwiichen 1620 und 1630 gewaltiam verlor. 
FA Weitere, auch über Abs und Zugang, bei den einzelnen Kurs 















Einzelne Befigungen und Gercchtigfeiten befaß das Erzftift in verfchies 
 amlern, oben nicht aufgeführten Orten. Und noch weiter, in die Ge⸗ 
Fe benachbarten Fürften und Dynaſten, erſtreckte fich die geiftliche 
der Erzbiſchoͤfe. Die organische Gliederung des Erzſprengels 
Mi ka lirchliche Eintheilung geſchah wie anderwärts in Archidiaco— 
alt, die mit den Propſteien verfnüpft wurden. Mehrere derſelben zer⸗ 
fm wieder in Archipresbyteriate oder Ruralcapitel; jedem derſelben war 
Iabtehant vorgefegt, der unter dem betreffenden Archidiacon ftand. 
Die Archidiaconate find: 

„LDas des Mainzer Metropolitanpropftes mit ſechs 
Aesbyteriaten: Sobernheim, Flonheim, Glan⸗Odernheim, Alten⸗Glan, 
Mad Münſterappel. Würdtwein ſetzt die Anfänge dieſes Archidia⸗ 
unterhalb der Stadt Bingen zwiſchen Unter: Heimbach und Bacharach, 
[der Mainzer Sprengel an den Trierer grenzt; verläßt dann bie Rheins 
$, führt und zum Hunderüf, dann rechts ab durch die Grenzen ber 
mMergesbach, Simmern, Raijcheidt, Laubach, Biber, Kirchberg, 
Bi, Laufferöweiler, Rhaunen und Schauren. Dann befucht cr Ponten⸗ 
B, Hrmnweiler, Kirn, die benachbarte St. Johannidficche auf dem Berge, 
ach Martinftein, Monzingen und Sobernheim, überfchreitet die Nabe 
byerweilt in Weierbach, Baumholder, Cuſel, Lautereck, Offenbach und 
Henheim. Das Archidiaconat fomit meift länge der Grenzen durchwan⸗ 
t, beichreitet er die Kirchen des Erzpricfterfiged Münfterappel, ald: Gen: 
m, „Bleynchin“, Bafenheim, Bolrheim, Sarleshein, Hadenheim, 
hersheim, Kreuznach, Stein, Ebernberg , Beimberg, Bockenheim, $orn- 
Alfenzen, Ober-Mofeln, Oberndorf, Scheringsfeld, Finkenbach, Rams⸗ 
er, Rypelskirchen, Ruteröficchen, Ratskirchen, Heinfirchen, Niederficchen, 
mhauien, Dyelenfirchen, St. Alban, „Grewilre“, Kriegöfeld, Ims⸗ 
T, „Vylde“, „Fryleubersheim“, „Uben“, Sülzen, Bonheim, Nies 
nıfen, Bürfeld, Menzmweiler, Rande, Bubeldheim, Xöwenftein und 
fort. Nun gelangen wir nach Flonheim, Gaubedelheim; auf dem 
m Ufer der Rahe gen Sponheim vorfchreitend turch den Sonewald kom⸗ 
wir zur Stabt Stromberg und den anliegenden Dörfern Dörrebad) und 
wöbadh, und bald hernach kann der Wanderer in Unter» Heimbady , wo 
teile begann, ausruhen. ° 

1. Das Arhidiaconat ded Mainzer Eollegiatftiftes 
M. V. in campis mit dem Archipresbyteriat Partenheim, erftredte 
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fich über Heiffecheim (Heidesheim), Wackernheim, Unter-Ingelheim, Ob 
Ingelheim, Winternheim, Schwabenheim, Lubenheim , Jugenheim , ‘Bart 
beim, Elsheim, Stadeden, Ejenheim, Engelftatt, Unter und Oberhilbe 
heim, Oppenheim, Algesheim , Gaulsheim , Kemptey, Odenbeim, Vün 
heim, Diedersheim, Dromershein, Aspisheim, Harweiler, Welgiähm 
Zozenheim, Bettenheim, Eprendelingen,, Wolföheim , Benderöheim, E 
heim, Wallertheim, Eichloch, Solzheim, Wirftadt, Ober und Unter-Gem 
heim, Schornsheim und Üdenheim. | 

Das Archidiaconat erſtreckte fid) alfo von der alten Mainzer Mari 
Wormsgau; meift benachbart dem Archidiaconat ded St. Bictorftiftemm 
der Dompropftei nach Eüden und Oſten, wurde ed nördlid vom Reim 
geſchloſſen 

II. Das Archidiaconat des Mainzer Eollegiatt 
S. Victoris extra Muros hatte zwei Archipresbyteriate jenjelz. 
zwei bieffeit bed Rheins. Im Wormögau erftredte fi der Sig — 
heim bei Bolanden vom Taunusgebirg bis zu deu Bächen Ifina, Bir 
und Salufia ; der Ei Nierjtein wird von Rhein und der Ealufla begr 
den Archidiaconaten der Metropolitanfirche und des Liebfrauenftiftd au / 
Felde benachbart. Auf dem jenfeitigen Rheinufer der Sit Bensheim 
Rheingau am Fluffe Wißgop bid zum Bache Darmfladt, und von da 
Sig Gerau durch das Roöhricht beim Zufammenfluffe ded Rheins m 
Maine, einen Theil des Maingaus umfaflend. Beide ftoßen an dab %d 
biaconat Aſchaffenburg. 

Der Kirchen diefer Eige find nach den Synobalregiftern und Urfum 
des fünfzehnten Jahrhunderts, in deren Detail bei Würdbtwein mandı 
lei Irrung und Verwirrung, die gerade er am leichteften hätte vermeiden 6 
nen, folgende: 

1. Kirchheim: Kirchheim, „Wihenheim“, Enfelnheim , Dreii 
Eteden, Wendenweiler, Ruffingen, Nunfirchen, Rohrbach, Muͤnchwei 
Albisheim, Maumenheim , Seversfeld,, Katzweiler, Otersheim, Maud 
beim, Offenheim, Gilnheim, Mergenthal, Birſcheid, Hargesheim, @ 
wersheim, Rudersheim, Samba, Mordheim, „Heniwilre“, Ulvendb« 
Aljenzerbrüd (Alzenbrüd), Dagine, Lausfeld, Otterberg, Freimershe 
Birſchit, Sandbach, und Capellen in mehreren biefer wie in den nod) ı 
genannten Orten Darweiler, Yualfenftein, Braunweiler, Eimesheim, 3 
feld, Mersheim, Orbeis, Biſchheim, Sion, Wartenberg, Heringen 
Otterbach. 

2. Nierſtein: Rierſtein, Kloſter Marienkron, Derheim, Dalh 
Bechtelheim, Frieſenheim, Koͤngernheim, Hahnheim, Bleidesheim (Bloͤ 
heim ?), Selzen, Mommenheim, Jornheim, Sörgloch, Eberoheim, H 
beim, Biſſeoheim, Bodenheim, Loͤrzweiler, Nackenheim, Todenbach 
Schwaibäberg (iedenfalls Schwabsburg). 

3. Benoheim: Benshbeim, Ludenbach, Lors, „Hoiffen“ bei We 
(Hofbeim), Reubauſen, Wartenbeim, Birſtedt, Bibelis (Bibelos), Bibe 
Stockſſtadt, Rungſtadt, Bickenbach, Zwingenberg, Secheim, Gberfl 
Granau, Heppenheim, Birſtadt, Filialon Reichenbach. Wo die Ca 
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Ruth Gottes” geweſen, ift weder bei Wuͤrdtwein noch anderwärts 
‚ maitteln. 

A, Serau: Gerau (Groß Gerau, die bekannte Eentgerichtöftadt), 
boden, Ernſthofen, „Unter- und Ober⸗Ramſtadt, Darmftadt, Bilfingen, 
Khliroden, Griesheim, Arhelgen, Wirheim, Erzhaufen, Wiftadt, Hagen 
hein), Sprendelingen, Langen, Merdfeld, Rüflelheim, Gensheim, Aſt⸗ 
ea, Tribur, Ruben, Königftedten, Sinsheim, Dornheim, Leheim, Wolfs⸗ 
chi Schwanheim (ehemals „Sweynheim‘), Runheim, Biffesheim. 


W. Das Arhidiaconat des Eollegiatftifts St. Peter 
aut Altrander in Aſchaffenburg erftredte fi) durch mehrere 
Ga: Maingau, Bachgau, Rottgau, Plumgau, in den Odenwald, 
Zuczau, und durch den Speffart, berührte füdlich das Bisthum Worms, 
im Din und Norden das Bisthum Würzburg, im Often aud) das Archi⸗ 
Namat des Mainzer St. Petersdom. Bon jeher zerfiel e8 in die drei 
Naskapiicl Montat, Tubergau und Rottgau. 


1. Das Landcapitel Montat umfaßte: Oftheim, Blumheim, Nidderns 
wg, Rihelbeim, Blumheim, Groß⸗Umſtadt, Sembbe, Kletftadt, Amerbadh, 
en, Ribach, Zimmern, Klein-Umftadt, Bebickheim (Bebicken), Raiden, 
ah, Dorndill , Lengenfeld, Haflenrode, Unrode, Otzberg, Unter und 
er⸗Klingen, Hatzheim, Dieburg, Spachbrudy, Altheim, Monfter, He 
Kaufen, Eppershaufen, Altvorf, Bobenhaufen, Schoffheim, Scherbadh, 
Madt, Roßdorf, Sünterhaufen, Reinheim , Werſau, Ulmbady, Obera, 
rau, Steinha, Bullinged, Unter s Rodenhauien, Ober» Rodenhaufen, 
erode, Misbach, Neunkirchen, Horole, Buͤtzelnbach, Winterkaften, Zus 
Dbers und Unter» Gümpen, Hirchinrode, Nitz, Allershofen, Branda, 
lsheim, Srohnhofen, Ober⸗ und Unter- Ofterna, Erzbach, Bernfurt, 
au, Rohrbach, Eberbach, Bachrode, Mofau, Langenbrombach, Guders⸗ 
Helsling (Helteſcheling), Ulfen, Dornelbach, Grasbach, Huttenthal, 
lden, Michelſtadt, Steinbach, Mombron, Momenhort, Witzberg, Aſſel⸗ 
Irengesbuch, Widengeß, Roßbach, Bolau, Ebersberg, Zelle, Elsbach, 
erfürft, Lurbach, Schönau, Steinbach, Erbach, Stocken, Vulnbach, 
bach, Gerſwrenz, Bickenhart, Henebach, Erfurterbach, Walbach, Kons⸗ 
Gilſtein, Holderbach, Ober⸗ und Unter⸗Kinzing, Kontich, Kuntbach, 
engrund, Sandbach, Höeſt, Neuſtadt, Heibach, Rimhorn, Breiden⸗ 
Luͤtzelnbach, Wobelsbach, Bornthal, Reubach, Arnheiden, Walterle⸗ 
Momlingen, Obernburg, Schirbach, Werda, Sickmauren, Triebenfurt, 
urt, Klein⸗Haidbach, Laudenbach, Breidentheil, Rodau, Ornbach, 
t, Weckbach, Auf dem Bruch, Roͤllbach, Klingenberg, Roͤlfeld, Schmach⸗ 
g, Gruͤbingen, Erlenbach, Mechenhart, Streide, Ober⸗ und Unter⸗ 
sach, Klein⸗Walſtadt, Rucke, Eigelsbach, Sommerau, Ernsbach, Win- 
ch, Kruſenbach, Nundorf, Heimbuͤchenthal, Volkersborn, Hauſen, 
en, Groß⸗Walſtadt, Hofſtedten, Mingeſchwende, Ruͤchelnheim, Sulz 
Dornau, Ludersbach, Soden, Ebersbach, Obernheim. Die neun 
hialkirchen, in denen der Dechant des Capitels Montat die Synoden 
abhielt, ſind Nunkheim, Iſenbach, Nuenſtadt, Groß⸗Haidbach, Mem⸗ 
Eſſebach, Bresbach, Sickenhofen und Heilbronn. 
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2. Tubergau: Miltenberg, Weilbach, Buͤrſtadt, Fechenba 
furt, Biechborn, Faulbach, Eichenbül, Wensdorf, Freudenberg, % 
Schibbach, Pfahlbach, Monbron, Kirdfurt, Riſtenhauſen, Luck 
Hornberg (zwei Curien), Brotſelden (Prodzelten, Procelden), M 
Aldenbuch, Naſſau, Borole, Brunnenwerde, Weißenthal, Rewenth 
kirchen, Sundern, Richtelbach, Umphinbach, Ebomt, Riedern, Sı 
Huntheim, Otterbach, Steinbach, Diefenthal, Kulsheim, Jershei 
ferſtedten, Uſicken, Gamburg, Nickelshauſen, Höenfeld, Betticken, 
Hochhauſen, Werbachhauſen, Biſchofsheim, Dinſtadt, Imbeckheim 
hauſen, Dateckheim, Detebur (Ditwar), Kennicken (Kennickheim), 
berg, Grünfeld (Groͤnsfeld), Gerlahäheim , Bember, Kreidhein, : 
Hauſen, Boppenhauſen, Schoͤnfeld, Limbach, Kronen, Ilmenſpor 
ſee, Kiſte, Klein⸗Rinderfeld, Irdenberg, Alterheim, Geiersheim. 

3. Rottgau: Hesbach („Hoesbach, Hostebach“), Wi 
Schmerbach, Schmerlenbach, Affulderbach, Silauf, Waldaſchaff 
bach, Weiler, Michelnbach, Lauffen, Laubenheim, Rodenberg, E 
Selkhalden, Ernſtkirchen, Weſtluͤchtern, Blankenbach, Schiltkroppei 
Sunderkalde, Geißelbach, Koͤnigshofen, Omersbach, Hofſtedter 
Steinbach, Schomrorn, Daßbach, Gunzenbach, Ruckersbach, € 
Aſchaff, Dettingen, Huͤrſten, Welsheim, Bruchhauſen, Wolmutzhe 
ſerlais, Kaͤlberau, Rodenbach, Sonnenborn, Harbach, Zudelngeſt 
bach, Nuſes, Alpſtadt, Haſela, Idengeſeß, Großenhauſen, Zieg 
Lützelnhauſen, Ettengeſeß, Wirtheim, Caſſel, Höchft, Bibera, Roßb 
zengeſeß, Breidenborn, Lettichenborn, Wüſtenthal, Rottenbuch, 
ſtein, Heigerbruck, Habichtſtadt, Laetheubtin, Flamersbach, Wiſe 
bach, Kempenborn, Meinflingen, Kloſter Seligenſtadt, Zellhauſe 
haufen, Krotzenberg, Klein⸗Krotzenberg unterhalb Seligenſtadt, S 
Auheim bei Steinheim, Auheim bei Hanau, Hemſtadt, Molnheim 
heim, Mühlheim), Offenbach, Huſeſtein, Meielheim, Diebesheim 
Bebra („Bybera“, Biber), Weißfichen, Gogesheim, Haihufen 
brüden, Ditzenbach, Meffenhaufen, Rumpenheim, Länımersbühl 
mersboel‘“), Haufen, Hinderfimen, Oberzhaufen, Obers und Niel 
(Roden , Rotau), Eopelbach, Lahr (Rohr), Wanbach, Rodenbach, 
bach (Rantenbach), Bartenftein, Kleingemünden. 

V. Ardidiaconat des Mainzer Eollegiatfiftei 
triextra Muros. Dies berührt im Oſten bie Kirchen der 
Aſchaffenburg, im Norden den Sprengel des Liebfrauenſtifts, im 9 
Didcefe der Collegiarkirche zum Beiligen Mauritius, im Eüben d 
und Mainufer. Außerdem umfaßt es einen Theil des Mains ur 
gaues, wie den Königshumtertgau (Kunigesundrae). Die Kir 
find Peterweil, Acarben, Wilweil. Maſſenheim, Sulburg, Kirchde 
und Unter⸗Erlebach, Ober⸗ und Unter-Eſchbach (Aſchbach), Ga: 
Crutzen, Wiſſenkirchen (Wißkirchen, Weißkirchen), Kaltenbach, Nie 
Brungeéeheim, Eſchersheim, Ginheim, Prumheim, Ober⸗ und Ur 
Hufen, Rettelheim, Heckſtadt, Schönberg , Eſchborn, Steinbach, 
bad, Sulzbach, Schnedenhahn, Altenhahn, Niede, Höhft, : 
Eindlingen, Acrifftel, Erüftel, Ober» und Unter-Lüderbadh, Fiſchba 
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Gobbach, Seelbach, Nieroth, Bremmenthal, Rangenhahn, Hofheim, Marr- 
heim, Flecsheim, Widart, Weilbach, Hochheim, Koftheim, Caſſel (Eaftell, 
Kaſtel), Roitah, Schierftein, Dozenheim, Erbenheim, Birgftadt (Bürftabt), 
Ranbach, Jaſtadt, Klopheim, NRordenftadt, Dedenbach, Wedelſaſſen, Del⸗ 
kenheim, Walla (Wallau), Bleidenſtadt, Breidhart, Sitzenhahn, Olla, 
‚ Rodenderg, Wehen, Wuͤnsbach, Steckenroth, Roßfelden, Bergen, 

und Wiesbaden. 


VL das Arhidiaconat der Mainzer Gollegiatfirdhe 
zum beiligen Mauritius liegt im Rheingau, und hat im Often das 
Et. Bern Arhidiaconat, ſuͤdlich den vorüberflichenden Rhein, weftlicy und 
wich Ttierſches Gebiet. Kirchen: Ober-Heimbach, Lord), Haſemanns⸗ 
beskn,, Rüdesheim, Ernfels, Ulnhaufen, Eibingen, Geifenheim, Marien» 
del, Steffendhaufen,, Winfel, Mittelheim, Oeſtrich, Hallgarten, Erbach, 

‚ Hattenheim, Gladebach, Eellenhahn, Kidrach, Kemel, Eltville, 
Senenborf (Reudorf), Ober Waluf, Waldaffa, Berftadt, Schwalbach, 


VIL Arhidiaconat der Frankfurter Eollegiatfirde zu 
51. Bartholomäus. Zu ihn gehörten die Kirchen, Gapellen, Vica⸗ 
en, Hoopitaͤler, Altaͤre und Beneficien der Stadt Frankfurt am Main mit 
jachſenhauſen und Vechenheim. 


VIII. Archidiaconat des Mainzer Collegiatſtiftes 
‚M. V. ad Gradus. Dies zog ſich durch die Wetterau, und grenzte 
DOften an die Würzburger Diöcefe und das fpätere Fürftenthum Fulda, 
Süden an das Archidiaconat der Afchaffenburger Kirche, im Weften an 
St. Beterd:Archiviaconat und die Trierer Diöcefe, ebenfo nördlich, wie 
die oberheſſiſchen Archidiaconate der Mainzer Kirchen zu St. Stephan 
db Eanc Johann. Es mar in zwei Sie getheilt, Friedberg und 


#borf. 

1. Kirchen, Capellen, Vicarien, Hoapitäler, Altäre und Beneficien in 
adt und Burg Friedberg, Nuheim (Nauheim), Steinfurt, Offenheim, 
ers und Unter Morl (Mörle), Huftirheim, Langenheim, Holzburg, Wiss 
h ( Pfaffen⸗Weisbach), Wirheim, Dietfch, Ziegenberg, Ufungen, Mars 
Saufen, Grafen⸗Weisbach, Haufen, Eſchebach, Monftir, Hochwiſſel, 
arienzelle (Mergenzelle), Ober⸗ und Unter⸗Wiſſel (Weifel), Oſtheim, Gre⸗ 
„Busbach, Opperöhofen, Rodenberg, Marienfchloß, Gambach, Ober: 
b Unter-Hergern, Brüningen, Bernheim, Golle, Holzheim, Mufchenheim, 

enberg, Liech (Lich), Friedeburg, Rodenſtedt, Dreis, Obernhofen, 

pt, Berſtadt, Beldersheim, Wanebach, Hungen, Fildeln, Lunrade, 
aöfelden, Graſſa, Radeheim, Steinheim, Hügelheim, Ulff, Schotten, 
shenhain, Diechenhauſen, Hartmannshain, Bruniagsheim, Wengers⸗ 
fen, Blankenau, Eigelhaſſen, Eſchenrade, Kulſtoß, Walderadshauſen, 
mern, Nidda (Stadt und Burg), Wedersheim, „Gyssnyde“, Dümhelm, 
tefin, Echzell, Biſeß, Richelaheim, Bingenheim, „Grinten Swalheym“, 
dei, Ilbenſtadt, Melsbach, Weckersbach, Beinheim, Wiſſenheim, Flan⸗ 
dt, Hegeheim, Dormaſſenheim, Sternbach, Wickſtadt, Burenheim, Woln⸗ 
dt, Straßheim, Peterweil, Aſſenheim. 
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2. Roßdorf: Garben, Burggreverode, Keuchen, Rendel, Buben 
heim, Kilianftetten, Torfelden, Wachenbuchen, Hönfladt, Biſchofsheim, 
Keſtadt (Keſſelſtadt), Mittelbuchen, „Bruchkebil“, Langen⸗Diebach, Ober: 
und Unterslijefbeim, Marfebel, Rudenfeim, Oftheim , Wonede, Heldeber⸗ 
gen, Rodenbach, Altenftadt, Buches, Zum Hagen, Edartöhaufen, Rome 
burg, Grinda, Orba, Eaalmünfter, Ulnbach, Ulnau, Wechtelbach (Wechtern⸗ 
bady), Udenheim, Hellenftein, Flasbach, Wenings, Schwideröhaufen, 
Liesberg, Büdingen, Gelnhauſen. 

IX. Das Archidiaconat des Mainzer St. Stephans— 
ſtiftes theilt ſich mit dem Archidiaconat des St. Johannesſtiftes in ben 
obern Heſſengau. Dieſes hat durch einen nicht ſehr großen Raum im Oſten 
die Fulda, im Norden das Erzprieſterthum des Sitzes Ottra im Ardyidiacee 
nat Sriglar, ſuͤdlich das Archidiaconat B. M. V. ad gradus, weftlid dab 
Archidiaconat St. Etephan zu Grenzen. Jenes verwaltete fein Amt burg 
einen ungeheuren Raum , ausgedehnt vom Ardidiaconat St. Johann bib 
zur Trierer und Bölner Erzdiöcefe, vom Ardidiaconat B. M. V. ad gradus 
bi® zum Fritzlarſchen. Die Kirchen des Propſtes zu St. Etephan find nad 
den Synodalregiſtern des fünfzchnten Jahrhunderts: 

1. Im Gapitel Amönaburg: Sundratsfeld, Kirchhain, Oberhain, 
Riedenvald, Holzhaufen, Eila, Heimersdorf, beide Eeilheim, Gonzelndorf, 
Bürbach (Bauerbach), Borfholz, Schrighede (Echrid), Bartenhufen, Him⸗ 
meloberg, Stuͤſſenbach, Boppenhaufen, Anzenfare, Brüd, Kidrichhauſen, 
Bechtemeshuſen, Groß⸗ und KleinsRoßdorf, Mardorf, Möndıhaufen, Bleine, 
Sperbershain, Ramprechtöhaufen, Mufchede, Rubifeim , Lüderſtedt, Gmb 
dorf, Tryfene, Hatzbach, Aldendorf, Erbdorf, Elmsdorf. 

2. Nüenftadt: Epeminfel, Wondgedhüfen, Kalbach, Munmen⸗ 
berg, Enzenrade, Torf, Glymenhain, Ottenrade, Gerwinsheim. 

3 Treyſa bei Ziegenbain: Yranfenhein, Zelle, Meinhardéhauſen, 
Ober⸗ und Unter⸗Kiſchelbach, Emelhuſen, Waienberg, Mittelleimbach, Bar 
merohuſen, voehuſen, Reinhardshain, Aldendorf bei Gerſtenberg, Grinzen⸗ 
bad, Eppenhain, Willingöhauſen, Leimbach, Schonboren (Schönbom), 
Micheldderg, Knechtebach, Holzmannshauſen, Rumershauſen, Breitenbach, 
Diethardehauſen, Mengesberg, Freckenrade, Saſſenhauſen, Welnhüſen, 
Sandachuſen, Wideckenhain, Heckerebauſen, Wyra, Mengesberg bei En 
zenrade. 

4. Heidelbach: Redichin, Geroldebain, Griffenhein, Holzburz, 
Wihtendori. 

5. Aleſeld EAdeledſeld, Adelsſeld, die erfte Stadt in Heſſen, welche 
dad augaeduraſche Glaubensbekenniniñ annahm): Homburg bei Altenburg, 
Groß · Hoͤnderg. Lunſela. Heigentade, It, Schwabenrade, Hoppengarten, 
Dorfſtadt. 

6. Sie in Kirdterf: Walderederr, Kemnadenberg, Omeſahe, 
Kein-Nore. Harnwardebauſen. Bruckenderĩ, Habbertsbauſen, Eldenrade, 
Rodenedain. Nastert, Oder ˖ Bleine. Reckelsbauſen, Lanberbach, Ingerabe, 
Quleiriden,. ODdenrade Eünzernrede. Eringebauſen, Oberderr, Wockenrade, 
GSerangen. Urnduren, Birtenrate. Jñenwirkel, Walen, Erbenhauſen, 
Wodentade. Heimeredauſen. Sermannedain, Biciemade, Heidegershuſen, 
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Dübenthal, Rummenraide, Sibold&dorf, Rechtensdorf, Deinrade, Heilbertös 
haufen, Bilderhaufen, Wingerode, Gedern. 

7. Ufleiden: Ober und linters Dedenbach, Obers und Unters 
Gemünden, Schadenbach , Irmenrade, Mühlenbady , Rubdolfrade, Bleiden⸗ 
rade, Finkenhain, Koltörüden, Güntershaufen,, Unters und Ober⸗Ufleiden, 

bufen, Weltershauſen, Horbach, Beilsdorf, Otterbach, Frauenrade, 
abe, Heimbach, Hubele, Appenrade, Luͤrelahe, Bubelsfelde, Frei⸗ 
manne, Obrechtshauſen, Wikrummeshauſen, Honigen. 

8. Amöna: Kuͤmmelſaſſen, Wadenhuſen, Waſchelſaſſen, Schönborn, 
Betersbach, Bernsfeld, Lumme, Alzenheim, Merlau, Rensbach. 

9. Londorf: Udenhauſen, Widreitshain, Nordernahe, Appenborn, 
Erinbühl, Klimbach, Muͤhlenbach, Gawelshauſen, Andref, Rüdingshaus 
ſer, Keſſelbach, Witzenhain, Lendorf, Aldendorf, Elhartshauſen. 

10. Windenrade: Hartenrade, Altbach, Burkhartsfeld, Bernsrade. 

11. Buſſeken (bei Lünig Bocheseke): Alden⸗-Buſſeken, Reudys 
linstirchen, Büren, Rode, Aldenſtrut, Wigandshauſen, Opperode, Ame⸗ 
lungshauſen, Willenhüſen. 

12. Treyfa bei Nordeck: Sighartshauſen, Ober: und Unter⸗Seilbach, 
Dodenhaufen. 

13. und 14. Sige in Kirchberg und Weffemar: Übenhaufen, 
Authartshaufen, Duckenbach, Manzelar, Deiburg, Loller, Hegershaufen, 

* 


id. 
15. Ebe dorf (in Urfunden Ebisdorff, Ebiletsdorf): Heſſenhauſen, 


; Bermbradhtshaufen, Huſſe, Heiſtehain, Wittelsberg, Roßberg, Ludehabe, 


— 


Iberohauſen, Wolmersdorf, Mulen, Breidenborn, Beltershauſen, Brod⸗ 
hauſen Belnhauſen, Ulrichshauſen. 

16. Gladebach: Herbrechterode, Schleierbach, Didenhuͤſen, Ende⸗ 
bach, Womeldishofen, Ramshauſen, Bedelnhauſen, Frohnhauſen, Senkens⸗ 
hauſen, Friedebrechtshauſen, Reichenbach, Morlshauſen, Erzhauſen, Weis 
denhauſen, Sibrechtshauſen, Kelnbach, Ammenhauſen, Buttenhorn, Rei⸗ 
merſshauſen, Rolshauſen (Rachholshusen). 

17. Lar: Rohlhauſen, Damne, Aldenferſe, Ruͤdenhauſen, Wibolds⸗ 
haufen, Selbach, Willershauſen, Ferſe. 

18. Wymar: Hermershauſen, Witershauſen, Elnhauſen, Kene, 
Neſſelbram, Wobishüfen, Alnahe, Goſelberg, Romhüſen, Walgern, Ger: 
meröhaufen, Eichen. 

19. Michelbach: Werde, Wershaufen, Kaldern, Girzhauſen, Non⸗ 
nenhauſen, Ruͤdeshauſen, Dilshaufen, Hilmeröhaufen, Berzhaufen, Kerms 
bach, Brungeröhaufen, Borgheim. 

20. Dutphe: Egfeltishuien, Kombach, Wilgerben, Buchenau, Des 
meſhauſen, Friedelsdorf (Fredilnüsstorff), Elmshauſen, Humershaufen, 
Sulburg, Herzhauſen, Morleshauſen (Morludisshusen), Gundershauſen, 
Altendorf, Holzhauſen. 

21. Breidenbach: Roden, Ibshauſen, Litresfeld, Frehenthüſen, 
Zweihorle, Ginderna, Iſſenhauſen (Groß⸗ und Klein⸗), Stempherphe, 
Achenbach, Wadechen, Simmersbach, Puderbach, Ober⸗ und Nieder⸗Didena, 
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Wolkershauſen, Weiſenbach, Willingshaufen, Gottshauſen, Nieder⸗Labphe, 
Melsbach, Walen, Heiſembach, Weſentbach, Diezraide. 

22. Lasphe mit Bancder. 

23. Arfelden: Elſaß, Aldeshauſen, Moosbrechtshauſen, Lynphe, 
Ruͤgene, Schwarzenau, Madeshauſen, Gottbrechtshauſen, Dotzlar, Chiden⸗ 
haufen, Wonerdishaujen, Ockenfelden. 

24. Schönftatt: Goéfelden, Schwarzenborn , Steinhartöhaufen, 
Earnau, Gittingen, Frindesfeld, Kolbe, Unters und Mittel:Rosphe, Rams 
hauſen, Betzgesdorf, Birgel, Bernsdorf, Domperdhaufen, Reidenhauien, 
Miderfhaufen, Stubie. 

25. Wetter: Kene, Unters und Ober⸗Olmenau, Düdenhaufen, 
Warzbach, Unter und Obers Wetter, Frygesfelde, Ober-Rosphe. 

26. Bentreff: Rofenthal, Brachte, Weidenhain, Tollhaufen. 

27. Kefterburg: Holzfeld, Deckensbach, Engelbach, Perdisbach, 
Selghaufen „Buchborn, Banebach, Dreisbach, Ernfthaufen, Hollenden, 

ingshauſen, Buckelshauſen, Wolkersdorf, Simonshauſen, Wolmar, 
Mönchhaufen, Brunkhauſen, Boppenhauſen. 

28. Battenfeld: Bengershüſen, Dodenau, Brunely, Beldenberg, 
Wadenfeld, Dunzelnhauſen, Ober⸗ und Unter⸗Altendorf, Heyne, Alderdhau⸗ 
ſen, Lyſſene, Rendelhauſen, Letter. 

29. Rüden, Warmshauſen, Wangenhauſen, Rothenbach, Eiterdorj, 
Heſſele, Wintershauſen. 
| 30. Geismar: Orken, Schreufe, Elleröhaufen,, Eiermein, Saſſen⸗ 
Wi Treisbach, Hennenhaufen, Burzbach, Haubeln, Deirabe, Aber 

ufen. 

31. Franfenau: Frauenau, Lolebach. 

32. Bole: Harperdhaufen, Braunedöhaufen, Borſchoff, Moorboden⸗ 
hain, Aldenlotheim, Schmicdelotheim, Efele, Hertigehaufen, Auernhorf. 

33. Fromeldeskirchen: Eberthaufen, Rupertshaufen, Eimannd 
haufen, Lynsphe, Belcherehaufen. 

3%. Gemünden: Josbach, Moſchidt, Lindenborn. " 

35. Gruſſen: Senerterode, Alpshaufen, —— Hadewerk, 
Winterſcheid, Lichenſcheid, Heimbach, Schonau, Wara, Hettingshaufen, 
Bockendorf, Hadingshauſen (Hadilngeshusen), Langendorf, Leinhauſen, 
Selum, Herboldshauſen, Holzbach, Danrade, Herwin, Hancũls, Schiffel⸗ 
bach, Lolebach. 

36. Rumlangen: Gerhartshauſen, Wingeſteshauſen, Schoͤnlare, 
Widenhauſen, Adenborn, Buckenbach, Birgensfelder, Contenmeyd, Breiden⸗ 
bach, Menkelnshauſen, Rumeland, Berkhauſen. 

37. Fodungen: Banephe, Irmgartsbrück, Veidingen. 

38. Fromeldeskirchen in (Amt) Siegen: Krumbach, Litpke, 
Visphe, Stendenbach, Serrentreff, VBelledhufen, Müffen, Fiusphe, Holgela, 
Buͤſch, Rade, Dispe, Willinedorf, Siegen, Hambach, Widenau , Gant, 
Iſſenfeld, Clafeld. 

39. Netphe: Irmengarteichen, Afholderbach, Rindensdorf, Bernd 
dorf, Brauersdorf, Setze, Neinersdorf, Jedeckelshauſen, Edmashaufen, 
Kunzenbach, Oltzhauſen, Helchenbach, Dutze. 
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X. Archidiaconat der Mainzer Collegiatfirde Sct. 
oannes Baptista. Indem ich auf dad unter IX. Angeführte vers 
eiſe, bitte ich den Leſer, fich in gänglicyer Erinangelung eines fichern Fuͤh⸗ 
16 durdy died Fleine Kirchengebiet mit den angegebenen Grenzen zu begnü- 
m. Das Wenige, was Würdtwein noch dazufügt, der uͤbrigens ohne 
mauen Vergleich der vorhandenen Urfundenbücher und alten Karten, und 
m Gebrauch ipäterer geographifcher Hülfsmittel, nicht au verwenden iſt, 
ägt zur jpeciellen Ortskenntniß nichte bei. » 

XL Arhidiaconat der Collegiatkirche zu St. Beter in 
tiglar mit der benadhbarten Bropitei Hof-Geiſsmar. Ihm 
» angrenzend öRlidy die Würzburger Diöceſe, die Archidiaconate Thürins 
was und des Eichfeldes, nördlidy dad Bisthum Hildesheim, weitlich das 
Bischumm Paderborn, ſüdlich das Archidiaconat ded Mainzer St. Stephans⸗ 

- Rad) den Regiitern der Charitativfteuern, welche der unterheſſiſchen 
Jeiklichfeit im ſechszehnten Jahrhundert auferlegt find, waren folgende 
fircherte in biefem Sprengel. 

1. Im Sige Fritzlar: Fritzlar mir jeinem Gapitel, feinen Kirchen, 
löſtern, Bapellen, Altären, Vicarien, Hospitälern, Beneficien; Gudens⸗ 
ag, Mesa, Zuſchen, Nydenſtein, Ritterfahne, Ritte, Belle, Buna, Vors 
bug, Kirburg, Srauenmünfter, Unters und ObersZenner, Burberg, Harlen, 
dieder⸗ Melderih, Maden, Hademar, Geidmar, Lön, Wehern, Gleichen, 
iImeshein, Hob, Elgershauſen. 

2. Marturf: Homberg, Siperhaufen, Borken, Groß⸗ und Kleins 
Imzelgis, Rengeshauſen, Malsfeld, Rengersield, Rumphauien, Grenzen⸗ 
ach, Gumperte, Arnsbach, Trudenerfurt, Raflens Erfurt, Verne, Dilche, 
Rabenbauien, Holzhaufen, Hebelde, Kerftenhaujen, Beisheim , Ltershaufen, 
Zungelichen, Leutdorf, Ollmeshauſen, Katturf, Sunpheim, Wachsmuths⸗ 
nufen, Wernswig, Freudenthal, Wichte, Milbach, Hülfe, Appenfeld. 

3. Genſingen: Melſungen, Brunslar, Felsberg, Spangenberg, 
Hrifte, Lichtenau, Eiterhain, Reichenbach, Ludenbach, Velmede, Lare, Wal⸗ 
xtg, Bodegern, Wolfershauſen, Schwarzenberg, Widelbach, Quentel, 
Brabenau, Heſſenrode, Reterade, Meinhorishauſen, Durnhain, Curle, Wals 
krobe, Obermelſungen, Denhuſen, Kaldenbach. 

4. Diethmollen mit allen geiftlichen Inſtituten der Stadt Caſſel, 
mer Münden, Wolfdanger, Kauffungen, Twern, Frommershauſen, Luts 
verfien, Simshaufen, Velmar, Bolmershaufen, Eichenftrut, Krumbach, 
Balda, Helgenrade, Bettenhauien, Berkeshauſen, Landgräbenhain, Eöfes 
ode, Hockershauſen, Uslacht, Lügelnberg, Sol Spela, Lambach. 

5. Brache: Bebera, Rotenberg, Iwa, Benhauſen, Aldenmorſen, 
Reuenmorien, Breidbach, Sibrechtshauſen, Kanfeld, Hain, Pfiffa, Ober⸗ 
huda, Heinebach, Haſela, Ranshauſen, Elnbach, Beinfurt, Mockelar, 
Nockebach, Lippenhauſen, Salza, Gilfershauſen. 

6. Bergheim: Wildungen, Sachſenhauſen, Immenhauſen, Elben, 
Valdeck, Bruninghauſen, Kleiner, Odershauſen, Beldershauſen, Ritzenhain, 
duddingen, Hentferte, Bone, Armsfeld. 

7. Schupberg: Wolfhagen, Todenhauſen, Iſte, Zierenberg, Graen, 
Balhorn, Aldenſtedt, Elſingen, Gaſterfeld, Wandfelden. 
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8. Ottra: Heröfeld, Niederaula, Schrecksbach, Geiſa, Udorf, Schön 
berg, Olsbach. 

g 9. Urf: Tweſten, Lenſtenhauſen, Biſchhauſen, Waltersbrück, Ger 
hardshauſen, Schlerbach, Lebenſtein (Loͤwenſtein). 

Die Propſtei Hof-⸗-Geismar bildete eine Parochie für ſich, ſtand 
aber unter keinem Landdechanten, ſondern unmittelbar unter dem Archidiace 
nat oder erzbifchöflihen Commiſſariat zu Friglar, zu Zeiten einem Spedals 
Gommiffar untergeben. 

Einige Ortichaften habe ich bei obigen Archidiaconaten gefliffentlich mil 
Stillſchweigen übergangen, da die vorhandenen Hülfsmittel nicht im Stan 
find, alles linwahrfcheinliche, Zweifelhafte und Widerfprüchliche zu befel 
tigen. Abſolut vollftändige Archidiaconatöverzeichniffe würden nur dam 
möglich fein, wenn wir von alfen Veränderungen, vie in verfchiedenen Je 
ten vorgenommen , genaue Leberlieferungen bejüßen und alle Schwierigfeiies 
der Ortöbeftimmung zu übenvinden wären. Ob eine ſolche Arbeit frucht 
bar, ift freilich eine andere Trage. Jedenfalls reicht obige Eperificatiee 
vollfommen bin, das mächtig audgedehnte Gebiet der eigentlichen Mainze 
Diöcefe zu durchwandern, ohne es in jeinen Örenzen zu verfümmern. 

Die Thüringer Rande und dad Eichsfeld waren ebenjalls i 
Archidiaconate und Unterſitze eingetheilt. Da mir aber nur fehr ungenk 
gende Zujammenftellungen über die Erzpriefterflühle zu Erfurt, Gotha, 
Jechaburg, Bibra; Heiligenftadt, Nörthen und Einbed oo 
liegen, muß es an dieſer bloßen Erwähnung fein Bewenden haben. Wi 
die sedes judiciariae, tribunalia oder Dingftühle dad ganze alte Land ga 
Thüringen begriffen, jo die genannten vier Archidiaconate. Tas Eichs 
feld haben wir topographiich bereit fo durdyichritten, daß wir eine Wan 
derung nach firchlicher Abineffung ohne Nachtheil unterlafien können. 

Bor Ende des elften Jahrhunderts ift übrigens dieſe Außere geiſtlich 
Verfaſſung des Erzitifte, die Gliederung in Archidiaconate, welche ſich mög: 
lichſt an die alten Gaue anſchloß, Feinesfalld zu Stante gefommen. 

Wie groß die Gewalt der Archidiacone (— in allen Ländern und Dis: 
cejen nicht gleich, im Allgemeinen aber aus Beitimmungen der Päpfte uml 
Generalconcile befannt — ) im Erzbisthum Mainz geweien, wird am rid 
tigften aus den Mainzer Synoden, Verordnungen der Erzbifchöfe und ihre 
eigenen Grflärungen erfannt. So fügt der Architiacon Cuno von Falfen 
ftein bei Gelegenheit einer Reform des Offtcialatd zu Nörthen (1335): Sei 
Official habe die ordentliche, gewöhnliche Gerichtsbarkeit von Rechts un 
Gewohnheit wegen. Rur bei jeinem Gericht könnten belangt werden jeb 
geiftliche Perion des Archidiaconats Nörthen, die Klage möchte Geiſtliche 
oder Weltliches betreffen; alle weltlichen Perſonen, wenn die Sadye kirch 
licher Ratur würe, ald in Angelegenheiten von Etiftungen, PRiründen, Zehn 
ten und jonitigen firdhlichen Einfünften, der Ehe, Keberei, des Meineidd 
bei Wucher, Eimonie und Gottesläfterung ; ed wurden jedody auch gan 
weltliche Haͤndel dort entichieden,, wenn der Oläubiger ein Cleriker, der fein 
Schuldner oder Eenitten vor das geiftliche Gericht ud. Es war Jederman 
erlaubt, fih an Lad Gericht ded Archidincons. zu wenden, falld er beir 
weltlichen fein Recht erlangte, nur mußten ſolche Yälle dem Rathe nad) de 
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iniger Städte vorher angezeigt werden. Vom Epruche des Cfl- 
die Appellation an die erzbiihöflichen Richter nach Mainz, over 
t, ſeitdem daſelbſt (1464) allgeineine Richter für ganz 'I.hlarlnyen 
ichsfeld angeitellt waren. Alle Pfarrer und Beneflciaten mußlen 
ılat von ten Patronen präientirt werten. Der Ardidlacon, uber 
zal, hatte das Recht und tie Pflicht, ihre Aähluferten zu vrüten, 
rigen Yebenawantel zu unterudyen und fie einzujühren, wenn er 
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noch daſs fie innecherley wyſe gyft und gabe unzimlich zu vorſchribung 
etwelchs teyls nemen ſollen ſonder alſs jren ampten anſteet eynem jdem 
teyle zu feinem rechten glichmeſig behalten und furderlich, unnd unfer 
ftat in unferm abwejen verhalten und vertretten in geredhtigfeyt und 
aller billicheyt. advokaten procuratored und ander notarien, nachſtet 
geftalt und gelegenheit der perfonen und fachen one alle fhagung jollen 
meffigen zcemlichen ſolt nemen, und die parthye dero ſachen fie vorieln 
follen fie nit undennvyfen oder dahin furen, zeye jre gewyſſen und gereth⸗ 
tigkeyt etwas zufage, zu thunde oder fürzinvenden und follen vor unmie 
in gerichte fettig zucchtig und gepurlich ınyt worten und werden füh 
halten und erzeygen. one das zu funderlichenn fludenn und zuderenb 
wollen jegen und ordnen wir, 

daſs der notariud von eyner citation zufchreiben fall nemen zweent 
. heller und ber figeler eynen pfennig, 

jtem von eyner contunatien der notarius j) pf. der figeler foniel, 

item von eyner monition pi pf. der figeler joviel, 

item von eyner aggravation dem notarien jjj pf. ‚dem figeler au 
foviel, 
von einer reaggravation dem notarien jjjj pf. dem figeler auch 
o viel. 

Item von eyner ceffation divinorum ben notarien vjjj pf. dem figes 
fer auch jo viel. 

Item von andern befchwerungen und banbriefen darnach volgenb 
den notarien x pf. dem figeler foviel. 

Bon eyner Ichlechten abfolution oder unterform des rechten ui 
relaxatione oder uffruckung fol ter notarien nemen vj pf. der ſigelei 
A) heller. 

Item von eynen ydern ennfeltigen receſs den notarien jj pf. bem 
figeler auch ſoviel. 

Item von zwen libeln zuſchreiben den notarien vijjj pf. dem ſigeler 
v) heller. 

Item von beueftung des kriegs dem notarien jjj pf. dem figeler jowiel, 

Item von eyner jdern eynfeltigen bitt, notarien jjjj pf. Dem figelet 
auch jo viel. 

Item von verhorung der zeugen ſal genommen werben, wie bier 
unten vormergkt. 

Item von eynem vororttel den notarien vijjj pf. dem figeler aud 
ſouiel. 

Item von eyner urtell zu eheſachen ſal der notarius nit meher das 
eyn ſchillingk nemen der ſigeler vj pf. 

Item vor vollentziebung der urtheil, dem notarien jjjj Pf. und dem 
figeler tovicl. 

‘tem vom urtel in kirchen oter pfründtiachen, oder ander ſachen, Di 
wither arbeit erfordert, ſal der notarius uͤber j) B. nit nemen und bei 
figeler cvn Ichilling. 

Bor eyn komber oder verbotöbrief den notarien vj pf. dem figele 
auch joviel. 


1i3 
Item von eyner proclamation dem notarien vjjj pf. bem figer 
fer 1 8. 
Item von eynem brief uber die inveftituren dem notario j $. dem 
figeler fo viel aljd man biföher gewonlich gegeben. 


Item von eynem briue almufden zu bitten von hufe zu hufe, dem 
notario vj pf. dem figeler auch jo viel. 

Item von der gezeugen fagen exception replicationen, duplicationen, 
triplicationen, quadruplicationen, trandjumptionen oder copien und von 
allen antern briefen zufchreiben dauon in gegenwertigen brieue befonder 
meltung nit beicheen fal der notarius nit meher nemen, dan von vier 
rigen welcher jglich zwolf worte in ſich halten, oder von funff rigen 
bero jde sehen worte in ſich halten j pf. aber der figler may fo viell alſs 
bisdaher gewonlich geweſt nemen. Idoch nimant zu oberhebend oder 
zu beſchwerend. 


Item von eyner monition, die gegen ſenger rouber oder betruber 
ber pfaffheit oder geiſtlicher perſon ergangen dem notarius vj pf. dem 
figeler joviel. 

Item von andern ‚nachfolgenden procefienn, vom irften dem notario 
v) pf. vom andern vl pf. Bon britten ) J B. und jo vorden ujzuftigend, 
alio das der notarius ubir xvJj) pf. nicht neme, und was ber figler 
nemen woll, darin befiveren wir fein conjöcieng und gewiſſen.“ ıc. 


Biermal jährlich waren die Archidiacone verpflichtet, Eapitel im Ins 
me der Kirchenorbnung abzuhalten, wobei alle Geiftliche des Sprengels 
en mußten. Der Official, denn Er Archidiacon brauchte nicht in 
vorzuſitzen, publicirte namentlich die ergangenen erzbiſchoͤflichen Vers 
maungen, theilte fie in Abſchrift mit und brachte fie in Ausübung. Nach» 
Kge und ungehoriame Priefter wurden zugleich beftraft. Indeß ftand es 
ka Acchitiacon frei, das dritte Capitel, das in die Winterszeit fiel, der 
nahen Witterung und fchlechten Wege halber nad) Gutbefinden der Geift- 
Ben zu verlegen. Eruvien wurden anfänglich von den verftorbenen Pfars 
Rn in Anſpruch genommen (— die beſten Kleidungsſtücke, Pferde, Buͤcher 
1. ſ. w. —), im vierzehnten Jahrhundert aber mehrfach abgeſchafft, wie 
6 Cuno von Falkenſtein that. 


Die Vorſchrift für den Noͤrthenſchen Official iſt nicht vollitändig, indem 
kr Architiacon jagt: — ceteris petitionum coram nobis propositis 
tienlia penes nos gratia amplioris deliberationis nihilominus reser- 
ats.“ Dagegen find aus den Archidiaconaten Aschaffenburg und Frank: 
an noch Commiſſorien vorhanden, worin jo ziemlich Alles enthalten, wor— 
wi die Archidiaconen jemald Anfpruch gemacht haben. Merhwürbigerweife 
Kamen dieje io jehr im Wortlaut überein, daß eind vom andern abgeſchrie⸗ 
en zu ſein ſcheint, weshalb ich fie beide neben einander ftelle, das eine blos 
ı feinen höchit geringfügigen und im Cingang und Datum felbftverftänds 
hen Abweichungen vom andern. Beide belehren und, daß die Ardyidias 
nen ihre Anmaßungen fortjegten, ob fie gleich ſeit langer zeit jelbige nicht 
ur ausüben durften. 


Cheling, die deutſchen Biſchofe. II. 8 
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J. iM. 
Commifiorium für den Gommifforium für den 
Dfficial zu Afhaffenburg Official zu Frankfurt 
(1522). (1531). 


Georgius comes de Henne- Valentinus de Teteleb 
berg Praepositus ecclesiae Aschaf- utriusque juris doctor - 
fenburgensis Mogunt. dioc. hono- ecclesie S. Bartholomei i 
rabili Ciriaco Longe Canonico furdensis Moguntine dioc. heu 
ejusdem ecclesiae devoto nobis in rabili Petro Steinmetz canoal 
Christo fideli, dilecto, salutem in ejusdem ecclesie . . . . » 
- Domino sempiternam. Cum pro- . . 2 2 2 2 22 .. 
pter diversa et varia nostra nego- - - » . 2 2 2 2 2 0. 
tia nobis ad praesens incumbentia . . » 2 2 2 2 2 0. 
causis singulis ex debito offich -. » » 2 2 2 2 2 0° 
dietae praepositurae incumbent- . . 2 2 2 2 2 2 0. 
bus adesse personaliter neque- . ». » 2 2 2 2 2 2 00 
amus; Ne igitur curam sollicitam . . 2 2 2 2 2 20 e. 
circa subditos negligere videre- . . . . . . negligere vidi 
mur, de tua circumspectione et MU . x 2 2 2 20. 
industria confidentes atque pl- . . ». 2 2 2 2 2 2 0. 
nam in Domino fiduciam haben- . . . 2 2 2 2 2... 
tes, quod ea quae tibi duxerimus . - - 2 2 2 0 220 e 
committenda fideliter et legaliter . . . 2 2 2 2 220 
exequi et adimplere curabis, die- . . . 2 2 2 220 = 
eretioni tuae tenore praeselitiuim . . 2 2 2 20 0 ne 
vices nostras, quousque eas ad. . . . 2. 2 2 2 = 
nosduxerimus revocandasplenarie . . . 2 2 2 2 20. 
committimus et mandamus, utunl- - » 2 2 2 2 2 2 2 02 - 
versas et singulas ecclesias am . . . 2 2 2 2 0 0. 
collegiatas quam parochiales cu- . . . . 2 2 2 220 
ratas et non curatas, capellas t . . . 2 2 2 2 00 
monasteria tammonachorum uam . . . 2 2 2 2 20.0 - 
monialium sive canonicorum Te- . 2. 2 2 2 0 0 nn. 
gularium quorumcunque ordinum, . » 2 22.2. 
hospitalia, xenodochia, leprosoria . . . zenodochia . . . 
et alia pia loca infra terminos . - 2 2.2 2 2 2 nr 
praepositurae Aschaffenburgensis . . . . . . Frankfurdes 
praedictae consistentes et consi- . . » 2 2 2 2 2 0 ne 
stentia quando et quotiens tibi - » 2 2 2 2 2 2 ee 
fuerit visuin expedire tam in ca- . . visumfurt . . .« 
pite quam in meinbris visites per . 2 2 2 2 2 2 0 2. 
te vel alium seu alios, emendanda . . . 2 2 2 2 2 2.2. 
emendes atque corrigenda COf- . » 2 2 2 2 20. 
gas; Dantes et concedentes tibi . - » 2 2 2 2 2 2 0“ 
praeterea plenam et iberam aucto- . . » 2 2 2 2 2 0. 
ritatem et facultatem, quoscunque . . . . . . .  quoscume 
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ıctos terminos beneficiatos 
m suis beneficiis persona- 
n residentes vel non pro- 
‚d sacros ordines, quos sua 
a requirerent, beneficiatos 
ıque ut de confirmatione 
3 beneficiorum suorum tibi 
wciant, compellas, ipsisque 
rıbus predictorum, si et in 
n a te pecierint ac tibi ex- 
visum fuerit et ut ea offi- 
eis in divinis praeesse va- 
ıdulgeas atque commendes. 

concedimus atque com- 
is tibi nostra auctoritate or- 
‚ de vita, morıbus, statu, 
tratione et Conversatione, 
n de et super injusta bene- 
n ecclesiasticorum usurpa- 
occupatione, detentione, 
aca labe, usurarumque pra- 
adulterlis, incestibus, stu- 
illicita mulierum cohabita- 
ornicatione, ecclesiarumque 
arumve ecclesiasticarum in- 
minos pretactos existentium 
et bonorum ipsorum inva- 
mutilatione, Incarceratione 
Juris et molestationibus, 
ynibus et indebitis exactio- 
aliisque excessibus, viciis, 
; atque criminibus quibus- 
: a quibusvis personis ec- 
ticis seu saecularibus infra 
dictos terminos attemptatis, 
ssıs et perpetratis commu- 
el divisim auctoritate nostra 
te delati seu delata fuerint 
ıuntiationem seu famam pu- 
ac alias ex officio requiras, 
s, culpabiles punias et 
2s, poenitentias salutares 
ydo culpae injungas, mul- 
Damus quoque et tenore 
ıtium committimus plenam 
ımodam, potestatem et fa- 
m, causas- et quaestiones 


sum 


fuerit expedire . . . 


. vita et moribus 
regimine, administratione . 


adulterii, incestus . 


rerumque et . 2. 2... 


sentium tenore . .... 


cultatem ad caus 0 


petierint ac tibi vi- 
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quascunque spirituales et propha- . » » 2 2 2 een ce. 
nas, beneficiales, matrimonuales, -. . » 2 2 2 2 2 0. 
criminales, civiles ac mixtas et» 2 2 0 rn 
illis annexas ad jurisditionem -. » 2 2 2 2 2 220. 
nostram ordinaram seu forum . . 2 2 2 2 nn ne. 
nostrum ecclesiasticum de Jureseu - » 2 2 2 2 2 2 2 0. 
consuetudine aut privilegio spe- . » 2 2 2 2 een. 
etantes tam clericorum et laico- . . 2 2 2 2 0 0 en 
rum quorumcunque infra terminos . » = 2 2 2 2 0 00.“ 
supradictae nostrae praepositurae »- © 2 2 20 0 0. 
commorantium, videlicet clerico- - » » 2 2 2 2 2 2 2 0. 
rum et laicorum inter se velpres- . . 2 2 2 ee ne. 
byterorum et clericorum contra . » 2» 2 2 22 ee. 
laicos et e contra aut contra quas- . . 2: 2 2 2 2 nn. 
cunque alias. personas spirituales . . » 2 2 2 2 2 0 ne. 
seu mundanas quacunque OCCa- . 2 2 2 nenne 
sione vertentes audiendas, cogno- . . vertantur . . . 2 2... 
scendas, decidendas, exercendas, » > 2 2 0 2 2 2 2 0. 
continuandas et sine debito termi- contimmendas . . . 2... 
nandas; in causis beneficaalibus . » » 2 2 2 2 2 2 ne 
instituendi et investiendi beneficia instituendum et investiendum .. 
commendandi cum omnibus eorum commendandum cum omnibus in- 
incidentibus annexis et connexis, cidentibus, eorum . . . .. 
emergentibus et dependentibus, n © . 2. 2 2 2 2 000. 
praemissis et quolibet praemisso- . » » 2 2 2 2 2 een. 
rum justitiam juris ordine min- . 2 2 2 2 20000. mi 
strandi, sententiam seu sententias strandum . . 2 2 2.0. 
promulgandi tam interlocutorias promulgandass . . . ..« 
quam diffinitivas, eamque veleas . . defiinitivas . . . 2... 
executioni debitac demandandi, fa- . . . . . demandandum . 
eciendo quod decreveris per cen- . x 2 2 2 2 2 2 nen 
suram ecclesiasticam auctoritate . 2 2 2 vr ne 
nostra firmiter observari. Super . . 2 2er 2 2 nen 
quibus omnibus et singulis supra- . . 2 2 2 2 2 20. 
dietis tibi liberam concedimus - » 2 2 2 2 2 nn nen 
auctoritatem vice nostra et PO . . 2 2 ne 
testatem, ratificanuus quoque ra- . 2 2 2 2 nr nen 
tumque et gratum habere volumus . . 2 2 2 2 2 2 0. 
processus, decreta sententias et. . 2 2 2 2 2 0 ne. 
quaecunque acta et actitata perte . 2 2 2 nn re 
hactenus quomodolibet habita et . » 2 2 2 2 2 2 ne. N 
data et quae in futurum fece- . 2 2 2 2 2 22 ne. 
ris per praesentes. In quorum . . . 2 2 2 2 2 000. 


omnium et singulorum fidem et te . 2 2 2 2 2 0 ne 
stimonium praemissorum sigillum . » 2 2 2 2 nn nen 
nostrum praesentibus est subim- . . . . .„ appe® 


pressum. Datae Anno Domini sum. Datum Mogunti die nom: 
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Gllesimo quingentesimo vicesimo mensis Martü anno a nativitate 
undo, prima die mensis Sep- Domini millesimo quingentesimo 
mbris, tricesimo primo. 


Bis in den berüchtigten Senden (judicium synodale) erforfcht und 
kraft worden, darüber geben alte vor dem Jahre 1370 zu Frankfurt ge: 
riebene Regifter fichere Auskunft. Diefen zufolge wurben in der dortigen 
kafki gerügt (emendati sunt) Zauberei, Ehebruch, Hurerei, Nothzucht, 
Bar, Faͤlſchung des Maßes, Gewichts, der Münze und Urfunden (testi- 
worrum), Unterlaffung der Beichte und Communion zur vorgefchriebenen 
A, Hochzeit halten in unterfagten Tagen (temporibus interdictis) und 
ie lubnig des Pfarrers, Entheiligung der Kirchen und Kirchhöfe, Kauf 
u nfindung von Gütern und Dingen, von denen man wiſſen follte, 
hit Kicchen und Klöftern geraubt waren, Berharren über ein Jahr in ber 
kmmmication (frivole excommunicationes et censuras ultra annum 
ferentes), und fonft mehr. 


Danun die Archidiaconen ihre Gewalt und Gerichtöbarfeit immer wei- 
uötehnten, troßig auf ihr Anfehen fich jelbft dem Oberhirten widerſetz⸗ 
‚andererfeitö ſich Laͤſſigkeiten zu Schulden fommen ließen, geichah zweier: 

Erftlich erfolgte, freilich oft mit unumgänglicher Anwendung harter 
Fegeln, eine Einfchränfung der Archidiaconatsmaht. Der Erzbifchof 
verbot ihnen 1310 bei Strafe der Suspenfton die Appellationdverhin» 
mg der ftreitenden Parteien; er verordnete, daß die Archidiaconen und 
Official in Ehefachen, in Klagen Kirchen, Inveftitur und Wucher bes 
md, nicht über die Summe von zwanzig Schillingen erkennen, andere 
Köhändel aber dem Erzbifchof und feinen Richtern überlaffen follten. 
Jahre 1318 traf er die Verfügung, daß diejenigen Archidiaconen, welche 
m Widerſpruch zu den Statuten des Afchaffenburger Concils vom Jahre 
! tie Einfünfte der bei ihrem Gericht ftreitigen Beneficien bis nach aus- 
bter Sache anmaßten, auf der Stelle ercommunicirt fein follten, er 
auch folche Uebertreter für alle Zukunft unfähig, Jemand zu inveftiren, 
behielt fich, dergleichen Inveftituren felbft vor. Er erneuerte den Bann 
die Archidiaconen, wenn fie in Geldfachen über zwei Mark ein Urtheil 
. Für die Inveftitur follen fie nichts als die Schreibgebühren fors 
und wenn fie jene über einen Monat ohne vollfommen begründete Ur: 
verfchieben, will fie der Erzbiſchof felbft vollziehen. Er benahm ihnen 
macht der Dispenfation von der Nefidenzpflicht, und befchränfte fie 
willfürlichen Wahl der Pfarrer. Der Erzbiihof Matthias verbot 
1325 in Geldfachen Interdicte zu verhängen. Nur dem Propft von 
urg geftattete Kurfürft Adolf 1381, in Geldflagen bi. zu zwanzig 
zu erkennen und die Ungehorfamen mit Cenfuren zu belegen. Ebenſo 
m, daß die Macht der Archidiaconen fo viel als thunlich eingeengt 
‚ waren die Erzbifchöfe Dietrich und Diether, wie Verfügungen derfel: 
is ten Jahren 1453 und 1476 beweilen. Noch ſichtbarer wird die 
edentliche Abnahme der Archidiaconatsgewalt unter den Erzbijchöfen 
nd Eebaftian. Das Concilium zu Trient beftimmte ebenfalls, daß 
ftig in Ehefachen fo wenig wie über Concubinat und Eriminalvers 
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brechen erfennen bürften ; dies wurde den Bifchöfen allein zugewieſen. 
ter dem Erzbifchof Daniel Brendel verfchwinden alle Archidiaconen une 
ciale im Erzftift Mainz. In den Gegenden, wo Luther's Lehre die 
hand gewann , Fonnteh fie ohnehin nicht mehr beftehen, denn da wurden 
weder die Stifter eingezogen, wie Geismar, Dorla, Jechaburg, od» 
Lutheranern befegt, wie Einbeck, oder der ganze Archidiaconatsdiftrict 
ſich der bifchöflichen Gerichtsbarkeit, wie Died der Ball war bei Erfurt, * 
furt und Nörthen. Bei Stiftern in reinfatholifchen Gegenden hätten # 
Archidiaconen vielleicht erhalten, wenn die Domcapitularen zu Mairer 
damals die Propfteien wie ehemals inne gehabt hätten, dann würden fi 
eigenem Intereffe in die Abfchaffung ihrer Archidiaconate nicht fo lee 
willigt haben. Weil indeß bie meiften Propfteien mit andern Geil 
befegt waren, überdies von der römifchen Curie vergeben wurden , fand 
Domcapitel feinen Grund, ſich dein Erzbifchof zu widerfegen , als er fid 
den längft verhaßten Archidiaconen nach dem Beifpiel anderer Bifchöfe 
machen wollte. 

Dad Zweite, was geſchah, die Schritte der Archidiaconen zu beobaı 
und fie nicht nur in die gehörigen Schranfen zurüd zu bringen, vielmehr 
ihren Einfluß zu fhwächen, war die Beftellung von Commiffarien, 
eined momentanen, fondern ordentlichen , beftändigen Aınted , wozu bie 
nehmften Domcapitularen und die eriten Prälaten aus den Collegiatki 
ernannt wurden: meift rechtögelehrte Männer, wie es ihre Gefchäfte « 
berten, und weil fie den Officialen nicht blos das Gleichgewicht halten, 
bern ihnen fogar überlegen fein follten. 

Es jcheint, daß Erzbifchof Peter der Erſte geweſen, der Commifl 
ernannte und ihnen einen Theil der Bunctionen uͤberwies, welche theil 
Oberhirten felbft, theild die Archidincone verrichtet hatten. Wenn in 
Urkunde aus der Zeit Peter's (1315) ber Ausdruck: vicarios gene 
gebraudht wird, fo find einmal die Commiſſarien damit nicht zu verwed 
anderntheil® jene Bezeichnung nicht in dem Sinne zu nehinen, den ma! 
wöhnlid; damit verfnüpft. Denn Einen und nicht mehrere Gene 
Bicare hatte der Erzbifhof von Mainz für das ganze Erzftift, ur 
Jahre 1315 wußte man noch von feinen OeneralsBicar. Diefes Ami 
er 1391 in’d Leben. Gudenus nennt allerdings in feinem Elen 
Vicariorum in spiritualibus generalium sanctae Moguntinae ı 
(Codex diplomat. II. 422.) den Bifchof Siegfried von Chur als ı 
Mainzer Generalvicar im Jahre 1301, dies ift aber ein ganz offen 
Irrthum. Gudenus gründet ſich auf die Formel „vices gereng“ (ne 
in litteris Indulgentiarum pro ecclesia S. Quintini, V. Cal. Apr 
allein diefe wird auch von mehreren anderen Provinzialbiſchoͤfen gebro 
wenn fie im Namen des Erzbiichofs eine geiftliche ‚handlung verricht 
Selbſt Siegfried fagt nad) der Einweihung eined Altars zu Heiliger 
(1316) gerendo vices reverendi Patris ac Domini P. Archiep. ] 
Als Biſchof von Chur fonnte er an und für ſich nicht Vorfteher des 
lien Gerichts zu Mainz fein, erfcheint auch in feiner von dieſem auf 
tigten Urkunde ald Generalvicar. Und endlich wäre es doch fehr umn 
ſcheinlich, und nirgend ein Grund dafür zu entdeden, daß feine Stelle 
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} 1391 imbefegt geblieben fein follte, wo der Dechant des Mainzer Sanct 
* Pr Nicolaus von Saulheim als erfter unzweifelhafter Generals 
Dit größerer Sicherheit laſſen fich die Commiſſarien unter dem Erz. 
Be Ratthiad und dem Adminiftrator Erzbiichof Balduin von Trier nach⸗ 
Me. Un faum hatte Heinridy III. die Regierung angetreten (1337), 10 
et Zeopold von Bebenburg, Propft des Severusſtiftes in Erfurt, 
Bihof von Bamberg, und Conrad von Epiegelberg, Propſt des 
Rorisftiftes , zu General⸗Commiſſarien für Thüringen und Hefien, 
kur Eommiflarien für Frankfurt und Mainz folgten. Mehr Licht noch 
2 winet über dieſes Amt eine Urkunde des Erzbildyofs Gerlady, worin er 
FF iebenifferien für die Archidiaconate Nörthen und Einbeck Vollmacht er: 
FE Sie lautet nach Wolf's Originalabfchrift: 


Gerlacus dei gratia sancte Moguntine sedis Archiepiscopus sacri 

imperi germaniam Archicancellarius honorabilibus Decanis et 
Capitulis Ecclesiarum Northunensis et Eymbecensis, ceterisque 
Abbatibus, prioribus, Archipresbyteris, camerariis aliisque ple- 
banis, viceplebanis Ecclesiarum quoque et C’apellarum Rectori- 
bus univereis per preposituras Ecclesiarum Northunensis et 
Eymbecensis predictarum constitutis salutem in domino sempi- 
ternam. 

Cum alias ut pro parte intelleximus, ex pluralitate ac diver- 
sitate Commissariorum in illis partibus fueritis pregravati, nobis- 
que supplicaveritis, ut contra premissa vobis dignaremur de 
oportuno remedio providere, nos vestris precibus inclinati vobis 
hanc gratiam pro nunc duximus specialiter faciendam, quod in 
commissarios nostros (Grenerales quoad inquirendum et investi- 
gandum ac corrigendum et emendandum et puniendum crimina 
et defectus tam ın clero quam in populo et quoad annos gratie, 
de beneficiis vacantibus et vacaturis et de illis, que ante ista tem- 

ra vacarunt, de quibus ante ista tempora de dictis annis gratie 
nobis debitis non existit satisfactum et quoad bona clericorummn 
decedentium intestatorum nomine nostro petendum, extorquen- 
dum exigendum et colligendum et ad cetera nostra negocia per- 
agendum in ipsis partibus in prefatis preposituris expedienda, 
honorabilem Rudegerum von dem Hayne, provisorem allodii 
nostri Erfordensis et Magistrum Theodericum Rufi preficimus et 
eos pro nostris commissarlis Geeneralibus vobis presentibus pre- 
sentamus, scientes quod, quodsi ex aliquibus causis unum vel 
ambos amoveri contingeret, quod alium vel alios loco amoti seu 
amotorum, quem vel quos major pare cleri dictarum prepositu- 
rarum Northunensis et Eymbecensis preclegerit in locum ipsius 
ammoti seu ammotorum, intendimus suhrogare, eo semper salvo, 
quod quidquid per nos, seu Johannem Scholasticum Ecelesie 
eancti Johannis Moguntie, vel alios nostros commissarios specia- 
les in partibus illis fieri decrevimus, quod hoc a vobis omnibus 
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volumus pre ceteris firmiter observari, et in hiis commissie>nibe 
generalibus utique derogarı. Datum II idus Januari Anm © De 
mini M.CCC.L septimo. 


Es gab aljo Generals und Specials Commiffarien, die beide bi int 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunterts fortdauerten, und beide unm X rrelb 
unter dem Erzbiſchof ftanden. Der Unterſchied zwiſchen ihnen iſt Id> wa>er 
beftimmen ; die Special⸗Commiſſarien fcheinen nur in einzelnen Yillen u 
befonderer Weiſung, die Generals Gommiffarien fraft ihre Amts na ch eig 
nem Ermeſſen den Erzbijchof vertreten und gehandelt zu haben. Beĩ De ab 
bedienen fich in Urfunden der Formel: „Commissarius specialiter ieps 
tatus.“ Gonft ift aus obiger Verfügung zu ſchließen, daß in ſaͤmrme liche 
Vropfteien Eommiffarien angeftellt waren, wie ſich dies auch meiftens mach 
weifen läßt. 

Die Vollmacht der Eommiffarien war nach obiger Urkunde, erftersd bi 
Fehler und Verbrechen des Volks und der Elerifer zu unterfuchen us D # 
ftrafen. Zu erftern gehörten die, welche die Senden ahndeten; zu Kz® 
dern Simonie, Unzucht, Nichtrefidenz, Vernachläſſigung ded Dienfe®& jr 
dergleichen. Zweitens hatten fie auf die erzbiichöflichen Annaten und 5 
erledigten Beneficien zu achten. Denn bie Erzbiſchöfe hatten feit 1249 
Recht, die Einkuͤnfte von allen Pfruͤnden zwei Jahre hindurch nach —** 
ihrer Beſitzer zu genießen (unter Gerlach von Naſſau auf die Haͤlfte der 
venüen herabgeſetzt). Drittens ſollten die Commiſſarien die Verlaſſen —— 
der ohne Teſtament verſtorbenen Geiſtlichen für die erzbifchöfliche Curie — 
ziehen. Außerdem waren ſie beauftragt, die Einkünfte von allen nicht u? 
tigten Gapellen und Altüren zu confisciren, die subsidia charitativa, —— 






curationes, cathedraticum, und andere Abgaben zu ſammeln, Tiöpen 
tionen zu ertheilen, Reſignationen und Vertauſchungen ber Präden 
anzunehmen, neue Stiftungen zu bejtätigen, Teſtimonien zu prüfen und 
ertheilen, Stifter und Klöiter zu viſitiren, die Ordination der Geiſtlichen ve ⸗ 
außerhalb wie die Wahlen der Achte und Aebtiſſinnen zu unterſuchen und z 
confirmiren, Die Lehrer zu prüfen, und Aehnliches mehr. 

Schwand fomit Die alte Archidiaconatsgewalt mädıtig dahin, mag auck 
bie Hdufung der fortwährend zunehmenden Arbeiten der Erzbijchöfe und ihr 
öftere Abweſenheit in Reichsgeſchäften das Inftitut der Commiſſare benö⸗ 
thigt haben. 

Bei der Abſchaffung der Archidiacone ging mit den Commiſſarien eben 
falls eine Neränderung ver. In Erfurt und Mainz hörten fie gänzlich auf; 
dort, weil bei der geringen Zahl von Katholiken nichts für fie zu thun übrig 
blieb ; bier, weil fie der Erzbiſchof leicht entbehren konnte, ald die Archidia⸗ 
cone, denen man fic entgegengefege hatte, verſchwanden. Der in Amönas 
burg verlor den größten Theil ſeines Bezirks, der proteftantiich geworden, 
und behielt blos die katholiſchen Orte einiger Acmter in Heflen, Lie unter 
Mainzer Hobeit ſtanden. Der Commiſſarius in Friplar behielt nichts als 
die Stadt, den Flechen Numburg und zwei benachbarte katholiſche Dörfer. 
Weniger bügte das Commiſſariat in Aſchaffenburg ein. Was das in His 
ligenſtadt bei Heiligenderf und Witzenhauſen in Heflen verlor, warb ihm 
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en Zumade mehrerer Doͤrfer im Unter-Eichefeld eriege, Tas An- 
et Cemmiñarien fieg aber merfli, da ihnen die geſammte Nunis- 
ter Architiacene überagen wurde. Ja Mandhes erdielten fie, denen 
br einmal tie Archidiacone rühmen durften , indem ihrer Gerichtodar 
ber eremte Ztiftögciftliche,, To ſehr ſich letztere dagegen ſträubten, zu⸗ 
und das Präfidium bei ten Wahlen der Aebte und Aebtiſſinnen. Die 
Berfanung tes Commiſſariats liegt außerhalb der Jeit, in der wir 
er vornehmlich bewegen. 
Bas die Hofs und Landämter des Erzſtifts anbetrifft, fo werten wir 
telben bier länger verweilen als anderwaͤrts, einmal wegen ihrer Wr- 
nfeit, Tann wegen der annähernden Beichaffenheit derjelben mit denen 
übrigen reichsfuͤrſtlichen Hochftiftern. 
im Erzſtift Mainz war die Dienftmannichaft wie anderwärts dasjenige 
t, worauf ſich in Verbindung mit Lehn⸗ und Burgmannfchaft Die ne 
: innere Staatögrundverfafjung vom neunten bis in das fünfachie 
indert hauptſächlich bezog. Sie war dafelbft vom auogezweigteſten 
ge und in fich felbft fehr geregelt, der Cordialverband ftaatsrinträchtl- 
mmonie zwiſchen Haupt und Gliedern, Großen und Kleinen, Fürſten 
tel, Gutöherren und Bauern. Jedes Stift, jedes Klofter, jeder eln- 
e Dynaſt, felbft oft niedere Edelleute konnten ein verhältnißmählg 
bed Dienftperfonat (Famulat) vom höchiten bie tiefften Rang auf. 
Es vertheilte ſich nach Stufen, wozu unmittelbar bie (Meburt vie 
che Beranlaflung gab. Ueberhaupt theilten ſich die erzſtijtſchen T-lenit- 
riprünglich fchon in freie und unfreie (litonca), In edle, bürgerliche 
iuerliche. Einige Stifter ter Mainiichen (rstiöceie veretchten Ihre 
erialveriaftung durch Beitellung einiger oter ſämmilicher vier Cfficda- 
ed Truchieiten, Schenfen, Marichalls, Kämmerers. Tas Bolleglat- 
St. Peter und Aleranter in Aſchañenburg beitellte von uralten :jeiten 
en Marihall und Schenken, tad Liebirauenſtiit (in eampia) in Mainz 
em feiner älteſten Rarrimenien su E ühoten alle zıer Aemter. Ihe 
Lorſch, Klingenmüntter, -Morttatı, Bleikenttabt, 
Alban, Amorbab, Eberbach, Arnerkurg fonnten eine 
ttihe edle Tienſtmannichaft unter tem Kamm ihrer Fıdelnm aniv 
‚ tad Rlotter Auliskurg, Klinıenminter wak bie Abtei 
tele baren ibre förmiike Lrukt uat Ztrmfm, 73174 heing 
eimei erftgenannten Stiner alle ir Hai ter. 
in raralleler, aber nal slänaenneen Khan na mir one ann 
terium ted Gribktterd. Tae ame ans as Lone an un 
> teit ten mike Zeum ın Marıet. For.nsarr, 27 
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Weibsleute gehörten unter die Dienftmannfcaft, denn diefe betraf Mann, 
Frau und Kinder. So heißt e8 in einer Urfunde des Erzbiſchofs Dietrich 
vom Jahre 1443: „Wir ıc. befennen, daß wir um fonderlicher Gunft und 
Gnaden Willen , fo wir zu der ehrbaren Life von Waldeck, Johann Beyſens 
(von Walde) feligen Wittwe haben und tragen, diefelbe Life zu unſerer 
und unferes Erzſtifts Dienftfrauen ihr Xebtag aus aufgenommen und em 
pfangen haben, nehmen und empfangen fie alfo zu unjerer Dienftfrau.* 
Weil indefien mit Weibern in öffentlichen Angelegenheiten nichts Geſcheidtes 
auszurichten ift, fo werden auch jene Dienftfrauen fid) auf das befchränft 
haben, was wir in Urfunden der Erzbifchöfe Adolf und Matthias angegeben 
finden. Da heißt ed: „Wir Adolf ꝛc. befennen, daß wir Helife zur Eid, 
bed ehrbaren Peter zur Eich, Bürgers zu Mainz fel. Witwe zu unferer und 
unſers Erzftift Dienftfrau aufgenommen — und fol und vorbeten mit ihrem 
Paternofter und frommen Werfen. (1381.)* „Ich Gifele von Werber, des 
erbern Itel von Werber fel. Tochtir tun kunt, daz mid) der Erwirdige in 
Got Vater vnd Hre Hr Mathis, Erzebifchoffe zu Mencze, zu fin vnd fine 
Erzftiffte Dinftfrowen vffanomen — vnd fal daz vor dinen mit myne Patir 
nofter vnd tugelichen Werfen, al8 andir Dinftfrawen fpulgent zu tune, vd - 
an ſich lobilicy vnd bilche ift. (1322.)” 

Seber Dieniimann war der Graf- und Herrfchaft, worin er urſpruͤng⸗ 
lich faß, ungertrennlich einverleibt. Willfürliche Vertaufchung feines Wohn 
figed ftand ihm nicht au. Daher befahl Kaifer Heinrich (Herbipolim 
MCCXXVI V Kal. Decembris): ut Ministeriales, Burgenses, sre 
quicunque alii homines, quovis iure prefato Archiepiscopo (— Sieg⸗ 
fried —) attinentes, cum omni integritate reddantur Eidem, et nulli ex 
hominibus eius ultra in predicto Oppido (— Oppinheim —) call 
gantur. Ebenfo waren die Heirathen ber Dienftleute von gewiſſen Bedin⸗ 
gungen abhängig. Ludwig und Wortiwin Edle von Linfingen fagen daher 
in der Urkunde, welche den Verkauf bed castrum Lenswideshusen 
nunc Jagsperg bocumentirt (Ameneburg MCCXLI, IIII Nonas 
Aprilis): ducemus Uxores de familia et Ministerialibus Ecclesie Mo- 
guntine. Heinrich, Pincerna de Apolde, verfprady dem Erzbiichof Gets 
hard (MCC. Nonagesimo nono, Ill. Kal. Julii) quod sı umquam al- 
quam feminam de genere Ministerialium alıorum quam Ecclesie 
Moguntine duxero in Uxorem; fili, quos ex tali uxore genuero, pe 
tendi vel habendi Nomen et officium Pincerne, quod michi iam pridem 
prefatus Dominus meus Archiepiscopus Moguntinus contulisse di 
noscitur, ius aliquod non habebunt. Es verlor demnach der Sohn dei 
Dienftmannes, der eine auswärtige Frau chelichte, ded Vaters erzftiftiched 
Amt, was nicht der Fall war, wenn umgefehrt die Tochter eines erzftiftichen 
Minifterialen einen auswärtigen Mann in das Chebett nahm; vielmee 
folgte der Sohn der „ärgern Hand“, ward erzftifticher Minifterial und be 
hielt das Amt feined mütterlichen Großvaterd. Streitige Fälle entftandek „ 
wenn ein erzftifticher Minifterial eines auswärtigen Minifterialen Tote „ 
oder umgefchrt eine erzitiftiche Minifterialin einen auswärtigen Mini 
heirathete. Häufig famen dann außer Theilung Verträge zur Anwertungg- 
Und Kaifer Heinrich VI. verlich dem Erzbiſchof Eonrad folgendes Papa“ 
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bienft. Zu folchem gehörte die Pflicht, auf Erfordern und Ausfchreiben ven 
öffentlichen Zandtagen beizumohnen, bei wichtigen Innern Staatdangelegen- 


heiten die Etelle eined Raths zu verfehen, in gerichtlichen Borfommnifien 


das erzbifchöfliche Hofgericht als Richter, Urtheilöfprecher, Schiedsmann 
und dergleichen bejegen zu helfen, den feierlichen Zügen und Beftlichfeiten auf 
Verlangen fich anzufchließen, Begleitung auf Reifen, Vollzichung von Aufs 
trägen verfchiedener Art, und fo weiter. Zu Beforgungen von Obliegenhei⸗ 
ten außerhalb ded Landes, zu Heerfahrten und Ritterdienften maren die 
Dienftmannen damals nicht verpflichtet. Mit jenem Staats⸗ und Hofbinf 
waren aber Sreiheiten und Vorzüge ald Belohnung verfnüpft, er wurde nie 
umfonft geleiftet. In der Folge erwuchs dieſes Inftitut zu einem audgebils 
deten Staatsſyſtem, und die unter dein gemeinfamen Namen der Ritterfchaft 
einbegriffenen erzftiftichen Xehns- und Dienftmannen treten nody zu Ende ie 
fünfzehnten Jahrhunderts als landesverfaffungsmäßige Mittler in den zwi⸗ 
fchen dem Erzbifchof Diether und der Stadt Erfurt obſchwebenden Differen 
zen auf. So wurde auch dem Dienftadel jede erzbiichöfliche Neuwahl vom 
Domcapitel verfündigt, von ihm die Huldigung befonderd angenommen, und 
mit ihnen über die während der vorigen Regierung eingerifienen Mißbräude 
in Stadt und Land berathen. Alles, mad eine Dienftftelle glänzend, ehe 
würdig und wünſchenswerth machen Eonnte, war in dem Zufchnitt ber 
Dienftmannfchaft des Mainzer Erzftifts vereint, und kaum dürfte ein 
liches Fuͤrſtenthum vorhanden fein, das eine fo enorme Menge edler Dien® 
mannen aufzuweiſen hat, ald Mainz vom eriten bie in das fechözehnte 
Jahrhundert. 

Ueber die Zeit der Errichtung und Firirung ordentlicher Hofaͤmter 
des Erzſtifts ift nichts Gewiſſes zu beftimmen. Man fchwanft zwifchen bem 
elften und dreizehnten Jahrhundert, worauf die Errichtung von Unter Erbe 
ämtern geſchieht. Erzbiſchof Gerlach geftaltete nicht allein dad ganze Erbs 
hofümterweien nach dem Modus der unter feiner Regierung zu Stande ger 
kommenen pragmatifchen Sanction der goldenen Bulle, fondern übertrug 
auch die Unterämter gewilfen ritterbürtigen Bamilien niedern Adels erblich 
und ftändig. 

Die vier weltlichen hohen Erzwürben des heiligen Stuhls zu Mainz 
beftanden im Erzmarſchallamt, Erztruchſeſſenamt, Erzfämmereramt und Er 
fchenfenamt, die Unterämter im Grbmarfchallamt, Erbfüchenmeifteramt, Erbe 
fammermeifteramt und Erbichenfenamt. 


Die vornehmfte Erziwürde des Marfchallamts zeigt fih am früheften im. 
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den Hänten der Landgrafen von Thüringen, und erflärt fih aus den eg 


ftiftichen Befigungen bafelbft, wie dem Grundfag, mit den Erzwürten gewi 


Lchne zu verbinden. Nach dem Tode des Landgrafen Heinrich Raspe gay 
das Erzmarſchallamt durch eine „Conventio intermistica inter Gierhardaman 
et March. Misniae Henricum, cum Proprio, tum Tutorio Pueri te 
Hassia nomine, quoad teuda, morte Henrici ultimi Thuringorum Lamn.di- 
gravii consolidata, Anno Domini M.CC.L.IIIL“ auf Deißen über. 
Heinrich's von Meißen Nachkommen trugen es bis unter Erzbiihef Ber- 
lach, gründeten darauf die alten thüringichen Erbvereine mit dem Erxikift, 
und befannten fich darin überall von diefed Amts und Lehns wegen als 
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Timtmannikaiı tes Mainzer Erzkiitt vereint, und faum bürfte 
liches Furſtenthum zorkanten sein, bad eine io enorme Menge edl 
mannen aufzuweiien bar, ale Mainz vom erſten bis in daß | 
Jahrhunten. 

Ueber tie Zeit ter Grriktung und Firirung ordentlicher 
des Erzſtifts iſt nichts Gewiſſes zu beitimmen. Man ſchwankt zwi 
elften und dreizehnten Jahrhundert, worauf die Errichtung von Uı 
ämtern geſchieht. Grabiichor Gerlach geftaltete nicht allein das g 
hofämterwefen nad) dem Motus der unter feiner Regierung zu € 
fommenen pragmatifchen Eanction der goldenen Bulle, jondern 
auch die Unteraͤmter gewiſſen ritterbürtigen Familien niedern Ab 
und ftändig. 

Die vier weltlichen hohen Erzwürden des heiligen Stuhle 
beftanden im Erzmarſchallamt, Erztruchſeſſenamt, Erzfämmereramt 
fhenfenamt, die Unterämter im Erbmarfchallamt, Erbküchenmeifter 
kammermeiſteramt und Grbfchenfenamt. 

Die vornehmſte Erzwürde des Marfchallamts zeigt fih am fi 
den Händen der Randgrafen von Thüringen, und erflärt ſich au 
ſtiftſchen Befipungen bafelbft, wie den Grundfag, mit den Erzwürt 
vehne zu verbinten. Nach dem Tode des Landgrafen Heinridy I 
dad Erzmarſchallamt durch eine „Conventio intermistica inter G 
ot March, Misnine Ilenrieum, cum Proprio, tum Tutorio 
Unaxia nomine, quoad teuda, morte Henrici ultimi Thuringor 
gravii cumaolidata, Anno Domini M.CC.L.IIIL“ auf Me 
Beinrich'e von Meifen Nachkommen trugen es bis unter Erzbi 
la, gruͤndeten darauf Die alten thürinaichen Erbvereine mit dei 
und dekannten ſich darin überall von dieſes Amts und Schaue ı 
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ater in der Grafſchaft folgte, wogegen ihr Gemahl tas Erbſchenkenamt 
8 Erzſtifts mit aller jeiner Herrlichkeit und allem alten Herfommen erbielt. 
ttarb 1420 ohne Hinterlaffung männlicher Teicententen, unt nun aes 
ngten tie Grafen von Naſſau⸗Wiesbaden⸗Idſtein zum Erbickenfenamte, t:e 
bis in dag fiebzehnte Jahrhundert beſaßen, worauf es an tie von Sckoͤn⸗ 
m fam. Bis dahin genofjen die Erzichenfen jährlich jeherig Geltzulten 
m Joll zu Lahnitein. 

Unter s Erbmarichälle waren bis 1553 tie Waltede von eben, dann 
» von Heuſenſtamm. Meaterielle Nugungen hatten tie feine. 

Unter s Erbtruchjefle Die von Randeck, ſeit ter Mitte tes vierrzehnten 
ihrhunderis tie von Kronberg, im jiebzehnten Jahrhuntert tie Brömier zen 
üteöheim , im achtzehnten die von Greifenklau. Welche Lehnftücke Gritere 
z ihre Amtädienfte inne gehabt, it nicht mehr nachzuweiſen. Lie sen 
ronberg und Rütesheim bezogen hauptſächlich Gelt unt Raruraiien. 

Tas Unter-Erbfämmereramt beſaßen tie von Meltingen, itit ter <ier 
mten Jahrhundert tie Rüde von Kollenberg, teit ter Mine tes Aekirinten 
Freiherren von Metternich. Wir fennen vertdietene ferlenairın: eier 
d Nutznießungen terjelben, über tie uriprüngliden unt auseunieen weise 
intenen nichts mehr befannt. 
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dictiones de Bergeren et Aspe. Item castrum et oppidun 
gesbrucken (Thomadbrüden) et judicia attinentia.“ Ueber ı 
borgene Mainzicye Lehne veripricht Sophie Nachricht einzuziehen. 
dem „Landgericht zu Maden“ follte fpäter tas „Landgericht zu Hefi 
ftanden werden. Ob alle und welche von biefen Lehen dem Mari 
annectirt worden, darüber herrichen unlösbare Zweifel und unvereii 
Behauptungen. 

Nach einer von Heuffer zuerft veröffentlichten Urfunde vo 
1230 trugen die Grafen von Veldenz das Erztruchfeflenamt, und 
zum Jahre 1422. Ein anjehnlicher Lehnsbeiig war damit verbunk 
eine Urkunde von 1354 ſpecificirt. Sie lautet vollftändig: 


Wir Heinricd, Graue von Veldentzin. Viriehen uffentlichen a 
brieue. ond tun kunt allen Luden, daz wir oberfter Trofieft 
Erwirdigen furften vnſirs lieben Herrn Herrn Gerlachs Ergel 
zu Menge vnd find Stiftes ; vnd han daromb von yme zu Leh 
hernach gefchrieben gut. Zu dem erften die Stad zu Meifend: 
Etad zu Odirnheim by Sobernheim gelegen, daz dorf zu E 
ond daz Dorf zu Armesheim, vnd waz zu diefen vorgefchr: flı 
borffen gehorig iſt; uzgenomen eyns houes, der gelegen ifl 
vorgen: dorfe zu Armesheim; vnd waz gudes zu deme houe 
ift,, denfelben hoff vnd gut wir Faufften vmb die frowen tes Cli 
Syon, vnd nu zu lene han von vnſirme Herren deme Erzeebiſch 
Trierin vnd fime Stifte; vnd waz andird gutes hye vorgeichrit 
daz han und follen wir, vnd vnfere Erbin nad) ons, als vo 
oberften Troſſezſen Amptes wegen zu 2ene han von dem 
vnſirme Herrn dem Ergebijchoue von Mencze vnd finen Stifte; 
Argelyſt und geuerde. des zu Brfund han wir vnſer Ingeiegel 
zu Rucke uff dieflen brief. datum fia quarta pximo post E| 
Dnj., anno ejusdem Me. ccc”. 1jjjj°. 


Nach dem Tode des Grafen Friedrich von Veldenz, des Lepte 
Haufed, fan das Erztruchſeſſenamt mit der zugehörigen Lehnſchaf 
mit erfterein verichwiegerte Haus der Nfalzgrafen von Zweibrüden. 

Das Erzfämmereramt befleideten zuerft die in Franken ſeßhaf 
fen von Reineck (Rheineck, Rieneck). Die erften vorbandenen Ne 
davon ftammen aus dem Jahre 1258, doch erfährt man aus ihn 
wann jene Grafen dazu gelangt fein mögen. Nach Abfterben de 
Grafen Philipp von Reineck ward dad Grafämmereramt den Gr 
Stolberg Rönigfteiner Linie zu Theil, 1565. 

Die Grafen von Reined bejaßen zu Lehen „comicias tres 
Husen, mittelrine et nantenebach“. Bei Ucbertrag 
das Stolbergiche Haus wurden feine Güter, jondern ein ablöslich 
quantum von hundert Goldgulden auf den Zoll zu Höchſt als D 
geichlagen und dem Erbamte annectirt. 

Das Erzicbenfenamt trugen vormald die Grafen von Diez. 
Gerhard V. befchloß feinen Mannsſtamm 1388 mit Hinterlaffung 
den Grafen Adolf von Naffaus Dillenburg vermählten Tochter, welt 
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Bater in der Grafichaft folgte, wogegen ihr Gemahl das Erbichentenamt 
3 Enfifts mit aller feiner A und allem alten Herfonmen erhielt. 
Sr farb 1420 ohne Hinterlaffung männlicher Defcendenten, und nun ges 
kongten die Örafen von Naſſau⸗Wiesbaden⸗Idſtein zum Erbichenfenamte, bie 
iin das fiebzehnte Jahrhundert beſaßen, worauf ed an die von Schoͤn⸗ 
en lam. Bid dahin genofjen die Erzichenfen jährlich ſechszig Goldgulden 
‚vom Zoll zu Lahnſtein. 

Unter⸗Erbmarſchäͤlle waren bis 1553 die Waldede von Leben, bann 
We von Heufenftamm. Materielle Nugungen hatten fie feine. 

Unter» Erbtruchfeffe die von Randeck, feit der Mitte des vierzehnten 
Sehandertö die von Kronberg, im fiebzehnten Jahrhundert die Brömfer von 
etheim, im achtzehnten die von Greifenklau. Welche Lehnftüde Erftere 
Hehe Amtsdienfte inne gehabt, ift nicht mehr nachzuweifen. Die von 
arg und Rüdesheim bezogen hauptſächlich Geld und Raturalien. 

* dab Unter-Erbfämmereramt befaßen die von Meldingen, feit dem vier- 
een Jahrhundert die Rüde von Kollenberg , feit der Mitte des fiebzehnten 
Sriherren von Metternich. Wir Eennen verfchiedene Perfonalfreiheiten 
Rusniegungen derfelben, über die urfprünglicyen und allgemeinen Lehne 
iniefien nicytö mehr befannt. 
Das Unter» Erbichenfenamt hatten wahrfcheinlich — felbft die Urkunden 
fine Gewißheit darüber — die Dynaften von Apolda, wenn fie 
bloße erzftiftiche Hofichenken zu Erfurt gewefen find, und fi dann ale 
Meine Hofbcamte von den Trägern der Erzlandhofämter gar fehr unter: 
Aheiden. Zu Ende des vierzehnten bis zum Änfange des achtzehnten Jahr: 
Jerdrtd finden wir eine Linie der Dynaften von Kronberg im Beſitz des 
Mint» Erbichenfenamts. Die Rusbarfeiten defjelben find ſchwankender und 
gebe ſehr untergeorbneter Art, um bier aufgeführt zu werden. 

Saͤmmtliche Unter» Erbbeamten waren übrigens „in Leib und Gut“ 
kinem andern Gericht als tem unterworfen, welches der Erzbifchof in ven 
kireffenden Fällen aus den Erbamtleuten zu conftituiren hatte. Auch 
mBte ihnen jeder neue Mainziche Suffragan fünf, jeder neue Abt inners 
ab der Erzdiöcefe und der dependirenden Bisthümer drittehalb Marf Silber 













Die Leiftungen der Erblandhofämter beftanden in Gerichtsdienſten, 
Hdieniten und Lchndienften ; letztere gründeten ſich keineswegs blos auf 
> Erbamt, fondern auf dad damit vergejellichaftete Lehnsband,, wie auf 
ondere Erbeinigungen, Unionen, Allianzen. Die Gerichtsdienſte 
ten natürlich nicht auf Rechtöftudien , fondern auf Erfahrung und allge: 
nem Menichenverftand. Man erfannte „nach beitem Wiflen und Ge⸗ 
ſen“. „Schulfuchſerei“ war nicht des Ritterd Sache. Bei feinem Ges 
tsdienſt war der Ritt zur Tagſatzung dad Beichwerlichite. “Die Gerichte 
dehn⸗, Allodial⸗, Ehrens und Hoheitsſachen des Erzftiftd waren durd)s 
gig mit adligen Mannen, ürfprechern, Urtheildfprechern und Beifigern 
ellt. Sie wurden „geboten“ und „eingemahnt”. Ohne Urlaub durfte 
ntlih Niemand auöbleiben. Der Hofdienft war ganz und gar fo 
t bes Ritters Sache. Nur bier fam er ungefordert und ungemahnt, 
oß des Erzbiſchofs Mahl, befam von ihm Fütterung für feine Pferbe, 
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kleidete fi in der Hoffarbe, wozu er als Diener feine Quanti 
lich gereicht erhielt. Die Mäntel (Tapperl) und runden Hüte 
men für den Dienftadel noch unter Diether’d Zeiten vor. 
guten Portion Wein zu verftchern, ritt man mit mächtigen C 
pen) nad) Hofe, und mehr denn einmal erging von den Eı 
Gebot, „die arogen Saumagen“ (fo nannte ınan die gewaltige 
„türobin daheimb zu laſſen.“ Bei feierlichem Landhofdienf 
dreizehnten bis funfzehnten Jahrhundert die Erbamtleute dur 
ben geladen, andere erichienen von ſelbſt. Der Erbbofdienft 
feit dem vierzehnten Jahrhundert mit den Verrichtungen der 
beamten faft ganz parallel. Der Lehndien ſt braudyte nicht 
fraganatslande hinaus geleiftet zu werden. In einigen Urfun 
drücklich, daß die Verpflichtungen der Bafallen ſich nicht ül 
eritredten. Gewoͤhnlich dauerte die Dienftzeit für die ganze | 
doch erhielten Manche die Freiheit, nur auf gewifle Wochen 
und ihre Reittgen zu ftellen und dann nach Haufe zu gehen. 
den gegen Jedermann in’d Held zu rüden, fanden doch viel 
ftatt. Stellvertretung war ebenfalls nur ausnahmsweiſe | 
„eventura“ (Rortheil, Gewinn, Glüd und Gefahr) aing ledi 
führenten Mächte an, die Helier, Lehnsleute und Kriegskned 
mit der Pluͤnderung begnügen. Jeder Lehnsmann mußte n 
Pierde und zwei reifige Glevener, wovon ber eine zu Schilt 
geboren, ſtellen. Die Ausrüftung geihah auf feine, tie Ve 
Koften ded Lehnäherrn vom Sammelplag aus, ter auch te 
Reiſigen trug, wenn nicht ausdrücklich antered Lebereinfon 
war. Alte Amtäverrichtungen der Erzbeamten geratben at 
fünfzebnten Jahrbuntert, wo für den Privathoitienit ein bei 
moniel eintrat, außer Regel und Ordnung, und nur tie Erbun 
nen fih vor Verfall noch geẽwahrt zu haben, wogegen ſich Al 
ihre Nachkommen im Berg anſehnlicher Stiftölehne und Ni 
bielten. 

Die Erzbithöre, um auf dieſe nun ſelbſt zu kemmen, w 
im heiligen römiſchen Reich deutſcher Nation, und ihr Stub 
Rom ter beilige genannt. Zie waren Erzcanzler durch Germ 
Wılligid die erſten Kurfürten im Reihe. Wann tie tag 
erlangt baben , ift ungewig , es int aber vom Koͤnig Adolf 12 
recbt I. 1298, unt von Ludwig IV. 1314 beitätigt wort 
Murten und Rechte, tie tiber ibre Diöceſe binausgingen, wer 
getenfen. Die Schätzung ibrer Ginfünfte bei Büſching tin 
aus tem Ente des fünizehnten Jabrbunderts überein, wenad 
Zeit 1.200,000 &oltquiten betrugen. Daß dieſe mit denen ı 
Sabrbuntert Je übereinkemmen, int auffallend, doch ift es nicht 
zu unterruhen, eb Büribing eine weit ältere Angabe ohne W 
Zeit, ta er feine vertienrtlibe neue Ertbeichreibung veröffentlid 
men für gut berunten babe. 

Tie Previnz ter Erzdiſchöfe erftrefte ĩch chemald übe 
Theil Deutſchlands, namentlich über bie Bisthümer Erfurt, 
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Mid, Utrecht, Rouen, Rheims, Send, Prag, 
d, Havelberg, Brandenburg, Würzburg, Worms, 
dt, Speier, Straßburg, Coſtnitz, Augsburg, Hil- 
in, Chur, Baderborn, Halberftadt, Verden und bie 
fulda Erfurt und Büraburg gingen im Erzfift Mainz auf 
nous); Lüttich und Utrecht famen zu Cöln; Cöln trennte 
achdem es ungefähr fünfzig Jahre unferer Metropole unterworfen ges 
da Hildebald zwiſchen 794 und 799 feiner Kirche die erzbifchöfliche 
veiſchaffte; bie franzöfiichen Hochſtifter ſchieden ſich ebenfalls; Prag 
lmütz erimirte Kaiſer Karl IV., und verlieh dem Erzſtift Mainz da— 
Stadt Hoͤchſt nebft dem Mainzoll; Havelberg und Branden» 
Heben bi8 968 Mainziche Suffragane, um dann unter das Erzs 
a Magdeburg zu kommen; Fulda erlangte, wie wir wiffen, bie 
mmittelbarfeit. So blieben denn den Erzbifchöfen von Mainz bie 
zwölf Bisthümer unterworfen. Bamberg hat nie zu ihrer Pro⸗ 
Wet; es ift ein Irrthum, daß es erft der Bifchof Suidger ald Papft 
8 IL. unmittelbar gemacht habe. 
inihtlich des Muͤnzweſens der Erzbifchöfe und Kurfürften von Mainz 
Am bemerfen,, daß urkundlich nicht mehr nachzuweiſen, von welchem 
Ihnen das Münzrecht verliehen; allein Kaifer Otto II. betätigte 
tr den vielen ‘Privilegien, die feine Vorfahren („a quibusdam an- 
Abus nostris, regibus vel imperatoribus“) der Mainzer Kirche 
1, das der Münzbefugniß ausdrüdlich. 
inzfätten entftanden allmälig zu Bingen, Bifdhofsheim, 
tg, Eltville, Heiligenfadt, Höchſt, Lahnftein, 
‚Miltenberg, Reuftadt und Solms. 
: gangbarften Münzforten und deren Beichaffenheit, wie überall fo 
faſt in fteter Gehaltöverringerung begriffen, find in Bolgendem zu 


4. Erzbifchof Gerlach Täßt 23'/, Farätige Goldgulden prägen, 
Silberpfennige, von denen 2 einem alten Turnofen gleidy 
m. Die Goldgulden, florentinifchen Urfprungs, wurden auch 
Yulden genannt, weil fie Eleiner als die Silbermuͤnzen waren. 
n auf der einen Seite das florentinifche Stadtwappen, die Lilie, 
ıdern Johannes den Täufer, als Stadtpatron, bald ftehend,, bald 
[d im Jordan taufend. Genau fo ließ fie Gerlach prägen, der ald . 
383eichen feiner Münzftätte um die Lilie feinen Nanen und Titel, 
zur rechten Eeite des heiligen Johanned dad Mainzer Rad, an 
den Naflaufchen Löwen anzubringen befahl. Wie in Florenz bes 
Stück anfänglid) aus purem Golde und wog 1/5 Unze. Tur— 
ren dicke Eilbermünzen, die zuerft zu Tours (Turonensis) in 
geprägt wurden, woher ihr Name. Dort flug man aus der 
Loth) uriprünglicd 64 Stüd. 
3. Erzbifchof Gerlach befichlt feinem Müngmeifter zu Dieburg 
ennige zu fchlagen, A3 aus dem Loth Eilber, die Marf aus 15 
er und 1 Loth) Kupfer gemifcht. Neun folher Pfennige follen 
gleich fein. Berner verordnet er die Prägung großer Turnofen, 
9 


die dentſchen Bifhöfe. II. 
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fein ein Schilt des furften der jolich gülbin ve zu Zeiten müngen left. in ber 
mitten des gültin, und ter antern drei hurfurften Schiltlin umb den mitteln. 
Schilt zu dreien orten gejlagen und darumb gejchrieben titel de& furften bed 
dad gebreg iſt.“ 

1502 vereinigen fidy bie vier rheinischen Kurfürften über Halbpfen⸗ 
nige, 13 aus dem Loth, teren 52 einen rheiniichen Goldgulden gelten; 
über Heller, 59 auf ein Loth, 12 — 1 Weißpfennig; über „geholchte 
Pfennige, A8 aus dem Loth, 8 — 1 Weißpfennig. 

1509. Die vier rheinijchen Kurfürften werben einig Groſchen mu 
prägen, beren 80 auf eine cölnifche Mark gehen, 13 — 1 Goldgulben fix; 
ferner Weißpfennige 118 auf die C. M., 26 — 1 Ooldguiken;, 

albpfennige 13 auf 1 Lot}, 52 — 1 Goldgulden; geheoldte 

fennige 30 auf 1 Loth, 8 — 1 Weißpfennig; Helles 62 auf 1 %olh, 
12 — 1 Weißpfennig. Die Metallmifhung war bei den Groſchen 8 Yo 
Eilber, 8 Loth Kupfer; bei den Weißpfennigen verhielt fi) da® Silber zum 
Kupfer wie 3:5; bei den Halbpfennigen und ben fogenannten geholchten 
wie 5: 11; bei den Hellern wie 1: A. 


Nach heutigem Gelde war das Verhältniß damals alfo folgendes: 
1 Goldgulden 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pfennige 
— 5 






1 Groſchenſtuͤck = " 3 „ 
1 Weißpfennig = — „ 2, Than 
1 Halbpfenni = — ,„ 1,„ #”’ 5 
1 geholchter Nennig — — — — Zie/.. 
1 Heller = — , — 2/ 


1540 wurden von Mainz, Coͤln und Trier fogenannte Raͤderpfenige 
in Umfauf gefegt, deren Eilbergehalt ſich zum Kupfer wie 3 zu 5 verhielt. 

Ich denfe, daß diefe wenigen Auszüge aus der Menge ber Urkunden, 
das Mainziche Münzwefen betreffend, genügen bürfen, Beſchaffenheit und 
Wandlung defielben einigermaßen fennen zu lernen. Ausführlidyere Dar 
ftellungen diefer Dinge liegen jenfeit der Grenzen diejed Buches. 

Wenn wir dann den unbeftreitbaren Anfang unfered Erzftifts in bad 
vierte Jahrhundert, in die Zeit der Bekehrung des Kaijerd Conftantin ded 
Großen verlegen dürfen, fo fann die Reihe der Erzbijchöfe oder Primaten 
nicht weiter hinauffteigen als zu jenem 

I. Crescenz, der zu Ende des dritten Jahrhunderts nad) Mainz fam, 
den Oberhirtenftuhl dort aufrichtete, und um 320 den Märtyrertod erlitt. 
Sein Leichnam ward unweit des nachherigen Klofterd Dalheim beerdigt, im 
Jahre 935 aber nebft den Reliquien von neun andern Mainzer Primaten 
vom Erzbiihof Hildebert nach St: Alban gebradht. 

Ihm folgte = 

I. St. Martin, ver im Jahre 346 mit ten Bifchöfen von Wormb, ° 
Speier und Etraßburg dem Goncil zu Cöln beiwohnte, dort ſtandhaft den 
fatholifchen Glauben gegen den arianiſch gefinnten Biſchof Euphrates ver» 
theidigte, und im nächſten Jahre (347) auf der Kirchenverfammlung zw 
Sardica ber Irrlehre entgegen trat. 

III. Sothard, deſſen Zeit ſich nicht beftinnmen läßt. 
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1465. Die aus ber Werfftätte zu Bingen wie zu Lahnftein hervor⸗ 
man Goldgulden des Erzbiichofd Johann find 221/, Farätig. 

1424 und 1834. Der Miltenberger Pfennige des Erzbiſchofs Diet 
h, deren Stempel ein Schild mit einem Rade und einem M., gehen 38 
Km doih, der halben Bfennige 70 aufein Loth. Der Gehalt ift 
ah Silber 4 9 Loth Kupfer. 

MT. Die Münze zu Bingen liefert in diefem Jahre Bfennige, 

en Schild mit einem Rabe, über dem Schilde nebeneinander einen Stern 

dia B. zeigen (der Buchftabe jedesmal nach dem Münzorte), und von 
42 auf ein Xoth gehen. Der Gehalt it 7 Loth Silber + 9 Loth 


HM vereinigt füch der Erzbiſchof von Mainz mit den drei andern rhei⸗ 
Lurfürſten, innerhalb einer Zeitdauer von zehn Jahren nur 19 karaͤ⸗ 
Geldgulden zu fchlagen, von benen 100 anderthalb cölnifche Mark 
pa; ferner Weißpfennige, deren 112 eine cölnifche Mark Silber 

und 24 einen eaurben gelten; ferner balbe Weißpfennige 
bie cölnifche Mark, und Dreilinge 448 auf die C. M. Hel- 
hen aus dem Loth 52 geprägt werden und 12 einen Weißpfennig gel 
andere (feine) Heller A6 aus dem Loth, 10 auf einen Weißpfennig. 

Bertrag wurde aber ſchon im nächften Jahre dahin abgeändert, daß 
Beispinnige (nicht mehr 112) auf die C. M. gehen follten, und ber 
en Heller 47 (nicht mehr 46). 

1859. Erzbiſchof Dietrich fommt mit dem Kurfürften Friedrich von 
B Balz überein, Pfennige fchlagen zu laffen, auf denen ein Schild mit 
b Bon beider Fürften, das Schild quartirt, oben ein Rab und ein 

‚imten Wede und Steme. Bon diefen Pfennigen follen 34 

en Loth, von halben Pfennigen 70 aus dem Loth geprägt 


1461 vereinigen ſich die Kurfürften von Mainz und der Pfalz auf 
üf Jahre zu Prägung von Hohlpfennigen, 44 aus dem Loth, von 
ılbpfennigen, 73 aus dem Loth. Im Jahre 1464 beliebten fie Diele 
nen für zwanzig Jahre anzunehinen. 

1477. Der Erzbiſchof von Mainz laßt 19 farätige Gulden ſchlagen, 
» 103 anderthalb cölnifche Mark wiegen; ferner Weißpfennige, 
auf eine C. M.; Heller 52 aus dem Loth, 12 — 1 Weißpfennig ; 
holchte“ Pfennige AA aus dem Loth; Halbpfennige 73 aus 
Both. Im demſelben Jahre läßt er aber aud) 181/, farätige Goldguls 
lagen, deren 104 auf anderthalb C. M. gingen. 

1488. Mainz und Kurpfalz vertragen fidy zur Prägung von 181/, fa- 
n Goltgulden, deren 105 anderthalb cölniihe Marf wiegen ; fie laften 
se Heller fertigen, von denen 59 cin Xoth ausmachen und 12 einen 
pfennig gelten; Halbpfennige 78 aus dem Loth, 16 — 1 Weiß: 
ig; „geholchte“ Pfennige A8 aus dem Loth, 8 — 1 Weißpfennig. 
1490 verbinden ſich die rheinischen Kurfürften zu Prägung von 18 /, fa- 
n Solbftüden, deren 107 anderthalb cölnifche Mark wiegen. Diefe 
en Sollen haben „uff euner Seyten ein Salvatorem und die umbichryfft 
in moneta aura Renensig mit ber jar zal. uff der andern feyten ſolle 
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fein ein Echilt des furften der folich güldin ye zu Zeiten müngen Iı 
mitten des güldin, und der andern drei churfurften Schiltlin umb d 
Scilt zu dreien orten geflagen und darumb gefchrieben titel des f 
dad gebreg iſt.“ 

1502 vereinigen fich die vier rheinifchen Kurfürften über Ha 
nige, 13 aus dem Loth, deren 52 einen rheinifchen Goldgulde 
über Heller, 59 auf ein Loth, 12 — 1 Weißpfennig; über „ge 
Pfennige, 48 aus dem Loth, 8 — 1 Weißpfennig. 

1509. Die vier rheinifchen Kurfürften werden einig Gro 
prägen, deren 80 auf eine cölnifhe Mark gehen, 13 = 1 Goldgu 
ferner Weißpfennige 118 auf die C. M., 26 = 1 © 

albpfennige 13 auf 1 Loth, 52 — 1 Goldgulden; g 
Pfennige 30 auf 1 Loth, 8 = 1 Weißpfennig; Heller 62 aı 
12 — 1 Weißpfennig. Die Metallmifchung war bei den Groſch 
Silber, 8 Loth Kupfer; bei den Weißpfennigen verhielt fich das € 
Kupfer wie 3:5; bei den Halbpfennigen und den fogenannten 
wie 5: 11; bei den Hellern wie 1: 4. 


Nach heutigem Gelde war dad Verhältniß damals alfo folger 
1 Soldgulden = 1Thlr. 18 Ser. 9 Pfennig 
1 Srofchenftüd = — 5 


. 3 
1 Weißpfennig = — „ 2, Tho 
1 Halbpfenni = — ,„ 1, 3 , 
1 geholchter Hennig = —, — „ 3, 
1 Heller — — , — „ "ı » 


1540 wurden von Mainz, Coͤln und Trier ſogenannte Räb 
in Umlauf gefegt, deren Eilbergehalt fi) zum Kupfer wie 3 zu 5 1 

Ic) denke, daß diefe wenigen Auszüge aus ber Menge ber 
das Mainzſche Münzwefen betreffend, genügen bürfen, Beſchaff 
Wandlung deffelben einigermaßen fennen zu lernen. Ausführli 
ftellungen dieſer Tinge liegen jenfeit der Grenzen dieſes Buches. 

Wenn wir dann den unbeftreitbarm Anfang unferes Erzſti 
vierte Jahrhundert, in die Zeit der Bekehrung des Kaiſers Eon| 
Großen verlegen dürfen, jo kann die Reihe der Erzbiichöfe ober 
nicht weiter binauffteigen ald zu jenem 

I. Erescens, ter zu Ente tes dritten Jabrhundertd nad) W 
den Oberbirtenftubl dert aufrichtete, unt um 320 ten Märtyrei 
Erin Leichnam ward imweit des nachberigen Kloſters Dalheim bei 
Jahre 935 aber nebſt den Reliquien ven neun andern Mainzer 
vom Erzbiſchof Hildebert nah St: Alban gebracht. 

Ibm folgte 

II. St. Martin, ter im Iabre 346 mir ten Biichöfen von 
Speier unt Strapburg tem Gencil zu Göln beiwohnte, tort flan 
fatbeliichen Glauben gegen den arianiſch gefinnten Biſchof Euph 
tbeitigee, und im nächtten Jabre (347) auf der Kirchenverfam 
Sartica der Irriehre entgegen trat. 


UL &othara, teiien Zeit fich nicht beſtimmen läßt. 
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Bei inigen folgt mın Lucius Ann&us, den die Arianer, von den 
Baifen und erften Beamten unterftügt, verjagt und in der Verbannung er⸗ 
t hätten; allein Hoder beweift, daß er niemals die bifchöfliche Wuͤrde 
‚und Gothard's Nachfolger ift daher 
‚ FW. $t. Maximus. Er war nad Meginfred zu Mainz von ehr: 
een und hriftlichen Eltern geboren, und vortrefflich ſowohl für die Kirche 
die Belt erzogen und gebildet. Bon vornherein dem geiftlichen Stand 
wöet, zeichnete er ſich durch den Eifer aus, womit er die Jrrgläubigen 
upfte und den Heiden in der Stadt wie in der weiten Ilmgegend das 
Bugefium verfündete.e. Segen ihn namentlidy Fehrte fich die Wuth der 
Siebenmal wurde er aus der Stadt vertrieben, hielt fich in Hoͤh⸗ 
Ba Wäldern auf, feierte bafelbft das heilige Opfer, predigte und |pens 
Bike heiligen Sacramente, und befehrte fehr viele Heiden und Irrgläubige 
Umgegend. Oft mußte er Verfpottung und Mißhandlungen dulden. 
Pin fein Muth, konnte nicht gebeugt werden, immer fland er wieder da in 
Reiten Sreudigfeit und Kraft, und nad vier und zwanzig Jahren der 
Fibſal ( — da man feinen Regierungsantritt um 354 annimmt — ) ftarb 
Inhig in feiner Metropole am 18. November 378 , nachden er nody den 
ij des Arianismus im Römerreidy erlebt hatte. Wegen ber Achnlichkeit 
1 Ehidfale hat man ihn den Mainzer Athanaflus genannt. Wenn ber 
ihe Meginfred's zu trauen ift, fehrieb er: Contra Arianos, 4 Bücher; 
marnatione Domini, 2 Bücher; de epiritu sancto, 2 Buͤcher; de 
stantia fidei catholicae, 1 Buch; de martyrio sanctorum, 1 Bud); 
„homilias et sermones multos et utiles ad populum.“ Mehreres 
verloren gegangen fein in ben Stürmen, bie über die Stadt Mainz 
chen 
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Ihm fol 

V. Suffronius (Sophronius) „vir per omnia sanctissimus“ gefolgt 
, doch ift die Zeit feiner Regierung nicht genau zu beftimmen. Die Er- 
tterung des abenblänbifchen Kaiſerthums und bie großen Völferftürme, 
nit dem Jahre A00 anheben, mag er nicht erlebt haben. Diefe unglüd- 
e Zeit voll Blut und Verheerung war 

VL St. Rutharius (Ruther, Ruthard, Redherus) vorbehalten, ber 
‚graufamen Todes ftarb. Denn am lebten Tage ded Jahres 406 er⸗ 
te ein Haufe deuticher Völkerfchaften, Vandalen, Alanen, Gepiden, 
fer, Alemannen, Burgunder, unter Anführung ihres Königs Crocus, 
ie Hülfe ded Alanenfürften Respendil die falifchen Franken geichlagen, 
Stadt Mainz, mordeten in ber Hauptfirche eine Menge Ehriften nebft 
Metropoliten, raubten, plünberten, legten die Stadt in Aſche, welches 
Hal auch Worms, Speier, Straßburg und andere Orte hatten, und 
pten eine Maſſe Gefangener mit ſich fort. | 


Wie lange die Stadt in Graus und Verwüftung gelegen haben mag, 
man nicht. Allmaͤlig aber fammelten ſich die zerftreuten Bewohner, 
n ihre Wohnftätten wieder auf, und 


VIL St. Auräus tefidirte als ihr Metropolit unter ihnen, wahrjchein: 
eit 440, oder etwas früher. 
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Unterbefien hatten die Franken Pharamımb zum König er 
428 fein Sohn Clodio folgte, weldyer 447 zwei Söhne Bl 
Meroveus hinterließ, die über die Thronfolge in einen biutige 
fielen. Clodobald rief den Hunnenfönig Attila zu Hülfe, der in 
von ber Donau her mit einer furdhtbaren Macht nad) dem Rhe 
drang. Es wird aber entfchieden in Abrede geftellt, daß er au 
Mainz und Worms lodgegangen fei und fie dem Erbboben gl 
habe. Beide find verfchont geblieben. Wenn erzählt wird, Aı 
feiner Schwefter, der heiligen Juſtina, und vielen andern Ehrifi 
und dem Blutbade entronnen,, fo ift dies nur ein Beweis von 
tungen, bie fie hegten. Clodobald wurde mit Attila bei Ehaloı 
pagne auf das Haupt geſchlagen, und Meroveus beftieg bei 
Thron. Seine Nachkommen hießen jet die Merovinger. 

Als Auraͤus wieder nad Mainz zurüdfehrte, follen die 
inzwifchen die Oberhand gewonnen haben, die zu unterbrüden 
türlich Alles aufbot. Darüber ergrimmt , überfielen die Irrg 
Ehriften, als fle in der Kirche bei dem Klofter Dalheim unweit 
einem Sonntage das heilige MeBopfer feierten, und ermordeten 
Menge. Auch Auraͤus und feine Schweiter Juftina fielen 
“ Schwerte der wüthenden Feinde. Ihre Reichen wurden in eir 
geworfen. Dies fol am 16. Juli 454 gefchehen fein. 

Seit diefer Zeit war Mainz den verichiedenen Horben beutf 
Preis gegeben und bald zur wüften Stätte umgewandelt, fo 
lange Periode weder von einer Kirche noch von einem “Priefter 
Rede ift, wogegen das benachbarte Worms einen Bilchof befaß. 
ſuch, die Kirche dort wieder aufzurichten, den der von dem V 
Hunnerich vertriebene Biſchof Theoneftus mit feinem Priefter 
ihrer Wanderung, über Mainz unternahmen, mißglüdte, Alb 
fogar mit feinem eben, wie man glaubt um 483. 

Erft nad) dem glorreihen Siege, den der weftfränfifche Koͤr 
über die Alemannen im Jahre 496 bei Albig im Wormögau ( 
wie Schaab treffend nachgewielen) errang, wurde es auch für ‘ 
mad wieder Tag. Chlodwig und viele taufend Franken bekeh 
Chriſtenthum, welchem Beifpiele die Vangionen folgten. A 
burgundifche Land von den Franken erobert worden, deren Kön 
gion nicht befämpften, fondern auf alle Weife zu beförbern fu, 


Maing an . 
. Sidonius einen würdigen Oberhirten, wahrfcheint 
als Theodebert den auftrafifchen Thron beftieg, unter welchen 
Mainz gehörte. Bon ihm unterftügt, ftellte Sidonius bie € 
her, umgab fie mit Mauern und erbaute mehrere Kirchen. “ 
Regierung ded Königs Theobald feiner nicht mehr gedacht wi 
feine Regierungszeit nicht über dad Jahr 548 erſtrecken. Et 
thum, daß er erft unter Dagobert I. gelebt und Mainz fo lang 
über achtzig Jahre, im Schutt gelegen habe. 
IX. Sigebert (Siegmund) ift hauptfächlidh dadurch befa 
. im Jahre 589 den König Ehildebert zur Ofterftier einlud, unt 
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u heiligen Bilhildis war, die für Mainz ungemein fegensreich wirkte, 
de Riftete das Altmünfterklofter, in welchem die Nonnen zuerft nach ber 
hgel de heiligen Benedict, feit 1242 nach den ftrengern Vorſchriften des 
Migen Bernharb lebten, ging ald ein leuchtended Mufter von Brömmigfeit 
rweiblichen Benölferumg der Stadt voran, und war aud) fonft eine große 
Iehlthäterin derſelben. 
: X, ſeoniſtus (Leutgaſtus, Leumſius) erfcheint zwifchen 611 und 613 
ber Geſchichte. König Ehildebert ftarb nämlich im Jahre 596, nachdem 
Sehnen älten Sohn Theodebert II. dad Königreich Auftrafien, dem jünges 
BFheoderih das Burgundifche mit dem heutigen Elfaß zugetheilt, das er 
m Safrafin abgerifien hatte. Theodebert wollte dies nicht zugeben und 
michigte ſich unverfehene deſſelben. Allein er mußte es wieder verlaffen, 
Mein zwei Treffen unterlegen, und c8 wurde wieder mit Auftrafien vers 
Bi. Theoderich nahm nun davon Belig und ließ die zwei Söhne feines 
uber, die ihm in die Hände gefallen, ermorden. Ihr Kater flüchtete über 
aRkein, wurde aber eingeholt und ebenfalls getöbtet. Theoderich eilte 
Rush Coͤn, um von den Großen bed Reiches in der St. Gereondcapelle 
t Huldigung entgegen zu nehmen. Bei dieſem Act war Leoniſius zuges 
, wie auödrücklich berichtet wird. Er war audy Zeuge jened Dolchftoßes, 
B2keoderich von einem ber Anweſenden empfing. 
Ihm folgte 

AL Ruthelm (Rothelm, Rudhelm, Rudelin, Wencelin, Benzelin, 
Kin, Blozelin), von dem nicht8 von Belang gelagt werden kann. 

Der ihm bei Einigen folgende Lantwalt ift unbedingt eine und dies 
Perſon mit 

XII. £upoald (Lubwalt, Lupowalt, Leowalt, Landowald, Habwalb, 
ld, Lantbold, Ruthwald), der unter ben Vätern der Kirchenverfamms 
zu Rheime vom Jahre 626 genannt wird. Zu feiner Zeit nahın Kos 

gobert I. eine fo bedeutende bauliche Veränderung in der Lage und 

iterung ber Stabt vor, daß man ihn mit Recht den Stifter des heutigen 
3 nennt, bad er zum Haupt des orientalifchen Franzien und zur Metros 
Balliens, Germaniend und aller ci8alpinifchen Städte erhob, einen 
ichen Palaſt dort errichtete und bisweilen felbft darin reftbirte. 
Rad) ihm hat der erzbifchöfliche Stuhl entweder eine Zeit lang leer ges 
n, ober es find und wenigftend ein ober zwei Namen verloren gegans 
Denn ber naͤchſte Mainziche Erzbiichof 
XIII. Richbert (Regbert, Sigbert) erfcheint erft zwifchen 711 und 716. 
us memoria“ — fagt Severus in Uebereinftimmung mit bein, was 
irius Seite 258 mittheilt — „servata erat in inscriptione ad sa- 
n Nölkheim prope Aschaffenburg, hoc per Serarium 1. I. c. 19. 
fog. citato tenore: Hic primo ecclesiam struxit Adalhuno sacer- 
temporibus Theobaldi ducis: sed quam Regbertus Pontifex 
ıntiacensis honori dicavit martyrum Dionysü et sociorum.“ 
Wie lange er regiert hat, wiflen wir nicht, aber von jegt ab ſehen wir 
tainzfche Kirche ohne eigenen Oberhirten und in ber Verwaltung zuerft 
Bormfer Bifhofd Gerold und dann feines Sohnes Gervilius 

unter Bonifacius und Worms). Erſt Bonifacius, der große 
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Apofcl, ſtellte das Erzftift wieder her, und begründete deſſen oe Su 
lichkeit. 

Das Berfinfen und beinahe gänzliche Berfchwinden de Erafzifts 3 
nicht allein in dem beftändigen Wechfel der weltlichen Herrichaft, irn wer 
ruhigen und ſchwächlichen Regierung der Merovinger, fondern auch im We 
Mangel an chriftlichem Geifte unter der Bevölferung zu fuchen. Demi 
neubefehrten Völfer waren falt, unthätig, legten nur höchſt langjemm ⸗ 
überaus ungern ihre rohe Natur und barbarifchen Gewohnheiten ab — u 
zudem waren ja nicht einmal Alle jelbft nur dem Ramen nady riftlidi> » = 
fonnten nicht zur Taufe beivogen werden; auf der rechten Rheinfe bt 
noch Alles heidniſch und vornämlich dad Sachienvolf von bitteren * * 
mes⸗ und Religionshaß gegen die Franken erfüllt. Ferner ruhten 2 
lehrer nie, die Gemuͤther zu verwirren, und dem katholiſchen Gl uber 
fhaden ; und die an fich fehon große und immer wachiende Bersif ve 
der Geifter mußte vermehrt werden, da die immerwährenden a > 
Innen und Außen die Bildung tüchtiger Priefter unmöglich machte. * 
wir doch in einem Briefe des Papſtes Gregor III., wie verfallen die 7 * 
zucht geweſen, wie ſelbſt chriſtliche Geiſtliche dem Jupiter ihre Opfer! 
brachten. Das Schickſal, was dem Erzſtift Mainz drohte, bebrohr = 
Deutfchland , denn der Zuftand der Verfunfenheit war faft aller Ortes 
oder minder berfelbe. „In Germanicis“ — ſchreibt der Erzbifchof HE 
von Rheims von der Zeit ded Majerdomus Carl Martell's — „et X 
et Gallicanis provinciis omnis religio christianitatis pene fuit abo 
Und fo erichien ald ein wahrer Retter: 


| 
AIV. Sonifacius der Heilige, Apoftel der Deutichen genannt ; ii 
als ob er der Erſte geweſen, weldyer dad Evangelium in —— 2 
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fündet, denn cd gingen ihm ja Viele voran, wie Severin, Columban, 
us, Kilian, Emmeran, Amandus, Eligius, Egbert, Suidbert, fonder# 
heißt der Apoitel der Deutichen,, wie Auguftin der Angelfachlen, weil er ® 
beutjche Kirche derartig befeftigte, daß fie nie von Grund aus zerflört 
fonnte , und weil er fie unabhangig machte von der fränfifchen , indem er 
in directe Beziehung zu dem Papſt feste. . 
Seine Wirfiamfeit erftredte fich weit bin; da für und jedoch dad Ws 
terefie für die deutſche Kirche vonviegt, berüdfichtigen wir nur kurz feine 
derweitige Thätigfeit, wie in England und Friedland. 


Sein eigentlicher Name it Winfried (Wynfrith, Wunfrieb, Vuim- 
fredus). Bei welcher Gelegenheit er ven Namen Bonifacius erhielt, R 
nicht ganz ftcher zu ermitteln, entweder bei jeinem Eintritt in das Kloſtet, 
wie es Gewohnheit mit ſich brachte, ober aber bei feiner Anweſenheit in 
Rom, für welche legtere Meinung man fich auf die Ramendveränderung nö 
Willibrerd (Clemens) berufen koͤnnte. Geboren wurde er wahrſcheinlich 689 
im Staädtchen Rirten in der Grafichaft Devonihire, ungeführ ſechs Meilen 
von Ereter. Gr ftamıme aus einer angelſächſiſchen, nicht fchottiichen Zus 
milie, wie auch fülichlich angegeben wirt. Daß jeine Eltern wohlhabend 
geweien, it glaubhaft, daß fie aus Eöniglichem Geſchlecht entſproſſen, mehr 
als zweifelhaft, da man ſich nur auf eine ſehr unfichere Angabe berufen kann, 


- 
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in welcher Bonifacius „ein Verwandter der heiligen Walpurgis, der Tochter 
bed Angelnfönigs Richard” genannt wird. 

Als Jüngling trat er, wie man fagt wider Willen feined Vaters, in 
ein Klofter, deſſen Name jedody wie das Jahr des Eintritts unbekannt ift. 
Wahrſcheinlich lag ed an der Stelle der heutigen Stadt Ereter. Der Abt 
defielben hieß damals Wolfhard. Bald indeß verließ er es, um in das weit 
berühmtere Ruiscelle unter Wigbert zu gehen. Hier wurde er im geſetz⸗ 
lihen Alter von dreißig Jahren zum Presbyter geweiht. In Erfenntniß 
ſeiner Faͤhigkeiten verwendete ihn der Abt zu fchwierigen Geichäften, wie zur 
Beilegung eined Etreited mit dem Erzbifchof von Santerbury, den man durch 
unerlaubte Einberufung einer Synode erzürnt hatte. Bon feinen Lehrern, 
deren zwei erwähnt werden, envarben fich die meiften Verdienſte um ihn der 
Birhof Daniel, an welchem Bonifacius mit großer Xiebe hing, die er dem 
mäter Erblindeten durdy Ueberſendung von foftbaren Geſchenken bewies, wie 
durch Troftbriefe und Befragung um Rat. Gin zweiter ift Winbert, von 
tem er ſich durch Daniel Bücyer erbat. Sonſt wird und nichts Erhebliche® 
über jeinen Aufenthalt im Klofter gemeldet. 

Längſt hatte er den Plan gefaßt, ald Mifftonar zu wirken, ihn aber 
vor Jahr zu Jahr verfchoben,, bie ihn endlich 716 nichts mehr davon abs 
halten konnte. In Begleitung zweier Mönche beftieg er zu London ein 
Schiff und landete nad) glüdlicher Ueberfahrt bei dem friefifchen Dorfe 
Badte Tuerfte (Duerftede), von Ptolomäus wie Tacitus Batavodurum 
genannt. Bon da begab er fi} fogleidy nach Utrecht (Wiltaburg), den bors 
tigen Biſchof Willibrord aufzuſuchen, der fich gerade zu Utrecht befand, um 
mit Hülfe einer großen Anzahl Mönche unter den Friefen das Reich Chrifti, 
mbenbei des Frankenkoͤnigs Herrichaft auszubreiten. Yür Beides waren 
Ne Frieſen gerade bamald unzugänglicher als je zuvor, da ihr Fürft Ratbod 
auf die Nachricht von Pippin’s (von Heriſtall's) Tode mit Heeresmacht aus⸗ 

en, um fi) für feine Vertreibung aus Wiltaburg an Pippin's Sohne 

Martell zu rächen, ben er auch wirklich befiegte und darnach bis Coͤln 
werrang. Died geichah im Jahre 717: die Zahl 714 if ſchon deshalb 
ſaljch, da Carl Martell jedenfalls zu jung geweſen wäre, mit dem kriegs⸗ 
afahrenen Ratbod zu kaͤmpfen, ganz abgefehen davon, daß dieſe Angabe mit 
den übrigen nicht ftimmt. 

Als Bonifacius fah, wie unter folchen Uinftänden ſich feine ſegensreiche 
Birtiamfeit für ihn eröffnete, verlieh er, vielleicht auch von Ratbod gezwuns 
em, Friesland, und fehrte in dad Klofter Nuiscelle zurüd. Da deſſen Abt 
ismiichen geftorben , trug man ihm das Amt an, welches er aber ausfchlug, 
im der Abſicht, bei günftiger Gelegenheit feine Mifjionsplane wieder aufzus 
whmen. Dieje fand fich fehr balt. Auf die Nachricht, Carl Martell habe 
nech Befiegung Ratbod's Cöln wieder genommen, begab er fi) in Begleis 
ing vieler Möndye und mit Empfchlungsfchreiben des Biſchofs Daniel auf 
Ve Reiſe nach Rom, um fih vom Papfte die Erlaubniß zur Miſſion zu 
helm. Der heilige Vater, Gregor II., ertheilte fie ihın unter der Bedin⸗ 
ging, daB er fi) fireng an ben römiichen Ritus halte und über feine 
age ihm Bericht erfiatte. Zugleich beichenkte er ihn reichlich mit Res 
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Nach kurzem Verweilen verließ Bonifacius bie ewige Stabt, durchwan⸗ 
derte dad Longobardenreich, defien König Luitprand ihn freundlich aufnahm, 
und zog dann nach Baiern und Thüringen. Da er indeß in der Gegend 
bes heutigen Frankens die Bewohner dein Evangelium fehr abgeneigt fand, 
freute ihn um fo mehr, von dem Tode des Frieſenkoͤnigs Ratbod zu hören. 
Zur Unterftüsung Willibrord’3 eilte er 719 nad) Friesland , wofelbft er bi6 
722 blieb. Vom Alter darniedergebeugt, wollte ihm Willibrord das Bits 
thum übertragen, was aber Bonifacius ausfchlug, fei ed nun, daß er nad 
England zurüdzufehren beabfichtigte, wie er wenigſtens an Nidhard fchrieb, 
fei es, daß es ihn nad) Deutichland zog, was nad) den folgenden 
heiten zu urtheilen die meifte Wahrfcheinfichkeit hat. Er nahm Abfchieb von 
Utrecht, und durchpilgerte verfchiedene Ränder Deutſchlando, bis er fich zwi⸗ 
fchen der Werra und Saale niederließ, um ben Hefien, Sadjfen und Tha⸗ 
tingern das Evangelium zu predigen, nicht den Wenden, vor deren Wildheit 
er vornehmlich gewarnt worden war. Noch in bemfelben Jahre taufte er in 
Thüringen zwei Bürften, Deodig (Detidyo) und Dierolf (Dietolf), welche 
ihm auch das Territorium und die Jurisdiction über einen Etridy Lande 
fchenften, auf dem er das erfte Klofter in biefer Gegend gründete, nämlid 
Amönaburg Alinanaburg, Amelburg), das feinen Namen vom Fluke 
Amana oder Ohm hatte, und im Kante der Katten lag, welche an die Sach⸗ 
fen grenzten. Bon da begab er ſich zu den Heſſen, deren er viele Tauſende 
getauft haben fol, wohl durch Carl Martell's flarfen Arm geftügt. Zur 
Erzielung einer dauernden Wirffamteit hielt er jedody die Episcopatwärke 
für unumgänglidy nöthig, fchickte einen Vertrauten nad) Rom und verfügte 
ſich 723 auf Bregor’d Einladung felbit dahin, umgeben von einer großen 
Anzahl Freunde und Schüler. Hier forfchte ihn der Papft vor Allem aus, 
ob er den römifchen Glauben treu bewahrt habe, was um fo wichtiger war, 
da die britiichen Moͤnche in mandyen Stüden davon abwichen. Bonifadus 
bat um bie Erlaubniß, fein Glaubensbekenntniß fchriftlich überreichen zu dur⸗ 
fen: vielleicht aus Unfenntniß der lateiniſchen Ausſprache oder der dogma⸗ 
tifchen Termini; genug, er befam die erbetene Erlaubnig und ſchwur auf 
dem Brabe des heiligen Petrus der römifchen Kirche ewige Treue, ewige 
Feindfchaft allen Ketzern. Nachdem er am folgenden Tage zum Biſchef 
ohne beſtimmten Sit (regionarius) geweiht worden und vom heiligen Batır 
ein Verzeichniß von Kirchengefeben wie mehrere Empfehlungsfchreiben em 
pfangen, eilte er von bannen. Zuerſt ging er zu Carl Martell, deſſen Hälf 
ihm unbedingt nöthig war. Bon ihm erlangte er einen Aufruf an ak 
Bifchöfe, Fuͤrſten und Grafen, ihn ihrer Fürforge anbefehlend: Ich habe, 
fagt er, den Bonifarius in meinen Schuß genommen und leihe ihm meinen 
ftarfen Arm; Niemand hindere ihn in feiner Thätigfeit, im Gegentheil fei 
ihm Jedermann auf jegliche Weife förderlich, und wo ſich ja ein Zwieſpalt 
zeigt, da bleibe er unentfchieden, bis ich felber enticheiden werde. 

Winfried 309 darauf wieder nach Heffen und nahm feine frühere 
apoftolifche Wirkfamfeit damit wieder auf, daß er bie alte Donnereiche 
bei Geisinar fällte, mit deren Eturz laut alter Weiffagung die Welt im 
Trümmer gehen follte. Wie die erflaunten Heiden fahen, daß biefe 
Prophezeiung durchaus zu Schanden wurde, traten fie fchaarenweife zum 
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beißentbum Aber. Bon dem Holze ber Eiche baute Bonifacius eine 


Nach kurzem Berweilen ging er nach Thüringen, um ein paͤpſtl. Schreis 
u an fünf chriftliche Sürften, welche bad Chriſtenthum gegen bie vier heibnis 
jen Thertnur, Berechter, Tandrecht und Hunred vertheidigt hatten, abzugeben. 
wm Erferen unterſtuͤtzt, grümbete er mehrere Klöfter in Thüringen, von 
men das befanntefte das zu Orbruff (Orthorp, Ordrop), bei dem gleich⸗ 
munigen Städtchen gelegen, 724. Ob jedoch die Kirche zu Ordruff oder zu 
Iftenberge älter iſt, bleibt unentfcheidbar. Ordruff befam er von einem 
iichen thäringichen Herrn geſchenkt, Namens Hugo, und ein anderer, Ra 
uw Abel, übergab ihm gleichfalls feine dort herum belegenen Güter. 
Drdruff und Amönaburg find übrigend die erften Befigungen ber 
Kirche in Thüringen und Heffen. 
facius Gönner, Papſt Oregor II., ftarb 731, und er beſchleu⸗ 
ie fe daher dem Rachfolger, Gregor III., brieflich Bericht abzuftatten 
Ber kine Wirffamfeit, und die Gelöbnifle, die er dem Vorgaͤnger gethan, 
emum. Zur Belohnung dafür fandte ihm der dritte Gregor dad Pal⸗ 
en erhob ihn zum Erzbiſchof ohne beftimmten Sig, wie zum apo» 
Pen Bicar. Bon feinen thüringer Stiftungen ift noch Fritzl ar zu 
an, mit welcher dem Erzengel Michael geweihten Kirche er ein Klofter 
‚ über das er feinen Landsmann und Freund, den britiichen Mönd) 
Bert ſetzte. Obgleich feine Gegenwart hier vringlich war, verließ er es 
hen nach kurzer Friſt, da er vernahm, daß die baierfche Kirche durch 
QRuichren eines Priefters Eremwolf angeftedt fei. Schnell begab er ſich 
halb nady Baiern und fah zu feinem großen Schmerze, baß feit dem Tode 
dinian's von Freifingen die Einheit der baierfchen Kirche faft zerftört 
, Nachdem er num wolf's Ereommuntcation bewirft und verſchie⸗ 
andere Einrichturigen getroffen hatte, fehrte er zu feinen thüringer Stifs 
en zurüd, diefelben vor dem Jahre 738 nicht wieder verlaflend. 
In dem eben genannten Jahre reifte er zum britten Male nad) Rom, 
ih Papft Gregor III. vorzuſtellen, dem er perfönlich noch unbefannt, 
theils zu banken und zu berichten, theil® verjchiebene Kragen vorzulegen 
. Da ex vom heiligen Bater fehr freundlich aufgenommen wurde und 
feiner Landsleute, ingleihen Baiern umd Franken zu Rom antraf, hielt 
h hier mehrere Monate auf, und zog dann fürbaß, auögeftattet ınit 
lichen Empfehlungsſchreiben an geiftlihe und weltliche Fuͤrſten und 
ehme wie an das Volk in allen germaniichen Provinzen, und begleitet 
Gehuͤlfen, die er fich aus den anweſenden Deutfchen gewählt hatte. 
zavia nahm ihn der Longobarbenkönig Luitprand fehr gaftlid, auf, von 
r einer Einladung des Baiernherzogd Odilo folgte. Als er hier in 
m verfchiedene Kirchliche Einrichtungen getroffen, theilte er e8 mit Ges 
igung des Herzogs im Jahre 739 in vier Bisthümer: Salzburg gab 
n Johannes, Regensburg dem Geribald (Gribald, Gaubald, Ganbald, 
ibold), in Sreifingen weihte er Eorbinian’d Bruder Erimbert, für Paſſau 
igte er Vivilo. Nicht ald ob er dieſe Bisthuͤmer erft errichtet hätte; fie 
na berpitö vorhanden, und wurden nur beftinnmt abgetheilt unb organi⸗ 
pen Bifchöfen ihre befonderen und allgemeinen Yunctionen angewieſen. 
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Daß er im folgenden Jahre (740) zu Neuburg an ber Donau ein Bie— 
thum geftiftet habe, ift ein Irrthum. Wie e& fich mit dieſem vorgeblicyen 
Hochſtift verhält, Haben wir bereits bei den Augsburger Biſchoͤfen Mark 
mann, Wicterp und St. Simpert kurz berührt. In demſelben Jahre 740 
bielt Bonifacius, wahrfcheinlich zu Regensburg, eine Synode, eine anbere 
zu Ealzburg an der fränfifchen Saale 741, zu ber ſich auch Bilchöfe aus 
der Ferne einfanden, wie Raginfred von Cöln, und Eddo (Etto, Edda) 
von Straßburg, nur daß wir und ganz vergeblich nad) einem Straßburger 
Biſchof Eddo umfehen. Seine weiteren Anordnungen von Baiern, bie übri- 
gend von feiner großen Wichtigkeit find, find ausführlich erwähnt in einem 
* Gregor's an Bonifacius, der bei Würdtwein ber ſechs und vier 
zigfte ift, 

Bon Thüringen und Heffen aus ftiftete er nun mehrere Bisthümer, fo 
in Keuftrien dad zu Würzburg, dad er feinem Verwandten Burchard 
gab, in Thüringen Erfurt, das verfchiedene Herren des Landes mit Güs 
tern ausſtatteten. Mehrere haben dies Bisthum in Abrede geftellt, allein 
bie vorhandenen Briefe fprechen ganz entfchieden dafür. Freilich ift es bald 
nach feinem Entftchen eingegangen, entweder weil cd von den Sachien zu 
bart bebrängt wurde, oder weil e8 ihm an binreichendem Einkommen fehlte. 
Jedenfalls war Adalarius der erfte und legte Bifchof. Als Lullus 
biſchof von Mainz ward, vereinte er cd mit dem Erzſtift. Bonifacius erri 
tete auch das St. Marienftift in Erfurt. In Heſſen gründete er dad Bi 
tbum Büraburg (Buriburg, Buraburg), weldyes in der Nähe von Friglar 
lag. Sein erfter Bifchof heißt Witta oder Wizo (Wettanus) ober auf 
Lateiniſch Albinus oder Albuinus, was Alles fo viel wie Wei bedeutet. 
Er war von Geburt ein Angelfachfe und einer ber erften feiner Genoſſen, die 
Bonifacius aus England berief. Er flarb zu Mainz 786 auf einem Be 
fuche bei feinem Freunde bein Erzbifchof Lullus. Ihm folgte Mleginger, 
früher Moͤnch des Klofterd Fritzlar, dann befien Abt, welche Würbe er no 
als Biſchof beibehielt. Unter ihm wurde der bifchöfliche Sitz nach Friklar 
verlegt. Die Diöcefe erftredte ſich über die ganze heffifche Provinz ober den 
eigentlichen fränfifchen Heſſengau, das weftliche Grabfelb oder das heutige 
Fuldaſche und die Wetterau. Mit Megingoz’ Tote verfchtwindet dad Bis⸗ 


thum aus der Gefchichte, um im Erzftift Mainz aufzugehen. Das Bistkum - 
Eichſtädt rief Winfried nicht Schon 741, fondern erft, wie bereits angefüht . 
(1. 385), 745 in's Leben, Die Reichsabtei Fulda verdankt ihm ebenfald . 


ihren Uriprung (744). 


Inzwiſchen waren (741) Earl Martell und Papſt Gregor III. gefter 


ben. Zur Ordnung ber kirchlichen Angelegenheiten befchloffen nun Bons 
facius und Carlmann die Einberufung eines Concils, dad in dem von Bark 
mann beherrichten Theile des Frankenreichs gehalten werden ſollte, nad 
einer Unterbrechung von achtzig Jahren das erfte, fo wie überhaupt bad 
erſte allgemeine deutſche. Zu diefem Behufe erbat fich der Erzbifchof von 


Gregor's Nachfolger Zacharias unbedingte Vollmacht, und nad) Erlangumg _ 
berjelben veranftaltete es Carlmann auf dem rechten Rheinufer an einem und : 


unbefannten Orte, und ward am 22. Mai 742 unter dem Vorfige des Bons 


facius eröffnet. Beſchloſſen wurde bie jährliche Abhaltung einer Synode, 


RX 
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Bieerherftellung der Rechte der Kirche, Bewirfung ber Rüdgabe der ven 
Erden mtsogenen Güter unb Ueberwachung ber Reinheit der Lehre. Es 
Wien Biihöfe orbinirt werden und alle dem Bonifacius unterworfen fein. 
Die Geiklihen follten weder Waffen tragen noch dem Heere in ben Krieg 
Warn, außer den zum Gotteödienft Erwählten. Der Bürft folle einen ober 
Ben: fammt ihren Presbytern und Caplanen mitnehmen, und jeder 












tmann (praefectus) einen Presbyter zur Anhörung ber Beichte und 
der Abfolution. Iagd mit Hunden und Falten fei den Geift- 
verboten. Die Presbyter müffen ihren Bifchöfen unterthänig fein, fle 
da Firmelung begleiten und jaͤhrlich Rechenfchaft ablegen über Amtsfuͤh⸗ 
wmgund Lehre. Die Bifchöfe follen vor ihrer Einfegung von einer Synode 
rg und Sorge für Ausrottung des Heidenthums tragen. Dann 
noch einige Vorfchriften über das Leben der Geiftlichen, Warnung 
wrlnuht, Berbot der Beifchläferinnen, Beftimmungen über die Kleidung, 
alht werden den Mönchen und Nonnen noch die Regeln bes heiligen 
me emſtlich eingefchärft. Der Papft beftätigte diefe Synodalbeichlüffe, 
Sermeier Carlmann und Pippin verfündeten fie mit Gefepeökraft. 


4 Aſangs März des folgenden Jahres (743) wurde eine zweite allges 

Epmode, das I genannte Concilium Liptinense in der Diöcefe Cams 
halten. Die Beichlüffe der vorjährigen Kirchenverfammlung fanden 
br Beftätigung und die anweſenden Glerifer wurden barauf verpflich⸗ 
Außerdem befchloß man: die Kirchengüter follten einftweilen zum Uns 
des Heered benutzt werben, der Kirche jedoch eine jährliche Unters 
jufommen , bei deren Ausbleiben oder aber bei eintretendem Mangel 
die entliehenen Guͤter fofort ben betreffenden Kirchen und Klöftern zus 
werden. Zum Schluß verhandelte man über Ehebruch, uners 
Kr Ehen, Sclavenverfauf, Ausrottung des Heidenthums, und über ans 
e Dinge von geringerer Wichtigfeit, welche zum Theil fchon auf ber 
lihrigen Synode zur Beſprechung gelangt waren. In den Acten findet 
noch eine Formel der Teufeldentfagung , eine Lifte von dreißig abergläus 
en und heibnifchen Meinungen , Sabbatönrfepe, und eine Reihe ander- 
iger Beftimmungen. Ferner wurden zwei Ketzer, Adelbert und Clemens, 
rtheilt und drei Erzbiſchoͤſe erwählt: Grimo für Roboma, Abel für 
md und Hartbert für Send. Als aber Bonifacius die Schwirrigfeit 
h, für drei Erzbiichöfe unter fo wilden Völfern paſſende Site zu ermits 
erbat er nur ein Ballium vom Papfte. 


Im Jahre 744 wurde ein britted Concil gefeiert, nämlich zu Soiſſons 
He de France, dem drei und zwanzig Bilchöfe beiwohnten. Die Ber: 
ungen weichen ihrem Inhalte nach von den früheren Verſammlungen 
ab. Auf der Synobe des nädyften Jahres (Concilium Germanicum), 
Drt und Tag unbekannt find, ward der Bilchof von Worms und Ver: 
des Erzftifts Mainz, Gervilio (Gewilieb), abgefegt. Weber die Keper 
vert und Clemens fällte man wiederholt den Berbammungsfprud. Nas 
ich Adelbert, aus Frankreich gebürtig, wich in der Xehre ftarf von der 
hen Kirche ab, eiferte befonderd gegen Ohrenbeichte, Reliquienverehs 
und Wallfahrten. Außerdem behauptete er, noch mehr Engelnamen , 
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zu kennen als die römifche Kirche. Sonſt war er ein arger Fanat 
verrüdter Menſch, der in feinem Namen Kirchen weihte und fich vo 
eine abgöttifche Verehrung zollen ließ; er gab vor, daß ihm ber E 
Herm in Menfchengeftalt erichienen und Reliquien von wunderba 
überbracht babe, vermöge deren er von Gott erlangen könne waß ı 
Dem Bolfe fagte er, er wife ale Eünden, che fie ihm gebeidhtet ı 
ihm fei alles Verborgene befannt. Ja nad) Theophanius fol er f 
hauptet haben, er fei Jeſus felbt und vom Himmel herunter gefaller 
Recht verdammte ihn das Boncil ald einen YBahnfinnigen. Der ] 
wahrte feine Schriften zu Aller Gedaͤchmiß auf, obgleich fie werth fe 
bramnt zu werden. Im Uebrigen beftätigte er alle Synodalbeſchlüͤſſ 
Schotte Clemens, der britifchen Kirche zugethan, verwarf die Cõoli 
Ehegeſetze, und wich aud) fonft ab in der Lehre von Ehrifti Höllenfal 
der Bräbeftination und Tradition. Dan ift jedoch flarf verfucht, 
ben, daß Bonifacius in feiner Lehre Manches falſch aufgefaßt babe 
pin ließ beide Ketzer in's Gefaͤngniß werfen. Was dann aus Ele 
worden, weiß man nicht; Adelbert wurde auf der Flucht aus dem G 
von Hirten getöbtet. 

Gersilio (Gewilieb) war feinem Bater Gerold auf dem bife 
Stuhle zu Worms wie in der Berwaltung des Erzſtifts Mainz gefol 
den Tod beflelben zu rächen, ber in einem Feldzuge wider die Ca 
fchlagen worden, 309 Gerilio ebenfalld mit Carlmann in den Kam 
die Sachſen, lud bei der Wefer feines Vaters Mörder während ein 
enftilftande® zu einer Unterrebung ein, und ftieß ihm dabei ein v 
gehaltened Schwert durch den Xeib: „Accipe jam ferrum quo 
vindico carum“, fol er gerufen haben. Den Franken fiel diefe T 
auf, weshalb fie ihn auch auf dem Bifchofftuhl behielten. Bonifacir 
aber feinen Mörder zum Bifchof haben, und führte deshalb, wi 
Sagd und Bogelfang , feine Abfegung durch. Hieran haben Sp 
Fabel gefnüpft, Worms fei deshalb vom Erzfift zum Bisthum her 
während es doch niemals etwas Anderes als Bischum gewefen ift. 
ward übrigens mit einer Provifion in der Graffchaft Sponheim bet 
ftarb 759. Daß dann auf Anordnung ded Papfted Zacharias M 
Erzbisthum erhoben worden, ift eine reine Erfindung. Pippin u 
mann wählten Bonifacius für den Mainzer Sprengel, der fortab 
Anfang feinen eigenen Oberhirten haben follte, wie der Gewählte « 
wendig darſtellte. Es ift jedoch falfch, daß er deshalb gerade 
Abfesung betrieben , denn er ſtrebte durchaus nicht nad) dem Main; 
dern nach dem Coͤlniſchen Stuhle. Schon bei Lebzeiten Raginfred 
mit dem Papſte und den fränfifchen Großen überein gefommen, | 
zur Metropole erhoben werden follte. Yeindliche Bilchöfe wußten 
fen Plan zu Hintertreiben. Da er nun einmal von den Hausm 
Mainz beftimmt worden, beftätigte der Papſt feine Wahl und erhe 
zum erften Erzfift von Deutichland (nicht zum Erzftift überhaupt, 
ſchon war), ihm die Hochftifter Lüttich, Coͤn, Worms, Speier, 
Rouen, Rheims, Send, Würzburg, Eihftädt, Erfurt, Büraburg, A 
Straßburg, Coſtnitz, Chur unterordnend, wozu in der Folge P 
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en Halberftabt, Berden, Brandenburg, Havelberg, Prag unb 
it famen. 

Roch will ich der Streitigkeiten bed Bonifacius mit einem Schotten 
nunfon gedenken, welcher die mufttiche Wirkung bes biſchoͤflichen Handauf- 
and lergnete; ferner mit Eremwolf, deſſen bereit Erwähnung gefchehen, 
d ebendort in Baiern mit Virgilius und Sedonius wegen eined Sprach⸗ 
Yers, den ein Priefter bei der Taufe begangen hatte, indem er taufte: in 
unse fia ſtatt filii. Bonifacius wollte durchaus die Taufhandlung wies 
Getwifen, Birgilius hielt dies für unnöthig , berief fi) auf den Papſt 
3 ide Recht. Näher auf diefe Streitigkeiten einzugehen, ift nicht 


Binfried blieb nicht lange in Mainz; fei es, daß er feinen Kräften 
Wan, fei es, daß er zu Bippin in weniger gutem Verhaͤltniſſe ſtand, 
I8, daß er feine Anweſenheit in Friesland erforderlich achtete, da der 
I Hidegar von Eöln dem Mainzer Stuhl die Aufficht über die frieft- 
wRinhen ftreitig machte. Genug, er berief eine Synode nad) Mainz 
BD, wählte Lullus zu feinem Nachfolger, und begab ſich über Thüringen 
glitten Male nad) Friedland, von wo er nicht wieder zurüdfehren follte. 
Tages wollte er Reugetaufte firmeln, ald plöplich ein Haufe toher 
ku ihn umringte, in dem Wahn , große Schäge bei ihm zu finden, ger 
We durch feine Bücherfiften. Bonifacius ahnte fein Schidfal. Er vers 
ka Geinigen zu Fampfen und ging ruhig den Schredlichen entgegen, um 
Id fünfzig Genoſſen, darunter Bifchof Adalarius von Erfurt, unter 
2 iodeöftreichen zu fallen. Tu quicunque legis, terris his oscula 
H fprechen wir mit Alcuin. Das geichah am 5. Juni bes Jahres 755, 
an eben dieſem Tage wurde fein Andenken alljährlich in feinem Vater⸗ 
x geer Er erlitt den Maͤrtyrertod am Fluſſe Borna unweit des heu⸗ 
I m. 

Ran hat wohl behauptet, er habe feinen Tod gefucht, und dies daraus 
eſen, weil er fein Leichentuch mit gen Friesland genommen, audy bei 
a Abreife von Mainz fo beftimmte Anordnungen über feine Beftattung 
ofen. Allein abgeſehen bavon, ba fein Eharafter durchaus nicht zur 
Männerei neigte, fo fonnte er ja in einen Alter von mehr denn fiebzig 
ren bei ſolchen Anſtrengungen den natürlichen Tod täglich erwarten. 
Gegentheil durfte er cher hoffen, daß bie Frieſen aus Ehrfurcht gegen ihn 
ijcder Gewaltthat abftehen würden. 

Bie er gewünfcht, wurde er im Klofter Fulda begraben „zwiſchen 
„. Sülfern, denen er durch Gottes Gnade das Evangelium gebracht 


Bir müflen vor Allem bie Energie bewundern, mit welcher er einmal 
U Pläne durchfuͤhrte, unbeirrt durch Gefahren wie durch Lockungen. 

et zu beftchen hatte, fieht man aus einem Briefe, den er an bie Aeb⸗ 
n Eadbutga fchrieb; „überall Mühe, aller Orten Trauer, außer mir 
unf, in mir Schreden*, fagt er an einer Stelle. Welcher ungeheure 
th gehörte dazu, jene Donnereiche zu fällen! Und wie fehr zeichnete er 
turh Uneigennügigfeit aus! Er warb arm, um in dem Herrn reich zu 
‚ud Rarb, um in Ehrifto das wahre Leben zu erlangen. Seine Strenge 
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gegen ſich ſelbſt ift genau fo groß wie der Eifer, mit welchem er cn m 
Lehre Anderer überwachte. 

Was feine geiftigen Bähigfeiten anbetrifft, fo hat man ipwıı eſt Ve 
ſchraͤnktheit zugefchrieben, weil er faft Nichts vornahm, ohne Hy m m 
PBapfte Rath zu holen. Indeß geichah Died aus dem Princip ber abioluke 
Einheit der Kirche mit dem jichtbaren Oberhaupt berfelben, und we ler bi 
feinen Schwur gebunden war. Daß er auch Meinungen begte ‚te Mi 
päpftlichen entgegengejegt waren, und ſich nicht vor der Autorität D ai nie 
lifhen Stuhles fcheute, zeigte die Sreimüthigfeit, mit welcher er ine imma 
den heiligen Vater gerichteten Echreiben die Mißbräuche feines Hofe Mi 
wie den Gebrauch von Amuleten und Talismanen, ingleicdyen ber —— 
des Palliums. Ja noch mehr, er ſetzte den Papſt Stephanus för” ik 
Rede, daß diefer den Bilchof von Meg ſelbſt geweiht hatte, und f " 
Differenz erft durch Pippin's des Kleinen Begütigung geſchlichtet Eh 

Man heichuldigt ihn ferner der Anmaßung und Herrichfudk. 
er nun auch in dem Streite mit dem Biſchof Hildegar von Eöln MP = 
frei zu fprechen fein, jo muß man doch bedenken, daß er einmal in 
Infolenz der Begenpartei gereizt wurde, zweitens aber diefe fich eine til 
Rechtöverlegung zu Schulden fommen ließ; und daß er feine Anfprür ah 
die frieftfchen Kirchen hartnädig behauptete, ift ihm um fo weniger g# 7 
argen, da fie zum Theil Frucht feiner eigenen Arbeit waren. 4 

Seine wiſſenſchaftliche Bildung mag ſich wohl nicht weit übe 
Kenntniß des Lateinifchen, fo gut fie damals möglich war, wie über vie 9% 
lige Schrift erftredt haben. Er führt jedoch auch einige Stellen au® 
Kirchenvätern, zum Beifpiel Auguftin an, und fogar einen Pafjus aus 
Profanferibenten über den Tyrann von Syracus Agathocles. Gering „5 
feine Kenntniß der Natunviffenfchaften geweſen fein, fofern nämlich er 
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unklaren Stelle, welche uͤber die Eriſtenz von Antipoden handelt, dieſe 
lich gemeint find. Virgilius nahm fie an, Bonifacius leugnete fie. 
Papſt ſelbſt ſcheint uͤber des Virgilius Meinung ungewiß geweſen zu 
da er ihn auf den Bericht des Bonifacius verdammte, auf feine Appellanec 
wieder freifprach. Uebrigens zeigte der Deutfchen großer Apoftel einen eife 
nen Fleiß im Studium ber heiligen Schrift, denn nach Gregor's Briefe 
wurde er immer entweder lejend oder Palmen fingend angetroffen. Ueberal 
nahın er feine Buͤcherkiſten mit, und als feiner Augen Licht fchon zu dımfela 
begann, ließ er fid) noch aus England ein Buch „mit großen Buchftaben* 
fchiden. 

Zur Beurtheilung feiner Wirffamfeit ift indeß noch Folgendes zu bes 
rücfichtigen. Sie erftredte fich nie auf ganze Länder, vielmehr nur auf ein 
zelne Theile derſelben, fo daß er fefte Ausgangspunfte gründete, meiſt im 
Städten. Ferner blieben die Getauften nicht immer treu, fie fielen gelegent⸗ 
lich auch wieder ab, wie wohl überhaupt ein guter Theil aus Namenchriſten 
beftand,, vornehmlich unter den Voͤlkern, deren Kürften fich befehrt hatten. 
Da die Unterthanen fahen, daß der Webertritt zum Chriſtenthum neben himm⸗ 
liichen Segnungen irbifche Güter und Fürftengunft verlieh, wurde ea ihnen 
nicht fchwer die Glaubensmaske vorzulegen. So bätte Bonifacius in ber 
That , obgleich, vom Papſte unterftügt, ohne die Hülfe der Hausmeier wenig 
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erichtet. Diefe förberten In aber auf jebmögliche Weiſe, weil fie recht 
griffen, wie durch dad Ehriftentyum bie wilden Völfer gezähmt und 
taatlichen Einrichtungen befeftigt würden. Pipin ber Kleine hatte 
ned einen befondern Grund, dem päpftlichen Vicar beizuftehen. Er 
ſich ja längft mit dem Plane, neben der königlichen Macht den koͤnig⸗ 
ı Titel zu führen ; diefer Ufurpation den Schein des Rechts zu verlei- 
mußte er die Sanction bed Papftes zu erfchleichen oder gewinnen fuchen. 
T das perfönliche Einvernehmen des Bonifacius zu Pipin ift man ins 
a nicht recht far. Rettberg behauptet, daß er wohl zu Carlmann, 
k aber zu Carl Martell und Pipin in freundfchaftlichen Beziehungen ge- 
ben habe. Der Erftere verfuhr allerdings oft fehr gewaltiam gegen die 
AR, ſchaltete willkürlich mit den Kirchenguͤtern, verlieh die Bisthümer an 
de Subjecte, nicht felten an rohe Krieger, und zwang die Cleriker 
m Heerdienſt. Ja er verfeindete ſich offen mit dem Bapfte durch die Vers 
Bang mit deſſen verhaßteftem Feinde, dem folgen Kongobardenfönig Luit— 
ww. Zur Strafe für alle feine an der Kirche veruͤbten Gewaltthaten läßt 
Rdaronius in feinen Annalen eines qualvollen Todes fterben. 
in, meinte man bisher, habe durch Bonifacius die befannte Frage 
nen Papft richten laflen, ob ber den Königsnamen verdiene, der träg und 
Mg dabeim bleibe, oder ber, welcher die Laſt der Regierung trüge. Der 
‚von den Kongobarden gedrängt, gab eine gemwünfchte Antwort, indem 
Peild von den jämmerlichen Merovingern nichts hoffen fonnte, theils 
M glaubte, Pipin werde wahrfcheintich felbft ohne feine Zuftimmung 
Mm was er wolle. Ganz anders Rettberg. Nicht den Bonifacius, den 
FBulrad läßt er diefe Frage ausſprechen; ja er behauptet, Bonifacius 
eſo ſchlecht mit Pipin geftanden, daß er denfelben durch Fulrad um Uns 
üung für feine Gefährten hätte bitten müflen. Gewiß ift, daß ein 
fried, der von Winfried beftraft werben follte, zu Pipin flüchtete und 
tbefam. Rettberg läßt weiter den Pipin zu Soiſſons 751 überhaupt 
gefalbt werben, jondern bloß geweiht, und dies auch nicht von Boni» 
3, der gerade in Thüringen geweſen fei. Ebenfo ficht der genannte 
rifer den Grund zu der leßten Reife nad) Friesland in dem Mißverhält- 
u Pipin. Wie dem in Wahrheit, bleibt unentichieden. 
So bliebe und denn nur übrig, die Schriften ded Bonifacius zu erwähnen. 
rgleichen ift die Gefammtausgabe von dem Engländer 3. A. Giles 
Herausgeber von Beda's Kirchengefchichte): Bonifacii opera quae 
nt omnia. (II Tom. London 1844.) Das Widhtigfte darunter find 
Briefe, deren ältefte Sammlung , dreißig Stüd enthaltend, in der vita 
tblo. Serarius hat in „Moguntiacarum rerum libri quinque“ 
untiae 1604,1629 und bei Joannis Script. rer. Mog. T.I.) 151, 
18 enthalten in der Bibl. maxima patrum Tom. XIII. 76—160. 
dem find die epistolae herausgegeben von Würbtwein (Magunt. 
. ine deutichye Meberfegung lieferte Sulda. In diefen Sammlun 
t übrigens der gefammte Briefwechfel enthalten, fowohl die von Boni- 
geichriebenen als die von ihm empfangenen. Die Authentie des ihm 
Beigemeffenen ift höchft zweifelhaft, weshalb es und an den Titeln 
t: 


ling, die deutſchen Biſchöfe. IL. 10 
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Decretales (Lugd. 1507). 

Chartula de finibus ac terminis Fuldensis monasterii. 

Contra haereticos. 

De virtutibus ac vitiis. 

De suis in Grermania laboribus ad Ethelbaldum regem. 

De sua fide, doctrina et religione pro rebus ecclesiae. 

De fidei unitate. j 

Instituta synodalıa. 

Grammatica latina, ed. ab Angelo Majo in classic. auct. e 
Tom. VO. 475—548. 

Vita S. Livini episcopi. 

Vita S. Lebuini episcopi. (Mabillon jchreibt dieſe Schrift ck 
Hugobald zu.) 

Poenitentiale. 

Sermones, von Martene und Durand im 9. Bande ihrer Sam 
lung alter Schriftfteller nad) einer unbeglaubigten Handfchrift ı 

etheilt. 

Gndiich eine Rebe von ber Widerfageinder Taufe, von. 9 
im A. Bande feiner Sammlung unbefannter Schriften veröffi 
licht, und 

Fragmente eines Gedichtd mit der Ueberſchrift „Aenigmata“. 


XV. £ullus, Angelfachfe von Geburt, Schüler, Freund und Mithe! 
des großen Bonifacius, lebte und wirfte ganz im Geifte feined Lehrers. | 
gründete 780 dad Klofter Bleidenftadt an der Aar, brei Stunden y 
Wiesbaden, und die Abtei Hersfeld, fofern nicht eine andere A 
richtig ift, wonach die Stiftung letzterer ſchon in dad Jahr 736 fällt. 
von Gancor, einem Grafen im Rheingau, geftiftete Abtei Lorſch weihte 
in Gegenwart Kaifer Carl's des Großen, feiner Gemahlin Hildegard, fei 
Söhne Earl und Pipin und von vier Bifchöfen ein. Wahrſcheinlich if ı 
ter ihm ein Theil der Stadt Bingen mit Zubehör, fammt dem Eomitat | 
vorderen Rheingaues an das Erzftift gefommen. Nur glaube ich nicht I 
rihtig ift, wad8 Schannat meldet, daß er bereitö 760 Bingen mit Ju 
hör gegen angebliche Anmaßungen bed Abted Sturm von Fulda vertheit 
habe, denn erit 765 befennt ein Graf Laidratus, daß er dein Lullus verfa 
habe „im Wormögau den Ort, der Castrum Pingense genannt werde ı 
an dem Rhein und der Nahe gelegen fei; al’ fein Eigenthum, beftchent 
Häufern und fonjtigen Gebäuden, in Weingärten, Aedern, Wieſen, X 
dern, Weiden, Leibeigenen, fo wie ihm folches feine Eltern hinterlaffen, t 
gleichen aud) was ihm feine Schwefter übergeben habe, innerhalb und auf 
halb der Mauern des Binger Eafteld und in der ganzen Mark.“ Iebenfi 
ift diefer Belig doch nur auf einen Theil von Bingen und Gebiet zu beichr 
fen, denn noch 832 verfügt Kaifer Ludwig über fränkiſches Kammergu 
Bingen, womit denn eine fpätere Schenfung (1. Willigis) vollfommen ü 
einftimmt. Als grundlofe Berleumdung müſſen wir es bezeichnen , ba! 
den Abt Sturm, feines großen Rufes wegen beneidend, in's Elend getric 
habe. Im Jahre 769 befand er fi auf einer Kirchenverfammlung 
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. Er ftarb am 16. October 786 (797 it unbedingt falſch), und warb 
t Anordnung gemäß in dem (von ihm wahrfcheinlih ausgebauten) 
ter Hersfeld begraben. 
XVI. Richolf (Richolp, Riculf, Richulf), war ein vertrauter Freund 
'3 des Großen („consiliarius intimus“ fagt Serarius), ber ihn 
auf den erzbifchöflichen Stuhl beförderte (März 787), audgezeichnet 
b Belehrfamfeit, Erfahrung, Gewandtheit und Brömmigfeit. Man 
ik, daß er ein Spanier geweſen; wenigftend brachte er dad jus cano- 
m aus Spanien mit nad) Frankreich, und erflärte es dafelbft mit gros 
(Ruhm. Er joll jich auch bemüht haben, die Gelege Carl's in beftiminte 
wung zu bringen, wozu er fpäter nod) einige Sragmente ber epistolarum 
walium etlicher Päpſte fegte, die von Benedict Levita zufammenge- 
a. Mit Unterftükung des Kaijerd Carl erbaute er 804 zu Ehren 
helligen Albanus eine prachtvolle Kirche in Mainz, die Carl fürftlich 
Mk und mit einem drei und dreißig Marf fchweren goldenen Kelch bes 
Hr, Reben der Kirche errichtete er noch ein Kloiter, das er den Mönchen 
km Orden des heiligen Benedict überwied. Died wurde bald hoch» 
hat. Die Klofterfchule war lange Zeit eine der hervorragendften in 
Hhland. In den Jahren 800 und 813 hielt Richolf zu Mainz Concile 
vehnte auch im legtgenannten Jahre dem zu Worms bei. Mehrere 
ıdad Eoncil von 813 irrigerweile für das erfte Mainzer aus, Schmir 
(Joannis III. 283) läßt es fäljchlid) von einem Erzbiſchof Hilde: 
— er meint jedenfalld den Coͤlner Erzbifhof — celebriren. Man hat 
Verdacht, daß er wegen entbehrter Ueberfahrtögefälle 813 den Brand 
t großen Koften vom Kaifer Carl erbauten Rheinbrüde veranlaßt habe, 
weil fie den Räubereien der Nachbarn Vorſchub geleiftet; es it aber 
ar ein Verdacht. Er ftarb am 9. Auguft 814 (nidyt 813), und ward 
Kirche zu St. Alban beerdigt. 
KVIL Saiftulf (Haiftolph, Hestulf, Haeſthulf, Aiftolph), ein Schüs 
Lullus und vorher Banonicus zu Mainz, war 822 auf der Synode 
denhofen, und ftarb am 28. December 825. Seine irdijchen Ueber: 
mden ihre Ruhe zu Et. Alban. 
(VIII. Otgar (Odogarius, Andegarius, Amelgarius, Autgariug, 
ich), ein gelehrter und janftmüthiger Mann, den Ludwig der Fromme 
hre 826 auf den Wunſch des Clerus und ded Volfd zum Erzbijchof 
Im Jahre 829 veranftaltete er zu Mainz eine Synode, der außer 
ölner Metropoliten angeblicdy noch drei andere beiwohnten. Er zeich⸗ 
h durd) die Treue aus, die er dem Kaijer big zu feinem Tode bewies, 
auch 836 nad) Pavia fchidte, um ihn mit feinem Sohne Lothar aus» 
m. Im Jahre 837 war er auf dem Convent zu Aachen, 838 auf 
ı Rimmwegen, 840 auf dem zu Ingelheim. Ebenſo feft hing er an 
‚ dem er, fo lange er vermochte, die Treue der Stadt Mainz und ihre 
ung zu bewahren fuchte, feinen Brüdern fogar den Uebergang ber 
mit bewaffneter Hand verhindern wollte, hier aber der Menge weichen 
Uebrigens veranlaßte er die Zufammentragung der Gapitularien 
ıter Carl dem Großen und Ludwig dem Srommen gehaltenen Eoncile. 
od erfolgte am 11. Mai 847. Beerdigt ward er zu St. Alban. 
10* 
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Schon im Juni beftieg den erlebigten Stuhl 

XIX. Grabanus, vorher Abt zu Fulda (f. daſelbſt). Er begamı 
feine Thätigfeit mit Eröffnung einer Provinzialfynode (Detober 847), ı 
ſich die Vervollkommnung der chriſtlichen Bildung, die Verbeflerung der 
lichen Berhältniffe wie die Beförderung des Moͤnchslebens zur Au 
ftellte, und infonderheit für die Bildung des Volks den Prieftern befa 
Homilien für das deutfche Volf nad feinen Bebürfnifien in die d 
Sprache zu übertragen, — eine Verordnung, die Hraban fpäter em 
Eine falfche Prophetin, Namens Thiota, die allerlei Aberglauben und 8 
fagerei getrieben, wurde gleichzeitig zu förperlicher Züchtigung verum 
Auf der Synode des nächften Jahres wurden bie Irriehren ded FM 
Gottſchalk verdammt. Die dritte Synode unter ihn fand 852 ftatt. 
die kraftvollſte Thätigkeit erweifend, blieb fid) Hraban aud in bera 
dentlicdyen Milde gegen Arme, die er ſchon als Abt geübt, glei. 3 
großen Hungerdnoth ded Jahres 850 verabreichte er täglich dreihund 
men Nahrung. Er ftarb am A, Bebruar 856 auf feiner Villa Wim 
Rhein, ward im Klofter St. Alban beigefegt, im Jahre 1515 abe 
Halle in der Provinz Sadıfen „in basilica castri S. Mauritii“ gebrai 

IX. Earl, ein Sohn ded Königs Pipin von Aquitanien, famı 
an den Hof feines Oheims des Kaifers Lothar, begab fich aber, um im! 
Kämpfen mit feinen Brüdern ficherer zu fein, zu feinem Bruder Pl 
Aquitanien, und ging 849 in dad Klofter Corvey, wo er bi 856 lebte 
dann auf den erzbifhöflichen Stuhl zu Mainz berufen zu werben. Ri 
er in ben Jahren 857 und 860 Synoben, und flarb am 2. Juni ' 

XXI. Luitbert (Liutbert, Ludibert, Luitbracht, Luitward, 
Lindbert, Leidbert, Hubert, Wipert, Luithobius, Luthobius, 
wird ald ein ehrwuͤrdiger Geiſtlicher, tüchtiger Feldherr und gelehrter I 
geichildert, den König Ludwig am 30. November 863 zum Erzbifchof 6 
Er war im folgenden Jahre auf der Synode zu Soiſſons, und ale fi 
wig mit feinem Bruder Carolus Calvus verglih, Zeuge. Im Jahn 
jehen wir ihn auf einer Synode zu Worms. Nach der Abjehung bed 
ner Erzbifchofd Günther Hintertrieb er auf den Wunſch Ludwig's die! 
bes Canonikers Hilduin , weil es diefer mit Karl dem Kahlen gehalten 
ward darauf zu ded Könige Erzcanzler und Erzcaplan ernannt. Dan 
ben wir ihn 873 auf dem Reichötage zu Frankfurt. Im Iahre 88O 
ligte er einen Heerhaufen gegen die Böhmen, welde Raubzüge wo 
Baiern und Franken hinein bis tief herunter an den Main unterno 
hatten, mit dem beiten Erfolge, und focht ebenfo glüdlidy 883 gegen dt 
berifchen Rormannen. In der Würde eined Erzcanzlerd fand er a 
Kaifer Karl dem Diden. Leider traf ihn die Beichuldigung einee z 
traulichen Umganges mit der Kaiferin Richardis. Und fo falfch bie! 
ihuldigung war, lediglich von feinen Feinden erfonnen, wurde er bod 
Ehrenämter beraubt und fehimpflich vom Hofe weggewiefen. Er t 
aber dein Kaifer, als diefer kurz darauf 887 von ven Reichsſtänden at 
ward, nicht entgelten, vielmehr reichte er ihm, da er nicht das Mind 
leben hatte, völligen Unterhalt. Im Jahre 888 hielt er eine Syn: 
Mainz; er gab vortreffliche Gefege über chriftliche Zucht und Sitte, 
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wire Kirchen, und errichtete dad St. Mauritiusftift in Mainz. 
In 1. Scptember 889 fegnete er das Zeitliche, und ward zu St. Alban 
- AXU. Sunzo (Sunderold, Sunderhold, Sundavol, Gunzo), aus 
a gebürtig, im Klofter Fulda erzogen, fchlicht und recht, in heiliger 
Bit wohlerfahren , befand ſich 890 auf der Synode zu Forchheim, und 
bh einer Menge Volfes in der Vertheidigung des chriftlichen Glaubens 
Did Baterlandes in einem von ihm befehligten unglüdlichen Treffen ges 
BR We heidniſchen Rormannen am 26. Juni 891. 
4 Hatto I., von dunkler und wahrfcheinlich geringer Herkunft, 
a Rehreren mit dem Fuldaſchen Hatto I. verwechfelt, aber weder dort noch 
engen Praͤpoſitus, fondern vorher nur zu Reichenau am Bobenfee 
a Nann von ausgezeichnetem Verſtande, vorzüglicher Umficht und 
Prug, den die beutichen Könige in den wichtigften Angelegenheiten zu 
MR zogen, regierte die Mainzer Kirche mit großer Kraft. Es läßt ſich 
ad nicht in Abrede ftellen, daß er etwas zu eiferfüchtig über feine 
wacht, in der Auslegung feiner Befugniſſe zu weit gegangen, und 
ande Härte hat zu Schulden fommen lafien. Zerwuͤrfniſſe mit den 
Ft Bürgern Fonnten nidyt auöbleiben. Sie vertrieben ihn aus ber 
‚ mußten ihn jedoch, als diefelbe nach einer harten Belagerung vom 
m König Arnulf erobert worden, wieder aufnehmen. Nach diefer Zeit 
datto die Mauern der Stadt des Handeld wegen näher an ven Rhein 
4. Man wirft ihm vor, er babe den Grafen Adelbert von Bamberg 
u Lehen gebracht. Dieler hatte einen Anverwandten Ludwig IV. ers 
Men, was Letzterer zu raͤchen fuchte, den Thäter indeß nicht aus feinem 
We herauszuloden vermochte. Hatto — fagt man — fing dies Werf 
LER an, indem er zu dem Grafen nad) Bamberg reifte, ihn berebete, ſich 
u Kaiſer zu unterwerfen, und ihm zuſchwur, daß er ihn gefund und wohl 
eiten auf fein Schloß zurüd geleiten würde. Als fie aber — heißt es 
ter — faum aus Bamberg waren, ftellte fih Hatto unwohl und wollte 
ein Frühftüd einnehmen. Sie fehrten darauf um und frühftüdten. Als 
sach der Graf zum Kaifer fam, warb ihm der Kopf abgeichlagen, wos 
a der Erzbiſchof erklärte, er habe fein Verfprechen gehalten und ihn ges 
‚ zurüdgebradht; daß der Graf mit ihm wieder umgekehrt fei, dafür könne 
icht. Diefe Gefchichte ift aber rein aus ber Luft gegriffen. Was feis 
vorgeblichen Verſuch betrifft, den jungen fächfiichen Herzog Heinrich, che 
aiſer wurde, aus dem Wege zu räumen, indem er ihn mit einer vergifs 
ı goldenen Haldfette befchenfte, welchen mörberifchen Betrug der betrefs 
e&oldfchmied rechtzeitig verrathen, fo haben ſchon Bünau und Gund-» 
9 bemerkt, daß biefe Berräthere aus Haß gegen Hatto, wie um einen 
wand zur Auflehnung gegen den Kaifer Conrad zu haben, erbichtet wors 
Im Jahre 895 ypräfidirte er einer Synode zu Tribur, wo zur Vers 
nung ber Kirchendisciplin und des Wandels ber Cleriker acht und fünfzig 
kel erlafien find. Mit Kulda traf er einen Gütertaufch, den Ludwig IV. 
Jahre 909 beftätigte, woburd) der Ort „Salchinmunstere in pago Wet- 
iba“ an Fulda, und dafür Maffenheim „cum ecclesia et universis 
bus“ an Mainz fam. Im naͤchſten Jahre (910, 8. Idus Aprilis) 
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fchenfte Hatto der Buldafchen Kirche Güter „in Massenheime maı 
Wicerino marcha, in Ruvenheime marcha, in Geraha mar 
Lichsamene marcha“. Das Jahr feines Todes ift Mehreren ur 
bei Anderen irrig angegeben. Richtig ift, daß er 913 farb. 

XXIV. Heriger (Herger, Hurger), 913 auf den erzbiichöflidh 
erhoben, berief 916 auf Befehl des Papſtes Johann X. ein Eo: 
Altheim bei Nördlingen, welches hauptſaͤchlich die Kirchendiscipfi 
fonft auch einige weltliche Angelegenheiten, verfammelte 917 eine 
zu Mainz, und ftarb am 1. December 927 (nicht 930). Unter ihm 
925 bei Arnftadt ein Benedictinerflofter zu Ehren der heiligen We 
das bis 1566 eriftirte.» 

XXV. gildebert (Hildibert, Hildibracht, Hilperius, Hillib: 
wert, Heribert), vorher Abt zu Fulda, wegen feiner $römmigfeit u 
heit gerühmt, hielt 932 ein Concil zu Erfurt („in causa disciplius 
siasticae“), weihte und Frönte den neuerwählten Kaiſer Otto I. zu 
beffen Erzcaplan er war, 936, und ftarb am 31, Mai 937. Erfi 
Leben der gelligen geichrieben haben. 

XXVI Sriedrich, im Klofter Fulda gebildet, war ein Br 
Geringe Gifelbert II. von Lothringen, dem er in den Unruhen bet 

tto mit den widerfpenftigen Reichöfürften um fo mehr beiftand, a 
durch Otto's bisweilen herrifches und in fremde Rechte gemwaltthätis 
fendes Betragen gefränft fühlte. Als aber der Kaifer 939 vor Brı 
fchien, die unruhigen Kürften plöglich überfiel und in die Flucht fchl 
bei Herzog Gifelbert im Rhein ertranf, wurde Friedrich, der vorher 
vor Breifach einen Frieden mit dem Reich&oberhaupte zu Stande zı 
fuchte, in’d Eril nad Fulda (nicht Hamburg) verwieſen. Doch 
fi) mit dem Kaifer bald wieder aus. Im Jahre 948 hielt er zu I 
im Beifein des päpftlichen Legaten Mariani eine Kirchenverfammlur 
welcher fich drei und dreißig Bifchöfe eingefunden hatten. In i 
Jahre erbaute er an ber Stelle der verfallenen Kirche des heiligen Th 
ein Chorherrenftift zu Ehren des heiligen Petrus, das er mit ein uı 
zig ©eiftlichen befegte, die wie Klofterleute in Einem Haufe woh 
den Gotteödienft bei Tag und bei Nacht verrichteten. Im Jahre 
gleitete er den Kaifer nad) Italien. Er hatte feinen älteften Sohl 
bei fidy, der unzufrieden, daß fein Vater Lothar's Wittwe Adelheid 
wollte, heimlich nady Deutfchland ging, wohin ihm Friedrich folgte 
dem Unzufriedenen anfchloß, ihm aber fpäter die Freundfchaft auffa 
ftarb am 24. November 954, gerühmt als ein frommer und r 
ger Herr. 

XXVII. Wilhelm war nicht der Sohn des Herzogs Wi 
Sachſen, fondern ein außer der Ehe mit einer gefangenen edlen W 
zeugtes Kind bed Kaiſers Dtto, geboren im Jahre 928, und am 17 
ber 954 von feinem Bater zum Erzbifchof ernannt, durch den er au 
Abt zu St. Alban geworden. Sein Oheim, Erzbifchof Bruno J. v 
weihte ihn feierlich ein. Sein Vater übergab ihm Thüringen u 
ſen als perfönliches Cigenthum, worauf Wilhelm die Stadt € 
vornehmen Gefchlechtern befegte und Statthalter daſelbſt verordn 
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d, der Gotha zuerft zur Stadt erhob. Nah Baldenftein bat er 
m geprägt, in denen ſich das Mainziche Rad bereit vorgefunden. 
ahre 958 hielt er eine Provinzialfynode zu Ingelheim, Erönte in dem» 
ı Jahre feinen Bruder Otto zum römischen König zu Aachen, und z0g 
hm und feinem Vater nad) Rom, wo er vom Papft gefalbt wurde. 
regſen Eifer für Verbreitung des Chriſtenthums befeelt, ftarb er am 
tin 968, und ward, tief betrauert, zu St. Alban der ewigen Ruhe 
een. Trit he im behauptet, er Habe mehrere Werke gefchrieben, unter 
neine Chronif feiner Zeit. 

XXVII. Gatto II., vorher Abt zu Bulda , ein vortrefflicher Kirchen» 
‚deſſen fich auch Kaifer Otto in wichtigen Verrichtungen bediente, ftarb 
fon im Jahre 970. Weber ihn geht die Lügengefchichte vom Mäufe- 
rim Rhein im Munde des Volks um. Mönche, deren Faulheit und 
Impigkeit Hatto hart ftrafte, erfannen aus Rache die alberne Mähr, 
Bäufe und Ratten den Erzbifchof zur Strafe feiner Unbarmherzigfeit 
Ame, denen er bei großer Hungersnoth das Getreide vorenthalten, 
eine Anzahl folcher in einer Scheuer Iebendig verbrennen laſſen, aufs 
Mm Sein Reichnam warb zu St. Alban beftattet. 

XIX. Rupert (Ruitbert, Rubbert, Rothbert, Robert, Ruodpert) 
:von 970 bis 975. Unter ihm fand 973 eine Synode zu Mainz, 
ne zu Ingelheim ftatt. Sein Dompropft Dietrich (Theodorich), ſpä⸗ 
ifhof von Trier, gründete zu feiner Zeit die Stiftöfirche zum heiligen 
fmit zwölf Canonicaten. 

Eine neue Epoche des Mainzer Archiepiscopats beginnt nun mit 
XX. Willigis. Er war angeblid) der Sohn eines Stellmachers 
n Dorfe Schöningen (Stromingen und Stronungen bei Andern ge 
im Herzogthum Braunfchweig, der aus Demuth ein Rad in das 
be Wappen habe aufnehmen laflen, und died Wappen in feinen Zims 


t der Umſchrift angebracht: \ 
Willigis recolas, quis es et unde venis! 
Willigis, Willigis, 


Recole unde veneris. 


Willegise memineris, 
Quis sis et unde veneris. 


s Rad, ein altes thüringfches Zeichen, befand ſich indeflen fchon feit 
ierung bed Erzbischofs Wilhelm im kurmainzſchen Schild, und bes 
ie Jurisdiction der Erzbifchöfe über dad Thüringer Land. Doch 
darum nicht beftreiten, daß ſich Willigis durch mandherlei gefliffents 
ißerlichkeiten, vielleicht auch durch obige Devife, bie nur in ber Les⸗ 
ſieden, an feine niedere Abfunft ſtets erinnern wollte. Durch Fleiß 
r fich empor, ward Domherr zu Hildesheim, wegen feiner hier ent 
vortrefflichen Eigenfchaften von Otto II. zum Hofcaplan und Ganz- 
dann (975) zum Erzbifchof von Mainz ernannt, obwohl Viele dies 
fer wegen ber geringen Abfunft des MWilligis fehr übel nahmen. 


Ed 
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Papſt Benedict VII. fandte ihm aber noch in demſelben Jahre bat 
nebft Beftätigung aller Geredhtigfeiten und des Vorranges ber 
Kirche „in tota Germania et Gallia“. Er ftand bei Otto IE | 
Anfehen, daß er ihm die Erziehung feines Sohnes Otto IIL aı 
und feinen Beiftand in der Regierung des Reichs gebrauchte. 
bildete er zu einem der vortrefflichften Bürften und verwaltete ſechsz 
lang das deutiche Reich mit höchfter Weisheit und Kraft und zur 
nen Zufriedenheit. Ebenſo forgte er, daß nad) dem frühen Finder! 
Otto III. deſſen Vetter Heinrich gewählt wurde, damit die Faiferlic 
zum Beften der Einheit mehr in Einem Geſchlecht bliebe. Dir 
rich II. Erönte er im Dome zu Mainz. Auch in Kriegszügen ſte 
Reichsoberhaupt zur Seite, oftmals durch feine priefterlidhe Fuͤrſ 
fen Strenge gegen Feinde mildernd. 

Als Erzbifchof hielt er Kirchenverfammlungen zu Ingelheim ı 
Sranffurt (1001, 1004, 1006 und 1007), war im Jahre 100 
Synodus Gandeſienfis, 1001 auf einer Synode zu Rom und bi 
nifchen, in den Jahren 1002 und 100& auf den Eonventen zu 
und Merfeburg, 1008 auf dem Conventus synodalie Wer 
Willigisus et Bernwardus Hildesheimensis Episcopus su 
ac diuturno, quod inter eos vertebatur, dissidio invicem 
fuerunt“. Die Bifchöfe Bernward von Hildesheim, Rethar u 
wert von Paderborn, Burdyard von Worms, Eberhard von Baı 
Adelbert von Prag find von ihm geweiht. In Gandersheim be 
988 Sophia, Kaifer Otto TIL. Schwefter; 991 war er bei der € 
bed Domes zu Halberftabt. Im Jahre 978 legte er ben Gru 
Dome in Mainz, welcher herrliche Bau 1009 vollendet und im 
ler Bifchöfe zu Ehren der heiligen Martin und Stefan einge 
Am Abend ded Tages ber Einweihung erleuchtete man zur V 
des Heftes den Tempel auf dad Prachtvollfte, verfuhr aber daf 
fihtig, daß im Dachwerf Beuer ausbrach, welches in weniger 
Kirche bis auf die fteinernen Mauern zerftörte. Wäre fic ein 
geweien, wie Tritheim erzählt, fo hätte eben nur das Da 
nen fönnen, zu deſſen Wicderherftellung man dann feine ac 
Jahre brauchte. Die Kirchthüren waren übrigens von Erz 
der Erſte, der nach dem Tode Kaifer Karl's tes Großen jo 
tigen ließ. Der Wiederaufbau des Domes begann jofort, 
unter Barbo beendigt und von diefem 1037 in Gegenwart $ 
eingeweiht. Da er an ber Stelle entftand, wo die Kirche : 
fan ihren Plap hatte, baute Willigis dieſe 990 in der Naͤh 
allein nur von Holz; begabte fie intefien mit fech8 und ‘ 
für eben fo viele Chorherren. Die &t. Victorskirche lie 
verſchoͤnern, errichtete auch dabei ein Chorherrenſtift. A 
gerſchaft zu Mainz 988 der Mutter Gottes zu Ehren 
bauten, ſchenkte er dazu zwei Fluͤgelthuͤren von Erz mit g 
ein Altar s Erucifir von Cedernholz, mit Goldplatten, 
ſchwer, und Jumelen beſetzt, und trei Kelche vom feinfte 
feinen und emaillirten Bildern verziert. Thuͤren, Kı 
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zum Dom gefommen, wie andere foftbare und funftreiche Gegenftände, 
iiſligis urfprünglich der Liebfrauenfirche geichenkt hatte. Zu Dorla 
täblhaufen fundirte er ein Stift, dad 1472 nad) Zangenfalza verlegt 
', weil ed am urfprünglichen Orte zu vielen Räubereien und Gewalt⸗ 
keiten auögefegt war. Das von Hatto II. aus unbekannten Gründen 
yobene Klofter Diefenburg fette er in den vorigen Stand. Berner 
89 zu Jechaburg im Sonderöhaufenfchen ein Benebictiners 
» welches die nachfolgenden Erzbiichöfe außerordentlich begünftigten, 
mm mit der Propftei defielben ein Archidiaconat mit elf Erzpriefterfigen 
ipft ward. Bis 1482 fand den Metropoliten zu Mainz das Recht 
Rätigung der Statuten und Handlungen dieſes Stift8 wie die Ein« 
8 feines Propſtes zu; nad) vieler Zeit aber ging das Patronat an die 
2 yon Schwarzburg über. Bei Beginn der lutherifchen Reformation 
die Propftei ein. Endlich erbaute Billigis auch zwei Brüden, eine 
en Main bei Alchaffenburg, die andere bei Bingen über die Nahe, und 
Kerm Orte mitten im Rhein den fogenannten Mäufethurm. Bins 
und Gebiet mag nun völlig an Mainz gefommen fein, denn in 
Urhmde des Kaifers Otto II. (bei Schaab unrichtig Dtto III.) 
a XVIIL Cal. Juli Anno DECCCLXXXIU, actum Verone“, 
beten Willigis nicht allein Alles, was das Erzſtift von feinen Bor 
R und ihm in der Stadt Bingen bereits erhalten, fondern ſchenkte ihm 
auf die Bitte feiner Mutter Adelheid und feiner Gemahlin Theophanie 
Ian, was er bafelbft eigenthümlich befige, und folle ſich dieſe Schen⸗ 
nicht allein auf das in der Stabt Bingen befchränfen, vielmehr auf 
wöbehnen, was in ben benachbarten Orten gelegen und gemeinhin der 
myfennig“ heiße, und zwar biefleitd des Rheins von der Brüde über 
eiz bei Ingelheim bis nad) Heimbach, und jenſeits des Rheins von 
hbach bei Deftridy bis nach Caub mit allen Nusbarfeiten, als Münzs 
Leibeigenen, Häufern, Gebäuden, Wäldern, Jagdrechten, Wiefen, 
n, Weinbergen, Ylüffen, urbaren und unbebauten Feldern, Land» 
und allem Zubehör. Dazu fügte Otto III. 996 (Datum VIIL Idus 
abris) einen an die Binger Beftungen anftoßenden Wald und Wild» 
ber auf bem Gebirge bei Heimbach und Trechtingshauſen gelegen 
‚heil de8 großen Sonmwaldes ausmachte. Seine Grenzen gingen von 
eg, der von Eberbach in die Murga zieht, durch die Heerftraße bei 
ch (Canthey) vorbei, bis an die Diftelbach (Dahdilebach), dann 
ichlein hinauf bis an deſſen Quelle, und von diefer bid an die Straße, 
ı Ederöfeld (Eskiresfeld) zieht, von dieſer Straße zur Duelle des 
ıch8 und diefen hinunter an den Rhein, und den Rhein hinauf bis an 
rga. 
zilligis, für den erften Kurfürften von Mainz angenommen , ftarb 
ner überaus fegensreichen, ewig unvergeßlichen Regierung am 23. 
:1011, und ward in der von ihm erbauten St. Stefandfirche begras 
Er ift heilig gefprochen. 
XXL Erkanbald (Erfenbold, Arkanbald, Erchibald , Herbenbald, 
ald, Herfenbaud, Hermbold, Herimbold), angeblich, aus dem gräfs 
yauje von Sommerfchendburg ſtammend, vorher Abt zu Zulda, warb 
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nicht fogleich nad feines großen Vorweſers Tode gewählt, vielmehr a 
man ſich für Erbo, einen Grafen von Hohenwart in Baiern, der aber 
bevor noch der päpftliche Hof von feiner Wahl unterrichtet ward, m 
er denn auch niemals in der Reihe der Mainzer Metropoliten erk 
Bereitd am 2. April 1011 beftieg Erfanbald ben erledigten Stuhl. 
baute am Fuße des Hechtöheimer Berges gegen Weifenau bin zu Eh 
heiligen Jungfrau eine Kirche mit einem Chorherrenftift für zehn Cam 
welche beide leider 1552 bis zum Grunde niederbrannten. In ben: 
1012 und 1018 hielt er zu Mainz Synoden, 1020 eine zu Yriplar, 
Jahre 1014 war er auf der Ständeverfammlung zu Gronau, 1016 
er den Erzbiſchof Poppo von Trier, 1019 wohnte er der vom 84 
Nimwegen angeftellten Synode bei. An Graf Otto von Hammer 
hielt er einen gefährlichen Feind, als er ihn ercommunicirt hatte, weil 
von feinem Weide, ihm zu nahe blutsverwandt, nicht trennen wollt. 
Graf fügte dem Erzftift großen Schaden zu, bis der Kaifer ſich bed! 
annahın und die Veſte Hammerftein zerftörte. Erkanbald flard a 
Auguft 1021, und ward zu St. Johann beerdigt. 
. Aribo (Erbo, Eribo, Abbo, Arebo, Arbo) ſtammt au 
Linie des gräflichen Haufe Andechs, aus welcher die Herzöge von 
hervorgegangen, und wird als ein ebenfo eifriger als gelehrter Seelen 
rühmt. Er war zuvor Caplan und Canzler des Kaiferd. St. %& 
von Hildesheim weihte ihn 1021 zum Erzbifchof, wogegen er 10 
—— Biſchof St. Gotthard conſecrirte, mit dem er bald na 
treitigfeiten wegen bes Stiftes Gandersheim gerieth, derenthalben 
Sahren 1022 und 1026 Eynoden zu Seligenftabt veranftaltet wurde 
der erfieren wurde auch beſchloſſen, es folle fernerhin nicht gebuldet 
daß die Prieiter ftetö nach Rom eilten, um dort Buße zu thun, in di 
nung, daß der Bapft Iedem, der nur fomme, die Sünden vergebe. 
nachher trat doch wieder der Fall ein, daß eine ercommunicirte Weil 
fich nad) Ron wendete und dort Ablaß erhielt. Aribo achtete nicht 
und verfagte ihr die Kirchengemeinfchaft. Died wurde in Rom g 
und Benedict VIII. verbot dem Erzbifchof den Gebrauch des Pi 
Allein er ließ fich dadurch nicht ſchrecken. Er veranftaltete eine ©ı 
öchft, und es ift noch ein Schreiben fämmtlicher Suffragane des ' 
tuhls an Benedict vorhanden, worin dieſe die Sache für eine gen 
erklären und den Papſt bitten, für feine Würde zu forgen und wat 
Unvorfihtigfeit gethan mit Vorficht zu verbeſſern. Die Folgen fü 
fannt ; gewiß waren fie für Aribo nicht nachtheilig. Auf einer Kii 
fammlung zu Frankfurt, 1027, wo drei und zwanzig Bifchöfe er 
entichied Kaifer Conrad II. zu Gunften Hildesheimd, doch gab 9 
1030 feine Anfprüche auf Gandersheim auf. Im Jahre 1022 bie 
Synote zu Mainz, 1028 eine zu Geisleden, 1029 befand er fi aı 
Poͤlde (Palithi). Nächften Jahres ftiftete er das Benedictinerflofl 
fungen in Heffen, deſſen Bau zu vollenden ihm ber Tod nicht g 
Mainz ließ er von 1021 bis 1031 erweitern, mit neuen Mauern 
und zwanzig Thürmen umfchließen , welches Werk fein Nachfolger b 
As Kaifer Heinrich IL 1024 ftarb, fchlug er Eonrad den Salier r 
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Mad erfolgter Wahl falbte und Frönte. Auf der Heimreife von einer Pit: 
fahrt an die Gräber ber Apoftelfürften zu Rom ftarb er am 6. April 
I, und warb auch in Italien beerdigt. „Scripsit etiam,“ fagt Trit- 
Mm, „in Psalmos XV. graduum lib. I.; ad Bernonem Abbatem 
tL, et quasdam ad alios Epistolas.“ 
| 1. Sardo (Bartholomäus) ftammte aus der in der Wetterau 
gen Familie von Opperöhofen, und ift um 980 geboren. Sein Bater 
deibert, feine Mutter Chriftine. Sie ließen es ihm an guter Erzies 
bt fehlen. In reifern Jahren brachten fie ihn nach Fulda, wo er 
(nicht Abt) wurde. Hier lernte ihn Kaifer Conrad II. kennen, der 
feinen Hof beichied , dann zum Prälaten in der Benebictiner » Abtei 
und nad) wenigen Monaten zum Abt des Klofterd Hersfeld madıte. 
Ibo’S Tode ernannte er ihn zu defien Nachfolger. Als ihn Ios 
X. mit dem Balium fehmüdte, geftand er ihm das Vorrecht zu, 
vor ſich hertragen zu laſſen, und bei gewiflen Beierlichkeiten ein mit 
ndern Dede (naccum) behangenes Pferd reiten zu dürfen. Wegen 
3erorbentlihen Rebnergabe und feines unermüdlichen Eifers im Pre⸗ 
nte man ihn den Ehryfoftomus feiner Zeit. Noch im Jahre 1031 
den Biſchof Sever von Prag, 1036 den Bifchof Burdyard I. von 
DE. Er vollendete den von Willigis zum zweiten Male begonne- 
| der empifchöflidhen Cathedrale, und weihte fie am 10. November 
a Beifein deö Kaiſers und vieler Bifchöfe und Aebte mit ungewoͤhn⸗ 
acht zu Ehren bes heiligen Martinus ein. Noch in bemfelben 
erichtete er an der St. Johanneskirche ein Eollegiatftift; 1050 legte 
Otund zu dem Benebictinerflofter St. Jacob vor Mainz, deſſen 
ſein Nachfolger Luitbald vollendete. Die St. Stefansfirche, bisher 
old, Ließ er von Stein aufführen. In den Iahren 1041 und 1042 
ea ouf Befehl Kaifer Heinrich III. mit gegen die Böhmen; 1044 war 
wi ciner Synode zu Eoftnig, und bald darauf vom Kaifer nady Italien, 
ve Reiche Erzcanzler, abgeſchickt, wohin fidy Heinrich mit feiner Ge⸗ 
din ebenfalls begab, dort die brei fchismatifchen Paͤpſte Benedict IX., 
IL und Gregor III. entfernte und im December 1046 Cle⸗ 
mb III. einfepte. Bedeutender als die Synoden zu Tribur, 1031 und 
58, war dad Concil zu Mainz im Jahre 1049 unter dem Vorfige des 
rk IX., in Gegenwart ded Kaiſers und von zwei und vierzig Bis 
him. Hier wurden namentlich Simonie und Eoncubinat verdammt, 
karde aber zum Regaten der heiligen römischen Kirche ernannt. 
der Ruhm feiner priefterlichen Werfthätigfeit, feiner Sanftmuth und 
BöR verſedte ihm im Munde des Volkes Ichon bei Lebzeiten unter die hei⸗ 
Enbiihöfe der Mainzer Kirche. Am Pfingftfefte 1051 hielt er am 
et des Kaiſers zu Paderborn feine legte Predigt. Er fühlte das 
et Tage, verabfchiebete ſich, erfranfte bereits eine Meile hinter Pas 
Wer im Dorfe Dornhagen, und ftarb dafelbft am 10. Juni 1051. Seine 
ward nach Mainz geleitet. Sie ift die erfte, die im Dome ihre 


Mh Fan, 
. £uitbald (Luitpold , Lupold, Leopold), ein geborner Graf 
N Bogen, im Kloſter Fulda für den geiftlichen Stand erzogen, fpäter 
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Propft zu Bamberg, vollendete den Bau des St. Iacoböflofterd, un 
bete 1055 zu Rörthen im Eichöfeld eine Collegiatkirche zu EI 
Jungfrau Maria und des Apoftels Petrus. Nächften Jahres ertbei 
fer Heinrich, III. der Mainzer Kirche das Privilegium „quod nullw 
Beda vel Thelonea vel Herbergas ab hominibus et bonis ad’ 
tinam Sedem spectantibus“. Als er feinen Sohn Heinrid) 
Aachen vom Eölner Erzbifchof Hermann LI. frönen ließ, proteftirte 
dagegen, das Kroͤnungsrecht für die Mainzer Erzbiichöfe ausfchliegli 
ipruchend und damit Streitigkeiten beginnend, die fo bald fein Ende 
Er hielt im Jahre 1054 eine Eynode zu Mainz, und ftarb am 7. ! 
1059. Seine irdiſchen Ueberreite wurden im St. Jacoböflofter | 
Ihm hatte Papſt Leo IX. noch die Auszeichnung eines befondern 
ſchmuckes (cuphia) verliehen. | 

V. Siegfried I. (Sigfried, Sifrid), ein Freiherr vor 
(Eppenftein), begab fi) im Jahre 1038 in die Abtei Fulda, erlang 
daſelbſt die höchfte Würde, befleidete diefelbe aber faum ein Jahr, a 
ned Anjehns und eremplarifchen Wandeld wegen zum Kurfürften vo 
gewählt warb (24. December 1059). Heinrich IV. reftituirte ib 
bie der Kirche unrechtmäßig entzogene Abtei Seligenftabt, und 
ihm 1064 das Prädium „Orbaha in pago Wettereiba“ mit alle 
bör. In diefem legteren Jahre unternahm er nebft den Bifchöfen ; 
berg, Regensburg und Utrecht, fammt vielen Großen und einer Sd 
febentaufend Menſchen eine Wallfahrt in das gelobte Land, theilte ı 
alle Xeiden deö Unternehmens, fam aber wohlbehalten in das deut 
matland zurüd (1065). Darauf erweiterte er die Liebfrauenfi 
Grund aus und weihte fie am 23. November 1069 feierlidy ein. 
Prieftercongregation erhob er zu einem Gollegiatftift und begabtı 
ftattlichen Einfünften, erbaute ihnen audy ein gemeinfchaftliches We 
Heinrich IV. ging damald damit um, fidy von feiner Gemahlin Berl 
den zu laflen, und hatte den Erzbifchof durch Ueberredungen und Ver 
gen geneigt gemadjt, die Sache zu befördern, fofern fich ein Gr 
fände. Zur Verhandlung diefer Angelegenheit , die bereitd dem Pa 
dig geworden, ward 1069 eine Synode zu Mainz anberaumt. 4 
erichien im Auftrage Alerander II. der Eardinal Peter Damiani, 
Androhung der fchärfften Kirchenftrafen gegen die Scheidung prote! 
fie folglich verhinderte. Siegfried wurde 1070 nad Rom beſchiet 
ihm ein ernfter Vorhalt über die in Deutichland beftehenden Uebelf 
macht und auf's Dringlichfte Abhülfe eingefhärfl.e So wurde t 
1071 Earl, der von Heinrich IV. zum Biſchof von Eoftnig ernaı 
dajelbft), von feinem Domcapitel auf einer Synode zu Mainz verfl 
er jenen Stuhl um vieled Geld vom Könige erfauft,, ſich verfchieden 
und eines ungeiftlichen Wandels fchuldig gemacht, und deshalb nod 
felben Jahre vom Papſte abgefegt. Heinrich machte dem Erzbifcho! 
Sache in zweiter Hand betrieben, bie heftigften Vorwuͤrfe, er ent 
fi) aber damit, daß ihn der Papſt im verfloffenen Jahre fo Hart aı 
daß, wenn er gegen begründete Befchwerben ſich unzugänglid) enwiefi 
eigene Entfernung vom erzbifhöflichen Stuhle befürchten müfle. W 
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ich IV. gleich darauf Otto Freiherm von Lierheim dem Bisthum 
ufdrang. Im Jahre 1072 unternahm Siegfried eine Wallfahrt 
Jago de Eompoftella in Spanien, doch hat er damals noch feine 
ang feiner Würde und Beichließung feiner Tage im Klofter Elugny 
eich beabfichtigt. Nächften Jahres veranftaltete er eine Eynobe zu 
m den Zehnten in Thüringen durchzufegen, den ihm Heinrich ges 
der Geneigtheit zur Scheidung des Königs von Bertha halben, 
ie Thüringer jedoch hartnäckig verweigern. Um Gregor VOL. 
t bei den Beiftlichen (Nicolaitidınus) durchzuſetzen, hielt er im Dcs 
‘4 eine neue Synode in Erfurt. Der Clerus nahm diefen Antrag 
bel auf, daß nur fein Berfprechen, den Papſt zur Rüdnahme des 
en Befehls“ zu bewegen, ihn von perfönlichen Mißhandlungen be» 
Sein zweiter Antrag zielte auf Entrichtung des beftändig verweigers 
em. Allein auch deswegen mußte er noch gute Worte geben, wollte 
Böbel nicht erfchlagen werden. Als er 1075 auf der Synode zu 
it dem Verbot der Priefterehe durchzubringen gedachte, gerieth er 
in Lebensgefahr. Umſonſt verfuchte er ferner den Bifchof Hers 
von Barnberg mit dem Papfte auazuföhnen, wurde vielmehr fammt 
d dem Biichof Wilhelm von Utrecht in den Bann gethan. Ploͤtz⸗ 
ß er das Erzftift und zog fi) in das oben erwähnte Klofter Clugny 
Rur mit großem Wiberftreben willfahrte er einer Gefandtfchaft der 
Beiftlichfeit und des Volks, welche ihn inftändigft um die Rückkehr 
Seine Ausföhnung mit dem Papfte fcheint bald erfolgt zu fein, da 
1076 im Namen ded Papfted Heinrich IV. abermald mit dem 
egte. Er falbte 1077 flatt Heinrich’8 den Herzog Rudolf von 
ı zum römifchen Könige im Dome zu Mainz, der bald darauf in 
lacht gegen Heinridy fiel, wobei Siegfried in die Hände ber kaiſer⸗ 
[daten gerieth,, die ihn eben umbringen wollten, als Heinrich felbft 
und ihn rettete. Doch mußte er bid 1081 gefangen figen, in 
Jahre er den Grafen Hermann von Zuremburg zu Goslar zum Kös 
Nach einem fo ftürmifchen Leben zog er fi 1082 in das von 
terte (nicht geftiftete) Benedictinerflofter Hafungen (f. Aribo) zus 
daſelbſt 1084, und ward dort aud) begraben. 
bin folgte 
XVI. Wezilo (Wetzel, Wenzelin, Berfelo, Vercello, Wizilo, 
‚ vorher Abt auf dem Et. PVeteröberg bei Erfurt, ein durch Ger 
t und Rednergabe ausgezeichneter Fürſt, anfänglich ein Anhänger 
„ bald jedod) deffen Gegner. Er ftarb ſchon 1088, und ward in 
yrale beigeſetzt. 
XVII. Ruthard (Rudhard, Rotard, Ruother, Ruther, Ruochard, 
Richard) war aus Erfurt gebürtig, und wie fein Vorgänger und 
r Brüder Abt auf dem St. Petersberg dafelbit. Er hielt zur Pars 
htmäßigen Papſtes wider Heinrich IV. und deſſen Afterpapit Ele 
‚ deren Ungnade er fid) natürlich dadurd) zuzog. Die Gelegenheit 
finden ergab fidy auch, al& im Jahre 1097 die Juden in der Stadt 
n der dortigen Bürgerichaft verfolgt und geplüntert, und die Ans 
n des Erzbiſchofs befchuldigt wurden, die jenen geraubten und bei 
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ihm hinterlegten Güter ſich angeeignet zu haben. Heinrich verfügte 
1098 ſelbſt nad) Mainz, um, wie ed hieß, die Sache zu unterfuchen. 9 
hard fand indeſſen nicht für gut, den ohnehin auf ihn erzuͤrnten Kailer « 
warten, fondern entwich nad) Thüringen, wo er ſich bis 1105 anfl 
Hierauf ließ Clemens IH. ihn vor feinen Richterftuhl laden, und da N 
vor einem fo parteiifchen Richter nicht erfchien, fo richtete jener Il 
(IV. Cal. Aug.) ein Schreiben an den Dompropft,.die Geiftlichkeit bi 
Volk zu Mainz, worin er fie von dem Gehorfam gegen den Erzbildefl 
ſprach. Man findet jedoch nicht, daß es irgend etwas gefruchtet. 
Jahre 1105 fehrte Ruthard zurüd, und fand fid) auf der von Heinrid 
Nordhaufen veranftalteten Synode nebft dem Biſchof Gebhard II 
Eoftnig, als päpftlichen Legaten, ein. Es wird berichtet, daß hieE 
Simonie und was fonft ber römischen Kirche zuwider verdammt, aud 
Friedrich) I. von Halberftadt abgefegt worden fei. Die Schlüffe beit ı 
nicht mehr. Sonft dürfte fi) wohl finden, daß der Papft durch unbefia 
Ausdrüde getäufcht worden, und Heinrich V. nur Bedacht genommen, 
Gegner feined Vaters zu feinem Beiftand zu gewinnen. Chronikenſchu 
erzählen, Paſchalis II. Habe auf dem von ihm 1107 zu Troyes gehalt 
Eoncil, wo dad Verbot der LaiensInveftitur wiederholt wurde, den Etzbi 
Ruthard ſuspendirt, weil er den Bilchof Udo von Hildesheim reftituirt, 
den Bilchof Reinhard von Halberftadt, der die Laien-Inveftitur empfan 
ordinirt; und gleiches Urtheil habe den Bifchof Gebhard IIL von Ce 
getroffen, weil er den Erzbifchof Heinrich I. von Magdeburg ortinirt 
zugeſtimmt, daß der Bifchof Gottſchalk der Kirche von Minden aufgel 
gen worden. Died hat bedeutende Berichtigungen erfahren. Den ( 
niften aber ift es zu verzeihen, da Paſchalis felbft Unrichtiges bierüht 
ſchrieben. Aus Allem geht hervor, daß er unentichlofien ſchwankte, i 
er folgerecht verfahren und doch auch fchonen wollte. Sein Brief an 
bard von Eoftnig ift no) vorhanden. Er macht demfelben Vorwürfe, 
er ded Verbots ungeachtet der Confecration eined Inveſtirten beigew 
auch, eingeladen zum Concil, nicht erfchienen wäre; fügt indeß bei, 
in Rüdjiht auf dad, was Gebhard. früher geleiftet, und wegen ber ı 
legten Fürbitten, dad Schwert der Gerechtigfeit nicht bid zur Susp 
gegen ihn gewüthet habe. Den Erzbiihof Heinrich hatte Gebhard 
dings ordinirt, ihn in feiner Eigenfchaft als päpftlicher Legat eingeſetzt, 
hatte Erfterer auch das Pallium empfangen. Sein Tod erfolgte zur 
da die Synode von Troyed gehalten wurde. Wie hätte Gebhard de 
beftraft werden fönnen! Berner fagt Paſchalis, der Erzbiichof von 9 
fei nebft feinen PBrovinzialbifchöfen, ausgenoınmen die von Bamberg 
Ehur, von ihm fuspendirt,, weil fie von der Synode weggeblicben. € 
wohl verhielt es fich anders. Als Ruthard ein Gerücht von feiner 2 
entfegung zu Ohren fam, fchrieb er fogleich einen demüthigen Brief a 
Papft, entichuldigte fein Ausbleiben vom Concil, und führte zum 3 
feined Gehorſams an, daß er auf das bloße Gerücht hin von feiner Su 
fion ſich ſogleich aller biihöflihen und priefterlichen Verrichtung entl 
babe. Wenn nun nichts weiter als diefe Nachrichten und Urfunden 
lägen, wer möchte zweifeln, daß Ruthard entfegt worden? Allein aud 
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hreiben ded Vapftes an den Erzbiſchof ift vorhanden, und in dieſem heißt 
Er habe freilich die Suspenſion verdient, weil er auf der Kirchenvers 
mlung werer erichienen noch ſich deshalb eniſchuldigen laſſen, weil er den 
Dof von Hildesheim gegen ein Synobalverbot reftituirt, und er überhaupt 
Derrete wegen. der Inveſtitur übertreten: doch wegen der eingelegten 
'itten fei er verichont worden. Vom Bifchof Reinhard von Halberftabt 
MIN gar feine Rebe. | 
Kurz vor feinem Tode, im Jahre 1109 (nicht ſchon 1108) ftiftete Rut⸗ 
dei dem Dorfe Johannes berg am Rhein, damals Biſchofsberg 
ut, eie Benedictiner-Propſtei, die fein Nachfolger Adelbert J. 
ur Abte i ethob. Sie loͤſte ſich 1367 auf, nachdem das Kloſter fuͤnf⸗ 
vo rher durch Albrecht von Brandenburg niedergebrannt worden. 
pe 11 @A4 hatte er im Dorfe Falken des Amtes Trefurt eine Capelle 
188 Heiligen Mauritius erbaut. Das Benedictinerflofter 
bei DWaörthen legte er 1108 an. Der Erzbiichof ftarb am 2. Mai 
nd > <a rd in jeiner Stiftung Johannesberg beerdigt. 
XVII. Adelbert I. (Albert), entfprofien aus dem Saarbrüdjchen 
borhe Propft zu Neuhaufen bei Worms, Heinrich V. Kanzler und 
der Dath, wurde am Mariä Bimmertehesfef 1111 auf einem 
IL ainz vom Kaiſer auf den feither ledigen erzbiichöflichen Stuhl 
und rmpfing Ring und Stab aus feinen Händen. Seitbem aber 
gegent die Laien Inveftitur, und fiel in die größte Ungnabe, weil er 
KÜNErE der Kirchenverfammlung auf den Lateran, im März 1112, 
ae, Die alle dem Kaifer von Paſchalis II. zugeftandenen Rechte in 
awidie Befegung der Bisthuͤmer und Abteien, da fie durch offene Ges 
adgenoͤt higt waren, für nichtig erklärte. Adelbert felbft hatte als Canz⸗ 
omald Mitgeholten. Nun wurde er von dem erbitterten Kaifer gefan« 
od auf dem Schloffe Trifeld in graufamer Haft gehalten. Doch im 
1115 wechſelte das Gluͤck. Heinrich's Heer ward am Welfsholz ge- 
wer, und er felbft bald nachher in Diainz durch einen Auflauf der Bürs 
t, be mit bewaffneter Hand in den Saal feines Palaſtes, in dem er ſich 
— diangen und alles zu verwuͤſten drohten, gezwungen, ben Erzbiſchof 
tzu ſetzen, ber alsbald einem päpſtlichen Legaten ſeinen Gehorſam 
und um die Conſecration bat. Wie aber ging er aus dem Gefaͤng⸗ 
brot! Als ein wahres Knochengerippe, fuͤrchtbar anzuſchauen! 
eat mıgen ihn die Befreier umher, und er war nicht undankbat gegen 
"Rene. Richt blos, daß er die Stadt auf's Nachbrüdlichfte gegen den 
M, ter in feinem Trotz gegen die Kirche verharrte, ſchützte, er beftätigte 
und eine feierliche Urkunde die Mainzichen Privilegien und gab den 
"m nody neue Freiheiten. Die Urkunde darüber ift vom Jahre 1120 
121, 1135 aber ließ fie Adelbert zu einem unverleglichen Denfmal in 
Rene Hauptthüre der Domfirche eingraben. Begreiflich bot er Alles 
um Sachſen von Neuem zum Aufftand zu bringen. Welche Hinders 
‘abei entgegen fanden, offenbart ein Brief, den er an den Papſt ſchrieb. 
eldet darin, daß weder der Kaiſer noch das Reich von der Inveftitur 
Stab und Ring abftehen wolle, und daß bie Bifchöfe darum von allen 
für Zerftörer ded Reichs erklärt würden (Quia tam imperiun quam 
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Imperator tamquam hereditario quodam jure baculum e 
possidere volebant, pro quibus universa laicorum maultitu 
nos destructores inclamabat, nullo modo potuimus his In 
exuere). Endlich fam der lang erfehnte Friede zwifchen Papft 
zu Worms am 23. September 1122 zu Stande. Heinrich ve 
die Inveftitur mit Stab und Ring, gab Wahl und Eonfecratior 
verſprach, den Kirchen ihre Befigungen zurüd zu geben oder wie 
fen zu wollen. Papſt Galirtus II. verftattete, daß die Wahlen | 
und Aebte in Deutfchland in Gegenwart des Kaifers, ohne S 
Gewalt, vorzunehmen, damit, wenn Uneinigfeit entftehe, er nad 
bes Metropolitand und der Provinzialen dem befiern Theil bei 
beiſtehe; daß der Gewählte die Regalien durch das Scepter vom 
pfange, und dafür ihm was recht fei leifte; daß aus den übri 
bed Reichs der Bonfecrirte die Regalien binnen ſechs Monate 
durch dad Scepter empfange. 

Nun Friede eingetreten, hielt Adelbert, um befonders bie 
der Geiftlichfeit tüchtig zu handhaben, und die chriftliche Ordnu 
während der langen Verwirrung fehr gelitten, mehrere Synoden 
1122, 1124, 1127 und 1131 zu Mainz. Nach dem Tode 
wurde vornehmlich auf feine Veranftaltung der Herzog von Sach 
von Supplinburg , der fidy bisher unter den Gegnern bes verfto 
ſers hervorgethan hatte, auf den Thron erhoben. Sehr wohli 
fi) der Erzbifchof gegen Kirchen und Kilöfter, infonderheit ge 
Ilbenſtadt; auch fliftete er 1131 das Klofter Eberbach (Erba 
bach) und das Ehorherrenftift Shwabenheim, wie (1137) 
finerflofter Frede lo h im Fürftenthum Calenberg, Amt Mor 
demfelben Jahre fchenkte ihm die edle Matrone Ida von Zorne ih 
in ®overbacd „in pago Wettereiba“; 1133 erwarb er ei 
„ın villa Zozenheim ın pago Nachgowe“. genri V. | 
1124 die Hälfte des Schloſſes Eppenftein. Daß ihm bie 
Richardis von Stade 1124 das Klofter Gerode mit allem 3 
eignete, und zwifchen 1111 und 1137 Schloß und Amt Ha 
allen Gütern, Minifterialen und Leibeigenen, ift bereits erwä 
Schloß zu Afhaffenburg bat Avelbert 1122 zu bauen ı 
Nabe am Dom ließ er 1136 eine fchöne Capelle errichten, bi 
ihrer Bauconftruction von allen Capellen in Mainz die merfwü 
indem fte aud zwei Stodwerfen beftand. Er ftarb am 23. Juni 
ward im Klofter Eberbach begraben. 

XXXIX. Adelbert II. von Saarbrüden , des Vorigen 2 
Propſt zu St. Peter bei Mainz, dann im Stift B. M. V. zu & 
1138 erwaͤhlt, und farb, wie jein Bruter, am 23. Juni des Ja 
Seine irdiſche Hülle erhielt ihre Rubeftätte in der von ihn bei de 
erbauten St. Gotthardscapelle. 

XL. Marcolf, Propt zu Aſchaffenburg, „honestus ac ı 
wie Brufbiud sagt, wart im Juli 1141 emwählt, farb abeı 
9. Juli 1142. Tas von Arelbert I. gefliftete Kloſter Fredes 
volientet und erweitert. 
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. Hetnrid; I., ein Herr von Bünau, Dompropft zu Mainz, ward 
1132 erwählt, vom Kaifer Friedrich Barbaroffa verfönlich in⸗ 
d vom Papft 1145 mit dem Pallium gefhmüdt. Gutmüthigfeit 
migfeit werden ihm allgeinein nachgerühmt; doch fagt man ihm 
ränftheit nach, worunter der Vermoͤgensſtand des Erzftifts gelit- 
Unter ibm brach eine blutige Judenverfolgung in Mainz aus, 
fachte der Moͤnch Rabulf den Haß des Volkes gegen die Israe⸗ 
den diefe freilich in hohem Grade mitverſchuldet hatten. Heinrich 
der Papft nahmen ſich der Berfolgten ernftlic) an. Ein päpftlicher 
ſien, die Sache zu unterfuchen, wobei das Domcapitel ihn mit 
ungen feines Metropoliten dermaßen behelligte, daß der Erzbiſchof 
r1153 abgefegt wurde. Er wußte fich vollfommen zu rechtfers 
in die Gardinäle waren beftochen und verbammten ihn. Cr begab 
f nach Einbeck, und lebte dort noch bi8 zum September. Hier im 
roftmal8 gefagt haben: Fui dives Canonicus, pauper Prae- 
mendicus Episcopus. Unter ihm fam dad Dorf Heuten 
im Amte Rufteberg 1146 zum Erzftift, und Hermann von Win⸗ 
yenfte demjelben 1151 fein Schloß Schonenberg, das er als 
zurück empfing. 
I. Arnold von Seelhoven (Seelenhofen),, ein geborner Mainzer, 
pt zu St. Peter, ift nicht von der faiferlihen Partei enwählt, 
53 vom Papſt aufgedrungen worden, objchon er ſich bereits vor 
büng die Gunft des Kaiſers zu verfchaffen wußte, und mithin eine 
Rolle gefpielt hat. Er war ein Mann von Energie, aber auch 
tiicher Strenge, Leidenichaft und Jähzorn, der in übermäßigen 
auf fich felbft feine Feinde geringfchägig behandelte. Bei feiner 
igung begrüßte ihn der Haß des Volkes, da er zumeift die Ab» 
wegen feiner Güte geliebten, nun wegen feines Unglüds bemit- 
zbiſchofs Heinrich I. betrieben. Dazu fam, daß unter dem allzu 
n Regimente feined Vorfahren vielerlei Unordnungen eingeriffen, 
streben der Bürgerfchaft nad) völliger Unabhängigfeit vom Metro⸗ 
deutenden Vorſchub erlangt hatte. Den Unorönungen follte ge 
e Bürgerfchaft zahm gemacht werden. So wuchs natürlid, die 
r Feinde. Man warnte ihn; er erwiderte, und diefe Antwort 
fi im Volfe, die Mainzer Hunde bellen, aber fie beißen nicht. 
eß er fi) ganz auf die Gunſt des Kaiſers, dem er fo fehr zugethan 
r dem von Friedrich an die Stelle Alerander III. gewählten After 
or anhing. Das Mißvergmügen flieg noch, ald Pfalzgraf Her: 
n Arnold wegen Beichädigung des Bisthums Worms in Bann 
as Erzftift graufam verheerte, und der Erzbiſchof zur Ausrüftung 
es einen Theil des von Willigiß der Liebfrauenkirche gefchenften 
Irueifired in Geld verwantelte. Kaiſer Friedrich machte auf dem 
zu Worms dem Unweſen ein Ende, indem er den Pfalzgrafen 
Helferöhelfer zur fchimpflichen Strafe, Hunde von einer Grafichaft 
zu tragen, verurtheilte, den Erzbifchof aber wegen feines Amtes 
3 ſchonte. Die Gährung in der Stadt wurde ferner durd) eins 
ihige Köpfe unter der ©eiftlichfeit und Bürgerichaft wie von 
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Fremden geſchürt. Man hatte Arnold die Reihshülfe für ben Zu 
Italien abgefchlagen und ihn fogar bei dem Kaifer verklagt. Da hie 
Mainz, umgeben von vielen feiner Dienftleute, 1159 eine Provinzialf 
Es entftand ein fchredlicher Aufruhr, Alles griff zu den Waffen; d 
bifchof ftellte indeß momentan die Ruhe wieder her und entfernte ſich a 
Stadt. Jetzt ftürzten wüthende Haufen über feine Wohnung und bie 
firche ber, plünterten, raubten, verwüfteten, erinorbeten auch einige 
Anhänger. Der Kaifer befahl, tie Anftifter des Aufruhrs auf ewig I 
bannen, der geſammten Bürgerfchaft hingegen befahl Arnold, zur 

leinenen Hemden barhaupt und barfuß von der Peterskirche bis nad € 
ban durch die ganze Stadt zu ziehen. Nach foldher Demüthigung m 
alle Mißverhältniffe in gütlicyed Gleis Ienfen, und begab fich daher, ı 
von der heiligen Hildegardis, der Stifterin des Klofterd auf dem K 
berge (1147), gewarnt, von Bingen nad) dem Et. Jacobskloſter vor } 
Wie nun das Volf erfuhr, daß er nur ein fehr geringed efolge | 
babe, griff ed am Abend des St. Johannestages 1160 zu den Wafl 
beftürinte das Klofter. Weil dies aber tapfer vertheidigt wurde, waı 
Aufftändigen Feuer hinein. Arnold flüchtete vor den Flammen ı 
Spitze des Kirchthurms ; hier jedoch zwang ihn die Glut wieder hera 
gen, bereit an Haupt und Leib ftarf beichädigt. Nun bemächtigten 
Wüthenden feiner, burchftießen ihn mit einem Schwerte, und fpalte 
den Kopf (24. Juni), Mit großer Mühe erlangten die Chorher 
Liebfrauenftiftd den nody arg mißhandelten Leichnam, und begrube 
ihrer Kirche. Kurz vor jeinem fchredlichen Tode erwarb er die „villa 
in Provincia quae vulgo Einriche dicitur“, und nahm eine 
des durch Alter in Abnahıne gerathenen St. Martinftiftes in Bing 
ri 1153 gründete er aud eigenem DBermögen dad Dalt 

ofter. 

Nah DOftern 1163 fam Kaifer Friedrih nad) Mainz, um wı 
Mordes über die biöher unbeftraften Thäter Gericht zu halten. Bi 
ben zum Tode verurtheilt, Viele verbannt, der Stadt alle Freiheiten eı 
ihre Mauern und Thürme niedergeriffen. 

Nad) Arnold’8 Tode wurden von ben verichiedenen Parteien 
Herzog von Zähringen, und Chriftian, Graf von Buche, gewählt 
aber vom Kaijer nicht beitätigt. Er empfahl 

XLII. Eonrad I., Domherrn zu Salzburg, den man dann 
cember 1160 wählte. Er war ein Graf von Witteldbah, Brı 
Pralzgrafen Otto , und naher Anvenvandter des Kaiſers. Nichtöde 
ger erfannte er Alerander III. al8 einzig rechtmäßigen Papft an, ı 
warf den Gegenpapft Paſchalis III. So brach ter Zom Friedrich‘ 
ihn los, weshalb Konrad um Oſtern 1165 fein Erzftift verließ, zum 
Bater flüchtete, und von diefem zum Cardinalbiſchof von Sabina 
wurde, Nach bein Friedensfihluffe des Kaiſers mit dem Papſte 
er den erzbifchöflihen Stuhl zu Salzburg (f. dafelbft). Inzwiſchen 
Kaiſer das Erzftift Mainz durch Mord, Brand und Verwüftung har 
Treue Conrad’ bügen, namentlich) mußten es die Mönche und © 
entgelten, wenn fie dem Papſte gehorfam blieben. Endlich tric 
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vohner des Rheingaues und der Gegend von Bingen die Feinde in bie 
X Zum Metropoliten aber ernannte Friedrich den ſchon vor Conrad 
sten Ehriftian von Buche. Nach dem Tode deſſelben verließ er das 
wit Salzburg, und übernahm im November 1183 dad Oberhirtenihum 
Rainz wieder, jubelnd hier empfangen. Bon jegt ab herrichte Freund⸗ 
A poiihen dem Kaiſer und ihm, was fi) auch in dem Zwiefpalt des 
pen mit dem Papſte Urban III. zeigte. Schon zur Zeit Alerander II., 
Hinbiihof von Mailand, hatte Urban ſich als Friedrich's Feind bewies 
& -Sründe dazu waren immer noch vorhanden. Denn nichts konnte dem 
er des päpftlichen Stuhles mehr entgegen fein, als daß Friedrich eine 
mg feined Sohnes Heinrich mit der ſicilianiſchen Koͤnigstochter 
ai zu Stande brachte (1186), welche, eine Vatersſchweſter des kin⸗ 
a Königs Wilhelm, die muthmaßliche Erbin des Reichs war, und 
Amihe Verbintung die Paͤpfte ven Rüdhalt verloren, den fie bisher an 
Aemännern gehabt hatten. Heinrich ließ fi) in Mailand trauen und 
Satriarchen von Aquileia frönen. Da fowohl Lucius ald Urban dieſe 
Bang verweigerten, weil dad Reich nicht zwei Kaifer haben koͤnne, mußte 
ber Bapft hiedurch hart genug beleidigt fühlen. Gr belegte daher den 
Bürchen wie die Bifchöfe, welche Theil genommen, mit dem Banne. 
h: drang er auf Rüdgabe der marfgräflih Mathildefchen Güter und 












dem Kaifer Vorwürfe, daß er fich den Nachlaß verftorbener Bifchöfe 

und Ronnenflöfter unbefegt gelaffen, um die Einfünfte felbft zu bes 
m. Endlich confecrirte er, dem Kaifer zum Aergerniß, den Archidiacon 
Isar (Kollmar) zum Erzbifchof von Trier (f. daſelbſt), nachdem er den⸗ 
a zuvor zum Cardinal erhoben. Friedrich hingegen beflagte fidy auf 
Reichstage zu Gelnhauſen (1187) über Anmaßungen des Papſtes, fors 
die Berjammelten auf zu erklären, weflen er ſich von ihnen zu gewärs 
ı babe, und ob er auf ihre Treue zählen könne. Conrad forderte bie 
höfe auf, dem Kaifer beizuftehen und den heiligen Vater zum Frieden 
zur Serechtigfeit zu ermahnen, ein Vorſchlag, der einftimmig angenoms 
wurde. Im Herbfte diefes Jahres ftarb aber Urban III., und fo 
fe Friedrich von feinem unbeugfamen Gegner befreit. Im Jahre 1188 
zu Mainz ein großer Reichstag angefagt, um dem gelobten Lande zu 
fe zu fommen, da Jerufalem in die Hände der Ungläubigen gefallen war. 
Kaifer, defien Eohn, fehr viele Große und eine ungeheure Volksmenge 
men dad Kreuz. Conrad follte zuerft bei dem Könige von Ungarn wegen 
Durchzuges alle Vorbereitungen treffen, und dann in Deutichland zus 
Heiden, um die Verwaltung ded Reiche mit zu beforgen. Allen diefen 
legenhriten genügte er auf's Kräftigfte und Umfichtigfte. In der Char: 
* 1193 übergab Herzog Leopold von Oeſterreich den König Richard 
enherz von England, ten er wegen Privatbeleidigung verhaftet hatte, 
ber Konig durch fein Land reifte, zu Mainz in Kaijer Heinridy VI. Vers 
rung. Conrad legte Kürbitte für den Gefangenen ein, doch mußte ſich 
e mit 140,000 Marf Silber loskaufen. Auf feiner Heimkehr nach Eng» 
gab ihm der Erzbifchof das Geleit (1194). Im Jahre 1197 machte 
en Kreuzzug mit in das heilige Land. Inzwiſchen ftarb Kaifer Hein» 
VI. und hinterließ ein Kind als Nachfolger, den nachherigen Fried⸗ 

11* 
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rich Il. Ein Theil der Fürften wählte Bhilipp von Schwaben, Heim 
Bruder, ein anderer Otto von Braunſchweig zu Königen. In ber num 
ftehenden blutigen Berwirrung fchrieb Papft Innocenz IIL an Ceuch 
möge dody nad Deutfchland zurüdfehren, um burdy feinen Rath une 
ftand der traurigen Sache ein gutes Ende zu machen, denn er fei jei 
ihm das audgezeichnetfte Glied der Kirche. Doch alle Berfuche des 
biſchofs fchlugen fehl. Dagegen gelang. ed ihm, wenigſtens auf ein 
bie beiden ftreitenden Söhne des Königs von Ungarn zur Rie 
Waffen zu vermögen. Auf der Rüdreile von diefem Friedenswerk⸗ 
in der Nähe von Paſſau am 27. October 1200 (nicht 1202 ode 
und ward im Dom zu Mainz, den er nad) einem Brande deö 
wieder aufbauen ließ, begraben. 


Noch beinerfen wir, daß er 1190 den Weinmarft in feinm 
Hechtsheim bei Mainz nebfi andern Einkünften an das St, 
abtrat und dafür das diefem zugehörige Hohdorf in Thüringen 
Wenn er ein noch handfchriftlich vorhandenes „Chronicon rerum 
tinarum“, deſſen Verfaſſer ſich Conradus Episcopus nennt, hintt 
bat, fo fann er es nur angefangen, und ein Anderer muß es vollentet h 
ba es bis 1250 geht. 


wir fommen nun zu ter Zwifchenregierung des Erzkijcyofs 


ftian I. \ 

XLIV. Ehriflian L ftammt aus dem thüringfchen Geſchlech 
©rafen von Buche. Die Zeit feiner Geburt ift unbefannt. Grm 
Sabre feiner Jugend wohl angewendet haben, denn es ift ermeislih, 1 
nicht nur der deutſchen, lateiniſchen, italienifchen, franzöfiichen , griech 
und flamändifchen Sprache völlig fundig, fondern auch in ber be 
Schrift fehr erfahren geweien. Bor feiner Befteigung des erzbifchef 
Etuhled war er Dompropft zu Mainz und Merjeburg. Als Reichs⸗G 
finden wir ihn zuerft in einer Urfunde vom 12. October 1159. Als e 
Erzbiichof ernannt ward, befand er jih nicht in Mainz, fondern in It 
Aus einer Urfunte vom 18. Juli 1165 geht hervor, daß er damalt 
nicht zum Metropoliten beitimmt worden, und dad Primat in Main; 
der Entfernung Conrad 1. nicht sogleich bejegt worden. Urkunden 
8. März und 11. April 1166 beweiien, daß er mit dem Kaijer in De 
lant war, damals dad Hofs, doch nicht dad Erzcanzleramt verjehen 
und wahricheinlih vom Erzitift noch feinen Beiig genommen. Uebr 
weiß man, dag ſchon Luitbert ſich Erzcanzler zeichnete, Erzcanzlerd 
Deutſchland aber nannte ſich nicht erit Siegfried IIL, wie Bude 
meint, iontern unter Chriftian bereits in einer Urfunde vom März 
(„de ecclesia et decima in Olmena inferiori, ad sublevamen S.. 
tini Canonicorum“), welche mit den Worten anhebt: LN.S. et 
vıdue Trinitatis, Christianus Dei gratia Moguntine Sedis Arch 
scopus, et totius Regni Theutonici Archicancellar 
Er muß ich indeß 1166 in Teutichland nicht lange aufgehalten haben. 
der kurzen Abweſenheit des Kaiſers ven Italien hatte fich die Parte 
Papſted Aleranter IL, mit tem Friedrich in Zwieſpalt, daſelbſt fe 
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verſtaͤrkt, fo viele mächtige Stäbte, vornehmlich in der Marf 
ad Zoßfana waren abgefallen, daß, wofern er faumfelig geweſen 
le gemachten Groberungen verloren hätte. Während er felber mit 
rn, Böhmen und zahlreichen italirnifchen Hülfstruppen gegen Ans 
befahl er den Erzbifchöfen Reinald von Cöoͤln (f. dafelbft) und 
L von Mainz , ihm den Weg nach Rom zu bahnen, bein zu Lucca 
ngten Gegenpapft Paſchalis III. Hülfe zu bringen, und vor Allem 
Unterhalt der Söldner aufzutreiben. Auf diefem Feldzuge that 
riſche Chriftian dem Kaifer große Dienfte, wie ſchon Bd. I. 
5 berührt. Reinald von Coͤln, biöher fiegreich,, war zu Tuscu⸗ 
ı dem päpftlichen Heere, welches angeblidy aus 41,000 Mann bes 
h andern Angaben nur aus 16,000 Mann), allenthalben einge 
md in der größten Gefahr aufgerieben zu werden. In diefer Fritis 
ſandte er eiligft in's Eaiferliche Quartier um Succurs, wie an 
der, zuerit nad) Genua gegangen, mit feiner Heeredabtheilung im 
findlih. Der kaiſerliche Succurd blieb aus, wogegen unfer Erz⸗ 
nen Marſch bejchleunigte und noch zur rechten Beh heranruͤckte. 
Rai 1167 begann die Schlacht, die ſchwankend ſich endlich zum 
en Uebergewicht für die verbündeten Kirchenfürften neigte. Tau⸗ 
Seinde verloren ihr Leben, dem Kaijer wurden nun bie Thore von 
met, und der Afterpapft Paſchalis nahm den verlaflenen Sig 
dein. Chriftian fehrte mit dem Kaifer nach Deutfchland zurüd, 
ilte hier drei Jahre, in welchen er fich hauptſaͤchlich mit den Anges 
ſeines Erzftifts befchäftigte. 
erholte Streitigkeiten der toskaniſchen Städte untereinander bewo⸗ 
ih, ihn nad) Toskana zu fchiden, damit er nach hergeftellter 
wifchen den dortigen Städten diefelben im Gehorfam erhalte, denn 
ꝛ, fie möchten fih angewöhnen Krieg zu führen, Buͤndniſſe zu 
nd nach dem Beifpiel der Lombarden fich wider dad Reich zu em» 
m Monat Auguft 1171 brach der Erzbiſchof nach Italien auf, 
lerandria über den Tanaro und ridytete feinen Weg nady Genua, 
ben größten Ehrenbezeugungen aufgenommen ward und einige 
rweilte. Den 3. Februar 1172 fam er nad) Pifa, wo ınan ihm 
gere Aufmerffamfeit bewies ald zu Genua. Nach kurzem Aufents 
gte er fih.nach Eiena., wo er glaubte, mit größerer Sicherheit auf 
ig der toskaniſchen Städte hinarbeiten zu fönnen. Er lud alle 
d Herrichaften von Lucca an bid nad) Rom zu einer Berfammlung 
r auch ohne Verzug deren Deputirte kamen. Bittere lagen wurs 
ider die Blorentiner und Pifaner geführt, daß fie viele Derter und 
mit Gewalt an fid) gezogen. Chriftian befahl die Rüditellung 
ın ihre rechtmäßigen Herren. Damit gedachte er alle Streitigfeis 
m Grunde zu heben. Denn wo war in Todfana eine Herrichaft 
t, die von den Piſanern und Klorentinern nicht beſchädigt und mit 
ng bedroht wurde! Piſa und Florenz buhlten um bie Obergewalt 
ma und die Unabhängigfeit vom deutſchen Reiche. Keine von beis 
aber dazu gelangen‘, ohne diejenigen Orte und Herren unter ſich 
„ bie eiferfüchtig über. ihre anwachſende Macht und ihrer Sicherheit 
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wegen dem Kaiſer anhingen, namentlidy die auf dem Lande 
Heinen Dynaften , die eben deswegen mit vielen Freiheiten un! 
ben Kaifern bereicyert worden waren, und damit fie in der Abn 
Reichsoberhauptes den mächtigern Städten entweder dad Gleich 
ten oder ihnen einigen Widerftand leiften könnten. Je nüßlic 
famer diefe Vorficht der deutfchen Imperatoren in den erften Zeite 
der Städte Macht noch gering, fo unnüg war biefelbe, als 
Stäbte eine Impofante Ausdehnung erlangt hatten. Die adlige 
ter und Fleinen Orte vermochten nicht die Flotte einer Stadt zı 
bie damals 150,000 Einwohner zählte, ihren Handel bis in 
erſtreckte, und einen unerfchöpflichen Reichtum beſaß. Es war 
nüß und zu fpät, daß ber Faiferliche Gefandte die Zurüdgabe dı 
©üter von den Pilanern forderte. Sie verwarfen feine Forderu 
er fie aller Eaiferlichen ‘Privilegien verluftig erklärte, für null ihr 
auf die Infel Sardinien, um weldye fie mit den Genuefern ha! 
ihre Stadt in die Reichsacht that. In dem Schreiben, in welche 
den Genueſern von den Vorgängen auf diefer Berfammlung Mel! 
wird nichtd davon erwähnt, daß auch die Florentiner und Volten 
Reichsbann gethan, ob es gleich gewiß ift, daß fie die hinweg: 
Güter ihren Brivatherren nicht zurücdigeftellt haben, und die Vol 
mals einen offenen Krieg mit ihrem Bifchof Galgano führten, u 
von Kaifer Friedrich verliehenen Beſitzungen und weltliche Ge 
über die Stadt zu entziehen. 

Die Pifaner ließen ſich durch die Reichsacht nicht ſchrecken. 
fen fogar mit ihren Bundesgenoſſen die Waffen wider Lucca, ur 
fo energifch, daß fi) der Erzbiichof genöthigt fah, am 29. Ju 
Reichsacht aufzuheben. Er war fühn genug fich in den erften 
Juli nad) Piſa felbft zu begeben und im Namen des Kailerd Fr 
bieten, woran man ſich jedoch nicht kehrte. Ja er ınußte für 
Sicherheit fürchten, ging nach St. Gennefto, und wiederholte do 
fehle. Da er aber fah, daß weder die Pifaner noch ihre damalig 
genofien, die Florentiner, feinen Friedensgeboten Gehör lichen 
dermaßen in Zorn, daß er die Abgefandten diefer Städte in Ketı 
und in den Kerfer werfen ließ. Won friedficher Ausgleichung 
feine Rede fein. Deshalb rief er Lucca, Siena, Piftoja und m 
Herten zu einem Flibuftierfrieg auf, dein die Pifaner damit ein 
ten, daß fie mit furcdhtbarer Macht in das Luccaſche Gebiet fiel 
Bewohner zwangen, ihre eigene Stabt zu vertheidigen. Auf d 
dahin erlitten fie indeffen eine fo entichiedene Niederlage, daß eı 
treuen mußte, dem Faiferlihen Bevollmächtigten zu Willen gewe 
Um die Piſaner zu Wafler zu bändigen, hatte Xeßterer den Genu 
len, fünfzig Oaleeren bereit zu halten, nämlicdy zwanzig im 
©enua, zwanzig im Hafen von Portovenere, und zehn, die geg 
ſchickt werben follten; auch befahl er ihnen, ihre Truppen ma 
machen, woraus erhellt, daß der Erzbifchof den Angriff der Bil 
nuelifchen und romanifchen Gebiet zu Waffer erwartete. Die E 
ſprachen ſich aber wenig von Chriſtian's Unternehmen, und zeig 
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na Und dann noch ohne die erforderlichen Geldmittel, vermochte der 
zbi chof nichts von Belang auszurichten. 

ſũ 2%) einer Urkunde vom 2. Mai 1174 befand er ſich damals zu Ca— 
„one Aretino, wo er den Gamaldulenfer Mönchen ein Privilegium aus» 
Ble. Sechs Tage fpäter datirt eine zweite Urkunde von Arezzo. Noch 
wfelben Monat war er bei ber Belagerung von Ancona, bie er wieder 
en mußte, was ihn von neuen Unternehmungen nicht abfchredte. 

im Februar 1175 belagerte er dad Caſtell von St. Caffiano, deſſen er 

ve eines andern Hleinern bemeifterte. Im März 1176 war er auf den 
n von Apulien beichäftigt, ging dann nach Deutichland, zog aber im 
pon wieder nad) Italien, um mit friihen Truppen die dort erlittenen 
e weit zu machen, namentlih an den Mailändern ſich zu rächen. 
win Diefe dem faijerlichen Kriegsheer am 30. Mai ein Treffen an, 
fe ſo glüdlich ausfiel, daß felbit die Gegenwart des Kaifers bie 
jeinee Soldaten nicht aufhalten fonnte. Gin Zufall vollendete den 
n Mailänder, indem ein Sölbner das Pferd erſtach, auf welchem 
h ritt, Der herabgefchleudert unter die todten Körper der Seinigen fiel. 
ant begab fich Friedrich nach Pavia, und ließ zu feiner größeren 
yit das Gerücht ausfprengen, er wäre wirklich todt. Ueberzeugt, daß 
y möglich fei, die italienischen Städte zum Gehorfam zu zwingen, 
ugt VON der Rothwendigfeit einer unblutigen Schlichtung der lombars 
a umd kirchlichen Wirren, bequemte er fi) zum Srieden. Er ſandte 
haftet zum Papfte, unter welchen der Erzbiihof Chriſtian der Vor⸗ 
aft, DET auch Zeuge der feierlichen Verföhnung des Oberhauptes ber 
he mit dem des beutfchen Reiches war (Venedig den 24. Juli 1177). 
yerbrannte das Pallium, das er vom Afterpapft empfangen, und wurde 
ı Alerander III. beftätigt, nachdem er geſchworen, jede Keberei, naments 
„dad Echigma der Gegenpäpfte verwerfen zu wollen. Die Waffen legte 
ieh noch nicht aus der Hand. Er bekam es 1179 mit Conrad von 
mat zu thun, der in der Marf Ancona die Rechte des griechifchen 
anuel Comnenus vertheidigte, und gerieth in deſſen Gefangen⸗ 
 geichloffen nach Aquapendente transportirt. Zwei Jahre dauerte die 
‚ da man ein zu hohes Löfegeld für ihn forderte, und weder die 
Kern det Papfies noch des Kaiferd ihn zu befreien vermochten. lm bie 
ion aufzutreiben, mußten viele Rechte und ‘Privilegien verfauft werden. 
"gebrauchte ihn Papſt Lucius III., die empörten Römer zum Gehors 
zu möthigen, er unterlag aber in Folge der brüdenden Hige einer Fieber⸗ 
t, und ftarb am 25. Auguft 1183 in der Nähe von Rom. 

Erine Strenge, Unerfchrodenheit, Beredtfamfeit, Breigebigfeit und 
uth werben allgemein bewundert, doch war er Alled vom Soldaten 
iplomaten, wenig vom Priefter. In feinem Erzftift ift er füft nur 

Wergchend geweien, bethätigte Dann aber auch feinen rüdfichtölofen Sinn 
ung. Er foll eine Lebensbeſchreibung Friedrich I., viele Briefe und 
Urfflihe Eermone hinterlaffen haben. 
Rah Conrad L Tode entftand eine zwiefpältige Wahl. Die meiften 
Maopitularen, theild Anhänger des Könige Philipp , theild von ihm, der 
der Wahl gegenwärtig war, eingefchüchtert, gaben ihre Stimmen bem 
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Bifchof von Worms, Lupold (Leopold) von Schönfeld, einem hie 
ergebenften Freunde. Drei Domberren legten aber Berwahrung yegmi 
Giltigkeit der Wahl ein, und wählten felbft, da man feine Rüdficht auf 
Einfpradye nahın, 

XLV. Siegfried II. von Epftein, Propfi des St. Peterikifl 
Bapft Innocenz II. ließ die Wahlhandlung an Ort und Stelle we 
und verwarf Lupold wegen verfchiedener Ungeſetzlichkeiten, fo vorgefen 
befonder8 aber auch, weil Philipp, der defien Wahl betrieben, ter 1 
wüftung von Rirhengütern halber in den Bann gethan worden, um Bu 
tigte Siegfried I. Run entfpann fich ein hartnädiger Kampf, der daß 
9 ſehr verheerte. Lupold, von Philipp mächtig unterſtuͤtzt, behick 
Oberhand, und Siegfried flüchtete nach Coͤln zum päpftlichen Legaten, 
nach Rom, wo er das PBallium empfing und (1206) zum Garbi 
von Eabina ernannt wurde. Als Erzbifchof Adolf I. von Eöln den A 
Otto frönte, befand er ſich unter den päpftlichen Commiſſaren, die 
Metropoliten Ercommunication zu Eöln verfündigten und ihn able 
Nach der Ermordung Philipp's fehrte Siegfried nad Mainz zurüd (13 
vertrieb Rupold, und verwaltete audy das Bisthum Worms bis 1212, ° 
verwendete er fich für die Wiebereinjegung feines Gegners in Worme 1 
dafelbft). Allein Otto war ebenfalld treubrücig gegen den Papſt, 
Siegfried ſprach daher, als Legat des heiligen Vaters, den Bann übe 
aus, ſetzte aud feinen eifrigen Anhänger, Dietrid) J., Erzbiſchof von | 
ab. In deinfelben Iahre (1212) ward Friedrich der Hohenftaufe zu $ 
auf einem glänzenden Reichötage zum Könige gewählt, und 1215 von t 
fried au Machen feierlich gekrönt. ine wichtige Legation, zu der ihn I 
cenz III. gebrauchte, war auch die nad) Syrien, wo er die Angelegenl 
ber Ehriften wider die Saracenen mit folchem Eifer beförberte, daß maı 
zum Watriarchen von Serufalem erwählte. Weil ihm indeß dieſe 9 
jehr bedenklich erfchien, begab er ſich heimlich nad Eonftantinopel. ' 
vergnuͤgt Darüber, befahl ihm der Papſt, nach Syrien zurüdzufehren. 
Batriarchat ſchlug er jedoch entfchieden aus, und reifte nach zweijährige 
weienbeit mit Genehmigung ded Papſtes Honorius ILL. wieder in fein 
ſtift, das er angelegentlichit verwaltete. Im Jahre 1227 mußte er 
Friedrich II. den Bann in Deutfchland verfündigen, den Gregor IX. 
den Kaiſer ausgefprochen, weil derjelbe fein eidliched Verfprechen, den $ 
zug au machen, niemals gehalten hatte. Am 9. September 1230 
1235) gab der Kurfürft zu Erfurt der Erbe zurüd, was von ihr geno: 
war. Die Riebfrauenfirche dert nahın feine entfeelte Hülle auf. 


Unter Lupold ertheilte Pbilipp von Schwaben der Stadt Main 
laubniß und Befehl, ibre 1163 nicdergeriffenen Mauern wieder aufzub 
wo die Stadt eine Vergrößerung erlangte. Siegfried veranlaßte zuerf 
vollſtändige Straßenpflaſterung. Er erweiterte Heiligenftadt, 
baute die Collegiat-Aegidiuskirche daſelbſt. Friedrich II. ſtellte ihm 
alle Güter, welche ſeine Vorgaͤnger entzogen, zu ruhigem Beſitz zuruͤck 
extheitte ihm 1219 das Recht, im Berge bei „Difendael“ und Logen 
nad Silber zu graben. In jeinem Teſtamente vermachte der Erzdiſch 

























hie ſeines väterlichen Erbes dem Domcapitel, wie er überhaupt fehr frei- 


war. 
2 Yım folgte 

XLVL Siegfried III. von Epftein, feined Vorweſers Brubersfohn, 
a Propſt zu Frankfurt und Domherr zu Mainz, im December 1230 ers 
wi. ung, voll Geift und Kraft, war er feiner fchwierigen Stellung 
men gewachien. Gr erfüllte feine Pflicht als angefehenfter Reiches 
mi Oberbirt in ausgezeichneter Weile. Der Eifer, mit dem er über 
Betr ſeines Erzſtifts wachte, verwidelte ihn in manche Fehde, in der er 
Ar, daß er auch dad Schwert zu führen verſtehe. So fehr er anfänglidy 
eh LI. ergeben war, trat er doch, da dieſer des kaiſerlichen Namen 
A und als Feind der Chriftenheit erklärt ward, gegen ihn auf und bes 
— E mit die Wahl ded Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen und 
Bien Tode die des Grafen Wilhelm von Holland zum Gegenfönige. 
W Eichen der damals fehr mächtigen, reichen und bevölferten Stadt 
nad, völliger Unabhängigkeit brachte ihn in argen Eonflict mit ihr. 
1 ohne alles Recht feine Amtleute verjagte, befchloß er eine Züchtigung 
a Uebermuthes, und eroberte fie mit gewaffneter Hand. Allein in ber 
umzingelten die Bürger feine Refidenz, und zwangen ihm einen Kreis 
Brit ab, wonach fie ihm nur freiwillig in Fehden außerhalb der Stadt 
den, ihre Waaren zoll» und ihre Befigungen mit Ausnahme der althers 
fihen Abgaben fteuerfrei fein, eine Meile um die Stadt herum feine 
m angelegt Werben, die Erzbiichöfe mit feiner ftärfern Bedeckung, als 
Bürger erlaubten, in ihre Mauern einziehen, und diefe einen Rath von 
ud zwanzig Bliedern frei wählen follten. Alle Punkte diefed Vertrags 

M Siegfried getreulich.. 
Die Befitungen des Erzftiftd vermehrten fi) unter ihm bedeutend. 
Be Friedrich IL. überließ ihm 1232 das Kloſter Lorich mit allen Bes 
Ben, Serechtigleiten, Schlöflern, Flecken, Zinſen, Lehnsleuten, Reibeiges 
om und Befällen: ein ganzes Fuͤrſtenthum. Die Benedictiner » Mönche 
Zei er, weil ausgeartet, fofort, und feste Eiftercienfermöndye in das 
AMAqhte. Diefe wurden aber wiederum zweimal von den Benedictinern vers 
bat, bis endlich, Brämonftratenfer eingeführt wurden. Im Jahre 1502 
m das Kloſter an Kurpfalz. Bon Dtto von Braunichweig erwarb er 
IJM Die Kirchen Homburg und Bursfelde, und 1239 die Vogtei 
geiömar. Bom Domcapitel zu Speier faufte er 1235 ein Praͤdium bei 
ſchwege für vierzig Dark Silber. Ueber Bifhofsheim an ber Tau 
; ber iͤberleß ihm Friedrich II. die Advofatie 1237. Im naͤchſten Jahre, 
‚ laufte er die Schlöfler Battenberg und Kellerberg, die dazwi⸗ 
liegenden Städte, und die Grafichaft Stift (nicht fchon 1228, wie 
Ch endennärts irrtümlich heißt). Schloß Jes ber g (Jagsberg, Jaisberg) 
die Edlen von Rinfingen 1241 an dad Erzitift; im Jahre 1403 
m eßs die Nachkommen der Berfäufer pfandweife zurüd, 1583 ging 
des Sqhloß aber gäͤnzlich durch Vertrag von Mainz an Heſſen über. Das 
BEER verpfändete Siegfried 1243 die Einfünfte der Orte Ober⸗ und Nies 
derdorſa und Rangela an zwei thüringfche Adlige; fie famen erft 1352 
vollig frei an das Erzkift zurüd. Vom König von Böhmen erhielt der 
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Erzbiſchof für fi und feine Nachfolger das Privilegium, daß fie al 
Krönung der böhmifchen Könige verrichten follten, was aud) eine 
Zeit in Ausübung gebracht worden. Der Papft ertheilte ihm 12 
Recht, von allen durch den Tod ihrer Inhaber erledigten PBfründ: 
Fahre lang die Einfünfte zu genießen, was unter Gerlacd) von Ral 
die Hälfte herabgefept wurbe. 

Sonft erwies ſich Siegfried als Wohlthäter der Kirchen und d 
des, wie audy der Etatt Mainz, wo er für Kranfe dad heilige! 
ſpital fliftete und reichlich begabte. Den von Conrad I. begonnen 
teraufbau ded Domes vollendete er 1239, und weihte ihn am 4. Ju 
Jahres in Gegenwart fämmtlicher Bifchöfe der Mainzer Kirchenprov 
eined unermeßlichen Volkes. Dem Gollegiatftift zu Heilige 
fhenfte er 1244 einen großen Weinberg daſelbſt. Won feinem € 
chriſtliche Zucht legen die fieben Synoden Zeugniß ab, die er in ben 
1233, 1235, 1239, 1244 und 1246 zu Mainz, Erfurt und Fri 
anftaltete. Beſonders benfwürdig find bie bei Mone IH. 135 
mitgetheilten Statuten der erften Mainzer Synode vom Jahre 12 
erfien, weil noch in demſelben Jahre eine andere bort gefeiert wurd 
fegnete das Zeitliche am 9. März 1249; ein Denkmal bezeichnet die 
wo feine Reiche im Dome ruht. 

XLVII. Ehriflian IL, wahrfcheinlich 1185 geboren, ſtammt 
Dynaftengeichlecht von Boland, und zwar ber Linie, die fi von I 
nannte. Er war vorher Dompropft zu Mainz, und ward gege 
Wunſch am 29. Juni 1249 zum Erzbifchof erwählt. Durch feine 
tigen Geſinnungen aber zog er fid) bald den Haß des Papftes wie | 
ſers zu, und er ward deshalb 1251 abgefekt, indem man fagte, er \ 
ſich weder in feine Zeit zu fchiden, noch fei er der Verwaltung ſei 
ſtifts gewachſen. inige meinen, fein Nachfolger Gerhard L E 
Meifte zu feiner Entfernung beigetragen, da ihn aus Ehrgeiz nad) 
bifhöflichen und Furfürftlichen Würde gelüftete, auf weldye Ehrifti 
Kummer verzichtete. Er ging nad) Parid und flarb dafelbft am 
vernber 1251. Er ift der wahricheinliche Verfaſſer einer Chronif 
Joannis U. 101—130 abgedrudt zu finden. 

XLVIH. Gerhard J., aus dein Gefchlechte der Wild» und 9 
fen zum Steine (aber fein Breiherr von Epftein, wie ed anderwärts 
heißt), ward als ein junger Domherr und Subdiacon 1251 aul 
bifchöflichen Etuhl erhoben, wo er mit fräftiger Hand regierte, dal 
in manche Fehde geriet). So hatte Buffo von Affeburg die Waff 
feinen Landesherrn, den Herzog Albrecht von Braunfchweig , ergrifl 
fab fih nun in feinem Schlofje belagert. Er fandte nach Hülfe z 
fen Dietrich von Eberftein, einem Vetter des Erzbiſchofs, der mit 
in’d Goͤttingſche einfiel (1255) und große DBerheerungen dort a 
Beide wurden indeß Nadıtd auf einem Landgute plöglich gefangen 
men und nad) Braunichweig geführt, wo Gerhard ein Jahr in $ 
der Graf von Eberftein dagegen bei den Füßen aufgefnüpft ward. 
mußte feine Breiheit mit zehntaufend Mark Silber erfaufen, welche 
von England bergab, um ſich damit einen Weg zur Faiferlicyen . 
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1. Gleich nady feiner Rüdkehr (1256) veranftaltete der Erzbifchof zu 
eine Provinzialfynode, wo er treffliche Vorfchriften über den Wandel 
It: und Ktoftergeiftlichen gab, diefelben auch mit Ernft und Strenge 
ste. Höchſt freigebig gegen Arme und geiftliche Stiftungen, hat er 
Eifer in den Reichdangelegenheiten bewiefen. Der Stadt Erfurt 
e er 1258 den erften bürgerlichen Magiftrat. In demfelben Jahre 
tvom Domcapitel zu Meg das. Städtchen Odernheim am Selz 
Pfund Meper Münze, das fpäterhin an dad Reich kam. Pfand⸗ 
chte Gerhard vom König Wilhelm Stadt und Schloß Oppen> 
re ärweitaufend Marf 1252 zum Erzftift, in welchem Jahre ihm die 
n Wolfskehl ihr Schloß und die Grafihaft Wolfstch!, ber 
us zwei Höfen und dreizehn Dörfern, für hundert und fünfzig 
lber abtraten. Das Schloß Steine bei Nörthen entriß ihm Her- 
echt „von Braunſchweig bei erneuter Fehde um 1257, in welchem 
‚*orthen mit den zubehörigen Gütern an Hildebrand von Har- 
für Fünfhundert Mark Silber verpfändete, angeblich um diefe Be 
 beffer zu fichern. Er zollte dem Schooß der Erde den unabweis⸗ 
ribut am 25. September 1259 (nicht 1260) zu Erfurt, und ward 
ven Minoriten beigefebt. 
L Werner, nach den Einen ein geborner Graf von Falfenftein 
Berterau ‚ nad) den Andern ein Freiherr von Epſtein, vorher Doms 
u Mainz, ward im October 1259 zu Gerhard's Nachfolger erwählt. 
ſſoͤni ichen Empfangnahme des Palliums reiſte er im Jahre 1261 
M, begleitet vom Grafen Rudolf von Habsburg, deſſen Eigenſchaf⸗ 
dieſer Gelegenheit fchägen lernte, fo daß er ihn 1273 den Kurs 
zum deutfchen Kaiſer vorſchlug. Da fich Einige daran fließen, daß 
Am Graf, jedenfalls nicht mächtig genug wäre, die Kailerfrone zu 
N, Andere befürchteten, er möchte die während des Interregnumß der 
uUZdogenen Güter zurüdfordern, verftand es Werner mit ben Beiftande 
Igrafen Friedrich von Nürnberg alle Bedenklichkeiten zu befiegen. 
xS Schloffes Befelnheim (Bichelnbeim), das er ſammt den zus 
N Dörfern 1278 durch Kauf an das Erzftift brachte (Schlop Wils 
‘8 1271), befam er mit den Grafen zu Spanheim Streitigfeiten, 
it gewaffneter Hand endigte. Nachmals kaufte er von Heinricy von 
m das Städtchen Sobernheim; 1280 erwarb er dad Amt Ton» 
Das Raubneft Rheinberg zeritörte er von Grund aus, und ver 
überhaupt feinem Lande Ruhe. Im Jahre 1282 vertrieb er die 
aus Mainz, weil man ihnen Schuld gab, daß fie geweihte Hoftien 
gt, Chriſtenkinder geichladhtet und Brunnen vergiftet hätten. Doch 
t er ihnen bald nachher wieder einen Schugbrief, wofür fie jährlich) 
i Mark Silber, und für jeden Todten dreißig gute Pfennige entridys 
üßfen. ALS die Erfurter die Geiftlichfeit hart bedrängten,, ftrafte er fie 
ulend Marf Silber. Seine Frömmigfeit bewies er durch reiche Schen- 
N an firchliche und wohlthätige Anftalten,, feine Gewifienhaftigfeit 
Aufhebung mehrerer Zölle, von deren Rechtmaͤßigkeit er ſich nicht über» 
ı fonnte, feinen Eifer für die Kirchenzucht durch die Provinzialſynoden 
in, 1260 und 1261, und zu Afchaffendurg 1282. Hier farb er 
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mit dem Ruhme der föblichften Regierung am 2. April 1284, und med %y 
Dom zu Mainz beerdigt, 

L. Seinrid II., Sohn eined Bäderd aus Joni, vorher Biſchef 
Bafel (f. dafelbft unter Heinrich IV.), dem Kaijer Rudolf überaus zugium— a 
ging als defien Gefandter 1286 nach Itafien, mit der Inftruction,, die ums 
fchen Städte gegen Erlegung bedeutender Summen vom Reidye, weil 
ohnehin wenig Husen von ihnen hatte, gänzlich Toszufprechen. Bei 
Gelegenheit ernannte ihn Papſt Honorius IV. (25. Mai 1286) zum EEE 
biſchof, da die Domcapitularen zu Mainz ſich biöher über einen Nachſ — 
MWerner’d nicht zu einigen vermocdhten. Zu Anfang bed nädyiten SeiBBiiEl 
bielt er feinen Einzug in Erfurt, wo er alle thüringichen Stände hinbeſſ 
und Maßregeln zur Herftellung des geftörten Landfriedend mit ihnm ir | 
wie denn das Randfriedensgericht hauptiächlich fein Werf war. Aus Dt 
barfeit gab ihm Lantgraf Albredht von Thüringen allgemeine Volne — 
in der Landgrafſchaft Schloͤſſer, Feſtungen und Güter faufen und neu ul 
gen zu dürfen. Markgraf Heinrich der Erlaudyte von Meißen trat 
(1287) feine Rechte über Schloß Gleichenſtein ab, ebenfo vn 
Albrecht auf jein Recht an die Echlöfler Birfenftein, Sharfent +" 
und Gleihenftein, und es fcheint ein Kauf vorbereitet worden zu ft 
den jein Rachfolger Gerhard II. zu Stande brachte. Für die geiftliche ul 
weltliche Wohlfahrt ſeines Erzſtifts ſehr beſorgt, fand er doch bei den Ds" 
herren zu Mainz wegen feiner geringen Herkunft in fchlechtem Anſehn. «& 
erging ihm damit wie in Balel. Die Mainzer Domcapitularen ſpreng 
fogar aus, er fei ein Schwarzfünftler, woraus die Nachwelt entnchuunl 
durfte, daß er ungewöhnliche Kenntniffe befaß, was auch wirklich der Gall 
war. Er ftarb am 18. März 1288, und warb wie die folgenden Erzbiihö® 
im Dom zu Mainz begraben. 

Nach einer fünfvierteljährigen Vacanz beftätigte der Bapft im Juni 1299 

LI. Gerhard II. von Epftein. Gr jchügte das Erzftift gegen ale 
Beichädigungen,, ſorgte für die Erhaltung des Kirchenvermögend, indem e 
eine genaue Aufftellung der Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Kirn 
anbefahl, hielt drei große Synoden in den Jahren 1292, 1293 und 1301 
zu Alchaffenburg, Frankfurt und Mainz , bereifte felbft die Diöcefe und viſ⸗ 
tirte in eigener Verfon. Auch des Reiches nahm er fich eifrig an. Durh 
feinen Einfluß hauptiächlidy wurde nach Rudolf's Tode Adolf von Nafleu ' 
gewählt, der leider feine Herricherfraft mißbrauchte und deshalb 1298 
Mainz feierlich entfeßt ward. An feine Stelle fam Albrecht von Oeſterreich. 
Allein dieſer ebenfalld juchte feine hohe Stellung nur zu feinem Vortheile 
audzubeuten, dad, was vom Reiche noch übrig war, an ſich zu bringen, und 
die andern Zürften zu ſchwaͤchen. Man Dachte daran, ihm wegen verfchle 
dener Sewaltthätigfeiten die Krone zu nehmen, er aber rüdte mit einem 
mächtigen Hcere an den Rhein, verheerte mit euer und Schwert Bingen 
und ben Rheingau, und zwang Gerhard, um Gnade zu bitten. Darauf 
fam denn der Friede zu Etante. 

Gerhard nahm zuerft die Garmeliter 1290 förmlich auf, in weldyem 
Jahre er mit dem Landgrafen Heinrich von Heflen und dem Bifchof Otte 
von Paderborn ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß fchloß. Der Stadt Erfurt 
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Berlief er 1291 für taufend Mark Silber das Münz⸗ und Marftrecht wie 
e Schultheißenämter in der Stadt und im Brühl auf elf Jahre. Vom 
zafem Kubolf von Werthheim erfaufte er 1292 die Stadt Dorne und 
Billa Fulsheim; 1293 das Dorf Sarmenrode im Amt Gerode; 
HM bie Schlöfler Birkenftein, Gleichenftein und Scharfenftein 
ſt zugehörigen Dörfern für 1600 Marf Silber ; in demfelben Jahre von 
vet von Viren befien Stadt und Schloß Walddüren (MWaldturm). 
'Suben zaı Mainz befreite er 1295 von allen Schagungen, wogegen er 
Reihe = Tjuvenfteuer und das failerliche Ungeld in Mainz vom König 
41297 Für fünftaufend Mark fölnifcher Pfennige, die Legterer ihm fchuls 
‚ Betrangen erhielt. Albrecht verlich ihm bei feiner Krönung zum 
qiebech ca upt den Zoll zu Lohnftein (1298). In demfelben Jahre 
allen D ietrich, zweiter Sohn des Landgrafen Albrecht von Thüringen, 
‚Of Berthold von Henneberg das Schloß Stein (Bifchofftein) zum 
el ara , wenn er es durch feine Vermittelung bei dem König Albrecht 
ja bainge, daß biefer feine Anfprüche auf Thüringen fahren laffe. Weil 
chad die ſen Wunfch nicht erfüllen konnte, ward nichts aus dem Gefchenf. 
oh von feinem Vorgänger, Heinrid) II., an Dietrich und Ditmar von 
ne und Friedrich von Roßdorf für ſechshundert Marf verpfändete 
Hardenberg verfepte er 1303 an die Brüder Hildebrand und 
von Hardenberg für elfhundert Mark. Als ihm Conrad von 
g fein halbes Schloß Schonenburg (Schönberg) und bie 
der Stadt Drundenburg (Drinderberg) fammt Zubehör 1304 
wierhundert und fünfzig Mark verpfändete, gab er fie aldbald in bie 
wat des Grafen Otto von Walde. 
— Sm lebrigen that Gerhard Biel für Kirchen, Klöfter und wohlthätige 
kin, und war bejonderd der Stadt Mainz gewogen, der er die Vor⸗ 
Vilzbach und Freiheit von Steuern fuͤr die unter erzbiſchoͤflicher Ge⸗ 
in Eh gelegenen Güter verlieh. Er ftarb am 15. Februar 1305 (nicht 
). 








r Lu. Peter, mit dem Beinamen WAichipalt (Eichfpalt oder Adyelt), 
Angeblich, aus diefem Dorfe im Luremburgichen gebürtig, ver auf bie 
tale Deutichlande fo bedeutenden Einfluß ausübte, hat jonterbarer 
* nnd) feinen Biographen gefunden, der ihn vollftändig gewürdigt und 
Andı verwirrte und bunfle Momente feines Lebend und Wirfens Far 
ich: dargelegt hätte. Suchen wir bie therlweile fehr von einander abs 
den Rachrichten über ihn zu vereinbaren, fo ergiebt fi, daß er, von 
WÜederer Herkunft, frühzeitig nad) Trier kam, um dort die Schule zu bes 
> daß aber die Armuth feiner Eltern ihm die äußeren Mittel zu feiner 
i Idung bald verfagte. Seinem Wiffenseifer zu genügen, fuchte er fich 
Singen vor den Häufern Geld zu verdienen, erwedte auch den Wohls 
itöfinn einiger edlen Menichen; fpäter unterrichtete er etlicher vors 
er Leute Kinder. Sich der Philofophie, ten geiftlichen Wiſſenſchaften 
er Heilfunde widmend, erwarb er beſonders in ber legteren für die das 
Ze Zeit jo feltene Kenntniffe und Geſchicklichkeit, daß er nicht bloß den 
d eines Doctors davon trug, vielmehr auch eine Reihe glüdlicher und 
\Ehn erregender Kuren machte, die ihm bei dem Kaijer Rudolf I. und 
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nad) deſſen Tode bei dem Grafen Heinridy von Luremburg bie Stelle 
Leibarzted und geheimen Rathes verfchafften. Bei Gelegenheit eine 
ſandtſchaft an den päpftlichen Hof lernte ihn Papſt Nicolaus IV. fm 
ja Beter heilte ihn von einer Krankheit, welche bie übrigen Aerzte für 
rabel erflärt hatten. Da fprach der Genefene, ein jo vortrefflicher An 
Leibes werde gewiß auch ein würdiger Arzt der Seelen fein, und em 
ihn zum Dompropft zu Trier. Die dortigen Capitularen verweigerte 
feine Anerkennung, weil fie kraft einer Urkunde des apoftolifchen € 
nicht gezwungen werben könnten, Männer von bürgerlicher Herkunft 
gelehrt fie immer wären, in das @apitel aufzunehmen. Nicolaus eı 
ihnen, er fei mit Nichten an bdiefen Pact gebunden , und bedrohte 
Falle weiteren Ungehorfams mit der Ercommunication. Wirklich ms 
erfolgen. Nichtödeftoweniger blieben bie Trierer Domherren obftinat 
fchloffen Peter aus. Doch verfchafften ihm feine Gönner andenveitige 
fhädigung, denn fchnell hintereinander finden wir ihn als Propft zu 

u Bingen, auf den Wiffehrad, ald Echolafter zu Et. Simeon zu 

farrer zu Birthingen und Rio! in derfelben Erzdiöcefe, und 1296 al 
fchof von Bafel. Da er bier nicht gewählt, fondern aufgebrungen w 
befam er einen fehr fchwierigen Stand. Die Dombherren mißachtete 
ob feiner niedrigen Geburt, einer derfelben wagte es fogar, ihn bei 
Streite in's Geficht au ſchlagen, was ungeftraft hinging, da ber Kallı 
nicht gewogen war, weil er einige Güter zum Stift gekauft, nad 
Albrecht I. ſelbſt verlangte. 

Nach dem Tode ded Mainzer Kurfürften Gerhard II. Fonnte fi 
Capitel über einen Nachfolger nicht einigen, und nur ein Theil deſſelb 
feine Stimmen dem jungen Grafen Balduin von Luremburg. Eein 1 
Heinrich ſchickte daher unfern Biſchof Peter heimlich, zum Papſt Elema 
der eben den Etuhl St. Peters beftiegen, damit er für Balduin bie ? 
gung auswirfe, Allein in Anbetracht des zu jugendlichen Alters de 
pfohlenen verweigerte der Papſt die erbetene Beftätigung. Inmittelf 
es ſich, daß Letzterer erfranfte und Aichfpalt zu feiner Heilung berufen 
die er wider alle Hoffnung fo ſchnell bewirkte, daß der heilige Bat 
drei Tagen fein Kranfenlager verlaffen fonnte. Da ertheilte er da 
Dankbarkeit feinem Arzt das erledigte Erzftift Mainz (Auguft 1305 
von jegt an war er einer der Hauptlenker Deutſchlands. 

Drei Punkte find in dem Leben und Wirken Peter’d vorzüglich 
tenswerth. Erftlih war er dem gräflid) Luxemburgſchen Haufe, 
heimatlichen Bürftenftamme, überaus zugethan: er war e8, der dem 
Balduin von Luremburg im Jahre 1307 zum erzbifhöflihen Stul 
Trier verhalf; er war ed, ber mit eben diefem Balduin den Grafen $ 
auf den Kaiferthron erhob; er war es, der dem luremburgfchen Har 
bie fefte Unterlage verfchaffte, da8 Königreich Böhmen. Er wirkten 
dahin, daß die böhmifchen Etände den Sohn Heinrich's, Johann, zi 
nig erwählten, ſondern, nachdem er benjelben in Prag 1311 feierli 
frönt hatte, wobei dieſer ihm einen goldenen mit Edelfteinen gezierter 
verehrte, den der Exzbifchof der Mainzer Domkirche fchenfte, er fühı 
in der erften Zeit für ben noch ganz jugendlichen König die Regi 
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Alte. Als zweiter Punkt von Wichtigfeit muß fein Verhaͤltniß zu Kais 
&uwig dem Baier bezeichnet werten. Peter war es vornehmlich, der 
dem Erzbiichof Balduin von Trier und dein König Johann von Boͤh⸗ 
m, alſo mit den beiden Luremburgern, die Wahl Ludwig's zum römischen 
Meg durchſetzte (1314), und ihm durch der Böhmen mächtigen Beiftand 
Bittel verjchaffte, fich wider den Gegenfönig Friedrich von Habsburg 
BR feinen Berbündeten fiegreich zu behaupten. Zwar ift nicht zu leugnen, 
j de zwieſpaͤltige Wahl und der daraus folgende Krieg in einen hohen 
abe den Wohlftand Deutſchlands zerrütteten : died war aber nicht Peter's 
d, fontern durch die Umtriebe der Hab&burger und bed mit ihnen vers 
wa franzöfiichen Hofed war die Gegenwahl hervorgerufen worden. 
ih wollten die Gegner dem Mainzer Kurfürften alle Schuld des innern 
Bag beimeſſen, indem fie fagten, er habe feinen ärztlichen Beruf ganz 
Blesgeieht und das deutſche Reich durch feine Wahl cher frank als gefund 
So lange Peter lebte, ftand Böhmen auf Seiten des Wittels⸗ 
en Haufes ; ungeachtet aller Anftrengungen der Habsburger konnten 
lern Baffen keinen Erfolg verfchaffen. Erft nach feinem Tode verwirrte 

2 böhmiſche König Johann, von dem weifen Rathgeber nicht mehr geleitet, 
Intriguen und Wankelmuth alle Verhältniffe. Was endlich Peter als 
hof betrifft, fo gehört er zu den ausgezeichnetften der Mainzer Kirche. 
den von ihm gefeierten Provinzialconciien zu Mainz in den Jahren 
3und 1318 gab er die umfaffendften Beftimmungen über die Verwal⸗ 
der Sacramente, die Sittenzucht, den Wantel des Clerus und die 
like Berichtöbarfeit. Er ordnete Vifitationen im ganzen Erftift an, 
SEeruchte ſelbſt, und ſtrafte mit unerbittlicher Strenge Umordnungen und 
Risträuhe, die mit Güte nicht weichen wollten. Des verfolgten Ordend 
ker Iempelherren nahm er fich, wie fchon envähnt, an (f. Burchard III. 
von Ragdeburg, S. AO dieſes Bandes), da er die ihnen zugefchriebenen 
Bafer und Verbrechen für übertrieben und erbichtet hielt” Cr felbft war ein 
Baer der Froͤmmigkeit, gegen feine Unterthanen mild und gerecht, gegen 
ige von unermüblicher Wohlthätigfeit. Durch weile Sparſamkeit 

vßte er nicht nur Schulden feiner Vorgänger abzutragen, fontern aud) 
men reihen Schag zu fammeln, ten er in feinem Teftamente zum Großs 
il den Kirchen und Klöftern, Epitälern und Armen vermachte. Viel⸗ 
1 vermehrte und erweiterte er die Mechte und Beſitzungen des erzbifchof- 
Gen Stuhles, wozu ihm feine einflußreiche Stellung Gelegenheit bot. Um 
iniges fpeciell zu erwähnen, fo erlangte er 1307 vom Papfte Clemens V. 
t Erlaubniß, von allen innerhalb der nächften drei Jahre erfedigten Pfrün- 
ı die Einkünfte des erſten Jahres vollftändig zu beziehen, um davon Schul⸗ 
tzu bezahlen. Kaifer Heinrich verlieh ihn 1310 den Zoll in Ehren 
s am Rhein. In demfelben Jahre verkaufte ihm Johann von Limburg 
Eigenthum und Recht am Echloffe Srauenftein für zweihundert 
ff. Das dem Erzitift vor ihm abgenommene Schloß Güttern ftellte 
Markgraf Friedrich von Meißen 1311 umfonft zurüf. Im Jahre 
4 verlieh ihm Kaifer Ludwig den Zol in Miltenberg, und 1315 
fäntete er ihm Edloß und Etatt Oppenheim, DOdernheim, 
loß Shwabsburg, die Dörfer Ingelheim und Nierftein 
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fammt allem Zubehör. Friedrich von Roßdorf vereignete ihn 
Scheiden und Sieboldshaujen im Eichefeld fchenfung: 
Jahre 1318 verfaufte ihm Otto Herzog von Braunſchweig fein 
dem Schloſſe Echonenburg. Dagegen verfaufte ‘Peter aı 
1319 das Dorf Wattenheim an Georg Solgin von Starl 
Borbehalt des Rückkaufs für taujend Pfund guter Heller. 

Er ging ein zum ewigen Schlaf am 5. Juni 1320. 

LIII. Matthias wird indgemein ein burgundiſcher Gral 
genannt, ftammt aber aus der Schweiz. Die Domberren hä 
Grafen Balduin von Luremburg, Erzbifchof von Trier, gebe! 
PBapft ernannte den obigen, der bis tahin Möndy im Bene 
Murbady geweien war, und drang mit Macht auf deflen feierlid 
Er zeigte ſich als ein kraftvoller, gelehrter, für das geiftliche 
Kirche ebenfalls beforgter Fürft, welches leßtere die beiten Sync 
Alchaffenburg und 1327 zu Mainz beweiien. Er hat die Erfu 
horſam gebracht, die ſich gegen die Geiftlichfeit einpörten. De 
Heinrich von Heflen belagerte er in Gießen, und nachdem er bi 
Sturm erobert und dem Erdboden gleidy gemacht, mußte ihn j 
um Vergebung für die angethanen Beleidigungen bitten. Q 
Ariedrih von Roßdorf feinem Vorweſer geichenkten Dörfer ( 
Sieboldshaufen gerieth er mit dein Herzog Dtto von Braunſchi 
helligfeiten, die 1324 fo beigelegt wurden, wie wir es bereits € 
Bandes erfuhren. Im Jahre 1326 Schloß er mit Heinrich V 
Fulda, einen Vertrag über gegenfeitige Kriegshülfe. Naͤchſten 
kaufte ihm der Graf Ulrich von Würtemberg feine Rechte unt 
Lauffen am Nedar, Magenheim, Bradenheim und C 
im Zabergau und an Blanfenhorn für achttaufend Pfund 
Schloß Steine brachte er zwifchen 1325 und 1328 für 2300 
von den Brüdern von Hardenberg an dad Erzftift zurüd. Dat 
ftrut im Amte Hanftein fam 1323 auch zur andern Hälfte an 
das Dorf Stadeden 1325. Wie fein Vorgänger zeigte | 
ber Stadt Mainz fehr gewogen. Er befreite fie von Zoll ı 
Unbilden,, welche Geiftliche und Dienftimannen des Erzbifchofg 
verübt, durften vor ftädtifcheın Gericht beftraft werden. Das vı 
Peter 1308 im Thale von Kidrih am Yuße des Scharfenbe 
Karthäuferflofter verlegte er auf den St. Micheldberg, woſe 
vollendet ward. Auch fonft zeichnete er ſich durch Güte umt 
Er flarb am 10. September 1328, wie man vermuthet hat, ar 

Da dad Muinzer Capitel dem Kaifer Ludwig anhing, ı 
Johann XXIL den abermals erbetenen Erzbifchof Balduin vo 
ernannte den Propft zu Bonn (11. October 1328) 

LIV. Seinridy III. von Birnenburg zum Metropoliten , 
Domherren nicht anerfannten ; vielmehr baten fie Balduin, bi: 
des Erzftifts zu übernehmen. Die Mainzer Bürger hingege 
dem Trierer Kurfürften die Thore, wehrten ihm jomit den Einz 
ten zu Heinrich. Die Erfurter benugten den Zwiefpalt, ver 
alten Sprünge, wollten weder den einen noch den andern Erzbi 
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mie Reihöftäbter leben. Balduin, der fein Trier ebenfalls beizubehal⸗ 
atidlofien war, rüftete ein ſtarkes Heer, um fi den Einzug in Mainz 
zeigen, Während er bie Umgegend verwüftete und alle Zufuhr abs 
in, verjagten die Bürger aus firategifchen Gründen die Mönche aus dem 
wbällofter und zerftörten bie um St. Alban zur Verteidigung erbauten 
im. Der Widerftand ber Möndye fachte die Wuth der Mainzer an, 
ſes km zu Brand, Mord und Zerftörung aller Art (1329). Schließlich 
Re doch weichen, fahen Bann und Reicheacht über ſich verhängen 
WR), und mußten Echadenerfag leiften. Doch vertrug ſich die Stadt 
ten Rurfürften von Trier, der übrigens fchr für das Erzftift forgte. Am 
38 1337 indeß legte er die ufurpirte Adminiftration ded Erzſtifts Mainz 
gu des Papfted nieder, widmete ſich fortan ber Regierung feiner 
(1. daſelbſt), und Heinrich gelangte nun zum wirklichen Beſitze 
bis dahin vorenthaltenen Stuhles. 

. Seifen hatte nach Johann XXI. Benedict XIL den Stuhl Betri 
wegen, feft entichloflen, die Abhängigkeit vom franzäftichen Hofe, in der 
fer fich befunden, nicht zu tragen, und fich mit dem Kaifer Ludwig 
m. Beides wußte Philipp von Frankreich zu vereiteln. Unfer 
heih, dem Kaifer unerfchütterlich getreu, machte einen legten Berfuch, ben 
Bater mit Ludwig zu einigen durdy eine Geſandtſchaft nach Avignon, 
ihen Reſidenz, die ben unfreien Zuftand Benedict's erfannte und 
wid umkehrte. Die Kurfürften gingen dann befanntermaßen nad) 
"(duli 1338), um feierlich zu erklären, daß ein römifcher König feiner 
Beftätigung bebürfe, fondern lediglich durd die Wahl der Kurs 
MRacht und Würde empfange. Leider gab Ludwig dem Papfte Eles 
VL (feit 1342) durch Unbeftändigfeit und unmittelbare Eingriffe in 
httene Rechte der Kirche, wie die Ehetrennung der Margarethe Mauls 
und Wiederverheirathung mit feinem Sohne Ludwig von Brandenburg 
Finholung der erforderlichen Dispenfation bei zu naher Blutöverwandts 
Beranlaffung,, das Zerwürfniß fortzufegen. “Der entjeglichfte Bann⸗ 
tging über ihn (April 1346), und Elemen befahl den Kurfürften eine 
ihl an. Heinrich verweigerte dies auf eine fchon vor jenem Befehle 
me Privatweifung, ebenfo jeden Beitrag zum Türfenfrieg, und fo 
ber Papft bereitö am 7. April 1346 feine Entfegung aus. Auf eine 
ige Weiſe, durch Kauf und Beſtechung warb Carl IV. durd fünf 
ımen zu Rhenfe am 11. Juli gewählt. Dies aber eben wirkte zu 
’8 Gunften. Carl mußte nady Frankreich fliehen. Ebenſo wenig 
te ſich Heinrich darum, daß der Papſt Gerlach von Naffau zum Erzs 
von Mainz ernannte. Er wich nicht, und Gerlach durfte cd vor 
uifer Ludwig nicht wagen, nach Mainz fommen zu wollen. Er refis 
| Erfurt, das ihm huldigte und Clemens VI. anhing. Freilich mußte 
zftift viel dabei leiden, da man gegenſeitig dad Land verwültete, was 
e oder andere Theil behauptete. Heinrich blieb indeß bis an fein 
m Befig der Rurlante, die er vornehmlich durch den Flugen Domſcho⸗ 
uno von Kalfenftein verwalten ließ, der mit Kraft und Entſchieden⸗ 
lach an erheblichen Unternehmungen hinderte. Nach Ludwig's Tode 
Yetober 1347) half Heinrich zur Wahl eined Gegenkönigs in Guͤnther 

ng, die deutichen Biföfe. II. 12 
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von Schwarzburg. Carl IV. indeß fuchte feine Gegner durch allerlei & 
willigungen zu gewinnen, worunter audy die, daß er Heinrich als rehuml 
gen Erubifchof anerfannte, und war fügfam und flug genug, ſich ned « 
wählen und frönen zu laflen (25. Juli 1349). 

Unfer Metropolit brachte 1337 das Amt ReusBamberg Wi 
weife an dad Erzftift, das fpäter wahrfcheinlich erfauft wurde; t 
Srafihaft Mühlberg war fhon 1330 zur Hälfte an Mainz g 
Ingleihen muß Balduin’d Apdminiftration das Amt Trefurt gg 
haben. Das in derfelben Periode pfandweife erlangte Amt Dupde 
(1334) erfaufte Heinrich zum Großtheil 1342 für eine Nachzahlu 
fehöhundert Mark Silber; in demſelben Jahre Amt Gieboldeh 
für vierhundert Marf. Schloß Bifchofftein verſetzte er dagegea 
an die Edlen von Hanftein, Schloß Gieſelwerder an die Brüder 
ti und Hildebrand von Hardenberg 1346 für ſechshundert Bart. - 
demfelben Jahre theilte er fich in den Befig der Stadt Salza (Rangemei 
die von langen Zeiten her dem Erzftift ausichließlich gehörte, es alt 
adligen Familie, die ſich nad) dem Orte fchrieb, zu Lehn aufgetragen 
mit dein Randgrafen Friedrich von Thüringen, weil dieſer darauf Anf 
erhob, und der Kurfürft fich nicht mit ihm erzürnen wollte. Kaiſer Ga 
ſchenkte ihm 1352 die eine Stadt Höchft mit allem Zubehör am 
um ihn dafür zu entichädigen, daß ‘Prag von der Kirchenprovinz gi 
und zum Erzftift erhoben wurde (1343). Die Kronrechte und Kroneal 
von Dbernheim und Oppenheim verfeßte ihm Carl 1353 für! 
Gulden, doch löfle er fie in beiden Städten 1356 wieder ein. Se 
noch bemerkt werden, daß die Mainzer wieder einmal bie Juden ve 
und viele derjelben verbrannten,, weil fie ihnen Vergiftung der Brunn 
dadurch das Entitehen einer peftartigen Krankheit zufchrieben. Die F 
verjtanden es ſelten, die Gunſt einer Bevölferung zu gewinnen: iht 
ſives und befonders wucherijches Treiben hat fletd vornehmlich die 
jende Menge gegen fie fanatifirt. 

Heinrich ftarb am 21. December 1353 (nicht 1351), wahrfcheinil® 
Eltville in dem von Balduin 1328 erbauten feften Scyloffe, worin am 
feinen legten Lebensjahren gewöhnlich aufhielt. Dort mag auch fein! 
feelter Körper wegen ber vom Papft Elemens VI. gegen ihn verhaͤngten 
nicht gelöften Stcommunication ohne kirchliches Begräbniß irgendwohit 
ftellt worden fein. So blich er zehn volle Jahre und fünf Donate uw 
digt, bis ſich feine Verwandten und Breunde bei Papſt Urban V. vermt 
ten. Dieler befahl am 5. Maui 1364 feinem Nachfolger dem Erb! 
Gerlach, ihn vom Kirchenbann zu abfoloiren und feiner Hülle das chrif 
Begräbniß zu geftatten. Der Leichnam wurde nun nad) Mainz geb 
und hinter dem Pfarraltar ded Domes beigeſetzt. Schunk's Angabe, 
er zu Bonn begraben worden, erfährt Damit eine Berichtigung. 

Nun gelangte alfo 

LV. Gerlach, Graf von Naffau , vorher Domdechant zu Mainz, 
ungetheilten Befig des Erzftifts. Er richtete fein Hauptaugenmerf daı 
durch Beicftigung des Landfriedens die gemeine Sicherheit in Deutſch 
und in feinem Stift zu befördern, Handel und Wandel zu heben, umd I 
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ficht die Verwaltung der Amtleute und bie Führung des Ge⸗ 
8 zu ordnen. Yür die Kirchenzucht erließ er 1355 und 1356 
ngen. Zur Hebung vielerlei Mißbräucde in der Dieciplin fand 
ainz eine Kirchenverfammlung ftatt, welcher der Kaifer und die 
on Trier und Cöln beimohnten. Eine zweite Synode feierte er 
anffurt am Main, eine dritte ebenbort 1370. 
veiten December 1356 ertheilte ihm das Domcapitel feine Eins 
dag er 41,000 Gulden zur Einlöfung verfepter Güter, und 
[den zur Bezahlung anderweitiger erzftifticher Schulden aufnehs 
Dennoch Ichritt er zu mehreren Berpfändungen ; fo Schloß 
erg für 2800 Mark; da Dorf Hainrode im Amt Bifchofs 
in demfelben Jahre das Amt Trefurt; Ober, und Ries 
und Langela 1360 an den Rath in Mühlhaufen für 621 
6 die Bogtei Geismar. Doc faufte er, was ſich Braun» 
Duderftadt vorbehalten hatte, 1358 und 1366. Die Hälfte 
ıft Itter brachte er 1361 (nicht ſchon 1357) für 900 Marf 
bers an ſich, verpfändete fie aber jchr bald an den Grafen Dtto 
E und defien Sohn Heinrid) ; von diefen fam fie in andere Hände, 
end bis Ende des ſechszehnten Jahrhunderts feine Stunde in 
Beſitz. Es fcheint zulegt eine Verjährung der Pfandſchaft eins 
ein, denn von einem poſitiven Verkauf ift zwar gefprodyen, nie 
; nachgemwiefen worden. Im Jahre 1363 verlieh Carl IV. dem 
a8 Dorf Büdesheim im Amte Dim; 1367 geftattete er ihm, 
orf Schefflenz, das an Weinsberg verfegt war und von ihm 
Stadt zu erheben, und bewilligte ihm für die Pfandſumme ents 
tusnießungen daran. 
weſentlichen Antheil hatte Gerlach an der Abfaffung des Reiches 
3, dad unter dein Namen der goldenen Bulle Earl IV. vom 
befannt ift. Sie befteht aus dreißig Capiteln, von denen die 
anzig erften zu Nürnberg, bie fieben andern zu Meg verfaßt wur⸗ 
illgemeine Inhalt derjelben ift aus den Ueberfcriften erjehbar; 
ungen , die hier von Intereſſe, find folgende: 
m Beranlaffung und Zwed des neuen Reichsgrundgeſetzes ans 
„ wird im erften Eapitel von dem Geleit gehandelt, welches die 
afen und Städte den Kurfürften und ihren Boten bei ihrem Zuge 
vahl durch ihr Gebiet zu geben bei Vermeidung des Berluitee 
chen und der Reichsacht gehalten find. Auch werden für jeden 
nehrere Bürften namentlich bezeichnet, die ihm wegen der Lage 
e zunächft das Geleit zur Königewahl fchuldig find. Und da 


em irften den fonig von beheim ein irgfchenfe des heiligen richis. 
in. Erbebifchofe von menge. Babinberger vnd Wirgeburgir bis 
burggrefe von Nurenberg. die von hohinloch. die von wertheim. 
d von Hanauwe. ftede Nurenberg Rotenburg und windisheim. 
hoff von Kollin. des heiligin richis irgfangelir durch lamparten 
m) fullint geleidin irgbifchofe von menge vnd von bdrere. ber 
on dem Rine. ber langreue von Haffin. die von faginelinbogin. 
12* 
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von NRaflauwe. von diescz. Item von Menburg. von Weſtirbug. wa 
Ronkel. von limpburg vnd von falfinflein. Item ftebe Wetslar. geili 
fredeberg. Den irgbufchoff von Dreire irgfanzeler des heiligen richis 
welfchlant vnd in dem fonigriche von arlet fullint geleiden ber irpbiidef 
menge ber Balzgreue vom Rinn. andermwerbe der von Spanheim. von 
denge. von Naſſauwe grefen. Nuwe greuen (— Raugrafen —). wilde 
von Yſenburg. von Weftirburg. von Ronfel. von limpburg. von 
von faginelinbogen. von eppinftein. von falfinftein. vnd die Rat von mei 
Den palpgreuen vom Rine ein droſſeſſe des heiligen Richis den fal gel 
der buſchoff von menge. Den Hirkaugin von ſaſſin ein irkemarf 
heiligin Richis fullin geleivin der Konig von beheim vnd bie irgebiſ 
menge vnd von medeburg vnd die bifchofe von babinberg vnd wirhet⸗ 
der margreue von miſſin (— Meißen —) vnd der langreue von v 
Item die epte von Fulde vnd von Hiröfelde. vnd der burgreue von 
berg. die von hobinlody. von wertheim. von brunede. von Hanaume. 
Falkinftein. ond ſtede Erfurd. Mulhufen. Rurenberg. Rotinburg. vnd u 
dioheim. Den margreuen von brannenburg ein irgfameren bed heil 
richis fullint geleidin. alle die zu neft genant fin dye den hirkaugin von fe 
eleidin. * 
’ Sobald, heißt es dann weiter, der Tod des römifchen Könige dem ( 
bifhof von Mainz fundig wird, hat er binnen Mondes Frift die fümmikk 
Mit-Kurfürften durch Botfchafter und Briefe zur Neuwahl binnen brei I 
naten nady Sranffurt am Main einzuladen, und follen bie Einberufene 
Perſon ſich einfinden oter glaubhafte, gehörig bevollmächtigte Boten ſchie 
Sind (Cap. IL de electione Rom. Regis) die Kurfürften verfammelt, 
len fie am Morgen des Wahltaged einer Mefle in der St. Bartholomä 
fire behvohnen. Am Ende derfelben treten die Wähler an den Altar 
das Evangelium St. Johannid — in principio erat verbum etc. — 
legen die geiftlichen Kurfürften die Hände auf die Bruft, die weltlichen 
Hände auf das Evangelium, und Ipricht der Erzbiichof von Mainz die | 
mel des Eides, den fie insgeſammt ablegen, daß fie nach beftem Gewi 
und Wiſſen die tauglichfte Perfon ohne Privatrückſicht ermählen wol 
Den Wahlort dürfen fie nicht verlafien, bis fi die Mehrbeit zu e 
Wahl vereinigt hat. Stimmenmehrheit enticheibet fo gut wie Stimm 
einhelligfeit. 

Capitel 3. handelt von den Eigen der brei geiftlichen Kurfürſter 
allen öffentlichen faiferlichen und föniglicyen Handlungen, in den Reidye 
fammlungen und bei der faiferlihen Tafel. Und wird beftimmt: 

„Der bifchoff von drere fal glich geyn des keiñrs anglige fipin. 
von menge fal in fime biſchtum vnd in finer profintien. vnd auch vzwe 
finer prouintien in allir finre dutichen fanpelarien. ane in der prouintien 
follin figin zu der rechtin fiten des feilird. Der von follin fal in fime B 
tum vnd in finer prouintien vnd vziwendic finer prouintien in allem lam 
ten ond welichlant (— in tota Italia et Gallia —) fipin zu der rechtin | 
des feifirg. “ 

Das vierte Capitel befchäftigt fih mit: de principibus electoribu 
communi. In Betreff der Ordnung bei einer Abftimmung heißt es hie 
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‚Zum irſtin fo fal der irgbifchoff von menge den irgbifchoff von drere 
ukuin. dem die irſte ſtimme zugehorit alfe iz von altir herfomen ifl. Dar⸗ 
ver irgbiſchof von kollin. dem bie wirbefeit vnd daz ampit zugehorit. 
e um Romiſchin konige bie irfte konigliche krone uffiegit. zum drittin 
von deme konige von beheim ber vndir leyenſchen furftin von koniglichir 

den anefang helbit. zum firdind male von deme palßgreuen von 
mm funfftin male von deme hirgaugen von faflen. zum feftin male 
ben margreuen von brannenburg. So daz allie geichehin it. fo fullint 
tin furflin den biichoff von menge irm gefellin webir vmb fragin. 
a ia ine meinunge vnd finen willen ufinbase. * 

* Bihernd der Erledigung des Reicho (Cap. 5) hat der Pfalzgraf bei 

De Bormundfchaft zu führen am Rhein, in Schwaben und Franken, 
Ihetzog von Sachfen in allen Orten „da man faffin Recht heltit. * 

F Das fechfte Eapitel trägt die Ueberichrift: de comparatione princi- 
elect. ad alios principes communes. Cap. VlI: de successione 
Cap. VII: de regis Bohemiae et regnicolarum eius im- 

Cap. IX: de auri, argenti, et aliarım specierum mineris. 
X: de monetis. In dieſen beiten Bapiteln ift dem König von Böhs 
und allen Kurfürften die Bergwerks⸗, Münzs und Zollgerechtigfeit zuer⸗ 
‚ ingleichen der Judenſchug. Es ift Ihnen dad Recht zugeftanden, von 
Fürften , Sem, Grafen und andern Leuten jegliches Land, Burgen, 
gm und Güter faufen, als Geſchenk erwerben, ald Pfand oder unter 
Titel annehmen zu können, jedwedes Yut in feiner Natur, als 
oder Lehn, doch fo, daß die darauf haftenden Verpflichtungen gegen 

Reich mit übernommen und erfüllt werden. 

. XI: de immunitate principum electorum enthält die Beftims- 
m, daß die kurfuͤrſtlichen Territorien für alle kaiſerlichen Gerichte derges 
Mmichtofien, daß alle Grafen, Herren, Ritter, Dienftleute, Burgmannen 
h Bürger, welche in irgend einer Weiſe den Erzftiften unterthänig , zu kei⸗ 
Menderen Bericht gezogen, angellagt oder angeiprochen werden mögen, 
Belkin vor den Gerichten der betreffenden Kurfürften, es liege denn ber 
i venweigerten Recht vor. 
_ Cap. : de congregatione principum ordnet an, daß die Kur 
en alljährlich in den erften vier Wochen nad) Oftern in einer Reichsftadt 
hwerfammeln follen, um mit dem Kaiſer in Reich6angelegenheiten zu be 
fen und au befehlichen. 

Cap. : de revocatione privilegiorum. Alle früher erfaflene 
no etwa in Zufunft ausgehende Privilegien zu Gunſten einzelner Pers 
um oder Gemeinden find ungültig oder als erlojchen zu betrachten, wenn 
die Rechte und Freiheiten der Kurfürften beeinträchtigen. 

Cap. XIV: de his, quibus ut indignis auferuntur bona feudalıa. 

Cap. XV: de conspirationibus. 

Cap. XVI: de Pfalburgeriie. 

Cap. XVII: de diffitationibus. 

Cap. XVII: litera intimationie. 

Cap. XIX: forma procuratorii mittendi per eum principem electo- 
a qui nuntios suos ad electionem faciendam duxerit destinandum. 
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Cap. XX : de unione principatuum electorum et iurium eis e 
nexorum. 

Cap. XXI: de ordine processionis inter archiepiscopos belt 
„Darumb fo irfennen wir mit defem feifirlichem gebote alfe dide in fa 
nunge des Feifird adir eind Romiſchen Fonigid der vorgenanten geikli 
furfurftin mit dem feifir adir fonige fich geburit zu gende vnd man keim̃ 
adir koniglich wapin fur yn dreit. Go fal der irkbifchoff von drere in gl 
flechtir Iynnegin gen (— in directa diametrali linea —). vor den 
adir fonige. vnd fal nieman zufschin (— zwifchen —) in zwein gem 
alleine die die feifirliche adir konigliche zeichin (— insignia —) dragin. 
abir der feifir adir fonig ane die wapin get. Eo fal derielbe irebiltef 
brere dem feifir adir fonige vorgen alio daz nieman zuffchin in zweys 
Dye andirn zwene irgbifchoff fullin ewicliche ir ftede behaltin als iz da 
(— Eapitel 3 —) an mit undirfcheit irre prouintien vz geleit ift vnk 


Cap. XXII: de ordine processionis principum electorum, e1 
quos insignia deportentur. 

Cap. : de benedictionibus archiepiscoporum in praese 
imperatoris.. „Quociens insuper in Imperatoris vel Regis Ros 

resencia Missarum solempnia celebrariı, ac Moguntin. Treue 

Colon. Archiepiscopo®, vel duos ex eis adesse contigerit, in eo 
sione que ante Missam dici consueuit, ac in porreccione Evvan 
osculandi, et pace post Agnus Dei portanda, nec non et in bem 
cionibus post finita Missarum solempnia, ac eciam ante mensam 
ciendis, et in graciis post cibum acceptum agendis, is inter eos ı 
seruetur, prout de ipsorum consilio duximus ordinandum, quod p: 
die hec omnia et singula a primo, secunda die a secundo, tercia 
a tercio peragantur. Primum autem vel secundum, seu tercium 
casu, secundum quod prius vel posterius quilibet eorum conseci 
existit, debere intelligi declaramus. Et ut se inuicem honore cond 
et decenti preueniant, et exemplum aliis prebeant inuicem honors 
is quem circa premissa ordo tetigerit, ad hec alterum conniuene 
caritatiua inclinacione inuitet, et tunc demum ad premisss prot 
seu quodlibet premissorum.“ 

Gapitel YXIV befiehlt Jeden ded Majeftätöverbrechend ſchuldi 
erachten, der ſich an „lip vnd lebin“ der Kurfürften vergreift. 

Gapitel XXV: „von den nachfomen der werntlichin kurfurftin. * 

Eapitel XXVI: „wie die furfurftin von feiferlihim hofe fullem 
men.“ „— ber irgfangelir in des irtfangelerie der hof gehaltin wird. 
brengin uff eyme filbirn ftabe alle Ingeſz vnde feifirliche adir konigliche! 
jeihen (— omnia sigilla et typarea imperialia sive regalia —). 
werntlichin furfurftin jußlent brengen daz ceptrum. den apil ond bay fi 
zum irftin fal man aud) tragin vor deme irgbifchofe von drere ane mitt 
er furget in finer ordenunge. Zum irfin die frone von ache. darnad 
frone von meilon von etlichen nedirn furftin. die ber feifir abir der | 
darzu fchidit. Daz dragen mit den kronen fal alleine geichehin dem 
mit keiſerlichem adir mit foniglichir imfeln gezerit ift. * 
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Kapitel XXVII handelt „von den ampten ber kurfurftin in keiſirlichem 
ur foniglichen hofe. “ 

Capitel XXVIII „von der ordenunge der bifche in dem keiſir abir 
Iakliem offen hofe.“ 
; Gapitel XXIX „von ben furftin die lehin inphahint. waz fie gebin 










b: Im lezten Eapitel endlich wird für die weltlichen Kurfürften namentlich 
‚ »—— incipiendo a septimo etatis sue anno in Gramatica 
et Sclauica linguis instruantur, ita quod infra quartum deci- 
etatis annum, existent in talıbus, iuxta datam sibi a Deo gra- 
wen, eruditi: cum illud non solum utile, ymmo ex causis premissis, 
gume necessarıum habeatur, eo quod ille lingue, vt plurimum ad 
et necessitatem Sacri Imperii frequentari sint solite, et in hiis 
ardus ipsius Imperii negocia ventilentur.“ 
Auper dem, was wir bereitd im allgemeinen Eingange über Gerlach, 
Eqe feiner Vorgänger und Nachfolger angeführt, und was an den vers 
—83 Stellen nachzuholen, ſei noch bemerkt, daß er in Mainz im Jahre 
das Interdict über die Bürger verhängte, da fie ſich arge Bedruͤckun⸗ 
gu der Geiftlichfeit zu Schulden fommen ließen, und Papft Urban V. fprad) 
ia den Bann über fie aud. Kaifer Carl vermittelte endlich den Frieden, 
BR Bürgerfchaft mußte 15,000 Goldgulden Etrafgeld erlegen. 
i Gerlach verſchied am 21. Februar 1371 zu Afchaffenburg , und warb 
Klofter Eberbach begraben. 
: Da fi dad Capitel über einen Nachfolger nicht einigen konnte, er 
warte Papft Gregor XL dazu 

LVL Johann I., einen Grafen von St. Paul aus dem Haufe Luxem⸗ 
wg (Auni 1371), der bis dahin Bifchof zu Straßburg geweſen, und nun 
u furfürfttichen Würde von Earl IV. warm empfohlen. Cr war ein höchft 
Adrinfter, ja an Berftand fehr armfeliger Mann, ver lediglich mit gut bes 
Wer Tafel fertig zu werden wußte. Die Mainzer nannten ihn blos ihren 
Kichef Hammel. Er ward am 6. April 1373 zu Eltville durch Gift aus 
em Vege geräumt, nach Einigen auf Beranlaffung der Mainzer, nach Ans 
era auf Anftiften feined Nachfolger Adolf von Naffau. Unter ihm fand 
(372 in Gegenwart des Kaiſers in Mainz eine Synode ftatt, auf welder 
#8 Anfinnen des Papftes, feinem Hofe den zehnten Theil aller geiftlichen 

nfte zu bewilligen,, abgelehnt wurde. 

Das Domcapitel erbat ſich jept zum zweiten Male den Domherrn und 
Bidet N Speier Adolf von Naſſau, allein auf Verwenden Earl IV. cr 
anne Papſt Gregor XI. 

‚LVI. gudwig, den failerlichen Günftling, gebornen Markgrafen zu 
Beipen, zum Erzbiichof. Er war, wie wir wiflen, erft Bilchof zu Selber 

‚ dann als folcher den Bambergern aufgebrungen. Adolf von Naffau 

Rh jept nicht mehr zufrieden, fondern rüftete zum Kriege. Dan that 

gegenfeitig viel Schaden, Ludwig fonnte ſich aber nicht recht feftiegen, 
vor vielmehr geradezu verdrängt. Papft Urban VI. forderte ihn auf, 

icht zu leiften,, und gab ihm das Erzftift Magdeburg (1381). Er ging 
ud dorthin, wollte indefien feine Anfprüche auf Mainz nicht fogleich 
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aufgeben, und nahm daher den Titel eines Adminiſtrators von Magkr 
an. Leider ereilte ihn der Tod fehr fehnell (f. Seite 59, 60 dicke 1 
de8), und nun befand ſich 

LVIII. Adolf I. von Naſſau im ungeftörten Beſitz bed erfehmten 
ſtifts. Der Avignonſche Papſt Clemens VIL. hatte ihm bereits 137 
Gonfirmation ertheilt, und Urban VL erfannte ihn jegt ebenfalls an. 

Er fchügte mit Macht und ungemeiner Rührigkeit das Land, 
mandherlei Fehden zu beftehen, war für den rheinifchen Städtebund um 
Landfrieden überaus thätig , ein guter Haushalter, der alle Schäden de 
auch den Ruhın ver Frömmigkeit und Hocherzigfeit befaß. Wie fehr 
Wifienfchaften fchäßte, bewies er durch Gruͤndung der Univerfität 
furt (1389), deren feierliche Eröffnung er felbft vornahm. Pay 1 
factus IX. ernannte 1396 die Erzbiichöfe zu Mainz zu beftändigen Ka! 
derſelben. Das Amt Bifchofftein hat Adolf nicht zur Hälfte, To 
vollſtaͤndig verfegt (1381) und ift erſt 1573 wieder eingelöfl. Bm 
mann Landgraf zu Heflen brachte er 1385 pfandweife für 20,000 Gol 
den Burg und Stadt Grebenftein an der Efie, Burg und Statt 
menbhaufen, und Burg und Etadt Wolfhain (Wolfhagen?) 
Erzſtift. Eine Synode ift unter ihm nicht gehalten worden. far 
6. Hebruar 1390 (nicht ſchon 1388) zu gelligenfabt. 

LIX. Conrad II., ein Graf von Weindberg,, vorher Domfcholel 
Mainz, Propſt zu Wimpfen und Pfarrer zu Lord im Rheingau, fu 
Adolf I. Tode defien Coadjutor, war, obfchon ſehr vorgerüdt an Jahre 
fehr eifriger Herr. Er verbündete fi zum Schub des Landes mit me 
Fürften und Herren, zeigte fich fireng in Beflrafung von Geſetzwidrig 
wie er denn einft fechözig räuberifche Bürger lebendig in einen Kaltofe 
fen ließ, und rückſichtslos gegen Ketzereien, wozu bie lebendige Verbre 
von ſechs und dreißig Albigenfern zu Bingen einen Beleg giebt. € 
taujchte da8 Dorf Bibelsheim an die Pfalzgrafen bei Rhein, Rı 
den Altern und jüngern, gegen ihren und deren von Montfort Anth 
Dorfe Drommersheim (15. November 1391). Sein Tod erfo 
Afchaffendburg am 9. October 1396 (nicht 11. September 1395). 

Das Domcapitel wählte nun in der Mehrzahl den Srafen G 
von Leiningen ; weil diefer aber fäumig war in der Auswirfung ter 
lichen Eonfirmation, kam ihm 

LX. Johann II. zuvor, der, von der Minderheit gewählt, 
nad) Rom eilte, und durch Geld und geldwerthe VBerfprechungen, won 
in diefer Zeit dort Alles vermochte, die päpftliche Beftätigung (13! 
langte. Er war ein Bruder Adolf J., und vorher Domcuftos zu Eölı 
Sicherheit des Erzſtifts befchäftigte ihn zunächft Hauptfächlidy und ver 
ihn in mehrere Fehden. Die Raubburg Tannenberg in der Bergftraß 
zu zerftören gelang ihm im Bunde mit dem Pfalzgrafen bei Rhein unl 
Städten. Am 13. December deſſelben Jahres verfehte er das 
göhr mit den Dörfern Soffenheim und Breidelach für fünfi 

ulten, bis er diefe Summe wie andere fiebenhundert Gulden, di 
rad II. von Henning von Reifenderg entliehen, an denſelben zurüd 
babe. Dies fcheint fpäteftene im Jahre 1404 gefchehen zu fein, t 


en Jahre einen Ausbau (feinen Reubau , wie ed anderwaͤrts irrig heiße) 
nShleffes vornahm. Inzwiſchen waren die Kürften ernftlicd auf Ents 
ung des Kaiſers Wenzel bedacht, und auf einer Berfammlung der Bros 
u Reich6 hatte man ihm den Herzog Friedrich von Braunfchweig ent 
pafrllt,, der aber bei der Rüdreife unweit Fritzlar von ftiftichen Dienſt⸗ 
un überfallen und ermordet wurde (1400). Man gab dem Erzbiſchof 
bald, dab diefe That durch ihn angeftiftet worden. Allein abgefehen, daß 
Mi mit einem Eid gegen diefe Verbächtigung verwahrte, lag auch gar 
nm zur Feindſchaft vor. Es ift bereits erwieſen, daß der Mörder, 
Wrinrih von Waldeck, furmainzicher Rath, aus eigenem Antriebe ges 
Melt habe. In dem 1402 entbrannten Kriege ward Johann Gieboldes 
Kr entriſſen, nach erfolgtem Frieden indeß zurüdgegeben. Im Jahre 
WB aber verpfändete er das Schloß mit dem gleichnamigen Flecken feinem 
kmstmann im Eichsfeld, Johann Adolf von Naſſau, unter ber Bedin⸗ 
i, daß er an dem Schloffe binnen vier Jahren zmeitaufend Gulden vers 
x Der Binger Collegiatfirche, welche nebit drei Theilen der Stadt 1403 
päihert worden, half er wieder empor. Im Jahre 1404 nahm ihn 
Külih V. von Hanau (der Blödfinnige) zu feinem und feiner Länder 
end an, und übergab ihm die Städte Hanau und Babenhaufen; 
xüberließ Ulrich 1405 die Regierung feinen Brütern, doch der Erzbiſchof 
Mtie genannten Städte, und bie Grafen mußten ihm den Befig fogar 
Kim. Erſt nad) Ulrich’ Tode (1419) erlangte diefelben fein Bruder 
Nachfolger Reinhard II. Mit den Herzögen zu Braunfchweig und dem 
Mafen zu Hefien ſchloß Johann 1405 einen Landfrieden. Im Jahre 
7 yerfaufte ihm Friedrich (Simplex), Sohn des Landgrafen Balthafır 
Miringen, das halbe Amt Salzungen und ganze Amt Lichtens 
4 für dreitaufend Goldgulden unter Vorbehalt des Rüdkaufs, weshalb 
1409 zu Salzungen einen Burgfrieden errichteten. Beide Aemter hats 
Klanntlich die thüringichen Landgrafen 1366 von Fulda erfauft (ſiehe 
M unter Heinrich VIL). Mainz behielt fie bid 1423 (fi. unten Con⸗ 
1). Die Reichsvogtei über die Wetterau übertrug Kaifer Siegmund 
an Johann. Nächten Jahres finden wir diefen mit einem prunfhafs 
id zahlreichen Gefolge auf dem Concile zu Coftnig; 1417 erbaute er 
"Mitte der Domkirche über der Bardoſchen Erypta eine Eapelle zu 
des heiligen Martinus, und verwandelte furz vor jeinem Tote das 
St. Alban in ein Ritterftift für Weltgeiftliche, nachdem eine genaue, 
hn vorgenoinmene Unterſuchung herausgeftellt hatte, daß die Abtei in 
en Zudt und Ordnung nicht mehr zu erhalten war. Er ftarb aın 
rptember 1419 zu Afchaffenburg. 

teuer Unruhen halber zwifchen dem patrizifchen Stadtregiment und den 
gen zu Mainz fand die Neuwahl eined Erzbiſchofs zu Rüdesheim 
Ictober 1419) ftatt. Sie fiel auf 

XI. Conrad III., Wildgraf von Dhaun und Rheingraf zum Stein, 
Domherr zu Mainz und Propft zu Sranffurt. Bei Gelegenheit feis 
erlichen Einzuges in der Dietropole (1420) brach der Sturm zwiſchen 
mehmen Geichlechtern und den Zünften abermals los, fo daß Viele 
teren flüchteten.. Es dauerte lange, ehe ein Friede vermittelt wurde, 
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doch Fam er enbli (1431) durch Mitwirfung des Erzbifchofs un 
Staͤdte Worms, Speier und Sranffurt zu Stande, der ein volksthümli 
Stadtregiment in’d Leben rief. Während diefer Gährungen richtete fi 
Erbitterung auch gegen die Geiftlidyfeit, man befteuerte , befchränfte, ja 
handelte fie, fo daß fie aus der Stadt wanderte, nady Eltville zog, unl 
Gottesdienſt eingeitellt ward. Conrad verſuchte mit Hülfe mehrerer ® 
und Städte eine Ausgleichung, fie ward indefien erft 1435 durd Di 
mühungen des Bafeler Concild zu Wege gebracht. Ueberhaupt hanl 
Conrad Ruhe und Sicherheit in feinem Lande, erließ auf den Synel 
Mainz und Afchaffenburg in den Jahren 1420, 1423 und 1431 € 
nungen und Sapungen an die Geiftlichfeit zur Reinheit des Wandel 
guten firchlichen Zucht, und that nad allen Richtungen bin viel @ 
Auch, des allgemeinen Baterlandes nahm er fich in jener traurigen, fü 
bewegten Zeit an. Als Kailer Sigismund mit den Huſſiten Krieg | 
war er Reichsitatthalter. Zur Milde und Kriedfertigfeit geneigt, kan 
doch feinen Feinden gegenüber feine Furcht, und war ernſtlich auf d 
tegrität des erzbifchöflihen Stuhled bedacht. Einen unglüdlicyen Kri 
er mit dem Landgrafen Ludwig von Heflen geführt. Der zunehmende 
thum der Stadt Erfurt, ihr unaufhörliched Streben nad) Unabhäng 
wie deren Schugbündniß mit dem Herzog Erich von Braunfchweig, 

laßten ihn, aus Borforgniß einen Bund mit dem Kurfürften von € 
und feinen Brüdern abzufähliegen, daß, wenn Erfurt die Mainzfchen $ 
Breiheiten und Herrlichfeiten zu fchmälern beabfihtige, Kurſachſen m 
fchreiten folle. In Bolge diefer Maßnahme fchritten die Erfurter zı 
ftarfen Befeftigung ihrer Etadt, und nöthigten audy die dortige Geil 
au den Unkoſten beizufteuern. Don den Freiherren von Epftein erfa 
1424 Stadt und Schloß Steinheim am Main nebft dein Amte, d 
mals vierzehn Dörfer in ſich faßte, zu denen in ber Kolge vierzehn 
famen. Das von feinem Vorweſer erfaufte halbe Amt Salzunge 
ganze Amt Lichtenberg verfaufte er 1423 an dad Hochſtift Wuͤrzbr 
dreitaufend Gulden unter Borbehalt des Rüdfaufs. Diefer erfolgte fi 
feinem Tode 1434, worauf er diefe Befigungen fogleich wieder an den 
fen Georg zu Henneberg » Rönıhild abtrat. Don diefem find fie aber 
dere Hände gegangen, und endlich an dad Haus Sachſen gekommen. 

und Wirthheim verlegte Conrad 1428 an Hanau für 23,000 © 
erit 1564 und 1565 wurden beide Etädte eingelöfl. Biſchofrod 
Holungen kamen unter ihm 1431 zum Amt Gerode. Der Kurfürl 
am 10. Juni 1434. 

LXU. Dietrich Schenf von Erbach, Domberr zu Mainz, wı 
einer zu Bingen anberaumten Gapiteldverfammlung am 6. Juli 143 
Erzbiſchof und Kurfürften ermählt, zu einer Zeit, wo heftige Streiti 
zwifchen Eugen IV. und dem Bafeler Eoncil ausgebrochen waren. 
Theile Hagten fich gegenfeitig ungebürlicher Anmaßungen an, und 
ſechs und zwanzigften Sigung den 31. Juli 1437 feßte das Com 
Papft in Anklagezuftand. Dietrich rieth den deutſchen Fürften, 
Theile, weder dem Papfte noch dem Eoncile anzuhängen, die Bafele 
welche am 24. Januar 1438 die Suspenfion über Eugen IV. ausfpı 
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m weiterem Borfchreiten gegen diefen abzumahnen. Die Kurfürften bes 
nihen ich, unter ben ftreitenden Parteien zu vermitteln, und erflärten, um 
Who cher Rachgiebigkeit zu erzielen, am Tage vor der Wahl Albrecht II., 
17. März 1438, die deutiche Kirche für neutral; Kaifer und Reich nah⸗ 
in aber auf einem Eonvent zu Mainz, am 26. März 1439, die Beſchlüſſe 
 Bafeler Concils an, ausgenommen die Suspenfion ded Papſtes, und 
beiden Theilen zur Ausgleichung eine deutiche Stadt zur Abhaltung 
neuen Kirchenverfammlung vor. Die allgemeine Annahıne ihrer Res 
in jedoch verleitete die Baſeler Väter zu einer Ueberſchätzung ihrer 
beestiihm Kraft; fie lehnten jede Nachgiebigfeit ab, ſprachen am 25. Mai 
BA39 die Abſetzung Eugen’d aus und flellten am 17. November in Felir V. 
Auen Gegenpapſt auf. Died Berfahren beunruhigte fowohl Kaifer Fried⸗ 
ML, als auch mehrere Fürften und Biichöfe, und Dietrich ſowohl als 
BB Rallerd Geheimſchreiber Aeneas Syloius brachten nach mehrfachen Bes 
wangen eine Einigung zu Stante. Man erkannte Eugen IV. als recht⸗ 
mbßieen Papſt, und verftand fich mit defien Rachfolger Nicolaus V. auch 
* Gonvente zu Aſchaffenburg, Juli 1447, über die Beſetzung der deut⸗ 













Kirhenftellen durch den Papſt. Freilich gingen durch das jogenannte 
Amburger Concordat wichtige Brüchte des Baſeler Eoncild verlos 
1, und der ſchwache Reſt defielben mußte ſich nun mit Felix V. ebenfalls 


& Berihiedener Bedrüdungen wegen züchtigte Dietrich mehrere ablige 
Mit Kurpfalz fchloß er ein gegenfeitiged Schutzbuͤndniß. Auf die 
der Geiſtlichkeit achtete er fehr fireng , wie die Eynoden zu Mainz in 
Wa ahren 1438, 1446 und 1451, und die zu Afchaffenhurg von 1440 
W145 beweifen. Unter ibm fam Amt und Schloß Lindau vom Bis⸗ 
han Hitesheim zur einen Hälfte durch Berpfändung für 3500 Goldgulden 
wie Erzſtift. Einen Heinen Antheil, ben fi) Braunſchweig bei der Bers 
von Duderftabt 1342 vorbehalten haben mag, fol er 1440 
haben. Bon der Abtei Fulda erwarb er 1455 das Dorf Diesen» 
lade in Amte Hanflein. Das Nonnenflofter am Buße des Johannesbergs 
Die er auf, das zu Klingenmünfter revidirte er, dad Ehorherrenftift au Flon⸗ 
verwandelte er in eine gewöhnliche Gollegiatfirche. In feine Zeit fällt 
hlenniernaßen die Erfindung der Buchbruderfunft. durch Johann Gene» 
zum Qutenberg in Mainz. 
Dienich's Tod erfolgte am 6. Mai 1459 zu Afchaffenburg. 
„Das Eapitel hatte ſich jegt über zwei Candidaten zu entſcheiden, doch 
mi dem Uebergewicht Einer Stimme, wie man zu erzählen beliebt hat, 
eindellig ward am 18. Juni 1459 
LXIII. Diether gewählt, und nach manchen Verhandlungen von 
Deus 11. auf einem Eonvent zu Mantua 1460 beftätigt. Graf Adolf von 
m, der andere Bewerber um die erzbifchöflicye Würde, mußte zurüds 
« Diether war ein Sohn des Grafen Franz von Iienburg + Büdingen, 
der Margarethe, gebornen Gräfin von Kagenelinbogen. Im Jahre 1453 
et Domcuſios zu Mainz, nachdem er bereits eine Dompräbende zu 
und Coͤln befeffen; 1456 foll er ſich um das Erzftift Trier beworben 
- Die katholiſchen Schriftfteller find ihm wenig gewogen. Die Dar 


ſtellungen feines Conflictes mit dem Papfte find faR alle mehr oder weit 
befangen, faft alle fehr art von der Wahrheit entfernt, ober ängjil 
bie Wahrheit berumfchleichend. Die proteftantifchen Gehriftfteiier haha] 
feinetwegen wenigſtens nicht erhipt. J 
Gieich bei feinem Regierungsantritt warb ber Erzbilchof in Hi 
verwidelt, und zwar gegen den bei ber Donauwerthſchen Streitfrage 
betheiligten — Friedrich L von der Pfalz, nicht aus Rache 
diefer mit dem Grafen Adolf von Naſſau gehalten, ſondern weil er fi 
Domcapitel bei der Wahl eidlich dazu verbinden mußte. Der zeilgen 
Reimchroniſt Michel Behem (Poeta Weins sis) fagt: 
Der Zyt ward Bifchoff zu 
Bon Yfenburg ein Graf war er, 
Der muß fiveren dein Gapittel fin, 
Des Krieges angehaben in 
Zu gehen wyder Friedrichen 
Den Bürften Löbrlichen.“ 
Es kam zu einem wirklichen, für Mainz fehr unvortheilhaften 
ba es im driedensſchluß vom 18. Juli 1460 mehrere Ortichaften zur ik 
tigen Bezahlung eines anſehnlichen Theiled der Kriegetoften an die 
verfän mußte, ganz abgefehen von den unvermeidlichen Verhem 
des Erji 2 
Inzwiichen hatte Papſt Pius II., derfelbe, der ald Aenecs 
ein Anhänger des Bafeler Concils geweien, feitvem er aber den Stuhl 
ter’6 eingenommen, eine ganz andere Richtung eingefchlagen , timter ıt 
auch auf dein Convent zu Mantua tie Appellationen an ein allg 
Eoncil verdammt, den Cardinal Beffarion beauftragt, in Deutichland ci 
Kreuzzug zu Stande zu bringen, und Frieden zwiſchen dem beutichen fi 
zu fiften. Beſſarion's Bemühungen bed Kreuzzugs wegen feheiterten. 
ter den Gründen, bie man dagegen vorbrachte, war aud) der, daß man 
erſt mit dem neuen König Georg von Böhmen in biefer Angelegenheit 
ſtaͤndigen müfle. Letztere veranlaßte mehrfacher Urſachen halber Con 
zu Prag und Eger, und in Folge derſeiben noch einen Tag zu Nümi 
(Bebruar 1461). Hier erſchien Diether, und trug eine Beſchwerde 
den römijchen Hof vor. Seine behufs Erhaltung des Palliums und 
firmation feiner Erwählung zu dem heiligen Vater abgefchidten Gefam 
hatten die Annatengelder in einer weit höhern Tare ald herkõmmlich be; 
len (— 20,650 Ducaten betrug des Papſtes Forderung —) und dabei fd 
noch eidlich verbinden müffen,, daß er felbft binnen Jahr und Tag nach 
komme und die Vorichriften entgegen nehme, wonach er Hinftig Feine Hume - 
lungen zu bemeffen habe. Weil diefe Vorfchrift darin beftanden, daß er den 
zehnten, ziwanzigften oder breißigften Pfennig, welcher dem beutfdyen Reihe ® 
als Türkenfteuer jüngft auferlegt worden , bewillige, ferner ohne paͤpſtliches 
Vorwiſſen und Gutheißen weder einen Kurfürftentag ausfchreiben, noch Die - 
Geiſtlichteit feines Erziprengeld zuiammenberufen, auch fein allgemeim® ' 
Concil mehr geflatten wolle, und er uͤberdies von dem römifchen Beri 
auf Antrag einiger Banquierö, denen die von feinen Geſandten zur 
aahlung tes Palliums aufgenommenen Gelder noch, nicht zurüderfattet, 
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municirt tworben, fo flellte er biefe Angelegenheit dem Rathe ber Kurs 
mvor, während er für feine $Berfon Berufung an ein allgemeines Con⸗ 
fnkegte. Kurs Pfalz und Kurs Brandenburg, fpäter noch ver Biſchof 
nvon Würzburg, traten diefer Berufung bei. Doch mußte fie Diether 
em befondern Kevers ficher ftellen, daß er fie in den etwaigen unanges " 
en Folgen micht im Stich Lafle. Beide Kurfürften übernahmen hierauf, 
Papft die Appellation bekannt zu machen, und ihm zugleich in einem 
hriklichen Schreiben die gemeinfamen Beſchwerden der Reichsfürften 
Milelien. Mach dem, was davon befannt geworden, muß es fehr ener⸗ 
durfaßt geweim fein. Sie forderten, daß der Papſt mit ber weitern 
älmmlung ber Türkenſchahung einhalte, die Mantuanifche Bulle (X. Cal. 
4.1460) , melde bie Appellation an ein allgemeines Goncil verdammte, 
fe, die Annatenzahlung nad) den Decreten des Baieler Concils bemeſſe, 
ante allgemeine Kirchenverfammlung berufe, den Kurfürften von Mainz 
berubige, und hinlaͤngliche Buͤrgſchaft dafür leiſte, daß dieſe 
rmmgen volljogen würben. 
Im für die zu erwartenden Folgen vorbereitet zu fein, vereinigten ſich 
ti Aurfürften noch am 1. März (1461), daß, wenn über ben einen 
andern Bann und Acht erginge, fie in solidum aufzutreten hätten. 
ii verließ darauf den Nürnberger Tag mit dem Belhluß, zum 31. Mai 
hau wieder zufammenzufommen. Ale Kurfürften follten in Pers 
men. Auch der Kaifer wurde darum angegangen, und in bem 
jöichreiben unter Hinweiſung auf feine Regierungsfehler in ernfter 
an bie Pflichten erinnert, die er ber Religion, dem römifchen Reiche 
er beutfchen Nation ſchuldig fe. 
Der Frankfurter Tag kam aber nicht zu Stande. Kaifer und Papft 
übten ihn zu verhindern ; doch wurde zu Anfang des Juni ein anderer in 
ing gehalten, auf welchem ſich audy der Wormſer Domdechant Rudolf 
) besheim und Franciscus Toletanus als päpftliche Legaten einfanden. 
sie follten den Erzbifchof und die ihm anhängenden Fürſten auf beflere 
bringen, überhaupt das päpflliche Interefie in Deutichland fördern. 
Viedrich von der Pfalz war perfönlich anweſend, ſonſt viele Ges 
anderer Fürfen, namentlich der Rath des Erzherzogs Siegmund von 
reich, Gregor von Heimburg, der Pius IL. fehr verhaßt, feit längerer 
# von ihm in den Bann gethan, und deshalb den Legaten anftößig war. 
b Pins machte dem Erzbiſchof daraus einen Vorwurf. Diether führte 
Borfig: er berichtete, was fich mit feinem Confirmationsgefud) zugetta⸗ 
‚ Hagte über Pius IL, über das Unrecht, das diefer ihm angethan, und 
8 er die Freiheiten und Rechte der deutſchen Fuͤrſten antaſte. Der Worm⸗ 
fer Domdechani vertheidigte den Papſt in wirkſamer Weife, und ſtimmte be⸗ 
Wonders durch die der Verſammlung überreichte ſchriftliche Verſicherung, daß 
der heilige Vater, obgleich er des zehnten Pfennigs von Deutichland zum 
werhabenden Türkenzuge benöthigt wäre, biefen dennoch nicht ohne Bewilli⸗ 
gung der beutfchen Ration erheben laſſen, felbit die Verweigerer nicht ungnäs 
Dig anfehen wolle, die Gemüther zu Ungunflen Diether’s. Und bei folder 
Bewandiniß verzichtete er auf feine an ein allgemeines Concil gerichtete Bes 
mufung. Er hoffte dagegen, daß ihm die Annatengelver erlafien oder auf 





190 


den alten Sag herabgefept würden , was ihm die Legaten verfproden h 
foßen. Dies behauptete er wenigſtens, während es die römifchen Grid 
fchreiber in Abrede ftellen,, wie zum Beilpiel Gobellinus, der indefh 
parteiiich ift, ald daß man ihm viel glauben dürfte. In Rom felber u 
man von einem berartigen Berfprechen nichts wiflen, und Diether’s beöu 
dahin abgefchidte Geſandtſchaft mußte unverrichteter Sache zurüdte 
Der heilige Vater forderte unbebingten Gehorfam , ohne irgend einen V 
halt, was nicht blos den Erzbifchof, auch den Kurfürften ron ber Pfal 
aufbrachte. Unbefümmert um die Ercommunication, verwaltete Dietbe 
erzbijchöfliche® Amt, und dies wie andere angebliche Klagen, zu dere 
gründung feinerlei Schritte gefchehen, bewogen Pius II., am 21. 4 
(1461) die wirfliche Abfegung des Oberhirten von Mainz, nicht ohne 
fpruch mehrerer Gardinäle, auszufprechen, nachdem der Kaiſer fche 
Voraus (8. Auguft) die ihm gewogenen Reihsftände aufgefordert 
dem fünftigen Erzbifchof, zu welchem ber Papſt Diether's ehemaligen 
beiverber, den Grafen 

LXIV. Adolf II. von Naſſau, Domherr zu Mainz, Provifor 3 
furt und Amtmann zu Rufteberg, erforen, zur Einnehmung des Er 
behütflich zu fein. Gegen Ende ded Septemberd fam der Bafeler ‘ 
derhant „Joannes Flaslandius“ mit der Abſetzungs⸗ und Proviſion 
im Erzftift an, und verfündigte fie am 26. des Monats in Gegenwa 
zufammenberufenen ©eiftlichfeit, wie des alten und neuen Erzbifchofs. 

Diether proteftirte dagegen; er wolle appelliren a Papa male i 
mato ad melius informandum. Weil er jedoch den größten The 
Clerus gegen ſich ſah, Adolf noch am nämlichen Tage factifch eim 
wurde, begab er fih am 30. September nady dem fehr feften Bergf 
Starkenburg an der Bergftraße, vorher eine weitläufige Bertheidigungs 
(„d. d. in vnfer Stat Mein; am Mywoch nad) Sant Midyeld 9 
weiches der 30. Eeptember ift, enthalten in Müller’s Reichstagsthe 
S. 38 u. f. f., wo aber dad Datum auf Donnerdtag nad) Michael 
fest) ausfendend. Der Papſt war höchſt mißvergnügt über feine Abrei 
er gewuͤnſcht, Adolf von Naffau und feine Partei hätten fich der Perſc 
Erzbiſchofs bemächtigt, und damit einen unglüdjeligen Krieg ver 
Adolf machte fofort Anftalt, die erzftifiichen Lande zum Gehorfam zus 
gen. Mit Hülfe befonderer päpftlicher Bullen an die kurmmainzichen % 
leute und Unterthanen, mehr durch die Hülfsrruppen des Erzbiichofd J⸗ 
von Trier, ded Markgrafen Carl von Baben, Herzogs Ludwig zu. 
brüdensBeltenz , und feined Bruderd ded Grafen Johann von Naſſau 
terwarf er den Rheingau und einen Theil des Amtes Dim. Diele Yu 
genofien, obgleich fürzlich noch auf Seiten Diether's, waren nicht un: 
nügig. Adolf brachte fie mittelft anfehnlicyer Verſchreibungen zu ſich hir 
Dem Kurfürften von Trier verbriefte er den vierten Theil vom 30| 
Lahnſtein, mit der Verſicherung, daß Lahnftein ſelbſt, fobald er « 
winnen würde, ihm bis zur Entſchädigung für den Kriegsaufwand w 
ben folle. Der Marfaraf von Baten befam für die Kriegsfoften € 
und Stadt Algesheim, fpäter nob (21. Januar 1462) Dromm 
beim, Ockenheim, Windesheim, Kempten, und taufend © 
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au Ebrenfels; der Herzog von Zweibrüden Ober-Olm, 
eim, Monzingen, Schloß und Bezirk Bödelheim. 
gte nicht wenig über die Treulofigkeit feiner ehemaligen Verbuͤn⸗ 
warf in dem weitern Ausjchreiben vom 9. October dem Triers 
fhof feinen Kurvereins⸗Schwur, den übrigen die Vergeßlichkeit 
pflichten wie der Berbindlichfeit ter mit ihnen vorher gefchloflenen 
or. Stark genug, dem Gegner die Epipe zu bieten, richtete Adolf 
se Bündniffe auf. Den Grafen Ulridy von Würtemberg machte 
yeine Berichreibung von 40,000 Gulden verbindlich ; dem Her- 
m von Sachſen verficherte er ein Capital von 14,000 Gulden auf 
e Befigungen, die diefer aber erft erobern follte. Unter folchen 
mußte ſich auch Diether nach Hülfe umſehen. Er hatte feine 
ehpillig zu weichen, denn feine Abfegung war eine ungerechtfers 
willkuͤrliche, die durch Feinerlei Redensarten beichönigt werden 
wendete fi) vornehmlich an ten Kurfürften Kriedrich von ber 
ihm feinen Beiftand zufagte. Verhelfe er ihm zu feinem Recht, 
rt Im geben die Bergftraß mit Namen daz Sloſz Stardenberg, 
tette Benßheim, Heppenheim und Morlenbach vnnd die Dörffer 
orten warent U. vnd waz der Biſchoff von Meinz in der 
n hette.” Da der Succurd indeß nicht fogleich erfolgen Eonnte, 
fürft Friedrich in Franken beichäftigt, und Adolf's Anhang täglich 
Diether dem Gegner einen Vergleich an. der auf einem Dorfe bei 
November infofern zu Stande fam, als fich die beiterjeitigen Bots 
r.alle einzelnen Bedingungen einigten, und den Vertrag beſchwo⸗ 
heint jedoch , obichon dem widerſprochen, daß bauptiächlich der 
n der Pfalz Dieter vermochte, jenen Vertrag zu ignoriren. Auf 
inmlung zu Weinheim, am 16. November, erfchienen Briebrich I., 
on Kagenellnbogen und Diether in Perſon, und fchloflen ein ans 
Bündniß gegen Adolf. Der Erzbiſchof verpfändete dabei an 
ie erzftiftfchen Beſitzungen in der Bergftraße, bis cr jenem bie 
n mit 100,000 Gulden gededt haben würde. Am vierten Tage 
uchte Adolf einen Vergleich mit dem Kurfüriten Friedrich, allein 
t lautete, daß ed damit zu fpät fei, und num begann der Krieg, 
Aflih Königfteinichen und Naflaufchen Ränder zuerft empfanden, 
dem die Stadt Mainz Partei für den abgeſetzten Erzbiichof ergriff. 
gen den Rheingau im December mißlang aus unzeitigem Zögern 
fündetem Mißtrauen in die eigene Kraft. Um Weihnachten licß 
open Kälte wegen die Truppen auseinander gehen. Am 8. Ja⸗ 
! forderte der Papſt unfern Diether auf, bei Etrafe des Banns 
: Befigungen des Erzftiftö binnen achtzehn Tagen an Adolf abzus 
ie Partei des Lepteren eröffnete aldbald die Feindſeligkeiten. 
ngegen machte dem Papſte Vorftellungen, und beiheuerte, daß er 
mie Religion, nichts gegen die Autorität des römifchen Stuhl 
e, daß der heilige Vater aber durch böswillige Einflüfterungen zu 
Schritten getrieben würde. Die Vorftellungen fruchteten nichts, 
ward fortgefeßt, und verbreitete fich nun auch auf die babdifchen 
Dieter verftärfte ſich durch ein Buͤndniß mit dem Landgrafen 
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Heinrid) von Hefien, und bemeifterte fi mit ibm Amönaburgs und | 
lard. Darnad) zogen fie im Berein mit Kurpfalz nach Bödelheim, da 
Adolf's Hand, fchoffen ed in Brand und erflürmten ed am 24. N 
Run unternahinen die Verbündeten , nachdem Diether nody ein beſond 
Manifeſt erlafien („geben zu Hoeſte, am Dienflage nady den Sonn 
Laetare, Anno Domini M. CCCC. LXII., gebrudt vom erften Bucher: 
zu Mainz, enthalten in Lehmann's Speierfcher Chronik S. 859-4 
bei Müller 113 u. f. f.), einen zweiten Zug gegen ben Rheingau, der 
weniger an guter Berfchanzung und hartnädiger Vertheidigung chen 
ald an dem Einfalle der Badenfer und Würtemberger in das Oberamk 

beiberg und Germersheim, der den Kurfürften Friedrich zu einer retrogg 
Bewegung nöthigte, weldye den Babenfern und Würtembergern genügter 
hurtig aus dem Staube zu machen. Wan zog alfo am 2. April-wieer 
und lagerte fihh am Main bie nach Höchft hinauf. 

Der 13. April brachte eine Veränderung in das bisherige Kriegäfpi 
da an diefem Tage Johann Nir von Hoheneck, Biſchof zu Speier, is 
Verbündeten ſich beigefellte, die Pius IL durch Aufmunterungsichreibe 
ftärfen fuchte. Schon vorher hatte fi) Johann von Speier gegen Kur 
entichieden feindlich benommen, jept jedoch fündigte ihm Friedrich L um 
wunden den Krieg an, während die andern Gegner den Anſchlag faß 
feine Lande mit vereinigter Macht anzufallen. Ihre Verwegenheit w 
arg gezüchtigt, indem fie bei Sedenheim eine radicale Niederlage erfl 
(30. Juni). Der Markgraf Earl von Baden, fein Bruder Biſchof Ge 
von Meg, und Graf Ulrich von Würtemberg geriethen in bie Gefangenſ 
des ficgreichen Kurfürſten. Diether focht mit dreihundert Reiffigen anf 
ner Seite. Adolf von Naffau machte nun Friedensantraͤge, allein OW 
fteht fih von felbft, daß Diether und die furpfälzichen Räthe feine Entſag 
aller Anfprüce an das Erzftift forderten. Deshalb liefen die Yrichende 
bandlungen zu Sranffurt (5. Juli) und Nürnberg (16. Juli) ſchlecht 
Der Biſchof von Speier ward inmittelft vom Kurfürften von der Pfalz hi 
gedemüthigt, bis Kriedric auf Verwenden Anderer am 9. Auguf Frid 
ſchloß, am 22. Auguft hingegen einen allgemeinen Waffenftiliftand einglı 
der bis zum 6. Augujt 1463 dauern follte. In Angelegenheiten Diethe 
und Adolfd ward zum 28. October ein neuer Friedenscongreß in 
anberaumt. Die Willfährigkeit des LXegteren beruhte indeß auf bloßer ® 
ftellung, da er Diether und feinen Bundesgenoſſen einen Streich zu jpkl 
gedachte, der den glänzenden Sieg bei Sedenheim verdunfelt haben wi 
Denn am 26. October war zwijchen Adolf und dein Herzog Ludwig Y 
Veldenz die geheime Verabredung getroffen, in der Nacht nady Ankunſt 
Fürften die Stadt Mainz zu überrumpeln, und fich ihrer Perſonen u 
mädhtigen. Mehrere Bürger in Mainz, vornehmlich die beiden Bürg 
meifter Hermann Sternenberger und Duden, waren für die Verrärherd ı 
wonnen worden, daß man das innere Gauthor offen hielt und die Maw 
mit perfiden und trunfen gemachten Individuen befepte, und Alles fo geld) 
eingeleitet, daß ber Coup faft gelungen wäre. Diether und der Oraf x 
Kagenelinbogen, die Tags vorher eingezogen, vermochten fich kaum (iR 
Naht vom 27. zum 28.) über die Stadtmauer nad) Oppenheim zu reilt 
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ste Friedrich I. war noch nicht eingetroffen. Der Tumult ber Ein 
Wenben rüttelte bie Bürger aus dem Schlafe. Sie griffen zu den Waffen, 
De entſpann fich ein wüthender Straßenkampf. Schon mußten die 
Pömer vor der Bravour des Volfks weichen, als Adolf befahl, Feuer anzu 
ya. Asbald entwickelte fd, eine entiegliche Drunft ; ein Theil der Bürs 
R eite von dannen zur Loͤſchung und Sicherung ihrer Habe, und nun er» 
Dan Me Truppen die Uebermacht. Der Kampf dauerte von vier Uhr 

g bie zum Nachmittag des 28. October gegen drei Uhr. Länger konn» 
Ne heipenmüthigen Bertheidiger nicht halten, fünfhundert der Ihrigen 
We vereits mit ihren Leibern die Straßen, andere Hunderte lagen an 

Bınten darnieder: fie mußten fich ergeben. Wer feine Sadye wie 
hein t, endigt ſie gemeinhin auch ſo. Nicht genug, daß Adolf 

e Etat triumphirte und ihre bisherige Reichsunmittelbarkeit aus ber 
Me vertilgte , ihre ‘Privilegien und Freiheiten aufhob, er überließ fie 

a der verihierten Wuth feiner Söldner, die alle erdenklichen Grauel 
m und, wie ein Zeitgenofie fagt, ärger ald Türken und Heiden 

2. Gr verfügte willfürlich über das Eigenthum der Bürger, vertbeilte 
I bewegliche Habe an die Kriegsknechte, viele Häufer veridhenfte eran 
ente Hunderte von Bätern und Söhnen verbannte er. Erſt nach Ers 
großer Summen verftattete er ihnen die Ruͤckkehr. Viele Batricier 
taufleute zogen es vor, ihren häuslichen Herd in Frankfurt aufzu⸗ 


Der Lrieg zwiichen beiden Grzbilchöfen war damit freilich nicht been» 
Bapft und Kaifer gaben fidy zwar alle möglihe Mühe, Diether's 
ofen Bundesgenofien von ihm abzuziehen und ihn damit zur Unters 
ag zu nöthigen; body mißlangen diefe Verſuche, und bie Beindieligfeis 
hrten bis in ten April 1463. In gewifiem Betracht fam ed Pius IL 
Men, daß Ruprecht, Bruder des Kurfürften von der Pfalz, bisher Doms 
wre Würzburg, im März zum Erzbiſchof von Coͤln erwählt wurde, 
um num batte er eine Gelegenheit, riebrich I. etwas abzuzwingen. Er 
weigerte ihm alfo Gonfirmation und Pallium, andeutend, daß er ſich 
Bu Applanirung der Mainzſchen Sache erft ein Berdienft um den roͤmi⸗ 
RM Stuhl erwerben möge. Wirklich bot Ruprecht auch Alles auf, bie 
zu vergleichen, und war fo glüdlid, daß er am 18. April zu Op⸗ 
einen Waffenſtillſtand vermittelte, der vom Eonntag Mifericordias 
BRortini dauern follte. Inzwiſchen wollte man eine endliche Auseinans 
Makgung erfireben. Dazu beeiferte fidy nicht minder der Markgraf von 
: Durdy allerlei Raͤnke und Schliche aber erft gelang ed Adolf und 
Helfershelfern, wenigftens dem Anfcheine nach den Kurfürften Fried— 
Wahn zu beftimmen, daß er den Erzbiichef Diether aufforderte, Adolf 
wm Keſſan das Erzftift zu überlaffen und fi) mit ihm abzufinden. Das 
X Schreiben an Diether hat Friedrich, der gerade in Nürnberg war, 
* hech und theuer als ein untergeſchobenes und gefaͤlſchtes erklaͤrt. 

ging jedoch in die Falle, und ſo kam, zu einer Zeit wo ſeine Sache 
vortrefflich fland, am 12. October (1463) zu Zeilsheim ein Vergleich 
‚ der am 28. October zu Sranffurt beftätigt und vom päpftlichen 
genehmigt wurde. Friedrich's Gefandte wurden in Frankfurt nicht 
Ödiag, die dentſchen Biſchofe. II. 13 
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vorgelaſſen; deshalb trat einer derſelben auf öffentlichen Markt bin wm 
dreimal aus, daß der Brief, den Adolf dem Erzbiichof Diether vorgew 
und in welchem Friedrich die Ueberlafjung des Erzftifts an ben Raflaw 
geblich gefordert, erfunden und gefälicht fei, und wäre ber Kurfürf be 
erbötig,, vor Jedermann Recht au nehmen. Sonft konnte e& Friedrid 
gleichgiltig fein, in welcher Weife ſich die geiftlichen Herren vertragen 
den. Ihm lag nur daran der Welt zu fagen, daß er nicht ber Mam 
Freundfchaftsbündnifle plöglich und fchnöde braͤche. Nach dem Zeileh 
Vergleiche verfprady Adolf, daß er Diether und Alle, die es mit ihm 

ten, auf feine eigenen Koften mit dem Kailer und bem Papfte au 
und zugleich bewirken wolle, daß Erfterer vor allen Nachforderunge 
päpftlihen Kammer und römiichen Wechsler gefichert, wie von ber 

erzbifhöflichen Gerichtsbarkeit befreit werde. Dies voraudgefegt erba 
Diether, auf die erzbiichöflidhe Würde ganz und gar zu verzichten, we 
ihm Adolf wiererum die Aemter und Städte Hoͤchſt, Steinheim und Di 
mit allen Nutzungen, geiftlichen und weltlichen ©erichtöbarfeiten, ſi 
verichiedene Zölle zu feinem Unterhalte zuerfannte, ingleichen feine um 
Erzſtifts geſammte Schulden, weldye auf zwei Millionen Gulden gel 
wurden, übernahm. In Frankfurt überreichte Diether feinem Nach 
das Kurfchwert, und empfing das Zeichen der Verföhnung mit dem he 
Vater. „Vnd zu jtunt alz daz geichah fo hat der Legat der by bem 
Naßau waz daz Eruz gemacht uber den von Dfenburg vnd uber fine 
vnd hat auch den Monchen von Frandfurt iren fegen geben vnd ab 
wan fie fangent wider des Bapfted Gebott vnn hielten es mit den von! 
burg." Wie froh Pius war, den Handel fo beendigt zu fehen, erhell 
feinem Schreiben an Diether (bei Gudenus IV. 371.), in welchem ı 
al8 dilectum filium wegen feiner Eeffion mit Xobederhebungen und 
ſprechungen überhäuft. 

Im Zeildheimer Tractat war auch des Kurfürften von der Pfa 
dacht. Friedrich war darüber wenig befümmert, weil er wußte, daß 
dad Erzftift Mainz in einem Zuftande übernahm , in weldyem er ihm 
blos nicht im Mindeſten fchaden Eonnte, vielmehr feine Freundſchaft 
zufuchen Urſache habe. Dies geſchah, und Adolf mußte ihn von 
Banne löjen, und eine neue Verſchreibung über die Bergftraße (24 
vember 1463) ausſtellen, bis Hunderttauiend Gulden an ihn bezahlt 
Die Pfandverfchreibung über Pfedders heim geichah erft 1465 (27.1 
Seine feierliche Losſprechung vom Banne erfolgte zu Wormd am 12. 
1464. Gin engered Freundſchaftsbündniß zu gegenfeitiger Staatenfid 
trat zwiſchen Sriedrich und Adolf am 3. März 1466 in’d Xeben. Im 
jahr 1470 unternahmen Beide mit dem Bijchof von Würzburg eine 
gegen die Raubjchlöffer Schupf und Borberg, deren Befiger, die Herr 
Roſenberg, allerhand Schandthaten im Odenwalde und am Main ver 
Beide Echlöffer wurden im April erobert, und den Rittern das Har 
gelegt. Am 14. Auguft verband fich Friedrich mit Adolf gegen den { 
Ludwig von Zweibrüden, der, einem alten Groll Luft zu machen, ı 
Reformation des Klofterd Weiffenburg Anlaß genommen mit K— 
Krieg zu beginnen, einen Krieg, ber ſich auch in das Mainzſche überf 
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der Herzog aus dem erzftiftichen Kriege Schloß und Torf NiedersOIm 
Urkunden jener Zeit bald Etadt, bald Flecken genannt) noch ald Pfand» 
ft beſaß, das nun (am 23. Juli 1471) eine Belagerung durch Friedrich 
batte. Ehe es jedoch zu einer Eroberung kam, fchloß Adolf, 
d daß die fiegreichen pfälziichen Waffen diefe Beute nicht wieber 
laſſen würden, vorfichtig (am 25. Juli) eine Convention mit feinem 
„wonach diefer blos Proviant und Geſchuͤtz des Feindes behielt, 
ind Gulden Kriegskoſtenentſchaͤdigung von Kurmainz entgegen nahm. 
mußte verfichern, Nieder⸗Olm nicht wieder an den Herzog Ludwig zu 
Im September 1473 finden wir ihn nebft dem Biſchof Wilhelm 
GhRädt zu Trier auf der Zufammenfunft des Kaijerd mit dem Herzog 
ergund, die ein jo erbärmliches Ende nahm , daß der Kaifer abreifte 
ciner der bei Nacht und Nebel durchbrennt, ohne feinen Wirth bezahlt 
„Der Keiler" — ſagt Matthias von Kemnat — „lied 
ogen im Wanne Ine zu fronen. Vnder des che der Herzog erwacht 
er die Mufel ab hinweg gefaren. Schendlich wart dem Keiier nach⸗ 
von Wirten die er nit bezalt . . . . der Herzog fchied von Trier fpotts 
und der Keifer ſchentlich.“ „Deßgleichen wart auch von dem Keifer 
a ein Gedicht do er abeichiede zu Trier, vnd den Herzogen von Burs 
ja zu Konig gecront folt haben, do Bilchoff Adolff von Menz fein Sil- 
Beihire vor den Keifer binder Ime mufte laffen das do ſchimpflich 
wid: 
An ploras Treviris quod Cesare mox spoliaris 
Navem mane petit, sed nemo vale tibi dixit 
Dum cupis Adolfe vestigia Cesaris ire 
Nolis sive velis argentea vasa relinquis.“ 

Am 6. Scptember 1475 ſchied Adolf zu Eltville vom Leben, und ward 
Kloster Eberbady beerdigt. Daß er ſich während der Zeit feiner ungeltörs 
Regierung bemühte, die dem Erzftift geichlagenen Wunden zu heilen, 
adel und Wandel, auch Zucht und Sitte unter den Glerifern zu heben, 
a nicht geleugnet werten. 

Bon feinem Gewiſſen wahricheinfich beunruhigt, empfahl er auf dem 
rrbebett den verbrängten Diether zum Nachfolger, und dieſer ward zum 
iten Male am 9. November einftimmig gewählt, vom Papſt auch ber 















ist. 

Diether hatte dem Domcapitel auf deffen Verlangen feine erzbifchöfs 
m Machtbefugnifie über die Stadt Mainz eingeräumt. Offenbar wollte 
wrhüten, daß bei einer zwielpältigen Wahl der eine oder andere Theil die 
dt durch MWicderherftellung ihrer früheren unmittelbaren Verfaſſung und 
bebung ter erzitiftichen Gerechtſame über fie gewinne. Die Bürger waren 
it nicht aufrieden und erregten einen Aufſtand, der den Domherren jehr 
hrlich geworden wäre, wenn Diether nicht ſchnell mit ftarfer Macht vor 
Thoren erihien. Doc, wurde Mainz nun wie vorher unter den Erzs 
vof geftelit, feine alte ftäbtiiche Verwaltung behaltend. Im Jahre 1477 
te Dierher zu Mainz eine Univerfität, die vom Papſt alle Breiheiten der 
hſchulen von Paris, Bologna und Cöln erhielt. Zu ihrer Suitentation 

das Einfommen von vierzehn Ehorherrenjtellen beftimmt. Der Erz« 
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bifchof reformirte die gefunfene Disciplin der Abtei Seligenfladt, und yige 
fi in der PBrocedur gegen den Mainzer Dompfarrer Dr. Johann Ridrah 
aus Dberwefel als glaubensſtrengen Katholifen. Er führte ſelbſt den 
in der gegen ihn eingeleiteten Unterfuchung. Johann von Weſel 
befanntlich nach erfolgtem Widerruf feiner Lehren (1479) fein Leben im On 
faͤngniß (1482). Das Verfahren gegen ihn war um fo graufame, «44 
bereits ein ſchwacher Greis, und lange franf geweien (longo tempore 

morbo laboravit). Das erzbifchöflihe Schloß zu Mainz, die Raab 
burg, baute Diether 1478 von Holz auf; eine Feuersbrunſt aber und 
deite ed 1481 in Schutt, wobei er nahe felber um's Leben gekommen wie 
Darauf begann er den Neubau von Steinen. Verſchiedene Dörfer, CHUR 
fer und Städte find von ihm wieder eingelöft worden. Er ftarb am 7. 
1482 zu afhaftenburg. Auf feine Veranftaltung folgte ihm 4 

LXV. Albert L., Sohn des Kurfürften Ernſt von Sachſen, Deaiat 
zu Mainz, Proviſor zu Erfurt, und Amtmann zu Ruſteberg, feit den 
Januar 1480 Diether’8 Coadjutor. Er führte jept den Titel eines 
ſtrators, ſtarb indeffen ſchon am 1. Mai 1484 zu Nfchaffenburg vor 

ung des canonijchen Alters zur Selbfiregierung, und war im 
Gebensjahte. Unter ihm fam 1483 dad Concordat zwiichen feinen 
und den fächfifchen Fürften zu Stande, wonach die Erzbifchöfe ihre 
mäßigfeit über das Erfurtfche Gebiet auf dad geiftliche Regiment 
ten (ſ. ©. 93, 94). 

LXVI. Serthold Graf von Henneberg, Domdechant zu Mainz, 
am 20. Mai 1484 zur erzbifchöflichen Würde erwählt. Er war ein 
ter und friebliebender Herr, von ſcharfer Zucht über die Klöfter und De 
lichkeit, und beforgt für fein Erzftift wie für das ganze Vaterland. 
ihm ging der Gedanke der Errichtung des Reichskammergerichts und M 
Gründung einer Reichskaſſe aus. Zur Erhaltung des Glaubens jegie mi 
Sranffurt und Mainz für alle Druchverfe Eenfurbehörben ein. Mandel 
Mißbraͤuche und Streitigkeiten find von ihm glüdlic) gehoben worden. FM 
vinzialipnoden find von ihm zu Mainz 1487 und 1499 gehalten. 
zweite Hälfte des Amtes und Schloffes Lindau (f. LXII. Dietrich) braf 
er 1492 für A300 Goldgulden an das Erzſtift. Sein Tod erfolgte @ 
21. December 1504. 

LXVII. Jacob Freiherr von Liebenftein aus Schwaben , Domdeqhe 
zu Mainz, wurde bereitd am 29. December 1504 zu Berthold's Rail 
erwählt. Er war fehr für dad Gedeihen feines Landes bedacht, vind em 
fi) den Klöftern ſehr günftig. Der Tod fepte feiner Regierung chen d 
15. September 1508 das Ziel. 

LXVIII. Mriel von Genmingen, Domdechant zu Mainz, amd 
September 1508 zum Kurfürften und Erzbifchof erwählt, in ber Rechten 
ſenſchaft namentlich fehr bemandert, bewies viel Strenge, nicht aber mM 
die erforderliche Umficdht. Die in Erfurt zwifchen Rath und Bürgerfä 
ausgebrochenen Unruhen vermochte er nur mit vieler Muͤhe zu di 
Sehr zu rühmen ift die von ihm angeordnete allgemeine Bifitation, uM 
von den Sitten, der wiflenfchaftlichen und priefterlichen Beſchaffenheit | 
Cleriker genaue Einficht zu verichaffen. Auch fchärfte er die Beobachten 
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x Siatuten ein, und beflerte mehrere Kloͤſter. Im Jahre 1512 war er 
dem Färftentage zu Trier, auf welchem der fogenannte heilige Rod aus⸗ 
werde, zu andächtiger Verehrung aller Belenner Chriſti. Den Tri⸗ 

von alled Fleiſch der Natur fchuldet, zollte er am 11. Kebruar 1514. 

F LAIX Albert II., am 9. März 1514 zum Erzbifchof und Kurfürften 

Kain, wählt, und feit dem 30. Auguft 1513 als Albert der Künfte 

von Magdeburg, war ber jüngfte Sohn des 1499 verftorbenen 
m Johann Cicero von Brandenburg, Bruder ded damals regieren» 
Aufürken Joachim I., geboren aın 28. Juni 1490, und ſchon als 
Canonicus zu Magdeburg, Mainz und Trier. Nach) einiger Uneinig⸗ 
lirte iin auch am 9. September 1513 das Domcapitel zu Halbers 
My Arminifrator des Stiftö, und fo vereinigte er drei geiftliche Fuͤr⸗ 
imer in feiner Hand. So fehr Lied dem canoniichen Recht zuwider 
‚ hielt er doch von Leo X. die erforderliche Dispenfation und Confir⸗ 
‚weil man zu Rom aus etwas zu großer weltlicher Klugheit der Meis 
Iebie, es jei fuͤr das Wohl der Kirche eriprießlich , fich die vornehmften 
zu verbinten und die einzelnen Biichöfe durch Bereinigung einer gros 
Baht in ihren Händen gegen Beeinträchtigungen der weltlichen Fürſten 
. Seinen Einzug in Magdeburg bielt er am 7. Mai 1514, am 
Rai nahm er in Halle, am A. October in Halberftabt, im November 
Mainz die Huldigung entgegen. Am 19. December 1515 eröffnete er 
Mogdeburg einen Landtag, wo er von den Ständen des Erzftiftd und 
hBischume Halberftadt eine Steuer zu einiger Vergütigung feiner von 
lonfirmation und dem Einzug gehabten Koften, wie zur Bezahlung ber 
n Magdeburger Erzbifchof Ernſt hinterlafienen Schulden, und zur Eins 
mg der von demfelben verfegten Güter begehrte , welche ihm Ritterichaft 
I Brälaten auf zwei Jahre bewilligten. Am 3. Januar 1516 beſuchte 
halle zum andern Male, und ließ dort eine vom Erzbiſchof Ernft entwors 
t, jeht renidirte und vermehrte Thalorbnung oder Vorſchrift für den Bes 
hier Salzproduction befannt machen und beichwören. Dann ſehen wir 
am Johannistage (1516) zum erften Male ald Burggraf im Magdeburs 
‚Ehöppenftuhl präflviren. 

Un die von den Fuggern zu Augsburg zur Bezahlung des Mainzer 
Miumd erborgten dreißigtaufend Goldgulden wieder abtragen zu können, 
we er ſich vom VBapfle die Erlaubnis ausgewirkt, in feinen Landen, und 
Kömiligung feines Bruders auch in ter Mark Ablaß predigen zu laffen. 
Kielamı dieſe Erlaubnig auf acht Jahre mit der Bedingung, daß er die eine 

des davon einfommenben Geldes nach Rom zum Ausbau der Sanct 
firhe abliefere. Da nun der Dominicaner Johann Tezel nicht nur 
Map geraten , fondern die Sache auch felbft in Rom betrieben, und fidy 
Früher als ein fehr eifriger und geſchickter Ablaßprediger gezeigt hatte, 
I ihn Albert auch diesmal zur Verkündigung des Ablaffes. Dieſer 
‚den Kaifer Marimilian Ehebruchs halber erfäufen laffen wollte, 

zun unter Albert's Namen und Siegel eine Anweilung aus, wie bie 
ichen auf den Kanzeln den Ablaß anpreifen follten, dann zog er überall 

Brofem Geräufch und Aufichen umher, die unverfcbämteften und frechften 
Ya Ihumd, ſich brüßlend daß er Macht habe, die ſcheußüchſten Ver— 
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brechen für Geld vergeben zu können, felbft die Schändung ber Mutter 
tes, wenn bied möglich. wäre. Und fo provocirte dies fitten- und fr 
Subject Vorgänge, die zu einer allgemeinen Glaubensſpaltung führten 
freilich durch eine Reihe anderer Momente und anderer Motive, ale 
lung der Reinheit der Kirche im Ganzen und Einzelnen, ſchon vo 
worden, zu welcher Tezel aber willfommnen Anlaß bot. Luther trat in 
Predigt und öffentlichen Disputation, dann in 95 Theſen gegen ihn au 
er dem Erzbifchof Albert gleichfalls überfandte, der aber darauf nicht 
wortete, weil er von Männern umgeben war, die weder dem Unweien? 
zu fleuern wagten, noch die Gefahren der bedrohten Einheit der Kin 
würdigen verftanden und Luſt hatten, und auf den Erzbifchof fo einwi 
daß er ſchwankend zu feinem Entfchluffe kam. Den unzählige Male e 
ten Berlauf der Folgen von Luther's Auftreten können wir bier überg 
So viel fteht indeffen doch feft, daß Ruther zu Schritten gedrängt wurb 
anfänglich nicht in feinem Plane lagen, und daß die gegen ihn geric 
firhlichen Maßnahmen von vornherein der Klugheit erinangelten, ı 
nöthig war den Riß zu vermeiden, der wetterftrablend durch die ! 
fuhr, oder ihn minder klaffend und unheilvoll zu fehen. 

Auf Betrieb des Kaiferd und feined Bruderd Joachim erhob ber 
ben vielvermögenden Kurfürften 1518 zum Cardinal, eine Ehre, die m 
ten einem außerhalb Italien Geborenen zu Theil wurde. Am 12. % 
1519 ftarb Marimilian, und Albert empfahl den König Karl von Sp 
zum neuen Kaifer, wogegen ber Kurfürft von Trier dem König Fran 
Sranfreich feine Stimme gab. Da man fidy über die beiden mädhtigen | 
petenten nicht einigen fonnte, wählte man endlich einftimmig den Kurfı 
Friedrich von Sachſen, der jedoch auf diefe Hohe Würde verzichtete und 
den Spanier fo dringlid) vorſchlug, daß man Letzterem ain 28. Juni (1 
einhellig die Kaiferfrone zuerfannte. 

Schien es, als ob Albert bisher der neuen Lehre nicht abgeneigt | 
fah er doch nachgerade ein, daß die ausgebrochene Religionsbewegung f 
wegs blos gegen verfchiedene Mißbräuche innerhalb der Kirche und ın 
bare Zuftände derfelben, vielmehr gegen dad Weſen und die Grundve 
niffe des Katholicismus gerichtet fei, ja daß eine Partei, die mit den 
giondneuerern bald Hand in Hand ging, und zu welcher audh Ulris 
Sutten, ein genialer, aber durch die gemeinfte Xübderlichfeit fittlich verni 
Mann gehörte, lediglich politifcherevolutionäre Abfichten hegte, die die 
gionsneuerung nur ald Mittel zu Auflöfung aller bisherigen Ordm 
benugen gedachte ; da hielt ed Albert an der Zeit, den Reuerungen fir 
obgleich immer noch ſehr nadhfichtig, zu begegnen. Zu dem Behufe 
er auch den Plan feined Vorgängers in Magdeburg, die Marien» M 
Ienenfapelle in der Morigburg zu Halle zu einem Stift zu erheben, w 
aus. Weil ed indeſſen auf der Morigburg, als einer damals wi 
Veſte, wegen des Volkszulaufs an hohen Feiertagen nicht wohl ar 
werben Fonnte, fo hatte er fi vom heiligen Vater die Genehmigung eı 
daß er es in das Dominicanerflofter zu Halle verlegen, den Domini 
das Morigflofter einräumen, befien Eonvent aufheben, die Mitglied: 
anderweitig unterbringen durfte. Er ließ nun fogleich den Bau der 
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ichtigen Stiftskirche (— die heutige fogenannte reformirte Kirche — ) 
mienen und fo fchnell in tie Höhe führen, daß fie fchon am 23. Auguft 
633 von ihm eingeweiht wurde (drei Jahre nach der Fundation des Stifte, 
W. uni 1520). Dann war er emitlic darauf bedacht, das Stift mit 
wählänbigen und gelehrten Ganonifern zu beſetzen, welche beffer als uns 
Möndye der Iutherifchen Reformation entgegenarbeiten fonnten. 
jedoch wurden die meiften von ihnen felbft lutheriich, und fo ging das 
am höchſten Verdruſſe Albert’d zwanzig Iahre nach feiner Errichtung 
en. Den Dominicanern ward erlaubt, ihr Klofter neuerdings zu 
und den Gotteödienft in der Kirche zu verfehen, die aber bald ges 
wurde (7. December 1541). Boller Unwillen darüber zog der Ears 
von Halle weg nach Mainz, den anfehnlichen Schatz der neuen Stiftes 
Ihe der dortigen Cathedrale überweifen. 
* Ws ein fein gebildeter, dem Fortſchritt huldigender Fürſt, ber es liebte 
Beihüger der Wiflenfchaft und Kunft gerühmt zu werden, und von 
friedliebendem, milden, menfchenfreundlichem Charafter, ging feine 
doch nicht fo weit, daß fie die Neligionäbewegungen wefentlich bins 
fonnte: gänzlich zu unterdrüden waren fie nicht. Gegen die Stadt 
deburg, wo die Reformation 1524 völlig zu Stande fan, war er bes 
gelind und nachgebend ; er behandelte fie wie eine freie Reichsſtadt 
Rellte den Reuerungen dafelbft faft gar nichts in den Weg. Der Grund 
Ben ift wohl auch in feinen Beforgniffen vor dem fchmalfaldifchen Bunde, 
Hier Berüdlichtigung der Macht und des Reichthumes jener Stadt, und 
Befürchtung einer Empörung gegen ihn zu ſuchen. Die Bauernrebellios 
sin Echwaben, befonders in der Abtei Kempten, im Bisthum Augsburg, 
Algau, am Bobenfee, dann in Franken, in der Pfalz, in Elfaß, im 
‚Rift Mainz, in Heflen, in Thüringen, erfüllten Albert mit lebhaften 
hrecken, und bewogen ihn, wenigftens eine Zeit lang den Borfchlag feiner 
gdeburgichen Stände und etlicher Raͤthe jeined Hofes, den geijtlichen 
and zu verlaflen, lutherifch zu werden, ſich zu verheirathen und feine Lande 
täcularifiren, nicht abzuweifen, wobei man ihm dad Beilpiel feines Vet⸗ 
I, des Markgrafen Albert von Brandenburg, Hocmeifter des deutichen 
dens in Preußen, vorhielt. Einer feiner vertrauteften Räthe, Johann 
hei, naher Verwandter Luther’d, betrieb befonders die Ausführung dieſes 
jenſchweren Planes. Luther felbft jchrieb auf Ruͤhel's Anfuchen des» 
jen an den Gardinal, mobei er ihm zu verftehen gab, taß er zum Ehe⸗ 
ıde fogar verpflichtet ſei, da er die Gabe der Enthaltfamfeit nicht befäße. 
befien ıwar es mit der Befolgung deſſen, was ihm angerathen, dem Erz- 
hof durchaus fein Ernft, und als die aufrührerifchen Bauern befiegt und 
erdrüdt, zeigte es ſich, daß er nur aus Klugheit eifrigen Wünfchen nicht 
verfprochen habe. Auch jah er ficher ein, wie fchwierig die Sache in 
utfchland bei der Macht ded Kaiſers und fo vieler noch eifrig katholiſcher 
rften fein würde, und daß er durch ſolche Echritte feine Ehre und feinen 
en Ruf in der Fatholifchen Welt einbüßen mußte. Gleichwohl benahın 
ich gegen Luther, wie von Anfang an, höchft ſchonend, bis biejer in feis 
ı Angriffen bis zur Ungezogenheit ſich verftieg. 
Auf Bitten feiner Unterthanen kam er im December 1524 von Mainz 










nad) Halle, und von da nach Magdeburg, wo er Ordnung unb gutes 
nehmen zwifchen ihm, ber Geiftlichfeit und der Stadt moͤglichſt wieder | 
ftellen fidy bemühte. Mancherlei Streitigkeiten, auch wegen des 

dienſtes, fchlichtete er am 15. Auguft 1525, und empfing baflz | 
anfehnliche Summe Geldes, woran es ihm bei feiner Prachtliebe nd wer 
gebigfeit beftändig fehlte. “Der Religiondveränderung in ber Altar 
in jenem Bergleiche nicht weiter gedacht, nur follten Clerus und 

bei ihren Rechten, Beligungen wie in ihrem Cultus vom Magifrat gr 
werden. In der Sudenburg hingegen geftattete er feine lutheriſche 
und nicht ohne Unruhe ſah er den unaufhaltiamen Fortgang der 
gen, wie die vielen damit verbundenen Gewaltthätigfeiten, jo daß er 
bei dem Kaifer in Epanien führte, und Magdeburg am 30. — 
1527 in die Acht und Oberacht gethan ward. Bei ber Schwieriglei 
Bollftredung aber wie aus Scheu vor offenen Beindfeligfeiten verkisuuden 
Albert noch die Bekanntmachung der Adhtserklärung. Zehn Jahre F7 
diente fie blo8 zur Einfhüchterung , zum Vollzug gelangte fie nicht. 
fer hingegen trat er in Halle auf, wo er mehr Gewalt ald in Mag 
befaß. Er forderte unter andern feinen Dom» und Hofprediger 
Winkler, der das Abendinahl unter beiderlei Geftalt audgetheilt, zur ’ 
antwortung nad) Afchaffenburg, entließ ihn aber nad) dem Verhoͤre 
Daß er unterwegs ermordet warb, hat man tem Garbinal zur Laſt 
wollen, allein Johann Rühel ichrieb an Luther, daß er ihn beöwegen 
im Verdacht haben würde. Zudem verträgt fich diefe That wicht im 
fernteften mit Albert’8 Charakter. 

Nach Uebergabe der Augsburgichen Eonfeffion am 25. Iuni 1 
fuchte er einen Frieden zwifchen Katholiken und SProteftanten berbeizu 1 
brachte auch nebft den Kurfürften Ludwig von der Pfalz am 23. Juli I 
einen Vergleich zu Stande, den der Kailer am 2. Auguſt betätigte. RE 
lange darauf (1536) ſchloß er ein Vertheidigungabündnig mit der Se ⸗ 
Magdeburg, wodurd er die Unabhängigfeit der Stabt mehr denn biöher ge- 
fchehen ftillichweigend zugab, und dadurch die Magdeburger ſehr für ſich im — 
nahın. Ebenſo fchlichtete er die 1531 mit Kurfachfen wegen der Wahl eine — 
römischen Königs entftandenen Mißhelligkeiten,, und erwirfte mit dem Her w 
zog Georg von Sachſen den Kadanifchen Vertrag zu Gunften des vertrieie — 
nen Herzogs Ulrih von Würtemberg. Am 28. October 1533 verglich a .- 
fidy mit feinem Bruder, dem Kurfürften Joachim, auf einer Zufammmtnk - 
beider in Zerbft über verfchiedene Orenzftreitigfeiten zwifchen dem Eukik - 
Magdeburg und der Marf, wie über einige Grenzzölle. Im Jahre 15% 
ernannte er feinen Better, den Markgrafen Johann Albert von Anspach, m . 
feinem Coadiutor und Statthalter in Magdeburg und Halberftadt, mb . 
4538, am 10. Juni, trat er dem zu Nürnberg gefchloffenen Bunde zur 
Aufrechthaltung der Fatholiihen Religion gegen die Schmalfaldener be. . 
Doch bewilligte er nad) langen Unterhandlungen auf einigen von 1339 bb 
1541 zu Balbe gehaltenen Landtagen den proteftantifchen Einwohnern ya 
Magdeburg und Halberftadt freie Religionsübung , wofür er die Etänbe zur 
Bezahlung feiner Schulten willig machte, welche fünfhunderttaufend Gulden 
betrugen. Nur die Stifter und Klöfter, fo wie feine Refidenz Halle wurden 
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yon dem freim Religiondcultus ausgefchlofien. Als jedoch Halle ebenfalls 
au ber Tilgung der Schulden ded Cardinals participiren follte, drang fie 
ah unbehinderte Ausübung de& lutheriichen Botteödienftes, führte ihn auch 
Ablbere Abweſenheit ungeadhtet feines ernften Gegenbefehls ein. 

Beriger Sorgen machte dem Erzbifchof fein Kurfürſtenthum Mainz, 
Nah ſich in Ganzen genommen einer gefegneten Ruhe erfreute. Hieher bes 
en kerühmten Friedrich Raufen (Grau), fpäter Biſchof von Wien, 
B Demprebiger, und Michael Helding als feinen Weihbiſchof. Auch einer 
ag chen Benofien des Sefuitenorbend, den Albert fehr begimfligte, da er 
8 Parftkam mächtig unterftügte, Peter Faber, half wirkſam mit, die von 
Wa Fererungen abwendig gemachten Gemüther dem Katholiciömus wieder 
| ‚ andere darin zu beftärfn. Im Jahre 1544 erfchien der Cardi⸗ 
af dem Reichstag zu Speier und zeigte fich auch hier den Proteftanten 
0 lich, aber auch als ein kluger Fuͤrſt, defien Nachgiebigkeit nie das 
' der Bolitif und ded Glaubens vergaß. So viel Mangel an Ents 
ihm die Katholiten vorwarfen, betrauerten fie doch tief feinen am 
A Erptember zu Afchaffenburg erfolgten Tod, und nannten ihn amator 
iae. Seine Leiche fand im Dom zu Mainz vor dem hohen Altare ihre 


Ss iſt ſchwer Albert's Eharakter ganz richtig zu beurtheilen; vielleicht 
BR er viel bedeutender als ihn bie Geſchichte bisher barzuftellen vermochte, 
t auch nidyt. ine gründliche, allfeitige, im Einzelnen wie im Gans 
Kforgfam audgeführte Würdigung feined Lebens und Wirkens, frei von 
teſſtoneller Parteilichfeit und Befangenheit, fteht erft noch zu envarten. 
ker ſich bis heute und barbietet, war er ein Fürſt, der feine Prachtliebe 
# auf weltliche Dinge beichränfte, fondern ebenſo auf Schönheit ber 
den, Koftbarkeit des Kirchenichmudes und den äußeren Eultus ausdehnte. 
verrichtete übrigens in eigener Perſon oft die erzbiichöflichen Gefchäfte, 
t Mefle, theilte das Abendmahl aus, weihte Kirchen, ordinirte Prälaten, 
‚den Geiftlicdyen in Worten und Werfen gewogen, und ließ es an kirch⸗ 
n und frommen Stiftungen und Bermächtniffen nicht fehlen. Luther 
ich warf ihm Heuchelei vor, allein ſelbſt Proteſtanten tadeln die Ueber⸗ 
der Angriffe dieſes Reformatord. An den Staatd» und Regies 
jegeichäften Deutſchlands fehr thätigen und wirkſamen Antheil nehmen, 
a wir ihn fahr auf allen in jener Zeit gehaltenen Reichötagen. Seine 
ame wog viel bei dem Kaifer und ben Reicheftänden, und er wußte fie 
b Klugheit, Mäbigung und Berebtfamfeit geltend zu machen. Immer 
Milde und zum Frieden geneigt, erwarb er lich das große Verdienſt, den 
en Frieden zwifchen den Alt» und Neugläubigen viele Jahre hindurch 
ten und den bald nach feinem Tod ausgebrochenen Krieg lange verhins 
zu haben. Daß fich in der legten Zeit ınehr denn je Strenge und Bits 
it bei ihm zeigten, daß feine Liebe zum Frieden ftarf erfchüttert wurde, 
fein Wunder, und bat Luther's Maplofigkeit vornehmlich mit verfchuls 
Um die Regierung des Erzftifte Magdeburg und des Bisthums Hals 
abt konnte er ſich bei häufiger nothgebrungener Abwefenheit in Ange- 
aheiten ded Reich8 und des Kurfürftentbums Mainz, wo ihm übrigens 
Coadjutor zur Seite ftand, nicht jehr verdient machen. Die meiften 
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Landeögeichäfte ließ er von feinen Räthen beforgen, fich aber von alla 
tigen Dingen Bericht erftatten, was freilid) viele Unordnungen nit 
derte. Die meifte Verwirrung brachten glänzender Aufwand um 
grenzte reigebigfeit in ben Finanzen zu Wege. Alles bereicherte 
feinem Hofe, er allein litt beftändig an Geldinangel. Daher kamen 
den über Schulden, Beiteuerungen über Befteuerungen, und was wi 
fein ſchlechtes Haushalten ward die unmwillfürliche erſte Beranlafı 
Kirchenneuerung,, indem er zu einem verachtungdwürbigen Ablapfran 
Zuflucht nahm, fein fehlechted Haushalten verfchaffte den Feinden da 
lifchen Kirche freied Gebahren; feine Schulden festen feine Stand 
im Katholiciömus auf Proben, die er nicht zu beftehen vermochte, A 
er fogar zu Ichändlichen Unredlichfeiten feine Zuflucht genommen , zu 
Vorwurf fehlen doch die Beweife. Wie fchon erwähnt, verband 
Herzendgüte, Klugheit, Gewandtheit und Beredtſamkeit feine Bild 
feine geringe Gelehrtheit. Er war ein großer Mäcen der Bertreter d 
fenichaft, ftiftete bereit8 in feiner Jugend mit feinem Bruder Joachi 
die Univerfität zu Frankfurt an der Oder, und wollte audy zu 9 
fatholiiche Hochichule errichten, ſah fich indefien vergeben® nad) Le 
feinem Sinne um, reich an Wiffen und eifrig im katholiſchen Glau 
gleih. Erasmus von Rotterdam hat ihm in diefer Hinficht nur we 
Lob gezollt. Der Beifall Ulrich's von Hutten ift unreiner Ratur. 
Die fehlerhaften Seiten feines perfönlichen Charakters hat Yu 
den grellſten Farben gezeichnet, uneingedenf des freundlichen und ſch 
Verhaltens, das der Bardinal gegen ihn beobachtete. Grauſamke 
ihn geradezu angedichtet ; verfuhr man hie und da gegen jeine pre 
fchen Unterthanen wirklich graufam , darf man dies dein Bartinal n 
meſſen, deſſen NRachgiebigfeit jo weit ging, daß ihm der Kaifer fe 
mal den Vorwurf der Furchtfamfeit machte. Was gegen feine fl 
Schwachheit vorgebracht,, ift ficher nicht ungegründet, allein von Lu 
Andern in einer Weiſe gefchildert und gerügt worden, die fi I 
rechtfertigen läßt. Wohl treten bei ihm ftarfe Schattenfeiten bervo 
Vorzüge und Verdienfte aber breiten ein verföhnendes Licht über fie. 
XX. Sebaflian, aus dem adligen Gefchlechte von Heufenf 
Helfen , hatte in feiner Jugend den Studien emfig obgelegen und w 
zeitig Doctor juris geworden. Er befleidete dann die Würbe eine 
ſcholaſters in Mainz, und beftieg am 20. October 1545 den erzbilc 
Stuhl. Er fand das Erzftift mit großen Schulden befchwert, die 
Theil dadurch abtrug, daß er alle überflüffigen Kirchengeräthichal 
kaufte. Als zur felben Zeit der fchmalfaldiiche Krieg begann, hi 
mit dem Kaifer und that den fchmalfaldifchen Bundesgenofien er 
Schaden, namentlich bewirfte er ed, daß der Graf von Büren mit 
taujend Mann bei Bingen über den Rhein fegen und ſich mit ben 
lihen ungehindert bei Landshut in Baiern verbinden Fonnte, uw 
ſolches die Schmalfaldifchen auf alle Weife zu Hintertreiben fuchte 
Jahre 1548 war er mit zu Augsburg, als ber Kaifer den Herzog 9 
Sachſen mit der Kurwürde belieh. Später wohnte er dem Goncile 3 
perjönlich bei, mußte aber bald nad) Haufe, da feine Rande in bei 
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arfürſt Moris zu Sachſen, feinen Bundesgenoſſen und dem Kai⸗ 
genommen wurden, obgleic) er das Ungemach nicht zu heben ver» 
ı8befondere haufte der berühmte und berüchtigte Markgraf Albredyt 
enburg in der Stadt Mainz furdytbar (1552), da die Bürger die 
forderten 12,000 Goldgulden, und die Geiftlichfeit die Contribus 
00,000 Soltgulden nicht aufbringen fonnten. Er brannte daß 
he Palais nieder, plünderte und verwüflete die Stifter St. Alban, 
‚ beiliged Kreuz und die Barthaufe, brandidyagte audy in den 
er Vornehmeren. Ebenſo legte er die Schlöffer zu Alchaffenburg 
‚berg in Aſche. 
it nicht an Verfuchen gefehlt, Sebaftian für den Proteftantismus 
n. Allein er wies alle derartigen Zumuthungen ftandhaft zurüd, 
'elte den regften Eifer zur Belebung des alten Glaubens. Er ließ 
ien und Klöfter vifttiren, und alle Uebelftände nach Kräften befeis 
n Sahre 1549 feierte er zu Mainz eine Provinzialſynode, auf 
katholiſche Glaube gegenüber den Neuerungen kurz und faßlich 
Verbeſſerung der Schulen und des Studiums angeordnet, ſorg⸗ 
rmerfiamfeit dem Wandel der Weltlihen und Geiſtlichen, vors 
er Amtsführung der Lepteren zugemwendet wurde. Wie fehr das 
ufrichtiges und thätiged Verfahren anerfannte, zeigte ſich auch bei 
e, der ihn am 18. März 1555 auf feinem Schloffe zu Eltville 
"feinen Grabftein befahl er zu fchreiben: Vigilate, quia nescitis 
ıe horam. 
J. Daniel, aus dem adligen Geſchlechte der Brendel von Hom⸗ 
nach der Angabe der Einen am 22, März 1519, nad) Andern 
ren. Gr erhielt frühzeitig ein Canonicat an der Domkirche zu 
» wurde bald darauf Scholafticus dafelbft. Als er ſich 1595 in 
befand, ging fein Borwefer Sebaftian gerade mit Tod ab, da er 
Mainzer Domherr, eiligft zurüdberufen ward, um der Wahl eines 
ürften beizumohnen,, die ihn wider Erwarten am 18. April felbft 
Fahre 1559 wohnte er neuerdings dein Reichdtag zu Augsburg 
legte er den Grund zu einem Sefuitencollegium in Mainz. In 
Jahre kam daß Eiftercienferflofter Otterberg bei Kaiſerslautern, 
t Mainz, an den Kurfürften von der Pfalz, der ed 1564 einzog. 
1562 Ffrönte Daniel den römifchen König Marimilian U. in 
Dann befreite er dad Eichöfeld von den Räubereien eines Nits 
Binzingerode,, bejuchte die Städte und Dörfer dafelbft in Begleis 
r Sefuiten, welche das Volk belehrten und den Fatholifchen Got⸗ 
iederherſtellten. Die Mönche und Pfarrer, die von der römifihen 
abgefallen oder diſſidirten, diefe vertrieb er, und errichtete 1573 zu 
ıftadt ein Sefuitencollegium. Er wachte über die Sitten des 
ab Berordnungen gegen übermäßige Pracht und Schwelgerei, 
entvolle junge Männer zu ihrer Ausbildung in das deutfche Col: 
Rom, und forgte nicht minder für den äußeren Wohlftand dee 
vohin die Einlöfung mehrerer verpfändeter Beligungen zu rechnen. 
Wirtheim bradıte er 1564 und 1565 für 23,000 Gulden zus 
 feit mehr denn zweihundert Jahren verpfändet gebliebenen Eins 


fünfte von Ober⸗ und Niederdorla mb Langela löfle er 1573 
4968 Ihalern ein; in demſelben Jahre Amt und Schloß Biſchofſie 
durch welches er noch in Streitigfeiten mit Heſſen verwidelt wurde, die 1 
eine Örenzberichtigung nöthig machten. ie Hoheitörechte über Re 
haufen im Amte Gieboldehaufen erwarb er 1577 vom Michaeliskloſt 
Hildesheim. Im Iahre 1563 fuchten ihm die Herzöge von Grubenh 
den Eigenthumsbefig über Duderſtadt fireitig zu machen und ihm 
einen Pfandbefig zu vinbiciren. Den Ausgang des Proceſſes, der fi 
entipann,, und deflen wir fchon gerad (S. 99), erlebte er nicht. Mit 
fimmung des Kaiferd Rubolf IL, den er 1575 zu Augsburg gekrönt, 
mächtigte er fi) 1581 der Grafſchaft Königfkein in ber Wetterau, 
incorporirte fie, bis auf wenige Orte, welche den Grafen von Stolbers 
fielen, dem Erzſtift. Bon ber Grafſchaft Riened auf dem Speflart, 
nad) dem Tode des Iepten Grafen Bhilipp theild an Würzburg, theil 
Kurpfalz fiel, befam Mainz das Städtchen Lohr am Lohr, und die P 
dörfer Ylammersbah und Wiefen, nachdem fi Daniel mit 
Wittwe des legten Grafen, Margarete aus dem Haufe Erbach, abgefun 
An dem Städtchen Riened und dem Dorfe Schaibach erwarb er 
theile. Durch Berfauf an Hanau und die Grafen von Noflig büßte Di 
biefe Erwerbungen fpäterhin wieder ein. In feiner Metropole erbaute 
niel das zerftörte erzbiichöfliche Palais von Neuem, und das fogem 
Ganzleis oder Schloßthor. Uebrigens hielt er ſich meift in Aſchaffen 
auf, fegnete auch dafelbft am 22. März 1582, alfo an feinem Geburt 
das Zeitliche. 

Und biemit verabfchieden wir uns für diesmal vom Erzſtift Mainz 
bie sierung feined Nachfolgers ſchon dem fiebzehnten Jahrhundert 
angehört. 


ZXVIL 


Meihen. 


(Bisthum.) 


Bisthum Meißen, defien Gefchichte noch fehr im Dunkeln liegt, 
W auch feine höhere firchliche oder politiiche Bedeutung erlangt hat, 
nach vorhandenen Urkunden entweder im Jahre 934 vom König Hein» 
L, hinwiederum 938 oder 948 von Kaifer Otto I. geftiftet worden fein. 
Urkunden find aber als falſch erwielen worden. Die Gründung die⸗ 

u Hochſtifts fällt früheſtens in das Jahr 965, mit größerer Wahrfcheinlich- 
967, wenn nidyt 968 erft das eigentliche Stiftungsiahr ift, wie mehr- 
kb angenommen wird. Wenigftend fennt man früher feinen Biſchof. 
Dito dehnte bie Grenzen über die Gaue Rifizi, Luzizi und Selpoli, 
wa ver Mulde bis an die Dder und hinwaͤrts zur Elbe aus, und übers 
wies auf dieſe Weiſe auch die Bewohner der Oberlaufig der Zehntpflichtigfeit 
ed. neuen Biſchofſtuhles. In einer andern Urfunde, welche der Form nadı 
ddenfalls unädyt iſt, angeblich ausgeſtellt zu Rom am 29. October 968, 
Kt Otto die Grenzen ded Bisthums nochmal aus. „Ubi caput et fons 
et aque, que dicitur Odera: inde quasi recta via usque ad caput 
Albee. Inde deorsum ad occidentalem partem ubi diuisio duarum 
rgjonum est Behem et Nisen: ibidemque ultra Albeam, et per syl- 
ram in occidentalem partem usque ad caput Milde, et sic deorsum 
—— plagas ejusdem ſtuminis, usque dum Milda intrat in Al- 
et ic sursum ultra prorinciam Nisici ad ipsum terminum: nec 

en in altera parte Lucizi et Selpoli, et sic usque ad civitatem Sul- 
pe, illam videlicet infra eundem sursum usque ad caput ejus. Om- 
its, qui infra terminum istum habitant, in omni felicitate terre, fru- 
gum et pecudum in argento, vestimento, nec non quod Teutonici 
trercoupunga dicunt, et talunga familiarum:: insuper tota utilitate et 
oonibus rebus, quibus mortales utuntur diversis modis decimationes, 
quas deo cuncta gubernanti debent, ad Misnensem ecclesiam, primo 
do, deinde sancto Johanni evangelistae, beatoque Donato, matri 
lei, universa dubietate procul remota, persolvant referant et reddant.“ 
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Gar keinen Anfprudy auf Olaubwürbigfeit darf eine angeblidye Urkunde det 
Papſtes Johann XII. vom 2. Januar 968 machen, in welcher die Erw 
tion von jeder erzbiichöflichen Obergewalt erklärt, und eine andere beflelben 
Jahres, in welcher die vorgebliche Unmittelbarfeit wieder aufgehoben wir 
Die Bifchöfe von Meißen waren ftetd Suffragane des Erzftiftd Magdebun. 
Sie führten feit dem Jahre 1230 den Titel „princeps‘‘ , übten einige law 
deöherrliche Rechte aus, befaßen jedoch feine unmittelbare Neichöftandichek, 
fondern hatten die Markgrafen von Meißen ald Erbſchutzherren, ſich ſcke 
als fächfifche Landftände und Landes» Biichöfe zu betrachten. Die Aneriae: 
nung diefed Verhältniffes fcheint erft 1542 eine ausdrüdliche geworben, W: 
dahin eine thatſaͤchliche und ſtillſchweigende geweſen zu fein. Die fill 
vogteilichen Sunctionen waren nicht den Burggrafen von Meißen, jondem 
einem eigenen advocato officiali anvertraut. Weihbifchöfe, blos für lit 
gifche Handlungen, finden wir feit 1352; außerdem capellani episcop 
seu curiae episcopalis, ıınd eine nicht geringe Anzahl von weltlichen Bram 
ten, die zum bifchöflichen Hofftaat gehörten. 

Fortwährend von den benachbarten unruhigen Völferfchaften befehtt 
und mit Berwüftungen heimgefucdht, wie in ben Jahren 985, 1002 
1015 durch Böhmen und Polen, von den nur zu oft wechielnden und 
abweſenden Markgrafen ohne Unterftügung gelaſſen, hatten die Mei 
Bifchöfe Jahrhunderte hindurch einen fchweren Stand. Und felbit dann, 
bie Verhältnifie des Meißner Landes ftetigere und georbnetere waren, wu 
dad Domftift fehr vernachläffigt, wenn man bie reichen Dotationen und de 
günftigungen betrachtet, die den Klöftern widerfuhren, die man möglit 
unabhängig zu machen fich beftrebte. Erft die Fräftigen und felbftändigm 
Regenten, Eonrad der Große und Dtto der Reiche, begründeten einen ihadl 
ſich erhebenden Wohlftand des Domftifts, und es gewann durch Privatſcha⸗ 
fungen und ziwedtienliche Verwaltung fo, daß dad Bisthum im dreizehn 
Jahrhundert auf einer hohen Stufe des Reichthums und der Selbftäntigt 
eriheint. Es erwarb jo viele Rechte, daß die Landesherren Bedenken tm 
gen, fie anzuerfennen, und Conrad I. ſich erlauben durfte, gegen den Mar 
grafen mit dem Banne vorzufchreiten, um die Anerfennung zu erzwingen 
Außerordentlich flieg die Wohlhabenheit des Stiftd unter Witigo I., ante 
feitö aber begannen allmälige Befchränfungen der Bifchöfe durch die Tom 
herren, und Johann von Iſenberg mußte ſich zu einer Capitulation bet 
men, welche feitdem das Mufter für alle nachfolgenden Gapitulationen blich 
Durch diefelbe wurde der Bijchof nur der Erfte des Capitels (primus inte 
pares), und die Gapitularen nahmen von nun an thätigen Antheil an tt 
inneren Verwaltung des Stifts, wodurch daſſelbe jedoch keineswegs gewam 
Die Colliſionen häuften ſich, und es war fein Wunder, daß ſich die Biſchö 
in Meißen, der markgraͤflichen Stadt, unheimiſch fühlten, und daher auf Mm 
Schloͤſſern zu Stolpen oter Wurzen, bisweilen zu Mügeln und Noſſen ıck 
dirten. Auch trat immer mehr Abhängigkeit des Bisthums von äußern 
Einflüffen, namentlich böhmijchen, an den Tag. Ten Metropoliten ra 
Magdeburg muß man laffen, daß fie ihm das Suffraganatsverhältniß wen 
zur Erinnerung führten. Jedwede Bedeutung des Stifts erloſch chen ml 
dem Tode des Biihofs Johann IV., wogegen die einzelnen Klöſter & 
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eigner Landes an Macht und Unabhängigfeit ftiegen. Bolftändig ruis 
war bie Selbftändigfeit des Domſtifts, ald ber Bapf ©irtus IV. dem 
mfürften Ernft und deflen Bruder Albrecht geftattete, daß die Domherrens 
Men lediglich nad ihrem Wunſche beiegt würden. Eine ganz andere 

ber Dinge begann mit der Iutherifchen Reformation und mit dem 
Me des Herzogs Georg von Sachſen, im Jahre 1539. Unfehlbar würde 
B Stift das Schidjal der Klöfter getheilt haben, welche man nicht fchnell 
mg einzichen zu fönnen glaubte, hätte dem Adel bie allmälige Beichräns 
* vortheilhafter geſchienen. Die Herrlichkeit dauerte indeß blos bis 







In dieſem Jahre übergab Johann von Haugwitz dad Bisthum dem 
Ilürften Auguft von Sachien , bei defien Nachfommen es geblieben. 


gIhqh theile endlich die 


Matricula 
Jurisdictionis Episcopatus Misnensis 


R, wie fie Calles aus dem Jahre 1346 bringt , und füge die in Betreff 
rtaufig von Köhler (Codex dipl.) und von Preusfer und Worb 
einer Handichrift von 1495 veröffentlichten Varianten bei. 


Index Locorum. 


Praepositura Misnensia. 
Praepositura Wurcenensis. 
Praepositura Rissaw. 
Praepositura Budissinensis. 
Praepositura Hainensis. 
Archidiaconatus Nisicensis. 
Archidiaconatus Kempnicensis. 
Archidiaconatus Zechillensis. 
Decanatus Misnensis. 
Decanatus Budissinensis. 
Lusatia superior et inferior. 


Sedes. 


Bischofswerda, Budissin, Beskau, Camenz, Cottbus, Cloden seu 
lẽtten, Dobelen, Dispolswalde, Dresden, Dyben, Dahma, Frey- 
ergk, Forst, Görliz, Guben, Hayn, Hoenstein, Hertzberg, Kempniz, 
i yn, Lomatzsch, Leysenigk, Leunhaw, Lobben, Luckaw, 
ovebau, Lauben, Molberg, Oschatz, Prettin, Pirne, Roswen, Riesaw, 
sdeberg,, Reichenbach, Seyda, Schmidebergk, Stollbergk, Soraw, 
»beniz, Stolpen, Seydenbergk, Schlyben, Sprembergk, Storckaw, 
rgaw, Wilandsdorff, Worzen, Wolckenstein, Waldenburg, Zschil- 
ı, Zecossen. 


L 


Prarpositura Misnensis, 
1. Sedese Dobelyn. 


Monasterium ibidem. 


Drogen. Kywiz.. 
Knobelsdorff. Schewiz (Schrewiz). 
Otzelsdorff. Zschawiz. 
Zengran (Zergraw). Morchan (Mochaw). 
Techniz. Waldheim. 
Ho&creyschen (Hoenweyschen).. Gimzelwig (Simselwitz). 
Ritterniz (Rittenitz). Gurzenberg (Grunenberg). 
Mogekeriz. Pischaw. 

2. Sedes Freibergk. 

Ecclesta ibidem. 

Tuttendorff. ° Waltersdorf. 
Conradisdorfl. Langenfeld. 
Bolberisch superior (Boberisch),. Schellenberg antiqua. 
Colbeniz. Czeta. 
Frauenstein. Wüst Walteredorff. 
Prosthendorff (Preschendorff‘). Forchem. 
Haynau. Nauendorff. 
Lichtenbergk. Hartmannsdorff minor. 
Wissenborn. Lauterbach. 
Bertelsdorff. Langenau. 
Galentz. Eppendorft. 
Seyda. Dittersbach. 
Flew. Waldkirche. 
Flöhe. Borkersdorff. 
Franckenberg. Kirchbach. 
Franckenstein. Dorff Kempnitz. 
Oderan. Erbigisdorff. 
Boberitz inferior. Capella B. V. in Grenitz sut 
Hartmannsdorff major. rochia Hartmannsdorff. 
Muldau. 

3. Sedes Lomatsch. 

Ecclesia ibidem. 

Blodewiz (Blosrewitz). Pausewitz. 
Streenitz. Rauscheliz. 
Lewben. Zschochaw. 
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Zeeren. 
ain. Messchewiz. 

Bresenitz (Derlsenitz). 
»ud S. Gotthardum. Boris. 
iz. Praus. 


4. Sedes Oschatz. 


Ecclesia ibidem. 


(Leuben). | Treptiz. 

rtz (Schweeth). Schmorkaw. 

ch. Läes. 

1. Pausteritz (Paustenitz). 
orff. Lesnitz. 

le Sträle. 

Czausewiz. 
rsdorfl. Borne. 
L. Ganzig. 

Sornizeygk Monasterium. 
rswalde. Zereschaw (Zsceschaw). 
ichswalde. Alte Oschatz. 
riz. 


5. Sedes Roswen. 


Ecclesia ibidem. 


ırft (Ezcelsdorff). Nossen. 

ı Heinersdorfl. Windeschebore. 
ıdorff. Schirme. 

hen. Rossain. 

ıdorff. Martbach. 

v. Deutschenbore. 
3. Seyversdorff. 
ndorff. Gleisberg. 


thal. Siebenlehn. 
Ä | Ecclesia S. Nicolai prope Misnam. 


II. 
Praepositura Riessaw, 


1. Monasterium ibidem. 


Cziten. 
awiz. Grobe. 
iz. Carigk (Canytz). 


ng, die deutfchen Biſchofe. II, 1& 
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2. Sedes Sayda. 


(Nach einer ungebrudten Urkunde vom 15. Juni 1307 zur Propftei 9 
gehörig.) 


Ecclesia ibidem. 


Dorenthal. Clauseniz. 
Unzendorff (Vontzdorff‘). Commersdorff. 
Nassaw. Albernau. 
Pfaffenrode. Borssenstein (Neuenhaus). 
3. Sedes Weylandsdorff. 
Ecclesia ıbidem. 
Grumpach. Blankenstein. 
Geyersdorff. Tannenberg. 
Hertigswalde. Limpach. 
Ohorn. Schönberg. 
Schönaw inferior. Miltitz. 
Heinsbergs. Borckerswalde. 
Dittmannsdorff. Tubenheim. 
Krummen Heynersdorff. Soraw. 
Biberstein. Rudiggersdorff. 
Hirschfeldt. Nauenstadt. 
Neuenkirch. Borcktiz (Brocktitz). 
II. 
Decanatus Misnensis. 
1. Sedes Hertzberg. 
Ecclesia ibidem. 
Laben. Rechfeld. 
Borckaw (Buka, Bockaw). Debuschaw (Dobrichen, ] 
Rossen, buchaw). 
Beyern. 
2. Sedes Molberg. 
Monasterium ibidem. 
Wardenhaim. Costdorff. 
Schmerckendorfl. Belgern antiqua. 
Sachsdorff. Fichtenberg. 
Boravk. Tristewiz. 


Blomberg. Belgern. 
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Stariz. 


8. 
lewitz (Schremsewitz). Krobelin. 
Kawertiz. 
A Wartenberg (Wartenbrugk). 
iz. Libenwerda. 
—. Lausen. 
3. Sedes Prettin. 
Ecclesia ibidem. 
Dreben. 
0822). Lochaw. 
aw. Lebben. 
| Dautzschen. 
IV. 
Prarpositura Cloden (Cöten), 
1. Ecolesia ibidem. 
Batyn. 
ff. 
2. Sedes Schmideberg. 
Ecclesia ibidem. 
ach. Globock 
‚ch. Reuritz. 
Ockeln 
3. Sedes Torgaw. 
Peclesia ibidem. 
im. Dolaen. 
‚bach. Schemeniz (Schamnewitz). 
itz (Wiltwitz). Tura. 
Ien. Buch. 
haim. Berecewitz (Bechewitz). 
cum annexa Groswiz. Frollein. 
. Falkenbergk. 
v. Schildaw. 
. Weidenheim. 
e. Kobershaim. 
aw. Domatzsch (Sitzeneade). 
gk. Sitzenader Monasterium. 
v. 
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V. 


Archidiaconatus Nisicensis. 
1. Sedes Dipolswalde. 


Ecclesia ıbidem. 


Bossendorff. 
Reynoldsgrimm. 
Habendorff (Hoeckendorff‘). 


‚ Reichstatt. 


Libenau. 
Bernstein. 
Jansbach. 
Kryschaw. 
Rabenau. 
Sommersdorff. 


Heinersdorff. 
Dittersdorff. 
Seiffersdorff. 

Maxen. 

Seydensdorff. 
Lauenstein. 

Mons Grüsing. 

Vallis Grusinus. 
Oppidum die Glashütt. 


2. Sedes Dresden. 


Ecclesia ibidem. 


Unckersdorf. 
Besterwitz. 
Leubenitz. 
Plauen. 
Bresenitz. 
Doelen. 
Reichenberg. 
Keselsdorff. 
Weistrop. 


Constapel. 

Bernsdorff. 

Kotschrode (Kotschebrode) 
Lewben. 

Klotzchau. 

Wilsdorff. 

Ecclesia in antiqua Dresdei 


Coswigk. 


3. Sedes Pyrne. 


Ecclesia ibidem. 


Welen superior. 
Lohmen. 
Borstendorff. 
Koserwiz. 
Bockerswalde. 
Kottaw. 
Öttendorff. 
Fridrigswalde. 


Borne. 

Leybenstath. 

Donen. 

Dobraw. 

Breytenaw. 

Rudigsdorff (Rudigersdorff 

Welen oppidum per pleba 
ibidem. 


4. Sedes Radeberg. 


Ecclesia ıbidem. 


Wolffrangsdorff. 


eissag. 


Wilsdorff. 
Rudigersdorff minor. 
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arsdorff. Eschmannsdorff. 

berg. Ottendorff. 

w. Waldenrode. 

iz. Dittersbach. 

ld. Medegaw. 

ıbrugk. Seyffersdorff. 
VI 


Praepositura Haynensis, 
Ecclesia ibidem. 


eld. Radeberg. 
. Elsterwerde. 
JerIOr. Orttrandt. 
erior. Lamperswalde. 
I. Spansberg (Spansbrugk). 
Sathan. 
Io ° Tiffenaw. 
sdorff. Lyntz. 
ı filia Zcabeltiz. Sark. 
tz. Coblen. 
ıhayn. Zschilaw. 
ch. Redern. 
1ofe. Streumann. 
‚heim. Baadaw. 
w. Olesniz. 
2. Lorenzkirche. 
ach superior. Zcabeltytz. 
Skwesgen. 
vizgen. Sckeschen. 
Naseniz. 
w. Tausch. 
h. Dobroci. 
Lichtensehe. 
eld. 
VL. 


Praepositura Worcinensis. 
1. Sedes Dyeben. 
Ecclesia ibidem. 
w. Resin. 
n (Uthnsen). Prestkwelig. 


. Kemniz. 
Tesseniz (Gressenitz). Sckogen. 
Prelles. Torguine. 
Selchaw. Fredersdorff. 
Tornaw. Lausk. 
Swensen. 

2. Sedes Leisnig. 
Coldiz. viyredorfi: 
Leisnig. indishain. 
Harte. Alte Seinig. 
Applas. Hofgen. 
Colmen. Weischen. 
Zschirlen. Zschoppack. 
Schornerstadt. Sytten. 
Gerniswaldt Monasterium. Bockelwiz. 
Reinersdorff. Börtewiz. 

3. Sedes Worzen. 
Deben. Mortitz. 
Motzschen. Rokeniz. 
Luptiz superior. Doberschwitz. 
Males. Sachsendorff. 
Wermsdorff. Nyzschwiz. 
Frembdiswalde. Zschelpe. 
Nerchaw. Patrin. 
Neichen, Strelen. 
Nitzschaw. Zscharnaw. 
Nemuth. Sprottau. 
Burckartshaim. Tammenhaym. 
Koren. Hobergk. 
Bocklin (Borlin). Worzen. 
Falckenheim. Reichenbach. 
Magelentz. Luptitz inferior. 
Kynitzsch. Korliz. 
Talewitz. Ragewitz. 
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VoL 
Archidiaconatus Kempnicensis. 
1. Sedes Kempniz. 
Ecclesia ibidem. 


Ecclesia S. Nicolai extra muros. Rabenstein. 
Rudigersdorff. Erdmannsdorff. 
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ndorff. Pleise. 
Reichenbrand. 
1. Hermsdorft. 


2. Sedes Stollberg. 
Eccelesia ibidem. 


irch. Dorff Schwemiz. 
rsdorff. Hornisdorff. 

1. Dorf Kempniz. 
ıheim. Thalheim. 

rff. Harte. 


3. Sedes Waldenburgk. 
Ecclesia ibidem. 


nwiz. Froena inferior. 
isdorff. Kauffungen. 
ıbrande. Calenberg. 

r Winckel. Limpach. 

dorff. Inferior Winckel. 


4 Sedes Wolckenstein, 


Ecclesia ibidem. 
). Annae (Annaberg). Ernfriderdorff. 
w 


aw. Arnsfeld. 
ansdorf prope Tzschopa.  Hermannsdorff prope Grunheim. 
‚ch. Gelnaw. 
Ruckerswald prope Wolckenstein. 
Schönborn. 
IX. 


- Archidiaconatus Zschillensis, 


Praepositura in Zschillen. 


e. Selitz. 
Franckenaw. 

ilde. Hartmannsdorff. 

orf. Melen. 

tweide. Hoenkirche. 

gk. Ebersdorff. 

. Lichtenaw. 

valde. Klausenitz. 

’ Borckersdorff. 


w. Schweickersheim. 
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Wesse. Crossen. 
Eiben. Olbirsdorff. 
Seifersdorff. Tawra. 

X. 


Lusatia Superior. 
1. Sedes Bischoffswerde. 


Bischoffswerde. Hartha. 

Bottzkaw. Rampna. 

Ottendorf. Drebeniz [Drebniz). 
Hauswalde [Hawswalde]. Rückersdorff. 

Rügkersdorff [Rügersdorff). Keyserswalde. 

Ugyist [Ugist]. Rosenhayn. 

Porkaw. Königswalde. 

Polen. Rörschdorff. 

Franckenthal. Magna Rörschdorff per Pleba 
Schmöllen (Schanollen). ibidem. 


2. Praepositura Budissinensie. 


Goedaw. - Königswarte. 
Mülckaw [Musko]. Laso [Lasso, Lasv]. 
Schleiff. Gauscke [Gawsck]. 
Baruth. Gabelenz. 
Neschwartz (Neschwitz) Laute Paroch. [bei Preu 
s [Neschwatz]. nicht aufgeführt]. 
oer. 


3. Decanatus Budissinensis. 


Gottaw. Bostwiz [ Bostewitz]. 

Hoenkirche. Kunewalde. 

Steinich, Wolfframsdorff, Hayns- Klüx [Clüx]. 
bach, eimul Zeictter [bei Köh⸗- Cletin. 

ler: Steinich, Wolfframsdorff, Wilten [Wiltin]. 
Haynsbach simul Zeictter; bei Neuenkirch [Newkirch). 
Preusker: Steinich-Wolframs- Graedis —* Grades). 


dorf, Hainsbach, simul]. Porsytz | Porsitz]. 
Schergiswalde [Schirgiswalde,  Millekal. 


Tubenheim. Cottewiz [Cottewicz, Cottewit 
Radewor [Radevow, Radeword]. Solandt. 


4. Sedes Kamentz [Kamencz, Camentz]. 


Ecclesia ibidem. 


Scheveppeniz. Ponigkaw. 
Lichtenberg. Kroppen. 
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i Schmorkaw [Schorkaw ]. 
aw. Nawkirche. 


fsheim. Polsniz [Polsnitz, Pulsnitz]. 
‘'hwerde [}oyerewerde), Elstraw. 

hicz [Nebilschiz]. Reichenbach. 

sdorff [Gerlachstorff]. Grebaw. 

aw. Nauendorff. 

z. Hockendorff. 

z (Crostitz) [Crostwiez, Colmen [Kolmen]. 

itz]. Linckenaw. 

ruck [Kunigsbruck, Kö- Vocaw. 3% 
ruk]. Lawbe (Lawte). 83 
 [Crokaw]. Reichenau prope Keulenberg. & 


Ca lles folgt nun der Sig Sorau, doch mit Unrecht, ba dieſer 
rlauſitz gehört, und deshalb weder in der von Köhler beigebrady- 
ifel der Oberlaufig,, noch bei Breusker aufgenommen. 

5. Sedes Löbaw [Lobaw, Lebaw]. 


ibidem cumfilialibusKort- Ebersbach. 


orff et Lawalde. Jergiswald. 
ale bei Preusker nicht ges Spremberg. 
|. Oppach. 
Kittelitz]. Schönbach [Schönebach]. 
ısdorff. Heinrichsdorff. 
orff. Außer dieſen hat Preusker noch: 
e (Strawenwalde). Cothmansdorff. 
6. Sedes Görliz [Gorliez, Görlitz]. 
ısdorff. Deutschossig. 
yaim. Jawernig [Jawernigk]. 
xdorft. Lethvitz [ schwitz 
se, Lesse]. Eberschbach [Ebersbach]. 
Pentczig). Horcke [Horcka]. 
Windischossig. 

w. Rengersdorft. 
ırff [Melingstorff, Melis- Czadel [Zodell]. 

| Ludwigsdorff. 
walde (Keselingswalde). Rottenberg. 

Schönberg [Schöneberg]. 
[Lichtenborgk]). Drotschendorfl. : 

7 Lewbe. 
dorff. Rausche. 
n. Heynichen. 


Außer diefen hat Preusfer noch: 
: [Teuchertz]. Malmsdorf und Deutsch Wel. 


ar. 
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7. Sedes Hoänstein [Hohnsteyn] et Sebenisz 
(Behlt bei Köhler gänzlich.) 


Hoönstein [Hohnstein]. Lobedaw [Lobdaw). 
Sebeniz (Sabeniz). Schönaw. 
Schlokenaw. Olbersdorff. 
Lichtenaw (Lichtenhain). Schando. 

Nielsdorff [Nickelstorff‘]. Haynsbach. 
Naustad. 


8. Sedes Oppidi Stolpen alias Jukerim [Jokerim]. 
(Fehlt ebenfalls bei Köhler gänzlidy.) 


Ecclesia ibidem. 


Stirze [Stirtze]. " Wolfframsdorff. 
Fischbach. Schmidefeld [Schmedefeld]. 
Lauterbach. 


9. Sedes Lawben [Luban]. 
Ecclesia ibidem. 


Holtzkirche. Heinrichsdorft. 

Lissaw [Lyssaw]. Waldaw. 

Lindenaw [it. Linda). Thommendorft. 

Lichtenaw. Hawgisdorff [Hawigsdorff]. 

Geiselberthsdorff [Geiselbrechts- Girschdorff [Griesdorff/). 
dorff ]. Segehardsdorff. 

Schribersdorff. Schirnaw. 


Gunthersdorff [Guntersdorff]. Ulrichsdorff. 
10. Sedes Reichenbach. 


Reichenbach. Ebersbach [fehlt bei Breusfer 
Markersdorff. Weissenberg. 

Birschdorf [Giredorff] Gebeltzig (Gebelzck]. 
Friedersdorff. Radischaw. 

Barthelsdorff. Colman [Collman]. 
Bernsdorff. Sche. 

Schonaw. Janckendorff. 

Dittersbach (Dittersdorff)). Diese [Dese]. 

Kempniz. Seifersdorff. 

Reinersdorff. Arnsdorff. 

Kryschaw [Krieschaw]. Königshaim [Königshain]. 
Tettaw. Mawselwitz | Mewselwitz, M 
Bischdorff. selwicz]. 


Solandt. 


Peitz. 
Werben [Werbin)]. 
Lisko. 
Colckowitz [Kolckewitz]. 
Gagelan (Vagelaw) [Czagelaw]. 
Brissen. 
Dissen. 
4. Sedes 


Dahme. 
Meysdorff [Meynsdorff]. 
Elmersdorff. 
Rythdorff [Ritorff]. 
Puchaw [Buckow]. 
Schönaw [Schonaw)]. 
Rosenthal. 
Kemptnitz [Kemnitz]. 


Lewthen. 

Schorbisch. 

Magna Doebrin [Dobryn]. 
Parva Doebrin [Dobryn]. 
Sylo. 

Gentzschwalde. 


Dahme. 


Tzagelsdorff. 

Girschdorff [Girstorff‘]. 
Wildaw. 

Bitzen. 

Crossen. 

Gollsen. 

Schlenkendorff (Schenkendorfl 
Bei Worbs noch Draynstorff. 


5.Sedes Forst. 


Forst. Sairo [Sacro)]. 
Nosselsdorf [Nosseldorff]. Serchen [Serchgin). 
Czesdorff [Czechsdorff]. Triebel [Trebil]. 
Stregaw. Tzochelin. 
Bressein [Bressen)]. Kottzig [Kolezig]. 
Bodonozil [Bodomozil]. Dewrplitz. 
Ihazaw [Ihezar). Weissagk. 
Ylaw (Do). 

6. Sedes Guben. 

Parochia ibidem. 

Budichaw. Dolzigk [Doltzig]. 
Bobersdorff [Bobersberg]. Forstenberg [Förstenberg). 
Ihensdorff. Granaw [Czranow]. 
Nywerlde. Schenkendorfl. 
Nimtzsch [Nymytzsch]. Colo [Calo]. 
Staregrod [Stargard]. Sommerfeld. 


Fünfeichen. 

Velmeniz [Welmeniz]. 
Mebiskrug. 

Bressin. 

Bombsdorff [Bomsdorff]. 
Geran. 

Markersdorff. 

Gelaw [Gelan]. 


Neymaschileba [Neymaschglel 

Horn. 

Mertenswele (Mertzwist) [2 
tenswese]. _ 

Schildelaw [Schidlow]. 

Perytzsch [Peitzsch]. 

Alterwasch (Atterwasch). 

Bei Worbs noch Starzedel. 


7. Sedes Kirchhain. 


Kirchhain. 
Schönborn [Schoneborn). 


Fridrichsdorff. 
Lugk. 
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wiz. 

lorff. 

rwalde. 

cken (Doiencken). 
klau (Wormelaw). 
t. 


walde. 


Gossin. 

Weissack. 

Lrusnigk [Crusnigk]. 
Czogkerin. - 
Schönewaldt. 
Trebus. 

Franckenaw. 
Stechaw [Stachaw]. 
Sornaw [Bornaw]. 


Hornlubisch [Hönlupisch]. 


8. Sedes Soraw. 


aw. 
iz |Lawbenitz]. 
‚dorff. 

(Benen). 

;walde (Renyswalde). 
zdorff [Cunzdorff]. 
‚annsdorff. 

(Conen). 

sdorff. 


Solenthal (Selten) [Selenthal]. 
Prebus. 

Reichenaw. 

Petersdorff. 

Greyffenhayn. 

Ecebele [Czebelle]. 
Linderode. 

Schönwalde. 

Wellersdorff. 

Freyenwalde. 


Bei Worbs noch Albrechtsdorff. 
Lobben. 
Terbt [Trept]. 


Lein. 
Straupiz [Struptz]. 
Waldaw. 


Luckaw. 
Grassaw. 


Schlabendorff [Schlaberndorff]. 
Steberitz [Stoberitz]. 
Gerlachsdorff. 

Caselaw [Kaselow]. 

Czuckin. 


Gosmer. 


11. Sedes Schlieben. 


9. Sedes 
»D. 
h. 
Isdorff (Wittesdorff’) [Witto- 
torf]. | 
10. Sedes 
1W. 
[Czerin]. 
rsdorff. 
ı (Pasern) [Paserin]. 
0. 
sdorff [Gismersdorf]. 
). 
ıben. 
iniz. 
berg antiqua. 
a. 
enaw. 
tendorff [Malvczkendorff]. 


"Lochaw. 


Schönewalde. 

Lebbusse (Lebusa). 
Werchenaw. 

Burbewin [Burgkewin]. 
Ho&@nbokaw [Hohenbockaw]. 


Dubro. Hobendorff (Holzdorff). 
Arntzsch (Arnetzsch) [Arntse Nauendorfl. 

nestin]. Knoppeldorff [Knoppelsdorff] 

12. Sedes Spremberg. 

Spremberg. Stradaw. 
Drepkaw [Drepkow]. Blosdorff. 
Greiffenhayn. “  Buckaw [Buckow]. 
Petershayn. Loyow. 
Jessen. Pravenstein (Grawenstein). 
Horn. Senftenberg. 


Bei Worbs ned, Lawte. 
13. Sedes Storkaw [Storkow]. 


Storkaw [Storkow]. Reichenwalde. 
Selchaw [Selchow]. Domsdorff. 
Golmen. Schawaen (Schwarn) [Schawı 
Bucholz [Buchholtz]. Biscke [Piesk]. 
Momtzenhofe [Monchenhofe]. Glinigk. 
Rawen. Hertzbergk. 
14. Sedes Zcossen. 

Zeossen. Mossen. 

ewptz (Teypzeygk). Spremberg. 
Schime. TpeeyEh) Wilmersdorf. 
Kerchendorff [Kerczendorff]. Wustdorff. 
Thare (Thure). Schultendorff. 
Kerstendorff. Jamslagen [Jamolagen]. 
Lawenbruch. Schonweide. 
Wistwigk [Wittstieck]. Werben, Capella. 


Glunck [Glinig]. 
“ 
“ 


Zum erften Biſchof ernannte Otto I. 968 feinen vormaligen Caplan 


1. Burchard, anfaͤnglich Mönch im Klofter St. Emmeram zu Re 
burg (nach Andern im Iohannesflofter zu Magdeburg). Er ſoll fich 
eifrig in Befehrung der Elaven erwieien und gewifle äußere Vorſchrifte 
die Canonifer verfaßt haben. Wenn e8 wahr ift, daß er vom Mferde & 
geftürzt fei und darüber feinen Geift aufgegeben, fann dies nicht am 1. 
972 oder gar 982 gefchehen fein, da 970 ſchon 


‚2. Dolcold (Volchuld, Folhold, Volchrad, Volkrad) der Me 
Kirche vorfteht, dem Otto in demfelben Jahre (D. Ravenna) den Zehnt 
den Provinzen Dalaminza, Nifane, Diedefa, Milzfane 
Lufize überweift. Im Jahre 989 (Francof. III. Cal. Mart.) verei 
ihm Otto IL das Dorf Setleboreshorf mit allem Zubehör nebR 
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Beü zu beiden Seiten der Elbe, von ter Stadt Belgern an bis gen Meißen. 
Bon den Böhmen im Jahre 984 vertrieben, foll er erit 990 in fein Stift 
rüdgckchrt, und 994 am erften Oftertag zu Prag geftorben fein. 
3. Eido (Eicho, Ido, Aico, Auco, Egedus), angeblich ein Graf von 
Jechlitz, „‚vir generosus et eruditus“, foll viel Staven zum Chriftenthum 
kehrt haben. Ec ftarb auf der Rüdfehr von einer Reile zu Leipzig am 
d. December 1015, und ward zu Meißen, nachmals in der St. Magnus» 
he zu Colditz begraben. Ihm fchenfte Otto ILL. 995 (Havelüunberge IL 
as Octobris) das Beneficium des verftorbenen Grafen Efico, ale 
Wurzin, Bichin, Pohus, Gerischo, Lubaniz, Herri, 
immanstedi, Unscia, Potorisci“; ferner das Beneficium 
hommo's, nämlich die Billen Sigefrideshufon, Digeneti, 
nbifburgorod im Harbdegau gelegen (Mogontie II. Id. Novemb. 
5); König Heinrid II. (Westumpholida Kal. Jan. 1006) drei Schlöfs 
in der Grafichaft Hermann’s, ald Oftrusna, Trebifta und Chous 
m „in pago Milzani“; und auf die befonderen Vorftellungen des Bis 
ijs, daß feine Kirche unter feindlichen Verwüftungen außerordentlic, ges 
m, vereignet ihm Heinrich (Francof. XIV. Kal. Aug.) vier Dörfer 
ppago Dalaminzi: Glupp, Difnowocetla, Zenizi, Nu- 
stinacethla“, ein Dorf „in pago Gudicinomine Golenciza- 
thla“, und eind im Bezirf Rifeni Ramend Brocdotinacethla. 
4. Eilward (Ervad, Elvard, Agilward), vorher Kaplan des lauft» 
a Grafen Ditmar , regierte feine Kirche von 1016 bi 1023, in welchem 
er am 17. März flarb. Hat angeblid eine Chronik feiner Zeit 









Naßt. 

5. Hugbert (Hucbert, Humbert, Huprecht, Wiprecht, Ramward), 
er Dompropft zu Meißen, „vir eruditus et industrius“, ſtarb ſchon 
5. April 1024. 

6. Dietrich I. geht irrigerweiſe bei Einigen fchon im April 1025 mit 

Jed ab. Seine Regierungszeit währte jedody bis 1045. Er ftiftete zwi⸗ 

a 1025 bis 1039 auf der dem Schloßberg gegenüber liegenden Anhöhe 
R Kirche zu St. Afra. 

Sein Nachfolger ift nicht Reiner, fondern 
7. Meinward (Menward, Meinwert, Meinhard, Numidius), 1045 
# 1051, Ende Dai. Unter ihm erwarb das Stift von Kaifer Hein» 
4 UL (Misena VI. non. Julii 1046) „ad sustentationem fratrum 
Besise Misnensis“ die Befigungen der Irmengard in den Orten Wie- 
HRadt, Heizſtede und Scenderslebe im Echwabengau in ber 
meiichaft bed Grafen Teti; an deimfelben Tage das Caſtell Zawiza mit 
Ber Zubehörungen „in pago Dalamincia“, und andere Befigungen ber 
ungard in den Orten Wihingeswich, Mecelesdorf und Kih— 
agesrot im Schwabengau, wie auch die Güter zu Liuterftatt im 
Gefegau im Comitat des Grafen Teti. 

Run erft erlangte den Bifchofftuhl 
8. Reiner (Reginher, Reginpert) Rotmann, der ihn bis zum Jahre 
inne hatte, in welchem er am 15. Mai das Zeitliche fegnete. Er 
bante 1060 die Kirche zu St. Afra faft gänzlich neu. Die Kaiferin Agnes, 
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Mutter Heinrich IV., überwies Reiner fünfzin Hufen in der Burgwa 
Serebez im Gau „Deleminze“ (Triburie VII. Id. Jan. 1064). 


9. Erato (Erafto, Chrift), vorher Propft zu Goslar, ward wie | 
Vorgänger vom Kaifer zum Bilchof von Meißen ernannt, blieb es aber ı 
wenige Wochen. Man fand ihn am 6. Juli 1066 todt bei feinem Ge 
faften, der ihm die angenehmfte Beichäftigung gewährt haben fol. 

Bei Einigen folgt nun ein Biſchof Bruno, beflen Eriftenz jebodh ı 
fo mehr bezweifelt werden muß, da man nicht dad Minbefte von ihm we 
Crato's Nachfolger ſich ausdruͤcklich felbft den zehnten Bifchof von Mei 
und Bruno von Baruth (f. 21) fi) „Bruno secundus“ nennt. Dene 

igen ſchwaͤchlichen Anhaltepunft für dad Vorhandenſein eines Bild. 

runo um dieſe Zeit bietet die Schenfung vom VII. Id. Jan. 1064, wo 
heißt: „— Misinensi aecclesiae, cui praesidet Brun venerabilis e 
scopus, concedimus —“. Der Zufag zum Namen „Brun“ ift aber jed 
falls ein Schreibfehler, auf einer Verwechfelung des Propftes Bruno y 
dem Bifchof oder einer Gedankenloſigkeit beruhend, was um jo ficherer, 4 
jene Schenfung eben den Dompropft und feine Ganonifer zumeift angiy 
„— ad augmentum proventuum. ac meliorem sustentationem fi 
trum — “. Wahrfcheinli muß jene Stelle heißen „cui praeposit 
Brun“, wie e8 denn gleidy hinterher aud) lautet: „ea scilicet ratione, i 
ejusdem praepositus illud in sua possessione ad usum supradic 
confratrum perpetualiter habeat, nullaque alia magna sive parva 
sona potestatem in eo exerceat.“ Die Beifügung „episcopus“ iſt 
um fo gewifler als eine Gedanfenlofigfeit des Urfundenfchreiberd anzuf 
Albin meint, „Brun“ fei möglicyerweije ein Schreibfehler für „Benne 
allein Benno war 1064 nicht Bifchof, und man müßte dann die Aechth 
ber Urfunde überhaupt beftreiten, wozu feine Veranlaffung vorliegt. 


Auf Erato , nicht auf Meinward, wie anderwärts irrig berichtet wi 
folgte alfo 

10. Benno, ein Graf von Woldenberg. Er ward im Michaelisflof 
zu Hildesheim erzogen, bildete fi), was jedoch unficher, in Paris wei 
aus, ward Abt zu Hildesheim, Propft zu Goslar, und dann von He 
rih IV. zum Bifchof von Meißen ernannt. Im Kampfe zwiſchen Pa 
und Kaiſer trat er auf die Seite des Erfteren, obſchon, wie er fagte, 
wegen feiner Armuth weder ſchaden noch nügen könne. Als daher Heim 
auf einem Zuge gegen die Sachſen 1075 in Meißen erfchien, ließ er | 
Biſchof gefangen nehmen, feine Güter plündern und confisciren. Weil 
fi) vor dem Gegenpapft Clemens III. vemüthigte, feste ihn ber Kaifer 10 
in fein Bisthum wieder ein. Er bat indeß für diefen Schritt in Rom 
Verzeihung, und erhielt fi. Er ftarb am 16. Juni 1106 im Alter ı 
ſechs und neunzig Jahren. Hadrian VI. canonifirte ihn 1523. Lut 
ließ dagegen eine Schrift erfcheinen unter dem Titel: „Wider den ne 
Abgott und alten Teufel, der zu Meißen fol erhoben werben.” Benn 
Biograph Hieronymus Emſer fand ſich bemüßigt, darauf zu antwort 
Sein Leihnam ward 1576 nad) München geführt, wo man ihn ale 
Ueberreſt eines Heiligen verehrte. 
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An Gütern hat das Stift unter Benno bedeutend zugenommen. Kai⸗ 

Heinrich IV. fchenfte der Meißner Kirche (Rochlezi v. Kal. Novemb. 
68) zwei Hufen im Dorfe Liubituwa „in pago Nisani“ in der Burg» 
artei Buiſtrizi; ferner (Alstede II. Non. Decemb. 1069) zwei Dörfer 
ser dem Ramen Domcice, ein dritted genannt Sanice „in pago 
klmince, in burgwardo Liwine, in comitatu Ecberti marchionis.“ 
Fine angebliche Schenfung des flavifchen Herrn Bor (1071) vermag nicht 
wa mindeften Anfpruch auf Glaubwürdigkeit tarzuthun. Weiter verehrte 

mid IV. dem Bisthum (Goslarie III. Id. Decemb. 1071) acht fönigs 

Hufen im Dorfe Goreliz, im Gau Mildca, welche einft einem ges 
wen Oper gehörten, dieſem aber eined Verbrechens wegen abgeiprochen 
Werden waren; 1074 (Maguntia III. Kal. Jul.) die Billa Rothibos 

dorf „in provincia Thalemenche;“ 1090 (Spire XVI. Kal. Mart.) 

‚wad,ein Ritter des Markgrafen Heinrich, Namens Eos (Köhler lielt 

imlidh „nomine eos“, wenn ed nicht ein Drudfehler ift), zu Lehn ges 
ht in der Burgwartei Rimucowa , indbejondere dad Dorf Wiscani am 
aufuß „in regione Thalaminei“, im Comitat des Markgrafen Hein⸗ 
%; 1091 (Mantue XVI. Kal. Jun.) ein Dorf „in provincia Nisani in 
gwardo Wosice“ Namend Mocozice, und fünf Dörfer „in regione 

‘, von denen vier „in burgwardo Schilani“ gelegen, aber in der Urs 
Re nicht genannt find, — das fünfte hieß Bofarice, wie es denn jehr 
ich heißt: „„quintam (nämlid, villam) Posarice vocitatam“ , weshalb 
eine Oberflädhlichkeit ift, wenn Köhler in der Ucberfchrift zu der Urkunde 
fünfte Dorf ald in der Burgwartei Mofarice belegen angiebt, wähs 
rd die Burgwartei hiebei gar nicht genannt worden ; 1095 (Berne XV. 
al. Mart.) das Dorf Wifinana am Ganfluffe „in regione Thale- 
mei. Sch halte es jedoch für ziemlich zuverläflig, daß diefe Echenfung 
chts weiter ald eine Wiederholung der von 1090, die damals nicht ganz 
Stande gefommen fein mag, und Wiscani, Widcana mit Willis 
ıma identifch iſt. Bezela, des Biſchofs Mutter, vermachte angeblich dem 
eißner gehnit mehrere Güter ihres Erbes. - 

Zu Werda legte Benno 1076 cine jchöne Kirche an, und brachte 
ch Wallfahrten den Flecken fo in die Höhe, daß er zur Stadt, Biſchofs⸗— 
erda, fich erweiterte. Benno hat aud Einiges geichricben, was ter 
elt feinen Gewinn brachte. Die päpftliche Canoniſationsbulle gedenft im 
berblick ſeines Lebens mehrerer Wunder, die er verrichtet, und welche in 
t Zeit der dickſten Beifteöfinfterniß ihre Gläubigen gefunden haben mögen. 
taffer venvantelte er in Wein, zweifeldohne durch Zuguß des Weines zum 
kafler; durch die Elbe paſſirte er trodenen Fußes, dann aber doch nur an 
ver verlandeten Stelle; den Sröjchen gebot er Echweigen, dody werben fie 
re Sumpflieder wohl weiter gequaft haben. Benno macht auf den prü> 
den Betrachter den Eindrudf einer jo gewöhnlichen Perfönlichkeit, daß 
me Heiligfprechung nur ald abftract tendenziöfe einigermaßen begriffen wers 
u fann. 

11. Herwig (Herwig, gertwicud, Herdewicus, Hebicus, Heinrich), 
106 erwählt,, ein geborener Wurzener, ſchloß fich im Jahre 1110 dem uns 
achtet gebliebenen Aufrufe ded Magdeburger Erzbiſchofs Adelgot zu einem 

Ebeling, die deutſchen Biſchofe. II. 15 
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Kreuzzuge gegen bie heibnifhen Wenden an (von Köhler irrig in 110 

verlegt), fiftete 1114 die Collegiatfirche zu Wurzen, und flarb am 28. 

1118. König Heinrich V. beftätigte ihm 1108 (Goal. V. Cal. Jan.) ve 

Befig ded Dorfes Zuitecha, welches Hugo von Warba dem Hochfiift gan 
fchenft, und befreite e8 von allen Tributen und Laſten. 

12. Grambor (Grambert, Grambod, Scambon) jaß bis zum Sa 


1125, nidyt bis 1129, 

13. Sodebold (Gotthold, Goswald, Gottwald, Godebald, Go 
Gorhold), 1125 bis 1140, 1. September, befand fich im Jahre Er 
jener lebendgefährlichen Weihung des Domes zu Magdeburg, ber wir 
Norbert (S. 15 d. B.) gedacht haben. Der Markgraf Conrad von 
ber 1127 da8 Klofter Zauterberg geftfte, ſchenkte feiner Kirche 118 
(s. d.) dad Dorf Srems nize in der Burgwartei Trescowo, in ber 
ſchaft Belgora. 

14. Reinward (Reinwald, Reinbert, Reinwert, Rembert, M 
Richard), 1140 bie 1146, 2A. Juli, gerieth mit dem Markgrafen 
von Meißen in Streitigfeiten über einige Dörfer in der Landichaft Rifar 
bie König Conrad II. 1144 (Apud Merseburch, s. d.) entſchied. 

15. Berthold ftarb wenige Tage nad) feiner Erhebung am 19. 
guft 1146. 

16. Albrecht I. (Albert), ein fuͤr ſeine Zeit gelehrter Mann, warb 
Conrad III. zu einer Legation an den griechifchen Kaifer gebraucht, und | 
auf diefer Reife am 1. Auguft 1152. 

17. Bruno L., September 1152 bis 10. Juni 1154. 


18. erung, vorher Abt zu Bofau, bekleidete die bifchöflihe Bier 
zum.größten Nugen feiner Kirche bis an feinen am 19. Rovember 1m . 
folgten Tod. Ihm gab König Wladislaus von Böhmen die dem Bistku- 
früher geraubte und niedergebrannte Billa PBrezez „in pago Budessiat 
mit allem Zubehör zurüd (1160), und Kaifer Friedrich I. beftätigte ihn Te 
(Altenburg III. Kal. Mart.) darin. Mit dem Erzbiſchof Wichmann ven⸗ 
Magdeburg traf Gerung 1163 (XI. Kal. Febr.) einen Tauſch, won | 
den Zehnten der Landfchaft Lubanitz für den der Landichaft Pretin 
pfing. Zu Mügeln (Mogiln, Mogelin) erbaute er ein Schloß (Rüger 
thal genannt), und Schloß Kiebenthal, das mit jeinem Zubehör di: 
eigened Amt ausmachte, brachte er Fäuflich an fih. Auch begründete @. 
1154 zu Kühren bei Wurzen eine Niederlaffung flandrifcher Golonife, 


In Meißen errichtete er eine Dombibliothef. Unter ihm entftand durch den 
Markgrafen Otto (1157) das Klofter Altenzelle. 

19. Martin, „vir moderatus et simplex“, vorher Chorherr bed 
Auguftinerflofterd auf dem Lauterberge (Peteröberge), regierte bis zum 
13. Juni 1190, feinem Todestage. 

20. Dietridy II., vorher Propſt zu Meißen, ftand feiner Kirche te 
vor, errichtete bei der Pfantirche zu St. Afra 1205 noch ein Kloſter, dab 
er mit regulirten Auguſtiner⸗Chorherren beſetzte, und bei demſelben eine 
Schule für zwölf Knaben, „— qui ipsius eleemosynis viverent, et ia 
literis et musicis erudirentur“. Er ftarb am 30. Auguft 1207. 
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21. Sruno II., aus dem altadligen Geſchlechte von Baruth in Schles 
m, vorher Dompropft zu Meißen, ward nad) faft zweilähriger Vacanz 
309 zum Bifcyof gewählt, al& welcher er fich bi8 zu feinem Tode, A. Des 
maber 1229, behauptete. Er gründete fein Andenken auf mehrfache Weiſe. 
In Jahre 1213 übergab er die Marienfircdye zu Meißen dem St. Afraflofter 
wo ftiftete die Collegiatfirche zu Baugen. An dem Tage, wo er diefe zum 
peiten Male meihte, fchenfte er ihr da8 Dorf Smydivelt und den Zehn; 
in des Dorfes Cunradis dorf „prope oppidum Lubaw“ (VIII. Kal. 
1221). Im nächiten Sahre (Eodowe V. Kal. Octobr.) überträgt er 
im Domcapitel zu Meißen die drei Dörfer (villulae) Cobuliz, Dobras 
aemiz und Chanewiz „in provincia Budesinensi“, auf deren Advos 
Ile Moyko von Stolpen gegen eine Entichädigung von 27 Mark Verzicht 
gieiftet hatte; 1225 (VII Kal. Octobr.) jchenft er dem Capitel zu Baus 
im ein Gnadenjahr, und geftattet ihm (IV. Kal. Febr. 1226) die Wahl 
Keigneter Männer in dad Ganonicat, wie auch die freie Wahl des Defans, 
deiches Privilegium der päpftliche Legat beftätigte. Ebenſo fchenfte er 
“a. et. d.) feiner Stiftung vierzig Tage Ablaß. Wahrſcheinlich erfolgte 
isch in dieſem Jahre der Erjag durch Zchnten, den ihn Ottocar, König von 
Böhmen, für die entriffenen Güter „Groltbahc, Uckerisdorf, Giselbregtis- 
ef et alia“ leiſtete. Von Monfo von Stolpen erfaufte Bruno Schloß 
m Stadt Stolpen mit allem Zubehör; dad Meißner Domcapitel gab 
Im dazu 168 Mark, wofür er diefem das Dorf Luzewiz „in territorio 
sen“, und das Dorf Repniz „apud castellum Scharphenberch“ — 
eum fructibus et utilitatibus universis“ — „in perpetuum possiden- 
as“ übertrug (XV. Kal. Nov. 1227). Das Eiftercienfers Klofter Dobris 
ge (1184 geftiftet, 1431 von den Huffiten verwüftet,, zur Zeit der [utheris 
ben Reformation von den Mönchen verlaflen, und deshalb von Ferdinand I. 
540 eingezogen) erfuhr durch ihn eine mwefentliche Verbefferung (die Urkunde 
wüber nah Calles V. Non. Maji 1228) mittelft Ueberweiſung neuer 
ehnten. Streitigkeiten zwifchen ihm und dem König Wenzel von Böhs 
en, über die Grenzen der Gaue Budiſſin und Zagoft fehlichtete 1228 der 
nbifchof Siegfried II. von Mainz (Prage V. Id. Febr.). Seines hohen 
Iterd halber forderte ihn Papſt Gregor IX. im Juni ded letztgenannten 
ahres auf zu refigniren, befahl auch dem Erzbiichof Adelbert II. von Mags 
burg, bahin zu wirfen, oder ihm vwenigftend einen Coadjutor zu fegen, 
Kein es ift weder zu dem Einen noch Andern gefommen. 


22. Heinrich, 1230 bi 1240, war der erfte Bilchof, dein die Dignis 
it „princeps“ widerfuhr. Ihm ertheilte Kaifer Sriedrict IL. 1232 (mense 
Iajo) das Privilegium „— quidquid auro vel argento, sive cujuslibet 
ietalli genere in fundo proprietatis Ecclesiae suae ab hoc die in 
ntea de novo contigerit reperiri, sive sint aurifodinae, sive argenti- 
inae, seu metalli cujuslibet speciei, aquarum etiam decursus, in 
ubus aurum repertum fuerit, eodem jure, et eadem apeciali gratia 
zis proventibus indulgemus, statuentes pariter, et mandantes, qua- 
aus nulla omnino persona, alta vel humilis, ecclesiastica vel saecu- 
is, eundem venerabilem episcopum, ecclesiam suam, et succe880- 
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res suos circa hanc concessionem et donationem nostram super pra 
dictis impedire, seu molestare praesumat, quod, qui praesumpser 
indignationem nostram se noverit incursurum: Adjicientes de Ma 
state nostra Caesarea, quod, si fortuna sibi, ecclesiae et successorib 
suis arridente, montana auri et argenti, vel cujuslibet alterius meta 
contigerit suscitari, monetam auri vel argenti ipse, suique success 
res cudi facere valeant et fabricari.“ In bemfelben Jahre empfing 
vom Böhmenfönig bie Beftätigung der ihm vom Burggrafen Dtto von D 
nin gemachten Schenfung des Dorfes Wolframs dorf mit allem Zut 
hör. Im Jahre 1233 erwarb er dab Dorf Coſſebude (Cozebude, Due 
bude, Koftebaude), dad er dem Dompropft in Meißen unter Auferlegu 
gewifler Abgaben „ad dies vitae“ verlieh, Dem Eapitel zu Baugen verli 
er (1236, X. Kal. Decemb.) dreihundert Schod Lehnszehnten zur Bi 
befierung feiner Einfünfte, und den Altären St. Jacob, St. Nicolaus u 
St. Elifabeth in der Domkirche zu Baugen den Zehnten ber Orte Letoni 
und Brefin (Camenz V. Id. Jul. 1237). Im Dorfe Piscopiz fau 
er vier Hufen, welche der Ritter Heinrich Nozzin zu Lehn gehabt, und verfi 
fie dem Meißnifchen Domherrn Eberhard (1239, V. Cal. Oct... Zu M 
geln erbaute er eine Kirhe. Pirna, feither dem Bisthum gehörig, wa 
1237 dem Marfgrafen Heinrich dem Erlaudhten unterworfen, kam jebe 
1292, wenngleich nicht für lange, an dad Hochſtift zurüd. Uebrigens w 
ich bier gleich darauf hinweilen, daß, wad Birna und Dresden an 
bie Verhältniffe jehr verwidelt und bei Weitem noch nicht genug au 
find, worauf bereit8 Märder vor fechdzehn Jahren aufmerffam gemad 
feit welcher Zeit wir um feinen Schritt darin weiter gediehen, vielleicht au 
nicht fobald gedeihen werden. Am 1. Januar 1289 betrachtete ſich Lan 
graf Albrecht zu Pima ald Befiger von Pirna, und verpfändete feine we 
meintlichen Rechte darauf an feinen Sohn Friedrich den Gebifienen. Al 
ihon am 6. Februar ſchloß Friedrich der Kleine einen unglüdlicyen und zw 
felvollen Taufchvertrag mit dem Böhmenfönig Wenzel, in welchem Pin 
mit genannt wird, worauf nod) in demfelben Jahre Friedrich Tutta befondı 
Abkommen mit dem Landgrafen Albrecht, Friedrich dem Kleinen und de 
Bifchof Witigo I. in Betreff der fraglichen Stüde traf. Dann heißt es wi 
der in einer Urkunde Friedrich's des Gebiſſenen vom 24. September 129 
daß fein Vetter, der verftorbene Marfgraf Friedrich Tutta, Dresten u 
Pirna von Witigo I. zu Lehn erhalten, und er felbft nun das Letztere 
den Bifchof verkauft habe. Dann wird Pirna in einer Urfunde vom 2 
Juli 1292 als Heröfeldfches Lehn, und ald Beſitzthum Friedrich's des € 
bifienen namhaft gemacht. Einige Wochen nachher beftätigt König Abo 
am 27. September, den durdy das Bisthum gefchloffenen Kauf der St 
und Befte Pirna. Dresden, das alte fowohl (die heutige Neuftadt) als d 
neue, 1020 angelegte, gehörte dem Bisthum, und foll bis zur Zeit de& | 
ſchofs Bernhard bei bemfelben verblieben fein. Hinwiederum fehen v 
Sriedrich den Kleinen im Befit von Neu, Dresden, der ed am 10. Septe 
ber 1289 an Friedrich Tutta verkauft, welcher e8 dem Bisthum zu Le 
aufträgt. Nach feinem Tode fällt die Stadt an Friedrich den Gebiſſen 
Die weiteren widerſpruͤchlichen, und doch urfundlidy unterftügten Angal 


id unter den folgenden Bifchöfen aufgenommen. Bifchof Heinrich ftarb 
"26. Mai 1240. 

23. Conrad I., 1240 bis 1258. Unter ihn übergab bie Königin 
migunde von Böhmen dem Bisthum eine gewifle Summe Einfünfte auf 
e Dörfer Dobranomwiz, Canowiz und Cobliz (1245 Non. Oct.), 
nd Beniſius, Burggraf von Baugen, ſtimmte diefer Schenkung dadurch bei, 
ı8 er fich aller feiner etwaigen Anrechte begab. König Wenzel von Boͤh⸗ 
en vereignete bein Stifte dad Caſtrum Leöne, wie auch die Dörfer Dos 
tawe, Rudigersdorf und Helwigesdorf (Camiz, X. Kal. 
Jet. 1247). Im Jahre 1249 (Rademariz, IV. non. Jun.) beftätigte er 
m Kauf, weichen der Biichof mit dem Propft auf dem Wifichrad getroffen, 
onach die Ortichaften MiffesIewiz und Cupfits „in terra Budesi- 
ensi““ Eigenthum des Bisthumd wurden ; der König übertrug dazu Con⸗ 
ad die Jurisdiction über diefe Drte fammt dem Getreidezins, den fie ber 
Iuftodie auf dem Schloffe zu Bubilfin zu entrichten hatten. Unaufgehellt 
mb diejenigen Streitigfeiten, welche den König veranlaßten, Miſſeslewiz 
ud Eupfis ſchon am 7. Juni der Propftei auf dem Wiſſehrad wieder zuzus 
wifen. Wenige Tage nachher ertheilte Papſt Innocenz IV. der Domtirche 
Meißen auf Conrad's Anfuchen einen vierzigtägigen Ablaß. Ueber ver 

e Streitigkeiten mit dem Marfgrafen Heinrid von Meiß den 
Snten in der Marf Lufig, die Gerichtsbarkeit, Straßenrichtung , Cruers 

it der Geiftlichen, und Anderes betreffend, vertrug ſich der Bifchof am 
Mai 1252. Im Uebrigen war er fehr für gute Zucht des Clerus bes 
dacht. Sein Top fällt in die erfien Tage des Januar 1258. 

24, Albredt II., ein Herr von Motichen, vorher Propft zu Wurzen, 
aber fein Doctor der Theologie, ward im Bebruar 1258 zum Biſchof erwählt. 
&r hat Klöfter und Kirchen beſchenkt, tauſch⸗ und kaufweiſe Einiges zum 
Btift gebracht, Schloß Rügethal zu Mügeln ausgebaut und erwei— 
tert (nicht zuerfi erbaut), und am 31. Juli 1268 das Zeitliche gefegnet 
(iht 1266). 

25. Witigo I. (Wittich), ein Sohn Bernhard’6 von Eamenz, aus dem 
alten Befchlechte von Greifenftein und Bhefta, vorher Propft zu Wurzen 
md Rordhaufen, Domherr in Erfurt, eine furze Zeit auch Dompropft in 
Reigen, und Kanzler des Marfgrafen Heinrich des Erlauchten, war ein 
Mefüchtig auf die Rechte feiner Kirche bedachter Mann, immer bereit zum 
Streit , und zähe in folchem , aber auch ein Mann von großem, ftaatöflugem 
Brite. So zerflel er mit den Markgrafen Otto und Conrad von Brandens . 
hırg wegen gewifler Jurisdictions⸗ und Zehntrechte über meißnifche Stiftes 
jiter im Lande Budiſſin, welche die Vögte der Erfteren beanfprucditen. Es 
am bis zu gänzlicyer Einftellung des Gottesbienftes an den betreffenden 

Endlich vertrug man ſich dahin (21. Ian. 1272), daß die Marke 
wafen von Brandenburg auf jede Jurisdiction „in tota terra Budesinenei 
* terminis illis, quos rex Bohemie progenitoribus nostris dedit, in 
bonis et proprietate episcopi et ecclesie Misneneis, tam in pheodatie 
yasm liberis‘ verzichteten, audgenommen in den Dörfern: Muszletes 
sig, Rupztig, Konewalde, Beyerstorp, Sprewenberc und 
Brederih6torp. Die Zehntanfprüche des Biſchofs wurben ebenfalls zu 
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defien vollfommener Befriedigung erledigt. Im Jahre 1274 erlangte er 
daß verichiedene Kirchenfürften zur Erweiterung und ®erfchönerung de 
Meisner Domfirche Indulgenzen augfchrieben. Das Patronatsrecht übe 
das Dorf Kiebitz, Zinfen, Gerichtöpflege und vier Hufen zu Gezenig 
ingleihen Zinfen und Nugungen zu Mockritz, bradte er für 195 Na 
vom Klofter Bofau 1276 (VI. Id. Nov.) an das Bisthum. Vom La 
grafen Albrecht von Pirna erhielt er die Lehnsherrlichkeit über die Advock 
u Mügeln zurüd, welche verpfändet geweien (1278), und in demfelbd 
Sabre faufte er dad Dorf Lizeniz von den Brüdern Hermann und Albref 
von Pinnewig. Da die Auguftiner « Chorherren des vom Grafen Dedo vu 
Groitzſch 1168 geftifteten Kloſters Zichillen einen ausgearteten Wandel fü 
ten, veranftalteten Witigo und der Marfgraf Heinrich von Meißen, daß da 
Klofter den Brüdern des Hofpitald St. Mariä in Jeruſalem, Deutf 
Ordens, überlaffen wurde, doch vornehmlich unter der Bedingung , daß u 
Einkünfte der Stiftung zu feinerlei Zweden des Deutlich « Ordens verwen 
würden. Der frühere PBropft blieb. Die Neuwahl eines ſolchen mußte wi 
zuvor der Beftätigung des Biſchofs von Meißen unterworfen werden (127 
Trop ded Vertrages vom Jahre 1252 in Betreff des Zehnten in der Mes 
Laufis brachen doch neue Ziwiftigfeiten deshalb aus, wie auch wegen 
Gerichtöbarfeit über Wurzen, Mügeln, Meißen und Stolpen , und der ag 
an leßterem Orte. Am 10. September 1283 kamen die Parteien, 

raf Heinrich, und Biſchof Witigo, wegen der Form einer Schlichtung 

wielpaltes überein. Die Einigung felbft erfolgte am 10. September 
4. November 1284 auf Grund des Vertraged vom 22. Mai 1252. 
ſchaͤdigungen, welche der Landgraf Albrecht zu Pirna dem Eigenthum U 
Kirchen zu Meißen und Wurzen zugefügt, mußte diefer mir 150 Mark büß 
(1284). In einen harten Streit gerieth Witigo 1289 mit dem Markgu 
fen Friedrich von Meißen, fo daß er fogar flüchten mußte, mit Hülfe € 
Biſchofs Bruno von Naumburg aber unbehelligt wieder zurüdfehren font 
Doc find die Einzelheiten darüber noch fehr im Unklaren, jo daß Einige U 
ganze Fehde in Abrede ftellen. Daß er das Eiftercienfer s Ronnenfloß 
Marienftern 1290 geftiftet habe, ift eben fo falſch als Buͤſching' 
Erzählung , welche die Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg 
Stiftern deffelben madıt. Die Wahrheit ift, daß Witigo mit feinen 
bern Burchard und Bernhard 1264 das Klofter ftiftete, und die genannt 
beiden Marfgrafen es in ihren Schutz nahmen. Unter andern lobendwertkt 
‚ Handlungen verdient nod) angeführt zu werden, daß er aus freiem Antrid 
eine Schuld von 1560 Goldgulden tilgte, welche die Meißner Buͤrgerſcha 
in den voraufgegangenen Jahren allgemeiner Theurung wegen bei den Zub 
aufgenommen hatte; die Stadt Biſchofswerda mit Mauern umfchloß, m 
ein altes wendifches Städtchen, Wittgenau nad ihm benannt, faſt we 
Grund aud neu anlegen ließ. Auch wird gerühmt (weil es felten geſchah 
daß er bisweilen vor dem Volke in deuticher Sprache gepredigt. Der Biſch 
ftarb am 7. März 1293. Die Urfunde bei Köhler (Datum apud stel 
lam sancte Marie 1290, V. non. April.) ift wenigftens der Form nad 
falſch, da um diefe Zeit nody fein Bernhard als Biſchof eriflirte. (S. außen 
bem Heinrich, 22.) | 
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26. Bernhard, ein Bruder Witigo I., vorher Propft zu Meißen, ers 
8 fi) Kirchen und Klöftern fo foͤrderlich al& er vermochte, wie er denn 
ter Anderm feinem Domcapitel dad Dorf Ludewitz faufte und vereigs 
x, war aber doch genöthigt Pirna und Alt» Dresden zu veräußern 
298), Erfteres an den König Wenzel von Böhmen, den andern Sleden 
ne Stadt erft feit 1404) dem Marfgrafen von Meißen. 8 fcheint nicht, 
ß Neu⸗Dres den gemeint fei, wofür auch der geringe Kaufpreis Ipricht. 
mmbarb farb im fiebenten Jahre feiner unerfreulichen verluftreichen Regie 
ng am 28. September 1299 (nicht 1297 ſchon). 

27. Albredyt III., ein Burggraf von Leißnig, Dombechant zu Meißen, 
ste ſich alsbald nach feiner Erhebung zum Biſchof austrüdlicd dem Vers 
ufe der Stadt und Veſte Pirna an den Böhmenfönig Wenzel (19. April 
#00), und verlich ihm urkundlich) an demielben Tage die Stadt Dresden, 
runter jedenfalld Neu⸗Dresden zu verftehen fein wird, Am 22, Juli 
B09 aber huldigte die Stadt Friedridy dem Gebiſſenen, auf den Fall des 
wbeerbten Abfterbens Friedrich's des Kleinen. Albrecht, ein frommer und 
iedlicher Mann, verfhied am 3. März 1312. 

: 38. Witigo IL, ein Sohn Heinrich's von Goldip, als einer der gerech⸗ 
und wohlthätigften Männer gerühmt, die den Meißner Bijchofitab 

‚ vorher Propft zu Wurzen, dann Domdechant zu Meißen, ward 
lange nach feiner Erhebung von den fogenannten Streuzträgern beun⸗ 

‚ bie er mit Gewalt über die Grenzen feincd Gebiets treiben mußte. 

re 1314 verfaufte er dem Domftift zu Bautzen den bei Bauten geles 
bifchöflichen Zehnten ; furze Zeit darauf (XII. Kal. Febr. 1314) 
feine Kirche vom Biſchof Ulrich I. von Naumburg dad Patronat 

Wer das Dorf Gröber; 1316 erhält das Stift von der Aebtiffin zu Seuß⸗ 
h das Patronat über die Kirchen zu Seußlig und Zehren, als Ents 
für das abgetretene Patronat über die Parochialfirche zu Dress 

m; 1319 (feria quinta post Oculi) überweift Witigo dem Meißner 
Bencapitel dad Dorf Schilomwe fammt Vorwerk und allem Zubehör; am 
N. October deſſelben Jahres verfaufen die Gebrüder Burggrafen Hermann, 
Beinher und Albero zu Meißen dem Stift die Dörfer Rodamüz (Rabe 
4) und Clezik (Kleſſig), welche fie von der Landesherrſchaft in Lehn 
nen ; und zwilchen dem Markgrafen Brietrich dem Gebifienen und dem 
Achof kommt am 2. October (1319) ein Vertrag zu Stande, vollzogen im 
december, wonach Erfterer „die Stadt zu Dresden“ für 1000 Echod 
pe Biennige erhält, und von Witigo zu Lehn nimmt, doch unbeichabet 
m Rechte des Abtes von Hersfeld. Nächften Jahres quittiren Heinrich 
w Thimo von Colditz ohne alle Entichädigung ihre Anfprüche und Forde⸗ 
ungen, bie fie durch den Biſchof Albrecht ILL. auf Stolpen, Oſſez, 
rimes, Colditz, Nuffin und Mügeln erlangt ; 1323 fchenfen die 
ra Elifabeth von Thüringen und deren Eohn Friedrich dem Biſchof 
u feinen Nachfolgern dad Batronat über die Parochie Mittweida; 
2A faufen die Domherren Heinricy und Albrecht von Guben die Dörfer 
rießnitz, Kemnig, Uebigau und Borzin, und überweilen bie 
nfänfte der Verwentung an Baulichfeiten der Meißner Domkirche. Am 
Mai 1338 vereignet Witigo, ald Oberlehnsherr, einen Theil des von den 


Burggrafen von Meißen lehnsweiſe befefienen und weiter verlichenen Da 
fes Pauſitz nebft dem dafigen Kirchenpatronat, Gerechtſamen und © 
fünften dem Klofter Rieſa. Zwiftigfeiten der Weltgeiftlichfeit feiner 
mit den Minoriten legte er auf einer Synode zu Meißen im October 1 
bei. Pirna finden wir 1336 an den Herzog Rudolf zu Sachſen 
bet, und in demfelben Jahre befennt König Johann von Böhmen, daf 
und Schloß Pirna Lehn des Stiftes Meißen fei, und er ed von 
mit allen zum Schloß Donin gehörigen Gütern ald feudum h 
perpetuum erhalten habe. ine Reihe, meift wenig erheblicdye 
gen wie Schenfungen, die Witigo gemacht, übergehend, bemerfen wir 
noch, daß er bei mancherlei Unterhanblungen auswärtiger Yürften als 
ober Vermittler auftritt, und fein Tod weder 1347 noch 1343, fondern u 
26. Juli 1342 erfolgte. 4 
29. Zohann I. von Eifenberg (Ifenberg , doch nicht Iſenburg), & 
kleidete eine Zeit lang bei dem Markgrafen Friedrich dem Strengen das Wei 
eined Canzlers, und warb durch deflen Vermittelung Domcapitular a 
1339 Dompropft zu Meißen. Bald nady feiner Erhebung zum Biſchef 
rieth er mit der Stadt Zittau in Zwielpalt, den er mit dem Schwert in 
Hand zu enticheiden wagte, dabei indeß erfahren mußte, was für 
feige Ritter feine Söldner waren. Im Jahre 1347 (14. März) fie] 
einen Subfidienvertrag mit dem meißnifchen Burggrafen Meinher IV 
Betreff der Veſte Stolpen, „dad ber vns getrewelich fchol raten vnde 
gegen allen onfen vienden, di wir yezunt haben, oder nod) gewinnen, i 
bes landid wegen czu dem Stolpen ; vnde fchol ber ftolpe vnde was 
gehoret vns vnde vnſem Eapile offen fin czu allen vnſen nothen vnde Gig 
gegen aller nıenniglicy, ane abe unfe her der marcgrafe von Mifen ons ng 
nedig wolde fin, das got gewende. vugete denne dem Burcgrafin nicht we 
czu helfen, fo fchol her vns wider antwerten den Stolpen vnde was vor | 
nant is, bi wile di vngnade fezwifichen onfeme hern den Margrafen gewes 
onde und. Da nad) ſchuls wird im wider antıwerten, ald vor geret id, wei 
an argelift.” Wahrſcheinlich hing dies Uebereinfommen mit der Fehde z 
ſammen, in welcher Meinher IV. mit dem Erzbifchof von Prag und einig 
böhmijchen Herren begriffen war. Nach einem mißlungenen Berfuche I 
Einverleibung gewiffer Kirchen mit dem Domcapitel, incorporirt Johe 
1353 die Barodyialfirche zu Dresden der Meißner Domfcolafterie. Dat 
Abt des Benedictinerflofterd zu Chemnig fi) al® unabhängig vom Bild 
von Meißen betrachtete, ward er 1360 vom Papft zur Unterthänigfeit um 
den biſchoͤflich meißnitchen Stuhl verwiefen und zum Erfag alles Nachth 
led, der aus feiner Gehorfamsverweigerung entiprungen, angehalten. Da 
mußte erft eine bejondere Erecution (1363) gegen ihn vollſtreckt werk 
Mit den Herzögen von Sachſen gerietb Johann 1361 deshalb in Hab 
weil er eine Vifitation in den Städten und Schlöffern Herzberg, Brett 
Trebaz, Elöden, Pretaz, Smedeberg und andern Orten vorgenommen, we 
ihm jene, ohne ihre vorhergegangene Erlaubniß das Recht beftritten. | 
wurde eine Enticheidung des Erzbifchofs von Magdeburg, dann noch! 
roͤmiſchen Stuhled eingeholt, die lediglich zu Gunſten des Biſchofs ſprach 
Er bereicherte Kirchen und Klöfter, wie andererfeit6 ben Kirchen bed ®i 















ms vielerfei Schenfungen zu feiner Zeit zufließen. Den Beftrebungen 
ı Bapftes und Kaijers, Meißen unter die geiftliche Oberaufficht bed neuen 
Mifts Prag zu flellen, widerſetzte er ſich beharrlich. Hat er dabei die Uns 
hangigfeit feiner Kirche vorgeihüst, was urfundlidy nicht bewieſen, fo 
w Died jedenfall6 ein bloßer Vorwand zur Verhütung der im Hintergrund 
sernden Gefahr theilweiſer Verſchmelzung des Bisthums mit jenem Erz, 
R. Sein irdifcher Heimgang erfolgte am A. Januar 1370. 

30. Conrad H. (dem Einige ganz falfch einen Dietrich ILL vorher⸗ 
Ken), ein Sohn des Burggrafen Dietrich V. von Kirchberg, der Linie, 
zen Stammhaus Wallhaufen, war eine Zeit lang Friedrich's des Strengen 
amier, und im Domcapitel zu Meißen Archidiaconus der Laufig. Nicht 
weh einftimmige Wahl ded Bapiteld erlangte er die Bifchofswürde, fons 
um auf Anordnung bed Papſtes Urban V. Er wird ald ein frommer und 
ie feine Zeit geehrter Here gerühmt, der gute Zucht gehalten, auch eine 
Brmralvifitation feines Bisthums durchgeführt habe. Doch Flagte er über 
im Widerſtand, ben er bei feinen Bemühungen Kenntnifle zu verbreiten und 
Eitten zu heben erlebt. Uebrigens war er ein großer Beförderer des 
inbaues, legte auch felbft mehrere neue Weinberge in der Gegend bei 
, Kötzſchenbroda, Liebethal, Mügeln und Noſſen an. Er ftarb am 
Mai 1375 (nicht 25. Mai 1378). Reichbeſchenkte Kirchen und Klös 
fegneten fein und feiner Samilie Andenken. Biele Arme verloren in ihm 
treuforglichen Bater. Unter ihm tritt zuerft (1352) das Amt eines 
iſchofs in's Leben. 

31. Johann IL von Genzenſtein, 1376 bis 1379 (ſ. das Weitere 


ag). 

ı 32. Nicolaus I., vorher Dominicanermöndy im Stift Meißen, dann 
er und Prior des Paulinerflofters zu Leipzig, darauf Bilchof von Lübeck 
& daſelbſt), ſtand der meißnifchen Kirche von 1379 bie 11. Februar 1392 
ww. Er ging ernſtlich damit um die Unabhängigfeit des Stifte‘ durchzu⸗ 
ſihen, fand aber in dem Erzbiſchof Ludwig von Magdeburg einen hartnädis 
pin Oegner als er vermuthete. Es kam zu wirflichem Kriege, zum foges 
manten Biaffenkriege. Zweimal fielen Ludwig's Truppen in's Meißnifche, 
mb hauſten dafelbft mit Eengen, Brennen, Morden und Plündern. Beide 
Baie gelang Ricolaus die Vertreibung der Feinde, und großmüthig ſchickte 
dem Erzbifchof die Gefangenen ohne Löfegeld zurüd. Hiedurch ſoll er ſich 
fen Freundſchaft erworben haben. Ohne ven unglüdieligen Faſtnachts⸗ 
vom Jahre 1382 würde es ſich jedoch gezeigt haben, daß ein Erzbiſchof 
m Magdeburg wie Ludwig den Unmittelbarfeitögelüften eines ſchwachen 
iſchofs von Meißen mit Nachdruck zu begegnen verftanden, fofern es nicht 
bet wäre, daß Ricolaus felber Hein beigegeben. Unter ihm vereignet 
arfgraf Wilhelm dem Stift das Dorf Penkowitz (1389) mit allem Zus 
bör, außgenommen bad peinliche Geriht. Was Balthafar von Maltig 
ı Gütern und Rechten daran noch hatte, verfaufte er 1390 dem Capitel 

Meißen, als nunmehrigem Beliger des Dorfes. 
33. Sohann IIL von Kittlitz, vorher Bilchof von Lebus (f. dafelbft), 
werte bis 1401, in welchem Jahre (nicht ſchon 1399) er hohen Alters 
ber reſignirte, fich nad) Bauten zurüdjog, und dort am 8. März 1408 









ſtarb. Ihm vereignete Markgraf Wilhelm 1394 da Dorf Hohenden 
„beim Hain über der Elbe. 1 

34. Thimo, ein Herr von Colditz, ein Verwandter Johann IIL, a 
langte durd) Bermittelung des Napftes und Kaiferd den bifchöflichen 
und fol auf Anſuchen des Marfgrafen Wilhelm von Meißen vom 
Bonifacius IX. die Befreiung feines Bisthums von der Obergemalt 
Erzbifchöfe zu Magdeburg und den Einfprüchen der Erzbifchöfe zu Prog 
Legati natı erlangt haben (1402). Doc iit die Tharlächlichfeit 
Eremtion mit gewichtigen Gründen beftritten worden, fo daß man fe 
pure Erfindung betrachtet hat. In jedweder Erinangelung einer Dies 
unverdächtigen Urkunde rufen fchon die abweichenden Nachrichten darüber Wi 
geredhteften Zweifel wach. Auch aus dem Verhalten der Metropoliten von 
Magdeburg ift eine folche Befreiung von ihrer geiftlichen Oberaufficht if 
zu entnehmen. Wielleicht galt es ihm nur, ferneren Verſuchen, wie die Mi 
Könige Barl IV. und Wenzel, Meißen unter das Erzftift Prag zu bringen 
vorzubeugen, zu weldyem Ende Berufung auf eine gar nicht vorhandene be 
gefälfchte Bulle geſchah. Die nachfolgenden deutfchen Reich&oberhäupän 
hatten aber nicht das Intereſſe ihrer Vorfahren, und fo find weder Wi 
Bifchöfe noch Die Markgrafen von Meißen in die Lage verfegt worden, Wi 
Unmittelbarfeit des Stifte nachzuweiſen. Zudem findet ſich ein in ſei 
Acchtheit unbeltreitbared Document vom Jahre 1418, worin Bapft 
tin V. den Erzbilchof Günther II. von Magdeburg ernftlich auffordert, 
meißnifche Kirche fo zu fchüsen wie er verpflichtet fei. Dies 
denn boch im directen Widerfprudy mit der vorgeblichen Eremtion ſelbſt 
wiederholten vom Jahre 1404, oder aber es war damit bereitö wieder vgl 
bei. Thimo ift 1409 auf dem Eoncil zu Pila, wo ihn aber die Acten ws 
richtig Simon nennen. Auf der Rüdreife hatte er das Unglüd in Kaͤrnthe 
Räubern in die Hände zu fallen, die ihn ausplünderten und für feine Bu 
freiung viel Geld in Anfpruch nahmen. Wenigftend gab er diefe Affalı 
als Grund an, warum er verfchiedene Kirchengüter, wie Noſſen, veriege 
müffe. Er eınpfängt in demfelben Jahre (1409) die päpftliche Berätigum 
der in Stolpen begründeten Pfarrfirche, welche unmittelbar dem Bild 
untergeben wird, ftiftete fonft manches Gute, fah die Freigebigfeit gegen fel 
Bisthum in ungeſchwächter Weife fortdbauern, und fegnete das Zeitliche « 
26. Deceinber 1411. 

35. Rudolf von Planig (Plawenig), Dompropft zu Naumburg, « 
9. Januar 1412 zum Biichof erwählt, hat weder in geiftlichen noch ande 
Dingen zum Beſten feines Stifte gewirkt, vielmehr feine Verrich 
größtentheild Vicarien überlaffen. Allerdings trug er einen namhaften 
ber nicht geringen Schulden des Bisthumsd ab, hingegen ift das Sci 
Liebethal von ihm verfegt (1412), Stadt, Schloß und Amt Noffe 
von ihm an dad Klofter Altenzelle verkauft worden (1414). Ueberhau 
fiel feine Regierung in trübfelige Zeiten. ine Feuersbrunſt legte Bifchof 
werba in Aſche; ein Hagelmwetter verwüftete die bifchöflichen Felder bei Mı 
geln; Stürme und Wolfenbrüce beihädigten den Dom zu Meißen fehr arı 
die feindlichen Einfälle der Huffiten festen zum Deftern das ganze Bisthu 
in die traurigfte Lage. Da wäre es freilich wohl beſſer geweſen, baß er fl 
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riger an fremden Höfen und mehr in feinem Stift aufgehalten hätte. In 
ı Berfauf des Schlofied und Amtes Noſſen willigte fein Nachfolger 1437, 
u diefer feinen Weg jah, ed mit Nutzen zurüdfaufen zu koͤnnen. Rubolf 
sim Mai 1427. 

: 36. Johann IV. Hofmann, Sohn bürgerlicher Eltern aus Schweid⸗ 
pin Schlefien, ftubirte zu Prag, ward dort Magifter artium und Doctor 
B Theologie, auch Profeflor und in der Folge Rector Magnificus diefer 
Biserktät. In ber Sonftitution derfelben, die im Ganzen der Pariſer Ahr, 
= und nur in der Beftimmung der Nationen abwich, erhielten die Aus⸗ 




















drei Stimmen, die Böhmen nur eine, wegen der geringen Anzahl ber 
er. Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts hatten fie fidy indeflen 
Biekchtlich verinehrt, und ihr Wunſch wenigftend nach Stimmengleichheit 
daher nicht ungerecht. In diefer Angelegenheit wendeten fie ſich an 
uß. Da er felber durch das alte Stimmrecht gelitten und eine 
fründe verloren hatte, fo ergriff er diefe Veranlaflung in Berbin«. 
feine® Freundes, ded Hieronyinus von Prag, das Geſuch feiner Landes 
Be ernftlich zu unterftügen. Die Deutichen arbeiteten dagegen, und bie 
blieb beim Alten. Run rächten ſich die aufgebradyten Böhmen an 
Legteren, liberfielen fie fogar des Nachts meuteriſch in den Straßen und 
gen. Dan warf die Ermordeten heimlich in die Moldau, und 
bied Unweſen vornehmlich zu Ende des Jahres 1408 und Anfangs 
. Entruͤſtet über dieſe Gewaltthätigfeiten forderten die Deutfchen das 
ten des Königs, der jedoch, von den Böhmen immer mehr gedrängt, 
Eenftiitution aufhob und den Inlänbern ebenfalls drei Stimmen verftats 
Run befchloffen die Deutfchen einmüthig die Univerfität zu verlaflen, 
fe am 11. Mai 1409 ausführten. Ungefähr zmeitaufend wendeten 
‚wie man glaubt auf Beranlaflung des Magifters Vincenz Gruner, uns 
Anführung Otto's von Münfterberg und Johann Hofınann’d nach Leip⸗ 
‚wo fie von Friedrich dem Streitbaren und feinem Bruder Wilhelm mit 

Arınen aufgenommen wurden. Man richtete fo fehnell als möglich 
Bes zum Empfang der Bäfte ein, fo daß fchon am 2. December Leipzig 
ih zum neuen Sig der Mufen erhoben und geweiht werben konnte. 
von Münfterberg ward erfter Rector, Johann Hofmann Profeffor. 
Des Meißner Domcapitel gab Letzterem fogleich eine Domhermftelfe, und 
mählte ibn am 6. Juni 1427 zu Rudolf's Nachfolger. Die Zeiten, in 
xkhen er dem Bisthum vorftand, waren Außerft unruhig und traurig. Die 
wilten richteten in feiner Diöcefe die entfeglichften Verwuͤſtungen an und 
teten ihm felber nad) dem Leben. Er entging ihren Rachftellungen aber 
wch die Flucht, und hielt fich eine Zeit lang im Hildesheimfchen und Mins 
afhen auf. In einem Zeitraum von zwölf Jahren, 1435 und 1447, ſah 
bie Stadt Meißen zweimal in Beuer aufgehen. Durch das Jubeljahr, 
ches er auf Befehl des Papftes Nicolaus V. im Jahre 1450 feierte, fam 
eStadt wieber einigermaßen empor, und ihm felbft eröffnete ſich mittelft 
fer Feier eine Duelle, woraus er zur Tilgung ber bedeutend angewachles 
n Stiftöfchulden fchöpfen konnte. Ueberhaupt verwaltete er fein biſchöf⸗ 
bed Amt mit lobenswuͤrdiger Klugheit und gewiflenhafter Treue. Ein 
Tiger Katholik haßte er die Huffiten gründlich. Aftenmäßig ungegründet 


iſt jedoch, daß er auf dem Concil zu Coſmitz geweſen, Johann Huf r 
und zu deſſen Verdammung mitgewirkt habe. Er ftarb auf dem &4 
Stolpen in hohem Alter am 12. April 1451, und ward im Dom zu Pd 
beerdigt. “Der Univerfität Leipzig, mit welcher er in beftändiger Berbinng 
geblieben, machte er in feinem Teſtament nicht unbedeutende Schenfun 
Seine hauptfächlichften Schriften find: Commentarius ın Dialeet« 
Commentar. in quasdam Philosophiae partes; Tr. de Inventione 
Jesu Christi; Lib. de B. M. V. praesentatione; Quaestiones the 
gicae cum solutionibus; Libri de Missae officio et action 
omnibus; Comment. in Vincentii Gruneri de mundi fine tract. 
verfaffer Johann Melzer von Branfenftein); Tract. amplus « 
Communicantes Laycos sub duplici specie. 

37. Caspar von Schönberg, ältefter Sohn des gleichnamigen Aufl 
lich fächfifchen Rathes auf Reinsberg, Sachſenburg und Schönhaufen, 
feine Schmwefter Oheim des befannten Prinzenräubers Kunz von Kaufe 
hatte fi) von Jugend auf dem geiftlichen Stande gewidmet, auf me 
Univerfitäten ſtudirt, die Würde eined Doctord der Decrete erlangt, u 
Bischum Würzburg wie in Meißen Aufnahme unter die Domcapi 
gefunden. Bei feiner Wahl zum Bifchof, am 30. April 1451, befleibe 
gerade die Würde eined Meißner Domdedjanten. Er bewirkte umter 
Ordenoperſonen aller Klöfter feines Sprengels eine heilfame Reform, « 
fi) außerdem auf mandherlei Weife um feinen Landesherrn verdient, 
auch vornehmlich zur Berichtigung und friedlichen Ausgleichung ber zwi 
Böhmen und Sachſen ausgebrochenen Grenzftreitigkeiten bei. Er Hart 
31. Mai 1463. Ihm folgte fein Bruder 

38. Dietrich III. von Schönberg , ber ſich auf der Univerfität ii 
und auf Reifen in Italien reiche Kenntniffe gefammelt. Zur Zeit Joham— 
war er bereitd Dompropft in Meißen. Den bifchöflihen Stuhl erhielt 
durch einmüthige Wahl am 13. Juni 1463. Er lebte ſehr eingerogl 
mäßig und wirthfchaftlich, machte einige neue Erwerbungen an Gütern, W 
wendete viel zu geiftlichen Stiftungen und Erbauung verſchiedener biſch— 
licher Gebaͤude, hinterließ aber doch noch ein anfehnliches Vermögen. Se 
Tod erfolgte auf dem Schloffe Stolyen am 12. April 1476. 

39. Johann V. von Weißbach, Sohn Otto's von und zu Weißba 
ftudirte in Italien Theologie und Nechtswiffenfchaft, erwarb den Grad cl 
J. U. D., und verfah Anfangs die Stelle eines Raths bei ben Herne 
Albrecht und Ernft von Sachſen, wie auch bei dem König von Böhmen u 
dem Erzbifchof Ernft von Magdeburg, aus deffen Leben er uns bereits, ſo 
lich in unvortheilhafter Weife, befannt geworden. Im Jahre 1417 ward 
Dechant zu Meißen und Dompropft zu Zeiz, am 26. April 1476 d 
Dietrich III. Nachfolger, hielt fi) jedoch meift am Hofe des Kurfürl 
Ernft von Sachſen auf, den er auch auf deſſen Reifen begleitete. Ern 
wendete viel auf Verſchoͤnerung der biichöflidyen Gebäude in Meißen, 4 
pen und Mügeln,, legte an erfterem Drte eine neue Reſidenz an, und volle 
dete den Bau von drei prachtvollen Thürmen auf der Cathedrale, die leu 
ein einziger Donnerfchlag im Jahre 1547 vernichtete. Zu feiner Zeit war 
die frommen Stiftungen, zu denen ber Kurfürft und deſſen Bruder Albrd 
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8 Betrieb viel beigetragen, fo ftarf angewachſen, daß der Got⸗ 
n Dom Tag und Nacht ohne Unterlaß gehalten wurde. Das 
tand jept aus 14 Domberren, 14 Caplanen ‚und 60 Vicarien. 
te ferner den Kurfürften, daß 1480 die Pfarrkirche zu Freiberg in 
iatkirche verwandelt und reich dotirt wurde, “Der leidige Ablaß⸗ 
an ihm einen großen Gönner und Beförderer. Um fich von einer 
ı Kranfheit heilen zu laffen, begab er fidy nad) Leipzig, wo er 
aller Bemühungen des damaligen berühmten Arztes und Profefs . 
iedeberg, unter fürchterlichen Leiden am 1. Rovember 1487 endete. 
sam ward nach Meißen gebracht. Seinem Nachfolger hinterließ 
ebende,, genußfüchtige und verfchwenderifhe Mann eine Schuld 
D Gulden. 
johann VI. von Salhaufen, Domdechant zu Meißen, war ein 
ch vortrefflicher Biſchof, vielfach in Streitigkeiten mit Capitel und 
hr aber nod) angefeindet, und felbft vom Landesherrn nicht immer 
andelt. Er bat die ftiftichen Einkünfte fehr vermehrt und durch 
ıltung geregelt, den Gottesdienſt durch neue Redaction der liturs 
cher verbeflert, die Statuten des Stiftd einer Revilion unterwors 
Iblaßfcyacher und andern Mißbräuchen gefeuert, Biel auf Bauten 
wie zum Beifpiel zur Errichtung eined neuen Schlofied in Wur⸗ 
: 1497 begann, und im März 1518 zu Stolpen daß Zeitliche ges 
‚eine Leiche fand eine Stätte im Dom zu Wurzen. 
3chann VIL. von Schleiniß, vorher Domherr zu Meißen und 
„ war ein eifriger Anhänger des apoftolifchen Stuhles , bitterer 
r Luther’d und der von ihm begonnenen Kirchenreform , wie auch 
tölofer Verfolger der ewangeliihen Prediger. Doch fonnte er bie 
ng des Kirchenwefend im Meißniſchen nicht hindern, wie denn im 
3 nicht weniger als dreizehn Religiofen das St. Afraflofter vers 
)ie von ihm betriebene feierliche Canonifation Benno's war eine 
ergebende Freude. Sonft hat er ſich durdy ©elehriamfeit und Ber 
ausgezeichnet und durch ©efandtichaften nad) Rom und Polen 
inges Anſehn geiegt. Er ftarb am 13. October 1537, und ward 
u Meißen beerdigt. 
Johann VIII. von Maltig, vorher Domdechant zu Meißen, über» 
Bistum in der Zeit, in welcher es, fofern ed auf dem alten 
als allein zu Recht beftehend gedacht werten kann, feinem Unters 
gen ging. Sein getreuer Schugherr, Herzog Georg von Sach⸗ 
1539, und mit deflen Tode trat die neue Ordnung ber Dinge, 
ige Auflöfung des Stift ein. Mit den Klöftern machte man 
zroceß als mit dem Domftift, dad man dem Adel erhalten wollte, 
auptfächlich von Adligen begabt worden war. Zunächſt (1542) 
t Kurfürft Johann Friedrich den Biſchof zur Anerkennung der bis 
Hächlich beftantenen Landeshoheit, zur Etellung einer Reichöhülfe 
rund Knechten, zur Audlieferung baarer Kriegäbeiträge und ber 
mdes Doms, die in die Münze wanderten oder anderweitig vers 
urden. Seine bifchöfliche Würde und perfönliche Sicherheit vor 
umutbungen befjer zu wahren, verlegte Johann feine Refidenz nad) 


der Veſte Stolpen, wo ihn der Tod im December 1549 weiterer Anfehtus 
gen enthob. 

43. Nicolaus IL von Carlowig , vorher Domherr zu Meißen, Bilde 
von 1550 bis 1555, hinterließ fowohl dem Stift ald feinen Benvantın 
eine anſehnliche Baarfchaft, die zu einer greulichen Berwüftung des Stift 
— 5 — Veranlaſſung bot, wie wir aus dem Leben bes lebten Meipm 

iſchofs, 

44. Johann IX. von Haugwitz erfahren. Kurfürft Auguſt von € 
fen hatte die Wahl deſſelben weſentlich befördert, und von dieſem dag 
Berheißungen erhalten, welche er in der Folge nicht zu erfüllen vermochte, 
das Capitel von feinen Rechten nicht wich. Vom Kurfürften ernftlic an 
Erfüllung feiner Verſprechungen erinnert, fegte ihn die Widerharigfeit 
Erben ſeines Vorweſers in neue Verlegenheit. Sie befchuldigten ihn 
Unterfchlagung oder Fälfchung des Teftaments Nicolaus II., befehbeten = 
verjagten ihn aus jeiner Relidenz Stolpen. Haugwig flüchtete an den 
des Kaifers Ferdinand I., feine Vermittelung in Anfpruch nehmend, 
auch erfolgte. Allein das Hochſtift zog bei diefer Ausgleichung entſchi 
den Kürzen. Es mußte 1559 Amt und Schloß Stolpen, bie 
Goͤdau, Oftra und Liebenthal an den Landesherrn gegen Amt 
Stadt Mühlberg vertaufchen. Der Stallmeifter des Kurfürften 
Hans von Carlowitz auf Zufchendorf, der dad Haupt ber Fehde war, 
pfing außerdem vom Biſchof nothgedrungen 4000 Gulden Entidä 
für aufgewendete Koſten, obfchon der Schade, den das Stiftsgebiet 
Garlowigichen Berwüftungen erlitten, auf 30,000 Gulden zum Win 
veranjchlagt wurde. Man hat den ganzen Streit gemöhnlidy den 
genannt, weil dabei den Wurzenern die Säue weggetrieben wurden. 
wis verlegte nunmehr jeinen Eig nad) Wurzen, hatte aber noch ben 
druß, aud das für Stolpen Eingetaufchte gegen minder bedeutende U 
fchaften 1576 wieder herausgeben zu müflen. Zur Belohnung für 
Nachgiebigkeit bekam er in demfelben Jahre die Naumburger Dompre 
Im Jahre 1580 unterichrieb er da Concordienbuh, und im October 1 
tefignirte er das Bisthum, das der Adminiftration des Kurfürften A 
heimfiel und mithin feinem wahren Weſen und Beftande nach erloich. 
Jahre darauf verheirathete fi Haugwig, und ftarb am 26. Mai 15% 
dem Schloffe Rügethal. 











ZXIX. 


Merfeburg. 


(Bisthum.) 


Bereits zur Zeit des Kaiferd Heinrich I. war zu Merfeburg Abtei und 
we, aber erft Otto der Große ftiftete um 968 das Bisthum, und widmete 
neue Cathedrale, welche aus einem eben begonnenen kaiſerlichen Palafl 
nd, Johannes dem Täufer und dem heiligen Laurentius, zum Anden» 
kan feinen Sieg über die Ungarn am 10. Auguft 955, dem Gedaͤchtniß⸗ 
des genannten Heiligen. Die Bifchöfe haben mit Faiferlicher Geneh⸗ 
ung landeöherrliche Befugnifle, wie da Markt», Muͤnz⸗ und Zollrecht 
übt, wahrſcheinlich auch die Erbgerechtigfeit über die Stadt Merfeburg 
; wann ihnen jedoch Schloß und Amt dafelbft zu Theil geworden, 
J unbeſtimmt. Man vermuthet, daß ed vor dem zwölften Jahrhundert 
Pt geichehen. Im Uebrigen hatten die Bifchöfe Die Schuphoheit des Haus 
Meißen anzuerkennen, und waren alfo feine Reichs» jondern Landſtaͤnde, 
gen fie den Titel „princeps“ führten. Zwar erlangten die Biſchoͤfe, 
Beh ie ſeit 1521 als wirkliche Reichöftände in die Reichömatrifel aufgenom- 
A wurden, da Adolf von Anhalt die Randeshoheit des Hauſes Sachſen 
BB mehr anerkennen wollte, allein ſchon Siegiemund von Xindenau mußte 
9 (1539) zu einem Revers bequemen, daß die biichöfliche Reichsſtandſchaft 
FD fühfifche Oberhoheit nicht alterire, und wenige Jahre nachher war von 
ı keiner ReichBunmittelbarfeit ber Bifchöfe mehr die Rede. Freilich war es 
; Mit Lehteren überhaupt bald vorbei, da das Hochftift eine Beute der lutheri⸗ 
Kirchenverbefierung und der Adminiftration des Kurhaufes Sachſen 
“ud (1561). Da Leipzig zur geiſtlichen Jurisdiction des Bisthums 
| Kir waren die Biſchoͤfe feit Gründung ber dortigen Univerlität Fraft einer 
le des Papſtes Alerander V. immerwährende Canzler derſelben. Auch 
beſinmie Papſt Johann XXIII., daß zwei Merſeburger Canonicate mit 
Di Profeſſuren der Leipziger Juriftenfacultät beſtaͤndig verfnüpft fein folls 
m. Arhidiaconen traten urkundlich erft im dreizehnten Jahrhundert hers 
MM. Mehr als zwei fcheinen den Bifchöfen in der Ausübung der geiftlichen 
chisbarkeit nicht affiftirt zu haben, Ä 
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Eine genaue Abgrenzung des urfprünglichen Sprengels des Bisth 
das unter der geiftlichen Oberauflicht der Erzbifchöfe von Magdeburg | 
ift nicht mehr möglihd. Im Allgemeinen umfaßte er auf dem linfen { 
ufer einen Theil des Haflegaus mit dem dazu gehörigen Frieſenf 
auf dem rechten Saalufer reichte er theils bis an die Mulde, theils üb 
Mulde hinaus. Biſchof Hildeward von Halberftabt hatte befanntlid 
Errichtung des Bisthums den Strich Landes zwifchen dem Willerbad), 
falzigen Eee, der Saale, Unftrut und Helme bis Wallhaufen abget 
Zu Anfang des fechszehnten Jahrhunderts ift dad Hodftift, das übı 
weder in firchlicher noch politiicher Hinficht eine große Rolle geipielt ha 
folgende fünf Aemter eingetheilt, denen wir ſaͤmmtliche Ortfchaften beif 


J. 
Amt Merſeburg, 


mit der gleichnamigen Stadt und den Doͤrfern, welche in die auf 
Befilde und in der Aue gefchieden wurden: Agendorf, Bent 
Ober⸗ und Niederbeuna, Bifchdorf, Blöfien, Bündorf, Burgftaden, O 
und Niebers@lobicau, Collenbey, Collenberg, Corbetha, Ere 
Doͤllnitz, Dörftewig, Fährendorf, Obers und Unter⸗Frankleben, Geufa, 
kinfch, Kirchdorf, Knapendorf, Körbisdorf, Köpfchen, Kriegsdorf, Ober 
Rieder-Kriegftäbt, Lennewig, Leuna, Liebenau mit Schloß, Löpiz, L 
Meufhau, Milzau, Raundorf, Odendorf, Oftrau, Poppitz, Borbig, Pr 
Reipiſch, Röflen, Runſtädt, Schfopau, Schladebach, Spergau, Tu 
Trebnig, MWallendorf, Wölfau, Nieder Wünfh, Wünfde 
Wuͤſteneutzſch, Zicherben. 


II. 
Amt Rügen, 


mit Schloß und Stadt Luͤtzen, dem Städtchen Mark-Ranſtädt, dem 9 
Eisdorf und den Dörfern: Baldig, Bößdorf, Bothfeld, Klein: Eorl 
Delig, Döblen, Dürrenderg, Ellerbah, Eythra, Frankenheim, ©! 
Groß⸗ und Klein Goddula, Groß⸗ und Klein-Görfchen, Groß⸗ und 4 
Göhren, Softau, Hohenlohe, Kaia, Kauern, Keuſchberg, Kigen, K 
Köpfchau, Kulfiwig, Lehna, Lindenau, Xöben, Meuchen, Meyhen, ( 
Miltitz, Michlig, Mödenig, Moſchwitz, Knauts und LindsNaundorf, 
pig, Oebles, Oeglitzſch, Peißen, Piffen, Plagwitz, Pobles, Priefü 
Queſitz, Räpitz, Ragwitz, Rahna, Rampig, Rehbach, Rodden, R 
Scheidens, Schkeutbar, Schkoͤlen, Schkorlopp, Schlechtewitz, Schwe 
Seebeniſch, Segel, Sittel, Soͤhſten, Söffen, Starſiedel, Stoͤßwitz, Tr 
Thalſchütz, Theſau, Thronitz, Tollwitz, Tornau, Veſta, Wigtzſcher 
Zitzſchen, Zoͤlſchen, Klein⸗Zſchocher. 


II. 
Amt Zwenfau, 
mit Schloß und Städtchen gleiches Ramend und dem Bfarrborfe Zefd 
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IV. 


Amt Skeuditz Echkeuditz) 


den gleichnamigen Städtchen und den Dörfern: Altſcherbitz, Barneck, 
wis, Böhlig, Breitenfeld, Burghaufen, Cursdorf, Groß⸗ und Klein⸗ 
ig, Dölfau, Ehrenberg, Ennewig, Ermlig, Göhren, Gundorf, Haͤ⸗ 
en, Haina, Horburg, Kölfa, Koͤtzſchlitz, Leutzſch, Klein-Liebenau , Lin, 
hal, Lüsichena, Maslau, Großs und Klein, Mobelwig, Mörigfch, 
erthau, Papitz, Quasnitz, Rasnig, Röglig, Ruͤbſen, Ruͤckmarsdorf, 
ſönau, Stameln, Wahren, Wegwitz, Wehlitz, Weßmar, Groß⸗ und 
in⸗Wiederitzſch, Zoͤſchen, Zſcherneddel, Zſchoͤchergen und Zweimen. 


V. 


Amt Lauchſtädt 


den Städtchen Lauchſtädt (nebſt Schloß) und Schafſtädt, und den 
kfeen: Angersdorf, Benkendorf, Ober⸗ und Unter⸗Beuchlitz, Coͤſſeln, 
au, Doͤlitz am Berge, Groß⸗ und Klein Gräfendorf, Hohen⸗ 
‚Holleben, Kleinskauhftädt, Moͤſt, Negichlau, Neukirchen, 
of, Raſchwitz, Rathmannsdorf, Reinsdorf, Rodendorf, Röpzig, 
dorf, Schlettau, Schotterei, Strößen, Obers und Unter⸗Teu⸗ 
und Wertherthau. 

In den Orten biefer fünf Aemter, welche gefperrt gebrudt find, übten 
Merfeburger Bifchöfe nur Iandeöherrliche Rechte aus, in geiftlicher Bes 
kkıng ftanden fie unter dem Episcopat Halberftadt. Dagegen gehörs 
noch zum geiftlichen Sprengel Merfeburgs: Borna, Eilenburg, 
jſtohburg an ber Wiehra, Srimma, Laufigf, Leipzig, Kiebert- 
velfwig, Pegau, Penig, Rochlitz, Rötha, Taucha und 
Beißenfel® mit den umliegenden Orten. Die Merfeburger Diöcefe 
mithin dad Hochſtift Magdeburg und die Bisthümer Halbers 

dt, Meißen und Naumburg zu Grenznachbarn. 


Zum erften Bifchof ernannte Kaifer Otto den Benebictiner 
Sofo, der von adligen Eltern in Baiern abftammen fol, Moͤnch im 
St, Emmeram bei Regensburg , dann Faiferlicher Kaplan und Pfars 
mp Zeiz geweien, ald welcher er durch Erbauung eined Dorfes und fteis 
wen (?) Gotteshauſes vor Zeiz den Grund zum fpäteren Klofter Boſau 
. Er pretigte den Wenden das Evangelium, verfaßte auch in ihrer 
e eine Anweifung zum Unterricht im Chriftentbum. Da fie die For⸗ 
w| Kyrie eleison Kri olsa ober Y reu jolsa (auf dem Ader fteht eine 
K), oder Kyr jä we lässä (im Walde fteht ein Hahn) ausſprachen, ers 
in ihnen Boſo's heilige Angelegenheit als etwas, mit dem man feinen 
Epott treiben bürfe. Der Kaifer befchenfte ihn angeblich mit etlichen Dörs 
km, wie Hilpertig Gippach zwifchen Weißenfeld und Lügen) und 
Ragdeborn in ber Leipziger Gegend bei Roͤtha; baß er aber, wie Bros 
nff ſchreibt, die Taiferliche Burg in Merfeburg empfangen, beruht auf 

Eicing, die dentſchen Bifgäfe. IL. 16 


einem Irrthum. Boſo ftarb am 1. Rovember 970 auf einer Reife nad | 
ner Heimat Baiern. Sein Leichnam ward vor dem Hauptaltare im Ma 
burger Dom beerdigt. 
Nun übertrug Otto der Große das Bisthum an 
2. ®iftlar, der im Juni 971 vom Erzbifcyofe Adelbert I. die bi 
liche Weihe empfing. Er war abligen Herkommens und kaiſerlicher 
Gleich bei Uebernahme des Stifts fchenfte ihm Otto L das Dorf Ner 
(Nirichus, Nerichowa) jenfeit8 der Mulde oberhalb der Stadt 
wozu Otto IE Zwenfau (974), Madenrode im Norbhäufer 
(977), Ahtenfeld und Lengefeld bei Sangerhaufen und andere 
- fügte (980). Berner überließ er ihm den Judenſchutz, die Zolls, 
und Münzgerechtigfeit in Merfeburg und den Wildbann zwiſchen ber 







und Mulde in den Bauen Suifili und Plisni. Nach dem Tode des M 
deburger Erzbiſchofs Adelbert L (21. Mai 981). wußte Gifilar deſſen 
digten Stuhl, und die päpftliche Genehmigung zur Zertheilung des 
thums Merfeburg zu erlangen, dad nun zu einer Abtei herabfanf. (A 
Br. 1 ©. 446 und ©. A ff. diefed Bandes.) 
Am A. März 1004 ſprach Kaifer Heinrid II. die Wiederhericlil 


bes Bisthums Merfeburg aus, und ernannte feinen Caplan 

3. Wigbert zum Bifchof. Die Rüdgabe der entriffenen Eti 
erfolgte indefjen nur langfam, wie wir ſchon aus dem Leben der 
Dagino und Gero von Magdeburg wiflen, ja Mehrere, namen 
Meißen zu Theil gewordene Landſtrich, in welchem die Dörfer 
Ehemnig und Laſtau bei Coldig lagen, kam nie wieder an das Bist 
rüd. Wigbert ftammt aus einer vornehmen Yamilie Oftthüringens, 1 
war ein Schüler des gelcehrten Canonicus Otrich, den das Domcapitel 
Magdeburg zum Nachfolger des Erzbifchofs Adelbert I. beftimmt hatte, - 
aber den Intriguen Giftlar’d weichen mußte. Giſilar nahm Wigbert im 
nen Dienft, machte ihn zum Erzpriefter, entzog ihm jedoch auf heiml 
Anftiften feindfeliger Menſchen feine Gunft, fo daß Wigbert es 3 
Caplan in Heinrich II. Dienſte zu treten, der ihn zum Biſchof von 
burg beförderte. Er bewies ſich als eifriger Heidenbekehrer, zerſtoͤrte 
heiligen Hain Zutiburi, und baute daſeibſt dem Märtyrer Romans 
Ehren eine Kirche. Er begründete die Stiftöbibliorhef, brachte mehrere | 
ter zum Bisthum, und verfchied am 24. März 1009 (nicht 1012). 

4. Bitmar war ein Sohn des Grafen Siegfried von Walbeck, geb 
am 25. Juli 976. Er hatte drei Jahre lang im Klofter Bergen Erzieh 
und Unterricht genoffen, wurde dann (1002) Propft zu Walbeck wie 4 
Domeapitular zu Magdeburg, und auf Empfehlung feines Goͤnners, 
Erzbifchofd Dagino von Magbeburg, 1009 von Heinrich II. zum 
von Merjeburg ernannt. Er ftand feinem Bisthum reblidy und thätig ' 
Mehrere demfelben entzogene Güter brachte er durch Vermittelung de® 4 
ferö zurüd, andere hinzu. Im Jahre 1013 ſchenkt ihm Heinridy ein € 
lehn zu Azmenſtedi (Azendorf?); 1017 das Gut Röglig, wie 
Kirchen in dem damals noch unbedeutenden Orte Leipzig, in Delzid 
und Geufa. Die Landeshoheit über Leipzig brachte der Markgraf 
Meißen lehnsweiſe 1174 an fih. Im Jahre 1015 erlangte Ditmar ' 
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agbeburger Erzbiſchof Gero die geiftliche Jurisdiction über die Staͤdte 
feudig, Eöthen, Wurzen und Püchen und zwei Dörfer. Mit 
t weiteren Herausgabe ehemals Merfeburgicher Stiftögüter hielt er den 
ichot bin. Der Bruder Ditmar's vereignete dem Bistum das Dorf 
undersleben, drei Meilen von Magdeburg, dad 1233 an dad Johans 
Rift in Magdeburg verfauft wurde. Ditmar felbft fchenfte feine Erb⸗ 
fr Eisdorfund Heslingen. Sonſt hatte er die Freude einen Neu⸗ 
m ded Domes zu erleben (1015), deſſen Einweihung freilich erft zwei 
ithre nad) feinem Tode, am 1. October 1021 erfolgen konnte. Auch nahm 
thaͤtigen Antheil an dem Kriege des Kaiſers gegen den Herzog Boledlaus 
Kühnen. Ueber dad Jahr feines Todes ſchwanken die Angaben , doch 
unbeftreitbar, daß er am 1. December 1019 von diefer Welt abgefchieden 
im Dom zu Merfeburg begraben worden. Nach feiner eigenen Ausfage 
er von Perſon jehr Elein, und auf der linken Wange in Folge einer bes 
dig anfchwellenden Fiſtel verzerrt. In der Kindheit Hatte er fich aud) 


















Allgemeinen ift der Verfaſſer wahrheitsliebend und höchft offenherzig. 
rer vermag nicht fich über die herrichenden Borurtheile feiner Zeit zu ers 
Ben, und ift dem ganzen damaligen Wahnglauben ergeben. Unflarbeit 
Weitſchweifigkeit machen fich oft unangenehin geltend, fein Latein, bin 
wieder mit Citaten aus Horaz, Lucan, Statius und andern Elaflifern 
Nepupt, fehr trivial, und die Zeitangaben fehr mangelhaft. Als Zeuge 
a Zeitgenofie vieler Begebenheiten wird Ditmar zwar wohl eine Haupts 
fe bleiben, auf weldye man bei der Gefchichte der fächftichen Kaiſer zu⸗ 
Bblit,, dennoch aber ift diefe Chronik für unfere Zeit von nur untergeord⸗ 
ka Werthe, und flreng genommen zu entbehren. Die erfte Ausgabe ers 
Men von Reineccius (Frankf. 1580. Fol), die zweite von Mader 
Aimf. 1667. A.), eine dritte von Leibnitz (Script. rer. Brunsvicen- 
m 323 — 427), die beiden beften Ausgaben jedoch find von Wagner 
Mid. 1807) und Rappenberg in den Monument. Germaniae hist. 
Pertz, V. 723—871. Deutfche Ueberfegungen hat man von Hahn 
Fezig 1606, Fol.), eine weit befiere von Urſinus (Dresten 1790), 
d eine ſehr ſorgſame von Rappenberg in den Geichichtichreibern ber 
peatichen Borzeit (Berl. 1848). 
. 9 Benno ift angeblich ein geborner Graf von Walbef, mithin ein 
lawandter Ditmar's, wahrfcheinlicher aber dem baierſchen Herzogsſtamm 
proſſen und ein Verwandter bed Kaiſers, der ihn zum Biſchof ernannte. 
wird als ein gelehrter und frommer Herr gerühmt, ber ſich des Stifts 
rad der Unterthanen treulich angenommen. Cr ftarb am 8. Auguft 1040. 
ı 6. Sunold, ein Thüringer und bisher Domherr zu Halberftadt, weihte 
“Dom am 29. Juni 1042 nochmals ein, da ein wiederholter Einfturz 
‚db Bemölbes über dem hoben Chor den Bau von zwei Thürmen nöthig 
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gemadht hatte. Im Jahre 1038 erbaute er die St. Gottharböcapelle, 1 
die Biarrfirche St. Eirti. Kaifer Conrad II. fchenfte dem Bisthum 11 
das halbe Dorf Spergau. Hunold ftarb 1050. 

7. Alberidy (Alberin) wird mit Unreht von Brotuff, Bulpi 
und Andern ald derjenige Bifchof bezeichnet, der zuerft aus freier Wahl 
Domcapiteld hervorgegangen. Im Gegentheil ift er von Heinrih OL ı 
gefegt worden. Man rühınt feine Freigebigfeit, weiß aber fonft nichts 
hebliches von ihm zu erzählen. Er ftarb 1054. 

8. Ecelin I. (Ezelin), von adligem ann aus Baiern, | 
das Bisthum durch Kaifer Heinrich III., deſſen Caplan er geweſen. Et 
das Lob eined gelehrten, wohlthätigen und fittenftrengen Mannes, bei 
felbft geprebigt, tie Schule bei dem Domftift wohl beftellt, den Kirchengef 
verbefiert, und das Bisthum fleißig vifitirt. Er ſtarb am 29. October 1 
(nicht 1060). 

9. Uffo (Offo, Woffo, Onofrius), ebenfalls aus Baiern gebürtig, ı 
her Domherr zu Eichftädt, genießt den Ruhm feines Vorweſers, umd | 
1062 (nicht 1065 oder 1070). 

10. Günther (Winther, Winither, Wuntferus) war vorher Ganemi 
zu Würzburg, von Haufe aus ein begüterter aber „verthulicyer * Mann, 
nad) „weltlichen Lüften und guten Tagen voll auf gelebt” — „voller 

eweſen“ und des Stifts Vermögen vergeubete. ftarb auf dem 
wenfau am 24. März 1063 (nicht 1066 oder 1073). 

11. Werner, ein thüringfcher Graf, war vorher Canonicus ber 
lichen Capelle zu Goslar, und ald Bifchof fofort bemüht, die Wen 
Evangelium zu unterrichten. Als er im Kriege Heinrich IV. mit 
gor VII. des Letzteren Partei ergriff, ward das Bisthum hart mitgen 
Er ging felbft gegen den Kaifer zu Felde. Das erſte Mal wohnte 
Schlacht bei Nägelftabt (1075) bei, wo er in Gefangenſchaft gerieth, 
vom Kaifer nach dem Klofter Lorſch eine Zeit lang in Verwahrung g 
wurde. Unterdeffen verwaltete angeblidy Eppo von Zeiz das Bisthum 
feburg,, den die Ehroniften deshalb in der Reihe der hicfigen Biſchoͤft 

wölften aufführen; doch mit Unrecht, da er nie förmlichen Beſitz von 
—* Bisthum ergriffen, nie eine biſchoͤfliche Function daſelbſt verrichtet, 4 
nur einige Einfünfte deffelben genoffen. Ueberdies wurde Werner ſehrb 
wieder eingefegt (1076). Im Jahre 1078 befand er fi in der Schlacht 
Melrichftadt, wo er wiederum in die Hände ber Söldner fiel, die ihn fl 
“ aufgefnüpft hätten, wäre Heinrich nicht felbft zur Stelle gekommen; fo 309 
fie ihn aus und ließen ihn nadt laufen. Dann war er wieder in! 
Schlacht, in welcher Heinrich feinen Gegner Rudolf überwant. Grm 
den tödtlicdy verwundeten Gegenkaiſer mit nad Merfeburg, wo berfelbe q 









Geiſt aushauchte. Daß Werner jet erft abgelegt und Eppo für ihn 
ſetzt wäre, ift ein noch größerer Irrthum der Ehroniften,, da der Zeiger 
Ihof bereit8 zu feinen Vätern verfammelt worden. Uebrigens ftiftete 
ner 1091 das Benedictinerklofter St. Betri und Bauli in der Merfebunl 
Vorſtadt Altenburg, und dotirte es fehr reichlich; auch wurde damit ſoſ 
eine gelehrte Schule verbunden, die indeß feinen befondern Auficywung £ 
wonnen. Nach Brotuff ftarh der Bifchof im Jahre 1101, nad an 


245 


fogar erft 1117 und 1121, nad) Vulpius refignirte er 1095 
ed 1103; wahrfcheinlich aber ftarb er 1095 oder 1096, ba we⸗ 
‚legterem Jahre fein Nachfolger 

Albuin (Albin, Alwin) ihn als einen Berftorbenen bezeichnet. 
amt aus Baiern und wird ale ein gelehrter, frommer und beichei- 
: gerühmt. Unter feinem Regiment entfland durch den Grafen 
Wigbert) von Groitzſch zu Pegau ein Klofter (f. Bd. I. 346), das 
von der bifchöflichen GerichtSbarkeit erimirte, und welchem Albuin 
Octob. 1105) den Zehnten von fiebzehn Dörfern in der Burgs 
isich „zwifchen der Wira und Sunda” (Schnauder) abtrat, wos 
ein Stift mit Gütern in den Dörfern Holleben und Steuden und 
reihen Bücherfchaß bereicherte. Er ging ein zu den Todten am 
er 1111, und ward wie fein Vorweſer im Peterskloſter der Vor⸗ 
burg beerdigt. 

feinem Berfcheiden blieb der bifchöfliche Stuhl in Yolge der Streis 
siichen dem Kaifer und dem Papfte über ein Jahr unbefept. End⸗ 
te Heinrich V. dazu einen gewiffen 

Serhard, den die Chronifenfchreiber ganz mit Unrecht „Intrusus“ 
a er doch nicht eingedrungen war, vielmehr auch bie erforderliche 
die Zuftimmung des Papſtes Paſchalis II. erlangt hatte. Wohl 
: er weichen, als fein Faiferlicher Protector in der Schlacht beim 
“am 11. Sebruar 1115 den Kürzern zog. Er foll noch 1120 
en. Seine Stelle befam 1117 auf Beranftaltung mehrerer 


Arnold, bisher Domherr in Merieburg , den Papſt Ealirtus IL 
tigte. Er wurde von feinen eigenen Verwandten am 12. Juni 
yt erft 1128 oder 1138) zu Zwenfau ermordet, und darnad) im 
er begraben. 

Aemgot, bisher Domherr zu Merfeburg, ift der erfte Bifchof, den 
laren am 14. Suni 1126 auf Grund des Wormfer Concordats 
er Papft inveftirte und der Kaifer mit den Regalien belieh. Auch 
iſame Leben der Merjeburger Domberren hörte jet auf. Sie be⸗ 
ne, von ben bifchöflichen abgefonderte Güter und Eurien. Mem⸗ 
138 auf der Rüdfehr aus Italien, wohin er den Kaifer begleitet 
ned Gütertaufched mit dem Corveyſchen Abt Erfenbert haben wir 
ht (2b. I. 347). 

Eckelin II. regierte und lebte biß 1143 (nicht 1155 oder 1158). 
Reinhard, aus dem Haufe der Herren von Querfurt, vorher Dom⸗ 
erſeburg, ift nicht durch Wahl fondern durch Ernennung des Kai» 
d IH. 1143 auf den bifchöflichen Stuhl gelangt. Er befchentte 
mit zwei Höfen und zweiunddreißig Hufen Landes, betheiligte fid) 
einem Kreuzzuge gegen die Slaven im nörblichen Deutichland, 
gegen die Saracenen, wie Brotuff meint, und ftarb 1161 
1173). 

Johann I., vorher Dompropft zu Merfeburg, wendete mit Geneh⸗ 
med Bruders Amelung dem Stifte die ihnen erbeigenthümlich ges 
Dörfer Kriegedorf, Ockendorf, Gerwardesdorf und 
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vier Hufen zu Azendorf zu. Er ftarb 1171, und fcheint zuerft das Miu 
recht ausgeübt zu haben. 

19. Eberhard , angeblich ein Graf von Seeburg aus Baiern und 
Kaiſer eingefegt, erhielt 1188 von diefem eine Erweiterung des Ma 
in Merfeburg, nämlic) die Ausdehnung deflelben auf das von Eberharb 
ftandene Dorf Werder, aus welchem die Vorſtadt Neumarkt fich en 
Gegen das Klofter Pegau erwies er ſich zwar freigebig,, veriuchte aber 
rerfeitö deſſen Unmittelbarkeit zu befeitigen, was ihm auch wenigſtens für 
Dauer feiner Regierung gelang. Er ftarb 1201 (nicht 1204). 

20. Dietrich, Sohn des Markgrafen Dietrich von Landsberg und 
fel Conrad's des Großen von Meißen, befam durch freie Wahl des € 
den bifchöflihen Stuhl. Da fein Vater fich ſchon bei Xebzeiten feiner 
mahlin Lucardis von Polen in natürliche Ehe mit Kunigunde, der Bi 
des Grafen Bernhard von Plöpfe, begeben, deren Frucht eben Dietrich od 
mußte er vor Antritt des Bisthums nach Rom reifen und fi von Jus 
cenz III. die Rechte eines legitimen Kindes ertheilen laflen. Unter ihm 
ftand 1213 dad Auguftiiner-Thomadflofter in Reipzig, dem er die Beftä 
ertheilte. Er ftarb am 12. October 1215, und wurde in das von f 
Großvater Konrad geftiftete Klofter auf dem Petersberge bei Halle, 
1210 einer Bifitation unterworfen, begraben. 

21. Eckhard (Engelhard), zuvor Beichtvater der heiligen Elifa 
Thüringen, prätendirte während der Minderjährigkeit des meißnifchen 
grafen Heinrich’8 des Erlauchten die Adminiftration über Leipzig, © 
Borna, Groitzſch und alle Güter zwifchen der Saale und Mulde, über 
er die Lehnsherrſchaft zu beanfpruchen ſich erbreiftete. Landgraf Kudwig 
Thüringen, Heinrich's Vormund, wies ihn mit feinen Forderungen 
worauf er ſich nicht entblödete den jungen Markgrafen fammt feinem 
munde in den Bann zu thun. In Wahrheit fanden ihm lchne 
Rechte nur über Leipzig und die Waldungen zwiſchen der Saale und 
in den Bezirken Suifili und Plisni zu, welche bereitd zum Theil in 
geundftüde umgewandelt waren. Ob ed wahr ift, daß Ludwig bie über 
bühr angemaßte Xehndherrlichfeit anerfannt und obenein 800 Mark 
dem Bifchof entrichtet habe, fteht dahin. Worläufig zweifeln wir fehr 
Merfeburg hat Eckhard mit Mauern und Thürmen verfehen. Sonft mi 
wir ihn ald Vermittler in mehreren Streitigfeiten. Er flarb 1240 
Brotuff, Bulpius und andern Chroniften wiederum bie unfinm 
Angaben). 

22. Rudolf von Webau, vorher Domherr zu Merfeburg, bereicherte 
Bisthum mit Grundftüden aus feinen Erbgütern, und ftarb 1243. 
Thomaskirche auf dem Neumarft zu Merfeburg hat er nicht gebaut. 
war bereit8 vorhanden, wurde aber unter ihm ftatt der Benebictiners® 
mit Canonifern befeßt. ' 

23. Heinrich I. von Warin, Domherr zu Merfeburg, gehört in W 
Reihe der vorzüglicheren Kirchenfürften, die ſich lediglich ihres Stifte® Rufe 
angelegen fein ließen. Es begegnete ihm dabei mandherlei Widerſtand, m 
mentlich durch ablige Lehnsleute. Zwei berfelben bemädhtigten ſich ſein 
Perſon auf einer Kirchfahrt im Thale bei Kayna, und hielten ihn fo lan 
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‚ bis er fi) mit 600 Marf Silber löfte, und einen Schwur that, 
U weder Eagbar machen noch rächen und die erpreßte Summe nies 
üdfordern zu wollen. Bon dem Xöfegelde erfauften die Schnapp- 
züter und bauten die beiden Schlöfler Teuditz bei Lügen und 
im Amte Freiburg. Ob Heinrich mit einem Markgrafen zu Brans 
und Grafen zu Schwarzburg bein beutfchen Orden 1250 Kriegs, 
ieiftet, ift unenweislih. Vom Markgrafen Heinridy dem Erlauchten 
e mehrere Hufen Landes zu Knapendorf geſchenkt. Wichtiger aber 
ı er Lützen mit der Gerichtöbarfeit und fonftigem Zubehör nebft 
Ranftädt an das Bisıhum brachte. Zwenkau hat er befeftigt. 
ührte der thüringiche Erbfolgefrieg (1256 — 1263) für Naumburg 
cſeburg arge VBerwüftungen herbei. Heinrich ftarb 1266. 
ich feinem Tode folgte eine zwielpältige Wahl. Einige der Doms 
ntfchieden ſich für Albert von Borna, die andern für Friedrich von 
Diefer trat aus Liebe zum Frieden zurüd. Als aber 
. Albert von Borna mit großem Gepränge feinen Einzug in Merſe⸗ 
It, dachte Niemand daran, daß er fehon nach drei Monaten und viers 
gen der Ratur die allgemeine Schuld entrichten muͤſſe. Und fo folgte 
’ in demjelben Jahre (1266) 
. Sriedridy I. von Torgau, gleich feinem Vorweſer bis dahin Doms 
Merfeburg. Daß er in Zwenfau ein ummauertes Schloß gebaut, 
der Irrthuͤmer, mit welchen Brotuff feine Ehronif fo überreich 
ttet hat. Schon Heinridy I. refidirte auf dem Scyloffe zu Zwenkau 
es ftarf beſeſtigen. Was Friedrich daran gethan haben fol, könnte 
hften® auf Erweiterungen und Beflerungen beziehen. Dagegen 
Heinrich der Erlauchte, Markgraf von Meißen, dem Bisthum Ges 
> Vogtei in den in der Aue belegenen Dörfern, welche bis dahin 
tober 1266) zum Schloſſe Schfopau gehört hatten. Vom Marks 
Albrecht dem Entarteten kaufte riedrih das Dorf Bündorf nebft 
ür 500 Mark Silber; vom Markgrafen Dietricy von Landöberg 
nd Schloß Sfeupdig mit der Zolls und Münzgerechtigfeit, nebft 
fen Breitenfeld, Quasnitz, Hänihen, Ennewip, 
8 mit allem Zubehör für 1500 Marf Silber (21. Mai 1271), was 
r Markgraf und defien Vorfahren ald Stiftslehn befeflen; von dem» 
ir 300 Mart am 25. Suni 1277 den Fleden Eisdorf mit feinem 
ımfangreichen ©erichtöbezirfe und dem Ertrage an Zehnten und Zins 
leihen (6. September 1278) das Dorf Lügfchena für 80 Marf. 
unde, wonach Luͤtzen erft 1282 zum Bisthum gelangt, ift falſch; 
er noch vorhandenen Urfunde ded Herzogs Albrecht von Braun⸗ 
in deren Acchtheit fein Zweifel gefegt werden kann, taufchte bereits 
‚ I. die Dörfer Dutthena et Eressingahusen gegen den Flecken 
ein (III. Cal. Sept. 1257). Ob Sriedric im Jahre 1282 ober 
fl geftorben, war bisher nicht mit Sicherheit zu ermitteln. 
. Heinrich II. von Ammendorf, Domherr zu Merfeburg und Ardis 
3, erwarb vom Markgrafen Friedrich, Tutta 1285 die Gerichtsbarkeit 
m und zwanzig Dorffchaften, welche eigentlich dem Gerichtöftuhle zu 
tanftädt unterworfen, bei ber Erwerbung dieſes Fleckens durch Hein⸗ 
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rich L aber ausbrüdlich ausgenommen worden waren, für 200 Mart Eilke 
wozu nod die Jagbgerechtigfeit vom Dorfe Leubfch an abwärt6 der Cie 
ehörte. Heinrich, geftorben 1300, foll auch den Bau des Schlofes 
ügen begonnen haben. Brotuffund Bulpius bringen wieber ei 
bie widerfprüchlichfien Nachrichten über ihn. 

27. Heinrich III. mit dem Beinamen Kind, Sohn eines Errimung 
in Klein» @örfchen, war ein unwiflender und aus geiftiger Unfähigkeit 
ſchwenderiſcher Mann, der ſich um die Verwaltung des Stifte nick 
merte, fondern fie feinem Oheim Heinrich von Harras überließ, der 
Bisthum in Schulden und Schaden ftürzte,, ſich felber aber bereicherte. 
Erzbifhof Burchard II. von Magdeburg zwang ihn endlidy (1318) 
Regierung des Stift ihm zu überlaffen. Er forderte ihn nad Mogk 
burg , wofelbft er bleiben und feine Tage in Fümmerlichfter Lage beſchlicß 
mußte. | 

28. Gebhard von Schraplau, Dompropft zu Magdeburg und Des 
herr zu Merfeburg,, Bruder des unglüdlichen Burchard III. von Wogf 
burg, ward nicht ohne mühevol zu befeitigenden Widerfpruch des Domch 
tels 1321 zum Nachfolger Heinrich III. erwählt, der wahrfcheinlich in vIR 
Fahre geftorben. Gebhard war nad) Brotuff ein „Eühner, groß 
herzhafter, freudiger Herr, milde gefchenffrei, gefellig und gütig, doch 
ein verthulicher Mann." Daß ihn die fehlechte Wirthichaft feines 
ſers zu einigen Berpfändungen nöthigte, ift fein Wunder. Und fek 
jchloffen die Ermordung feines Bruders (f. S. 39 ff. dieſes Bandes) am 
Magpeburgern zu rächen, ſah er fich zu fo großen Ausgaben veranlaft, 
er neue Schulden machen und eine außerordentliche Steuer ausicheril 
mußte. Die Pfarrficdhe St. Sirti erhob er 1327 zum Collegiatftift, u 
zum Seelenheil ſeines ermordeten Brubers ftiftete er in der Vorſtadt N 
marft zu Merfeburg 1333 dad Hospital S. Barbara, dem er zugleich Af 
recht für DBerbrecher verlieh. Die Raubritter auf Teudig und Bedra zü 
tigte er durch Zerftörung ihrer Schlöffer. Zwei andere Burgen, die von t 
zertrümmert worben, find ihrer Zage nad) nicht mehr zu beftimmen. D 
von Heinrich II. angeblich begonnene Schloß Luͤtzen foll er vollendet hab 
Er ftarb 1343, einige Jahre vorher erblinbet. 

Bei Brotuff folgt nun ein Abminiftrator Sigismund, der aber 
in feiner anacdhroniftifchen Phantafie eriftirt hat. Vielmehr folgte unmit 
bar auf Gebhard 

29. Heinrich IV. Graf von Stolberg, Dompropft zu Magdeburg ı 
Prälat zu Merſeburg, der nach dem Tode des Erzbifchofd Heidenreich (m 
Burchard IH. und nit 1325, wie Schmefel falfch angiebt, font 
1327) vom Magdeburger Capitel zu deſſen Nachfolger erwaͤhlt worl 
aber zurüdtreten mußte, da der Papſt das Erzftift bereit an Dtto von $ 
fen vergeben. Die päpftliche Beftätigung als Bifchof von Merfebur 
pfing er erft 1348. Er und feine Nachfolger waren gehalten fie perfor 
in Empfang zu nehmen. Die Vorweſer hatten Betätigung und Weib 
Magdeburg erhalten. Heinrich gelang es die Schulden des Stifte al 
tragen und neue Erwerbungen zu machen. Die Ritter von Knut überlü 
ihm 1344 ihr Gut zu Teudig gegen ein anderes zu Schwesw 
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kaifer Karl IV. fchenfte ihm 1348 zwei Höfe zu Veſta und Kirchdorf; 
wa Meitopoliten Dtto befam er 1351 das Schloß Schfopau an ber 
Bade ald Pfand für ein Darlehn von 1300 Mark Silber, und 1356 
Beh Liebenau unter der Bedingung eines jederzeit erlaubten Ruͤckkaufs; 
BartsRanftädt, dad an die Edlen von Bünau verfegt worden, löfte er 
ein, gab es jenen jetoch als Lehn zurüd. Das Todesjahr Heinrich’e 
mgewiß; wahrſcheinlich farb er 1357; 1366, wie Brotuff angiebt, 
‚Iamentirt falſch. Wenn Schmefel in die Meinung des Bulpius 
, er fei am 29. Januar 1356 geftorben, fo hat er vergeffen, daß er 
Zeilen vorher dad Kaufgefchäft über Liebenau vom 22. September 
Jahres batirte. Ä 
30. Sriedrid II. von Hoym, Domdechant zu Raumburg und Doms 
m Merfeburg, ein gewandter und kluger Herr, deſſen ſich auch die 
grafen von Meißen in wichtigen Angelegenheiten bedienten, fowohl in 
Isktfihen als Eriegerifchen Dingen, wie 3.8. 1375 in einer Fehde gegen die 
Butt Erfurt, war außerordentlich für das Gedeihen und Wachfen feines 
Beftee bedacht. Skeuditz und Schloß Horburg, beide verpfändet, 
er zufammen für 1200 Marf wieder ein; Zauchftädt überließ ihm 
d Erzbiſchof Albert TIL. von Magdeburg unter Vorbehalt des Rüdfaufs 
3000 Marf. Dftrau am Peteröberge und dad Kirchlehn zu Cöffeln 
er 1377. Das eigenmächtige Verfahren ded Rathes der Stadt 
burg gegen einen feiner Diener, der auf einen Bürger geſchoſſen, gab 
Gelegenheit die Abhängigkeit ded Stadtregiments von feinem Stuhle 
dings zu befeftigen und urkundlich zu bethätigen. Nachdem feine Hoff: 
auf das Erzftift Magdeburg bereitd einmal fehl geichlagen, ging fie 
22. Sebruar 1382 in Erfüllung. Doch befleidete er die neue Würde 
me wenige Monate (f. S. 60 dieſes Bandes). 

31. Suchard Edler von Duerfurt, Domherr zu Merfeburg, war ein 
meählter aber nicht confirmirter Bifchof, da Papſt Urban VI. dem vom Kös 
ig Wenzel empfohlenen Böhmen Andreas von Duba das naͤchſt vacante 

um, welches eben Merfeburg, verfprochen hatte. Burchard ftarb ſchon 
u 8. Juni 1384. 

Das Eapitel wählte darauf feinen PBropft 

32. Heinrich V. von Stolberg, der eine Art Eapitulation eingehen, 
will fagen fich ‚verpflichten mußte, Feine Geltauflagen ohne Genehmi⸗ 
ung der Domherren und ritterbürtigen Stiftöftände zu machen, und wenn 
mchſtaͤdt, Schkopau und Liebenau eingelöft werben follten, das Geld dem 
spitel zur Dispofition zu ftellen. Heinrich forgte jedod) dafür, daß ber 
nbifchof von Magdeburg, Albert IV., der nady Friedrich II. Erlangung 
terzbifchöflichen Würde vergebens um das Bisthum Merfeburg angehals 
ı, jene Schloͤſſer nicht zurüdfaufte, indem er ihm neue Summen barauf 
hite. Inzwiſchen hatte fi, Andreas von Duba in Eilenburg feitgefegt, 
n wo aus er dad Bisthum beunruhigte. Im Auguft 1386 aber gelang 
Heinrich mit Hülfe einiger Verbündeten, feinen Nebenbuhler zu vertreis 
1. Bünf Jahre nachher ertheilte ihm Papft Bonifacius IX. die Eonfirs 
tion. : Er erlebte 1387 am 25. Juni, gerade während ber Mefle, bie 
eite große Feuerobrunſt (die erfte 1323), welche bie ganze Stadt mit den 



















Eurien der Domberren in Afche legte. Diefer Brand war mit die Bera 
laffung, daß fich der Meßverfehr nad Grimma , von da nach Tauda, u 
von hier 1433 nad) Leipzig 309g. Im Jahre 1389 erfaufte Heinrid v 
Klofter Pforta das Gut Loͤpitz. Er ftarb am St. Arnbrofiustage 139 
und ward wie feine Borgänger im Dom begraben. 

33. Heinrih VI. mit dem Beinamen Scyußmeifter, ein Graf v 
Drlamünde, vorher Dompropft zu Merleburg, ftand dem Bisthum fick 
Jahre treulich vor, ala ihn der Schlag rührte und er den Grafen Otto » 
Hohenftein zum Coadjutor nahm. Sehr bald jedoch (im Rovember 140 
zog er fi) mit einer Penſion von 400 rheinifchen Gulden in dad Thome 
kloſter nach Leipzig zurüd, und flarb daſelbſt 1402, ward aud d 
beerdigt. 

Ihm folgte fein Coadjutor 

34. Otto Graf von Hohenftein, am 6. Januar 1403 gewei 
Prachtliebend und an dem Kriege theilnehmend, ven Günther II., Erzbifd 
von Magdeburg , mit-feinem Vater und andern Verbündeten gegen den Bi 
ften Bernhard von Anhalt, deffen Bruder Biihof Rubolf IL. von Halb 
ſtadt und beren Bundesgenoſſen führten, belaftete er dad Stift mit Auflag 
und Schulden, fo daß fein großed Trauern entftand, als ihn der Tod ı 
6. December 1407 abrief.. 

35. Walter von Köderig , bisher Domherr zu Merfeburg , erfter Ca 
cellarius perpetuus ber Univerfität Leipzig, brachte die finanziellen Berbä 
niffe des Bisthums durch Sparfamfeit und weiſe Verwaltung wieberum: 
gute Ordnung, und hinterließ noch, als er am Tage Inventionis S. 8 
phani Martyris 1411 den Weg alles Fleiſches wandelte, zweitaufend T 
caten oder ungariiche Gulden. 

36. Nicolaus Lübich, nicht Lubeck und auch nicht aus Luͤbeck gebürt 
wie Andere meinen, biöher Dechant des Marienftifts zu Erfurt und De 
herr zu Merfeburg, war aus Eiſenach gebürtig, und wahrfcheinlidy der St 
des Rathsherrn Ditmar Luͤbich, der in dem Berzeichniffe der Mitglieder | 
dortigen Schöppenftuhles und Stadtrathed in den Jahren 1384, 1397 ı 
1399 angemerft it. Seine Studien hat er muthmaßlich auf der Acabeı 
zu Erfurt abfolvirt, wo ihn Marfaraf Friedrich der Streitbare von Mei 
fennen lernte, und fpäterhin zu feinem Ganzler ernannte, nachdem er, 
neiftlicher Sachwalter in Rom feine Klugheit und Gewandtheit beihäti 
Bei biefem genoß er fo befonderes Vertrauen, daß er ihn zum Taufzeu 
feined am 22. Auguft 1412 gebornen Sohnes, Friedrich's ded Sanftmül 
gen, wählte. Im Auftrage des Markgrafen reifte er 1414 zum En 
nach Coftnig, auf welchem er in die Verdammung bed Huß ftimmte. - Be 
hard von Anhalt und der Graf Bernhard von Regenftein machten ſich fe 
Abweſenheit burch feindliche Einfälle in das Stiftögebiet zu Nutze, befan 
aber durch den Stiftshauptmann Heinrich) von NRorbhaufen auf Raben 
mit Hülfe des Markgrafen Friedrich 1417 eine empfindliche Xection. 9 
Graf mußte fi) aus der Gefangenſchaft, in die er gerathen, mit 6000 © 
den löfen,, die in die bifchöfliche Kaffe wanderten. Da iedoh Spange 
berg und Brotuff die Quellen diefer Angabe find, darf man diefe Sum 
getroft al& übertrieben betrachten und vielleicht auf den fechften Theil rei 
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ren. Im Jahre 1418 fehrte Nicolaus nach Merfeburg zurüd. Mancher⸗ 
ei Streitigkeiten mit dem Rathe der Stadt Merieburg geben Zeugniß davon, 
wie fehr er über die Integrität der bifchöflichen Gerechtfame wachte, anderer 
its von dem Bemühen der Stadt in Betreff inred Regiments moͤglichſt uns 
whängig zu fein. Nachdem er leider noch die Verwüſtung ber Stäbte 
Feuditz, Zwenkau, Lügen und Weißenfeld durch huffitifche Streifichaaren 
Aebt, Farb er am Sonntage Palmarum 1431, wie man glaubt im Alter 
bon fünfzig und etlichen Jahren, und ward im Dom zu Merfeburg beigefept. 
Brotuff, Drefferus, Bulpius und Shumader berichten fälfchs 
Eh, daß er die Schlöffer Schfopau , Liebenau und Lauchftädt, die das Bid, 
Kam pfantweife befaß, erblich erfauft habe. Wahr dagegen iſt, daß bie 
Leipziger Bürger auf Grund einer Täufchung die Zollfreiheit im Amte Lügen 
erſchlichen, und damit das bifchöfliche Einfonımen um zwei⸗ bis breihundert 
ulden fchmälerten. 


37. Iohann II. Edler von Bofe, bisher Dompropft zu Merfeburg, 
wurde am A. April 1431 zum Bifchof erwählt, nachdem fein Nebenbuhler 
Georg von Haugmwig zurüdgetreten, und vom Papſt Eugenius IV. unter ber 
Dedingung beftätigt, daß er feine Firchlichen Sunctionen feinem Weihbifchof 
bherlaffe, fondern jelbft verrichte. In der Fehde des Erzbiſchofs Günther IL 
‚wa Magdeburg mit feinen Hauptftäbten Magdeburg und Halle brachte 
Mann in Gemeinichaft des Fürſten Bernhard von Anhalt 1435 einen 
‚ledensfchluß zu Stande (f. S. 690. B.). Im Jahre 1440 ſchloß er 
at bem Kurfürften von Sachſen und anderen Herren, wie mit ben eben ges 
nannten Städten ein Bünbniß auf drei Jahre, worin man fidy verpflichtete, 
ale Streitigkeiten fchiebsrichterlich beilegen und die gegenfeitigen Beinde in 
kiner Weile unterflügen zu wollen. Am 29. September 1444 verfaufte 
im fein Metropolit Günther II. die verpfändeten Schloͤſſer Lauchſtädt, 
tiebenau und Schfopau für immer, und Tags barauf erneuerte unb 
kätigte Johann alle der Stadt Merfeburg von feinen Borgängern verliehes 
nen Rechte und Privilegien, worüber die Urfunden bei einem neuen eben 
berftandenen großen Brande verloren gegangen waren. Auch erließ er den 
Ügebrannten die Steuern auf vier Jahre, und fchenfte der Stadt eine ans 
Khnliche Summe zur Beflerung ihrer Mauerwerfe. In dem Kriege bes 
Surfürften Friedrich von Eachfen mit feinem Bruder Wilhelm (1445) wur: 
km Lügen und Zwenfau arg heimgeſucht, aber nady dem Friedensſchluſſe 
(1451) ließ Johann den Schaden wieberherftellen, und führte noch größere 
Bauten in Merfeburg zur Befefigung des Schlofied und der Stat aus. 
Beftändig für das Wohl feines Bisthums bedacht, ftarb er, allgemein geachs 
et und geliebt, am 1. October 1463 an ber Peit. ' 


38. Johann ILL. von Werber, bisher Dompropft zu Merfeburg, bereits 
ochbejahrt, war ben Elerifern ein ftrenger Herr, übrigens aber bemüthig, 
jottedfürdhtig und fparfam. Er ftarb 1466, wahrfcheinlich in den erften 
BEagen des Juli. 

39. Thilo von Trotha, Propft zu Magdeburg und Domherr zu Merfes 
urg, empfing feine neue Würde durch Wahl am 24. Juli 1466. Er hat 
von allen Merfeburger Biſchoͤfen am längften , doch auch Außerft fegensreich 
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regiert. „Er war ein langer, anfehnlicher Herr, fanftmüthig, milde, 
der Unterthanen treuer Befchüger, bei den Bürften zu Sachſen wohlgeh 
und ihr oberfter Rath, und Herzog Georg's zu Sachſen Taufpathe, 

weiſe und verftändig”, fagen Brotuff und Bulpius ohne Widerf 
barin erfahren zu fönnen. Das vom Bilchof Heinricy I. erbaute Schl 
Merfeburg ließ er wegen feiner Unanfehnlichfeit niederreißen und ein anı 
größeres an deſſen Stelle errichten, darnach die Domkirche erneuern, e 
tern und verfchönern, und mehrere andere Bauwerfe aufführen, an ben 
ftetö fein Wappen mit dem Raben der einen Ring im Schnabel trägt ı 
bringen befahl. Schafftädt fiel ihm 1496 als erledigtes Lehn zu, 
für Anfprücde, die er an Carsdorf im Amte Freiburg und Braunsdo 
hob, trat ihm Herzog Albrecht von Sachſen 1497 die Dörfer Oftraı 
Dürrenberg und 2ennewig ab. Den Brüdern ded gemeinichaftl 
Lebens geftattete er 1503 in Merfeburg die Niederlaffung , doc) hatte 
von ihnen bewohnte Sotthardöffofter einen nur kurzen Beſtand, und | 
1540 war hier fein Mitglied ber Congregation mehr vorhanden. Die 
Buchdruderei in Merfeburg hat der Bifchof felbft bemwerfftelligt, da er L 
Brandis, einen Deligfcher, berief und ihm 300 Gulden zu feiner Einrich 
ſchenkte. Was diefen bewogen nach Lübeck überzufiedeln, wo er im Feb 
1480 das erfte Druckwerk („Hy hebet fych an dy Legend vom heylgen ? 
ryan“ ıc. 40 Blätter in Fl. Fol.) veröffentlichte, ift unbefannt. Thilo 
(hied am 5. März 1514, fein Stift im blühenden Zuftande, viele Bor: 
und 60,000 Goldgulden baared Geld hinterlaffend. 


Ihm folgte 


40, Adolf Fürft von Anhalt, geboren am 16. October 1458, er 
Domherr zu Hildesheim, dann Dompropft zu Magdeburg, und feit 1 
Coadjutor ſeines Vorweſers. Unter feiner Regierung, die er mit Ver 
bung ber Juden eröffnete, begannen die Kämpfe der Iutherifchen Reform 
in den Grenzen des Bisthumd. Adolf, „gelehrt, keuſch, barınherzig, 
teöfürdhtig, ein guter Prediger und Theologus, redlich und wahrheitöliche 
war durchaus nicht gegen eine allgemeine Kirchenverbefferung, er felber le 
darin innerhalb feines Sprengeld was ihm die Umftände erlaubten, « 
bie Art und Weife Luther's, eine Reformation mit unheilbarem Zwie 
mißbilligte er, ließ deshalb auch die päpſtliche Bannbulle gegen Luther 
fündigen und deffen Schriften am 23. Januar 1521 öffentlid) verbren 
Er verhinderte die Einführung der religiöfen Neuerungen, foweit ihn 
Arm des Schugherrn Georg von Sachſen beizuftehen vermochte, aber ir 
dern Aemtern wie Grimma und Borna, die unter der Hoheit des Kurfü 
Sriedrich ftanden, fonnte er das Eindringen der Lehre Luther's nicht weh 
hier hörte feine geiftliche Juriödiction für immer auf. Die Thür 
Bauernaufftände (1525) encouragirten die bäuerliche Bevölferung bed 
te8 Rauchftädt nicht wenig, und ſelbſt Merfeburg machte, als der Bi 
gerade in Leipzig anweſend, einen herzhaften Anlauf, Pie Einfegung t 
gelifcher Geiftlichen, Steuerermäßigung, Erweiterung von Gerechtfamen 
mandjed Andere zu erzwingen. Im Juni 1525 erfchien aber der H 
Georg von Sachſen mit 500 zu Roß und 500 zu Buß, und machte ber 
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ı tumultuarifchen Wirthfchaft, die feit einigen Wochen geherrfcht, ein 
we, in Merfeburg fowohl ald auf den Dörfern durch Hinrichtungen, 
tfängniß- und Geldſtrafen vor ähnlichen Auftritten warnend. Dann kehrte 
volf, der- am 16. Mai die Einweihung der neuerbauten Nicolaifirche in 
ipzig vorgenommen, in fein Bisthum zurüd, und ftarb am 23. März 
526, wie man fagt der Lchre Luther's weniger abgeneigt denn früher. 
yarf man den Ehroniften trauen, hat er fich auch um die Rechtöpflege in 
mem Stift verdient gemadjt. 


41. Dincenz von Schleinig aus dem Haufe Eulau bei Naumburg, bis 
ja Dechant zu Merfeburg und Domherr zu Naumburg, wird „als ein froms 
per Herr und guter Haußhalter” gerühmt, der indeß in weltlichen Dingen 
ea ſchwacher Mann geweſen fein fol. Denn „Conrad Krafft und George 

‚ deren jener KammersMeifter, diejer aber Gleitsmann und Stadt: 
über war, bie hatten fein Herz und Willen in Händen”, fagt Bulpiusß. 
Unter ihm machte fich die Ausbreitung der religiöfen Umgeftaltungen bereits 
Mgeltend, dag Mangel an fatholifchen Geiftlichen fühlbar wurde. Er ftarb 
a Ralınjonntage 1535, die äußeren Verhältniffe des Stifts in gutem Zu- 
hnde, reiche Getreidevorräthe und einen Schag von 33,000 Goltgulden 
ſaterlaſſend. Begraben ward er wie fein Vorweſer im Dont. 


Nach ihm waͤhlte das Capitel am 13. April 


42. Sigismund von Lindenau, bisherigen Domdechanten. So ſehr er 
gen die Reformation eiferte, fo wenig vermochte er ſie zu hindern, und ale 
erzog Georg von Sachſen ſtarb, fehlte e8 ihm gänzlich an durchgreifender 
raft. Er bemühte fich den ftrenggläubigen Herzog Heinrich von Brauns 
weig zum Schugherrn des Stiftö zu machen, jah aber feine Verfuche ver: 
dt, als Heinrid) 1542 von den ſchmalkaldiſchen Bundesgenofien aus jeis 
m eigenen Lande vertrieben wurde. Co mußte er denn die Dinge gehen 
hen wie fie wollten. Lügen war das erfte Amt wo die Reformation eins 
führt wurde (1542), und 1543 hörte man aud in Merjeburg im Geifte 
uher's predigen. Wohl oder übel gab er die Erlaubniß zur Anftellung 
angelijcher Geiftlicher. Des Anblidd der weitern Bortichritte der Reli 
ondneuerungen enthob ihn der Tod am A. Januar 1544. 


Gezwungen poftulirte nun dad größtentheild noch Fatholifche Capi⸗ 
[den Herzog Auguft zu Sachſen zum Abminiftrator ded Stiftö, ber fich 
n 1532 lutherifch gewordenen PBrälaten Fürft Georg IU. von Anhalt 
m Coadjutor wählte, welcher felbftverftändlich mit Macht auf Reformis 
mg bed gejammten Stiftes hinarbeitete, und dafür durch Errichtung eines 
onfiftoriumd in Merfeburg und eine Generalvifttation wie durch andere 
eranftaltungen wirftee Doc als Kaiſer Carl V. in der Echladht bei 
Lühlberg gefiegt und den fchmalfaldifchen Bund gedemüthigt, hatte die Ads 
iniftration ein Ende. Der Coadjutor Georg hielt am 7. November 1548 
ine Abſchiedspredigt im Dome, blieb jedody vorläufig noch in Merſeburg. 
en bis dahin vereinfamten Bifchofsftuhl beftieg 


43. Michael Sivonius. Er war im Jahre 1506 in der Reichsſtadt 
flingen von armen und geringen Eltern geboren, und ftudirte mit Unters 
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ftüsung Anderer auf verfchiedenen Academien, namentlidy zu Tübingen, x 
er aud) Magister artium wurde. Bon dort begab er ſich nach Main, 
er fowohl der Kirche ald der Schule diente, und die Theologie mit | 
Eifer tractirte, dag man ihm 1543 die Würde eined Doctors 
ertheilte. Darauf wurde er Suffragan des Erzbifchof® Albert IL. wie 
ned Nachfolgerd Sebaftian von Heufenftamm, und Papft Paul IL 
nannte ihn zum Bifchof in partibus infidelium von Sidon, weshalb 
Sidonius genannt worden, welchen Namen er ſtets beibehielt, obichen 
eigentlich Helding hieß. Hier in Mainz fchrieb er feinen Katechismus, W 
er Institutio ad christianam pietatem nennt, und der zum Gebrauch 
ftudirenden Adligen am Hofe beftimmt war. Flacius fand ſich bemi 
biefen Katechismus 1550 in einer befondern Schrift heftig anzugreifen. 
Sahre 1547 ward er vom Kaifer zu Augsburg über die Hauptfirche g 
wo er fehr oft predigte. Fünfzehn dieſer Kanzelvorträge find zu Ingol 
1554 gedrudt. Laurentius Surius überfegte fie in das Lateiniſche. 
hard Ziegler zu Leipzig bat gegen fie eine befondere Schrift erfcheinen I 
Am denkfwürbdigften ift, daß er einer der Mitarbeiter am fogenannten 
burger Interim. Weil er fi überhaupt fehr eifrig gegen den Prot 
tismus erzeigte, wurde ihm gleichſam als Anerfennung das Bisthum 
burg vom Kaifer 1548 angetragen. Ein Theil des Eapiteld hatte drin 
um einen fatholifchen Bifchof gebeten. Michael fam im November 1500 
Merjeburg an. Mehrere Capitularen aber, vor Allen Georg von A 
nöthigten ihm das eidliche Verfprechen ab, in dem Etanb der derm 
Religiondverhältniffe feine eigenmächtige Veränderung vornehmen und 
bie verehelichten Priefter von den Pfarrämtern nicht außfchließen zu w 
In Wahrheit, ein fo ftrenger Katholif er war, und fo groß fein Wid 
gegen Luther, erkannte er gar bald, wie mißlich es fei in diejer Diöceje 
Proteſtantismus entgegen zu treten, zumal feit Abfchluß des Paffauer Bm 
trage. Melanchthon und Georg von Anhalt rühmen deshalb von ih 
Maͤßigung, und Legterer berichtet auch, daß er mehrere Predigten von da 
Wohlthaten, der Gnade Ehrifti und dem Olauben gehalten, die Feinedweg 
fireng katholiſch geweſen, daß er aber in dieſer Richtung nicht fortgefahr 
ſei. Im Jahre 1550 wohnte Sidonius dem Reichötage zu Augsburg be 
und 1557 führte er zu Worms dad Wort für bie rechtgläubige Kirche. An 
dem Concil zu Trient befand er ſich ebenfalls. Kaiſer Ferdinand I. mad 
ihn zum Beifiger des Reichskammergerichts zu Speier (1558), worauft 
eine Abminiftration in Merfeburg, wo er ſich unbehaglidy genug fühle 
mußte, einfegte, und nie wieder dahin zurüdfehrte. Er farb zu Wien a 
30. September 1561, und ward im St. Stefansdome bafelbft beigeſch 
Er hat fein Andenken durch fchöne Bauten und ungemeine Wohlthätigk 
gegen Bebürftige, namentlic gegen Perſonen der Wiftenfchaft, unvergefli 
gemacht. Seine Institutio ad christianam pietatem wurde den Deen 
tis Concilii provincialis Moguntini beigefügt. Ferner erfchien 154 
u Mainz ein Band Predigten, wie feine Explicatio paraphrastit 
188a€e. 

Michael Sidonius ift ber legte Bifhof von Merjeburg. Kailerlid 

Abgeſandte verfuchten zwar die Einfegung eined neuen katholiſchen Biſchof 





et Auguft von Sachſen wußte aber feinem achtjährigen Sohne Aleran» 
e Boftulation als Adminiftrator zu verfchaffen. Dieſer farb 1565, 
uguft übernahm zum andern Male die Adminiftration ; 1586 erbielt 
rfürft Chriſtian J, und 1591 übernahm fie Kurfürft Johann Georg L., 
ewige Poftulation für feine Rachfommen empfing. 


ZXX, 


Minden. 
(Bisthum.) 


Bei genauer Prüfung der vorhandenen Nachrichten über das 
ſtehende Bisthum, das von ziemlicdy untergeorbneter Bedeutung , ſche 
ſich mit ziemlicher Gewißheit zu ergeben, daß man das Alter defielbe 
durchgängig entweder zu weit oder zu furz hinaus verfegt hat. Der 
nad) fällt die Errichtung der Kirche zu Minden in das Jahr 780, un 
ift nicht geradezu zu verwerfen, wenn man «8 nicht ohne Weiteres a 
Errichtung des dortigen Hochſtifts beziehen will. Ganz im Unrecht fin 
welche die fragliche Stiftung in das Jahr 803 verlegen. Wahrſch 
aber erhob Karl der Große Minden zum Si eines Biſchofs gleichzeiti 
der Erhebung des Cölner Biſchofs Hildebold zum Erzbifchof, mithin zw 
794 und 799, und ftellte dad neue Epidcopat unter Die geiftliche Ob 
ficht des Kesteren. Waͤre das Bisthum früher vorhanden geweſen, w 
wir jedenfall8 etwas Sicheres über deſſen Suffraganatöverhältnifie n 
fo gut wie 3. B. über den fünfhundert Jahr früher vorhandenen cöln 
Sprengel. In Wahrheit beginnt die Tradition über Hercumbert ald 
mindenfchen Bifchof erft als fie ihn zugleid, Suffragan Hildebold's nen 


Die Biſchöfe waren Reichsfürſten. Sie empfingen die Regalien 
von Otto I. im Jahre 961. Kaifer Heinrich IL. ertheilte ihnen bie 8 
niß Zollftellen in ihrem Bisthum anzulegen und die Ausübung der 1 
gerechtigfeit. Und weil die geiftlidhen Negenten von Eöln und M 
Freigerichte und Freiftühle nach Fehmrecht halten durften, bewilligte ! 
Ludwig den Bilchöfen von Minden diefelbe Gnade (1332). 


Die Grenzen des Bisthums waren im DOften die Grafichaft Cd 
burg, gegen Süden die Grafichaft Ravendberg , gegen Welten das Bir 
Osnabruͤck, im Norden die Grafichaften Diepholz und Hoya. 


Es gehörten dazu die Städte Minden und Lübbeke und fol 
fünf Aemter: 
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J. 
Amt tZausberge 
t Hausberge und den Vogteien 


zwiſchen Berg und Bruch, 
zu 9 Doͤrfer — mit den Veſten Wedigenſtein und Hadden⸗ 


uſen. 
Gohfeld, 
t 16 Dörfern in 6 aitchpiehn. 
c. Uebernſtieg, 
t 14 Dörfern in 4 Rirchfpielen. 


d. Landwehr, 
6 11 Dörfern in 5 Kirchfpielen. 


uU. 
Amt Petershagen 
8 Petershagen und einem Schloffe, auf welchem die Biſchoͤfe refibirten, 
d den Vogteien Winbheim (mit 16 Dörfern in A Kirchſpielen), auf 
Börde (mit 8 Dörfern in 2 Kirchſpielen) und Hofmeifter (mit 
in 1 Kirchſpiel). 






II. 
Amt Reineberg. 


a. Bogtei Quernheim, 
9 Dörfern in 3 Kirchfpielen. 


b. Bogtei Bchlenbed, 
Je Dörfern in 2 Kirchſpielen 


Ä c. Bogtei Levern, 
5 Dörfern und einem Archidiaconatsſitz in Xevern. 


d. Bogtei Alswede, 
pe Dörfern in 1 Kirchſpiel. 


e. Bogtei Schnathorft, 
j⸗ Kirchſpielen aus 6 Doͤrfern beſtehend. 


f. Vogtei Blasheim 
6 Derſſchaften die die —** Schnathorft und Hülhorft aus⸗ 


F IV. 
' Amt Bahpden. 
a. Bogtei und Kirchfpiel Rahden 


b. Bogtei Stemmmeberberg 
3 Rirchfpielen. 


6 Dörfern. 
"Bbdling, die dentfigen Bifgöfe. IL 11 
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c. Wehdem 
mit 1 Kirchfpiele aus A Dörfern beftehend. 


d. Dilingen, 
welches 3 Dörfer enthielt. 


V. 
Amt Shlüffelburg 


umfaßte den Yleden Schlüffelburg mit einem Schloffe und 2 eingepf 
Dorfſchaften, wie die Kirchſpiele Heimjen mit 4 Dörfern, und Buchholz | 


Dörfern. 
Als erfter Bifchof erfcheint 
Hercumbert (Herumbert, Herimbert, Erchambert), von Geburt 

Sachſe, in Würzburg gebildet, durch Karl den Großen eingefebt, um 
wahrſcheinlich geftorben. Er foll eine Zeit lang mit Wittefind in 
Burg an der Wefer in Gütergemeinfchaft gelebt haben, und daher aus 
altdeutfchen Myn, Dyn, der Rame Minden entftanden.fein. Doch wirbf 
Stadt Minden ſchon früher unter ähnlichem Namen als eines erheblih 
Ortes gedacht. 


Ihm folgt 
2. Hadward (Harguard, Harthuard, Hardward, Hatward, 
angeblich aus dem Coͤlniſchen gebürtig, regierte bi um 830, und 
der Hauptkirche zu Minden begraben. 


3. Dietrich I. ftiftete das Jungfrauenflofter Wunftorf um 870; 
mit dem Sachſenherzog Bruno gegen die Rormannen und warb im K 
mit ihnen am 2. Februar 880 bei Ebftorf erfchlagen. 


4. Wulfarius (Wilfarius, Wulferus, Wolfardus) hat dem Bias 
bis um 890 vorgeftanden. 


5. Drogo fol dem im Jahre 896 von einer frommen Matrone Raus 
Hildeburg zu Möllenbed ohnweit Rinteln gegründeten Benebictiner- Nonne 
Kofter viel Gutes erwielen haben und um 900 geftorben fein. 


* Albert J., vorher Caplan des ſaͤchſiſchen Herzogs Otto, ſaß 
um 908. | 

7. Bernhard, von vorgeblich edler Geburt, ftarb um 918, nach Ant 
erft um 932. 

8. Cidarius (Ludariud, Lutharius, Luderus) fol dem Bisthum «a 
weder bis 920, 928, 934 oder 936 vorgeftanden haben. 

9. Ebergifus (Ebergius, Evergizo) ſoll vier Monate nady feiner | 
hebung zum Biſchof auf einer Reife nach Rom 930, nach Andern erft $ 
geftorben fein. Beide Angaben find jedenfalls unrichtig, die Wahrheit ke 
indeß nicht ermittelt werben. 

10. Helmward (Helimward, Helinward, Helmwerb) fann nicht € 
geftorben jein, da es begründet iſt, daß er 953 eine Einweihung 
Domkirche zu Minden vornahm, benn dieſe „makede er webber fchone, ı8 
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sigede fie in de Ere S. Laurentii, S. Aleranderd unde S. Gorgonius“ 
in, „unde brachte dat Stiffte wol to voren." Wahrfcheinlich ftarb er im 
Jahre 958. 

11. Candward (Rautward) „was na by dem Keyfer Diten” und ers 
barb von diefem zuerft die weltliche Jurisdiction (Forcheim 961). Er ftarb 
ın die SS. Cosmae et Damiani“ 974. 

12. Milo erwarb für fi) und feine Nachfolger die ausfchließliche Jagd» 
grechtigfeit innerhalb des Bisthums, und ftiftete 994 das Margarethen, 
leſter auf dem Wedenberge (Mons Wedekindi) für Benebdictiner-Ronnen. 
E86 verfteht fi) mithin von felbft, daß er länger wie zwölf Jahre regierte, 
md dürfte das Jahr 996 richtig als das feined Todes bezeichnet fein. 

13. Ramward hat angeblich das Margarethenklofter auf dem Weben- 
berge um 1009 nach Minden verlegt. In diefem alle erweift ſich das 
liche Sterbejahr 1004 als falih. Die Verlegung des Klofterd aber 
feiner ungünftigen Lage hat nicht 1009, fondern 1003 ftattgefunden, 
ard ift nicht 1004 geftorben, und hat nicht ein und zwanzig Jahre 
‚ fondern 1006 das Zeitliche gefegnet. 

14, Dietrich II. fam im Januar 1007 zur Regierung und behauptete 
Weielbe weder elf noch achtzehn, fondern ſechszehn Jahre, da er 1022 
ſchied. Ihm ertheilte Kaifer Heinrich LI. die Zoll: und Muͤnzgerech⸗ 


t. 
15. Sigebert, Kanzler des Herzogs Conrad von Franken, baute nicht 
Anfange ſondern kurz vor ſeinem Tode die St. Martinskirche in Minden, 
farb 1036. Er wird als ein gottesfuürchtiger Mann geruͤhmt, der 
und Schulen viel Gutes erwiefen. 
16. Sruno, vorher Banonicus zu Magdeburg, vollendete bie von ſei⸗ 
Vorweſer begonnene St. Martinskirche in Minden, und ftiftete felbft 
Benedictiner-Mönchöflofter vor Minden. Sein Sterbejahr ift 1055. 
17. Engelbert (Egilbert), vorher Canonicus zu Bamberg, baute den 
durch eine Yeueröbrunft zerftörten Dom von Neuem auf, und ftarb 
am 12. Rovember. 
18. Raimund (Reinhard, Reinward) regierte bis 1089. 
19. Dolmar Schismaticus „reygerde vyf Jar, he voͤrde eyn unſinnich 
komt, dat fo nicht hoͤrlick was, fo dat de leven Patronen ber Kerden kemen 

böbeben öne in der Racht (1094), des Mörgend vant me öne bot, fo 
dat fine Jartyt nicht fchüth, neyne Memorien edder Dechteniffe, men eyn 

e ſchwighent.“ 

20. Alrich lebte nur biß zum December 1096. 

21. Gottfchalk, aus Speier gebürtig, „was eyn karch Man, he reys 

ſesteyn Jahr, unde fterff an dem Dage S. Valentyni (1112), unde 
Wert in den Dom begraven. ” 

22. Widelo (Witelo, Wylo) „mas geboren eyn Here van Panen unde 
wos Küfer to Rollen“, farb 1120. 
— B. Sigward, 1124 zu Rom confecrirt, hat die Befigungen feines 
ZN vermehrt, und am Palmfonntage 1140 das Zeitliche gefegnet. 

17* 
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24. Heinrich I., vorher Abt des von Bruno gegründeten Kloſters a 
dem Werber vor Minden, lebte bis 1156. 

25. Werner, vorher Dompropft zu Minden, angeblich ein Her w 
Veltheim, brachte das 1163 vom Grafen Willbrand von Hallermund geh 
tete Eiftercienferflofter Lockum unter feine geiftlidhe Iurisdiction, und 
gierte bis 1173. Zu feiner Zeit wüthete eine Feuersbrunſt, die aut 
Dom arg beichädigte. 

26. Anno (Benno), ein Graf von Blankenburg, veranlaßte bie in Fe 
der letzten Yeuersbrunft nöthig gewordenen Baulichkeiten ded Doms, u 
befchentte dieſen mit Reliquien und Kleinoden. Sein Tod erfolgte 1185. 

27. Ditmar (Detmar), „vir magnae sanctitatis et miraculis cd 
rus“,. 1185 bis 1206, 

28. Heinrich II., von König Otto IV. eingefebt, ftarb ſchon 1209. 

29. Conrad IL, ein Graf zu Diepholz, nahın den Grafen von Tel 
burg den Reineberg ab, an befien Fuße die Stadt Luͤbbeke liegt, und 
baute darauf um 1213 ein feſtes Schloß, doch fol ſchon früher eine U 
bafelbft geftanden haben. Er ftarb 1236, 

30. Wilhelm I. geriet mit dem Grafen Heinrich von Hoya in md 
jährigen Zwieſpalt, welcher in Folge deſſen allerlei Oraufamfeiten gegen mi 
denſche Unterthanen verübte. Seinen Einfällen in das Stiftögebiet na 
baltiger zu begegnen baute Wilhelm 1242 das Schloß Nienhaus, u 
verfchied im nächften Jahre. 

31. Johann, ein Graf zu Diepholz, 1243 bis 1252, lebte einige | 
in Fehde mit den Grafen von Wunftorf, weldye damit endigte, daß AR 
von Wunftorf 1247 die Hälfte der gleichnamigen Stadt und des Schief 
dem Bifchof für 300 Mark Silber verfaufte, die andere Hälfte von ihm 
Lehn nahm. Der Befib und die Rechte der mindenfchen Bifchöfe über 
alte Grafſchaft Wunftorf hat jedoch zu fortwährenden Streitigkeiten Ben 
laffung gegeben, und 1446 verkauften die Grafen Ludolf und Julius, U 
und Sohn, Stadt und Brafichaft an den Biſchof Magnus von Qilbeshe 
ber fie wieder, wegen ded von Albert ald Lehnsherrn erhobenen Einfprd 
an den Herzog Wilhelm von Braunfchweig verfaufte. Diefer errichtete 14 
mit dem Bifchof Albert einen Vertrag, in weldyem er biefen als Lehnshe 
und gemeinjchaftlichen Befiger der Grafichaft Wunftorf anerfannte, doch 
die Lehnspflicht der Herzöge von Braunfchweig bald aufgehört, und che 
jebweder Anfpruch der mindenfchen Bifchöfe an die Grafſchaft. Was‘ 
hann anbetrifft, fo dauerten die Fehden mit dem Grafen von Hoya fi 
weshalb er Schloß Reineberg noch mehr befeftigte. 

32. Wedekind I. (Wittefind), ein Graf von Hoya, vorher Dompre 
zu Minden, führte eine fehr friegerifche Regierung. Mit dem Herzog | 
breit von Sachen fämpfte er um das Schloß Saffenhagen, beflen 2 
fignahme er auch erzwang. Im Jahre 1259 faufte er vom Abt Heinrihl 
zu Yulda die Stadt Hameln nebſt dem Lehn der Schirmvogtei für 5 
Mark Silber, womit jedoch weder die Bürger noch der Graf von Eberfei 
ale Schirmvogt des St. Bonifaciusftiftes daſelbſt, über welches ſchon 
ward von Karl dem Großen bie geiftliche Iurisdiction empfangen, 
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. Sie wiberfeßten fi) mit gewaffneter Hand, erlitten aber am 28. 
1259 bei Sebemünder eine flarfe Niederlage. Diefe Begebenheit ift 
cheinlich Veranlaſſung zu der Babel vom Ausgang der Hamelfchen 
r geweien, welche im fünfzehnten Jahrhundert erdichtet worden. Naͤch⸗ 
jahres überließ Wedekind die Hälfte von Hameln den Herzögen Albrecht 
jobann zu Braunfchweig » Lüneburg gegen eine Entfchädigungsfumme, 
die Zwiftigfeiten wegen diefer Stabt waren damit nicht gehoben. Sie 
; erft unter den beiden folgenden Bifchöfen zum Austrag. Auch mit 
drafen von Wunftorf lebte Wedekind in Fehde. Was es mit feinem 
„de Gravefchop to Steynwedde van den Grafen to Schornborch, 
er Zohan, unde Junger Gert, vor achtehundert Marck“, für eine Bes 
tmiß hat, vermag ich nicht zu fagen. Er ftarb „in Vigilia S. Mat- 
Apostoli“ 1261. 

33. Cuno (Cono, Cano, Canno), nad) den Einen ein Graf zu Dieps 
nad; Andern ein Freiherr zu Weyhe, ober ein Graf von Bruchhaufen, 
eyn feif (fiecher) Man, lam an den Boyten an dem Budadel, bat he 
vanfehe unbe felden to Kore fam.” Er ftarb „in festo Cathedrae 
strı“ 1265. 

34. Otto I., vorher Dominicanermönd, genießt den Ruhm eines fehr 
yen Biſchofs. Gleich im erften Jahre feiner Regierung kam es zwis 
ihm, dem Schirmvogt Grafen von Eberftein und der Stadt Hameln 
wem Vergleich, kraft deſſen die legteren ihn ald Landes und —— 
mnen, die Huldigung jedoch fo lange ausſetzen ſollten, bis die Biſchoͤfe 
Fön und Muͤnſter als Schiedsrichter beſtimmt hätten, ob jene Anerken⸗ 
zu Recht beftehe. Die Stadt felbft follte Feines alles in brauns 
Igiche Hände fommen. Bald aber fahen ſich die Grafen von Eberftein 
higt ihre Schußgerechtigfeit und fonftigen Gerechtfame in der Stadt an 
yerzog Albrecht zu Braunfchweig zu verkaufen, den auch die Stadt zum 
Sherm annahm, und welcher den Biſchof zur Entfagung aller feiner 
uͤche an Hameln und das St. Bonifaciusftift nöthigte. Indeß wurde 
ie geiftliche Iurisdiction referwirt. Als die Grafen von Diepholz ſich 
Jewalt des Schloſſes Reineberg bemächtigten, machte er fidy auf, vers 
die räuberifchen Edelleute und züchtigte fie; dann baute er die zerftörte 
von Grund aus neu auf. Den Verkehr der Stadt Minden beförberte 
ch den Bau einer fleinernen Brüde über die Wefer; auch ließ er 
m vom Dom an bis zum Weſerthor errichten. Er that Kirchen 
schulen viel Gutes, zug aber fein früheres Leben vor, und refignirte 
1270 dad Bisthum. Wann er fi) nad) Rom begeben ift nicht ges 
u ermitteln, doch flarb er bafelbft 1275 „in Octava S. Martini 
op1“. 

35. Dolguin (Volfwin, Volquinatus), ein Graf von Schmalenberg, 
rum omni virtutum ornatu conspieuum —“, erhob Lübbefe 1279 
tadt und verfah fie mit jo außerordentlichen Gerechtigfeiten, daß fie 
damals zu ben unmittelbaren Städten gezählt werden durfte. Wenn 
on ihm am 30. März 1289 ausgeftellte und bei Würbtwein ab» . 
te Urkunde ihrem Inhalte nady richtig ift, fo beruht fie doch auf einem 
m Datum, ba Volquin bereits 1282 verftorben ift. 


36. Conrad II., ein Graf von Retberg (nad) Andern von Warberg), 
vorher Domdechant, lebte bis zum April 1295. | 

37. £udolf von Roftorp führte Krieg mit dem Grafen Simon von der 
Lippe, in welchem er jebody die Oberhand behielt. Um 1304 baute er daB} 
Schloß Steigerberg, war aber genöthigt das Amt Reineberg fir 
250 Mark bremifchen Silberd zu verpfänden. Er refignirte das Bisrkumi 
1305, und ftarb 1314 „in festo S. Albani.“ 

38. Gottfried, Graf von Waldeck, vorher Domdechant zu Min 
erbaut 1316 bei dem Dorfe Höfeleven das Schloß Petershagen, 
Refidenz feiner Rachfolger, und ftirbt 1324. 

39. Ludwig, Herzog von Braunfchweig » Lüneburg, führte Krieg 
den Grafen von der Hoya, die ihm Schloß Nienhaus zerflörten, wogega 
er zu feiner beſſern Verwahrung 1335 das Schlog Schlüffelburg au 
legte. Er ift 1346 geftorben. 

40. Gerhard J., Graf von Schauenburg, faufte 1350 Schloß fl 
Amt Rahden, und vertheidigte ed mit Nachdruck gegen die räuberifchen 
Meberfälle der Grafen von Hoya und ihrer Genofien. Seine Regierunge 
zeit währte faft fieben Jahre, da er am 1. Januar 1353 farb. 

41. Dietrich III. Kagelwit,, feit 1353 Bifchof von Minden, wart 
1361 zum Erzbifchof von Magdeburg erhoben (|. daſelbſi). Um das 
thum Minden bat er fi) übrigens außerordentlich wenig befümmert, vie 
mehr es durch einen ©eneralvicar verwalten laſſen. Bemerfen will id 
übrigens noch, da ich e& bei Magdeburg nicht erwähnt, daß er das 
cienferflofter Sfalic in Böhmen fliftere (Urkunde d. d. Prag 13. Orctebei 
1357), und demfelben von Minden aus dad Dorf Stanig in Maͤhren 
welches er vom Stifte Sedlec in Mähren erfauft hatte (19. September 1359, 
nebft andern Gütern fchenfte, deren Namen bei Sommersberg (Scrip. 
rer. Siles. I. 954 etc.) in corrupter Lesart zu finden find. 1 

42. &erhard II., Graf von Schaumburg, Dietridy DIL. Generatviat,.- 
erweiterte die Befeftigungen des Schloſſes Peterdhagen wie das Dorf His: 
(even zum Sleden Petershagen, war dem Clerus ein trefflicher O 
lebte aber in großer Uneinigfeit mit der Stadt Minden. Er farb 1366 ai 
einer Reife nad) Baläftina. Ä \ 

43. Otto II. „de Wettin“ (?), aus einer edlen Bamilie im Meißni⸗ 
chen gebürtig, Dedyant zu Mainz, ward von Karl IV. zum Bifchof von 
Minden befördert. Die Waflerfucht raffte ihn aber fchon 1368 „in festo 
S. Alexii“ hinweg. 

44. Wedekind II., aus der Yamilie der edlen Herren von Berge, 
welche Schirmvögte der mindenfchen Kirche waren, bisher Dompropft 7 
Minden, lebte in Fehde mit den Grafen von Hoya und der Stadt Minden, 
Er ward 1383 dad Opfer einer peftartigen Krankheit. 

45. Otto III., Bruder des Vorigen, vorher Propft des Mauritius 
ftiftes zu Hildesheim, fchenfte als letzter feines Geſchlechts die Herrſchaft 
Daußberge dem Hochſtift, und ftarb 1398 „in festo Circumcisions 

omını.‘ 

46. Marquard von Rande wurde furz nach feiner Erhebung zum 
Biſchof von Minden, und zwar noch in demfelben Jahre 1398 zum Biſchof 
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Goftnig befördert, nachdem ihn die Mindener Domherren als päpftlichen 
dringling bei nächtlicher Weile verjagt hatten. 

47. Wilhelm II. von Buſch, vorher Mindenfcher Dompropft,, regierte 
zum Jahre 1401. 

48. Otto IV., ein Graf von Retberg, „apostolice provisus“, 
b 1406. 

49. Willebrand (Wulbrand), legter Graf zu Hallerınünde, vorher Abt 
Borvey (1. daſelbſt), recuperirte die dem Stifte mit Lift und Gewalt abges 
amenen SchlöfferReineberg, Rahden und Wedigenftein mit dein Schwerte 
ı den Grafen zur Lippe, Tedlenburg und Bod, und führte wegen biefer 
ſthungen audy Krieg mit Osnabrück, dad namentlich auf Reineberg feit 
ger Zeit Anfprüche erhob. Er verfchied 1436, 

50. Albert, Graf von der Hoya, Willebrand’8 Coadjutor, ftand dem 
dihum ſechs und dreißig Jahre, zum Theil unter fehr unruhigen Verhaͤlt⸗ 
ſen vor, und ftarb im Luri 1473 auf Peteröhagen. 

51. Geinrih III., Graf zu Schauenburg , vorher Propſt zu Hildess 
km, lebte bis 1508. 

. 92. Stanz I., Herzog zu Braunfchweig » Lüneburg, defien wir ſchon 
Johann IV. von Hildesheim gedacht haben, faß bis 1529, 29. No⸗ 

. Schon unter ihm macht fid) der Geift der Iutherifchen Reformas 

im Minden fo bemerklich, daß das Domcapitel aus der Stabt flüch- 


t, 

ı 53. Stanz II., Graf von Walded (|. Münfter). 

54. Georg (ſ. Bremen-Hamburg XLU.). 

55. Hermann, Graf von Schauendburg, vorher Domherr zu Cöln, 
! die Regierung ded Bisthums 1566 an. Nachdem Minden 1538 in 
Acht erklärt worden, 1547 von Faiferlichen Kriegsvölfern zur Unterwers 
g gezwungen worden, hörte diefe Stadt doch nicht auf den Bilchöfen 
agenehme Situationen zu bereiten; fo auch Hermann, ber fie aber Durch 
berrung jeder Zufuhr von Lebensmitteln zu einem gütlichen Vergleich 
Yigte. Er refignirte im Januar 1582. 

56. Heinridy Iulius, Herzog zu Braunfchweig, Adminiftrator zu Hals 
ladt, refignirte am 25. September 1585. 


Nach zweijähriger Vacanz juccedirte 


97. Anton, Graf zu Schauenburg, der das Zeitliche am 6. Februar 
‚9 fegnete, und mit welchem wir bie Reihe der Mindener Bilchöfe hier 
ießen. 


ZXXI. 


Münfer. 


(Bisthum.) 


Amar nicht fo ungewiß wie der Anfang fo mandyes andern . 
ift der des Bisthums Münfter, des größten in Weſtfalen, eines d 
überhaupt, und von nicht geringer Bedeutung für die fatholifche 
Allgemeinen wie für die Gefchichte Deutichlands infonderheit,, do 
lich unbeftimmbar, wenn je eine Stiftungsurfunde vorhanden 
Laßt fich fireng genommen biefer Schöpfung Karl des Großen f 
Datum ald das Fahr 802 anweiſen, wurde doch der Grund dazı 
Decennien früher gelegt, da auf bes Kaifers Antrieb ein gewiſſi 
(Bernhard) feit ungefähr 780 im heutigen Münfterlande als Mir 
Chriſtenthums, ohne irgend einen beftimmten Wohnfts und Ausge 
umberreifte, mit feiner Xehre dort die Bahn brach und, als ihn 79 
von feinem Erdenwallen abrief, einen Boden hinterließ, auf wı 
Nachfolger Ludger mit minderen Schwierigfeiten fortarbeiten konnt 

Ludger entitammt einer angejehenen chriftlichen Familie in 
Seine Mutter hieß Liafborga, fein Vater Thiatgrim ; das Jahr 
das feiner Geburt genannt. Fruͤhzeitig ungewöhnliche Geiftes; 
vorwaltended Gemuͤthsleben verrathend, übergaben ihn feine 
Eltern im reiferen Knabenalter dem Abt Gregor zu Utrecht, eine 
des heiligen Bonifacius, damit er eine feinem Stande entfprechen 
und wifjenfchaftliche Bildung erlange. Hier in biefer Flöfterlich 
blieb er biß zu feinem zwei und zwanzigften Jahr. Um dieſe 3ı 
Mönch Adelbert aus England nad) Utrecht, Gregor's Rath begek 
welche Weife auch er zur Bekehrung ber geben wirfen koͤnne. 
tiefen Einficht in dad Menfchenherz hatte Gregor bald bes fremde 
große Gelehrjamfeit und Srömmigfeit erfannt und ihn ganz geeig 
den die Würde eines Biſchofs des Kloſters zu bekleiden, welche 
Demuth bisher ſtets zurüdgewiefen, da fie ihn an ber Leitung 
würde gehindert haben. Der Fremde war nicht abgeneigt den Vo 
zunehmen, fofern feine Obern ihre Zuftimmung ertheilten, und ma 
daß Adelbert in Begleitung eines Bruders, der des Abtes MWünfch 
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England zurüdfehren und bie nöthigen Weihen empfangen folle. Für 
jer aber war England ſchon lange ein gelobte® Land, jo daß er feinem 
er den Plan vortrug, die Brüder zu begleiten. Gregor gab feine Ein 
igung, und nachdem audy bie elterliche Suftimmung eingeholt, wie von 
beforglichen Abt ein bejahrter Bruder Namens Sigibold zur befonderen 
uffihtigung des Juͤnglings gewählt, ging die in ihrem Verlauf glüds 
: Reife nad) der weltberühmten Abtei York von bannen, Wenige Wochen 
ten bin bie nie erfaltete Zuneigung feined neuen Lehrers Alcuin zu ge: 
nen, und unter feinem Einflufie gedich in Ludger der Gedanke zur Reife, 
ı weltlichen Treiben für immer zu entfagen, ſich völlig dem geiftlichen Bes 
: zu widmen. Als die Stunde nahte, in welcher feine Begleiter von 
gland Abſchied nahmen, ließ er ſich noch die erfien Weihen ertheilen. 
& nur zu fehr empfand er es, wie dad höhere geiftige und wifjenfchaftliche 
en in der Abtei zu York in ſtarkem Mipverhältniß zu der befcheidenen 
bule von Utrecht fand. Sie genügte ihm nicht mehr, er fühlte ſich beengt 
dem Fleinen Kreife, es zog ihn zurüd zu Alcuin. Was Gregor und feine 
tern ihm audy dagegen einmwendeten, nichts bradyte ihn von dem Berlangen 
4 Beendigung feiner Ausbildung in York ab, und fo widerſetzten ſich denn 
we nicht länger. Mit ungeheuchelter, reinfter Freude nahm Alcuin den 
renden auf, und unter feiner Zeitung erwarb er ſich durch Fleiß und 

ſſe in viertehalb Jahren die Liebe und Bewunderung Aller. 
Unter den Fremden welche fi) in York aufhielten, befanden fich einige 
Kaufleute. Eines Tages weckte ein wilder Lärm die friedliche Stille 
dewohner; jene Sriefen waren mit einem englifchen Großen in Streit 
‚ und hatten ihn endlich erfcjlagen. Furchtbar nun entbrannte der 
ver Bevölkerung gegen die Fremden, und um fich vor der Blutrache zu 
wußte Ludger, den.bie Erbitterung ebenfalls bedrohte, Fein anderes 
als fchleunige Entfernung. Zudem erging vom Oberhaupt der Graf⸗ 
ein Befehl, daß alle Friefen fofort Stadt und Land zu räumen hätten. 
ſo betrat er denn neuerdings den heimatlichen Boden, worauf ein Zeit- 
von mehreren Jahren verfloffen zu fein fcheint, während weldyem er 
und unbeadhtet von der Welt unter ben Mönchen zu Utrecht vers 
. Seine Eltern fcheinen auch nicht mehr am Leben gewefen zu fein, 
BR ed wird von einer Flucht feiner Schmweftern gefprochen, welche bei einem 
md der Heiden ſich unter den Schuß der Franken begeben. Die ältefle, 
uldis, vermählte fich ſpaͤter mit dem fächfiichen Häuptling Roibert,, der 
Burg am Luisbach bei Rottuln befaß. Als Karl der Große fpäter durch 
* Roiewald zog und nahe bei Darup auf die Sachſen traf, ſtellte ſich ihm 
Se mit feinem Bruber Zuibert entgegen. rfterer wurde gefangen, feine 
belagert und erobert. Doch in der allgemeinen Sachſenbekehrung fich 
Ehrifienthum befennend , erhielt er feine Freiheit zuruͤck und obenein bie 
| ürde. Vielleicht ließ er durch feine thätige Mithülfe und reichen 
Ohenfangen dad Jungfrauenflofter von Nottuln begründen, in welchem 
8, Ludger's zweite Schwefter, den Schleier nahm und ale erfte 
Sehifn einer Schaar gottfeliger Nonnen vorftand. Ebenfo wählte Ludger's 
Mngerer Bruder Hildegrim den geiftlichen Stand, und wirkte als Biſchof 

7 Chalons hoͤchſ ſegensreich. 
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In der Zeit als ſich Ludger zulegt in Utrecht aufbielt,, trat ein Englan 
ber Liafwin (Lebuin) als Lehrer des Chriſtenthums an der Yfiel auf, hate 
aber hier von den Verfolgungen der angrenzenden heibnifchen Sachſen fo vid 
zu leiden, daß er martervollem Tode mehr als einmal kaum durch die Hlukt 
entgehen fonnte. Die von ihn geftiftete Kirche bei Deventer warb nad fi 
nem Dahinfcheiden ebenfalls von der Erde vertilgt. Der Wiederaufbau da 
felben war eine der erften Werfe, die dem nad) bem Tode Gregor's ermähh 
ten Bifchof Albrifus von Utrecht am Herzen lagen. Er beauftragte dam 
Ludger. Liafwin’d Gebeine, die unter den Trümmern ruhen follten, we 
mochte diefer zwar nicht aufzufinden, doch fammelte er die geringe Zahl jew 
zerftreuten chriftlichen Gemeinde und begann den Neubau ber Kirche. Ih 
bei der Aufrichtung ded Außeren Mauerwerks ftieß man zufällig auf ii 
Grab des englifchen Mifftonard , was eine Erweiterung des urfprünglige 
Baues zur Folge hatte, fo daß jene Begräbnißftätte in den Umfang deſſelle 
aufgenommen ward. Nad) Vollendung der Kirche beorberte ihn Albrit 
nad) Friesland, damit er die dort noch mafienhaft vorhandenen Göpengehl 
und fonftige Ueberrefte des heibnifchen Aberglaubens zerftöre, was er m 
großer Kühnheit und beftem Erfolge vollfuͤhrte. Darauf follte er ald 
einer Kirche wirfen, die am Fluſſe Borna unweit des heutigen Doccum, 
Bonifacius erfchlagen, errichtet worden. Diefer Ort mochte ihm wohl 
fo lieber fein, weil er nicht fern von ber väterlichen Burg lag. 
deswegen den Biſchof nach Eöln begleiten, wo diefer die bifchöfliche 
tion empfangen und Ludger jet bie letzten Weihen erhielt. In biefem 
Berufe entfaltete ex fo viel Treue und ausdauernde Befonnenheit, daß a 
Liebe und Zuneigung Aller genoß. Um ferner von feinen mannigfaltigs 
Kenntniffen Nutzen für die Schule zu ziehen, wählte ihn Albrifus zum %d 
rer, und zwar fo, daß er in den drei Herbftmonaten als foldyer beichäfth 
war. Sieben Jahre wirkte er im Ganzen unter der Jurisdiction dei 3 
ſchofs von Utrecht, als ihn der Krieg der Sachſen, bie Friesland überhelt 
und verheerten, aus feiner Stellung ald Lehrer und Priefter vertrieb, 4 
ning nad) Rom, und von da in das Klofter zu Benevent, wo er fi mit d 
Ordensregel des heiligen Benedict genau befannt machte. Won dort in ſä 
Vaterland zurüdgefehrt wurde er Karl dem Großen befannt, ber ihm a 
Alcuin’d Empfehlung 785 die Sceelforge über die fünf friefiichen Tiftrict 
Himisgau, Fivelgau, Emsgau, Fendgau und Hümerfidgau nebft der Ju 
Band (Helgoland) vertraute. Die fiegende Wahrheit, womit er dad Era 
gelium predigte, übte auf die Heiden einen folchen Eindrud, daß Taufe 
die Taufe begehrten, neue Kirchen an der Stelle zerftörter heibnifcher Temp 
erftanden, und ſich fein Ruf weithin verbreitete, 

Als nach zehnjähriger Arbeit der Mifftonar des Münfterlantes Ben 
rad die Erde verließ (791), übertrug Karl unferm Ludger auch biejed Fe 
als den Gegenftand feines eigenen Wunfched ; denn das gleichzeitig erl 
und ihm angebotene Erzftift Trier lehnte er mit der Aeußerung ab: er 
fich mehr zum Unterricht roher und unmiffender Völker berufen. So ſau— 
ihn denn Karl zu den Sachfen und beftimmte zu feinem Wohnſiß cm 
Ort, genannt Mimigardevord, ber fich zum heutigen Münfter (m 
Monasterium) allmälig erweitert hat. Doch find Diejenigen im 
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adger ſchon jet ald Bifchof bezeichnen. Dieſe Würde bekleidete er noch 
‚ja er wollte fie nicht einmal bekleiden, da er fid) derſelben gänzlic, un: 
h erachtet. Mimigarbevord war vorläufig nichts weiter ald die Sta⸗ 
der Sübdergaufchen Miffton. Hier baute Ludger eine gemmeinfchaftliche 
mung für fi und feine Amtögehülfen, eine Schule, ähnlich der von 
dt, zur Bildung junger Geiftlicher wie des Volks, und eine Fleine 
je, was Alles er mit einer Mauer umziehen ließ, wie es bie Sicherheit 
ſchte. Bald wurde die Station der Kern, um welchen fich verfchiedene 
edler lagerten. ine Kirche reichte nicht mehr aus, und Ludger grüns 
daher eine zweite jenfeit des Aafluffes. 


Nachdem denn die erften Eirchlichen Bebürfniffe der erften feſten Mifs 
hanftalt des Münfterlandes befriedigt, war Ludger fleißig darauf bedadıt, 
‚In den fernen Gegenden, wozu bie genannten fünf friefifchen Gaue ges 
w, Kirchen zu bauen und chriftlidye Gemeinden zu bilden. Am wichtig- 
jedoch ift feine aus den väterlichen Erbgütern mit des Kaiſers Genehmis 
und Beförderung bewerfftelligte Stiftung der Benedictinerabtei Wers 
an der Ruhr, deren Bau und Einrichtung im Jahr 793 vollendet war, 
b Hildebold von Eöln die Weihung empfing, und burd Schenkungen 
ı zu einem der reichften Kloͤſter anwuchs. Ludger ließ fich felber als 
vorſetzen, wählte indeß aus den Brüdern einen Stellvertreter für bie 
feiner Abwefenheit. Die erfte Abzweigung diefer Abtei war die Mifs 
on Helmſtaͤrt, welchen Ort Karl der Große der Abtei Werben, die er 
(Wormatia VI. Kal. Maji) beftätigte, gefchenft hatte. 


Endlich mochten die religiöfen und kirchlichen Verhältniffe der Ludger 
Dfinen Gehülfen überwieienen Gebiete derartig geworben fein, daß man 
R zu einem beftimmten Sprengel abgrenzen und bei dem Umfange beffel- 
Em einem Bisthume erheben fonnte, deſſen Centralpunft die biöherige 
Enten ftalt zu Mimigarbevordb wurde. Erzbifchof Hildebold von Coͤln 
Be am Meiften dazu beigetragen haben, daß dies neue, ihm untergeords 
& viothum, auch dem Namen nad) entftand, und Ludger fich nicht länger 
ai Jahre 802 (nach Andern erft 805) die bifchöfliche Weihe anzu⸗ 


“ 









. Bie wir bereits wiſſen zerfiel die neue Diöcefe in zwei abgefonberte 
Mäitheile, wovon ber eine im Sachfenland lag, ber andere in Friesland, 
Malb Ludger Episcopus Saxonum et Frisonum genannt wird. Er 
Madre aber nad) wie vor burd) bad Land, prebigte das Evangelium und 
Kirchen, die freilich zunächft nur unbedeutende Eapellen geweſen fein 
Nm, an deren Stelle fidy fpäter erhabenere Tempel erhoben. Sein müh- 
taſtlos fortgefegtes Werk wurde indeg mit bem beften Erfolge ges 
dran er genoß die allgemeine Liebe des Volks, und feine Lehre zumeift, 
Mage das Schwert Karl's des Großen, burfte fich rühmen, dem Chriftens 
—— Staͤtten bereitet zu haben. Er ſtarb auf einer ſeiner 
Billerbeck am 25. März 809. Sein Leichnam ward nach dem 

Bien feines Bruders in der von ihm geftifteten Abtei Werben begraben. 
dem ewigen Andenken , das ihm feine Mifftonsthätigfeit fichert,, wird 
Tod als Biograph feines Lehrer Gregorius in der Erinnerung fortieben. 
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Im Uebrigen fchrieb er die Vita des Biſchofs Albrikus von Utrecht, ı 
Leben des Apofteld Bonifacius. 


Bevor wir und nun feinen Nachfolgern zumenden, betrachten v 
Bisthum felbft in feiner nachmaligen Geftaltung, zuvörderſt was I 
und Eintheilung anbetrifft. Im Allgemeinen finden wir als Grenze 
geben: gegen Morgen die Diepholzfchen, Ravensbergfchen, Tedlenbin 
Eippefchen und Mindenfchen Gebiete; gegen Mittag das Märkfe 
Elevefche Gebiet; gegen Abend die Grafichaften Zütphen und Be 
ſammt den Herrfchaften Oberyſſel und Gröningen; gegen Mittern 
Grafichaften Enden und Oldenburg. Eine ziemlich genaue Abmeſſi 
Sprengels im Sachfenlande erhalten wir duch Ledebur's Auff 
der Grenzkirchſpiele. Die alten Diödcefanverhältniffe, fagt er, haben 
zum ſechszehnten Jahrhundert ziemlich unverrüdt erhalten. Die Ha 
änderung ward veranlaßt durch die von König Philipp IL. 1560 vor 
mene Erhebung der Utrechtfchen Kirche zur Metropolitane über zw 
geftiftete SuffragansBisthümer. Die fünf friefifhen Gaue 
nicht allein dem neuen Bisthum Oröningen einverleibt und gingen ı 
mer für die Münfterfche Kirche verloren, fondern die zur Münfterfche 
cefe gehörige Herrfhaft Borkeloh ward dem neuen Spreng 
Deventer untergeben. 


Der Sächfifch » Münfterfche Sprengel war eingefchloffen von de 
cefen Eöln, Utrecht, Osnabrüd und einem kleinen Theile Rs Stiftes 
born. Die Grenze gegen Edln beginnt mit der Einmündung der Gl 
die Lippe und reicht bis Yſſelburg an der fogenannten alten Yfiel. 9 
Glennemündung bis zu dem Städtchen Schermbeck macht die Li 
Scheidelinie. Die Kirchfpiele die von Seiten Münfterd die Grenze 
find: Liesborn, Herzfeld, Lipborg, Untrop, Dolbergen, Heeßen, 
Bodum, Werne, Alt-Lünen, Bord, Olfen, Hulleren, Haltern, Lip 
dorf, Herveft, Holfterhaufen, Alts:Schermbed. Che dann die Lippe 
nannte Südgrenze des Münfterfchen Sprengeld verlaflen wird, wi 
von Ledebur beweifen, daß die angrenzenden Kirchfpiele: Li 
Hellinghaufen, Benninghaufen, Hom, Deftingb 
(Oftinghaufen), Hultrop (Holtrop), Dieker, Mard, Hamm 
ringen, Mettlr, Waldtrup (Waldtrap), Datteln (Da 
Flasheim, Marle (Marlere) und Dorften in der Bölnijchen 
gelegen haben. Bon den hier gefperrt gedruckten ift dies außer allen 
fel; nicht aber mit den andern, wofür die beigebrachten Belege feir 
genügen fönnen. 


Bon der Lippe bei Schermbed aus zieht fid) die Grenzlinie in n 
licher Richtung um den Demmerwald gegen die Dfiel hin, bie bi 
Yſſelburg und Anholt die Scheidung zwifchen den Diöcefen von | 
und Cöln bildet. Die Münfterfchen Grenzkirchſpiele find: Erler ($ 
Raesfeld (Raasvelde), Brunen, Ringenberg, Dingden, Werth, 
(Bredenaslo, Bredeneſſe). Gegen die UÜtrechtfchen Kirchfpiele T 
Doedburg, Vorden und Lochem grenzten die Münfterfchen Barodhi 
volden, Zellem, Hengelo, Genfteren, Neede und Eibergen mit ber 
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en. Die Diöcefangrenze fällt nun in bie politifche Grenzlinie der Herr: 
ft Borfeloh und des heutigen Regiepungsbezirtd Münfter einerfeitd und 
ganz zur Utrechtfchen Kirche gehörigen Provinz Twente andererſeits, fo 
‚ die Kirchfpiele Diepenheim, Harbergen, Enfchede und Loſſer in den 
eihtichen Sprengel fallen, dagegen in den Münfterfchen die Pfarrfirchen 
t Breden, Alftebe, Eye und Gronau. Sept tritt die Grenzlinie in die 
uſſchaft Bentheim, und zwar mit den Kirchſpielen Gildehaus oder Reuen- 
ben, Branblecht und Nordhorn. Zur Osnabrückſchen Diöcefangrenze 
wgehend ſchließt fi) an Rorbhorn das den Münfterfchen Sprengel begren- 
be Kirchſpiel Scheyftrup (Scepestorpe). Die Kirchfpielgrenzen gehen über 
Ems bis an die Stadt Lingen, welche, wenn fie das in einer Urkunde des 
Mer Ludwig 820 erwähnte Saxlinga ift, anfänglidy ebenfalls zur Müns 
Sehen Diöcele gehört hat. Wann die Abtretung Lingens an die Osna⸗ 
Whhe Kirche ftattgefunden, ift unbefannt. Zur Münfterfchen Diöcefe 
Akten ferner Emsbüren mit dem Filial Ellbergen, Salzbergen, Rheine mit 
u Filial Eliten, Emsdetten, Saerbeck, Greven, Weftbeneren, Oftbeves 
t, Füchtorf, Harfewinfel mit den Filialen Greffen und Iffelhorft, mit 
Ken letzteren der Münfterfche Sprengel den Paderbornſchen gegen das 
ihfpiel Brackwede berührt, Beelen (Beylen), Lette, Delde (Olde, Ulethe), 
komberg, Wadersloh. An dies Kirchfpiel fchließt fich wieder Liesborn 
womit die Grenzumfchreibung des Säcjfifch : Münfterichen Sprengeld 









"Ba die alten Gaue des Sächfifch - Münfterfchen Sprengels anbetrifft, 
ahalt aus dem was barüber bisher befannt geworben nur der Fleinfte 
des Hochſtifts einigermaßen Aufklärung, und würden wir und hier 
jj nußzlos mit weiteren diedfälligen Unterfuchungen befchäftigen. Wenn 
Urkunde des fünfzehnten Jahrhunderts das Münfterland in folgende 
ften eingetheilt wirb: 1. dad Emsland; 2. dad Land up ben 
; 3. das Land van der Bever; A. das Land van der Stever; 5. das 
Ib van der Nygenborch; 6. das Land Up dem Brame; — drängt es ſich 
von felbft auf darin Gaue wie: 1. Emsgau; 2. Dreingau ; 3. Burfis 
au; A. einen Gau an ber Stever; 5. einen Gau Schöppingen; 
"einen Bramgau zu erfennen. Der Sübergau, ber nur in zwei Quellen, 
mehmlich in ber Vita Ludgeri des Bifchofs Altfried, genannt wird, und 
ar ohne Erwähnung eines andern, bezeichnete jedenfall den ganzen fächfi« 
m Theil der Münfterfchen Diöcefe, und ift wahrfcheinlich nach Ludger's 
ten In mehrere Kleinere Gaue getheilt worden, über welche wir jedoch viel 
wenig wiflen. 


Ungleich wichtiger ift es die Archidiaconatseintheilung kennen zu lers 
» Die erfte Anftellung von Archidiaconen und Errichtung der Archidia⸗ 
ate läßt fich zwar aus Urkunden nicht nachweifen, dody hat man Grund 
mg die Errichtung dieſes Inftituts in das elfte Jahrhundert zu verfepen, 
das gemeinfchaftliche Xeben des Biſchofs und der Canoniker aufhörte, 
» die Kirchengüter getheilt waren. Vermuthlich alfo ſchon unter Diet⸗ 
L, ber wenigſtens bereits feine eigenen Präbenden hatte. Mit Sicher⸗ 
It darf man die Archidviaconatverfafiung in den Beginn des zwölften 










Jahrhunderts verlegen, denn der Propft von Kappenberg erhielt vom Biſe 
Werner 1139 dad Archidiaconat zu Berne, und 1148 foßen wir auf 
ichwerben über eingerifiene Mißbräuche und en ber Archidiac 
Beitanten aber die Ardhidiaconate ſchon im elften Jahrhundert, we 
Gauverfaſſung noch nidyt außer Brauch gefommen, indem man noch 
pagus Dreni antrifft, fo dürfte es nicht unwahrfcheinlich fein, baß man 
in andern Diöcefen fo hier bei ber Einführung ber Archidiaconate bie di 
Gaue berüdfichtigt habe. Daß anfänglich nur für einzelne Pfarreien, 

für Bezirke mehrerer zufammenhängender Kirchſpiele Archidiacone vor 
Bilchöfen feien ernannt worden, biefer Behauptung macht Nieſert ie 
haltbaren Hiftorifchen Grund ſtreitig. Zu jener Behauptung, fagt der 
nannte, mag vielleicht das frühe Erfcheinen von Ardyidiaconaten (banı 
über Kirchen, 3.B. Liesborn, Werne, Alen, Harfewinfel ıc. veranlaßt be 
wobei man aber dad Zujammenftellen älterer Urfunden und das jorgfäf 
Bergleihhen miteinander unterließ. Die Archidiaconate find vielmehr, 
icheint ihm, ald Aushebungen aus den fchon beftimmten Archidiace 
Bezirken, die von ber Willkür des Biſchofs noch abhingen, anzuſehen. 
Jahre 1193 wurde von Hermann IL. eine neue Einrichtung ber Ardihieg 
nate und die zu jedem gehörenden einzelnen Pfarren in einer Diöcefanft 

verabredet und feſtgeſetzt. Die Beranlaflung bazu und bie getroffene ( 
richtung felbft ift in der betreffenden Urfunde (Riefert, Urkundenlumg 
fung II. Rr. LXXI) nicht angegeben. Die neue Einrichtung de 

indeß nur bi8 1195, wo das Ardibiaconat über die Pfarre NRottule; 
Aebtiſſin dafelbft von dem Bifchof übertragen wurde; und 1217 empfing 
Propſt zu St. Martin den größten Theil des Archidiaconats auf dem DE 
für immer. Auch Propfteien anderer Eollegiatfirchen und weltlichen Ei 
waren Archidiaconate über einzelne aus ber vorigen Ardyidiaconal s Verb 
dung gerifiene Pfarreien übertragen worden, wodurch die alten Erzprieie 
bezirfe allmälig aus dem Zufammenhange gingen. Daß dies die erften ı 
vorzüglichften Veranlaſſungen zu der Zeriplitterung ber geiftlicyen Am 
biftricte, weift die Geſchichte nah. Die Biichöfe fchalteten überhaupt u 
den Archidiaconaten ganz nad Willfür, ja fie gaben dieſe fogar zu Lehe 
Wenn dad Domcapitel im Jahre 1231 nicht dahin gewirft hätte, bie m 
nicht veräußerten Archidiaconate für immer an fi) zu bringen, und fe 
nen Dignitäten einzuverleiben, um fie fo ber beliebigen Di 
Dan der Bifchöfe zu entziehen, die Zerftüdelung würde fortgewäl 
aben. 


Ein vollftändiges Archidiaconatregifter geht uns leider ab. D 
ältefte Verzeihniß der Archidiaconate, welches wir fen 
bringt eine Urkunde des Bifchofd Ludwig vom Jahre 1313 (Niefer 
Urk.S. VOL Nr. XVIIL), in welcher es ſich um Erneuerung und Fi 
ftellung des fogenannten Gregorianifchen Zehnten aller Kirchen, Slöfter u 
Capellen der Münfterfchen Diöcefe „excepta Frisia“ handelt. Eie wert 
aber wie folgt regiftrirt: 


Cathedralis ecclesia Monast. 
Vetus ecclesia sancti Pauli ibidem. 
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Ecclesia sti. Ludgeri Monast. 
Ecclesis sti. Martini Monast. 
Ecclesia sti. Mauritii prope muros. 
Ecclesia Bekemensis. 

Claustrum campi sancte Marie. 
Leesberen. 


Claustrum ste. Marie Monast. 

Sti. Egidi ibid. 

. Vrekenhorst. 

Metelen. Borghorst. Asbeke. Hoonholte. 

Vredene. Notlen. Langenhorst. S. Marie in Roode. 
Cosueld. Vinnenbergh. Rengerinch. 

Lette apud Olaholte. Burle. 


Archidiaconatus Decani Monast. 


Bocholte. Bredenasle (sic!). 


‚  Archidiaconatus Prepositure sti. Martini. 
Enyngerlo. Osternostenuelde. Lette. Oellede. Velheren. 
ystede. Wardesio. Hertueldee Lypborgh. . Vnttorpe. Dole- 
wghe. Heesnen. Houele. Bochem. Sunnynchusen. 


Archidiaconatus Prepositure sti. Ludgeri 
Monast. 


Nous ecclesia prope Benthem. Nordhorne. Brantelget. Major 
ebanus in Scuttorp. Minor plebanus in Scuttorp. Oon. Rene. 
iltesberghe. Sorbeke. Greuen. Detten super Emsam. Borchorst. 
wtwolde. Oldenberghe. Sendenhorst. Herborne. Rynkenrode. 
sie. Alten. Dynzperlo. Verseuelde. Seelfwaldee Henghele. 
ehem. Grolle. Reede. Vredene parochialis ecclesia. Wullen. 
'essem. Alstede. Heeck. Eepe. Leere. Horstmere. Rokeslere. 
Ineskerke. Noua ecclesia apud Rene. Decanus in Nyenborg. 


Archidiaconatus Cantoris Monast. 
Nortloon. Sutlon. Albertesloo. 


Archidiaconatus sti. Mauritii. 


Scendene. Seepenrode. Olflen. Selehem prope Boslere. Olt- 
wrsbocholte.e Amelyncburen. Stenuorde in Dreno. Walstede. 
'orehelme. Enynghere. Westenen Ostenueldee Hoodman. Lu- 
Iyachusen. 


Archidiaconatus Vicedominı. 


Stromberghe. Rector sancte crucis ibidem. Euerswi 
Ostbeueren. Westbeueren. Handorpe. Ascheberghe. Nortk 
Sutkerke. Borgh. Hulleren. Heruorst. Lembeke. Wul: 
Lippe-Ramstorp. Gheesteren. Etberghe. Dodorpe. Roc 
Bosenselle.. Halteren. Theelget. 


Archidiaconatus in Wynterswik. 


Wynterswik. Ghesghere.. Osterwik. Hooltwik. Stenı 
castrum. Buren. Scepesdorpe. Ramstorpe prope Borken. Ve 
Borken. Rekene. Schyrenbeke. Dynghede. Brunen. Hey 
Herlere. Raasuelde. Bylrebeke. Capella sti. Ludgeri. N 
lebanus. Hyddingselle. Vene. Laare. Vicarius in Ostbeu 
Wetternghe. Lecden. Cosuelt s. Lambert. Dulmene. \ 
beke. Hyltorpe. Bulleren. Sti. Jacobi Monast. Sti. Nicolai 
Sti. Servatii Monast. Vicarius s. Katerine ibid. Sti. Lan 
Monast. Decanus ste. Marie. Wearendorp vetus eccles. 
ecclesia ibid. Eenen. Greuene. Vrekenhorst. Alen, vet 
noua ecclesia ibid. Hauekesbeke. Myllethe. Metelen. Scopy: 
Lesberen plebanus. Nyenberghe. Sti. Viti in Meteln. L 
Hooswynkele. Ghymmethe. Angelemude. Daaruelde.. Wee 
Appenhulse. Ochthorpe. Wuchtorpe. Schaapdetten. Du 
castrum. Egghenrode. 


In Friesland waren von ben Biſchoͤfen Decani angefept, weldy 
liche Beftimmungen wie die Archidiacane hatten. Der Name wird 
in Pröpfte verändert, nachdem feit ungefähr 1270 längft der Ems 
PVropfteien errichtet, zwei in Reiderland, zwei in Weener und Hagun 
andern zu Xeer, Enden, Hinta, Uttum und Groothufen. 


Ein zweite, hievon abweichendes Archidiaconatöverzeichniß, ı 
parenthesi beigefügten Bemerfungen weit jüngeren Urfprunges, i 
gendes: 

1. Archidiaconatui Cancellariae subjacent quatuor of 
Horstmar, Ahaus, Bevergern et Wolbeck et similes Ecclesiae 
parochiis illuc spectantibus. 


[Dietus autem fuit inde Archidiaconatus Cancellariae, qwa in jam 
quutuor oppidis Episcopi Monasterienses olim sua castra habuerunt, ı 
iisdem per plurimam anni partem insederunt, omnia necessaria et obve 
ab ipsis directe vel ab eorundem deputatis, et sic ex Cancellaria Pı 
exrpedita sunt.] 
[Hodie dieta oppida scilicet Ahaus, Bevergern et Sassenberg subsun 
dietioni ecclesiasticae Vicarii in spiritualibus generalis Episcopi. 
autem oppidum Horstmar attinet, a longo jam tempore (— feit 132 
legiatfirdye -) decanus Collegiatae quae ibidem est Ecclesiae Archi 
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natum exercuit et adhuc exercet, forsan ex gratia Episcopi illi collatum, 
quia nulla amplius ibidem reperitur et contingit residentia Episcopalis.] 
Diefe mit fleinerer Schrift gebrudten Bemerkungen find folglid) 
mebrere Jahre nach dem dreißigjährigen Kriege abgefaßt. 


. Praepositus Ecclesiae cathedralis est Archidiaconatus in 
te Monasteriensi, excepta tamen parochia Transaquensi [vulgo 
asser, quippe in qua parochia Abbatissa nobilis coenobii Transaquensis ordi- 
Zenedich Archidiaconatum exercet.] 

Jeinde Praepositus majoris Ecclesiae etiam extra civitatem 
st. et Archidiaconus in Angelmodde, et pro parte quoque in 
Lunen ratione ofhcü albi. 


. Decanus majoris Ecclesiae est Archidiaconus per Immuni- 
cathedralis Ecclesiae [adeoque ratione bensficiatorum quam etiam habi- 

in hac immunitate saecularium.] 

tem Decanus est Archidiaconus in Bocholt ( — feit 1310 —) 

: et Anholi, est sita extra Principatum Monasteriensem et pertinel ad 

em Salmensem.] 


. Thesaurarıus Cathedralis Ecclesiae est Archidiaconus in 
n, Wüllen, Alstede, Gronau, Nienborg, Roxel, Alverskerken, 
» prope Bocholt, Wessum, Eipe, Heek, Leer, Albachten. 


Nec non in Vreden quoad oppidum et parochiam abbatissa saecularis , quod 
bidem est Canonissarum Collegi, pro choro et capitulo tam dicti Collegü, 
van canonicorum Collegiatae ibidem exisientis ecclesiae, qui cum comitissis 
num Capitulum constitwunt , jurisdictionem Archidiaconalem exercet.] 


Jenique Thesaurarius est Archidiaconus in Lichtenau, Dinsper- 
Grolle, [Vrageren ecclesia filialis Ecclesiae in Grolle, Lichtenvoorde etiam 
Eeclesiae in Grolle| Neede, Ahlten, Bredevort, Versevelt, Silvold, 
ı Ecclesiae in Versevelt, Sinderen, Hengelo, Zellem. 


. Vicedominus Ecclesiae Cathedralis est Archidiaconus in 
berg, Bork, Nordkerken, Sudkerken, Halteren, Lipramstorp, 
ren, Hervest, Holsterhusen, Wulffen, Rodde, Darup [And. Do- 
t fäiia], Rorup, Telgte, Handrup, Ostbeveren, Westbeveren, 
‚winkel, Stromberg —— 


Fine andere Abſchrift ſoll nach Nieſert's Verſicherung noch haben 


eren, Eibergen. 


3. Praepositus s. Mauritii extra Muros civitatis Monast. 
mper eligitur ex gremio Canonicorum Cathedr. Eccles.] est Archidiaconus 
yetmar, Enniger, Vorhelm, Oetmarsbocholt, Sepperade, Senden, 
kerken, Walstede, Lüdinghausen, Amelburen, Venne. 


1. Prae pos itus in Beckum [gu semper est canmicus cathedralis 
iae] est Archidiaconus ibidem. 


8. Cantor Ecclesiae Cathedralis est Archidiaconus ın Al- 
08. 
ing, die deutſchen Biſchdfe. II. 18 
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9. Praeposituss. Martini in Civitate Monasteriensi [m «4 
Canonieus Cathedralis Eoclesise] est Archidiaconus in Ennigerloe, 
Dingstede, Watersloe, Hertfeld, Oentrup, Heesen, Bokum, OÖ 
velde, Velderen, Sunninghusen, Lipborg, Dolberg, Hövel, e 
parte in Lette. E 

Eine andere Abfchrift ſoll noch Westerfeld haben. In einer 
des Biſchofs Otto vom Jahre 1217, die mithin Alter ift als das vorl 
Verzeihniß, und in welcher die Archidiaconate „auf dem Dreine“ 
werden, finden wir Defteren flatt Delde, Sunninghuſen noch nicht. 


10. Praepositus 8. Ludgeri in civitate Monasteriens 
etiam est Canonicus Ecclesiae Cathedralis] est Archidiaconus in Rink 
Sendenhorst, Nienkerken, Mesum, Eilte, Greven, Herberen, 
berge, Nordwalde, Emsdetten, Reine, Saltbergen, Emsburen, 
trup, Saerbeck, Hembergen,, Borchorst [quad pagum scilicet et 
nam quoad chorum et capitulum iam canonissarum saecularium nobilium , quam 
nonicorum , et infra immunitatem Abbatissae Borchorsiensis jurisdiciionem - 
eonalem exercet). 


Item Praepositus S. Ludgeri est Archidiaconus in Bo 
| Sed in recessu (— von 1569 —) inter Episcopum Monast. et 
Bentheimio Steinfurtensem inilo, quoad civitatem et territorium & 
Steinfurtense jurisdictio Archidiaconalis est suspensa , data pro i 
Archidiacono certo capitali apud status Patriae elocato, extra terrilorum 
immediatum Burschapiae ad parochiam Steinfuriensem speciantes , 
Archidiacono.] u 
Nec minus dietus Praepositus est Archidiaconus in Sch 

Gilhues, One, Nordhorn comitatus Bentheimensis. 

















f 
[Enimvero tantum Burschapiae aliquot catholicae Archidiacono obediunt, a 
oppida Protestanticae religioni addicta eidem non parent.] 


11. Unus ex canonicis Cathedralis Ecclesiae est Archidu 
conus in Civitate et illuc spectante parochia Dulmen et extra Civil 
tem, item 

12. Unus feorum] est Archidiaconus in Pagis Stadtlon et Sudle 
et parochiis illuc spectantibus. 


13. Archidiaconatui in Warendorp subsunt civitas Ware 
dorpiensis cum parochiis in et extra civitatem. Item pagi et parochis 
Milte, Eine, Fuchtorp. " 


14. Archidiaconatui in Billerbeck subsunt oppidum Billerbee 
et pagi Darvelt ac Holthusen cum parochüs. 


15. Archidiacono ın Wenterswick [gm simul est praepositus ad 
Kemigium in Borken obediunt civitas Borken cum parochia nec non sequente pe 
Dinyden , Alten, Scherenbeck , Brunen, Raesfeld, grote Reken, lütke Reken, Ram 
torp, Velen, Osterwick, Erle, Weseke, Gescher, Holtwick, Heiden.] 

[Archidiaconi huc usque memorati omnes sunt ex gremio Canonicoru 
Ecclesias Cathedralis. ] 
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16. IM civitate Monast. quoad parochiam transaquensem ut supra sub 2. jam 
ums esi Abbatissa nobilis coenobii transaquensis, item extra civilatem in pago el 
wchia Nienberge est Arckidiaconissa.] 

17. Thesaurarius collegiatae veteris Ecclesiae in 
nitate Monast. est Archidiaconus in Schöppingen et in pagis et pa- 
ehiis Leer, Egyerode et Asbeck. 

18. Decanus s. Martini in civit. Monast. est Archidiaconus 
pagis et parochiis Bulleren et Hiddingsel. 

19. Thesaurarius ad s. Martinum est Archidiaconus in 
ıgo et parochia Havixbeck. 

20. Thesaurarius ad s. Ludgerum in civit. Monast. est 
rchidiaconus in pago et parochia Hiltrup. 

21. Decanus ad s. Mauritium extra muros civitatis 
onast. est Archidiaconus in parochia s. Mauritii et pago ac pa- 
ehia Gimbte. 

22. Praepositusnobilis Coenobii Cappenberg, Ord. 
semonstr. est Archidiaconus in Civitatibus Alen et Werne ac pa- 
ehnis illuc spectantibus. 

23. Praepositus nobilis coenobii in Varlar, ord. Prae- 

tr., est Archidiaconus in civitate Coesfeld, ac parochiis in et 
Isa eam gitis. 

24 Praepositus nobilis coenobii in Claerholtz, ord. Prae- 
unstr. [quod extra Principatum Monast. in Comitatu Iheda situn est] est 
rchidiaconus in pago et parochia Beelen et pro parte in Lette. 

35. Praelatus Coenobii in Marienfeld, ord. s. Bernardi, 
t Archidiaconus in pago et parochiis Harsewinkel et Greffen. 

26. Abbas coenobu in Liesborn, ord. s. Benedicti, est 
rchidiaconus in pago et parochia Liesborn. 

Nach einer Urkunde bei Schaten, Annal. Paderb. (I. 609) vom 
ihre 1185 befaß dies Klofter aud) bad bannum Ecclesiae Horwincle. 

27. Abbatissa saecularis et nobilis collegüi canonissarum in 
ottulen est Archidiaconissa in pagis et parochiis Nottulen, Ap- 
ahulsen et Scapdetten. 

28. Abbatissa saec. et nobil. collegüi canonissar. in Lan- 
enhorst est Archidiaconissa in pago et parochüs Ochtrup et 
angenhorst. 

29. Abbatissa saecul. et nobil. Collegü Canonissar. in Mete- 
en est Archidiaconissa in oppido et parochia Metelen ct parochia 
celesiae filialis in Welbergen. 

30. Abbatissa saecularis et nobilis collegii canonissarum in 
'reckenhorst est Archidiaconissa hujus collegii; item canonico- 
ım collegiatae Ecclesige ibidem, qui cum dictis canonissis unum 
ıpitulum constituunt; item vicariorum et pagi ac parochiae totius 
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31. Abbatissa saecul. et nobil. collegii canonissar. et comi 
tissar. in civitate Vreden est, prout jam supra dictum est, Arch 
diaconissa dicti collegii, item canonicorum collegiatae Ecclesise ı 
reliquor. beneficiator. nec non infra hmites immunitatis ibidem halı 
tantium. | 

32. Abbatissa nobil. et saecul. collegüi canonissar. in Borg 
horst est, prout jam supra dietum, Archidiaconissa dicti colleꝶ 
capituli collegiatae Ecclesiae et reliquor. beneficiator., nec non int 
immunitatem ibidem habitantium. 

Enblid halten wir ed noch für rathfam ein drittes Berzeichniß mitg 
theilen, das angeblich in der Mitte des fechözehnten Jahrhunderte compill 
worden: 


Sedes synodales Archidiaconarum Cathedralis Ecclesiae 
Monasteriensis. 

Horstmar, Ahaus, Bevergern, Sassenberg, et similes Ecckeil 
juxta castra Reverend. Episcopi Monast. subjacent Archidid 
conatui Cancellariae, nunc suffraganeo vel vicario genen 
Episcopi. 


Archidiaconus in Civitate Monasteriensi, exceptie 
aquensibus, et extra civitatem in Angelmodde, pro parte 


- Praepositus majoris Ecclesiae Monast. 
2 
Lunen ratione officii albi. - 


Decanus majoris Ecclesiae Monast. 
Archidiaconus per immunitatem et Bocholt. 


Thesaurarius majoris Ecclesiae pro tempore. 


Archidiaconus in Vreden, Wullen, Alstede, Gronau, Nienberg 
Roxel, Alveskirchen, Lichtenau, Verseveld, Dincsperlo, Sivok 
Rhede, Rhede prope Bocholt, Wessumb, Eype, Heeck, Lehr, Albac 
ten, (irollo, Althen, Hengell, in des Heren bergland in der Hersch: 
Borkelohe. |#ehlt Zredevoort.] 


Vicedominus majoris Ecclesiae pro tempore. 


Archidiaconus in Ascheberg, Borck, Hulleren, Sutkirchen, H: 
teren, Lippramstorf, Hervest cum Holsterhausen filia, Lembeck fi 
Wulffen, Rodde », Dodorff, Rorup filia. Telget cum Handorf, We 
beveren, Ostbeveren, Stromberg, Geisteren, Everswinkel, Bösens 
Eyborgen. IFehlt Nordkirchen.] 


Praepositus Mauritii pro tempore. 


Archidiaconus in Hoetmar, Enniger, Vorhelm, Otmarsboch: 
Seppenrade, Sonden, Westkirchen, Walstedde, Drensteinfurt, Sel 
Olfen, Ludinchausen, Amelsbüren. . 
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Cellerarius majoris Ecclesiae pro tempore. 
Archidiaconus in Dulmen, Stadtlohn, Südlohn. 


Praepositus in Beckumb, Archidiaconus in 


ckumb. 
Archidiaconus in Warendorff. 


Warendorff, Milte, Einen, Fürchtorff. 


Archidiaconus in Billerbeck. 
Billerbeck, Darveld, Holthausen. 


Cantor majoris Ecclesise pro tempore in 


Ibersloh. 


Praepositus Martini. 

Ennigeriohe ‚ Oelde, Diestedde, Wadersloh, Filia Capelle zu 
holt (Östhove), Ostenvelde, Velleren, Sünninghausen, Hertzveldt, 
schtorpe, Heessen, Bockumb, Lipborg, Dolberg, Hövel. 

Praepositus Ludgeri. . 
Rinckenrode, Sendenhorst, Borchorst, Borgsteinfurt ‚ Nienker- 
;, Mesumb, Elte, Greven, Schüttorff, Gildehus, One, Herbern, 
ge, Nordwalde, Emsdetten, Rheine, Saltesberge, Emsbüren, 
, Saerbeck, Hemberge, Northorn. 
Archidiaconus in Winterswick, Praepositus 
in Borken. 


Borken, Dingden, olden Schermbeck, Raesfeld, grote Reiken, 
tke Reiken, Ramstorp, Velen, Osterwich, Erle, Brünen, Weseke, 
escher, Holtwick, Heiden. 


Decanus Mauritiıi. 


Gimbte. p c v 
raepositus in Cappenberg. 
Ahlen, Werne. 


Praepositusin Varlar. 

Coesfeld. 
Decanus s. Martinı. 

Bulleren, Hiddinxel. 

Thesaurarius s. Martini. 
Havichsbeck. 

Thesaurarius veteris Ecclesiae Monast. 

Laer, Eggerode, Schöppingen, Asbeck. 


D. Abba in Nottulen. 
Nottulen, Apelhulsen. 


D. Abba in Langenhorst. 
Langenhorst, Ochtrup, Weteringen. 
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Thesaurarius ad s. Ludgerum. 
Hiltrup. 
D. Abba transaquensie. 
In parochia transaquas et Nienberge. 


v. Ledebur hat eine UVeberfiht der Archidiaconate des Saͤ 
Münfterfchen Sprengeld nad) verfchiedenen Urfunden und andern dipl 
fchen Belegen aufgeftellt (Archiv IV. 214 — 229), deren Rugen id i 
nicht einzufehen vermag. Denn fie Eonnte weder abfolute Richtigkeit 
Bolftändigkeit erzielen, noch Bermuthungen zur Gewißheit fördern. 
da es doch felbftverftändlich ift, daß nicht für alle Zeiten Ein einziges 
gifter gelten fann, fo frägt man ft} hier, wo Urfunden von fünf Iabriaf 
berten durcheinander benußt worben, für welche Zeit denn nun joll Wa 
Ueberſicht eigentlich Werth haben, ohne eine Antwort darauf zu finden. 


Richt zur Vervollftändigung der oben mitgetheilten Ardyidiaco 
zeichniffe, wohl aber der Anzahl der Kirchipiele Fönmen das Vermaͤchmiß 
Johann Klunfevot für den Clerus der Dünfterfchen Diöcefe vom Jahre 1 
(v. Ledebur IV. 241 — 246), die Auszüge aus dem Liber reddi 
Capituli Monast. (Riefert, Url. Sammi. VI. 542 — 611) und va 
Schatzungsregiſter vom Jahre 1427 (Niefert, Url, Buch IL. 5 
dienen. Das Schapungsregifter von 1534 (Niefert, Urf. Buch 
537—542) bietet in biefer Hinficht nichts Neues, hingegen dürfte, mit 
tigem Geſchick, dad Verzeichniß der wüften Erben und Güter vom 
1579 (Niefert, Urf. Bud IL 552 — 573) Anhaltepunfte gemähee 
Die von Ledebur gebrachten Collationes Canonicatuum etc. geht 
einer fpätern Zeit an, als der welche unfer Interefie umfaßt, und müßl 
deshalb zu genanntem Zwede außer Acht bleiben. 


Zur Territorial» Kenntniß des Bisthums Münfter ift übrigen® fe 
Einteilung in die Gerichtöbezirfe: reis und Gograffchaften, von Bela 
Vorausfegend, daß ber Leſer von dem Weſen diefer Gerichte unterrichtet ' 
übrigens aber mit wenigen allgemeinen Worten unten darauf zurüdfomme 
finden wir nach v. Ledebur, dem wir folgen, nachbenannte Freigrafic 
ten in unferer Diöcefe: 

1. Ringenberg, zuweilen aud) die Freigraffchaft Dingede ober 
Amtes Bocholt genannt. Sie erftredte fidy über die Kirchipiele Body 
Dingede und Brunen. Die Bamilie von Dingede trug fie vom Biſchof 
Lehn, bie fie diefelbe 1264 verfeßte und 1360 ohne allen Vorbehalt r 
faufte. Nach diefem ernannten bie Bilchöfe die Freigrafen bed Am 
Bocholt. 

2. Borfen.. Sie dehnte fi) anfaͤnglich aus über die Kirchfpiele B 
fen, Ramsdorf, Velen, Redum, Heiden, Haltern, Lipperanstrup, Wulf 
Lembeck, Schermbeck, Erle, Raesfeld, Herveft, Loen, Winterswick, Alt 
Vreden, Neede, Eibergen und Groll. Diefe große Grafichaft, deren Hau 
gerichtsſtuhl zu Borken lag, findet man in fpäterer Zeit ſehr zerfplittert, u 
zunächft in die beiden großen Freigrafſchaften Heiden und Lohn zerfali 
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yon bie erflere ſich über den größten Theil des Bezirfed Braem, , lebtere 
tr über die Kirchipiele, die up dem Goy genannt werden, erftredte. Die 
ägrafichaft Heiden oder auf dem Braem zerfiel wieder in die Freibezirke 
7 Graffchaften Borken, Heiden, Raesfeld, Gemen und Oldenforth. 
uch diefe vielfachen Zerflüdelungen find die Grenzen der alten Grafichafs 
ı fo wie der zu jedem Freiſtuhle urfprünglich gehörigen Gerichtöbanne 
(Gerordentlich verdunfelt worden. Nach dem 1537 angeftellten Umzuge 
5 Freigrafſchaft Gemen fiel die Stadt Borken innerhalb des Freigerichts⸗ 
wrts, war aber ald Stadt aus dein Freigerichte ausgehoben und fland uns 
J einem eigenen Richter. Die Stadt beſaß jedody früher einen Sreiftuhl, 
warn die Kreigrafichaft Borken hieß, mit demfelben hatte 1352 Bifchof 
Misig von Münfter die Stabt belehnt. Da es ohne Eaiferliche Erlaubniß 
Ki geftattet war einen Freiſtuhl von alter Stätte zu verlegen, fo ertheilte 
wir Karl IV. audy feine Genehmigung, al& der in der Stadt Borken ges 
dene Freiftuhl vor die Stadt auf einen Hügel, den Bawenbrinf, verlegt 
wid. Im Jahr 1360 verfebt Bifchof Adolf der Stadt Borfen den gedach⸗ 
Freiſtuhl vor der Pforte von Borken auf den Pawenbrink, und belehnt 

vier Bürger zu Borken. Außerdem lagen nody zwei Breiftühle vor 
Selen, einer auf dem Zreienberge, ein anderer zu Heflefinf. 


3. Heiden. Derjenige Theil der alten Grafſchaft Borken, ber mit 

me von Lohn fänmtliche Freiftühle auf dem Braem umfaßte, bieß, 
erwähnt, bie Sreigrafihaft Heiden, weil die Familie von Heiden damit 
den Grafen von Ravendberg belehnt war, die folche wiederum vom Bis 
‚deren Erbſchenken fie waren, zu Lehn trugen. Die Freigrafichafs 
I Gemen und Raedfeld,, fo wie bie Freiſtuͤhle von Borken und Oldenforth 
wen, wie fchon erwähnt, Splitter diefer Grafſchaft Heiden, deren Grenzen 
31 laut eined Kreiftuhlprotocolled mit Inbegriff des abgelöften Antheils 
: Familie von’ Raesfeld genau aufgezeichnet wurden, und damals bie 
rhfpiele Ramsdorf, Reden, Lembeck, Wulfen, Hervefte, Schermbed, 
ker, Raesfeld, Heiden und die Bauerfchaft Markop des Kirchfpield Bors 
ıumfaßte, mit den vier Stühlen zum Haffelhof in der Bauerfchaft Mars 
’, zum Holtentorp bei Reden, an ber Landwahr zu Kröling und vor Sol⸗ 
Lim Kirchſpiel Heiden. 


4. Gemen. Hiezu gehörten zwei Sreiftühle, bei Borfen auf dem 
denborper Felde und ber Webbingftuhl in ver Bauerfchaft Wirte bes 
nhfpield Borken. Ein Umzug von 1537 ftellt genau bie Grenzen diefer 
eigrafſchaft feſt; innerhalb derfelben fielen die Stadt Borken und das 
fer Burloh, wie die Kirchfpiele Weſeke und Rheide, fo daß die reis 
sfidhaften Heiden, Ringenberg, Lohn und Altenforth die Grenze bils 

5. Raesfeld. Hierunter verftand man denjenigen Theil der Kreis 
afſchaft Heiden, der die Kirchipiele Lembeck, Raesfeld, Schermbeck, Erle, 
halfen, Herveft und Ripperandtrup begriff. 


6. Didenforth. Diefe Freigraffchaft, zu welcher die freien Stühle 
ı Ültenforde und Lantwerink gehörten, umfaßte die Kirchfpiele Velen und 











Gefcher, lag mithin auf dem Braem, und war urfprünglidy ein Theil ve 
alten Grafſchaft Borken. 


7. Lohn beftand ſchon 1152 aus ben Kirchfpielen Etadt- und Ci 
lohn, Winterswid, Alten, Varfefeld, Zellem und Gengelob, bildete 1 
zweiten Haupttheil der alten Grafſchaft Borken, und wurde fpäterhin in 
Breigrafihaften Lohn und Bredenfort geheilt. Auch bie reigrofigel 
Ahaus fcheint aus derfelben hervorgegangen zu fein. 


8. Bredenfort wird derjenige Theil ber Yreigrafichaft ber Okg 
von Lohn genannt, der nad) dem Erlöfchen dieſes “Dynaftengeiclehig 
(um 1316) von den Grafen und nachmaligen Herzögen von Geldern ag 
die Bifchöfe in Anſpruch genommen wurde, und zwar bie Kirchipiele Zee 
nd et „uppen Goye“, Alten, Winteröwid, Dierperlo, Sitvolbes 

arjefeld. 


9. Ahaus mit den Kirchfpielen ded Amtes Ahaus. 


10. Merfeld erftredte fi theilmeife über bie Kirchſpiele Dükmd 
Rottuln, Billerbeck, Darfeld, Oſterwick, Holtwid und Legden, wie über 
ganzen Kirchſpiele St. Lambert und St. Jacob von Coesfeld, über Lei 
Darup und Rorup. Der Graf von Ravendberg trug biefelbe vom Eyik 
pat zu Zehn, und belehnte damit wieder die Familie von Merfeld, weiht 
diefe Freigrafichaft die Merfelpfche oder nach dem Hauptſtuhl Harfcheul 


im Kirchfpiel Darup benannt wurde. 


11. Rüſchau begriff die Kirchfpiele Laer, Holthaufen, Havirbedi,! 
jest zur Gemeinde Beerlage gehörigen Bauerfchaften des Kirchſpiels BU 
bed, fo wie die im Kirchfpiel Darfeld gelegene Bauerſchaft Höppingen. 


12. Wetteringen fchließt fi) gegen Süden an die Freigrafiche] 
Merfeld und Laer, und wird nordwaͤrts burdy die Utrechtiche Diöcefe 
grenzt. Cie umfaßte die Kirchfpiele der Gografichaft auf dem Sandw 
nämlich Den, Wetteringen, Welbergen, Ochtrup, Steinfurt, Berchorſt, % 
Horftmar, Schöppingen, Eggentode, Herd, Eve, Metelen und diejeni 
Theile der Kirchfpiele Oſterwick, Holtwyf und Legen, die nicht zur Freig 
haft Merfeld gehörten. 

13. Die Freigerichte der Grafſchaft Bentheim. Daf 
den zum Münfterfchen Sprengel gehörigen Theilen der Grafichaft Benth 
Hreigerichte nach weftfäliicher Art geweien, geht aus den Yreigerichtörei 
men von 1583 und 1612 hervor. Sonft fehlt es fehr an Spuren bed 
feind der Sreiftühle in diefer Gegend. 


14. Münfter. Die Orenzlinie diefer Freigraffchaft hebt an zwiſi 
Aldachten und Böfenfell auf der Alvinfheide beim Urfprung der Offer 
Dffermannd Erbe, geht längs dieſes Baches bid zum Hoenbome, von 
gegen das Haus Kannen (Kanenbome) zur Emmer, längs dieſes Baches 
zur Werfe, diefe abwärts bis zur Ems; das Kirchfpiel Greven einfchließ 
geht der Grenzzug über die Eins, erreicht Die Didcefangrenze von Osnabr 
geht bei Hembergen über die Ems zurüd nach Nordwalde, fait mit 
Örenzen der Aemter Wolbeck und Horftmar zufammen, läuft nad) dem € 
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re Baum und auf die Oltmolle bei Hohenholt, bildet die Kirchfpielfcheidung 
wichen Havirbeck und Rorel, und fehrt nach dem Anfangspunfte bes 
Schnedezuge zurüd, fo daß innerhalb deſſelben die Landgemeinden der Kirch 
Deie Ueberwaſſer und St. Lambert von Münfter fallen, die Kirchipiele 
Bor mit dem Filial Albachten, Neuenbergen, Altenbergen, Nordwalde, 
Baron mit Hembergen und Gimte, und von den Kirchipielen St. Mauris 
—— Handorf, Hiltrup und Amelinkbüren diejenigen Theile, die auf dem 
alen Ufer der Emmer und Werſe liegen. Ausgeſchloſſen war von dieſem 
Weigrafichaftöbezirfe, bei dem ed Beachtung verdient, daß eben fo wie bei 
em alten Gauen die Waflerzüge hauptfächlich zu Grenzbezeichnungen benutzt 
Nuten, ſowohl die Stadt Münfter ald der Beifang von Lüdkenbeck. 


15. Senden, auch Dülmen und Buldern genannt, war nicht in 
Einöhänden. Diefe Freigrafichaft ließen die Biſchoͤfe durch ihre eigenen 
keigrafen verwalten. “Der Bann derſelben erftredte fich über die Kirchſpiele 
senden, Bofenfell, Schaptetten, Appelhülfen, über einige Theile des Kirch» 
Wels Nottuln, über Buldern, die Bauerfchaften Daldrup, Derenfamp, Mits 
Kim Kirchſpiel Dülmen, über Sepenrade und die auf dem rechten Ufer 
8 Stever gelegenen Theile der Kirchfpiele Lüdinghaufen und Olphen. 


16. Wefenfort, nad) dem im Kirchfpiel Selm gelegenen Hauptftuhl 

genannt, auch die Sreigraffchaft deren von Rechede und Malemann ges 
Wen, warb durch die Lippe von den zum Eölnfchen Sprengel gehörigen 
kigrafichaften der Grafen von der Marf und der Stadt Dortmund ges 
ant, und von den Freigraffchaften Heiden, Senden, Münfter, Senden» 
M und Wildenhorft eingefchloffen, fo daß die Kirchfpiele Selm, Nord⸗ und 
köfichen, Dtmardbocholt, Borf und AltsXünen ganz, dagegen die Kirch⸗ 
le Werne, Olphen, Lüdinghaufen, Amelsbüren, Afcheberg und Rinferode 
z theilweife in dieſelbe fielen. 


17. Lüdinghauſen. Der auf dem rechten Ufer der Stever gelegene 
weil des Kirchfpield Lüdinghaufen gehörte, wie erwähnt, zur Freigrafichaft 
mden; bie auf dem linfen Ufer dieſes Fluſſes gelegenen Bauerichaften 
gten hingegen dem %reigericht zu dem Holunderbaum bei Porbeslar an 
t Weberfahrt über die Beverke. Diefer Freiftuhl war ehemals ein Zubehör 
t Sreigrafichaft Wefenfort; er Fam aber gänzlich zu Ende des vierzehnten 
ihrhunderts an Ludolf von Lüdinghaufen, und ward dann durch bejondere 
rigrafen verwaltet. 


18. Wildeshorft umfaßte die Kirchipiele Heeßen, Dolberg, Wal: 
de, Hövel, Herbern, Drenfteinfurt und Bodum ganz, die Kirchfpiele 
erne, Aſcheberg, Rinfenrode und Albersloh zum Theil. Es gehörten zu 
fer Freigrafſchaft fiebzehn Freiftühle. 

19. Sendenhorft ift ein Theil der größeren Breigraffchaft auf dem 
rein, die durch Berfag und Verkauf zerfplittert, urfprünglich als Muͤnſter⸗ 
no Lehn ben Grafen von Ifenburg ertheilt ward._ Im Jahre 1225 ging 
6 Geſchlecht in Folge der Erinordung bed Erzbiſchofs Engelbert I. von 
Mn (ſ. daſelbſt) aller feiner Lehne verlufiig und büßte daher auch biefe 
tänfterfche Freigrafſchaft ein. Nur einen Theil erhielten fie fpäterhin zus 


ruͤck; denn man fieht die Grafen von Limburg Iſenburgſchen Stamm: 
1282 denjenigen Theil der Freigrafichaft auf dem Drein, der bie Freigta 
fchaft Defede genannt wird, gänzlich an den Bilchof von Muͤnſter abtrete 
Die Freigrafſchaft Sendenhorft aber fam ald Limburgſches Lehn an I 
Familie von Schröder, auch von Alen geheißen. Im Jahre 1367 hat | 
der Bilchof Florenz von Münfter erfauft. Sie erftredte ſich über die Kird 
fpiele Sendenhorft, Vorhelm, Alen, und über bie Kirchipiele Albersle 
Rinfenrode und Drenfteinfurt,, fo weit diefe auf dem rechten Ufer der We 
gelegen. . 
Ledebur nennt nun eine 

20. Freigraffhaft Honwarte (hohe Warte, eine Haibe | 
Albersich). Es ift aber doch jehr zweifelhaft ob unter dieſem Ramen di 
Freigrafichaft, und alddann ein abgelöftes Theil der größeren Freigrafſche 
auf dem Drein, beftanden, und ob nicht darunter ein bloßer Freiftubl 
verftehen. 

21. Affen ift von der Freigrafihaft, welche die Edlen von ber U 
als Münfterfches Zehn befagen, derjenige Theil, womit fie die Familie v 
Altena wieder belehnten. Im Sabre 1378 verglich ſich Engelbert von @ 
tena mit Rötger von Kettler, welcher bie einzige Tochter von Engelben 
Bruder geheirathet hatte, dahin, daß Engelbert drei, Rötger aber zwei Fo— 
ftühle empfing. Beide behielten jedoch einen gemeinfchaftlichen —54 
bei, und erfuchten 1387 den Kaiſer Wenzel, ihnen ben Bertold Nacke ai 
Soeft zu ihrem Breigrafen ihrer Herrfchaft Kipburg zu machen. Engelben 
Antheil fam fpäterhin an die Familie von Korff, und von diefer an Com 
von der Wyk, der nebft feiner Frau 1452 auf die Breigrafichaft zu Gunß 
ber Gebrüder Goswin und Rötger von Kettler Verzicht leiftete, fo daß m 
die ganze Sreigraffchaft wieder im Befig diefer Familie war und nad &ı 
Wohnſitze derfelben Affen genannt wurde. Bon den in diefer Freigrafſch 
gelegenen Sreiftühlen find befannt geworben ber zu Keßler im Kirchip 
Serfeib, und der zu Unftede im Kirchfpiel Beckum. Bon andern find n 
Nuthmaßungen aufgeitellt. 


22. Beckum, deſſen Kirchfpiel zum Theil zur Freigrafſchaft Aſſen 
hörte, wie wir eben erfuhren, ift eine fehr zweifelhafte Freigrafſchaft 1 
wenigen Bauerfchaften, wo jedenfalls nur Dingftühle einer andern Feh 
geweſen. 

Ebenſowenig vermögen und Ledebur und deſſen Gewaͤhrsmaͤnner v 
der Eriftenz einer 


23. Wendtfchen oder Strombergfchen Freigrafichaft zu üb 
zeugen. . 

24. Defede ober „die Kreigraffchaft im Amte Safienberg“ umfal 
bie Kirchipiele Harfewinfel mit dem Filial Greffen und vieleicht aud IH 
borft, ferner die Kirchſpiele Belen, Milte, Einen, die Landgemeinde v 
Warendorf, und Theile des Kirchfpield Everswinfel. Kindlinger ri 
net dazu noch die Kirchfpiele Hoitmar, Enniger, Ennigerloh, Oftenfell 
Delde, Bellern, Stromberg und einen Theil von Sünninghaufen. | 
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Wie weit ſich die Freigrafſchaft 

25. Sredenhorft, Eigenthbum der Grafen von Tecklenburg als Her⸗ 
der Herrſchaft Rheda, erfiredt habe, ift ungewiß. 

26. Barendorf umfaßte die Kirchipiele Oſtbeveren, Weftbeveren, 
btorf, Telgte und Alversficchen, fo wie Theile von Hantorf, St. Maus: 
6, Albersloh, vielleicht audy von Wolbeck und Angelmodde. 

Ob in demjenigen Theile des nachmaligen Herzogthums Geldern , der 
Herrichaft Borkeloh und die Stadt Groll begreift, auch Freiftühle nad) 
tälifcher Art beftanden haben, ift urfundlidy nicht nachzumeifen. 

Kreigrafichaft und Gografichaft bildeten urfprünglicdy vereint dad alte 
citum dem Alles folgte. Dies Verhaͤltniß löfte fid) beim Uebergange zur 
ritorialberrichaft zu Ende des zwölften Jahrhunderts. Erft wie bie 
ien , bie weder in ein Hörigfeitös noch in ein Schugverhältniß zu einem 
n getreten, unter den Trümmern der alten Berfaflung und unter dem 
tichreiten der Zandeshoheit ihre Stanbesrechte wahrten,, bildete ſich ber 
zenſatz Yreigraf und Gograf. Iener bezeichnete den Faijerlichen Richter 
r die freien Leute, diefer den Iandeöherrlichen Richter, der dem gemeinen 
king vorftand. Die Gegenftände ihrer Gerichtöbarfeit waren nicht vers 
eben, bürgerliche wie peinlihe Sadyen wurden vom Breigrafen wie Go⸗ 
fen gerichtet ; nur die Perſonen, über welche fich des Richters Amt ers 
dte, machten den Unterfchied. Es fand daher von dem einen Gericht an 
I andere feine Appellation ftatt. Und weil fowohl die Breigrafichaft als 
grafſchaft aus den alten Gaugerichtöbezirfen hervorgegangen waren, ſo 
ben wir eine große Uebereinftimmung der Landdiſtricte beider. 

Die Nachrichten über die Eintheilung des Münfterlandesd in Goge⸗ 
Möbezirke find fehr füdenbaft; v. Ledebur führt die nachfolgenden auf: 

1. Gografſchaft Bocholt. Sie entfpricht genau den Grenzen ber 
eigrafſchaft Ringenberg und des fpätern Amtes Bocholt mit Einjchluß der 
rchipiele Brunen und Dingebe. - 

2. Homborn oder auf tem Braem fällt mit den Grenzen der Frei⸗ 
ıfichaft Heiden zufammen. 

3. Das Gogericht zu Lembed findet man übereinftimmend mit 
t Breigraffchaft Raesfeld über die fieben Kirchſpiele Lembeck, Wulfen, Her: 
Re, Schermmbed‘, Erler, Raesfeld und Lippe⸗Ramsdorf, als einen Theil der 
ben Sografichaft auf dem Braem, 

4. Gografſchaft Lohn und bie 


9. Geldernſche Gografſchaft ift mit den Freigraffchaften Lohn 
d Bredenfort zufammen zu halten. 

6. Breden. Nachdem Vreden ald Stadt aus dem Landgericht aus⸗ 
hoben war, nannte fich der Richter zu gleicher Zeit Stabdtrichter zu Vreden 
w Bograf zu Gridinghlo, da beide Functionen meift in Einer Perfon vers 
kigt waren. 

7. Ahaus Gografſchaft und Freigrafichaft fallen in diefelben Grenzen. 

8. Harftehaufen erftredte fich nicht blos über alle zur Freigrafſchaft 
Rerfeld gehörigen Kirchſpiele, auch noch über Appelhülfen und Schapbetten, 
# 1305 auch über Buldern und Hibbinrel. 


9. Sandwell lag in der Stromfelber Mark, eine halbe Stunde v 
Metelen, und ift beſonders dadurch wichtig, daß ber Godingſtuhl daſel 
vor Errichtung des fuͤrſtlich DMünfterfchen Hofgerichts im Jahre 1571 ı 
höchfte Landgericht des Stifted war, wohin alle Appellationen von ben ı 
bern Gogerichten ergingen. Ihm unterflanden die Kirchipiele Den, Be 
ringen, "Beibergen, Ochtrup, Steinfurt, Borchorft, Eeer, ‚Ch 
hingen, Eggerobe, Heeck, Epe, Metelen, und Thelle von D * 
und Legden — genau entſprechend der Freigrafſchaft 
erlitt der Umfang dieſer Grafſchaft ſeit dem fuͤnfzehnten Jahrhundert * 
Veraͤnderungen (ſ. Schuͤttorp). 

10. Ruͤſchau ſtimmte mit der gleichnamigen Freigrafſchaft überein, 

11. Schuͤttorp. m wird im fuͤnfzehnten rhundert das hal 
Kirchſpiel Den untergeben. » i se 


FE Die Gogerichte zu Rorbhorn und Emsbüren bilden 
Pe Grenze des Münfterfchen Sprengels, letzteres umfaßte 


epötrup. 
j 14. Die Gografihaft Rheine fchloß fich füblich an die vom 
büren an. 

15. Das Gogericht zu Badenfeld ober Brodhof, fo wie‘ 

16. Das Gogericht zu Meer begriffen zufammen bie 
welche wir als zur Freigrafſchaft Münfter * kennen gelernt he 
Die Stadt —** hatte ihren eigenen Richter. 

17. Die Ösgrafieat Senden mag fo ziemlich, Appelhäljen 
Scapbetten unbedingt ausgenommen, mit ber gleichnamigen 
übereinftimmen. 

18. Dülmen bat mandyerlei Beränderungen erlitten. Im 
1305 famen darunter bie Eingepfarrten der Kirchipiele Bullern und 
dinrel, fo daß fich der Gerichteh, rengel mit Ausnahme ber Städte Dil 
und Haltern über dad ganze Amt Dülmen erftredte. Später, Ente 
ſechszehnten Jahrhunderte, erhielt ber Stabtrichter zu Dülmen das Gogerill 
über die Kirchipiele Dülmen, Bullern und Hibbinrel, der Stadtrichtr 
Haltern über Haltern und’ Hulbern. 

19. Davensberg oder Aſcheberg erftredte fi), ungefähr ü 
flimmend mit ber Breigrafichaft Mildeshorft, über die Aemter Werne 
on naufen, doch mit Ausfchluß der Städte Werne, Lüdinghaufen u 

lphen 

20. Alen und Beckum find fpäter geſondert, anfaͤnglich Eine Ge 
grafichaft. 

21. Sendenhorft war ziemlich übereinftimmend mit der — 2 
gen Freigrafſchaft. 

22. Delde begriff in neueren Zeiten die acht Kirchſpiele Sen 
Delde, Watersloh, Oftenfelde, Wefterfirchen, Enniger, Ennigerloh w 
Suͤnninghauſen. 

23. Herzfel d umfaßte das gleichnamige Kirchſpiel und Liesbom. 













zarendorf erftredte fich mit Ausfchluß der Stadt Warendorf, 
els Belen und ded Bezirks des Amtshofes Saſſenberg, über alle 
es letzteren Amtes. 


elgte kommt beinah mit dem Diſtrict der Freigrafſchaft Varen⸗ 


ieſen Beträchtun en erübrigt und noch die Berüdfichtigung ber 

bes’ Stiftö in Aemter, bie früheftens im breizehnten Sabre 
ſonnen. Schatungdregiftern vom Jahre 1498, 1526 und 
je hat das fogenannte Oberftift folgende Aemter und Orts 
cchſpiele): 


1. Officium Woelbeck. 


ritas. Telget oppid. 
Ostbeveren. 
Westbeveren. 
Handorp. 
8. Mauritii et Koerde. 
 Transaquas. 
1. Lamberti. 
Greven. 
Dreyen. Hembergen. 
Gymete. 
le. Nortwolde. 
cel. Oldenberge. 
m. | Nyenberge. 
Roxeler cum Albachten. 
Bt. Bosensell. 
. Senden. 
Heeszen. 


Civitas Monasteriensis. 


2. Officium Sassenberge. 


zt. Grevene. 

el. Vuchtorp. 
Warendorp civitas. 
Iselhorst. 


3. Officium Stromberge. 


e. Hertvelde. 
Ostenvelde. 

gen. Westkerken. 
Einnigerloe. 


Lesboren. 
Lette circa Claholt. 


Werne. 
Lunen. 
Hovell. 
‚Ascheberge. 
Herboren. 
Nortkerken, 
Suetkerken. 
em. 


Dulmen. 
Halteren. 


Horstmaer. 
Darveld. 
Nottelen. 
Rodorp. 
Bilrebeck. 
Holthusen. 
Laer. 


Schopingen. 
Leer. 


Borchenstenvorde. 


Epe. 
Asbeck. 
Legden. 
Holtwyck. 


Oesterwyck. 
Heeck. 


Ahues. 
Ottensteyn. 
Alstede. 


9. 


Ramstorp. 
Geescher. 
Velen. 

Staetloen. 


4. Officium Werne. 


Oetmersbocholt. · 
Ludinchusen thom Wulfesb 
Ludinchusen emunitas, St 
parochia. 
x 


5. Officium Dulmen. 


Hulleren. 
Bulderen. 


6. Officium Horstmaer. 


 Borchorst. 
Havekesbeke. 
Appenhulse. 
Detten Scaep. 
Coesfeld eivitas. 
Lette. 


Dodorp. 


7. Officium Santwelle. 


Nyenborch. 
Mettelen. 
Ochtorp. 
Weteringen. 
Well n. 
Langenhorst. 
Oen. 
Eggenrode. 


8. Officium Ahues. 


Wullen. 
Wessem. 
Vreden. 


Offieium up dem Braem. 


Erler. 
Leembeck. 
Raede. 
Wulphen. 


en. Hervest. 

D. Holterhusen. 

ce Ramsdorp lipp. 

n. Vryheit to Östendorp. 
.n. Scherenbeck. 


lt. 


10. Officium Bocholt. 


kt. Dingeden. 
Dynxporloe. 


11. Officıium Rene. 


Saltesberge. 

erken. Buren. 
1. Schepesdorp. 
ı Emes. 

12. Officium Bevergerne. 
zerne. Hopsten. 
scke. Dreyerwolde. 
yecke. 


dachmals wurden biefe Aemter in neun zufammengezogen. 


in das fogenannte Unterftift gehörten die Aemter Vechta, Clop⸗ 
urg und Wildeshaufen, das ehemals unter dem Erzftift Bres 
ınd. 

ad Amt Vechta befaßte die gleichnamige Stadt und bie Kirchipiele 
firhen und Damme mit dem in neueren Zeiten getrennten Kirchſpiele 
rt, ferner Steinfeld, Dinflage, Lohne, Bakum, Veſtrup, Eappeln, Em: 
Visbeck, Langförden, Opte, Lutten und Goldenftädt. Doch war in 
rchfpielen Neuenkirchen und Damme die Landeshoheit unter den Bis- 
n Münfter und Osnabrüd ftreitig, und letzteres hatte die Steuererhe- 
ion dem größten Theile der Einwohner in venfelben. 

ad Amt Cloppenburg begriff die Stadt Cloppenburg, Stadt und 
nel Brifoite, die Wigbolte (— Weichbilte, Marftfleden mit einem 
rmeifter und einigen Räbtifchen Gerechtigfeiten —) und Kirchfpiele 
idorf, Efien und Loͤningen, und die Kirchfpiele Molbergen, Laftrup, 
ı, Marfhaufen, Altenoyte, Barffel, Scharrel, Ramsloh und Strüd- 
‚ welche leßtere drei das Saterland ausmachen. 

Bildeshaufen enthielt Stabt und Kirchfpiel Wildeshaufen , und 
chſpiele Huntlofen und Großenfneten. 

lud das Emsland, das Land Neuhaus und dad Humelins 
mb, welche in einer ſpaͤtern Eintheilung des Hochftifts in vier Quar⸗ 
das Emslanbiche Quartier gefaßt werden, mit den Städten Meppen, 


Hafelunen, und der Herrſchaft Rheda (münfterfches Lehn) gleichnani 
uptort werden in das Unterflift gerechnet, obwohl 3. B. das Kir 
te prope Claholt in ber Herrfchaft Rheda in den Regiftern des dbe 

ftiftö erjcheint. 

Die Landeshoheit der Biſchoͤſe war am Ende des zwölften Jahrkem 
derts fo gut wie befeftigt , welche fie Dann unter dem Titel der —5 ve 
Kaiſer zu Lehn empfingen. Die Reichsfürſtenwuͤrde, welche die Biſchöſe ſ 
Ewho führten, war nur eine perſoͤnliche Auszeichnung. Erſt ſeit H 
mann IL iſt das Bisthum zugleich Fürſtenthum, und wir ſehen dam 
Bifchöfe wie anderwärtd von erblichen Hofbeamten, Minifterialen und @ 
fallen umgeben. Die Vorſicht der Domcapitel, das in Münfter feit | 
Mitte des dreizgehnten Jahrhunderts ſtatutariſch nur aus adligen Mitgliede 
befteben follte, den Bifchöfen bei ihrer Wahl Capitulationen vorzuleg 
fcheint von legterem bereitö in der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunde 
beobachtet worden zu fein. Die Alteften Artifel welche die Bifchöfe beide 
ren mußten, hat und Niefert in feiner Urfundenfammlung VIL 163-1 
vorgelegt. Ebendaſelbſt (VIL. 389 — 432) kann man fid) über tie af 
Gebräuche und Gewohnheiten des Münfterfchen Domcapitel8 unterrichten 


Nach diefen allgemeinen Borausfchidungen wenden wir und den ein 
nen Bijchöfen, alfo Ludger's Nachfolgern zu. 

2. Gerfried (Gerefridus, Gherfridus), ein Neffe Ludger's, beſche 
den Eonvent zu Rottuln mit zwei Höfen (834), und flarb am 12. Seyl 
ber 839. Er wurde zu Werden begraben, und fol nad Lambert Fri 
ri von Corfey's Chronicon Monasteriense die Grabfchrift er 
ten haben: 

Gerfridi patris tumbam venerare fidelis, 
Cujus apud dominum forte viget meritum. 

Idibus septembris persolvit debita carnis 
Deponens massam pridie corpoream. 

Isti Gerfridum sedi gerit ordo secundum. 
Moribus atque fide comitaris eum Gerefride. 


3. Altfried (Alfridus, Alfredus), ein Verwandter des Bori 
„multo devocionis, humilitatis et sanctitatis“, wie Florenz 
MWevelinkfhofen fagt, fchrieb das Leben Ludger's, und ftarb aın 22,5 
849. Zu Werben, welcher Abtei er wie fein Bonveer, vorftand, begr 
lautet fein Epitaph : 

Alfridus tumulum praesul sibi vendicat istum, 
Pneuma creatorı dans cinerem cineri. 


A. £utbert (Qubbert, Lubert, Hupert) ftarb am 27. April 871. 1 
ihm wird (851) dad Damenftift Fredenborft und dad Klofter He 
brod (860) gegründet, und die Abtei Werden von der Kirche zu M 
gardevord getrennt, fortan dad Recht einer freien Abtswahl übend. 

5. Berthold (Berchtold) ftirbt angeblich am 23. März 875. 
6. Wulfpelm (Wilhelm), nach Wevelinfhofen’vorber „pleb: 
ın Katzenhusen“, fchenfte ber Abtei Werben fein PBatrimonialgut DI 
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(869), und wird als Erbauer der Clemenscapelle genannt, in welcher meh⸗ 
ei ber 1 nachfolgenden Bilchöfe ihre Grabftätte fanden. Cr verfchied im 


1, Nithard (Ridyard) „was van des konnynges gefchlechte van Enges 
It vnd van Mbernen.“ Zu feiner Zeit überfielen die von Meinhövel bie 
Mimigardevord, bie bei diejer Gelegenheit zum erften Male ausdruͤck⸗ 
a8 joldhe genannt wird, drangen in die Domfirche ein, „makeden van 
Inden enen ſtael“, und raubten ein filberned Gefäß mit Reliquien, welche 
aus Rom für den König mitgebracht und von dieſem gefchenft er- 
hatte. Er ftarb wahrfcheinlich 922, angeblich am 26. Mai. Seine 
iche Abſtammung ift durch nichts zu erweiſen, 


- 8. Rumold (Rainold) fchenkte den Brüdern (Banonifern) 48 Pfund 

fh, „dat men daer mede koffte und geve den broderen herves vleyfch yn 

areventer.” „Und hefft od alto vele gudes den broteren und den arınen 
gedaen.“ Er verichied am 19. Juni 941. 


9 Hildebold (Hildebald , Hillebold, Willebold) ftarb am 17. Novem⸗ 
2967 (nicht 969). „Hic etiam dedit ecclesiae‘“, heißt e8 bei Weve⸗ 
inkhoven, „pulchrum librum auro et lapidibus pretiosis decora- 
m“, „und ( — in ber andern Ehronif eined Ungenannten — ) hevet der 
X den broderen velle gudes gedaen und lycht yn ſunte Clemens 











10. Dodo lebte bis in das Jahr 993. Er baute neben der alten, uns 
rägenden Kirche Ludger's eine neue größere, in bie er die Brüder 992 
mlih einführte.e Erhard meint, daß damit auch eine Trennung der 
ohnung des Biſchofs von der der Brüder ftattgefunten hätte, daß diefer 
alte Kirche zu feiner Hauscapelle beftimmt habe, und fomit der erfte 
hritt zur Aufhebung der Gemeinfchaftlichkeit der Bifchöfe und ihres Capi⸗ 
3 geichehen wäre. 
11. Sweder war vor feiner Erhebung Stiftöherr zu Halberftadt, fand 
Rufe befonderer Heiligkeit, und verfchied am 19. November 1011 (nicht 
12). Begraben ward er in der alten Domkirche. 


12. Dietrich J., ein Better des Biſchofs Ditmar von Merfeburg,, fol 
her Möndy zu Liesborn gewefen fein, was fchon dadurch widerlegt wird, 
j Liesborn damald Nonnenklofter war. Er hatte 1017 mit dein Grafen 
mann LI. von Weftfalen eine unnüge aber heftige und für das Land vers 
bliche Fehde, welche durch Einfchreiten des Kaiſers Heinrich II. zwar ver- 
gen wurde, 1019 jedoch wieder losbrach. In legterem Jahre fchenfte 
a der Kaifer die Abtei Liesborn. Sein Tod erfolgte am 23. Januar 
2. Wie fcyon erwähnt hatte er bereits feine eigenen Präbenden, und 
ihricheinlich hatte audy eine Theilung der Güter zwifchen Bifchof und Ca⸗ 
el fattgefunden. j 


13. Siegfried, früher Abt des Klofterd Bergen bei Magdeburg, ein 
ruder des Biſchofs Ditmar von Merfeburg und Bruno’d von Verden, vers 
ſerte gleich feinem Vorweſer die Praͤbenden der Domfirche, und war auch 

Übeling, die deutſchen Bifgöfe. 1. 19 


freigebig gegen das Magdalenenhoſpital.“ Die vom einer edlen Frau Ra 
mens Reinmod geftifteten fieben Pfarrkirchen zu Barlar, Appeilhäls 
jen, Bentlage, Eoerde, Itter, Handorfund Untrup wein 
1032 ein, und verjchieb in demfelben Jahre am 27. November. 


Als 


14. Hermann I. den bifhöflihen Stuhl von Mimigarbevorb, wie ba 
mals der bifchöfliche Sig noch allgemein hieß, einnahm, befand ſich das Dibs 
thum noch in Abhängigkeit von dem Herzogthum Sachſen, und fein Güte 
befig war im Verhaͤltniß zu den fpätern Zeiten fehr befchränft, nee Carte 
nothwendigen, ftandesgemäßen Unterhalt des Biſchofs und feines € 
und die übrigen firchlichen Bedürfnifle, für deren Befriedigung die weltliche 
Güter urfprünglich beftimmt waren, ſchon wefentlic überwiegend. Di 
weltliche Jurisdiction war” größtentheild in den Händen der Vögte, die da 
Kaifer ernannte. Die Mitglieder des Domcapiteld führten ungeachtet be 
Güterfeparation ein gemeinjchaftliche® Leben, das erft im Verlauf der Ich 
allınalig ſich loͤſte. Ob Hermann’d Vorweſer an Reicheverhandlungel 
Theil nahmen, ift urfundlicdy nicht nachzuweiſen, von einzelnen indeß ven 
muthet worden. Neben der Cathedrale beftand am Sige des Bisthuml 
weber ein ſecundaͤres Gollegiatftift, noch ein Kloſter, nody eine zweite Pfarr 
firhe; indeß war um bie alte Burg Mimigardevord her ein fädtijcher Mi 
bau, woraus in der Folge die Stadt Münfter entſtand, jedoch ohne geſch 
jenen Umfang und ohne eigenthümliche ftädtifche Rechte. Außer den 
nannten Klöftern finden wir Meteln und Borghorft in der Diöcefe. 


Hermann, früher Dompropft zu Cöln , weihte 1037 die Kirche zu Li 
dbinghaufen ein, welcher Ort zu den Beſitzungen der Abtei Werden ge 
hörte. Bon befonderer Wichtigkeit aber ift feine Stiftung des Klofterd ui 
ber Kirche der heiligen Maria zu Ueberwaſſer in Münfter, welche «u 
29. December 1040 feierlich eingeweiht, und noch an beinfelben Tage vos 
anweſenden Kaifer mit dem Hofe Harvia im Livegau und einem Zehnten ü 
Friesland befchenft wurde. Won diefem Kloſter (Monasterium), bei 
allertingd gleichfam den Kern der neuen Stadt Münfter bildete, leiten meh 
tere deren Namen ber, der dann auch auf den Platz, wo die St. Paulskirch 
oder der Dom ftand, übergegangen wäre. Hermann überlebte jeine Stif 
tung nur kurze Zeit, da er am 22. Juli 1042 verfchied und in der von ihn 
erbauten Ueberwaſſer⸗-Kirche beerdigt wurde. 


15. Kodbert (Robert), nad) einer Vermuthung der legte Herr zu Gr 
ven, deſſen Burg das Haus Schonefliet gewefen, ſchenkte jeiner Kirche di 
Orte Greven an der Ems und Hiddingfel im Amte Dülmen. Außer 
den fagt Wevelinfhoven: „Hic dedit ecclesiae scrinium auro € 
gemmis tectum et vestitum cum reliquiis.“ eines Lchramts foll er fd 


fleißig angenommen haben. Er ging ein zur ewigen Ruhe am 16. Novem 
ber 1063. 


16. £riedridy I. war ein Sohn des Grafen Dietrich LI. von Wettü 
und Landeberg, zu Paberborn gebildet, Dompropft zu Magteburg und faifer! 
Ganzier, nach dem Tode des Erzbifhofs Engelhard tafelbft vom Capite 
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deſſen Radyfolger gewählt, aber an Heinrich's Hof als ſolcher nicht ges 
hmigt, und nun dafür mit Mimigardevord getröftet. Bei Wevelinks 
‚ven find die Verhältniffe nicht ganz richtig dargeſtellt, indem es heißt: 
rater marchionis Mysenensis“ — „Et post mortem Roberti ipsum 
- nämlich „fratres et cives“ —) unanimiter apud imperatorem in 
iscopum pecierunt et obtinuerunt.“ Sowohl feine Familienverbindun⸗ 
ı al6 die vielbewegte Zeit, in ber er lebte, zogen ihn mehr als feine Vor⸗ 
nger zur Iheilnahme an Etaatd- und Kriegshändeln, obwohl er nie unter 
ı Borfämpfern der Parteien anzutreffen. Es fcheint daß ihn feine frü- 
e Beziehung zum föniglichen Haufe und feine Stellung unter den Sachs 
;, des Königs erbitterten Beinden, etwas fchwanfend gemacht ; denn man 
det, daß er ſich 1073 dem Bündniß der fächfifchen Fürften gegen Hein 
IV. anfhloß, 1075 hingegen fich davon trennte. Daß er indeß 1076 
f dem Concil zu Worms für die Abfegung des Papfted Gregor VII. 
tirt, wird bezweifelt, und vielmehr behauptet, daß er es verftanden eine 
mittelnde Stellung zu gewinnen. Bon nur wohlthätigen Yolgen war 
re innere Berwaltung. Die Stadt Münfter hob ſich durdy zunchmende An» 
Hungen fo bedeutend, daß er eine neue Kirche für wuͤnſchenswerth eradhtete, 
b deshalb 1070 das Eollegiatftift St. Mori gründete und reich dotirte, 
ber zerftörte im April des nächften Jahres eine Feuersbrunſt dad Klofter 
berwaſſer, deſſen Wiederherftellung Friedrich nicht erlebte. In Gemeins 
aft mit feinen Brüdern und Bettern aus dem Haufe Wettin ftiftete er das 
ofter Gerbſtädt in der Grafichaft Mandfeld. Der Domtirche fol er 
ei Höfe geichenft und das Schloß Haren im Amte Meppen für fie er 
ft, auch der Propftei die Servitien am Tage Johannes des Täufers und 
b Beiligen Abendmahls gegeben haben. „Und he heefft vele anders gudes 
dan“, und ift am 18. April 1085 geftorben, begraben in der von ihn ges - 
fteten Kirche S. Mauritii. 

17. Erpho (Erpo) wird in ber Ehronif des Blorenz von Weves 
rfboven „natus de Mekelenborch, nepos Frederici“ bezeichnet, was 
er ein Anachronismus ift, da Herzöge von Medienburg erft feit 1166 exi⸗ 
ten. Erhard meint, daß er aus einem edlen Geſchlechte Thüringens 
er Oſtſachſens abſtamme. Was in der ebengenannten Ehronifvon Erpho’s 
etbeiligung an dem Kreuzzuge unter Gottfried von Bouillon erzählt wird, 
grundjalich, vielmehr trat er ſchon am 12. Februar 1091 eine “Pilgerfahrt 
ich Ierufalem an und war am 4. Januar 1092 auf der Rüdreife zu Mans 
a. inter ihm wurde der Reubau des Kloſters Ueberwaſſer vollendet, dem 
1092 fein But Were fchenfte. Den Dienftleuten des Stiftes reden» 
MM räumte er dieſelben Rechte ein, welche fein Vorweſer den Dienftleuten 
rDomfirche verordnet hatte. Ohne Zeitbeftimmung wird gemeldet, daß 
ber Domfiche den Hot Rumoldinchove geſchenkt. Er vollendete die 
inrihtungen des St. WMauritiusftiftes, und begabte es mit vielen Relis 
dien, die er aus dem gelobten Lande mitgebracht. Sein Hinicheiden ers 
igte am 9. Rovember 1097 (nicht 1099); man begrub ihn in der Mau⸗ 
birde, wo man ihn nachmals cine Capelle errichtete und ald Heiligen 


18, Burchard von Holte war durch die Ernennung des Kaifers zum _ 
. 19* 


Bisthum gelangt, zu deffen Partei er ſich auch hielt, während es Erke ni 
dem Papft gehalten. Als Heinridy IV. der Krone entfagte wendeie erh 
auf die Seite Heinrich V., und blieb ihm treu, fo daß er genöthigt were 
von feinem biihöflichen Sige zu fliehen. Auf der Flucht fiel er Graf Fre 
rich dem Streitbaren von Arnöberg in die Hände, der ihn Heinrid IV. abe 
lieferte, welcher ihn einige Monate gefangen hielt. Doch im Angeficht ie) 
nahen Todes entledigte ihn der Kaifer feiner Haft, worauf ihn Heintid V. 
noch in demfelben Jahre (1106) in Münfter wieder einjegte, und ihn 
feinen getreuen Rath, betrachtete, deſſen Meinung er in allen Stüden erirege 
Burchard begleitete ihn fowohl auf feinem erften als zweiten Heeredjug 
Italien. Seine unwandelbare Anhänglichfeit an Heinrich V. bradye 
dem Bisthum Nachtheil. Denn nad) der Schlacht am Welfsholze (111% 
belagerte Lothar von Sachſen Münfter, deſſen Bewohner ſich nur durd ein 
Vertrag von gänzlichem Verderben retteten, worin fie verfprachen ſich DM 
Herzog zu unterwerfen, wofern ber Biichof ſich nicht mit ihm und jeimf 
Verbündeten verftändigen und den Frieden mit dem Kaijer vermitteln w 
worauf der Herzog ſich nach Corvey zurüdzog. Burchard fand ſich duf 
dieje Belagerung veranlagt feinen bifchöflichen Sig noch mehr zu beiehige 
indem er die Doms Immunität mit einer neuen Mauer und einem Grab 
umgab. Und zum Schutz des Landes gegen feindliche Meberfälle baute 
dad Schloß Dülmen, eine halbe Stunde von der gleichnamigen Sta) 
Trotz feiner Berwidlung in die allgemeinen Unruhen war er body für I 
innere Verwaltung ded Stifte thätig. Unter andern wurde durch ihn! 
Gottesdienſt im alten Dome neu geordnet, und diefer durch Errichtung eh 
befondern Chorherren⸗Collegiums zu einem eigenen Collegiatftift erhob 
Er errichtete auf der Dom » Immunität die Michaeliscapelle,, bei der Mai 
tiusfirche den Borticus, die Propftei und die St. Blafiuscapelle. N 
einer glaubwuͤrdigen Angabe hatte er auch die Abſicht Münfter zu emweit 
und mehrere neue Mfarreien dafelbft zu gründen, ward jetoch durch 
Kriegsunruhen daran verhindert. Bon Italien aus durch den Kailer 
einer wichtigen Gefandtfchaft nad) Eonftantinopel beauftragt , farb er 
ber Reife dahin am 19. März 1118. Im den zahlreichen Urfunden, 
denen er ald Zeuge vorfommt, wird er ſtets „Episcopus Monası 
riensis“ genannt, woraus zu folgern, daß der Gebraudı des alten ‘ 
mend Mimigardevord im Auslande ſchon ganz erlofchen war. 

19. Dietrid) II. wird von allen Chroniften (von Corfey ie 
nicht) fälfchlic vor Burchard gefegt, und ebenfo irrig ein Graf von Win; 
burg genannt. Bei Erhard erfährt man, daß er ein Sohn des Gri 
Dit von Zütphen geivefen, wofür wir freilich gern den Beleg gejchen | 
ten. Er wurde canoniſch zum Biſchof erwählt. Bon Anfang an ein € 
ner des Kaiſers, hatte er das Unglüd auf Anftiften ded Grafen Friedrich 
Arnsberg von feinen eigenen Ganonifern und Leuten vertrieben zu wert 
Herzog Lothar von Sachfen fegte ihn 1121 mit Heeresmacht wieder 
und erlitt dabei die Stadt, und felbft die neue Domkirche, eine große 2 
wüftung. Unter Dietrich fand der Prämonftratenferorden im Bisthum 9 
nahme, indem Graf Gottfried von Kappenberg fein Schloß gleiches Ram 
in ein Klofter jenes Ordens verwandelte. Dietrich weihte es 1122 ein, ı 
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MN gte ſelbſt den erften Stein zu einer Kirche daſelbſt. In den Zufägen bes 
5 Gemaligem Muͤnſterſchen Generalmajord Lambert Friedrich von Cor— 
=] füg zu früheren Ehronifen heißt e8: „Als nuhn wegen verendrung bes 
== fofleb Cappenberg Theodorici rath und guthachten eingeholt wurde, war 
Bebihm fehr zuwieder, obnerachtet er ein frommer und devoter herr 
‚x; dan er hette lieber gefehen,, daſs c8 ein ſchloſs geblieben und 
Belfe zur vormaur des ſtifts Munfter hette dienen fonnen; 

mes aber nicht anderft feien Eonte, hat er es jelber am 24. fept. 
Femiter eingerveyet.“ ine ihm von Niefert (Urk.Buch I. CCV.) 
Urfunde bezüglich des Stifte Freckenhorſt verweift Erhard (Zeit 
rin III. 221) unter Dietrich III. Der Obige bemühte ſich auch die 
cm der Kriegsunruhen zu befeitigen,, erlebte jedoch die Wiederherftellung 
xxen Domes nicht. . Er flarb am 28. Februar 1127. 


FE, 2%. Egbert, früher Echolafter und Domdechant zu Eöln, ſtellte bie 
=: Denfirche wieder her, fegte das Klofter Ueberwaſſer in feinen vorigen Stand, 
“ SR be während des Kriegs zerftreuten Nonnen in daſſelbe zurüd, und uns 
Se es durch eine Schenfung von Zehnten aus Friesland. Das vom 
en Otto von Kappenberg geftiftete Klofter Barlar beftätigte er 1129, 
PR 1131 hob er mit Genehmigung des Papftes Honorius die Nonnen zu 
Bbborn wegen ihred unordentlichen Wandels auf, das Klofter mit Benes 
tinermönchen beſetzend. Kaifer Lothar, bei welchem er in großem Anfehn 
jed, fandte ihn 1130 an Papft Innocenz II. nach Elermont ; 1131 bes 
üete er das Reichsoberhaupt nach Eöln, wo er während des Weihnachts⸗ 
Bu erkrankte und am 9. Januar 1132 flarb. Seine Leiche warb nad) 
Miuſter geichafft und im Dom beigelegt. 


21. Werner (Wernher, Werenher, Warnher), angeblich ein Bruders⸗ 
: fh des Erzbiſchofs Anno II. von Cöln, früher Propſt des Bonifaciusftifs 
in Halberftadt, hatte eine befondere Vorliebe für das Klofter Kappenberg, 
‚Ian er verfchiedene Güter ſchenkte, auch die Pfarrkirchen zu Alen und 
Berne mit den Archidiaconatrecht (1139), worin er fich die meifte Zeit 
' wuihlelt und auch die ewige Ruheftätte empfing. Yon ihm ift vermuthlich 
de Burg Lon errichtet. Der Domfirche machte er 1137 cine bedeutende 
Remorienftiftung ; in demſelben Jahre und 1144 dem Kloſter Ueberwafler 
wrichiedene Echenfungen ; dem Klofler Liesborn übergab er die Kirche dieſes 
Deis und die Eapelle zu Waltenhart; dem Kloſter Varlar die Pfarrkirche 
Coeofeld und das Haus Were mit feinem Zehnten (1187), Dem 
auritiusftift bei Münfter fchenfte er ein Orundftüc in der Villa Bocholt 
(1142), und ebenfalls freigebig erwies er fich gegen das Stift Asbeck (1151). 
ja Jahre 1147 betheiligte er ſich an dem Kreuzzuge des Erzbifchofs Fried» 
ch L von Magdeburg gegen die Lutizer und Heveller. Unter ihm entftchen 
Ne Klöfter Claholt (1133) und Hohenholt (1142), denen er die Bes 
Rtigimg ausfertigte. Sein Tod erfolgter am 1. December 1151; alle hier 
von abweichenden Angaben find falih. Wir beinerfen noch, daß er der legte 
diſchof iſt, der fih abwechfelnd Episcopus Mimigardevordensis 
md Monasteriensis fchreibt. Auf den Siegeln feiner Urfunden ift ohne 
Ausnahme die letztere Bezeichnung. 
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22. Sriedrich II., aus dem Haufe der Grafen von Are, vorher Dow 
cuſtos zu Münfter, gelangte durch canoniſche Wahl auf den biſchoöſlihe 
Stuhl. Er befchenfte die von ihm wieder geweihte bifchöfliche Capelle za 
Werne mit einem ihm heimgefallenen Gute in Schmintrup (1154); ie 
Klofter Abe mit einem Hofe Hubrecdhtinchof, den ihm ein Dinb 
mann refignirt (1160); verlieh in demfelben Jahre dem Kloſter Kapprabıy 
den Archidiaconalbann ber Kirche zu Alen, und 1161 einen Hof zu Her 
bern. Nächten Jahres begleitete er den Kaifer nach Italien, und ww 
Zeuge der Belagerung und Zerftörung Mailands. Hier erwarb er bee 
liquien der Märtyrer Victorin und Blorian, die in ihm muthmaßlih ie 
Gedanken an die Erbauung eined neuen, größeren Domes hervor: 
Wenigſtens batte er fchon Baumaterialien herbeigeichafft, als ihn ver ie 
am 30. December 1168 ereilte, „et est sepultus in capella sancti Pen; 
que est turris septemtrionis, ubi reservantur reliquie.“ Auch „dedk 
magnam crucem argenteam supra chorum, in quam corpus dominicum 
recondidit et quamplurimas alias reliquias preciosas“, heißt «6 ii 
MWevelinfhoven. 

Seinen Nachfolger 

23. Ludwig 1. nennt die Ehronif von Wevelinkhoven, 
comitis Ottonis de Thekeneborch“, und audy Erhard läßt ihn aus 
fem Gefchlechte abftammen. Diele Verwandtichaft ift jedoch nicht zu 
weiſen; zu Ludwig's Zeiten lebte fein Graf Otto von Tedlenburg. 
haupt ift der ganze betreffende Abfchnitt in obiger Chronik (Kider 3— 
voll Verwirrung und Irrthum. Die Stadt Münfter beftand geg 
außerhalb der mit einen Graben umfchloffenen Dom » Immunität, aus N 
drei Kirchfpielen Ueberwaſſer, St. Lambert und St. Ludger (feit ungeſte 
1173). St. Mauritius, noch als Vorſtadt betrachtet, rechnet Erharl 
deshalb nicht zur Stadt, weil zu diefem Kirchipiel nur außerhalb des nat 
maligen geſchloſſenen Umfanges Münfterd gelegene Wohnfige gehörte. 
Mit einer Stadt hatte Münfter indeffen nur das gemein, daß die Wie 
pläge in näherem Zufammenhange lagen und die Bewohner mehr bürgerlidt 
Nahrung trieben. Sie hatte feine Mauern, feinen Graben, feine bejonde®- 
privilegirte VBerfaffung. Sie ftand gleich den Landleuten unter der Gelickte 
barfeit der Grundherren, auf deren Eigenthum die Einwohner ſich angefietet 
hatten. Das gemeinjchaftliche Leben der Domherren war blos noch auf da 
Tiſch beichränft. Das Kapitel beftand aus einem Propſt, einem Dechauch, 
einem Scolafticus, zwei Gellerarien, einem Cuſtos, zwei Subcuſtod 
einem Vicedominus und einem Cantor. Die Bröpfte des alten Doms u 
Mauritiusftiftes, wie nachmald der fpäter gegründeten Collegiate, ging 
aus der Mitte der Domcapitularen hervor. Leber einen wichtigen, die Se 
(ung ber Bifchöfe ſehr fördernten Schritt belehrt und ein Document NE 
4. Mai 1173, worin Kaifer Friedrich beurfundet: ber vorige Biſchof Dr 
rich IT. habe mit dem Grafen Heinrich von Tedelnburg zur Beieitigung M 
Streitigkeiten wegen ber Advocatie, welche ben Grafen in der Eradt ? 
fter und dem bifchöflichen Hofe daſelbſt zugeftanden, einen Vergleich geld 
fen, vermöge beffen er dem Grafen 24 Pfund von den zunaͤchſt erledigt 
bifchöflichen Lehnguͤtern zu Lehn gereicht, und das Domcapitel demſelben 








tben, wogegen der Graf allen Rechten der Advoratie an ber 
er, dem biichöflichen Hofe und den Gütern des Domcapitels 
dem Biſchof und Domcapitel freigeftellt habe, dieſe Advocatie 
iebigen Perſon zu übertragen ; dieje Uebereinfunft haben ver 
ifchof Ludwig und Graf Simon, Sohn ded Grafen Heinrich), 
8 Gegenwart erneuert, worauf legterer biefelbe beflätigt und 
j mit einer Strafe von 50 Pfund Goldes verpönt. Bon bies 
ofch dad Vogteiamt in Anfehung der Eathebralfirche und bes 
yofed. Es wurden nur VBögte für einzelne Beſitzungen vom 
omcapitel ernannt, und das Bogteiamt verſchmolz mit der ges 
erichtöverfaffung. Freigebig vornehmlidy bewies ſich Ludwig 
ter Liesborn in den Jahren 1170 bis 1172. Die Ludgeris 
e et 4173 mit einem Hofe zu Wargenbed. Er ftarb am 
1173. 

ı nennen die Chronifen einen Biſchof Gottſchalk, von dem 
ben nichts wiflen und feinen Raum für ihn laffen. 

mann Il., aus dem Haufe der Grafen von Kagenellnbogen, 
tende Beränderungen in der Territorialhoheit, dem Staͤdte⸗ 
fen, die den Anordnungen ber folgenden Zeiten zur Grund» 
Der Fall Heinridy’8 ded Löwen, die Sprengung des Herzog» 
ı erwarb ihm zuerft (1180) für ſich und feine Nachfolger die 
ıdeshoheit über das Bisthum, in Folge deren die Bilchöfe fich 
oberfte Stuhlherren der Sreigerichte betrachteten. Hermann 
h, was wichtiger war, die Einrichtung eines förmlich geord» 
efend vor, und machte felbftverftändlich mit Münfter den Ans 
timmte den äußern Umfang der Stadt, verfah fie mit Mauern, 
en und andern Berefligungswerfen, und gab ihr im Wefents 
eftalt, die fie durch alle folgenden Zeiten behalten hat. Die 
kirche mit ihrem Sprengel blieb von dem Stadtbezirf, in 
jie Pfarrkirchen St. Martin und St. Argidius errichtet wurs 
lofien. Vielleicht gehört die Gründung der St. Servatius⸗ 
18 in bie Zeit Hermann’d. Die Ludgerifirche erhob er zum 
dad Magtalenenhofpital hat er erweitert, doch nicht geſtif⸗ 
ard behauptet.” Die Urkunde über die ftädtifche Verfaſ⸗ 
r8 ift zwar nicht auf uns gefommen, da aber Graf Otto von 
326 Bielefeld das münfterfche Stadtrecht verlieh, ift jener 
er fühlbar. Die wichtigften Punkte theilt Erhard in feiner 
nfterd (S. 111) mit. Als der Abt zu Barlar nad) dem Tode 
irchenvogtd bie Advocatie über die Billa Coesfeld dem Bis 
: 1197 überließ, benugte er dad ncu erlangte Recht, den Ort 
Genehmigung des Kaiferd zur Stadt zu erheben und vom 
zu befreien. Bocholt befam nur beichränfte Stadtrechte. 
erwies er ſich gegen das Stift Asbeck in den Jahren 1178, 
‚ 1179 Riftete er für fi) und feinen Vorweſer eine jährliche 
rim Dom; 1181 bejchenfte er das muthmaßlich zu feiner Zeit 
fter Langenhorft, das St. Mauritiusftift 1185 mit einem 
nd in demielben Jahre fliftete er das berühmte Prämonftratens 


fers Klofter Marienfeld. Seine den Magbdalenenhofpital 1175 « 
jene Wohlthätigfeit wiederholte er 1186, nahm 1189 das Klofter 
holt unter feinen befondern Schuß, vergabte gleichzeitig dem Got weh 
Kappenberg einen Zehnten, und einen andern 1193 dem Etifte Dr 
In demfelben Jahre traf er auf einer Diöcefanfynode eine neue Einrice 
der Ardhidiaconate (ſ. S. 270). Den Hörigen des Gotteshaufed Kam 
berg ertheilte er 1195 Zollfreiheit auf allen Märkten des Bisthums, m 
befchenfte das Klofter Ueberwafler in ten Jahren 1195, 1201 und 139 
ziemlich reichlih. Wegen gewiffer foftipieliger Bauten, Erhard met 
in Uebereinftimmung mit den Nachrichten der Chronif des Ylorenz vor 
Wevelinthoven, der Schlöffer Nienburg an der Dinfel im Ink 
Horftmar, und Landegge an der Ems im Amte Meppen, angeblid und: 
nommen wegen der Beindfihaft, in die er mit dem Grafen von Teil 
gerathen, verpfändete er dein Dompropft 1203 den Zoll in der Stadt Re 
fter für 70 Mark. Ob ter Biſchof den Zoll als Zubehör feiner reihöfeßl 
lichen, herzoglichen Rechte befaß, oder durch befondere Faiferliche Berlei 
ift ungewiß. Außer vielfeitiger Thätigfeit für fein Bisthum nahm 
mann aud) an den Reichdangelegenheiten thätigen Antheil. E 
1188 auf dem Reichdtage zu Mainz vom päpftlien Legaten das 
Feldzug wider die Saracenen, verrichtete von Ungarn aus eine Geſan 
nach Eonftantinopel, wo er nebft feinen Gefährten in Haft gehalten 
und feiftete nach feiner Befreiung dem Kaifer beim Heere und im Ratke 
Dienfte. Diefe Zeit, wo er außerhalb feines Stifts, war 1189 bie 1 
Nach dem Tode Friedrich I. betrieb er lebhaft die Wahl Otto IV., ki 
er bad Amt eined Canzlers befleidete, bemühte fich jedoch um Herftellung 
Friedens zwifchen ihm und dem Gegenfönig Philipp. Da ihm Lied | 
gelang, und tie Dinge fi) zum Nachtheil Otto's zu wenden Ihe, 
fihh Hermann von allen Etaatögefchäften nach feinem Klofter Marti 
zurüd, wo er am 8. Juni 1203 (nicht 1208) verichied. 

25. Otto I. ſtammt nicht, wie füämmtliche Chroniken haben, aus de 
gräflichen Haufe Bentheim, fondern war ein Eohn Elimar's Graien W 
Oldenburg und der Elifa, Tochter ded Grafen Heinrich von Arnsberg. 
feiner Wahl, wo außer den Demcapitularen auch die weltlichen Sränte bb 
Stifte, nämlich die Grafen, Freien und Minifterialen zum erften Malt ® 
ſchienen, herrfchte Zwielpalt, den Otto IV. Ausſpruch endlich dahin c 
ſchied, daß die Wahl eines Biſchofs lediglich dem Domcapitel, aljo mit A 
ſchluß der übrigen Stände, gebühre, Diefe Entfcheidung ſcheint Einige 
dem Irrthum geführt zu haben, als ob Dtto der erfte vom Capitel ewwht 
Biſchof geweſen ſei. Er bekleidete vorher die Würde eines Dompropkd# 
Bremen, Als König Otto IV. vom Erzbiſchof Siegfried IL. von 39 
als Legaten des heiligen Vaters, in den Bann gethan wurde, wendet PE 
unfer Bifchof von ihn ab, deffen Anhänger ihn, als er zum Oſterfeſ 19h 
nad) Cöln kam, gefangen nahınen und nad) Kaiferswerth abführten. je 
ſchmachtete er biß zum 24. Juli 1215, wo ihn Graf Adolf von Bm 
freite. Er begab fich fogleich nach Aachen zu König Friedrich II, mi 
zur lateranifchen Synode ſchickte, auf welcher ein neuer Kreuzzu 7 
wurde, der jedoch erſt viele Jahre ſpaͤter zu Stande kam. Im —* 1a 
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m König Andreas von Ungarn, dem Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
dern Fürften in das heilige Land, und ftarb zu Caäſarea in 
. März 1218. Dem Convente zu Langenhorſt hat er 1205 die 
r Seltftwahl eines Vogts ertheilt ; gegen das Aegidiusftift in 
e Klöfter Rappenberg und Liesborn zeigte er ſich in den Jahren 
210 als ein freigebiger Herr, ebenfo 1213 gegen Langenhorft 
gen fein Domcapitel. Die neue Kirche zu Marfhufen erhob 
Pfarrfirdhe. 
etrich III., ein Graf von Iſenburg, vorher Dompropſt zu Eöln, 
1218 erwählt, nahm den Bau einer neuen Tomfirche zu Mün- 
ff, wozu er am 22. Juli 1225 in Gegenwart der Bifchöfe von 
Muͤnſter den Grundftein legte. Der Stadt Bocholt vergabt er 
dtreht. Im Jahre 1223 brachte er die Vogtei zu Werne an 
ſchenkte 1224 das Klofter Ueberwaſſer mie fein Domcapitel im 
Die vernadhläffigten Tiöcefanrechte über Friedland fuchte er 
n Ausdehnung wieder herzuftellen, machte fid) jedoch durdy die 
rte Strenge bei den riefen verhaßt. Am meiften aber wurden 
ebenstage durch die Folgen der Ermordung des Erzbiſchofs En» 
n Coͤln verbittert (ſ. dafelbft). Denn gegen alle Brüder des 
zriedrich von Iſenburg, und viele Grafen hatten die Gölner 
n die ſchwere Klage der Mitfchuld erhoben, vor allen gegen uns 
Er betheuerte feine Unfchuld und verlangte dringend felbft, 
Zeit zur Reinigung von den gegen ihn erhobenen Befchuldis 
eftimmen. Auch fein Bruder, der Erwählte von Denabrüd, 
ben und um die Beftätigung als Bifchof gebeten. “Der päpfts 
itwortete, er fei geneigter zur Schonung als zur Etrafe und 
es ihnen gelingen möge, fo jchweren Verdacht von fich abzu⸗ 
ig und Ort wurden ihm dann auf Marit Lichtmeß zu Lüttich 
Mit jeinem Bruder von Osnabrück, dem Bifchof Conrad 1. 
und zahlreicher ftarf bewaffneter Begleitung verließ Dietrid) 
27. Januar 1226 und kam am Abend vor dem Fefte nach Rüts 
egat hatte ihm durdy Edle ſicheres Geleit geben laffen; Dietrich) 
ar für fchlimme Eventualitäten gerüftet. Am 3. Februar bes 
yeifefaale des bifchöflichen Palais die Gerichtsſitzung. Neun 
em anweſend, viele Grafen und eine zahllofe VBolfdinenge. Bon 
ı, Klägern und Angeklagten, ward heftig geftritten. Es ent» 
großer Tumult, daß die Sigung vertagt werden mußte. Am 
ge ward blos in Gegenwart des Legaten, der Kläger und der 
verichlofienen Thüren verhantelt und den Angeklagten aufge: 
ach den Forderungen des Rechts durch den Eid von ficben Bis 
Berdacht zu reinigen. Allein die zur Eideöhülfe aufgeforberten 
gerten den Eid, und überließen erfchredt die Angeklagten ihrem 
Da fuspendirte der Cardinal-Legat beide mit Zuftimmung ber 
yeiftlichen Bürften von ihren Aemtern und Würden, weil fie fich 
Beſchuldigung hätten reinigen fönnen, daß fie ihren geächteten 
n Bruder gegen Reich und Kirche unterftüigt hätten, und daß 
en denfelben ausdrücklich zum Morde des Erzbiſchofs angereigt 


babe. Beide wurden dann nad) Rom zu weiterer Unterfuchung und icli 
licher Entfcheidung beordert. Bis diefe erfolgt fein würde, übertrug der! 
gat dem Bilchof von Paderborn, Willebrand von Oldenburg , die geilli 
Verwaltung ihrer Dioͤceſen, in weltlichen Angelegenheiten aber das & 
Münſter dem Grafen von Geldern. Gegen diefen Ausſpruch app 
Dietrich an den Papft, ftarb indeß vor Erlangung eined Beſcheids, ober ı 
Andere wollen, nad) fruchtlofen Bemühungen in. Rom wirklich entiekt, 
18. Juli 1226 (nicht am 22., noch zu Anfange des Jahres wie Erha 
annimmt) in der Fremde. 

27. £udolf von Holte befam gleich im Anfange feiner Regierung 
den Frieſen zu thun, die ſich der geiftlichen Gerichtöbarfeit des Biichofs gä 
lich zu entziehen beftrebten, wozu ihnen Ertravaganzen ber dortigen Geil 
feit zum bequemen Vorwand dienten. Ludolf begab ſich 1227 felber u 
Friesland, verichärfte die Strafen bed Todtſchlags eined Prieſters, hatte a 
kaum den Rüden gewendet, als die Frieſen ein förmlicyes Buͤndniß ge 
ihn und den Clerus fchlofien, und felbft eine päpftliche Gommiffion war u 
im Stande fie zur Unterwürfigfeit gegen den Bifchof zurüdzuführen. 
Folge einer Aufforderung des Papſtes Gregor IX. vom 19. Januar 12 
die auch an die Bilchöfe von Osnabruͤck, Gibeehein und Verden geric 
war, unterftüßte er ben Erzbiichof Gerhard IL von Bremen in deſſen Kr 
gegen die Stedinger. „Anno 1238 — fagt v. Corfey — befenbirte 
dolphus mid Hulf Hermanni J. rugrafen von Daffeln und Abten zu Ga 
das Embsland wieder die Drentner und Frieslender. Es entftunde 
wegen das ſchloſs zu Landegge ein ftreit zwiſchen Ludolpho und den al 
von Corvey, jo aber beygelegt wurde.” Wenn es wahr if, daß er im J⸗ 
1242 einen Krieg gegen die dem Bisthum feinbfelige Familie von M 
hövel führte, fo ift Doch unwahr, daß er fie vertrieben und ihre Güter di 
zogen, denn fie erfcheinen daſſelbe Jahr hindurch und noch nachher unter 
münfterfchen Minifterialen und zwar reidy begütert. Vom Grafen Die 
von Eleve erwarb Rudolf 1231 die Lehnshoheit über Aſcheberg, Sal 
Bude, Hungefe, von Bernhard Edlen von der Lippe in den Ya 
1240 bis 1244 den Rottzehnten zu Warendorf, die Bogtei übe 
Kirchen Warendorf, Beckum und Ennigerlo, und die Lehnshoheit 
das Schloß Rheda. Er baute dad Schloß Wolbed, gab den & 
Bedum, Warendorf, Telgte und Alen theild Weichbilds ı 
wirkliche Stadtrechte, und erwies ſich freigebig gegen bie kirchlichen Inft 
wie er z. B. dem Klofter Ramestorpe bei Eoeöfeld 1242 verſchi 
Zehnten ſchenkte. Der deutiche Nitterorden gründete unter ihn die € 
George: Commende in Muͤnſter. Er felbft ftarb am 10. Juni 1248, 
ward in dem noch unvollendeten Dom begraben. 

28. Otto Il. von der Kippe, Bruder des Biſchofs Simon I. von 
derborn, wohnte der Krönung des Könige Wilhelm von Holland bei, b 
ligte 1249 der Stadt Borfen vier Jahrmärfte, und bejeitigte 1250 die | 
tigfeiten mit den Brofimannen in Friesland durch einen Vertrag, weld 
gegenieitigen Rechte der geiftlichen Obrigfeit und der Diöceianen beftir 
Ungleicy wichtiger aber ift, daß ihm am 19. Juni 1252 die verwil 
Gräfin Sophie von Ravendberg und ihre Tochter Jutta, Gemahlin 


mus ron Montjoye ihre Erbgüter in Friesland, deren wichtigften Theil die 
Beıfihaft Bechta ausmachte, für 40,000 Marf verfaufte, worauf ihn 
we veutiche König Wilhelm unterm 23. März 1253 mit Vechta und allen 
km in Friedland, welche Otto Graf von Ravendberg vom Reiche zu 
getragen, belehnte. Die Angabe Etlicyer, daB Vechta fchon 1246 oder 
verfauft worden wäre, verftößt gegen die Verfaufsurfunde. Obſchon 
mer Srafichaft, als fie an Münfter faın, Vieles in andere Hände über, 
, war die Einnahme derjelben nach Ausweis der älteiten Amtsren⸗ 
Rchnung von 1502 noch immer fehr bedeutend; denn fie beftand in: 
MRalter und A Scheffel Roggen, 352 Sceffel Gerſte, 1755 Scheffel 
‚62 Rindern, 52 Schweinen, 20 Schafen, 209 Hühnern,, und über 
ſwere Mark baaren Geldes. Es gehörten dazu 160 Dörfer in 15 
‚und 31 Adelsfige. In demielben Jahre (1252) erhielt Otto 
I diichof von Eöln die Hälfte der Stadt Berden. Die Klöfter för 
Ra in den Jahren 1250 und 1256 dur Schenfungen. Einen Ver⸗ 
I, den das Domcapitel 1257 (III. Non. Octobr.) mit der Stabt Müns 
gegenfeitiger Aufrechthaltung ihrer Rechte fchloß, vermag ich nicht wie 
ard ald ein Zeichen ſchwacher Regierungsfraft des Biſchofs zu betrach⸗ 
‚ venn es kommt nicht ein einziger darauf hindeutender oder das Episco⸗ 
wrdöchtigender Baus vor, und nichts berechtigt den genannten Autor 
‚ es heiße nur gleichſam des Anftanded wegen: „Ita tamen quod 
ii Domino nostro Ottoni Monasteriensi episcopo, ejusque 
ibus qui pro tempore fuerint eorum jus in omnibus salvum 
“* (Den Bertrag fiehe bei Niefert, Urke⸗Samml. I.A37— 439). 
B Rarb am 21. Suni 1259. 

29, Wilhelm I. von Holte, des Biſchofs Ludolf Brudersfohn, farb 
am 30. Derember 1260. Er erfaufte von Rudolf von Meinhövel die 
über die Kirche zu Billerbeck, welche Handlung Papft Urban IV. 

1 beätigte. Im Interefle der Disciplin hielt er 1260 eine Synobe. 
W. Gerhard, ein Gräf von der Mark, weihte am 30. September 
1 die endlich vollendete neue Domfirche ein; auch wurde unter feiner 
g um 1270 der neue Bau der Lamberti » Kirche unternommen , und 
niieielbe Zeit das Minoritenflofter von Coesfeld nad) Münfter verlegt. 
ns Colſlegiatſtift zu Beckum erhielt 1267 durdy ihn felbft feinen Urfprung 
Kreihliche Ausftattung. Ebenfo wurden die Johanniter » Kommende zu 
ken ımd dad Ronnenklofter Gravenhorft unter feiner Regierung ges 
ade. Da Graf Friedrich zu Ritberg, Dynaft zu Horftmar, auf bie 
veratie über das Klofter Barlar völlig verzichtete, ftellte Gerhard feft, daß 
Zufunft ein Propſt zu Varlar zugleich der Advocat dafelbft fein follte, 
ür er dem Biſchof jährlih 18 Goldgulden zu entrichten (1265). Der: 
eGraf und befien Ehegattin Beatrix überließen ihm 1269 (3. Novem⸗ 
bie Herrihaft Horftmar für 1150 Mark Münitericher Denare. 
er Berfauf hing übrigens mit dem Kriege zuſammen, in welchen ber 
ichof Engelbert II. von Eöln mit den Cölnern und dem Grafen Wil- 
ı zu Jülich verwidelt ward, Auf Seiten bes Erzbiichofs ſtanden unter 
m der Biſchof Simon von Paderborn und der Graf Friedrich zu Rit⸗ 
‚auf Seiten der @ölner und des mit ihnen verbündeten Grafen Wilhelm 
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hingegen ber Bifchof von Münfter. Engelbert IL gerieth darüber 12 
die Gefangenſchaft der Eölner, feine ebengenannten Berbiimdrten mW 
fangenfchaft Gerhard’, den wegen diefer Händel der Kirchenbann traf. 
Graf von Ritberg leiftete 1268 Urfehde und verpflichtete ſich indbele 
feine Herrichaft Horftmar , welche er von dem Stifte Münfter zu Lehi 
im alle er felbe verfaufen würde, nur dem Bifchof gegen einen anfd 
Kaufpreis abzutreten, was denn 1269, wie wir fahen, geſchah. J 
felben Jahre, und zwar vor Abjchluß jenes Verkaufs (Sexto Ka 
Februarii), ſchloß Gerhard mit dem Grafen und dem Biſchof Sim 
Ausföhnung, worin ſich Tegterer verbindlich machte, für feine und Ri 
„nepotis nostri“ Befreiung 1500 Mark Münfterfchen Geldes zu 
auf feine Koften die Loͤſung des Biſchofs von Münfter und feiner | 
vom Kirchenbanne zu bewirken, und weder in einem Stiege gegen ten 
noch gegen feine Freunde irgendwelchen Beiftand zu leiften. 5 
(Annales II. 84) ift von dem ganzen Handel nur mangelhaft unte 
Seine vwiderfpenftigen Unterthanen in Afchenderf befier im Zaum zu 
erbaute Gerhard das Schloß zu Fredeburg, das jedoch die Aſche 
fofort nach feinem Tode zerftörten. Gegen die Einfälle der Grafen ı 
Marf befeftigte er die Städte Alen und Beckum. Er vernidhtete ı 
Raubnefter, und zwang vornehmlich die von Lüdinghaufen die Befefti 
diefed Ortes abzutragen und ihre Güter von ihm zu Lehn zu nehmen. 
Einkünfte des Domcapiteld, das bereitö 1265 ein Statut gegen bie | 
‚ jungen entworfen, welche ſich die Pröpfte bei Verwaltung der Kirch 
bisher erlaubt hatten, vermehrte er 1271 nicht unanſehnlich. Der 
von Corfey's (Ianffen 304), daß Gerhard die Firchlichen € 
* feiten mit den Friesländern befeitigt habe, beruht auf einem Anadıren 
Dieſe Etreitigfeiten dauerten unter ihm fort. Er ftarb am 11. Auguf 

Nun trat eine ftreitige Wahl ein, während welcher am 29. Ma 
Graf Otto von Tecklenburg zum Stiftöverwefer berufen ward. Ef 
nachdem Wichbold von Holte, Propft ded Mauritiusftiftes, nachma 
biſchof zu Eöln, freiwillig auf die ihm zugefallenen Stimmen verzichte 
entichieden fich die Kapitularen für 

31. Eberhard von Dieft (Deeft), der am 19. Juni vom Kaifer 
die Regalien empfing. Zwiſchen ihm und den zur Münfterfchen 
gehörenden Provinzen von Friesland, nämlich) Emdgau, Brofmanni 
berland und Altamt (Dealdaombechte, Althammet) fam 1276 (1 
April.) ein merkwürdiger Vergleich zu Stande, worin unter ant 
Lofegeld für den Todtichlag der Pricfter und Laien, wie auch für die‘ 
dungen derfelben beftimmt wird. Die Geiftlicdyen follen ſich nid 
weltliche Gerichtöbarkeit miichen, die Sacramente umſonſt adminiftri 
wenn fie übeln Wandels halber angeklagt, und nach dreimaliger Err 
durch den Biſchof fich nicht beſſern, abgefegt werten. Der Todtſchl 
Priefterd wird mit 60 Marf, eines Tiaconus mit 50, eines Su 
mit 40, eined Acolythen und Euftoden mit 36 Darf geahndet. Die 
ſollen unter den Frieſen den Nachlaß ihrer verftorbenen Verwan 
Breunde ungehindert in Anfpruch nehinen und umgefehrt, wenn vi 
auf Münfterifchem Boden Schiffbruch leiden, bleiben die Waaren it 
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1, Verde, Häringe und andere Handeldartifel der Frieſen follen 
nicht außergewöhnlich bezollt werden , fein Sachſe hat für die 
Mifterhat eines Frieſen, fein Frieſe für die eines Sachen auf- 
er Rüge zu befürchten. Für den dem Bifchof zugefügten Schas 
die Frieſen 730 Mark (zweiter. Vertrag 9. Kal. Novemb.). 
yerabredeten Punfte ihrerjeits nicht gehalten, wollen fie ſich dem 
terbiet nicht widerſetzen. Mit der Stadt Münfler, die ihm bes 
uͤnſtig, ein fo vortrefflicher Regent er auch war, ging Eberhard 
Rertrag ein in Hinficht des Gerichtes („— quod Judices civi- 
teriensis apud Judicem episcopi sedebant in judicio —“), 
ng der Thürme, des Verfaufs in der Etadt und der Grut (Ein- 
der Brauerei), welche den Bürgern gegen eine jährliche in vier 
ad Domcapitel zu leitende Abyabe von 40 Marf überlaffen 
rmann von Oſede übertrug dem Bifchof 1280 feine Freigrafs 
en dazu gehörigen Gütern und Leuten. Bon der Abtei Werden 
82 verfchiedene Güter in Friesland amt der Drente famınt dem 
tus und allen andern Gerechtfamen, und in demfelben Jahre die 
ar bei Selm im Amte Lüdinghaujen von Gottfried von Mein« 
Balduin von Steinvord erwarb er 1284 die Hälfte des Schlofs 
yord mit den annectirenden Höfen, Häuiern, Bogteis und 
t über Winterswif für A00 Marf. In demfelben Jahre nahın 
t Langenhorſt in feinen fpeciellen Schutz, nachdem es die Vogtei 
von Bentheim abgelöft hatte. Das Dorf Haltern erhob er 
adt. Das Haus Saſſenberg befeftigte er 1294 zu beſſe⸗ 
e8 Landes. Don den Brüdern Rudolf und Lubert von Asbeck 
für den Hof Keppelhof im Kirchfpiel Weſſum das Gogericht zu 
1296). Mit dein Erzbiihof Wichbold von Eöln, dem Grafen 
n der Marf und den Städten Münfter, Soeſt und Dortinund 
24. Juni 1298 im Intereffe der innern und äußern Ruhe auf 
inen weftfälifchen Landfrieden ein. Gr follte fich jedoch feiner fo 
erfreuen, da feine Betheiligung an einem Streithandel feines 
is mit dem Grafen von der Mark ihm einen Ueberfall deffelben 
fen Eimon von Tecklenburg zuzog, bei dem er fat um's Leben 
are (1299). Die Bifchöfe von Osnabrid und Paderborn 
ıdlicdh den Span. Im Uebrigen ließ er fich die Kirchendisciplin 
n fein. Er ftarb am 5. April 1301. 
ın am 28. April wurde 
tto III., Graf von Ritberg, vorher Propft zu Paderborn, zum 
wählt. Seine Regierung war im böchften Grade unruhig. 
it den benachbarten Herren und Grafen, mit dem Domcapitel 
ößten Theile der Geiftlichfeit, und brachte dadurch Land und 
baden. Der Berfchtvendung und anderer gefeßwidriger Hands 
ührt, fegte ihn der Erzbifchof Heinrich II. von Eöin am 3 Oc⸗ 
ib. Er ging nad) Poitierd, feine Sache am päpftliden Hofe 
erfechten,, und ftarb dort am 16. October 1308, ohne eine Ents 
ner Angelegenheit herbeigeführt zu haben. Bon Intereffe ift, 
ym (1303) dad Domcapitel ein Statut fertigte, wonach fein 
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Ganonifer vor beenbetem 20. Jahre emancipirt werden und mwenigkms da 
Jahr zu Paris oder Bologna ftubirt haben folle. 
nzwiſchen hatten die Gapitularen den biöherigen Dompropſt zı Cie 

33. Conrad I., Grafen von Berg, erwaͤhlt. Er regierte mit Kuga 
und Kraft, und ftiftete fich vornehmlich dadurch ein unvergängliches Oral 
niß, daß er am 1. Juli 1309 auf einem allgemeinen Landtage zu Yan 
das erfte Kandesprivilegium ausftellte, deſſen Beftimmungen ſich im Ba 
lichen in allen fpätern Landesprivilegien der Münfterfchen Bifchöe 
finden. Da indeflen der Papſt in dem Verfahren des Bölner Etzbiſe 
gegen Otto III. eine Lieberfchreitung feiner Befugnifle erblidte, und 
Biſchof Conrad die Betätigung verweigerte, 309 es biefer vor am 15.% 
1309 zu refigniren, und nad) Eöln zurüdzugehen. 

34. Ludwig II., geborner Landgraf von Heſſen, gelangte im 
1310 als ein noch fehr junger Mann durch Wahl des Capitels auf 
bifhöflihen Stuhl. Kaiſer und Papft beftätigten ihn. Seine Regie 
war lange Zeit eine fehr kriegeriſche. Wir fehen ihn mit dem Er 
von Eöln, den Grafen von der Mark, dem Grafen von Geltern, den & 
von Tedlenburg, Bentheim, Oldenburg, Diepholz und Arnsberg in 
nädige Kämpfe verwidelt Die Frieſen benugten dies und machten | 
ebenfalls feindliche Einfälle, zumal in die Münfterfchen Beſitzungen teb 
te8 Meppen ; fie wurden aber von Ludwig in 5 Treffen geichlagen und 
in Oefangenfchaft gerathenen Anführer auf eine jchredfliche Weiſe hinge 
tet. Im nächiten Jahre fand ſich der Bifchof von Osnabrück bewogen 
ihm anzubinden, und faum ftedte er fein Schwert in die Scheite, muf 
ed von Neuem ziehen. Erft 1343 kam er zu einiger Ruhe; einen wirft 
gänzlich ungeftörten Frieden genoß er nicht. Daß er dadurch qm 
wurde vielerlei Berpfändungen vorzunehmen, bedarf kaum der Erwäͤhn 
Walram, Erzbiſchof von Cöln, fand ſich deshalb 1342 bewogen ihm 
Berfegung der Kirchengüter und den Verfall der Kirche ernſtlich zu ven 
fen; er ermahnte ihn, ſich mit ihm, dem Domcapitel, der Stadt und fe 
Getreuen zu berathen, wie dem Bisthum wieder aufzubelfen , und drohte i 
ber päpitlichen Ungnade, falls er nicht energifche Anftalt dazu treffe. N 
hat Ludwig die gemachten Verpfändungen durch reichliche Enverbungen ı 
ber aufgewogen. Gr brachte 1314 die Lehnshoheit über Luͤdin 
hauſen an ſich, 1316 die Herrſchaft Kon und Schloß Bredevort, 1 
die Landeshoheit über die Eimvohner des Landes Wefterwalt (Mi 
hen Emsland und der Drente) und da8 Gogericht der Achrilim | 
Vreden, erfaufte 1326 die Herrihaft Barmenfelde (Bermentmelh 
pfandweiſe 1330 die Breigrafichaft über die Kirchipiele Brünen a 
Dingden mit den dazu gehörigen Gütern und freien Leuten, ben U 
Befehufen und das Gericht im Dorfe und der Pfarre Dingden, 4 
welcher Berpfäntung 1360 ein wirflicher Verfauf wurde, zu melden m 
der Freiftuhl zu Hamelo kam; 1345 envarb er die halbe Gografiäeff 
Rheine Dülmen und Horfimar, wo er in den Jahren 1323 
1325 Collegiatftifte errichtete, verlieh er Stadtrechte. in nicht u 
Act war auch der Schluß des Landfriedensbuͤndniſſes vom 31. Mär 1 
mit dem Erzbiichof Wilhelm von Eöln, dem Bilchof von Paberbors, 
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im von der Mark und Gerhard von Iülih. Im Uebrigen hat er bie 
hendisciplin nicht außer dem Bereiche feiner ernftlichen Beftrebungen ges 
m, Liebe zu geiftiger und materieller ‘Pflege des Landes offenbart, und 
web Beilpiel humaner Geſinnung gegeben. Leider geftatteten ihm bie 
hätsiffe nicht, in diefen Richtungen fo zu wirken, als e8 wohl in feinem 
in liegen mochte. Noch im legten Jahre feines Lebens zu einer Waf⸗ 
ht gmöthigt, eroberte er dad Schloß Daven&berg zwifchen Otmars⸗ 
At und Afcheberg. Er verichied am 18. Auguft 1357. 

5. Adolf, Graf von der Marf, vorher Domherr zu Eöln, „in iure 
nico bacularıus“, bemühte ſich die Schulden des Stift zu tilgen und 
Kmdete Güter einzulöfen, ward aber in den Krieg bes Herzogs Reinald 
Geldern gegen defien Bruder Eduard verwidelt, der dem Lande manchen 
Den zufügte. Die raubfüchtigen Ritter des Bisthums ergriffen die Ges 
heit fich auf eigene Fauſt in den Krieg zu mifchen, und fo mußte Adolf 
ebenfalld zur Ordnung bringen. Um dieſe Zeit ftarb der Erzbifchof 
rim von Göln, und da die Wahlberechtigten ſich über ben fünftigen 
mpoliten nicht einigen fonnten, ertheilte der Papſt unſerm Adolf das 
ft, der Münfter dann im Februar 1363 verließ. (S. Bd. I. 240.) 
nt 1359 noch die Beſtimmung getroffen, daß die Archidiaconen feine 
im von den Geiftlichen mehr fordern follten. 

3%. Johann I., Graf von Virnenburg, vorher Domdechant zu Cöln 
Bropft zu Kanten, ward, ba er vom Papfte eingefegt, als ein Eindring⸗ 
betrachtet, dem man von allen Seiten unwillig und hinderlich begeg⸗ 
„ſo daß er fehr froh war, als ihn Urban V. 1364 zum Bifchof von 
M erwannte, wo er 1371 farb. Kür Münfter beftimmte der heis 


‚37, Slorenz von Wevelinfhoven, bisher Canonicus und Subdechant 
öl. Ungern übernahm dieſer das zerrüttete Hochſtift und unerfreulich 
ker ihm bereitete Empfang. Es gelang ihm aber dad Domcapitel und 
Blinde des Bisthums für fich zu gewinnen ; und er war der Mann, ber 
"weiterem Berfalle rettete, indem er bie Feinde defielben zu Freunden 
sondelte, die Schulten tilgte, freilich nicht ohne mandye neue Beräußes 
), die indefien immer dem Bisthum zu Gunften gedieh, und die geloders 
Irhlihen Zuftände durch Synoden und jelbftändig erlafiene Verordnun⸗ 
Mfigte. Um alles Mißtrauen gegen fein raſch und feft vonvärte 
indes Handeln zu befeitigen, fchloß er 1368 mit den Ständen eine 
Kaigung in Betreff der innern Staatöverfaffung, worin er fich verpflich- 
„men Roet to nemene und to lidene ut onfen Gapitteln, Edelen Mans 
„Nannen, Denfimannen und der Stad von Monftere” — „na welder 
tion doen folen unſe und unſes Stichteö Beſte.“ Doch icheint ed, als 
top dieſes bewilligten,, beigeorbneten Rathes das Mißtrauen gegen die 
mmgötunft des Biſchofs nicht ganz befeitigt worden wäre, wie fie ans 
heils Eigenmächtigfeiten der Ritterichaft nicht heinmte. Ohne Florenz 
fragen , traf legtere fogar 1370 ein arfderweitiges, fehr willfürliche Ans 
ungen zulafiendes Buͤndniß. Florenz brachte indeß feine Bafallen in 
hörigen Schranfen zurüd, und beftätigte 1372 die Beftimmungen des 
wähnten Bündnifled, da die nachtheiligen Punkte deſſelben inzwifchen 
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außer Kraft getreten. Die Durchführung bes von Kaijer Karl IV. jüry 
MWeftfalen zu Stande gebrachten allgemeinen Landfriedensbüntnifiee fg 
als des engeren, welches Florenz mit dem Biſchof von Paderborn, tem & 
fen Engelbert von der Mark und ben Städten Münfter, Soeſt, Dtm 
und Dortmund geichloffen (1374), nötrhigte ihn zu mancher Fehde. 2 
darf als eine erhebliche Belohnung feiner Anftrengungen angefehen wer 
daß er Stadt, Schloß und Amt Stromberg 1372 erblich für jein € 
erhielt, da Kaijer Karl IV. den zeitherigen Befiger, den Burggrafen Bud 
wegen mehrerer Verbrechen in die Acht erflärt hatte, die Florenz auf kl 
Befehl damit voliftredte, daß er ded Geächteten Land und Schloß in Bed 
nahm. Die wichtige Erwerbung der Freigrafſchaft auf dem Dre 
hatte er fchon 1367. gemacht. Den alten Dom, der nur im Wege, Ik 
1377 abbredyen. Eben in eine Fehde mit dem Grafen von Tedlenburg! 
wickelt, berief ihn der Bapft auf den erledigten Stuhl zu Utrecht (dh 
1379). Es rührt von ihm eine Chronik der münfterichen Bilchöfe ber, 
bis auf feine Zeit gebt, von unbekannten Verfaſſern aber bis 1424 ja 
fegt worden und nach verſchiedenen Handfchriften von Ficker (Mi 
1851) mit andern Chronifen zufammen herausgegeben if. Ebenſo 
danft man Florenz das erfte münfterfche Lehrbuch, Er ftarb zu Utrecht 
4. Ayril 1393. 

38. Potho von Pothenftein, aus boͤhmiſcher Familie, auf falle 
Empfehlung vom Papft nach Muͤnſter gelebt, führte eine kurze um 
fähige Regierung. Wir finden ihn vom Sommer 1381 ab als Biſchef 
Schwerin. | 

39. Heinrich I. (Heidenrich), aus der Bamilie der Wulf von Lin 
haufen, biöher Dompropft , ward fofort nad) Potho's Entfernung vom 
pitel enwählt, und bald als ein fehr chätiger Fürſt befunden, der dien 
feinem Vorweſer eingeriffenen Unordnungen und Uebelftände befeitigte, 
veräußerte Beftandtheile des Stifts, freilich auch mit großen Opfern, zu 
brachte. Vornehmlich wird feine frenge Handhabung der Gerectigfeil 
ruͤhmt und die forgfältige Aufficht über die Beamten. Ohne Sehen bo 
er jedoch ebenfalls nicht audfoınmen. Er ftarb am 11. April 1392. 

Schon am 21. April wählte das Gapitel 

40. Otto IV., den biöherigen Dompropft, einen gebornen Grafek 
(der) Hoya. Ihm vorzugsweile hat Münfter dad Anfehn zu verdanfen, 
ed fortan ins» und außerhalb des Landes Weftfalen genoß. Das Ri 
was unter ihn und durch ihn geſchah war die in Gemeinfchaft mit den 
ikof von Osnabrück 1393 bewerfftelligte Eroberung des Schloſſes un 
Grafihaft Eloppenburg, die dem Grafen Klaus von Tedlenbur 
hörte, der dem Etifte fortwährend Schaden zufügte. Beide Bilchöfe b 
bis 1396 im gemeinfamen Belig der erbeuteten Landſchaft; am 28. T 
ber des eben bezeichneten Jahres aber verfaufte der Bifchof von Osn 
jeinen Antheil an Münfter für 1100 Goldgulden, und behielt außerden 
VBörden für fih. Die zweite wichtige Erwerbung, die Otto machte, w 
Kauf der Herrichaft Ahaus (Januar 1406). Zum dritten zwang 
Grafen Heinrid) von Solms mit Waffengewalt , ihm deffen Schloß, 
und Herrichaft Dttenftein im Juli 1408 abzutreten. Erft im Jahre 
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rauf, den Feinden des Bisthums die Schärfe feines Schwertes fühs 
laſen, nun die Kinfte bes Friedens im Innern übend. Cr löfte bie 
deten Güter und Aemter ein, und verftärfte und befferte eine gute Ans 
ſchaͤdigter Schlöffer. Der geiftlichen Zucht, die außerorbentlich gelits 
en mochte, fuchte er dburdy mehrere Synoden aufzuhelfen. Wie ſehr 
Bapft und Kaifer gefhäbt war, beweift daß Erfterer ihm nad) feiner 
tion zum Adminiftrator des Bisthums Dsnabrüd (1404) die Beis 
ng des Bisthums Münfter erlaubte, der andere ihm 1417 den Schuß 
idt Dortmund übertrug. “Die Unterftügung, die er feinem Bruber 
III. von Hildesheim gegen deffen zahlreiche Feinde zu Theil werden 
at der traurigen Lage jened Stift nicht aufhelfen können. Auch 
man, daß Otto hohes Alter trug, und ed war Zeit, daß er am 
ober 1424 (zu Bevergern) der Natur den unabweislichen Tribut 


. Seinridy II., ein Graf von Moͤrs, Bruder des Erzbifchofs Diet⸗ 
von Eöln, wurde am 31. October 1424 erwählt, kam indeflen ob 
eripenftigfelt der Stadt Münfter erſt 1426 zum ruhigen Beſitz des 
nd. Allein fchon im näcften Jahre jehen wir ihn gegen den Herzog 
ve in einen Krieg verwidelt, dem ſich andere Händel anreihten, Krieg 
ı Bifhof von Osnabrück, wo er 1441 zugleidy zum Abminiftrator 
‚wurde, Krieg mit dem Bifchof von Minden. In Folge biefer und 
Unruhen zu Berpfändungen und Schulden anderer Art getrieben, 
doch auch ein paar anfehnliche Erwerbungen gemadt. Erzbiichof 
8 von Bremen verpfändete ihm 1429 das Amt Wildeshaufen, 
30 befehnte ihn der Abt von Werden mit dem Amte Züdinghaus 
Seine Betheiligung an dem Kriege des Cölner Erzbiſchofs gegen bie 
Soeit (1. Bd. 1. 257) veranlaßte die Stadt Münfter ihn bei dem 
Selir V. wegen unbefugter Ginmifchung in fremde Händel zu vers 
wogegen er die Etabt bei dem Kaifer der Aufwiegelung bezüchtigte, 
mit Hülfe des Herzogs Wilhelm von Sachſen gewaltfam zu unters 
ſuchte. Es kam endlich zwifchen ihm und den Ständen im December 
ne Ausföhnung zu Stande, die ihm die Mitwirfung an der Belages 
n Soeſt nicht vermehrte. Er wäre aber dabei faft um's Leben ges 
Nach Beentigung der Eoefter Fehde (1449) rief ein Aufruhr der 
ger im Gmeland den Bifchof neuerdings zu den Waffen. Er 
ihn in abfchrediender Weife, reifte dann zu feinem Bruder Dietrich 
noberg, flürzte jedoch auf dem Ruͤckwege vom ‘Pferde, und ftarb an 
zen am 2. Juni 1450 zu Ahaus. Begraben wurde er in ber Kirche 
mberg, ber er nah Arnd Bevergern's Chronif kurz vorher 
Goldgulden gefchenft hatte, „daer men in de ferden folde hebben aff 
eynn collegium van tivelff provenden.“ 
ich feinem Tode fanden fich drei Bewerber um das Bistum. Ein 
8 Gapiteld wählte, gegen den Wunſch Vieler, vornehmlidy ber Stadt 


. Walrav (Walram) von Mörd, Bruder des verftorbenen Hein» 

vorher Bischof zu Utrecht, woſelbſt er fich nicht zu behaupten vers 
atte. Diefem ertheilte der Bapit die Beftätigung. Ein anderer 
8, die deutſchen Bifchöfe. II. 20 
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ar ar: Sirmmte m remesborıen Herren zu fdyließen, unt em! 
im »eur2 2 slaemer zerireere Verdienſte, daß ihn das Domcapitt 
hier: zı di Iemrser 14648 einbellig zum Erzbiſchof wählte, w 
win ꝛae „zem:. Fr zizung 1466 begab. 
Ti Anıı, bei Orr: Kel nun auf 

ii. ijeintich III., Srarea von Schwurzburg, Erzbiſchof von Bre 
dser u;ber wir auf de. I. S. 105 venveilen. Nur bemerke ich nod, 
zu ter furse Beitg ter Grafibart Delmenhorſt für Müniter fein al 
ICH. ſendern mit Dein Sraitirt reinen getheilter und jtreitiger geweſen ifl 
Graf Anton J. 1557 tem Bisſsthum Münjter alle Gewalt darauf benah 

45. Conrad II. (Siche Osnabruͤck.) 

46. Erich I., Herzog von Eadhien » Lauenburg , vorher Bitchei 
Hildesheim, am 24. Kebruar 1508 in Münfter erwählt, lebte in ehrt 
dein Erbfeinde des Stifts, Dem gräflichen Hauſe Tecklenburg, welchem ı 
Herrſchaft Lingen wegnahm (1518), die er aber 1520 wicter heraus 
mußte. Aus Gram hierüber wie über das Unglüd jeined Bruders, 
et Johann IV. von Hildesheim, erkrankte er und ſtarb am 6. N: 
ber 1522 zu Horftmar. Seine Aſche ruht im Dom zu Münſter. 


igen hat er dem Bisthum für 29 Goldgulden An 
En eingeöß, und. fich. auch fonft —— — be 


jedrich III., Graf von Wied, Bruder des Erzbiſchofs Her⸗ 
ı Eöln, noch im November 1522 erwählt, hielt am 24. Auguſt 
Ginzug in Münfter, an welchen Tage er es fich ſchwerlich traͤu⸗ 
8 er eine Zeit der religiöfen Unruben erleben würde, denen er, 
emäßigten Kirchewerbeſſerung nicht abgeneigt, oder wie es bie 
Arnd Bevergern ausdrädt: „mit der Lutterye befchmits 
durch Klugheit noch durch Charakter auch nur einigermaßen 
ar. „He was ungefchidet, fuill unbe traech, ein unnutte 
— „beflitigede fif mehr des arbeides als he up finen under 
hadde, dan he ſpillen plagte tho dreyen (— Spindeln pflegte 
-), darumme be vann etlichen bischop Spillendreyer genompt 
: 309 e& übrigens vor den Wirren aus dein Wege zu gehen, 
22. März 1532, mit Vorbehalt einer Tebenslänglichen Rente 
ulden, „und toch webder na Eollen by ſyne proven und wordt 
fofter.” Als foldher ftarb er 1551. 

ten Anfänge der lutherifchen Neuerungen zeigten fich in Münfter 
en aber im Keim erflidt. Der Aufruhr der Bürger im Jahre 
urchaus nicht damit in Verbindung gebracht werden, hing viels 
3 fogenannten Bauernfriege zufammen, mit dem allgemein vers 
ınge nad) größerer Freiheit und volfsthümlicheren Zuftänden. 
hen Religionsunruhen begannen 1530; erft in dieſem Jahre 
3 Bolf gegen den fatholifchen Glauben. Friedrich III. überließ 
Nachfolger einen ungleich ſchwierigern Stand, als er felbft ein» 


ich IT., Herzog von Braunfchweig, Biſchof von Osnabrüd und 
igleich, ſchon am 27. März 1532 gewählt, bewies fofort, daß 
offen fei, die Ruhe in Münfter wieder herzuftelen und die antis 
Bewegungen zu unterdrüden. Che er jedoch feinen Befehlen 
rleihen fonnte, rief ihn der Tod am 14. Mai 1532 bereits (zu 
ı Bisthum Ddnabrüd) ab. 
Wahl des Bapitelö fiel nun (am 1. Juni) auf 
:anz, Grafen von Walde, Biihof zu Minden, nachher auch 
abrüd, fo daß er wie fein Borwefer drei Bisthuͤmer inne hatte. 
durch gütliche Ermahnungen die alte Ordnung der Dinge her⸗ 
und wies die Bürger auf einen Befehl des Kaiferd Karl V. 
ii 1532 bin, wonach alle Iutherifchen Prediger entfegt und aus 
fchafft werden follten. Statt ihm zu folgen fah man ſich nady 
Verbündeten um, und berief noch proteftantifche Geiftliche von 
er Fürftbifchof zögerte nichtödeftoweniger mit gemaltfamen Maß⸗ 
er am 8. October damit begann, daß er auf die Güter der müns 
ger Arreft legte. Es war eine halbe Maßnahme, die die Dinge 
ımerte. Als er weiter ging, die Zufuhr abfchnitt, Verhaftun⸗ 
en ließ, verftieß er auch gegen die Landesverfaſſung. Doch hatte 
20* 


das Volk weir früher das Beiipiel ter Beratung von Gefeg und His 
men gegeben. Um zum Ziele au gelangen, fonnte man ſich daran wk 
mehr binten. Yür ten Birkkor war ed eine Aufgabe jchneller vorwärts, 
gehen als die Feinde des alten Glaubens. Diele ward nicht erfüllt. 7 
neue Lehre faßte in Münfter immer fefteren Fuß; wieterholt von beiden 6 
ten angefnüpfte Unterhantlungen leifteten ihr Vorſchub, Lrängten ben Fall 
licismus mehr und mehr zurüd. Zu Ausdgange des Jahres wagen eb | 
Bürger ſchon Telgte zu überrumpeln, das Franz kaum verlafien, undı 
14. Februar 1533 geht er einen Bertrag ein, worin er den lutheriſchen 6 
tesdienft in fech® Pfarreien geftattet, und Beobachtung allgemeiner Tolen 
gelobt. Aber die Ruhe hätte nun erhalten werben Fönnen, hätten ki 
ftattgefundenen Umwälzung nur lautere Elemente, blos der Eifer für m 
gelifche Lehre und Religionsfreiheit gewirkt, und läge es nicht in ver Rı 
des Böfen raftlo8 fortzumirfen,, fo lange es der rädyenden Nemefis nick 
heimgefalfen. Der friedliche Zuftand in Münfter dauerte Feine acht Mon 
aͤls dort der elendefte Wahnſinn, den religiös -politijche Neuerungsft 
Hochmuth, halbe Bildung und Unverftand aus dem Ehriftenthum geför 
der Fanatiomus der Wiedertäufer @ingang fand. Am 13. Sanuar 1 
langten auf beiondere Einladung die Apoftel des wiedertäuferiichen € 
ſinns, der Buchbinder Gerhard tom Klofter und der Echneider Jol 
Vockelſohn aus Leyden in Münfter an, das man zum neuen Jerufalet 
foren. Mit ihrer Ankunft beginnt die Raferei der Kanatifer, tie in 
wejenheit des Bifchofs nur durch die Schwäche und Treulofigkeit des Rı 
in einer an's Unglaubliche grenzenden Weile um fich greifen konnte. 

grofter Theil rechtlich gefinnter und wohlhabender Einwohner want 
nebſt den Prälaten aus, eine Blut fremden nichtönugigen, bethörten @ 
dels wanderte berbeigerufen ein. Am 24. $ebruar 1534 herrſchten 
Wiedertäufer mit unbeſchränkter Gewalt, und alsbald begann ein o 
Jerſtoͤrungekrieg genen Alles was bisher von Religion, Kunft und W 
ſchaſt Jeuaniß gegeben. Wer fi nicht zur vichifchen Herde jener Te 
ten bekannte, wurde unter Mighandlungen aus der Stadt getrieben. 

Kärſtbiſchof ſah ein, Daß dem granenvollen Unmefen lediglich mit S 
geſteuert werden fünne. Er verband fich mit vielen ter benachbarten F 
und Herren, und am I. März ſchon umſchloſſen einige taufent Mas 
„Nur Jion“. Die Delagerten waren allerdings ebenfalls nidıt m’ 
fie rüſteten ſich zur entichloftenften Gegenwehr. Der Zuzug aus He 
und Kriecland aber ging einem ichmäblichen Ente entgegen, fo daß Js 
wo für den Schneider Sobann son Leyden ber Königsthron aufgerichte: 
von demſelben die Nielweiberei eingeführt werten , auf ſich felbft angen 
Mich, Unfänglich nicht mit Dem erforderlichen Kriegsmaterial und 
notbigen Melde zur Unterbaltung der Truppen verſehen, zog fich bed 
Idieis Nelagerunahwerf in die Lange. Nach einen zweiten mißgli 
Sturme vom 3. Auguf deſchleß er die „Stadt Gottes" auszuhun 
Nie unvelländig üdrigens die Einichliefung war, geht Daraus hervor, 
weh im Decemder den Wiedertäufern möglich wurde, fih mit den Ar 
nern ibrer Seite in den denachdarten Zäntern in beftäntiger Verbintun 
erhalten, Bei TOR.ONO Gulden keñcte dom Biſchof Die Belagerung | 
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W068 Brafı einer bedrohlichen Vorſtellung feiner Abgeorbneten auf einem Kreis⸗ 
E üage zu Soblenz am 13. December (1534) die rheinifchen und wetfälifchen 
i Sehnde zur hoͤchſten Zeit Hülfe an Geld und Truppen bewilligten, audy die 
iBiedertäufer aufforderten fi auf Gnade und Ungnade zu ergeben, was 
Bee übermüthig ablehnten. Ebenſo erfolglos blieben die wiederholten Auf⸗ 
Addenngen bed neuen Oberbefehlöhaberd des Dccupationscorpe, Grafen 
dich von Dhaun , trogdem der Mangel an Lebendmitteln in Münfter fo 
geworden, dag man den Hunger mit den widerlichiten Dingen beſchwich⸗ 
‚und fcheusliche Krankheiten wütheten. Am 2A. Juni 1535 fiel die 
Baht durch den Verrath eines Ueberläufere, und es erging ein ſchreckliches 
wicht über die nach verzweiflungsvoller Gegenwehr befiegten Wicbertäufer. 
sehann von Leyden endete unter haariträubenden Martern am 22. Januar 
36 auf dem Blutgerüft zu Münfter. Kranz trat nun als ftrenger Gebie⸗ 
a, feindfelig jeglicher Religiondfreiheit, zunaͤchſt auf Wiederherftellung 
Rmlörten Kirchen und auf den Bau zweier Kaftelle bedacht, beftimmt bie 
ger von Münfter in Zaum zu halten, deren Rechte und Privilegien er 
Bl erklärte. Erſt 1541 bewilligte er ihnen ihre vormaligen Privile⸗ 
Ebenſo beftätigte und erneuerte er 1542 bie Rechte aller andern 
Be. Wie groß indeflen war das Erftaunen der Stände, ald er, im 
zn laͤngſt Proteſtant, ihnen 1543 eröffnete, daß er das Bisthum nach 
Srundfägen der Augsburgfchen Confeſſion reformiren wolle. “Der 
derſaand aber , den ihm bie höhere Geiftlichfeit anfündigte,, nöthigte ihn 
Reformationsverfuche vorläufig aufzugeben, und die Schlacht bei 
phlderg vernichtete mit ben Hoffnungen bes fchmalfaldifchen Bundes bie 
an des Biſchofs Franz. Papſt Paul II. entbot ihn fogar am’ 24. 
1547 gen Rom zur Rechtfertigung feined Glaubens. Bertheidigten 
FM Kt die münfterfchen Landſtaͤnde, brachte ed dad Domcapitel zu Dona⸗ 
Ra doc, dahin, daß er 1548 auf einem Landtage der Augsburgichen Con⸗ 
Ben feierlich entiagte. In ber Stille begünftigte er trogbem die Iutheris 
DER Prediger. Unglüdlicy über diefen Conflict feiner Wünfche mit ben 
Pen Berhältnifien, beugte ihn ein neuer Unfall noch tiefer. Als bie 
Pellaldiſchen Bundeögenofien 1542 gegen ben Herzog Heinrich von 
Eiſhweig zu Felde zogen, hatte ihnen Sranz zur Belagerung von Wols 
te Geſchuͤtz und — geliefert. Hiervon nahm des Herzogs 
veh Philipp Veranlaſſung 1553 mit ſtarker Macht in das Osnabrüdiche 
‚iapfallen. In ber Nacht am 15. April erfcdyien er vor Iburg, das er 
We Maente, Franz, der dort eben fich aufhielt, fand faum Zeit nach Münfter 
5 Reben. Philipp zog dann nach Osnabrüd, und zwang bie Bürger zur 
Eegridung einer Belagerung zu einer bedeutenden Contribution. Dann 
Pirate er in das Münfterland, und nöthigte den Bifchof zu einem Bertrag, 
wein er das Bisthum Minden zu Gunften des Herzogd Julius, eines 
Philipp’, zu reſigniren und eine Brandichagung von 100,000 
öthalern zu erlegen verfprady. Die erbitterten Stände Osnabrück's 
thaten ihm die Demüthigung an, daß fie fich feine Rückkehr verbas 

iR, Rummerbelaten ging er nach Wolbeck und verfchied dort am 15. Juli 
* der Auszehrung. Ein großer Regent, ein bedeutender Mann war 





























1574. Kur; vor ter Refignation erhielt er vom Papf ein Mandat, 
Geiftlichen zum ehrbaren Leben unb zur Abidyaffung der Concubinen 
Halten, „fonte ed aber (— fagt von Corfey —) nicht werdftellig 
Bavon die midgonner dielen vers gemachet : 
et CVM sCorta VeLInt, LVgens eLeCte reCedes. * 
Ihm folgte durch Wahl vom 28. October 

52. Johann III. (Siehe Osnabrüd.) 

53. 3ohann Wilhelm, Herzog von Cleve, Domherr zu Göln u 
Propſt zu Kanten, am 28. April 1574 erwählt, fonnte ungenügenden Al 
halber die Regierung des Stift nicht felbftändig übernehmen, weshalb d 
Hegentichaft ernannt wurde. Als fein Bruder Karl Friedrich im eben 
1575 ſtarb, wollte er al& einzig überfebender Prinz feines Hauſes dem Ü 
thum fofort entfagen. Nur war das Domcapitel darüber fchr getheil 
Meinung und Eonnte ſich zu feiner Neuwahl einigen. Schließlich wurke ! 
Water des Adıniniftrators, Herzog Wilhelm von Cleve angegangen, feia 
Sohn, unbeichadet feiner Eucceflionsrechte, im Bisthum zu befaffen, biß 
fid) verehelichen würde. Diefer Fall trat 1585 ein, in welchem Jahre 
fih mit einer badiſchen Prinzeffin vermählte. Seinem Bater folgte er 
der Wenierung 1592. Er ftarb befanntlich Finderlo8 und wahnfinnig a 
25, Mär; 1609. 

Die Geſchichte feiner bifchöflichen Nachfolger liegt außerhalb des ® 
reihe unferer Renntnißnahme. 


XXX. 


UWE ⏑⏑⏑ 


Zeiz-Aaumburg. 
(Bisthum.) 


Dr Urfprung des Stiftes Zeiz- Naumburg fällt in das Jahr 968. 
un eber iR Kaifer Otto J. Er ftattete es aus mit dem Ländergebiet, 
k Schloͤſſern und Dörfern um Zeiz, und gab außerdem 20,000 Gulden 
u eigenen Mitteln zur Erbauung eined Domes in Zeil. Die von ihm 
Beilten Privilegien find frühzeitig verloren gegangen. Die Stiftskirche 
buzete Otto den Apofteln Petrus und Baul, und ermählte fie zu Patronen 
ı neuen Bisthumd, dab er dem Erzftift Magdeburg unterorbnete. Der 
ſtlichen Aufficht deffelben waren verichiedene Klöfter unterworfen, als in 
rumburg, Bofau, Zeiz, Bürgel, Remfa, Luſenitz (Klofter 
asnitz), Eifenberg, Brieſenitz (Hrauen-Priesnis), Grünenberg, 
onfhmwig, Weißenfels, Beutig bei Weißenfels, Langendorf, 
i und in Weida, bei Glaucha, und Waldenburg. Ferner ger 
ten zum Sprengel bie Stifts- und Parochialfirchen zu St. Morig in 
sumburg, St Petri in Zeiz, St. Maria in Altenburg, 
Eollegiattirhe in Mildenfurth im Voigtlande, die Stiftökicche in 
:immitfdhau im Zwidaufchen, zu St. Betri in Lobede; die Pas 
bie zu St. Wenceslaiin Raumburg mit andern dortigen Barodyien 
» Gapellen, die Parochien Zwidau, Dorenburg, Memleben; 
: Bropfteien Liifen, Sfölen, Petersberg, Roda; die Bapellen 
Kirchberg, Amersbah, Jagernsdorf, Stoben, Bleina; 
: Gommende Plauen; bie Herrichaft Tautenburg, und andere Orte: 
am feit den Zeiten Otto's des Großen find durch die Echenfungen ber 
“hfolgenden Kaifer und die Käufe der Bilchöfe immer mehr Orte zum Bis⸗ 
um gefommen. Aber aus den obigen fchon erhellt, daß ſich der Zeiger 
engel vom Bisthum Merjeburg an durch's DOfterland bis an bie böh⸗ 
iſche Grenze erſtreckte. Gegen Weften ftand derſelbe aber länge der Saale 
4 zum @influffe der Unftrut mit dem Erzftift Mainz, gegen Norden und 
terdoften mit Halberftadt und Merfeburg, dann weiter öftlid mit dem 
Reifner, und fühlih mit dem Prager, Regendburger und Bamberger Sprens 
Klin Berührung. Die Gaue welche dazu gehörten, waren ber Orlgau, 


312 


Zwidaugau, Geraha (Gera), ber halbe Gau Plisni (das altmbınzi 
Gebiet an der Pleiße), und der halbe Gau Tucharin (Teuhen). 9 
furze Zeit gehörten ihm. auh Colditz, Rochlitz und Born 
und andere Orte zwifchen der Eifter, Saale und Mulde. Die Bit 
führten den Titel eined Yürften, erfcyienen auf ben meißnifchen 4 
tagen, ließen Geld prägen und hatten ihre Erbbeamten, als Kümm 
Marſchaͤlle, Schatzmeiſter, Küchenmeifter, Schenken, Truchſeſſe un 
dere. Biele Grafen und -Herren gingen bei ihnen zu Lehen. Jurg 
lichen und weltlichen Regierung bed Stift dienten außer den Biu 
und Officialen die Archidiacone, beren zwei bei dem Zeiger, und 
bei dem Raumburger Capitel (hier wie dort Dompropft und Dechant) we 
Bisweilen Hatten die Bilchöfe außerordentliche Statthalter, einige ſche 
fogar beftändige Statthalter gehabt zu haben. Ober⸗ oder Echugherrn 
Bisthumd waren anfänglid Kaifer Dtto der Große und feine Nachfe 
fpäter die Markgrafen von Meißen und Landgrafen in Thüringen, aud 
dere Fürſten und Grafen, in deren Gebieten Stiftsbefitzungen lagen. 

Zum erften Bifchof verordnete Kaifer Otto der Große ben Bene 
nermönd) 

Hugo J., von Geburt ein Niederländer, deſſen Regierung eine fehr 
war, da im Jahre 974 die Böhmen und Wenden in das Bisthum fie 
Kirchen plünderten und den Oberhirten vertrieben, wobei die älteften U 
den verloren gegangen fein follen. Wann Hugo zurüdgefehrt ift, fann 
ermittelt werden, doch fol er dem Stift bis 979 in Treue und Sorgfalt 
Grömmigfeit und Eifer für Ausbreitung der chriftlichen Religion vorg 
ben haben. Kaifer Dtto II. fchenkte ihm die Städte Altenburg 
Zeiz fammt allem Zubehör, und außerdem eine große Anzahl Doͤrfe 
Höfe in den Bagis Plisni, Puonzowa, Tucharin und 9 
(Randftric längs der Weta); ferner dad PBatronat über mehrere K 
außerhalb der Diöcefe, namentlih über Dornburg, Kirchber— 
Memleben. 

2. Sriedrich (Dietrich) erlebte ebenfalls feines Vorweſers traı 
Schickſal „ indem Zeiz 982 abermals ſehr hart mitgenommen und nam 
die Stadt ſelbſt von den Wenden fait gänzlidy verwuͤſtet wurde. In 
legenheiten feiner Kirche nach Rom reijend, ftarb er dafelbit 984. 

3. Hugo I, 984 bis 1002, hatte Streitigkeiten mit dem ( 
Dedo von Wettin, der im legtbezeichneten Jahre das Stift überfiel, uı 
Raub und Drand verheerte.. Fuͤr feine dem Kaiſer angeblidy gele 
Dienfte eignete ihm diefer 995 das ganze Territorium Buonzom 
dem Burgwart Eroffen zu. 

‚4. Hilveward, fälfchlih Hiltcehrand, unnachweislich ein Grc 
Gleisberg, 1003 bis 1032, ift dadurch beſonders denhvürdig, ald unt 
die Verlegung ber bifchöflihen Refidenz von Zeiz nad Naumt 
und zwar im Jahre 1029 erfolgte. Naumburg gebörte au diejer 3 
Marfgrafen Eduard II. und Hermann von Meißen. Auf Vorftellung 
Kaifere Conrad und aus eigenem Eifer für ben chriftlichen Glauben 
bear biefe Stadt dem Bisthum, behielten fih jedoch die Erb» und € 

Haft über fie vor, daher auch noch der Landgraf Heinrich Ras) 
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singen Naumburg, Edartöberge, Sangerhaufen und Gotha feiner Ges 
iin Beatrie zum Leibgedinge beftimmte. Dafür aber, daß bie beiden 
Mgrafen Raumburg jept dem Bisthum überwiefen, befamen fie andere 
', worunter Edartöberge, dad wahricheinlich erft von diefer Zeit an fo 
amt worden it. Die Urfache der Verlegung ift in ter Beftätigungs«- 
Zohann XX. in den Worten angegeben: es fol euch und dem Kaifer 
rad erlaubt fein, das Zeizfche Bisthum nach Naumburg, einem bes 
Igten, und von demjenigen Feind, der bdiefes Stift 
berimmer zu befriegen und zu berauben pflegte, ent» 
teren Ort zu verlegen. Auch rechnet Kaiſer Conrad in dem 
tertheilten Privilegium die Zeiger Kirche zu den manfenden und armen, 
Iman zu Säle fommen müffe. Der größte Theil des Eapiteld folgte 
Biſchof. Weil indeß einige Canoniker mit der Verlegung unzufrieden 
r, bildeten jich zwei Capitel, deren Beftehen Kaijer und Papſt derart 
migten, daß Zeiz fortan Collegiatfirhe ward. Es erwuchſen aber 
is viele Streitigfeiten, da die Zeizer Stiftäherren zu den Biſchofowah⸗ 
8 Raumburger Domcapiteld zugelaffen werden wollten: Streitigfeiten, 
ſt nach zweihundert Jahren endigten (ſ. Engelhard). 

5. Calo (Cadalus), mit feinem wahren Samiliennamen Cadelchi, ein 
arde, vorher römifcher Hofcanzler, 1032 bi8 1045. Er fol bei Kaifer 
ich IL. in großen Gnaden geftanden und daher verjchiedene Güter, 
as Dorf Köſen und Taucha bei Weißenfeld, geichenft erhalten 
. Der Stabt Jena ertheilte er volle Abgabenfreiheit auf dem Raums 
hen Markte. Im Jahre 1045 reifle er nad) Rom, kehrte aber nicht 
t zuruͤck, fondern ftarb vermuthlich dafelbft. 

6. Eppo (Eberhard), ein Niederſachſe, wie vermuthet worden ein 
ı des Grafen Poppo von Wippra, 1046 bis 1078, ftand bei 
Raifern Heinrich IH. und IV. in großem Anfehn, insbefondere 
ndete ihm Letzterer zu vielen politifchen Geichäften. Ihm ftand er 
len fächliichen Kriegen bei; 1069 ward er mit dem Markgrafen 
Im von Thüringen dem Ungarnkönig Andread gegen deflen Bruder 
zu Hülfe geihidt. Beide geriethen in dieſem Feldzuge in Bela's 
genichaft; da aber Wilhelm dad Herz der Tochter Bela’8 gewann, 
der Biſchof mit dem Markgrafen zugleich in Freiheit geſetzt. Im 
1073 war er auf der Synode zu Erfurt, wo der Erzbiſchof von 
‚ unter faiferlihem Schug die thüringichen Zehnten durchzuſetzen bes 
war, worüber aber nachher die aufgebrachten Fuͤrſten einen Krieg ers 
‚ der Eppo nöthigte, auf einige Zeit fein Bisthum zu verlaffen und 
aifer feine Zuflucht zu nehmen. Die Schladht bei Melrichftadt, die 
& IV. 1078 feinem Gegner Rudolf von Schwaben lieferte, foflete 
ifchof indirect das Leben, da er, von Würzburg aufbredyend , mit feis 
toß in den Pleichachbach flürzte und ertranf (5. Mai). Er foll übri- 
ehr hochmüthig, rachſüchtig, ein Wollüftling und Säufer geweſen 
baber ed von ihm heißt: „Erat et ipse hostis Saxonum inconcilia- 
ipseque inreconciliatus Deo ab hac vita migravit, Sancto Kiliano 
sponente, ut qui eius urbis violentus incubator iniuste vinum bi- 
‚, aquam quoque suam iuste bibens, vinum ultra non quaereret.‘“ 
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Doch wirt andererfeite seine Erfahrenheit, Einficht und Beherzfhch gerikeil: 
Die Früchte feiner Verdienſte um das kaiſerliche 8 waren: ein Ou 
Ghrolpa im Burgwart Sulza, nebR einem Praͤdium in ber 
Marf (1046); tie Gerichräbarfeit über die Orte Wippach, Fila 
und Burtelffärt (1051); Lie Burgwart Langenberg an de 
(1060) ; tie Burgwart Gröben bei Oſchatz (1064); bie 
Etrebla und Boris an der Elbe (1065), umd in demfelben 
Erätte Orimma und Oſchatz: das Gut Tudhin „in pago 
und bie Abtei Shmölln bei Altenburg „aliisque bonis m 
eina“ (1066) ; tauichweiie ein Gut zuNcechaufen „in pago 
und etliche Grundſtüͤcke bei Teuchern (1068) ; ſechs Dörfer im Gebiet 
Burg Kaina (1069); Schloß Rochlitz und Bezirk, wie aud Teil 
(1074). Sein Leichnam wart nad) Raumburg geſchafft unt im Eher 
Doms gegen ODſten begraben. 

7. &ünther I., ein Eohn Gero's, Grafen zu Brehna umt 
und ber Bertha, Gräfin von Groitich, Witwe des Grafen Poppo von 
pra, war mithin ein Stiefbruter feined Vorgängers. Er regierte 
brachte verichietene neue Güter zum Stift, tradhtete ſtets nach Frieden, 
genoß die Liche unt Achtung feiner Zeitgenoftien. Heinrich IV. ſchenlt 
158 Hufen Kant für feine Kirche. Gr felber vermachte dem Dom 
Naumburg jein mütterliches Erbtheil, nämlich die Güter zu Petersbe 
Stube, Hunlebe (vielleicht Holleben zwifchen Halle und La 
Scafeftete (wahrſcheinlich Schafſtedt) und Helfede (wahr 
Helfta im Mansfeldſchen). Er ftarb am 1. April des Jahres 1089. % 

Nach feinen Tore wählte das Naumburger Capitel ten Akt Sl 
lichen Kloſters Goſek, das 1054 eingeweiht und zur Diöcefe Raul 
gegeben worten, ten Sohn des ſächſiſchen Grafen Dedo, Namens Fri 
Weil er aber ein Anhänger Rudolf's von Schwaben geweſen, vermurf ! 
Kaifer feine Wahl, und es wurde dem Bischum 1090 

8. Walram (Waltram, Wolfram), ein Graf von Schwarzenberg, arf 
brungen. Er war unter ten geiftlichen Herren feiner Zeit ein gelchrter Mat 
ber verichietene Schriften hinterlafien hat. Einige davon fint in Goltal 
Apologie des Kaiſers Heinrich IV. abgedrudt worden (Hanau 1611), d 
Apologia pro Henrico IV., welche man auch bei Freher Script! 
germ. 1. I. unter tem Titel: de unitate ecclesiae conservanda f# 
Die Goldaſtſche Ausgabe aber hat ihre Vorzüge. Ferner: tractatus de 
vestitura episcoporum et Abbatum pro juribus imperatorum et leg 
contra Paschalen Papam. Dody fol nadı Angabe des fingirten Mon 
Taube in feiner Ehronif ber Klöfter zu St. Georgen und St. Mont 
Naumburg, Conrad, Abt zu Et. Georgen, diefen Tractat geichrieben, 
Walram dedicirt, und dieſer ihn unter feinem Namen haben ausgeben la 
Dann ned): Epistola ad Ludovicum Landgr. Thuring. pro Henriec 
gontra I Iildebrandum Papanr, ut eo deserto imperatori adhaereat. 
H fein Wunder, daß er Heinrich IV. fehr vertheidigt , ba er ihm die kü 
—* Würde zu verbanfen hatte. Diefer Brief famınt einem Bruchflüs 
ante bie ihm Herrand, Biſchof von Halberftant, im Auftrage 

arafen Ludwig erteilte, ift bei Leutfeld Antiquit. Halber 
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> 46 690 zu finden, das Ganze vollſtaͤndig bei Soldat, Baronius 
Lünig. Walram ſtarb im Jahr 1111. Der Berfafler der oben er» 
husien fogenanmten Taubeichen Ehronif, ber mit einer zweiten erfunde⸗ 

Perſoͤnlichkeit, Namens Daniel Scherzer, eine Perſon. 
Raub, weiland Lehrer in Naumburg. Was fich immer gegen feine un» 
qjchebenen Eompilationen und Erfindungen mit Recht fagen läßt, recht⸗ 
A nidyt ganz Lie Verachtung, mit welcher Lepfius von ihm 


9. Dietrich J., nach Einigen ein Graf von Landöberg , ein frommer, 
weiger und gelehrter Herr, verlebte tie erften Jahre feiner Regierung, 
166 1117, in kriegerlicher Unruhe, da Heimrich V. den Pfalzgrafen 
dfricd um feine Erbichaft, die Länder des kinderlos verftorbenen Grafen 
ch von Orlamünte, bringen wollte. Herzog Lothar von Sachſen, Rand» 
budwig der Springer und Graf Wipredyt von Groigfch ergriffen des 
lzgrafen Partei, und 6 fügte fih, daß Naumburg in diefem Kriege eine 
agerung aushalten und ſich endlid den Gegnern bed Kaiſers ergeben 
ie. Inzwiſchen, und zwar 1114, ftiftete Dietrich das Klofter Bofau 
Jeiz, dad er mit Benedictinermönchen beſetzte. Er ließ ihm fortwährend 
e Fürforge angedeihen, erbaute demfelben ftatt der hölzernen 1115 bie 
R eine fleinerne Kirche, und theilte ihm auch die Parochialfirche in 
emnip zu. Ebenſo legte er ben Grund zum Et. Stephangfiofter bei 
), zu einem andern in Riefa. Das Morigflofter zu Naumburg wurde 
‚ihm reformirt und gänzlich umgeftaltet. Leider ftarb er al8 ein Opfer 
Undankes. Er hatte einem armen Sorben, Namens Benno, den er 
Wohlthaten überhäufte, wegen ungebürlichen Betragend eine Züchtis 

ertbeilt, worüber biefer fo in Wuth entbrannte, daß er den Bifchof 
17. September 1123, in dem Moment, wo er am Hochaltar der Kloſter⸗ 
he zu Bofau ein ftilled Gebet verrichtete, mit einem Meffer von hinten 
bohrte. Paul Lange, der Boſauer Benedictinermönd,, meint in feiner 
kenit, der Mörder fei darauf verfchwunden, und dann habe ihn der Teu- 
holt, worunter zu verftehen, was „Taube“ erzählt, daß er ergriffen und 
182, October in der Elſter geläcdt worden. Man begrub den Bifchof 
berfelben Stelle, wo er feinen Geiſt aushauchte. 

10. Rihwin, auch Kiluin genannt, vorher Domberr zu Naumburg, 
kete nur kurze Zeit, indem er am 11. April 1125 plöglih ftarb. Er 
d am 18. September in der Kirche des St. Morigflofterd vor Naum⸗ 
‚ begraben, für defien Stifter ihn Einige halten. 

11. Ado I., ein Sohn des thüringfchen Grafen Ludwig des Ealiers, 
vig's des erften Landgrafen Bruder, 1126 bis 1148, ftand bei den Kai⸗ 
Lothar II. und Conrad III. in großem Anfehen. Er vollendete 1133 
Bau des Eanct Etephandflofters vor Zeig, ferner die Stiftung bes 
hrs in Riefa, vermittelte die Verlegung ded vom Grafen Bruno im 
75 zu Schmöllen geſtifteten Klofterd nach Pforta (f. unten), und 
(1133) mit den Markgrafen Eonrad zu Meißen einen Vergleich wegen 
Schusgerechtigfeit und Advocatie des Stift, ber auch die Failerliche 

ung empfing. Bis dahin naͤmlich waren die Kaifer allein die Schuß» 
n des Stiftö geweſen; meißnifche Markgrafen übten vorher nur im Na⸗ 
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men bed Kaiierd Lie Atvocatie aus. Da aber Markgraf Conrad mit 
meigmitchen Mark und allen Rechten, Serechtiamen und Bertinentien erl 
vom Kaiſer beiehnt ward, jo hatten die Markgrafen von jegt ab bie Sd 

igkeit über das Bisthum Raumburg ebenfalls erblich. Seiner 8 
ſchenkte Udo 1145 Güter in Helfede (Helfta), Corenbeche (vich 
Coxbetha), Tröglig und Huneleive (Holleben). Der Stiftäfird 
Zeiz eignete er einen Forſt, der Malin genannt, und etliche Dörfer 
Bei dem Torfe Köten errichtete er 1140 das reiche Klofter Mari 
pferre, das jeine Nachfolger mir Einfünften noch vermehrten, und 
weichem 1543 die heutige Gelchrienichule hervorgegangen. Aus religi 
Berürnis wallfahrtete er mit Conrad III. zum heiligen Grabe, farbı 
karüber 1148 auf ter Rückreiſe. Seine Gebeine wurden im Dom zu & 
berg beigetegt. 

12. ®untber Il., ein Graf von Brena, wird von Einigen mit Um 
aus der Reihe ter Raumburger Biſchöfe gelaffen, weil er, wie man ı 
muthet, ohne püpftliche Beitätigung jchon 1150 ftarb. 

13. Widmann, ein Sohn ded Grafen Gero von Baiern, Edmd 
tchn des Markgrafen Conrad von Meißen, wurde im Stift St. Paul 

erſtadt erzogen, ftutirte zu Paris, und befleibete vorher die Würde di 
Tomprepfted zu Halberſtadt. Er nahm ſich ter Klöfter ſehr an, erwal 
Gunſt des Kaiſers Friedrich J., und ward von dieſem wider Willen | 
Papftes im Jahre 1154 auf ten erzbiſchoͤflichen Stuhl zu Magdeburg d 
ben (}. daſelbſt). | 

14. Berthold I., aus dem abligen Haufe Bobuluz (Poblas), “ 
Dempropft zu Naumburg, war ein gottedfürchtiger und eifriger Her, 
firenged Regiment bielt. Gr begleitete den Kaijer Barbarofla auf dem F 
ten Römerzuge, und ward bei ter Belagerung von Mailand (1161) 
ſchlagen. 

15. Udo II., entweder ein Sohn des Markgrafen Dietrich von | 
Yaufig, eder Gerlach's Grafen von Wildenfee, 1161 bie 1186 (2. Ad 
bereicberte Kirchen und Klöfter, und war bemüht, nicht blos zu regien 
jentern auch nützlich zu regieren, oder wie er jelbft einmal jagt: non ts 
praeesse, quam prodesse. 

16. Berthold II., vorher Domherr zu Raumburg, 1186 bis 1M 
wird als ein frommer Mann und Beförderer der Wiffenichaften geſchile 
da er 1191 zu Naumburg eine lateinische und eine deutſche Schule errihtt 
Er war auch freigebig gegen Kirchen und Klöfter. Als der Gartinalprief 
Johannes 1195 nach Deutſchland fam und das Kreuz predigte, ftellte ef 
ur Meerfabrt nach dem gelobten Lande. Im Jahre 1206 refignirte et, 4 
ſoll ſich nach erhaltener Dispenfation in den Eheftand begeben haben. % 
iR aber jedenfalls unrichtig, da er Alteröfchwäche halber feine Entlar 
nachſuchte. Die Nachricht von feiner Verheirathung ſoll vom Verfaflt ! 
Faubeſchen Ghronif zuerſt berrühren, wie Lepſius meint, ber abet 
verſäumt deſſelben wiederholt in lieblofer Weiſe zu gedenken, was eine EM 
Mile verdient. Daß er Biſchof von Paſſau geworden, wie Andere mei? 
It amwahr, Er lebte noch 1219. | 

17. Engelhard, 1207 bis 1243, war ein frommer, rühriger M' 
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im Biäthume viele Wohlthaten erwielen. Wir finden ihn im Jahre 
17 mit den Bifchöfen. von Utrecht und Münfter auf dem fünften Kreuz» 
Inzwifchen abminiftrirte Biſchof Conrad von Halberftabt das Stift. 
kn Rückkehr gedachte er den Bifchofftab nieberzulegen,, war deöhalb 
KaRom, konnte jedoch bie päpftliche Genehmigung nicht empfangen. 
| Streitigkeiten zwifchen den Gapiteln zu Naumburg und Zeiz wurben 
ihm durch ein Arbitrium, batirt Merseburgi VIII. Id. Febr. 1230, 
wlegt, in welchem bie Zeiger Stiftöherren ihren Anjprüchen an der Bis 
wahl entfagten. Doc, wurden ihre jedesmaligen Pröpfte für Mitglies 
des Naumburger Capitels erklärt, welche bei den Bilchoföwahlen bie 
Stimme nad) dem Dombechanten, fonft aber im Chor die zweite Stelle 
dem Dompropft haben jollten. Ihre Vröpfte dürften fich die Zeizer 
iatherren felbft wählen , doc, wären jene aehalten, die Geſetze und Ges 
bes Domcapiteld zu beobachten. Nur die Refidenzpflicht ward ihnen 
fn. Heinrich VII. beftätigte das Arbitrium 1231 mit der Claufel, 
wer den Bifchof von Raumburg noch Bifchof von Zeiz nenne, eine 
fe von hundert Pfund Goldes entrichten folle, wovon bie Hälfte dem 
ie, bie andere Hälfte der Failerlihen Kammer zufalle. Ebenſo beftimmte 
rt Sriedrich IT., daß die Bifchöfe Naumburgs nie von Zeiz genannt wers 
bürften. Im Jahre 1238 erhielt Engelhard von dem Marfgrafen 
ih von Meißen eine Verichreibung, worin unter Anderm den Bifchöfen 
iht ward, ihre Münzen im Stifte feldft zu prägen, was bisher im 
Mifchen gefchehen mußte, und innerhalb der Grenzen des Bisthums 
ungen anzulegen. Dafür befam ber Marfgraf Oſchatz, Grimma, 
in, Drtrant, Strebla, Dahlen, Schmöllen, Rudels⸗ 
tg und andere Orte vom Bifchofe zu Lehn. In demſelben Jahre erbaute 
a8 Sranzidfanerflofter fammt Kirche in Zeiz; 1239 revidirte er 
ppftlichen Befehl alle Klöfter der Magdeburgſchen Infpection, und 
m mandherlei Reformen vor; 1240 Half er dad Pauliner - Kloiter in 
ng einrichten. Forwährend thätig, entriß ihn der Tod feinem ſegens⸗ 
kn Wirken am A. April 1242. 

18. Dietrich II., Bruder des Markgrafen Heinrich von Meißen, 
Ubis 1272, war nad) der Schilderung des, Moͤnches Taube” unfitt- 
m Charaktere, während er bei allen Andern nur Rob erhält. Unter ihm 
(1249) der Bau ded Domes zu Naumburg vollendet. Den Kirchen 
6. Venceslai und St. Othmar in Naumburg ſchenkte er einige Güter. 

19, Meinhard (Meinher), aus adligem Gefchlecht, vorher Dompropft 
Raumburg , fol, zwar wohlthätig gegen die Klöfter, dody dem Bisthume 
I geihaber haben, da er durch Verfchwenbung und Pracht zur Veräußes 
mancher Güter getrieben worden jei. Der Bofaufhe Minh Paul 
Inge hingegen bezeichnet ihn ald „vir multa religione praeditus qui 
» praefuit.“ Er ftarb 1280, und liegt in Meißen begraben. 

MD, Cudolſ von Mila, oder aus dem altjächfiichen Gefchlecht von 

‚ vorher Dompropft zu Naumburg, regierte nur bid 1285. Er war 
I befonderer Mohlthäter des Kloſters Bofau. Aus unbekannter Urfache 
Haufe er den Ort Salefin bei Strehla, 1284; ferner in demſelben 
iee dem Marfgrafen Heinric) von Meißen Schloß Tiefenau bei Hain, 


Jezene, Frauenhain, Sibetunberf, Raben, Bele, Hi 
tenfe, Neuwalde, Spansbunge, Rieskan und alle Jukchleg 

21. Batherius farb noch vor erhaltener Weihe im December 1283. Sp 

22. Sruno, ein Herr von Yangenbogen, 1285 bis 1304, faufte E- ; 
im erften Jahre feiner Regierung vom Markgrafen Dietrich von Laniq 
dad Landgericht zu Zeiz, zum Rothengraben genannt, für 300 Mart Ci 
und erwies fidy gegen Kirchen und Klöfter freigebig. Er verfolgte die arg 
Räuber, und wußte dad Stift von feinem Hauptfeind, Gonradin von € 
tenberg,, zu befreien, deſſen Ei, die Rudelsburg, auf Faijerlichen Be 
zeritört ward. Großen Schaden erlitt das Bisthum in bem , 
Markgraf Albrecht von Meißen mit feinen eigenen Söhnen führte. 
harten Streite, den er mit dem Marfgrafen Friedrich hatte, zeigte er Kb 
feiner ganzen Macht, indem er den vertriebenen Biſchof Witige zu Ad 
V. daſelbſt) wieder einfepte. Er verfchied in großer Andacht und 
Buße: man mußte ihn vollig mit Aſche bedecken und fo ſterben laflen. 

23. Mirich I., nach den Einen ein Graf von Ileburg oder Jiberg 
Andern ein Herr von Wolfenberg, war ein befonderer Freund der Kid 
Die Städte Dölen und Strehla verfaufte er mit Bewilligung bed U 
piteld im Jahre 1307 für 500 Marf Silber. Im der Kirche zu U. 
in Raumburg machte er verjchiedene neue Einrichtungen und verbeflenk 
Gottesdienſt. Sein Tod erfolgte am 26. November 1316. 

24. Heinrich I., ein Herr von Grünenberg, bewies ſich wehl 
gegen Kirchen und Klöfter, wird aber fonft als hart gegen feine Unter 

eihildert, und der Liebe zum Bacchus und zur Benus befchuldigt. F 

Feine Härte Ipricht allerdings eine Revolte der Zeiger Bürger im Jahr gu 
die er durchaus zwingen wollte dem heiligen Michael zu Ehren eine WBWZ: 
nerne Capelle zu erbauen und zu erhalten. Erſt 1329 fam die Sache — 
endlichen Austrage, wo ber Biſchof feine Zumuthung zurüdnahm. Ger 
warb von Heinridy Schenk von Saale 1321 die Gerichte in Obergeſ⸗ 
ferfiätt, Unteredelftädt und Niederreufen für 20 Mart She, 
und vereinigte fie mit den Naumburgichen Dompropfteigerichten. Bon Hei 
rich von Hoykenwalde befam er 1329 dad Dorf und Gut Hoykenwalde 
(Hedenwalte), und in demielben Jahre vereinigte er die Parochie Teuchern 
mit dem Naumburger Decanat. Den Dom ließ er 1332 mit Mauern wi : 
Gräben umgeben, um dad Gapitel vor räuberifchen Ueberfällen zu ſichen 
Er ftarb am 16. Juli 1334, und wurde auf fein Verlangen im Stepha⸗ 
flofter zu Zeiz beerdigt. 

25. Witigo I. (Witticho, Wifo), ein Herr von Miltig, vorher Dem . 
herr zu Naumburg, vereinigte Etadt und Schloß DO fterfeld mit derRamme . 
burgihen Dompropftei, und cbenfo Teuchern. Die Kirche zu U. L. F 
in Naumburg erhob er zum Collegiatftift (1343), faufte im nächften Jahre 
Etadt und Schloß Saaleck, und bereicherte verfchiedene Kirchen und Klö⸗ 
fier. Gr ftarb 1348. 

Nach feinem Tode jegten die Domberren eine förmliche Capindatien 
auf, an welche die fünftigen Bilchöfe gebunden fein follten. 

26. Johann I. von Miltig jo ein uͤppiges Leben geführt haben, mb 
bei einer großen Seftlichfeit, die er 1352 am Johannidtage zweihundert Güflen 
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ie, in dem Augenblicke vom Schlage getroffen worben fein, als er ben 

sum Tanz erhob, Das Capitel verweigerte ihm die Grabftätte im 
8, und er wurde beöhalb auf dem Scyloffe Saaleck begraben. 

V. Rudolſ, ein geborner Schenf zu Rebra, fcheint von Haufe aus in 
m beſondern Bermögensumfänden geweſen zu fein,. da ihn die paͤpſtliche 
ſimation zu einer Anleihe von 60 Schod Grofchen nöthigte. Auch ver» 
1393 das Schloß Saaled für 500 Marf Silber, und 1355 
leß Schoͤnburg mir allen Gerechtigkeiten, Negis und Breitingen 
 Schod Prager Grofchen an fein Bapitel. Dagegen brachte er in 
eben. Jahre von Friedrich Grafen zu Orlamünde Teſchwitz und 
ts an's Stift. Die Klöfter Pforta und Bofau haben ihn in die Reihe 
Wohlthaͤter zu rechnen. Er ftarb am 12. Januar 1360. 

3. Gerhard I. (Gotthard), ein Graf von Schwarzburg und Herr zu 
fait, Bruder des zum römifchen Kaiſer erwählten und 1349 geftorbenen 
Kr von Schwarzburg, geboren 1315, genießt ben Ruhm eines ernften 
hommen. Manned. Zur Tilgung einiger Schulden des Bisthums vers 
ste er für 260 Echod Brofchen auf die Rechte, welche Naumburg an den 
ſem Roßbach, Ober und Riedermöller und Bomnit hatte, 
mifte auch zu demſelben Zwecke verfchiedene Hufen Landes. An den 
wg Bolfo von Schweidnig, Markgrafen zu Laufig trat er 1367 um 
d breite Schod Groſchen Strehla, Elfterwerda, Dahlen (Dos 
„Loößnitz, Herftein, Olubug, Tiefenau, Grobe und Fried» 
saswaldecriedendwalde) ſammt mehreren Gütern jenfeitö der Mulde 
riem Borbehalt. der. geiftlichen Herrichaft und des Nüdkaufs ab. Das 
»faufte er 1.368: daS fogenannte rothe Land und das Dorf Schöns 
. Im Jahre 1371 legte er die Regierung bier nieder, um den bilchöfs 
Stuhl in Würzburg (ſ. daſelbſt) zu befteigen. | 
29. Witigo II., aus dein Gefchlechte derer von Wolframsdorf, ein 
ner und mildthätiger Mann, regierte von 1372 bis 1381. 

30. Ehriflian von Wipleben, 1382 bis 1394, fliftete zu Naumburg 
Schule, und brachte mehrere Güter und Gerechtiame zu Brofin 
en), Lütſchkewitz und Reiben zum Stift. 

31. Alrich II., ein Herr von Rodenfeld (Rodenfels), lebte unfträflich, 
at eö Zeit feiner Regierung mit Gott und Menfchen treu gemeint. Er 
41396 einen Theil von Eroffen zum Stift, von den Gebrüdern von 
wig ihre Güter und Gerechtfame zu Heringen(1397), mehrere Wiefen, 
na und Holzungen zu Regis, wie in beinfelben Jahre (1404) von 
Jebrüdern von Hageneft tad Dorf Hainichen, 1405 von den Brüs 
von Pufter dad Burglehn auf dem Schloffe zu Zeig und dad Dorf 
i6berg mit allem Zubehör, ingleichen ihre Güter in Rippichau 
totzig. Dagegen verfaufte er im Jahre 1400 an die Markgrafen 
Reigen bie Schlöffer Schmölle, Ronneberg und Werda, welche 
Hehen waren, und außerdem noch etliche Ländereien. Markgraf Fried» 
er Streitbare erhielt von ihm Döbeln, Breitenhain, Borna, 
ılberg, Langenberg, Leißnig, Weißenfeld, Camburg, 
iſtädt, Hepler, Neumark, Wiehe und Memleben zu Xehn 
1). Sonft iſt nody zu bemerfen, daß unter ihm zuerſt, jeit 1406, den 


Juden verftantet wurte, in Raumburg feßhaft zu werden. Er fa u 
16. März 1409, und wart im St. Etephanöflofter zu Jeiz beigeleft. 

32. Gerhard II. von God, einer abligen Familie im Fülichh 
entiprofien, tie ich frühzeitig in die Naumburgſchen Stiftslante 
ber zu haben icheint, doch in feiner iehung zu den fraͤnkiſchen 
von Giech ſtehend, vorher Dompropft zu Naumburg, faufte (IM 
von Gatharina Gräfm von Orlamünde und ihrem Sohne Heim 
Büter in Bodewitz, Nauendorf, Grumnitz, Storfau, Bu 
ſchenpritſch, Teſchwitz, Ofterfeld, Skeuditz, Kiffen, Reuf 
und in Zeiz jelbf. Vom Grafen Günther zu Schwarzburg bradte « 
600 rheinifche Gulden dejien bei Raumburg gelegene Ländereien an 
(1412). Die den Juden eriheilte Erlaubniß, fid) in Naumburg anfälg 
machen , beichränfte er auf 22 Familien, und mußte jebe berfelben an 
Rath der Etadt 40 Reichsgulden jährlicher Schupfteuer entrichten. Erı 
angeblich mit auf der Kirchenverfammlung zu Eoftnig, fcheint aber das E 
derfelben nicht abgewartet zu haben. In feinem Falle hat er Antheil an 
Verurtheilung des Huß gehabt. Am 12. (nit 15.) Mai 1422 ging a 
einem anderen Dafein über. Seine irbifche Hülle fand im Dom zu Am 
burg ihre Ruheftätte. 

33. Johann Il. von Echleinig, Doctor der geiftlichen Rechte, bie 
meiftentheild in Zeig auf, ging aber bes Quffttenfrieges wegen 1426 ı 
Magdeburg. Die Hufftten fielen 1429 wirklich in’s Stift ein, und! 
übten namentlich in Zeiz die größten Greuelthaten. Zwei Jahre tarauf! 
er Stadt und Schloß Zeiz dur Thürme, Thore, Wälle, Graͤben! 
Brücken ſtark befeftigen. Hohen Alters wegen nahm er den Tompropt! 
Naumburg, Peter von Schleinig , aus verwandter Samilie, zum Eoatis 
aber che diejer feine Functionen antrat, ftarb Johann ſchon am 30. Ro 
ber 1434. 

34. Peter von Schleinig , Licentiat des canoniichen Rechts, folgte 
nun in demſelben Jahre als Biſchof, und regierte mit großem Lob. In! 
Kriege des Kurfürſten Sriedrich (des Sanftmütbigen) von Sachſen mit IM 
Bruder Herzog Wilhelm, wegen der Theitung ihrer Erbländer, wart 
janglich für Yegteren, schlug fich aber nachher auf die Seite des Kurfün 
Peter zog in eigener Perlen mit ausgeſuchtem Kriegsvolk und bewaffn 
Buͤrgern von Zeiz und Naumburg gegen den Feind, und kehrte fiegreich 
beutebeladen zurüd. Doch verlegte er dieſes Krieges wegen das Sl 
Voſau auf einige Zeit in Die Stade Zeiz, ließ auch das St. Stephankfl 
vor Zeiz abbrechen, und wies den Nonnen bequeme Gebäude bei der S 
Michgelivkirche an. Dem durch ten Hufftenfrieg mitgenemmenen 
aufzubelſen, machte er eine Anleibe von 7556 meigniichen Gulden, und 
demſelden Grunde Bar er wobl Schles und Tor Hedenmwalte, w 
Som Brachan und Sersterr an Tierch von Kreuz für 1500 
nuche Mulde verkaufe (AS. Im Jabre 1446 errichtete er mit tem 
Rirten Kriedtich ernten Schuz und Trutzverttag auf vier und zwanzig — 
und die Pink zu Naumburg erfüigte Beilegung des Bruderkriegs if h 
achtich Reter's Werk. Gieichzeit:g veralich er ich mir tem Herzog Wi 
Ader die eitigen Erritzen Um Kaumburg, Schoͤnburg, Meigenfeld, Fre 
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Gdartöberge, und erhielt von demielben einen Schirm⸗ und Schup- 
.Er ſtarb am 27. Auguft 1463 zu Zeiz, und ward in. dem von ihm 
ıerten bifchöflichen Begräbniß beigelegt. 

35. Georg von Haugwitz, vorher Decdant zu Meißen, Propſt zu 
‚ Domberr zu Würzburg und Merfeburg, und Canzler des Kurfürften 
tih von Sachfen, ward unter den freudigften Hoffnungen am 19. Sep- 
7 1463 erwaͤhlt, aber ſchon aın 1. October vom Schlage getroffen. 

36. Dietrich, III. von Bukendorf, vorher Ordinarius der Juriſten⸗ 
At zu Leipzig und Dompropſt zu Naumburg , löfte 1465 Stadt und 
ij Borna ein, ftiftete zu Naumburg die Maria: Magdalenenfirche, 
zu Zeiz am 9. März 1466, und wurde im Dom zu Naumburg be: 
n. Seine Bibliothek vermachte er dem Paulinerflofter in Leipzig. 
feinem juriftiichen Wiſſen hat er und Belege durch Veröffentlichung 

Repertoriums der fächftichen Rechte hinterlaffen. | 

Ueber feinen Radhfolger, 
37. Seinridy II. von Stammer, gehen die Urtheile fehr auseinander. 
Finen rühmen, die Andern tadeln ihn eben io entichieden. Doch ſpricht 

mehr für die, welche ihn als einen bejonteren Freund der Bürger 
ern, in deren Wohnungen er wie mit feined Gleichen verfehrte, und 
‚neue Stabtordnungen und beflere Rolizeianitalten fchaffte. Er ftarb 
eiz am 24. März 1480. Hier in der wiederhergeftellten Kirche zu 
Stephan wurden feine Eingeweide, die äußere Hülle im Dom zu Naums 
beigefeßt. Der Zeiger Stiftsfirche vermachte er tauſend rheinifche Gul⸗ 
feine Verwandten erwirkten aber von der Leipziger Juriftenfacultät einen 
eilsſpruch, der jenes Vermächtniß für ungültig erklärte. 

38. Dietrich IV. von Echönberg, Coadjutor ſeines Vorweſers, erlebte 
ſchwere Jahr 1482, in welchem die Peſt in Deutichland wüthete, und 
'aumburg allein in furzer Friſt viertaufend Menfchen hinwegraffte. Er 
re erfte, ber mit päpftlicher Bewilligung einen Weihbiichof für fein Gots 
aus anftellte,, und ihm 200 Gulten Bejoldung anwied. Zur Verbeſſe⸗ 
der Kirchenzucht verfaßte er eine neue Kirchenordnung. Den Juden 

er abhold, weshalb er den Städten Zeig und Naumburg 1490 und 
N die Erlaubniß ertheilte, fie aus ihren Mauern zu verbannen. Das 
fFPlotha hat er für dreizehnhundert rheinijche Gulden zum Stift ges 

Sein Tod erfolgte ganz vlöglih am 15. März 1492 zu Zeiz. 
ie Ruhefiätte fand er im Dom zu Naumburg. 

3. Johann IH. von Schönberg , ein Berwantter des Vorigen, und 
1483 defien Coadjutor, beftieg nenen den Willen bed Eapiteld, allein 
| Befeht des Papſtes Innocenz VIII. den biſchöflichen Stuhl. Er gab 
Inel Mühe um Verbeſſerung bed Gottesdienftes, weshalb aud, der Doms 
n ducas Hemel ein neues Miffale verferiigen mußte, das zu Bajel 1501 
dt ward, neu aufgelegt 1507 und 1517. Gine von ihm felbft verfaßte 
pide erichien erft nach jeinem Tode 1519. Das Schloß zu Zeiz baute er 
Mund trug viel zur Errichtung der Bergwerfe zu Annaberg, Schnee⸗ 
9, Freiberg und Buchholz bei, die ihm großen Gewinn abwarfen, 

a denn überhaupt die bijchöflichen Einfünfte vermehrte. Selbſt ſehr 
mögend, hat er feinen Unterthanen faft den größten Theil der Abgaben 

Deliag, die deutichen Biſchöfe. 11. 21 
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erlaſſen, befteuerte aber die Geiftlidyen um fo höher. Auf ihr Murten y 
er öfter zu anpvorten: Ihr arbeitet nicht, ihr verdient euer Brod nu 
Singen und Sünden. Den weltlichen Fürften und Machthabern gege 
war er ftreng auf feine Rechte bedacht, und konnte deshalb mandherld | 
tigfeiten nicht vermeiden. Er bat ſich gewehrt gegen ben Kailer un 
Kammergericht , gegen Städte und Corporationen, und niemals den $ 
ven gezogen. Mannigfach verleumdet, ift ihm und dem Capitel ſpaͤte 
von Luther die Errihtung eined öffentlichen Frauenhauſes zu Zeiz (1 
heftig vorgeworfen worden. Doch ftarb er von allem Volk tief bein 
weil aufrichtig geliebt, im Jahre 1517- zu Zeiz, und ward im Dom zu 
burg beigelegt. 

Das Eapitel wählte nun Bincenz von Schleinig, aber Ki 
Friedrich von Sachſen und fein Bruder Johann brachten ed dahin, da 
Wahl aufgehoben und 

40. Philipp, Bifchof von Freifingen (f. daſelbſt), auch noch? 
von Naumburg ward und es bis 1541 blieb. Er fam nur felten in’ 
fieß vielmehr defien Angelegenheiten durch feinen Canzler, den Doctor 
rich Schmiedeberger, und feinen Statthalter Eberhard von Thor beii 
Luther's Auftreten bewirkte hier wie anderwärtd mandherlei Veränden 
Seine Lehre fand in Zeiz wie in Raumburg viele Anhänger, und P 
war auch hier anbererfeitö auf Erhaltung des Fatholifhen Glaubens be 
Endlich, nach mancherlei Kämpfen von beiden Seiten, wurde auf fu 
lichen Befehl in Naumburg der lutheriichen Religion bleibende Stätte 
tet. In Zeiz würde ter Biichof wahrjcheinlich durchgedrungen fein, 
fich nicht der Kurfürft ebenfalls in's Mittel gelegt und den Lutheriſchgeſt 
Vorſchub geleiftet hätte, natürlicy nicht ohne Verlegung der Etiftdi 
Doch wagte er erft nad) dem Tode Philipp's ohne Rückhalt im Intere 
Lutheriſchen vorzufchreiten. 

Beide Capitel, zu Zeiz und Naumburg, wählten jegt jchleunigf 
ſchon der Kurfürft ihnen gerathen, nicht zu eilen und auf einen ber Reft 
tion geneigten Mann ihr Auge zu lenfen, 

41. Iulius (von) Pflug, Sohn Cäfar’d von Pflug auf Gitra, 
Herzogs Georg zu Sachen erfter Rath, und der Magtalene von Garlı 
der 1914 in feinem fünfzehnten Lebensjahre die Leipziger Univerfität bez 
dann 1519 nad) Bologna gegangen, und bafelbft Doctor der Rechte $ 
den war. Bald jchwang er fich weiter empor, wurde Domherr zu 
Meißen, Naumburg, dann Propft zu Zeiz, und vom Papfte Leo X. b 
ders begünftigt. Im der Theologie war er tein eigener Lehrer. S 
ſehen wir ihn die Stellung ſeines Vaters, die eined Rathes bei dem He 
Georg einnehmen, in deften Auftrage er 1530 den Reichstag zu Au 
befuchte, und mit Melanchthon und Michael Vehe im Paulinerfl 
Leipzig ein erfolglofes Religionsgeipräd (1534) abhielt. Als Gke 
Nachfolger Heinrich die Reformation einführte, trat Pflug als ſtandh 
Bertheidiger des Fatholifchen Glaubens auf, und widerftrebte ebenſo den 
muthungen des Kurfürften Johann Friedrich, einen mißliebig gewor 
Fatholifchen Prediger an der Nicolaifirche in Zeiz abzufegen‘, und ent 
ſelbſt einen lutheriſchen Prädicanten anzuftellen , oder ihm das Recht 
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inriumn. Auch fonft unternahm er öffentlich und in der Stilfe Vieles, 
md die Berbreitung des Lutherthums erſchwerte. Begreiflich verwarf jept 
eKurfürft feine Wahl zum Biſchof. Der Kaifer bedeutete ihn zwar, es 
ü nicht feine Sache, ſich dahinein zu mifchen, er folle dem Gapitel freie 
ah und fein Recht laſſen, trotzdem aber ergriff der Kurfürft die entgegen- 
Atem Naßregeln: er ließ das Schloß zu Zeiz von feinen Räthen bejegen, 
w domcapitel der Regierung entheben, und übertrug die oberfte Führung 
melben feinem Rathe Philipp Rofeneder. Er bot Luther das Bisthum 
1, dann dem Naumburger Superintendenten Medler, endlich Nicolaus von 
wötorf, der ed annahm. Der Kaifer fowohl als der Bapft erfannten nur 
Kup als Biſchof, doc erft Earl V. fiegreiche Waffen brachten Amedorf 
m Beihen: im Mai 1547 wurde Julius mit gewaffneter Hand durch 
a Herzog Auguft von Sachſen und Petrus de Colonna in Raumburg ein- 
führt, Als der Rath und das Volf zu Zeiz ihm buldigten, ficherte er den 
Bhängern Luther's Duldung ihres Glaubens innerhalb der gebührlichen 
banken zu. Inzwiichen hatte er dem Colloquium zu Regensburg (1541) 
ewohnt, und in Mainz (1543) unter dem Jefuiten Petrus Yaber die 
kereitia spiritualia gemacht. Als der Kaifer ihn aufforderte, auch bei 
Rn mweiten Regensburger Religiondgejpräche zugegen zu fein, und zwar als 
nfpender,, entſchuldigte er ſich mit feiner fchwächlichen Gefunbheit, in 
eörheit aber, weil er ſich nichts davon verfpradh. In feinem Bisthum 
)eö unerfreulich genug aus. Faſt alle Angehörigen waren lutherifch, bie 
ker beweibt, mehrere Stellen unbefegt, einige Klöfter aufgehoben, das 
Köliche Einkommen, das dem vorigen unrechtmäßigen Inhaber: Ams⸗ 
f mit 6000 Gulden, ungerechnet die Koften für feine Tafel, garantirt 
"en, überaus gefchmälert. Nichtsdeſtoweniger bemühte er fi}, den Ka⸗ 
iemud wieder zu Leben und Anfehn zu bringen, obgleich er es felbft 
ft, daß es nicht fruchten würde. In Wahrheit behielt das Lutherthum 
‚Vberhand, und Pflug mußte noch furz vor feinem Ende den Verfauf der 
rgüter rarificiren. Er fuchte durch Errichtung von Schulen in Zeiz 
b Raumburg für die Kirche und Bildung überhaupt zu wirken, nahm ſich 
Armen und Rothleidenden an, rief viele gute Anftalten, befonders in 
i hewor, führte auch beffere Rechtöverhältniffe in feinem Sprengel her 
L $reund und Feind gebenfen feiner mit Ruhm. Im Jahre 1548 war 
afdem Pegaufchen Convent, 1551 bid März 1552 auf tem Concil zu 
fe, 1557 bei tem Golloquium zu Worms. Im April 1564 geftattete 
u Papſt Pius IV. die Kelchreichung für feine Diöcefanen, und im Auguft 
Jahres den Dispens, auch außer den canonifchen Zeiten die heilis 
Reihen ertheilen zu dürfen. Doch ftarb er bereits am 3. September, 
& ward in der Cathedrale zu Zeig beigefegt. Mit ihm hört die 
ſchͤfliche Würde auf, und c8 beginnt die Reihe der Adminiftratos 
I oder fliftöregierenden Herren aus dem Haufe Sachſen, um welde wir 
8 Bier nicht zu fümmern haben. Pflug’ Schriften find Belege für bie 
Tehrung, die ihm bie Firchlichen Parteien ohne Unterfchied zellen: find 
Konifie feiner Gelehrfamfeit und feiner milden Gefinnung. Sie find 
ängig felten, beionders die Oratio funebris ın mortem 

iroli V. (Dillingen 1559.) 

21* 
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Sonft nennen wir noch: 


Explanatio singulorum Missae rituum. 

Institutio Christiana ecclesiae Numburgensies. 

De reipublicae restitutione ad principes et populum Grermanise : 

(Der Drud Andorf. 1553 hat ven Titel: De reipublicae Ger ! 

maniae seu imperio constituendo; die Ausgabe Francof. 1613 
„edidit Christophorus Pflugius Julii ex fratre pronepos“': 
e ordinanda reipubl. Germaniae oratio.) 

De institutione Christiani hominis. 

De vero Dei cultu. 

Consilium Caesari datum in causa religionis. | 

De Sacrificiis Missae. 

De Deo et sancta Trinitate. 

De Reformatione christiana. 

Admonitio ad Dioecesales verbi ministros. 

De Justitia et Salute Christiani hominis. 

Doctrina de Poenitentia, Fide et Charitate. 

De Creatione Mundi. 

De Schismate ad Germanos. 

Von eriten Sündenfall. 

Das neue Interim. 

Gemeine chriftliche Lahr. 

Bon hriftlicher Buße. 


Wahrhaft Haffifh im Stil ift die zu Ehren feines 1924 verftorbeun 
Lehrerd Petrus Mofellanus gehaltene Rede, die der Rector Müller 
in Zeiz ihrer Seltenheit wegen von Neuem abdruden ließ. Mehrere unger- 
drudte Schriften follen fich nody vor Kurzem in Zeiz befunden haben, we 1 
Pflug felber den Grund zur Stiftsbibliothek legte. Die von ihm undan : 
ihn gefchriebenen Briefe, veröffentlicht von Müller (Leipzig 1802), ſind 
wichtig für die damalige Zeitgefchichte. 


ee 


ZXXIII. 


Neufladt. 
(Bisthum.) 


ın bei feiner Krönung zu Rom hatte Kaiſer Friedrich IIL im 
dniß mit Papſt Nicolaus V. die Errichtung eines Bisthums zu 
eichloffen (1452), aber erft am 18. Januar 1468 erfolgte die 
ber fie ausgefprochen ward. Die Collegiatfirche zu U. 8. F. in 
pvurde der Dom deſſelben, und fein Umfang erftredte ſich nicht 
Stadtgebiet. Es ward fomohl von der biichöflihen wie von ber 
ans Gerichtöbarfeit des Erzbiihofd von Salzburg, zu befien 
Reuftadt bisher gehörte, befreit, und ftand demnad unmittelbar 
Papſte. Die Ernennung ber Bifchöfe war dem Kaifer und feinen 
n in Oeſterreich und Steiermarf ausdruͤcklich zuerkannt. Im 
6 trat das Bisthum endlich in’d Leben. Friedrich ernannte zum 


of 

ngelbert, geboren zu Paſeil in Steiermarf , gebildet an der Wie⸗ 
fität, ehemald Lehrer des Prinzen Marimilian, dann Dedjant an 
atfirhe U. 8. F. zu Neuftadt. Er wurde 1477 am Feſte Mariä 
ıng zu Rom vom Papfte zum Biichof geweiht, und ftarb 1491 
r 


m folgten 

uguftin Giebinger, vorher ‘Bropft des regulirten Chorherrenftifts 
ich in Neuftadt, das 1485 wegen der bevorfichenden Belagerung 
Ingarn bis auf den Grund abgebrodyen worden, weil es wegen 
e am Stadtgraben nur dem Feinde zum PVortheil gedient hätte. 
erren mußten fich mit denen an der Domfirche vereinigen, alle 
die Regel des heiligen Auguftin beobachten, und follten aud) den 
Sorden annehmen. Aber Biſchof Auguftin, der neue Propft und 
el verweigerten das letztere. Und ba audy die folgenden Pröpfte 
me jenes Ordens ftandhaft ablehnten, fo mußten die regulirten 
von St. Ulridy nady dem 1495 erfolgten Tode Auguftin’d bie 
fammt allen Rechten und Einfünften auf Befehl ded Kaiſers dem 
rgeben. Sie zogen ein Jahr fpäter (1508) von der Domkirche 
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weg, und ftellten ihr voriges Klofter nady Thunlichkeit wieder her. An a 
Domkirche blieben zwar nody die früheren weltidyen Tomherren , weil it 
aud) diefe mit dem St. Georgsorden, wegen ihred Eintritt im benielben, 
und wegen ber Befigungen des Bisthums und Capiteld beftändig Striti— 
feiten hatten, fo geichah ed, daß das Bisthum bis 1519 unbejept blieb. 

Auf den Borfchlag des Hochmeifterd des St. Georgsordens, Johım 
Geimann, ernannte nun Kaiſer Marimilian zum Bifchof 

3. Dietrich, aus der im Lande ob der End begüterten Yamilie de 
Kämmerer zu Perkheim und Kammerichlag , der in den Minoritenorten g 
treten, 1507 deſſen Provinzial, und fpäter Titularbiihof von Earadıml 
geworden war. Er hatte aber eben fo wenig Luft in den St. Georgsena 
zu treten, wie fein Vorgänger, und nur wiederholte Befehle des Erzherzog 
Ferdinand, bei dem er übrigens wegen feiner Tugenden und wegen ſeim 
eifrigen Sorgfalt für die Religion beliebt war, bevvogen ihn, im Jahr 15%, 
gegen deſſen Ende er ftarb, nach Mühlftadt in Kärnthen, dem Sig ved.Hnb 
meifters zu gehen und den Orden daſelbſt feierlich anzunehmen. Erf 154 
erließ Ferdinand den Biichöfen von Neuftadt die von Friedrich ILL. her 
mende Verbindlichkeit, bervogen durch die Vorftelungen tes Dominicanch 
Johann Heigerlin, der ſich Fabri nannte, feined Beichtvaters und 
wie Coadjutor Dietrich's (fiehe Wien). Mit dem Hochmeilter Wolf 
Prandtner ftarb 1547 aud) der St. Georgsorden. 

Bei dem Einfalle der Türfen in Defterreich (1529) ward aud 
ftadt von ihnen belagert, und in den Stürmen auf die Stadt ging dad 
nicht völlig wiederhergeftellte Ehorherrenftift St. Ulrich ſammt der Ki 
völlig zu Grunde. Der Chorherren waren übrigend nur noch wenige, 
einige hatten das Iutheriiche Befenntniß angenommen, andere waren 
Wien zu den Dorotheern gegangen, und bie übrigen hatten ſich bei Amile 
rung der Türfen verloren. Darum überließ Ferdinand die Trümmer md 
Einfünfte dieſes Klofterd der Bürgerichaft von Neuftadt, letztere indep mt 
bi8 1535, wo er fie der Wiener Univerfität, im Jahre 1551 aber jun 
dem Ratronate der dem ehemaligen EChorherrenftift zuftäntigen Prarem 
dein Neustädter Bisthum gegen eine der genannten Hochichule zu entrichten 
Penſion auf immer übergab. 

Nach Dietrich's Tode verwaltete Johann Faber das Bisthum fa md 
Jahre, bie 

A. Gregor Angerer, von Wien gebürtig, Domdechant zu Briren, I 
Regierung antrat. Er war fchon drei Jahre lang Ferdinand's Gejantt 
zu Venedig gewefen, übernahm dann in Italien die Berfündigung eined re 
Papſte gegen die Türfen ausgejchriebenen Kreuzzugs, und widmete fih mb 
lich ganz jeiner Kirche. Deffen ungeachtet nahm audy) in ihr die Earheliile 
Religion immer mehr ab, die Zahl der Priefter verminderte fich mit iM 
Jahre, daß die Pfarrämter oft lange unbefegt blieben, und von der Bürg® 
ichaft fielen immer mehr dem Lutherthum zu. Gregor farb 1548. 

5. Heinrich Murlich ſaß nur bis 1550. 

6. Ehriftoph von Wertwein war von Pforzheim gebürtig, Dexter de 
Theologie an der Wiener Univerfität, Hofprediger und Beichwater Kr 
nand’s, nun Bifchof von Neuftadt bis 1552, wo er das Bisthum Bia 
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daſelbſt), aber noch bis zum Anfang des kommenden Jahres 
erweſete. 

ranz, mit dem Beinamen Abſtemius, war ein geborner Ungar, 
usgezeichneten Kenntniſſen in der griechiſchen und hebräiſchen 
inen muſterhaften Lebenswandel verband, früher Verweſer des 
iſtifts zu Duͤrnſtein geweſen, und ſich nun alle Mühe gab, Froͤm⸗ 
ter feinen Glaͤubigen zu befoͤrdern, zugleich aber auch den Wiſſen⸗ 
eiter oblag, und indbejondere mit Andreas Plank, Doctor der 
e und Lehrer der hebräiichen Sprache an der Univerfität Wien, 
Beiffagung ded Patriarchen Jacob vom Meifiad einen gelehrten 
| führte. Sein Leben endete im Jahre 1558. 

Lartin I. Durladyer, Abt des Eiftercienferftiftd zu Rein, Ferdi⸗ 
eimer Rath, und Titularbiſchof von Gallipoli, refignirte aus Ges 
ickſichten 1559, und 308 fich wieder nad) Rein zurüd. 

aspar von Logau, Lehrer Karl’d, eines jüngern Sohnes Ferbi- 
te feine Würde 1562 nieder, weil ihn dad Domcapitel zu Breslau 
F wählte (ſ. Breslau). 

Chriflian Noponäus, vorher Prior ded Benebdictinerflofterd zu 
Oſtfriesland, war ein Mann von trefflichen Eigenſchaften, der 
Amt mit Eifer und Corgfalt verwaltete, Häufig felbft predigte, 
ortfchritten ded Lutherthums in feinem Sprengel feinen Einhalt 
nnochte. Er farb am 30. September 1571. 

Kambert Brutter, ein gelehrter Niederländer, war zwei Jahre 
fprediger in Wien geworden, ftand bei Marimilian in großem 
mb warb unter Rudolf II. zu allen Berathichlagungen über bie 
yeiten der Fatholiichen Kirche in Defterreich gezogen. Unter ihm 
) vormald den Dominicanern gehörige Klofter ver Clariffen zu 
574 gänzlich aufgehoben ; die ftarf verfchuldeten Güter übergab 
an Lambert, der durch jorgfame Verwaltung die Schulden abs 
) die Gebäude in beffern Stand fegen ſollte. Später (1589) 
das Bisthum eigenthümlich. Nächten Jahres (1575) entließ 
die Minoriten , deren Nutzloſigkeit ſich fattfam herausgeſtellt hatte. 
ver auch unter ihm dahin, daß der Magiftrat von Neuftabt luthes 
:, und mit biefem der größte Theil der Häbdtifchen und benachbar⸗ 
hen Bevölferung. Ueber diefen Zuftand ftarb Lambert im Jahre 
hn zu ändern war feinem Nachfolger, 

Martin II. Radwiger, ebenfalls nicht vorbehalten. Dieſer war 
then gebürtig,, vorher Hofprediger und Propft zu St. Dorothea 
und genießt den Ruhm eined gelehrten und tugendhaften Mans 
r Tod rief ihn ſchon 1588 nach zweijähriger Amtsführung ab. 
trat eine Rüdführung früherer Verhälmifie des Bisthums ein, 
lchior Kleſel, deflen Leben und Wirken jedoch fchon außerhalb 
n diefed Buches liegt. 


XXXIV. 


Olmüsp. 


(Bisthum.) 


$ aft zweihundert Jahre früher ald von einem Bisthum Olmüg 
von einer mährifchen Kirche und mähriſchen Erzbiſchöfen 
fchöfen die Rede, die ohne alle Berechtigung den Bifchöfen von Olmı 
zahlt worden find. Bon einem Bisthum Olmüg weiß ınan vor bei 
1063 durchaus nichts Gemwifles, und muß Wratislaw II., Herzog vı 
men, als eigentlicher Begründer defjelben betrachtet werben, wofür tı 
die päpftlihen Beftätigungsbullen Iprehen. Es ward jetzt der g 
Oberaufſicht der Erzbifchöfe von Mainz untergeben, 1344 aber von $ 
unter Prag geftelt. Seine Bifchöfe, welche die geiftliche Gerich 
über das ganze Markgrafthum Mähren übten, waren feit 1348 %üı 
gen römischen Reichs und (feit 1365) Grafen der föniglidy bol 

apelle. 

In Abweſenheit der Prager Erzbiichöfe hatten fie das Recht I 
nung der böhmifchen Könige zu vollzichen. 

Zum erften Bifchof ernannte Wratislaw feinen Caplan 

3ohann I., „Monachus Brzevnoviensis“, der bid 108 
(VII. Cal. Dec.), worauf es der Biſchof Gebhard (Jaromir) ve 
(ſ. dafelbft) erlangte, daß das Bisthum Olmütz mit dem feinigen ve 
zen wurde. Dod jchon im Jahre 1088 ernannte Wratislam, r 
König von Böhmen, zum Biſchof von Olmüg feinen treuen Hı 
Wezel, den der Papft aber verwarf. Die Neuwahl fiel 1090 auf 

2. Andreas von Daubramwicz, bisher Canonicus zu Olınüg, 
22. Mai 1094 (nady Andern erft 1097) in der Cathedralkirche zu S 
und Paul begraben wurde. Daß erft von ihm der biichöflihe Sie v 
leſſowicz nach Olmüg verlegt worden wäre, ift ein Irrthum. “Bol 
und Kunowicz find vielleicht Episcopalorte gewelen, bevor das obi 
thum errichtet worden. Ihm folgte 

3. Peter I., vorher Canonicus zu Prag, der feine Würde ad) 
bekleidete und 1104 (Non. Jul.) verfchied. 
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4. Johann II. bereicherte die Kirche, indem er 1110 von Dtto dem 
Hwazen, Markgrafen von Mähren, dad Dorf Kremſier faufte, und 
m Böhmenherzog Sobeslaus verfchiedene Grundſtuͤcke gefchenft erhielt. 
t farb 1126 (IX. Cal. Mart.). 


5. Heinridy I. Zdik, Sohn des Ehroniften Cosmas, bisher Dompropft 
Prag, der dad Bisthum außerordentlidy gehoben, zweimal in Jerufalem 
veſen, und den SBrämonftratenferorden in feinem Eprengel eingeführt, faß 
rn 1126 bis 1151 (VII. Cal. Jul.). Die wichtigften ihn betreffenden 
funden bringt Boczek (I. 204—263) unter folgenden Titeln: H.trans- 
t sedem episcopalem ad ecclesiam S. Wenceslai, eiusque dotem 
signari facit. 1131. — H. instituit capitulum cathedralis ecclesiae 
S. Wenceslaum. 1132. — Innocentius II. Heinrico, paganos ad 
m convertere volenti, scribit, ut prius Romam veniat. 1140. — 
ocentius Il. H. paganis de Prussia praedicare cupienti, indulget 
ntiam crucem ante se ferendi. 1141. — Innocentius 1I. H. conce- 
lıcentiam praedicandi paganis in Prussia, attamen ut populum 
m rebellem reformare non negligat. 1141. — Innocentius Il. cle- 
ı episcopatus Olomucensis contra prohibitionem episcopi sui divina 
brantem arguit, monetque ad obedientiam et reverentiam sui epi- 
vĩ. 1141. — H. literas fundationis et dotationis monasterü in monte 
how (— zum Delberg genannt —) ordinis Praemonstr., conficit. 
3. Heinrich's Beifpiel feuerte viele Edelleute an Kirchen und Klöfter 
auen. — Miroslaw, e primatibus Boemiae, persuadente Heinrico, 
int et dotat monasterium ord. Cisterc. Sedlecense. 1143. — Wla- 
aw, Boemorum dux, ecclesiae Olomuc. castrum Podiwjn (1063 
wieien, 1068 wieder entzogen) restituit confirmatis juribus et liber- 
bus super eodem, aliisque additis. 1144. — Lucius U. H. propter 
edam ecclesiastica negotia Romamı vocat. 1144. — Otto, dux 
ınuc., unacum H. vitae discrimen elapsus Litomyslense, ord. 
em., ab eodem episcopo fundatum villis Pametice, Wazan et Ri- 
vice aliisque proventibus in Moravia dotat. 1145. — Eugenius Il. 
bit H. de quodam negotio pacis seminandae eidem commisso. 
6. — Eugenius Ill. H. provocat ad Conciliun: Trevirense. 1147. 
A vocatione concilüi Treverensis absolvit. 1147. 

Rt 3ohenn III., vorher Canonicus des Kloſters Strahow, 1151 

57. 

7. 3ohann IV. mit dein Beinamen der Kahle, vorher Abt des Praͤ⸗ 
aftratenferflofters Reutomifchel,, 1157 bi8 1172, „vir magnae pruden- 
', eximiae largitatis, ac singularis in omnes humanitatis et bene- 
entiae.“ 

8. Dietleb (Detieb) , ein Premyflive, vorher Eanonicus zu Strahow, 
12 bis 1182, erwirbt die Dörfer Mohelnice und Brunowice. 


* Peregrin (Pilgrin, Pilgram), bisher Propft au Prag, 1182 
1184. 


10. Kajim (Cain), ein Premyflide, vorher Canonicus zu Strahow, 
84 bis 1194. 


11. Engelbert, aus Brabant gebürtig, Domherr zu Olmüg und Ar - 
chidiacon, fpäter Canonicus zu Strabow iſt der erfte —5 — der and FrrE L 
Mahl des Eapiteld hervorging. Gr befam vom Herzog Wenzel in hemk — 
die dem Bisthum lange Zeit entzogen geweſene Stadt Zwittau re 
und regierte feine Kirche in löblicher Weife bis 1199, in welchem Jahre & 
(XVI. Calend. Jan.) verſchied (nach Andern 1201). 

12. Johann V. mit dem Beinamen Bavarus (oder Bawor), von Ge 
burt ein Böhme, Canonicus zu Strahow feither, flarb bereits 1208- ° 
Auguftin nennt ihn einen Praſſer und Verſchwender, beſchuldigt ihn alck 
Ausfchweifungen der Völlerei, und bezeichnet den Schlagfluß, der ihm iS 
wenigen Stunden das Leben raubte, ald das Hereinbrechen des goͤttliches 
Gerichts. 

13. Robert, von Geburt ein Engländer, vorher Prior des Eifterim-- 
ſerkloſters Nepomuk in Böhmen, „einguları doctrina ac prudentia m» 
rumque gravitate conspicuus“, ftand ſeintm Bisthun in der rühmlicfen 
Meije vor. Die Cathedrale des heiligen Wenzel, weldye 1203 die Bea -— 
einer Feuersbrunſt wurde, baute er von Grund aus fchöner denn zuvor aul. 
Ueber das Jahr feines Todes ſchwanken die Angaben zwifchen 1232 wm -— 
1240. Da er 1232 fein Teftament machte, „continens fundationem pree- . 
positurae Olomucensis, aliasque pias ordinationes“ (Boczet IL - 
241— 243), mag man zu dem Irrthum gefonmen fein, daß er auch in die . 
fem Jahre verftorben. Allein noch 1240 (IV. Non. Jul.) ftellt Robert eime 
Beftätigungsurfunte aus, und erft im Januar 1241 ift von einer nam - 
Biſchofswahl tie Rede, fo dag Robert innerhalb der legten fünf Monate . 
des Jahres, nach Bubitfchfa am 17. October 1240 das Zeitliche verlaß . 
fen haben muß. Er war übrigens ein für feine Zeit jehr freilinniger Mann, _ 
der ſich nicht fcheute felbit dem Papfte zuwider mehrere wunderthätige de - 
fchichten, die damals im Schwange, öffentlicy für Luͤgen und gewinnfüctige . 
Erdichtungen zu erflären. Ihm verdankt das Eiftercienferflofter Weleh⸗ 
rad fein Entftchen, da auf feinen Antrieb dafjelbe geftiftet wurde. Zu ie 
nem Nachfolger beſtimmte das Capitel 

14. $riedrid) , Der indeß jchon nach wenigen Wochen verftarb. licher 
die Wahl eined Succeſſors Fam es zu Streitigfeitn. Das Gapitel wählte 
den Canonicus Wilhelm, der Böhmenfönig Wenzel I. hingegen trang 
ihm den Hildesheimer Domherrn 

15. Eonrad I. von Friedeberg auf, dem wir in Urkunden 1243 zuerf 
begegnen. Ueber dieſe Beeinträchtigung der ihnen zugeftandenen Wahlfrei⸗ 
heit erhoben die Bapitularen in Rom Befchwerte, und Innocenz IV. citirte 
ben unrechtmäßigen Biſchof vor feinen Stuhl. Conrad folgte ter Ladung 
nicht, ward darauf 1245 juspendirt, und, da ſich Wilhelm aller feiner An 
fprüche auf die bifchöfliche Würde begab, auf Wunſch tes Capitels 

16. Sruno an deſſen Stelle ernannt (XI. Kal. Oct. 1245). G 
war ein Graf von Schauenburg, Domherr zu Magdeburg und Propſt m 
Luͤbeck. Bald gewann er die Achtung und Zuneigung des Könige Wenzel, 
der das Bisthum durch imancherlei Schenkungen bereicherte. Durch fein 
Zug wider die heidnijchen Lithauer im Jahre 1250 bat ſich Brumo zur 
allgemein befannt gemadt. Aus dem Dorfe Kremſier bildete er eine Stadt. 
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ab fie mit Mauern, errichtete vor berfelben ein Schloß, und erhob 
biihöflichen Reſidenz. Er erweiterte die Beligungen des Bisthums 
dern durch den Kauf der Grafihaft Hochwald, und rief darin ein 
Städtchen mit Schloß, Braundberg (Brunodberg) in's Leben. 
(cz, das nebft 17 benachbarten Dörfern zu den bifchöflichen Tafels 
«hörte, baute er das Schloß Schauenburg. Er that ungemein 
Kirchen und Klöfter, und verichaffte dein Bisthum einen bisher uns 
n Aufichwung , fo daß er mit Recht „„gloriosissimus pontifex“ ges 
orden. Er ftarb am 18. Februar 1281, und ward in der Eolles 
zu St. Mauritius in Kremſier begraben. 

Dietrich, Domherr zu Olmüg, durch einhellige Wahl am 26. 
81 auf den biichöflichen Stuhl gelangt, wirfte im Geiſte feines 
8, und ftarb am 10. October 1302. 

Iohann VI. Haly, aus dem Geſchlechte von Waldſtein, biöher 
8 zu Olmüg, „vir magnae prudentiae‘, verſchied nach furzer 
voller Regierung am 7. October 1311. 

Deter II. Bradawicz, aus dem Gefchlechte derer von Lomnicz, vors 
ſt auf dem Wifjehrad, lebte bis zum 30. Mai 1316. 

Conrad II., von Geburt ein Baier, „qui non genere, sed prae- 
imi dotibus nobilis, corpore pusillus, sed magnus anima fuit“, 
vorzuͤglichſten Räthe der boͤhmiſchen Krone, erhielt vom König Jos 

Schloß Oftra gefchenft, baute das bei Braunsberg gelegene und 
der Landesunruhen verödete Dorf Nemafchleb wieder auf, fer 
stadt Katicher, erwirbt dad Dorf Chrenowicz bei Gojetin, 
irhen und Klöftern Gutes, und ftirbt am 8. Auguft 1326. 
Heinridy IL. (Hinco) von Duba, Propft zu Prag, wird am 26. 
rt 1326 vom Papfte Johann XXII. zum Bifchof von Olmüß ers 
rhält vom Böhmenfönig Johann mehrere durch ihn jelbft dem Biss 
rechtmäßig entzogene Güter zurüd, und führt im Allgemeinen ein 
Regiment, das fein Tod am 29. December 1333 endete. 

Iohann VII. Wolek (Wolfo), ein Sohn des Königs Wenzel U., 
if dein Wiffehrad und Domberr zu Olmüg, fliftete 1344 zu Bufto> 
n berühmt gewordenes Benedictiner⸗Jungfrauenkloſter, wojelbft er 
m am 27. September 1351 erfolgten Hinfcheiden begraben wurbe. 
3ohann VIII. Otſchko, aus dem Geſchlechte derer von Wlaffim, 
ropft Pa Allerheiligenkirche in Prag, wird 1364 Erzbiſchof von 
daſelbſt). 

Johann LX. von Neumark, vorher Biſchof zu Leutomiſchel, wird 
rt Karl IV. 1365 auf den Biſchofſtuhl zu Olmüg befördert, und 
nit dem Titel eined Grafen ber koͤniglich böhmifchen Capelle ger 
welcher auf die folgenden Biſchoͤfe überging. Er hat ſich vornehms 
yen Gottesdienſt und Zäuterung der Kirchenzucht ſehr verdient ges 
Sein irdifcher Heimgang erfolgte am 23. December 1380. 

Peter III. von Brunn oder Brum , defien Bamilienname wahrs 
©elyto, nad) der Vermuthung der historia Moraviae des Pilarz 
ravetz aus Niederionsborf bei Kandöfron in Böhmen gebürtig, 
fchof von Chur, 1368 von Leutomifchel, 1371 Erzbiihof von 


332 


Magdeburg, vermehrte die Befigungen des Olmuͤtzer Hochſtifts dur 
Ankauf etlicher Dörfer und Gerechtigfeiten, und ftarb aın 9. Februar 

Die Markgrafen Iobft und Procop von Mähren wollten nur 
Bruder den Biſchof Johann III. von Leutomifchel nah Olmütz bi 
wiffen. Das Domcapitel hingegen erflärte, die Marfgrafen hätt 
fhon genugſam an den Gütern des Bisthung vergriffen, fie würden 
diefem Punkte noch mehr erdreiften, wenn Johann Sobiedlaw bei 
vorftünde. Der Bapft ließ diefen Einwand gelten, und 

26. Nicolaus, Herr von Riffenburg,, der eben genöthigt wor 
bifhöflichen Stuhle zu Eoftnig zu entfagen, ward Peter Gelyto’d Nach 
Unwürbdig wie er in Eoftnig befunden worden, hat er ſich audy bier bei 
Er ftarb am 25. Februar 1397. 

27. Iohann X. Mraz, vorher Biſchof von Lebus, hat füch in : 
einen fchlechten Ruf envorben. Er verjegte während feiner kurzen 
rung alle Güter und Schlöffer des Bisthums, daß er zu feinem Un: 
nichts ald den Ort Mirav und eine Mühle in Rrenfer behielt, n 
ihn das Volk ſchimpfweiſe den Müller von Kremfier nannte, räunte h 
den Kirchenſchatz aus, wurde deshalb am päpftlicyen Hofe des Kird 
bes fihuldig erachtet und mit dem Banne belegt, ftarb aber plöglidy « 
Auguft 1403. Seinen Leichnam nähte man in eine Ochfenhaut und 
ihn in diefer Einhülfung im Hofe des bifchöflichen Palaftes. "Später 
er abjoloirt und im Dom beigelegt. 

28. fadislaus von Krawarz (alias Laczko von Giczin), 
Domberr zu Olmüg, fchaffte mit Eifer und Umficht, durch Unterha 
wie Waffengewalt, einen großen Theil des der Kirche durdy feinen V— 
entrifienen Gute wieder herbei, und regierte in rühmlicher Ausdauı 
fraftvoll begonnenen Thätigfeit bis 1408, wo er eined gewaltfam: 
des fturb. 

29. Conrad II. wird 1412 Erzbiichof von Prag (f. dajelbft). 

30. Wenceslaus Kralif, aus dem Gejchlechte der Edlen von % 
in Böhmen, erfter Rath und oberiter Kanzler des Könige Wenze 
fchrieb fi, weil er zugleich Wiſſehrader Propft und Patriarch vo 
tiohien: Perpetuus ecclesiae Olomucensis commendatarius. € 
am 12. Eeptember 1416. 

Ein Theil ded Capitels wählte jegt den Biſchof von Leutomiſch 
bann de Praga, ein anderer und zwar der größere den Wiſſehrader 

31. Alffo (Aleih), der fidy mit Unterftüpung des Königs von 
men und des Erzbiſchofs von Prag bis 1420 behauptete, worauf er! 
von Leutomifchel wurde, und j 

32. Zohann XI. de Praga, feit 1418 vom Papft zum Bild 
Dlmüg beftimmt, folgte ihn. Sein Verhalten gegen Ziska, der 145 

ebens Kremſier bedrohte, rechtfertigt den ihm ertheilten Beinameı 

iferne. Er ftarb am 9. October 1430 mit der Würde eines Gaı 
(f. noch unter Prag, Conrad), womit ihn der Bapft belohnen zu 

laubte , da man es feiner Streitbarfeit beimaß, daß nicht nur die Gt 

Imüger Kirche erhalten, vielmehr audy ein großer Theil Mähren ' 
Anftedung der taboritifchen Kegerei bewahrt worden. 
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33. Conrad IV. (Cunzo), ein Herr von Zwola, Doctor der geiftlichen 
bte, Dompropft zu Olmutz, ftarb am A. Auguft 1434. 

34. Paul, ein Herr von Miliczin, Dompropft zu Prag, regierte mit 
em Glüd beinahe ſechszehn Jahre, da er am 2. Mai 1450 verfchieb. 

* >. Johann XI. Haz, vorher Dompropft zu Olmüß, ftarb am 29, 
N . 

36. Bohufius(Bohuslaus) von Zwola 14. Juni 1454 bie 31. Juli 1457. 
37. Prothas von Boscowicz, treuer Anhänger Georg Podiebrad's, 
den Ruhm eines fehr gelehrten Mannes, der ſich namentlich ein befondes 
Berdienft durdy Hervorrufung von Schulen in Olmüs und Brünn für 
ammatif, 2ogif und theologifche Disciplin ermorden. Er ftarb am 25. 
quft 1482. 

Nach feinem Tode verfließt eine Reihe von Jahren, in denen das Biss 
m eines ordentlichen Bijchofd ermangelt und lediglich vom Capitel admi⸗ 
trirt wird. Zwar erjcheint 1486 Johann Witicz, Episcopus Va- 
äinensis, (Großwardein) ald Adminiftrator, doc hat fich diefer fehr wenig 
Olmuͤtz gezeigt. Erſt 1497 hat das Stift in 

38. Stanislaus Thurzo einen rechtmäßig erwählten und beftätigten 
ſchof. Er ift berühmt wegen feiner Gelehrfamfeit und anderer vortreffs 
en Eigenichaften. Sein Hinfcheiden erfolgte am 17. April 1541. 

39. 3ubko von Zdietin, vorher Dechant ded Olmüser Capitels, ftarb 
en nad) zehnmonatlicher Regierung. 

40. 3ohann XI. Dubravius war von Pilfen in Böhmen aus niedes 
n Gejchlecht gebürtig, das vor jeiner Robilitirung den Namen Skala 
brte. Er bildete jich in Italien in den Schönen Wiſſenſchaften, der Philos 
rbie und den Rechten aus, erwarb ven Grad eined Doctors der Juris⸗ 
udenz, und hielt fich nad) feiner Ruͤckkehr in das Vaterland bei dem Bilchof 
tanidlaud Thurzo auf, welcher ihn in wichtigen Angelegenheiten ges 
auchte, ihm auch die Truppen, die er 1529 der von den Türfen belagerten 
tatt Wien zu Hülfe ſchickte, anvertraute. Später leiftete er dem König 
wbinand gute Dienfte im fächfiichen Kriege, indem er den Aufruhr in Böhs 
en ftillte und im Intereſſe des Königs beilegte. Dafür befam er 1542 
# bitchöflihen Stuhl zu Olmüg. Diefen behauptete er zehn Jahre, und 
urde in verfchiedenen diplomatischen Geichäften verwendet, in denen er 
ſewandtheit und Klugheit an den Tag legte. War er von politiichen und 
rhlichen Angelegenheiten frei, widmete er fich literarifchen Arbeiten. Vor⸗ 
ebsulich ift feine Hlistoria Bohemica berühmt, die er in 33 Büchern abs 
ıfte, von denen befonders das legte von der Regierung ded Wladislaus an 
8 auf feine Zeit mit großem Fleiße gefchricben. Die ältefte, ſehr geiuchte 
md jehr jeltene Ausgabe ift Prostannae 1552, eine andere zu Bafel 1575 
ijchienen. Sn den Script. rer. Bohem. (Hanoviae 1602) ijt fie mit den 
Anmerfungen des Thomas Jordan aufgenommen. Außerdem hat man 
vn Dubravius einen Commentar über den 5. Pſalm, ein Buch de piscinis, 
W Conring wieder herausgegeben, und Annotat. in Martianum Ca- 
pellum. Er ftarb am 6. Eeptember 1553. 

Ein paar feiner Nachfolger gedenken wir unter Prag. 


ZXXV, 


Osnabrück. 


(Bisthum.) | 


An Ermangelung einer Stiftungsurfunde des Bisthums DO 
it vornehmlich den Altern Seribenten ein weited Feld für Vermu 
und Fabeln offen geweſen. Während aber einige geneigt find es 
ältefte unter den fächfifchen zu halten und feine Gründung durdy $ 
Großen in das Jahr 772,verlegen, haben Andere doch mit Recht da 
Roß genommen und diefem Bisthum fein fo hohes Alter zugefchrie 
entfcheiden fich für die Jahre 774, 775, 776, 777, 780, 781, 78 
788, 800 oder 803. In den Motiven für die eine oder die and 
ſcheidung find Alle gleihmäßig ſchwach: Alle klammern fih an bie ı 
Spuren des Borhandenfeind einer Kirche bei dem Orte Osnabrück 
bie Errichtung einer Kirche mit der Stiftung eined Bisthume glei 
tend wäre. Wir fönnen und bier nicht in bdetaillirte Unterfuchun 
Widerlegungen in Betreff ded Alters des in Rede ftehenden Hochſt 
laſſen; fie find anderwärts in reicher Menge vorhanden, und ergeb 
772 noch feine Kirche bei Odnabrüd geftanden haben dürfte, ja 
eine folche felbft um 783 hoͤchſt zweifelhaft; ftellen bie Alteften übe 
brüc fprechenden Urfunden aus den Jahren 803 und 804 (Moͤſen 
Sürftenberg Monum. Paderb. 297—300. Sanphoff I. dij 
unter Beleudytung der radical verunglüdten Verſuche fie für echt zu « 
ald erdichtete dar, desgleichen die fogenannte „Confirmatio fun: 
ecclesiae Osnabrugensis a Hludovico Imperatore“ (Möfe 
Sandhoff U. um), ein angebliche „Privilegium Ludovici ' 
nic“ (Möfer IL. vi. Sandhoff ll. ıv.) wie drei Diplome ,„ 
regis“ vom Jahre 88I (Möfer ll. vi.—ıx. SandhofflD. v 
als unbeftreitbare moͤnchiſche Betrügereien, und fegen die Entfteh: 
fraglichen Bisthums mit größter Wahrfcheinlichfeit in die Zeit u 
Hear Stüve hat jedenfalld die hiftorifche Kritif einem befontern | 
geopfert, wenn er in die alte Xeier der Chronifenfchreiber einftim 
Osnabruͤck das erfte weitfälifche Bisthum fei; denn da er nach feiner 
Ausfage dreißig Jahre an feiner in vieler Hinficht vortrefflichen E 
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dHochſtifts gearbeitet, hat er ohne Zweifel Zeit und Gelegenheit genug 
nden, von ber totalen Uinhaltbarfeit dieſer Nachricht wenigſtens für ſich 
ſeugt zu werben. Doch ift died nicht der einzige Unfinn, dem er eine 
te gegönnt, er hat noch naivere Dinge, über welche jelbft Halbunterrich⸗ 
ädeln müflen, in Gnaden aufgenommen. 
Die Urfunde, worin die Grenzen der biichöflichen Zehntflur oder des 
ngeld beichrieben geweſen fein follen, ift nicht mehr vorhanden. Im 
ehnten Jahrhundert hatten die gefammten Lande dieſes Bisthums zu 
m: Gegen Mitternacht und Abend das Hochſtift Münfter wie die 
haften Tecklenburg und Lingen ; gegen Mittag die Grafichaft Ravens⸗ 
gegen Morgen dad Hochſtift Minden, und erftredtten ſich in der Länge 
‚in der Breite auf 6 Meilen. Sie begriffen außer der Hauptflabt 
abrüd mit den Bauerfchaften Hafte, Schinkel, Vorftrup, 
erberg, Nahne, Mahlbergen, Holthaufen, Törner, 
de, Haßberge, Hellern, Gaſte und Atter die Aemter: 
g, Bürftenau, Börden, Hunteburg, Witlage, Grös 
erg und Redenberg mit 68 Kirchipielen. In den Kirchſpielen 
ntirchen und Damnıe im münfterfchen Amte Vechta war bie 
hoheit zwifchen den Bifchöfen von Münfter und Osnabruͤck vornehm⸗ 
t 1425 beftändig ftreitig ; leßterer erhob die Steuern von dein größten 
der Einwohner in denjelben. 
)er Bau einer Hauptfirdye zu Osnabrück jcheint um 787 begonnen zu 

Sie wurde in die Ehre des Apofteld Petrus geweiht, der erfte Altar 
t den Märtyrem Crispin und Eridpinian gewidmet. Die Biichöfe, 
gane des Erzſtuhles zu Coͤln, waren Fürften des heiligen römifchen 
mit Sig und Stimme im Reichsrath. 

Der erfte Biſchof ſoll 
Hiho, ein Frieſe, geweſen fein. Doch erifliren über ihn bloße Ber: 
gen. Die Karolingichen Schriftfteller gedenken feiner mit feinem 

Ganz unbegründet ift, daß er von Karl dein Großen eingefegt wor» 
Möglicherweife hat ein Frieſe den Osnabrüdichen Sachſen bad 
ntbum gepredigt. Wiho ift ein Name der im Frieſiſchen fehr oft vors 

Einige halten ihn für einen Engländer und Schüler des Bonifa- 

ALS feine Sterbejahre werden angegeben 777, 783, 787,.802, 803, 
05,809, und fogar 877. Alle Mittheilungen über ihn find fo vers 
und widerfprüchlich, daß man ſehr geneigt ift ihn für ein Geſchöpf 
tion anzujehen. 

Als feinen Rachfolger bezeichnen Einige 
. Meginhard (Meingard), der 829 oder, wie die Acta synodalia 
r. haben, 833 verftorben. Sein Dafein iſt durch Thatfachen eher zu 
ı alö zu erweifen, und auch Stüve hält 
. Soswin (Gozwin) für den zweiten Bifchof von Osnabruͤck. Dies 
Hte fi) in den Kampf der Söhne Ludwig's gegen ihren Vater, wofür 
8 der Kaifer wiederum bie Oberhand gewann, unter Verluft feiner 
Pu Klofter Fulda büßen mußte. Geſtorben ift er zwilchen 855 


Es trat nun (835) eine mehrjährige Vacanz ein, tech iR ungewiß o 

4. Gosbert (Gobdbert , Bautbert) 845, oter 854 oder noch ipäter I 
erledigten Etuhl einnahm. Cr ſoll ein 2etter des Erzbiſchofs Ebbe » 
Rheims, vorher in Schweten geweſen, 845 bort vertrieben unb von Luba 
dem Deutichen in Osnabrück eingejegt worten fein. Die Befchrung | 
Schweden nahm ihn audy jegt noch viel in Anſpruch. Er mag bi6 8 
gelebt haben. Wie er zu der Ehre eined Heiligen gefommen weiß man nid 

3. Egbert wohnte mehreren Reichöreriammliungen bei, weibte am 1 
Mai 860 Herfebrod, das erfte Klofter jeined Sprengels, und verſch 
am 1. Februar 884. 

6. Egilmar wohnte verſchiedenen Reichs⸗ und Kirchenverfammlung 
bei, und ftarb am 11. Mai 907. 

7. Bernarius regierte wahrjdyeinlih von 907 bi8 918. Mehrn 
Ecribenten fennen ihn nicht. 

8. Dodo I. nahm an mehreren Kircyenverfammlungen Theil, und fa 
im Jahre 948 oder 949. 

9. Drogo leiftete Otto dem Großen viele Dienfte und begleitete ihn ¶ 
mals auf feinen Zügen. Otto ertheilte ihm 952 dad Münzs, Zolls w 
Marktrecht in Wiedenbrüd, 965 den Forſt mit Wildbahn und Fifcherei i 
Oßning. Er foll am 10. April 969 verftorben fein. 

10. £udolf, angeblid) ein Verwandter Otto's des Großen, überg 
einen Theil feiner Erbgüter im Amte Fürftenau der Osnabrücker Kirche, u 
farb muthmaßlich nicht erft 983, fondern ſchon 978. 

11. Dodo IT. ftarb am 12. April 996, doch läßt fi) aus jeiner ad 
zehnjährigen Megierung nicht dad Mindefte von Belang melden. 

12. Günther endete jein Reben fchon im November 1000. 

13. Wacholſ (Wodilulf, Wanno) befam von Heinrich II. 1002 Mar 
Münze und Zoll zu O8nabrüdf, und verließ im Februar 1003 die Welt. 

14. Thetmar, ein gelehrter und rechtichaffener Mann, aus Oberjadhf 
gebürtig, Canonicus zu Magdeburg, dann Propft zu Anchen, gründete 10: 
das Gollegiarftift zu St. Johannes in Osnabrück und die Bibliothek bei! 
Domkirche. Man findet ihn auf Reiches und Kirchenverjammlungen. | 
ftarb erblintet am 18. Juni 1023. 

15. Meginher 1023— 1028. 

16. Gosmar ſaß bis 1036 oder 1037. 
bisn 17. Alberich (Elverich), vorher in kaiſerlichen Dienſten, regie 
is 1052. 

18. Oenno J., bisher am kaiſerlichen Hofe beſchäftigt, ſtarb im S 
tember 1068. 

19. Genno II., ein Schwabe, zu Straßburg von dem Geſchichtſchrei 
Hermann dem Krüppel unterwieſen, in Speier ausgebildet, war ein ener 
ſcher, vielerfahrener und gelehrter Mann. Heinrich III. zog ihn zuerft nı 
Godlar; dann wurde er Scholaſter und Dompropft zu Hildesheim. | 
Kriege mit den Ungarn 1051 hatte er Oelegenheit durch feine Proviaı 
anftalten die Armee vor Hungersnoth zu ſchützen und ſich ein allgemeir 
vob au erwerben, das lange alle Sagen und Volkslieder erfüllte. He 
rich IV. machte ihn zu feinem Rath und Nfalzrichter, übertrug ihm auch 
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eraufficht über alle Feftungen in Sachſen, denn er war ein berühmter 
ufünftler, der, als er bereitö Bifchof von Osnabruͤck, den Dom zu Speier 
n Einfturz rettete. Ohnſtreitig würde er für feine Kirche alles nur mög» 
e Dute gewirkt haben, wenn es die Zeitumftände erlaubt hätten. Streng 
geiftlidher und weltlicher Amtsführung bemühte er ſich infonderheit um 
zbefierung des Aderbaus und der öffentlichen Straßen. Es war aber 

im Intereſſe des Stift, daß ihn Heinrich fo wenig aus feiner Nähe 
+. In dem Zwielpalte bed Kaiferd mit den Sachen riet, er beftändt 
m Frieden. Nach dem Goslarſchen Vertrage von 1074 reifle er nad 
sm, um den faft hundertjährigen Streit mit Corvey wegen gewiſſer Zehns 
r zu Ende zu bringen, und aud) wohl die Stimmung bed Papftes bezüg- 
b der Sachſen zu erforfchen. Sie war dem Kaifer befanntlich ungünftig, 
ıd Benno votirte auf der Verfammlung zu Worms für die Abfegung des 
apfled, der ihn darauf mit den übrigen ungehorfamen Bifchöfen ercommuts 
eirte._ Vom Kirchenbanne ſich zu löfen reifte er zu Enbe bes Jahres 1076 
u Canoſſa. Hier mußte er demüthigende Buße thun, durfte fich aber in 
inem Biöthum, wo man ihm längft wegen feiner Anhänglichfeit zum Kais 
5 feindfelig, noch) nicht zeigen, um fo weniger, als er bald wieder entfchies 
m für Heinrich und gegen den Papft auftrat. Erft 1080 fehrte er nach 
Wrabrücd zurüd, wie es feheint fortan eine etwas zweideutige Rolle fpies 
wb, fo daß er fidy abermald heimlich entfernen mußte. Nach dein Tode 
Begor VII. begab er fidy wieder in fein Stift, meiftentheild in Iburg 
uf einem Thurme an dem von ihm 1073 geftifteten Benedictiner- 
Rönc&flofter verweilend,, wo er fein unruhevolles Xeben am 27. Juli 
1088 beichloß. 

2. arquard, Abt zu Corvey (liche dafelbft), refignirte das Bis⸗ 


21. Wido, Dompropft, Anhänger Heinrich IV., erlebte eine große 
Beueröbrunft (1100), welche die Domfirche in Aſche legte. Die Reliquien 
kr Märtyrer Erispin und Crispinian wurden aber gerettet. Bald darauf, 
sabricheinlich im Auguft 1101, ftarb der Bifchof. 

22. Iohannl., ein Zögling Benno II., Anhaänger Heinridy V., brachte 
en Reubau des Domes fo weit, daß nach ſechs Jahren der Gottesdienſt 
yarin wiederum angefangen werben konnte. Er refidirte und ftarb zu Iburg 
a Jahre 1109 oder 1110. 

23. Gottſchalk, der erfte Bijchof aus befannter Familie, nämlich ein 
Beler von Diepholz, vorher Dompropft zu Minden, warb von Heinrich V. 
mm Bifchof ernannt, hielt e8 jedoch mit dem Papfte und ven Sachſen, wors 
ber das Bisthum mancherlei Verwüſtungen erlitt. Er verfchied im Der 
xmber 1118. 

Unter dem Schuge der fächfifchen Waffen wählte zum erften Male das 


24, Diethard (Dethard, Detmar) , wogegen der Kaijer den Hildeshei⸗ 
we Propft Conrad zum Bifchof ernannte, für welchen Graf Friedrich von 
Amöberg die Waffen ergriff und das Stift mit Mord und Brand heimfuchte. 

ging nad) fünfjähriger Fehde flegreich hervor, und flarb mit dem 
Rchme eines lobenswerthen Regenten am 11. Februar 1137. 
Cheling, die deutſchen Biſchdfe. II. 22 
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25. Mdo, bisher Propft zu St. Morig in Hildesheim, muihmaflk 
ein Bruder Rudolf's von Steinfurt, des Stifterd des Klofterd Clarkelt iu 
Münfterfchen, hielt ed in den weltlichen Wirren feiner Zeit mit Conrad m 
Hohenflaufen, vollendete den Dombau, ftiftete das Benebictiner Rome 
flofter auf dem Gertrudenberg vor Osnabrück, und flarb 3141. 

Aus zwielpältiger, mit Unruhen verfnüpfter Wahl ging hervor 

26. Philipp, ein Graf von Kapenelinbogen , bisher Propſt zu Den 
ter. Er überzog die unruhigen —* von Holte mit Krieg, eroberte 110 
deren Befigungen und vereignete fie dem Bisthum. Die ewigen Zehntſes 
tigfeiten mit Corvey brachte er vergleihsweile zu Ende. Das Klofer Be 
trudenberg beförberte er wie überhaupt die Anlage neuer Kirchen und äh 
auf alle Weife. Beſonders aber bob ſich unter ihm die Stadt, team 
fhönen Gebäuden ſchmuͤckte und von dem Kaiſer Friedrich) L. in den EM 
des wichtigen Privilegiumsd de non evocando brachte (1171). Erle 
erfte Biſchof, der fich mit den oft berührten vier Hofämtern umgab. Gef 
fehen wir ihn auf verfchiedenen Reichöverfammlungen. Er farb 1173; jet 
Gedaͤchtnißtag ift der 15. Julius. 

27. Arnold, angeblidy ein Graf von Altena, vorher Dompropk 
Dsnabrüd, ein Feind Heinrich's des Loͤwen, benugte den Kampf der Ki 
gegen die weltlihe Macht durch päpftliche Privilegien fein Biöthum j 
heben, in welchem Streben ihm auch Private entgegenkamen, wiewohl v— 
dererfeitö feine Fehde mit dem Grafen Simon von Tedlenburg dem SM 
viel Schaden zufügte. Won mandherlei guten Anftalten bielt ihn der A 
nach dem gelobten Rande ab, den er 1189 mit mehreren weftfälifchen Grehe 
antrat, und welcher ihm das Leben Foftete, da ihn, wie man glaubt, die # 
vor Accon 1191 binraffte. 

28. Gerhard, Graf von der Lippe (nach Andern von Oldenburg), he 
ed mit dem Hohenftaufen Philipp, zog mit nad) Niederfachfen gegen I 
Welfen und erwarb den Ruhm eines tapfern Streiterd. Das Capitel u 
die Dienftmannen hingegen waren anders gefinnt; fie zwangen den Lille 
vom Kampfe gegen Dtto IV. abzuftehen und unterwarfen feine Madı st 
wiſſen Befchränfungen. Der Bapft ernannte ihn 1211 zum Erzbijder 
Bremen (f. dajelbft), doch entiagte er erft 1216 dem Bisthume Osnabri 
um das er ſich mancherlei Verdienſte erworben. 

29. Adolf, Graf von Tecklenburg, noch im jugendlichen Alter, mel 
der Reinheit feines Wandels hochverehrt, wirkte außerordentlich zum De 
feiner Kirche. Er befreite die Sanonifer von den Exuvien, bie der® 
zeither felbft bezogen , errichtete Die Archidiaconate , ftiftete Feſte, erhöht N 
Dompfründen , bildete die innere Verfaſſung des Stifts überhaupt aus, 
vermehrte die Befigungen deffelben. Doc) den Fehden feined Hauled 
er, ohne Vortheil zu erlangen, nicht fremd. Er ftarb am 30. Quni 1: 

30. Engelbert, Graf von Iſenburg, Neffe des heiligen Engelbert e 
Eöln, begründete die Verfafiung des Landes, indem er laut der Unfunde 10 
Königs Heinrich 1225 (Worms III. Non. Sept.) die Gogerichte zu d 
brüd, Iburg, Melle, Diffen, Ankum, Bramfche, Damme und Bier 
erwarb, und ber Etadt dagegen die Hälfte des Burggerichts (Zu 
Judicium civile), die Grundlage ihrer Selbſtſtaͤndigkeit, uͤberlicß. E 


Dktrih,, dem Bifchof von Münfter, der Theilnahme an der Ermordung bes 
Bepihofs Engelbert I. von Eöln bezüchtigt, und nicht im Stande aud) nur 
Ne Ritsiffenfchaft von ſich abzumwälzen, mußte er 1226 weichen. Eine 
Beh lang verwaltete dann Bifchof Willebrand von Paberborn das Stift, bie 
Defee nach Utrecht verfegt wurde, worauf das Gapitel 1227 
31. Conrad I. von Beltberg,, aus dem Gefcylechte der niederfächftfchen 
von Roden und Zimmer, wählte, Mit ihm verband ſich ber Erzs 
Heinrich I. von Eöln zur Vernichtung des Grafen Otto von Tecklen⸗ 
‚ der ebenfalld an der Ermordung des Gölner Erzbifchofs betheiligt fein 
‚überließ es aber dann ihm allein den Kampf fortzufegen, der erft 1236 
rühterlich beigelegt wurde. Der Graf mußte ſechs feiner Dienſtman⸗ 
kin Burgrecht zu Iburg und die Kirchenvogtei von Osnabruͤck abtreten, 
indes 800 Mark Entihädigung. Mit diefer Ablöfung der Advocatie 
mähtigften Grafen im Lande war ber fefte Grund gelegt, auf dem bie 
iche Macht der Bifchöfe von Osnabrück weiter gebaut werden konnte, 
oßne welche fie niemals zu Anjchen gelangt wären. Sie waren fortan 
Mbhaͤngig, hatten nur den Kaifer zum weltlichen Obern, und diefer unters 
feinen getreuen Anhänger allerwege. Conrad ftarb, nachdem er fo 
| bewirkt, neue Kirchen und Klöfter hervorgerufen, zu Quaken⸗ 
bräd 1235 aus eigenen Mitteln ein Collegiatftift gegründet, 1239, 
Inzwiſchen hatte Engelbert von Ifenburg die päpftliche Verzeihung ers 
bagt, und beftieg jegt zum zweiten Male den bifchöflichen Stuhl zu Osna⸗ 
id (1240), nachdem er fo lange ohne ein geiftliche® Amt den Intereffen 
ined Hauſes gelebt. Er widmete fi) nun hauptſaͤchlich der Verwaltung 
Stifte, dad durch Schenfungen und fromme Inftitute ſich ſehr flärkte.. 
#nabrüd gedieh unter ihm zu einer Kraft und Selbftändigfeit, bie ihm 
von Trotz bieten durfte. Und furz vor feinem 1250 erfolgten Tode riß auch 
die Dienfimannfchaft ein Geift des Ungehorfams und Uebermuthes ein, 
u er nur mit Hülfe feines Metropoliten begegnen Eonnte. 
Das Eapitel wählte feinen Bruder, den biöherigen Dompropft 
32. Sruno von Ifenburg zum Nachfolger. Diefer konnte die erften 
Ihre feiner Berwaltung faft ganz der Sorge für die geiftlichen Stiftungen 
ned Landes widmen, bie durch Schenkungen und Käufe mehr denn je zus 
hmen. Vorzüglich fchritt die Erwerbung der Vogteien vorwärts. Auch 
& außen hin fuchte Bruno dad Land zu fihern. In ber ungerechten 
she des Erzbiſchofs Conrad von Eöln wider das Bisthum Paderborn 
nte er ald Schiedsrichter. In der Fehde mit Hermann von Holte, der 
t dem Stifte um die Vogteien fritt, geriet er 1256 auf einige Monate 
Gefangenſchaft. Dann wohnte er der Krönung des Königs Richard bei. 
'Rarb am 20. December 1258. Ihm folgte der Tompropft 
33. Salduin (Boldewin, Baldewin) von Ruslo, der an öffentlichen 
indeln wenig Theil genommen, um fo mehr fidy als forgfältiger Haus⸗ 
lter bewiefen hat. Er vollendete die von feinem Vorweſer begonnene Eins 
btung eined Collegiatflifts zu Wiedenbrüd, und fuhr in Betreibung 
e vogteilichen Ablöfungen fort. Sein Leben endete am 13. Februar 1264. 
Widekind, Graf von Walde, zulegt Dompropft zu Münfter, bes 
eg im Juni 1265 den bifhöflichen Stuhl, nachdem die Wahl eines Andern 
22* 










vom PBapfle verworien war. Er beidhwor die erfte formelle Gapitulatie 
vom welcher wir Kunde haben. In geifllichen Handlungen fdheint er wem 
thätig geweien au fen. Die Erwerbung ber Ki ogteien wurde um 
ihen 0 gut wie beentet. Das Örundeigenthum des Stifte mehrte fi in 
mer noch. An den Fehden ſeines Haufes nahm er Theil. Der Stel 
Dsnabrüd erwies er fih günflig. Bon geiftlichen Stiftungen erfuhr namen 
lid das Kloſter zu Berienbrüd Beweiſe feiner Yreigebigfeit. Er farb a 
18. November 1268. 

35. Conrad IL, Graf von Ritberg, Propft zu Wildeshaufen und 
St. Martin in Müntter, war ein ſchwacher Regent, unter dem ſich Die Dias 
ber Stänte raſch audbiltere. Im mancherlei Händel verwidelt, ging er am 
feinem beſonders glüdlich hervor. Im Kirchlichen war er eifrig und au 
Bermebrung ter Beitgungen bedacht. Vornehmlich wuchien die Klöſte 
Der fremme Hang tie Kirche zu bereichern war unter ihm nidyt erlojchen 
bei den Bürgern aber jegt reger als bei ben Edelleuten. In weltlichen Din 
aen hingegen waren Gritere mehr denn je für Unabhängigfeit, und Gonze 
lebte in beitäntigen Streitigkeiten mit Oönabrüd, die lediglich zu Gunfe 
dieſer Stadt audichlugen. Man fann jagen, daß er am 15. April 12% 
in großer Erniedrigung leiner Macht farb. Zu Drebber in ter Grafichaf 
Dierbelz bar er mit Genebmigung der Landeöherren 1280 ein Collegiatftij 
errichter. Auyuftiner, Dominicaner und Barfüßer traten unter ihm zuer 
im Bidıbum auf. 

36. Ludwig, Graf von Ravendberg, vorher Dompropft zu Minden 
war Fein von Reibeägeitalt, aber hohen Geiftes und wohl befähigt in ben 
zerrütteten Xante, das er jegt übernahm, Ordnung herzuftellen, die tem Cie 
tus förterlich wurde, deſſen Gütererwerbungen vorwärts jchritten. Die Be 
zwingung unt Getangennahme ted räuberiichen Grafen von der Rippe mi 
Hülfe der Biichöre von Minden unt Paterborn , bradyten Ludwig (1305 
nicht dlod eine nambafte Summe Geltes, jontern auch antere Bortheile ein 
die ſeine Macht um Vieles heben. Bon ten Verpfäntungen , welche unte 
jeined Nenweterd Hervichaft jo häufig vorkommen, findet ſich feine Epur be 
ibm, unt gewiß batte die Ruhe in ten erften Jahren feiner Herrichaft di 
Schulden gemindert. Zur Sicherung bes Lanted im Norden baute er Ki 
Burg su Twirntelanter Halte: an ter Vollendung einer zweiten binderte 
ibn feine Febde mit Teclendurg, dem Grafen von der Mark und Yeintielig 
keiten mit Münrter. tie seinen Tod im November 1308 herbeiführten, inden 
er den Wunden erlag, die er in offener Schlacht erhalten. 

Tan das Capitel Ungeborſams halber gegen den Verftorbenen ned 
im Interdict befand, ernannte ter Papft zum Nachfolger Ludwig's 

37. Engelbert II., aus der edlen im Braunſchweigſchen begürere 
Bamilie von Weihe, Gr mar ein ſchwacher Mann, unfühig das Land gega 
Gewaltthaͤtigkeiten benachbarter Großer zu ichügen, die ihn nöthigten bi 
Burg Redenberg unt Wietenbrüd zu verpfänten (1312), weld 
dann fait drittehalbhundert Jabre in Weriag blieben. Leberhaupt war de 
Einfluß der Kirche im Sinken, und Engelbert's Mandate hinterten die Ein 
ariffe in Die neiitlichen Beitgrbümer jo wenig wie die Gumulation ber Pirün 
den und die Nernachläifigung ter Refitenzpflicht. Zu inneren, die Würth 
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e Kirche herabfegenden Streitigkeiten gefellten fi äußere Unruhen. Hän- 
I mit Minden veranlaßten Engelbert zum Bau der Burg Witlage. Im 
lenn Zerwürfnifien aber zeigte ttch fein Mangel an Kraft, und das bifchöfs 
be Anſehn war fehr herabgekommen, als er im Rovember 1318 ftarb. 

38. Gottfried, Graf von Arensberg, zulegt Dompropft in Osnabrück, 
Rieg durch Wahl des Gapiteld im Februar 1321 den bifchöflichen Stuhl. 
eine Zeit war friebliher Wirffamfeit ungünftig ; die alten Ordnungen 
Rem fich in Staat und Kirche auf, und es war feine Kraft da, Neues zu 
Men. Doch zeigte fi) noch viel reges Außerliches kirchliches Leben inner⸗ 
b der Diöcefe ſelbſt. Aus Gottfried’d Regierung allein find noch Urkun⸗ 
a über 48 neue Stiftungen vorhanden, worunter freilich fehr geringfügige, 
de die von Altären und fleinen Bapellen, Mefien, Memorien, Kelchen und 
erzen. Den kirchlichen Geift vermochte Gottfried nicht zu heben. Gegen 
»8 Ende feiner Regierung fonnte er nicht einmal gewiſſe ehrwuͤrdige For⸗ 
mlitäten aufrecht erhalten. Die Zucht fanf dermaßen, daß Schändung 
lichen Perſonen im erften Falle vergeben wurde. Auch in weltlichen 
Yingen fand Gottfried eine ſchwere Laft vor, in deren Tragung ihm das ° 
ot wenig Hülfe leiftete. Zur Sicherung des Landes faufte er 1323 
en Heinrich von Brafen dad Gogericht zu Bramfche, welcde Gegend 
en Tecklenburgſchem Gute ſehr durchzogen. Außerdem baute er bie Quntes 
arg. Die Burg Twiftel gab er auf, weil fie den Klöftern an der Hafe 

war, und auch fonft nicht mehr nöthig fchien. Nach feiner kurzen 
jehde mit Ludwig von Minden wegen ber Burg Reineberg (1332) betrieb 
r mit geliehenem Gelde den Bau von Fürftenau. Einen fchweren Kampf 
atte er mit Münfter, in welchen ihn bie von Korff verwidelten: er wurbe 
mf einem Tage zu Eoeft 1341 durdy einen Ausſpruch des Erzbifchofß von 
köln fo entichieden, daß Gottfried nichts als brüdende Verpflichtungen das 
von trug, und feine Schuldenlaft außerordentlidy vermehrte. Ueberhaupt in 
Ben Stüden nirgend eine rechte Unterftügung findend, und in feinen im 
Banzen lobenewerthen Beftrebungen noch durch feindfelige Gefinnungen bed 
blernd gehemmt, war er fehr froh, daß er zum Erzbifchof von Bremen ges 
vählt wurde (1349), freilich nicht ahnenb, welche Bitterfeit ihm dort aufs 
khalten. In Osnabrüd folgte ihm 

39. Iohenn UI. Hoet (Huth), aus Lüneburg gebürtig, Doctor des 
wiRlichen Rechts, und vom Papſte 1350 zum Biſchof erhoben, da das Ca⸗ 
itel fich in Rathloſigkeit befand. Eine furchtbare Veftfeuche entvölferte eben 
Beftfalen,, als er die Regierung mit lobenswerthen Vorfägen übernahm, 
Ranches entfremdete Gut der Kirche fchaffte er wieder herbei. Die Reform 
er Eitten der Geiſtlichen griff er mit Emft an, rief aber damit die Wider⸗ 
eglichkeit wach, und fühlte fich ihr gegenüber am Ende zu ſchwach. Durd) 
en von ihm auögefprochenen Grundſatz, daß alle Verpfändungen nur auf 
Ne Dauer der Regierungszeit der einzelnen Bifchöfe von rechtskraͤftigem Bes 
land fein fönnten,, machte er fi) den gefammten Dienftabel feind; und als 
7 die Macht der Archidiaconen zu befchränten fuchte, trieb er auch diefe zur 
Bertheidigung ihrer Rechte. Zu allem Uebel zerfiel er obenein mit der Stadt 
D6nabrüd, und ebenfo geriet; er nach außen in fchlimme Händel. Wäh- 
end er durchgängige Ordnung bezwedte, kam allgemeine Anarchie zum 


Durchbruch. Er mußte in vielem Städen Hein beigeben, um nur ei 
maßen ein Gleichgewicht herzuftellen, und der Papſt, weldyer ihn für ten 
rechten Mann zur Befeitigung ber trübfeligen Zuflänte des Bisthumd Ob 
nabrüd gehalten, erkannte feine Unzulänglidhfeit. Wille und Kraft zu 
Ausführung harmonirten zu wenig bei ihm. Allein auch der ihm gefteflie 
Coadjutor Dietrich von der Marf vermochte nichts nachhaltig Gedeihliches 
für das Land. Johann ftarb am 17. Auguft 1366. 

40. Melchior, Herzog von Braunichweig - Orubenhagen, Sohn des 
abenteuerlichen Herzogs Heinrich, der von einem Zuge nad) Griechenland 
benannt zu werben pflegt, ward 1360 von ber päpftlichen Curie zum Biſchef 
vorn Osnabrüd ernannt, und kam erft im Juli 1369 im Stifte an, für das 
er fehr wenig geeignet war. Inzwiſchen führte der Coadjutor Dietrich von 
der Mark die weltlichen Gefchäfte, den Melchior zur Zeit höchſter Verlegen 
heit ebenfalls als Verwalter des Biothums benutzte, ſich aber body ſehr hin 
terliftig genen ihm benahın und in Rom anfcywärzte. Der Papſt fand es 
endlich (1376) rathiam, Melchior nah Schwerin zu verfepen. An feim 
Stelle ſetzte das Eapitel den bisherigen Dompropft 

41. Dieteich von Horne. Er war ein Mann, wie ihn bie Berhält 
niffe erbeifchten: ſtarkmüthig und ftreitbar. Papft Gregor beftätigte ihm 
willig. Die Bemühungen zur Herfielung ber Orbnung und Befeitigung 
aller Sewatltehätigfeiten innerhalb und an den Grenzen des Stifts brachten 
ihn ana den Kehden nicht heraus. Im Kampfe mit Alard von dem Buſche, 
Droft zu Ravenaberg, gerieth er felbft in Gefangenfchaft (1381). Dei 
Vorwurfes, bieweilen zu hart, fogar räuberifdy verfahren zu haben, farm a 
nicht enthoden werben. Doch aber brachte er namentlich den Dienftatel zum 
Gehorſam, und übte über das Land ftrenge Herrihaft. Wenn er nidt 
überall mit wleicher Energie auftrat, nicht alle Momente weife benupte, hat 
er doch im Sanzen Bas Bischum aus dem tiefften Verfall gerettet. Bei ſei⸗ 
nen Nenierungdangritte fand er blos Oenabrück und Quakenbrück unver 
pfandet: ale er ſtard, am 19. Januar 1402, ließ er nur Reckenberg in 
iremder Hand. Das Amt Worten gelangte erft durch ihn zur Bedeutung. 
Siede dazu Orte IV. von Wüntter.) 

42. gamrih 1. rat ven Solftein, befleitere nur kurze Zeit die 
diichéedrde Würde. Denn als seine Brüder Albrecht (1403) unt Gerbard 
td) von den Ditdmarien ericblaaen waren, nahm er Urlaub, entriß in 
der Solacht ven Rarm tedt den Vormündern ter hinterbliebenen unmündi⸗ 
an Krnder die idledi gebrauddte Gewalt, regierte Holitein in ichweren 
Jeiten ned hard 1421 gerdat irn Kieiter zu Vordesbelm. Tas Garitd 
nadın WENN 

ur. Otta von Dovs den Bircher su Wüniter, sum Atminiftrater an, 
emtodiımm der Sr etrender ct 1ÄLO Tusu audtrüdlid ernannte, und 
atmetasttnsrhune or alä am 16. Stotember dieſes Jahre 
am Son Nemu,zumı mer 'Maf, Me Zeit eine verwilderte, und ter 
at den time Denia Zen mer ibm Bat urnt Deradrung. Am 
IS. Derd: 13h win Nas damin sum Wit 

KL Isaarn Il. ver Tears. Nur arııı das Augeftintniß vieler 
mu den Rn an du Sart von er Vüracz zu Dunabruck gemadıen 


343 
rberungen ließen ſich diefe den neuen Landesherrn gefallen. Er war mit 


ı vortrefflichften Eigenichaften ausgerüftet, body aber der innern und Außes 


Berwimung nicht gewachſen. Als er am Charfreitag 1437 in einem 
er von faum AO Jahren verichied, wie man glaubt vergiftet, ließ er das 
sd in Unfrieden mit allen feinen Nachbaren, , in fic) feindfelig und zerrüts 
. Unter ihm wurden die Juden aus Dsnabrüd verbannt (1431), wofür 
Biſchof den Stadtzoll, mit Vorbehalt der Zollfreiheit der Buͤrgerſchaft, 


am. 

45. Erich 1., Graf von Hoya, Bruder des Mindenſchen Biſchofs Als 
#, Dompropft zu Cöln, führte nur den Titel eines Adminiftratord, und 
ı Schlechtes, gewaltthätiged und treulofes Regiment, von welchem ihn das 
nfeler Goncil 1441 entſetzte, dafür auf Verwenden Dietrich IL. von Eöln 

46. Geinridy II. von Moͤrs, Bifchof von Münfter, die Verwaltung 
6 Bisthums übergebend, welche biefer im Januar 1442 antrat. Er fand 
ı feinem Bruder dem Cölner Erzbifchof eine gute Stüge dad Land von 
finden zu fäubern, wie er hinmwieberum dieſem in der Soeſter Sache diente. 
ur Rube fam das Bisthum unter ihm jedoch nicht, vornehmlich nahmen 
e Hänbel mit Minen fein Ende, da der Bifchof Albert und die Hoyaſchen 
reunde die Reftitution Erich's betrieben. Als Heinrich 1450 ftarb, hatte 
das Bertrauen , mit welchem man ihm entgegengetreten,, völlig eingebüßt. 
ach ihm übertrug man 

47. Albert von Hoya, Bilchof von Minden, das Bisthum Osna⸗ 
räd, ber jedoch vor erlangter päpftlicher Genehmigung nicht in den Befig 
r Burgen gelangen follte, und dem Lande deshalb einen blos ungenügens 
m Schutz gewähren fonnte. Als man ihm auf feine Vorftellungen trotz⸗ 
m vor eingetroffener Eonfirmation die Echlöfier überantwortete, vernach⸗ 
rate er dennoch das Stift, vornehmlich weil ihm der Befig deffelben immer 
wei palter wurde. Endlich, am 5. October 1454 verwarf Papft Ricos 
ms V. die nachgeluchte Betätigung, verwarf die Aniprüche Erich's, und 
berwies bie Verwaltung des Bisthums dem Biſchof von Utrecht 

48. Rudolf von Diepholz , ber ſich felber darum angelegentlid, bewor⸗ 
en, allein durch feinen fchon am 24. März 1455 erfolgten Tod kaum dazu 
daffen wurde. Die einhellige Wahl fiel nun (15. Juli) auf 

49. Conrad II. von Diepholz, Propft zu Deventer und Osnabrück. 
5e wenig wie bei feinen Borwefern können wir aud) hier die verjchiebenen, 
» oft wibrig Fleinlichen Händel berüdiichtigen, in bie er verftridt wurde. 
Ned iſt Sache einer Specialgefchichte wie die von Stüve, bie und denn 
is zum Ueberdruß die Einzelheiten, vielmals reine Zappalien, erzählt. Erft 
461 gelangte Conrad zu einiger Ruhe nad) außen, bie er zur eilgung der 
andesichulten und ernflen Förderung der geiftlichen Intereflen mit Eifer 
nd Weisheit benupte. Konnte er die Unficherheit der Zuftände im Innern 
icht gänzlich befeitigen, lag died wahrlich nicht an ihm, und er ftarb mit 
em wohlverdienten Ruhme eines tüchtigen Regenten am 23. März 1482. 
Ihm folgte einer feiner Verwandten, 

50. Conrad IV. von Ritberg, der feine Studien in Rom gemacht, 
ann unter die Domherren zu Eöln aufgenommen worden. Er befam bie 
Propftei zu Deventer, die er als Bifchof beibehielt. Der Anfang feines 
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Regiments war friedlich und namentlidy dem geiſtlichen Weſen günflig, das 
er durch Reformation der Klöfter zu fördern fuchte. Bald aber flürzten ihn 
Angelegenheiten feines Haufes in Kriege und ſchwere Schulden, die ihn ver 
anlaßten 1487 bei andern Fuͤrſten Dienfte zu ſuchen. Wir finden ihn a 
den Höfen der Könige von Ungam, Polen, Dänemark und bei dem Mark 
grafen von Brandenburg ; 1489 wieder im Stift. Zur Entlaftung von ii 
nen Oläubigern beroiligten ihm die Stände zum zweiten Male eine außen 
ordentliche Summe. ann wurden Fehden im Innern gedämpft. Sm 
Sabre 1493 begab er fid) wiederum außerhalb Landes, was zu deſſen 
Sicherheit eben nicht diente; 1496 fehrte er zurüd. Zum Adminiftraie 
des Biothums Münfter noch berufen, begann er feinen Haushalt zu ordnen 
die Stände die gefammte Verwaltung ; ber Bertheidigung der ihm anbefeh⸗ 
Ienen Länder nahm er fich Fräftigft an, in neue Händel ließ er ſich nit 
bineinziehen. Das Eolegiatftift zu Bramſche, dort feit 1257 ohne irgend 
Kortfchritte gemacht zu haben, verlegte er wieder nach Quakenbruck. (er 
ſtarb am 9. Februar 1508 mit dem Ruhme eines milden und friedliebenden 
Fürften zu Bevergern im Münfterichen, im Alter von 52 Jahren. 

51. Erich II., Herzog von Braunfchweig-Brubenhagen , auch Biſchof 
von Münfter und Paderborn (I. dafelbft), 1508—1532. 

52. Stanz, Graf von Waldeck, auch Bilchof zu Minden und Münfe 
(f. dafelbft), 1532—1553. Im Gegenſatz zu feinem Vorweſer begünfi 
er hier in O8nabrüd die Iutherifch Sefinnten gleidy im Anfange feiner Kos 
gierung, geftattete ihnen evangelifche ‘Prediger, befondere Kirchenorbnung) 
und räuınte ihnen die Marien» und Gatharinenfirche ein. Er zerfiel darüber 
mit dem Domcapitel, und durfte fich zulegt, wie ſchon erwähnt, nicht mehr 
in biefem Hochſtift blicken laſſen. 

53. ARohann IV., Graf von Hoya, 1553 — 1574, auch Biſchof von 
Münfter und Paderborn (ſ. daſelbſt). 

54. Geinrich III., Herzog von Sachſen⸗,Lauenburg, ſeit 1566 Ey 
biſchof von Bremen (ſ. daſelbſt), nun (1574) noch zum Adminiſtrator ven 
Osnabruück und (1577) Paderborn erkoren (ſiehe daſelbſt), verwaltete beite 
Hochſtifter ohne päpftliche Autoriſation bis zu ſeinem Tode 1585 (Br. I. 110 
durch einen Drudiehler 1588). 

55. Wilhelm von Schenfing, aus der edlen Samilie, welche in OR 
beveren im Müniterfchen die Unterherrlichfeit hatte, vorher Propft zu Sand 
Johann in Osnabrüd, ein fenntnißreicher und erfahrener Praͤlat, eifrig far 
rl ftarb kurz nad) feiner Wahl am 20. Juli 1585 im Alter von 40 

ahren. 

56. Bernhard, Graf von Walde, des Biſchofs Franz von Walded 
brüderlicher Enfel, Domherr zu Eöln und Straßburg, wurde am 25. Octes 
ber 1585 zum Bifchof erwählt. Er befannte fich zwar ungefcheut zum fa 
tbolifchen Glauben, binderte aber, mild und friedlid) gefinnt, die Anh 
der utherifchen Neuerung in feiner Weiſe. Uebrigend war jeine furze Re⸗ 
gierung mit vielem Ungemach verfnüpft, von weldyem ihn der Tod am 11. 
März 1591 erlöfte. 

Er ift der legte Biſchof, deſſen wir bier zu gedenken hatten. 










ZXXVI 


Daderborn. 
(Bisthum.) 


at Karl der Große wirklich ſchon im Jahre 780 an die Errichtung 
en Bisthums gedacht, fo fteht doch feft, daß ed vor dein Jahre 795 
zu Stande geflommen und auch nie einen andern Sig ald den Ort Pas 
m gehabt. Die kaiſerliche Stiftungs⸗ und päpftliche Beftätigungss 
| ift nicht mehr vorhanden. Anfänglidy in enge Grenzen eingeichlof: 
‚ begreift fein Flaͤcheninhalt um die Mitte des fechözehnten Jahrhunderts 
Gesiertmeilen mit einer Bevölkerung von ungefähr 100,000 Einwohs 
Bern, und died Zand hatte zu allgemeinen Grenzen gegen Morgen Heflen 
ma Corvey, gegen Mitternacht die Grafichaft Kippe, gegen Abend Lippe, 
Ritberg und das Herzogthum MWeftfalen, gegen Mittag daſſelbe und bie 
Meafihaft Walded. Durchichnitten von hohen Bergen, bie fogenannte 
Sage, wurde dies Gebiet in den vor⸗ und oberwalbifchen Diftriet getheilt, 
die Aemter Neubaus, Delbrüd, Böde, Lichtenau, Wunnenberg, 
„Wevelsburg; Dringenberg, Steinheim, Beverungen, Lügde und 
| ile an der Grafſchaft Oldenburg, der Herrichaft Stapelberg und ber 
Mrafichaft Schwalenberg enthielten. Wie weit der Arm der Bifchöfe Pabers 
band hundert Jahre früher reichte, geht aus einem Berichte der Landftände 
an das Eoncil zu Bafel vom Jahre 1434 hervor, ten wir Bd. I. ©. 248 
6 256 vorfanden. Das Bisthum war frühzeitig in Archidiaconate ges 
Beilt, deren Borfteher die bifchöfliche Gerichtsbarkeit über die geiftlichen Ans 
glegenheiten bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts übten. (Archidiaconats⸗ 
vreichniffe ohne Anſpruch auf Vollſtändigkeit und Zuverläffigfeit bei Sch.as 
ten Annales II. 11., Beſſen I. 71—77. 294—296., bei Wigand, 
Cewveiſcher Güterbefip,, 225 — 228.) In den eremten Pfarren vertrat ein 
A, Brior oder Propft die Stelle des Archidiacons. Die bürgerliche Rechtes 
Wege handhabte man nad) altfächfifcher Sitte. Mebrigend wurden die haupts 
ſlichſten geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten auf Synoden, wo bie 
ter der Beiitlichkeit, die Bafallen und Minifterialen nebit den Vorge⸗ 
der Städte erichienen, unterfucht und erledigt. 
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Die Bifchöfe waren Reichsfürſten und Suffragane des Erzfifte M 
Ihre Einfünfte betrugen in den beften Zeiten mehr ald 100,000 4 
Die vornehmften Erbämter ihres Hofes find die des Marſchalls, Tru 
Schenken, Kämmerers, Hofmeifters und Küchenmeiftere. 

Zum erften Bifchof ernannte Kaiſer Karl 795 

Gathumar, bis dahin Canonicus zu Würzburg, defien Th 
wefentlich die eines Milfionars. In Paderborn begann er den Ba 
Domkirche und des Capitelshauſes. Er ftarb angeblich am 9. Augufl 

2. Badurad, ebenfalld dem Bapitel zu Würzburg entnommen, 
dag man weiß wen er diefe Wahl verdanfte, vollendete ben Bau ber‘ 
firche und bes Kloſters, in welchem er mit feinen Canonikern gemein] 
lich lebte. Wahricheinlich hat er dabei audy die Schule angelegt, die 
mals fo berühmt wurde. Im Jahre 816 wohnte er einer Kirchenvert 
lung zu Aachen bei. Abergläubiichen Gebräucdhen fuchte er Durch die 
ehrung des heiligen Liborius zu begegnen, ber in der Folge Schugpatre 
Landes wurde. Die Gunft, in welcher er bei Ludwig fland, emirft 
Bisthum Befreiung von der weltlichen Gerichtsbarkeit der Grafen. 
ihm entftehen die Chorfrauenftifter Herford (819 und Boödeke( 
Bei der Gründung Eorveys war er thätig. Im Jahre 838 finden mi 
durad bei dem Kaifer zu Nimmwegen. Er ftarb im September 859. 

3. Cuthard ftiftete zu Haerfe ein Fräuleinftift, verfchaffte ter } 
bornfchen Seiftlichkeit die freie Wahl ihrer Bilchöfe, und ftarb am 2. Ma 

4. Bifo genießt dad vorzüglichfte Lob. Sein größtes Berbienf | 
damalige Zeit it vielleicht, daß er eine Lebensbeſchreibung des heiligen 
rius auflegen ließ, die der Jefuit Bolland in feine Vita S. Libori ı 
werp. 1648) aufgenommen. Er ftarb 908. 

5. Dietrich I. erlebte Die traurige Zeit der Hunnenfriege, die au 
Bisthum nicht verfchonten, und ftarb am 9. December 916. 

6. Unwan befand jih 916 auf dem Eoncile zu Altheim, forgti 
ohne Umficht für das Beſte feines Stifts, und verfchied am 20. Juli! 

7. Dudo 935 bis 957 (nicht, wie bei Schaten, 960). 

8. Dolkmar, vorher Mönch zu Eorvey, 957 bie 983. 

9. Rethar fah im Jahre 1000 den Dom und dad Wohnhaus der 
ber, ©eräthichaften und Urfunden in Flammen aufgehen. Er lies fid 
alle Rechte und Befigungen des Hodhftiftd von Neuem durch Kaiter Ott 
(1001) beftätigen, gab fidy auch viel Mühe die eingeäfcherten Gebäut 
Neuem aufzurichten. Er ftarb am 6. März 1009. 

Zu feinem Nachfolger ernannte Kaifer Heinridy II. 

10. Meinwerk. Bater deffelben war der Graf Imad, feine 9 
Arhela, Tochter des berühnten Grafen Wichmann, und durch tiefe all 
dein jächfiihen Kaiferhaufe verwandt. Schon in erfter Jugend zum 
lichen Stande beftimmt, empfing Meinwerf feine Erziehung und 9 
Ausbildung in Halberftabt und Hildesheim, an welchem leptern D 
Heinrich II. zum Mitfchüler hatte. Er wurde dann Ganonicus zu 9 
ſtadt, Caplan Otto III., Heinrich II. und zugleich Domherr zu Pader 
Als ihm bie bifchöfliche Würde angetragen wurde, lehnte er fie ab, " 
aus feinen eigenen Gütern ein anfehnlicheres Bisthum ftiften Fön 
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hahorn ſei. Heinrich erwiderte ihm, er wünfche eben, daß er der Armut 
mit feinem Reichthum zu Hülfe komme. Er hat tenn audy nicht 
dad Stift aus feinen eigenen Mitteln zu vergrößern, er hat es indeß 
en fo trefflidy verftanden den Kaifer zur Ehre Gottes auszuplündern. 
cgens übergab er fchon 1005 (2A. October) Heinrich IL. fein Gut zu 
enförde, daß er es dem Bilchof Rethar fchenfe, um e8 fo lange er 
ja benugen,, nady feinem Tode aber ad stipendia fratrum ter Pabers 
ber Kirche zu übertragen. Zunächft vollendete er ben von Rethar begons 
machtoollen Reubau bed Domes binnen fedy8 Jahren (1015); dann 
er perfönlicdy die ganze Diöcefe und entwidelte in Berbefferung ber 
en Zuftände unübertrefflichen Eifer, gepaart mit einer Energie, bie 
lges ſtets verfichert fein darf. So oft er übrigens im Dienfte des 
abwefend fein mußte, verfäumte er doch nicht wiederholte Unter, 
des Bisthums, vielmald incognito, um über Nichts getäufcht zu 
* Im Jahre 1014 begleitete er den Kaiſer zur Kroͤnung nach Rom. 
der Ruͤckreiſe lernte er die Benedictiner zu Cluniac kennen, nahm 13 ders 
Kr mit, und febte fle in das von ihm 1015 geftiftete, 1031 vollendete 
Me Abpinghof. Schon vor diefer Stiftung ſchenkte ihm Heinrich 
M3) dad Dorf Bernshaufen im Unter, Eichsfeld, das fpäter an 
chweig und 1342 an Mainz fam, — die Curtis Morien in der 
ft Oldenburg; 1014 „in pago Morangano“ ein Gut, Moranga 
; 1016 ein zweites; 1018 verjchiedene ländliche Grundftüde faınmt 
chtsbarkeit über die Benedictiner- Abtei Helmershaufen; 1019 
B&ut Siburgehbufon „in pago Hemmerfeldun“, wie dad Gut 
Rumonftedi (Hammenftedt im alenbergichen) ; wichtiger aber war, 
Wer Kaiſer dem Bisthum 1011 den durch den Tod des Grafen Haold 
ebisten Comitat fchenfte, denn er begründete die Landeshoheit der Biſchoͤfe. 
If Komitat machte mit der Graffchaft Smmedeshufen, welche 1021 
fam, den ganzen unterwaldſchen Diftriet des Bisthums aus, und ers 
Inte ſich noch in die benachbarten Xänder, die in der Folge ganz oder zum 
Ehil daraus gebildet find, wie die Graffchaften Lippe und Waldeck. Im 
won kehtermähnten Sabre (1021) fchenkte auch der unbeerbte Graf Dodico 
Barburg feinen Comitat dem Bisthum, der mit der Grafichaft bes 
‚ die Kaifer Conrad LI. vereignete, den oberwaldfchen Diftriet des 
bildete. Aribo von Mainz entriß zwar die Erbfchaft des Dodico dem 
| er Bifchof, 1031 aber gab fie Conrad IL. zurüd. Daß Heins 
% IL die Curtis Erwitte „in pago Angeri“ an Meinwerf vergabt 
‚Mein Irrthum; dies geſchah erft von Conrad II. am 7. April 1027. 
befaß eine Dreiftigfeit in ber Borderung von Gütern, welche von 
—X deutſchen Praͤlaten uͤbertroffen worden iſt, die indeſſen den Kaiſer 
beariq oftmals mit Zorn erfuͤllte. Gott und alle Heiligen, fagte er einft 
‚, mögen Dich verbammen, daß Du nicht müde wirft mir ein 
nad) dem andern zum Nachtheil des Reichs zu entreißen! Er war 
Bid zu ſchwach ber Schlauheit und Gewandtheit des Biſchofs zu wider⸗ 
—8 Als er ihm eines Tags einen Becher des vortrefflichſten Weines 
Il 
















„daß er fi) daran erquide, behielt Meinmwerf auch den filbernen 
‚ den Heinrich vergebens zurüdforderte. Er nannte dies Diebftahl, 
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ne > ernen feinen Entzug unnügen Aufwandes zum Dia 
. nen foftbaren Mantel, den ſich der Kaifer anfertigen ie, 
.... zarauf bei Seite zu ichaffen und ald Ornat bei dem Om: 
. . tependen. Für foldhe Streiche, die fih nur aus bem venn 
re deider Herren, aus ihrer Venwandtichaft erklären Iofe, 
ärıch in anderer Weile. So ermangelte der Günftling gab 
. ur Der lateinischen Sprache; darauf fußend befahl er ſei 
nen td Tags, jenen ein Miffale zu überreichen, welches er 
..saderd angeordneten Eeelenamte gebrauchen folle, und in 
. „Sorten pro famulis et famulabus (für die Diener und Bi 
us: die Worfilbe fa radirt worden. Meinwerk las wirklid 
. „o mulis et mulabus (für Maulefel und WMaulejelinnen). 
avie bitteren Ernſtes forderte ihn Heinrich zur Verantwortung. 
. tageglet Heß feinen Zorn an den Hofcaplan aus, der ihm das 
ent, und verurtheilte ihn zur Stäupung. in andermal bienk 
apcıd abergläubiſche Surcht vor dem Tode dein ganzen kaiſerlichen 
‚yetteiner Beluſtigung. Kaiſer Conrad war zwar nicht in dem 
en Berrahren, Doch aber immer auch fehr freigebig gegen die Rat 
sun. Und überzäblt man alle die Befigungen,, die ihr Meinwerk zu 
nen gewußt, würdigte man deflen Bemühungen für die Beförderung 
Auevolidung einer Unterthanen, wie für die Cultur des Landes, mai 
a daun Er erſt bie weltliche Herrichaft ded Bisthums begründet und h 
unuitehde Gerechtſame erworben, darf er mit Necht der zweite Erifter 
en enannt werden. Paderborn felbft ward durch ihn eine umm: 
ten biſchöflichen Schloß und anderen anfehnlichen Gebäutn 4 
set Ztdt, Die Domfchule brachte er zur höchſten Ausbiltung. 
ud nach der Eimveihung der von ihm erbauten Buftorfer Kirche m 
. "u 1036, 
‘t Rotho (Motbard, Rudolf, Ruodo), vorher Abt zu Heräfelt, fe 
ur Das Kloſter Abdinghof, bat aber fonft nichts Erhebliches gebe 
an 6, December 1052. 
I" Imad, Vetter und Zögling Meinwerk's, wurde von Heinrid IL 
. Badsrberner Biſchof ernannt. Er war ein Beförberer der Tomidak 
aaa Wohlthäter des Klofters Abtinghof, forgte nach einer seuml 
nen 1058 Für Mieterherftellung de8 Domes und Capitelehau 
hd dem Bunde ſächſiſcher Großen wider Heinrich IV. bei, ing | 
ann Wunde 1075 los, und ftarb am 3. Februar 1076. 
ti Poppo von Holte, vorher Dompropft zu Bamberg, eifriger Grat 
yes IN. und defien Anbänger, verſchied am 28. November 1084. 
va Wegenkönig Hermann ernannte bierauf 
16 hJeinrich I. von Aslo zum Biſchof (ſ. Magdeburg), der nd alt 
on dem Kaiſer beftinmten 
ts Ajeineich IT. von Werle, vorher Canonifus zu Goslar, nidı # 
un a vermochte; doch fümpften beide Parteien miteinander bis II 
Weintih I. Srzbiider von Magbeburg wurde. Heinrich II am 
vd eines humanen Mannes ımd eifrigen Geiſtlichen: auch war med 
Gera Wobltbäter der Klöſter Helmershauſen und Abbingher. y 













ſt er der erſte Paberbornfche Bifchof, der den Titel Princeps er» 
Rarb am 14. October 1127. 

zernhard (Bernard) I. von Defede, vorher Domherr zu Pader⸗ 
Sapitel auf den bifchöflichen Thron erhoben, war ein großer Gön- 
bendgeiftlichen. Unter ihm entflehen bie Klöfter Amelungsborn, 
after, Gerden, Hardehaufen und Willebadefien. Er war indeß 
iger Priefler, umfichtiger Kürft, angefehen bei dem Kaifer Lothar, 
3 auf feinem Römerzuge begleitete, wie bei vem Papfte, der ihm 
n Auszeichnung dad Rationale (Pectorale) verehrte. Zurüds 
d er einen Theil ver Stadt ſammt der Domfirche in Aſche gelegt. 
e er binnen zehn Jahren in vermehrter Schönheit her. Dann 
[ng erden Grafen Conrad von Arnöberg, der das Bisthum feit 
it beunrubigte, wohnte einer Reichöverfammlung zu Merfeburg 
arb am 16. Juli 1160. 

Evergis, bisher Domherr in Paderborn, war ein amtseifriger 
bat aber der Geſchichte Feine Thaten von Bedeutung hinterlaflen. 
gang erfolgte am 28. September 1178. 

sifried (Siegfried) , bisher Dompropft zu Paderborn, war fchon 
3 er den bifchöflichen Stuhl beftieg, auf welchem er fidy wie früher 
imtnißreicher,, rechtichaffener, religiondeiftriger und wohlthätiger 
id. Er flarb am 10. Februar 1186. 

Bernhard IL. aus der Osnabrüdichen Familie von Diffen, ob» 
ach nad) der mit ihm verwandten Yamilie von Defede benannt 
d am 1. April 1186 erwählt. Er fteuerte den Uebergriffen ber 
hen Bögte, ber Grafen von Waldeck und Schwalenberg, befchäfs 
ıber fon vornehmlich mit geiftlicyen Angelegenheiten , hielt gute 
J bewies ſich wohlthaͤtig gegen die Kloͤſter, und ſtarb am 23. 


zernhard IIL von Oeſede, Neffe Bernhard J., gleich feinem Vor⸗ 
rbornfcher Domherr, verwaltete das Bisthum mit großem Eifer 
ihem Erfolge, und verfchied am 28. März 1223. 

Diiver, ein weftfälifcher Edelmann, Domherr zu Paderborn und 
zu Göln, ging aus ftreitiger Wahl ald Biſchof hervor. Er em⸗ 
5) vom Papſte perfönlich die Weihe, 1226 den Kardinaldhut, 
n Berzicht auf dad Paderbornſche Hochſtift, da ihn der Papft zu 
ielen Dienften beflimmte, ſtarb aber bereit im Jahre darauf. 
‚on ihm eine Historia regum terrae Sanctae von 1095—-1218, 
Iistoria Damiatana. Daß er felbft, da er noch @ölner Doms» 
vor, einen Zug gegen die Ungläubigen in Baläftina mitmachte, 
fen Schriften befonberen Werth. Man findet fie in Corp. histor. 
al. G. Eccardo, T. H., die leßtere beſonders, aber voller Feh⸗ 
n 1490 gebrudt. 

Dillebrand, ein Graf von Oldenburg, erft Domherr zu Pader⸗ 
n Dompropft zu Utrecht und Hildesheim, hatte vor feiner Erhe⸗ 
ben bifchöflichen Stuhl (1126) einem Kreuzzuge beigewohnt, den 
n Buche beichrieben, welches Leo Allatius in feine vermifchten 
(Göln 1653) aufnahm. Das Bisthum Paberborn, wofelbft er 


mit vieler Mühe wenig ausrichtete, gab er ſchon 1227 auf, ward auf? 
feiner Verwandten Biſchof von Utredht, und endigte dort am 27. Juli 
fein Leben. 

23. Sernhard IV., Graf von der Lippe, vorher Propft zu Em 
willigte alsbald nach Uebernahme der Regierung in die Aufhebung! 
meinichaftlichen Xeben® ber Domberren, deren Zahl, weldye ſich bis x 
eularifation des Bisthums erhalten, damald 24 beitrug; war ein 
Freund der fich beftändig mehrenden Klöfter, die faft alle reichlich v 
beichenkt und unterflügt wurden ; verbeflerte die Landpfarreien, unt 
überhaupt in Einigfeit mit den Ständen in der rühmlichften Weife, 
der Top am 14. April 1247 abrief. Unter ihm ward die Diöcelı 
6 Archidiaconate Horhufen, Warburg, Iburg (Driburg), Hı 
Steinheim, Lemgo getheilt; die Stadt Paderborn und das V 
Collegiatſtift bildeten zwei befondere Archidiaconate, den Pröpften t 
mes und von YBuftorf zuftändig. 

24. Simon L., Graf von ber Lippe, ein Better des Borigen, 
Dtto II. von Münfter, Dompropft zu Paderborn, war gleich nad 
Erhöhung auf guten Vertheidigungszuftand des Bisthums gegen ( 
dacht ; weshalb, in welcher Weile und mit welchen Folgen haben wiı 
erfahren (ſiehe Bd. I. 228. 236. 237.). So unglüdlidh diefe au 
ftand er doch in fo hohem Anſehen, daß ihn Thimo von Corvey ; 
fhüger der Abtei aufrief (Bd. I. 349. 350.), und die Bremer es ger 
daß Gerhard II. ihn 1251 zum Gehülfen wählte und bis an fein € 
hielt. Im Jahre 1270 befam er eine Fehde mit dem Landgrafen $ 
von Heſſen, aus welcher er geichlagen heimkehrte. Bald zerfiel er a 
der Stadt Paderborn und dem Domcapitel, fo daß er, perfönlich ge 
feine Refidenz in Salzkotten auffchlug. Hier ftarb er am 8. Juni 1' 

25. Etto Graf von Ritberg, Bruder Conrad II. von Osnabrü 
ber Dompropft in Paderborn, ſchloß 1287 mit dem Erzbiſchof vo; 
einen Vertrag, deflen wir Bd. I. 238 gedacht haben. Diejer Vern 
wickelte ihn aber auch in den Krieg, den ber Erzbiichof gegen ben 
Nobann von Brabant und ten Grafen Adolf von Berg wegen bed 
ſtordenen Herzogtbums Limburg führte. Im Uebrigen gab er fidy viel 
um tag Wohl der Untertbanen, verfiel inte mit der Stadt Paderbo 
Beilegung alter Zviftigkeiten in neue, und ebenjo mit Warburg wegt 
nabme der Dominicaner, für die er wie überhaupt für Ordensgeifili— 
deſondere Vorliebe batte. Er fleuerte den Räubereien ber Adligen, 
1301 von den Grafen von Waldeck Schloß Wevelsburg, faufıen 
vandarafen Heinrich von Heften und deſſen Sobne Johann gemeinſe 
die Herrſchait Schönenberg, ward 1306 von ter Abtei Com 
Schugbermm erwäblt. und verichied am 23. October 1307. 

3, Günther, Grat ven Schmalenkerg, 1277 zum Exzbiſch 
Magdeburg erwäbdlt G. Laicldit). welche Würte er 1278 nieberlegte ! 
in die väterlicde Grafichaft zurückzuzieben, ging icpt aus ftreitiger Wa 
Qicbof von Raderdom berser, retgnirte aber wieterum 1310 zu € 
ſeines Mitdewerders. des Demberm 

I. Dietrich U. von Itteren, und zog Ach neuerdings in ſeine 
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Schwalenberg zurüd, wo er in unermittelter Zeit verftorben ift. Unter 
befam das Bisthum einen anfehnlihen Zuwachs feines welt 
Gebietes durch die Herrichaft Tringen, weldie der Dompropft 
ſerrhard von der Kippe aus eigenen Mitteln für dafielbe erfaufte 
8). Derfelbe legte auch eine neue nach vier Jahren vollendete Stadt 
F“ nannte fie Dringenberg. Ueberhaupt war die Regierung Diets 










eine friedliche und dem Lande höchft gedeihliche. Er ftarb im Jahre 
. (5. noch Robert von Corvey.) 
: 38. Bernhard V., Graf von der Rippe, der ſich ald Dompropft unter 
IL in der erwähnten Weiſe hervorgethan, bot in feiner neuen 
Date Alles auf die Stadt Dringenberg groß und wohlhabend zu machen, 
Pie das Bisthum in den völligen Belig der Stadt Brakel (1323), ers 
die Stadt Börden mit ihrem Gebiete (1324), und leitete auch ben 
feinem Tode (1341) erfolgten Uebergang der Etadt Bredenborn an 
WHochftift ein. Zwiftigfeiten, die er mit dem Adel und der Stadt Pas 
mm hatte, find von keiner erheblichen Bedeutung. Bemüht den Frieden 
Ianern zu befeftigen, die Schulden bed Landes zu tilgen, in Kirchen, 
kegenheiten ftrengen ®rundjägen folgend, ftarb er am 13. Januar 1341. 
noch Robert von Eorvey.) 
29. Balduin von Steinfurt, vorher Domherr zu Münfter, wurde auf 
liche Empfehlung zum Bifchof erwählt. Er erfüllte feine Amtsverrich⸗ 
en in eigener Perfon, wie ed die Vorweſer, nicht aber die Nachfolger alle 
tn, war ein wohlthätiger und menfchenfreundlicher Mann , verordnete 
feine Diöcefe die zwei neuen Feſte des heiligen Andreas und Mariä Em» 
apiiß, und erneuerte dad Decret, welches Unmwürdige von Dompräbens 
Bausichlog. Etliche Befigungen wurden von ihm neu zugebradht. Krank⸗ 
% balber nahm er 1360 den Corveyichen Abt Heinrich von Spiegels 
aberg zum Coadjutor an, und verfchied im März oder April 1361. 
3, Geinridy III. von Spiegel « Dejenberg, Abt zu Corvey (f. dafelbft 
Ren Abſchnitt Reiner 1.), wurde vom Papſte zum Bifchofe eingeſetzt. 
war mehr Soldat als Priefter, und erichien auch lieber im Kriegsrocke 
bihöfichen Ornate. Doch aber fuchte er in feiner Liebe zu ftrenger Ges 
Bösfeit feine unlauteren Händel, ſondern dachte nur darauf dad Bisthum 
R kindfeligen Ueberfällen zu fchügen und die räuberifchen Adligen zu züch—⸗ 
a. Sehr zu ftatten kam ihm dabei, daß ihm der erzbifchöfliche Adminis 
Ber von Coͤln, Cuno von Falfenftein dad Marſchallamt in Weftfalen 
610) verpfändete, und ebenfo die Landdroftei in der Graffchaft Arnsberg, 
nun Alles, was zum Herzogthum Weftfalen gehörte, feinen Befehlen 
BR mußte. —* riedrich III. löſte beide Aemter wieder ein 
debruar 1377), verfetzte dem Biſchofe jedoch für dem verbliebenen Reſt 
dem Erzſtift geleiſteten Vorſchuſſes ſeinen Antheil an der Stadt Lüde, 
Shlöfer Kogelberg und Almen; dies wird 1382 nochmals beur⸗ 
" Stadt, Schloß und Amt Stromberg kann Bilhof Florenz 
Ka Nünfter unmöglich 1371 an Paderborn verpfändet haben, da er dieſe 
ft felbft erft 1372 befam. Heinrich hat ed wirklich verftanden den 
ber Öffentlichen Sicherheit Schreden einzujagen. Um das Bisthum 
 drüdenden Schulden zu befreien, mußte er leider die Herrſchaft Wun⸗ 

















nenberg an bie Familie von Weftfalen verpfänden, bie faſt 
im Befige derſelben blieb. Mit dem Ruhme eines kraftvolle 
ſchied er (ohne die Biſchofoweihe empfangen zu haben) am 21. 
vom Leben. 

31. Simon IL, Graf von Sternberg , vorher Domdechan 
born, erfchlich fich bei dem Papfte die bijchöfliche Würde , wu 
doch die Gemuͤther günftig zu flimmen. Daß er das Marid 
Weftfalen bekommen habe, ift ein Irrthum. Willens durch V 
mit andern Fürften feine Macht zu verftärfen, gerieth er gerad 
viele Händel, die ihn in Schulden ftürzten. Allmälig verbarb e 
Städten, der Geiftlichfeit und dem Adel, ver fich gegen ihn em 
zog er denn aus gegen das Schloß Brabefe bei Brilon, belagert 
(08, und erlag am 29. Januar 1389 an der Berwundung mittel 
gifteten Pfeiles, der auf ihn abgeſchoſſen worden. 

32. Ruprecht (Rupert, Robert), Herzog von Juͤlich un 
Graf von Ravendberg,, defien Mutter die Schwefter des nachm 
fchen Königs gleiches Namens, vorher Domherr zu Cöln, ein 
tapferer Mann, wurde hauptfächlidy deshalb vom Paderborner 
wählt, um durch die Macht feiner Familie die erfchütterten 3 
Bisthums in confervatived Gleichgewicht zu verfeben. Nach 
feine Anfprüche auf das Bisthum Paflau aufgegeben, worüber 
verfloffen,, welche die aufwieglerifchen Parteien im Paderbornſcht 
derben des Landes benusten, bielt er im April 1390 feinen Ein 
al8bald bemüht alle Zwifligfeiten in Güte beizulegen, Schufbve 
orbnen und die nöthigen innern und Außern Berbefferungen bu 
Auf dem Wege des Friedend mar aber fein Heil zu finden; ei 
Schwerte greifen und die rebellifchen Edelleute auf's Haupt fchla 
vereinigte er ſich mit benachbarten Fürſten und Grafen zu einem 
gen Zandfrieden, den ber bereitd gezüchtigte Dynaft Friedrich v 
durch neue Räubereien unterbradh. Bei der Belagerung feiner 
berg brach eine peftartige Kranfheit aus, die den Biſchof in der 
Lebens am 28. Juni 1394 fortraffte. Man bat ihn ten Patert 
cabäer genannt. Geweiht war er übrigens nicht, weder zum 
ſchweige zum Bilchof. 

Sengen, Rauben und Morden durchwuͤtheten nun wiebe 
und das Gapitel befchleunigte daher die Wahl 


33. Iohann I., der ein Graf von Hoya, ein Bruder O 
Münfter, und wahricheinlich ein Baderborner Domherr war, ı 
darüber fo wenig weiß wie über ten Grab des Elericatö, den er 
zwang die Hauptunrubeftifter, die Padberger, zur Unterwerfung, 
keinem Bruder Otto in deffen Fehden gegen die Herren von Stei 
Vom Jahre 1399 an finden wir ihn als Biſchof von Hildeshein 

Run zwang ber Papft dem Bisthum einen Staliener Rame 


34. Bertrand auf, der Auditor zu Rom, Ganonicus zu $ 
wein, und feine Gelahrtheit durch das Diplom eined Doctore 
Ihen Rechts bewies. Man nahm ihn in Baderborn fehr fehler 


353 


Kate ihn durch Haft feinen Anfprüchen auf das Bisthum (Januar 1400) 
m. 

beftieg der ſchon vorher gewählte 
3. Wilhelm, Bruder des verftorbenen Bischofs Ruprecht, ald ein jun⸗ 
Kann von 20 Jahren den bifhöflichen Stuhl. Der Papſt beftätigte 
uud ertheilte ihm auch die erforderliche Alterspispeniation. So viel 
we er hatte fo viel Feinde machte er fi, als er die Banoniflen-Anftalt 
fen in ein Auguftinerflofter ummwandelte, und damit den Adel um eine 
ungd- und Berforgungsanftalt für feine Töchter beraubte. Diefe Feind» 
t machte fich fehr geltend, al& er die Abtei Abdinghof 1409 einer fehr 
figen Reform unterwerfen wollte, die man durch verfchiedene Mittel 
wlte. Uebereilt fchritt Wilhelm mit Kirchenftrafen gegen ben Abt, die 
ie und die Stabt Paderborn vor, und ſchwor einen Krieg herauf, von 
xm wir bereit@ Bd. I. 242. 243. berichteten, der ihm jedoch infofern 
e, als er eine große Summe Löfegeld durch Auswechjelung der Gefan⸗ 
I bezog, welche er auf Einlöfung verpfändeter Güter verwendete. Der 
kt mit der Abtei dauerte nichtödeftoweniger fort. Das Domcapitel, die 
# Paderborn, Warburg, Brafel und Borgentreich nebft fünf Rittern 
xm Braten Bernhard von der Lippe jchloffen einen Bund gegen ben 
rn und feine Beamten, und nun kämpften Paderborner gegen Pader⸗ 
t. Das Ende diefed innern Kampfes war für Wilhelm der Verfuft 
Bisthums, wie fchon Bd. I. 244. dargethan werben fonnte. 
Die Parerborner begehrten und erhielten den Coͤlner Erzbifchof zum 
miftrator, der in der Reihe ihrer Bifchöfe ale 
36. Dietrich III. erſcheint. Was deffen Berwaltungsperiode betrifft, 
weile ich darüber einfach auf ten betreffenden Abfchnitt unter Cöln. 
zweite der dort erwähnten Schriftftüde iit ein anderweitige mit Wie⸗ 
dlungen verbundenes Verzeichniß der Beftandtheile des Hochſtifts Pader⸗ 
1, dad wir hier füglich übergehen können, mangelnden Raumes halber 
wen müffen,, indeß bei Schaten Annales II. 422 — 431 oder im 
age bei Weddigen 566—578 nachgeleſen werden fann. 
An 21. Februar 1463 wählte das Bapitel aus feiner Mitte 
31. Simon III., Grafen von der Lippe, zum Bürftbiichofe. Er bes 
x feine Regierung mit rühmlichem Gifer für das geiftliche und irbifche 
His Stifts; allein der hohe und niedere Adel des Landes und ber 
Warfchaft machte ihm anfänglich viel zu ichaffen ; eine Fehde mit dem 
trafen von Heflen, die in dem befannten Style geführt wurde, das will 
Rmit gegenfeitigen Ueberfällen, Verwüftungen und Räubereien, wurde 
1471 beigelegt, noch jpäter die Yeindieligfeiten mit dem Grafen Otto 

‚, — daß alfo von einer materiellen Körderung des Landes und 
kher Hebung der Kirchenzucht, namentlich der ungemein verwilderten 
er, fobald nichts gefpürt werben fonnte. Nur hie und da gelang ihm 
Aung gaͤnzlich verfallener Ordnung. Auch das war fein Fortſchritt, 
a8 Domcapitel fortan nur Perſonen vollblütigen Adeld (Statut von 
September 1480) ald Mitglieder aufnehmen wollte, während es bioher 
der geiftigen Fähigkeit ohne ariftofratifche Altbürtigfeit Plaͤtze einger 
: hatte. Schon aus der Gefchichte feiner eigenen Bilchöfe mußte man 
ing, die deutſchen Biſchofe. II. 23 
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wiſſen, daß Geburt und Verwandtſchaft dad Land nidyt ſchuͤgten und beſe 
ten, jet auf einmal follten ehrbarer Wandel und Wiſſenſchaft die Berk 
fame des Hochſtifis weniger gut vertheidigen koͤnnen ald das adlige din 
Im Jahre 1491 von einem Schlagfluß getroffen und nidyt wieder zur @ 
fundheit gelangen, wählte Simon am 1. October 1496 den Eyjbiig 
german IV. von Cöln zum Gehülfen und begab ſich nad) dem 

ngenberg, wo er am 7. März 1498 zur ewigen Rube einging. Ei 
deutender Mann war er keineswegs. 

38. Hermann I. von Hefien |. Bo. I. 260. 261. 

39. Erich, Herzog von Braunfchweig, Domherr zu Paderborn, wu 
am 17. Roveımber 1508 zum Bifchof von Paderborn erwählt, nachden 
ſchon einige Monate früher dad Bisthum Dsnabrüd übernommen, u 
führte hier, einige unbedeutende Zwifchenfälle abgerechnet, im Ganzen ei 
ruhige Regierung. Selbft die Neuerungen Luther's konnten im Paderbe 
fchen (1528) nur vorübergehende, bald unterbrüdte Unruhen erzeugen. 9 
Stadt Osnabrück büßte dur ihn 1525 ihre ehemalige Reichofreiheit « 
als fie fich gegen ihn auflehnte. Sein Ruf als ftrenger jedoch gerechter Fi 
und eifriger Bertheidiger der päpftlichen Lehre verichaffte ihm im Mär 15 
noch den Bifchofftuhl von Münfter, doch hielt ihn der Tod am 14. Wait 
felben Jahres von der Ausführung weiterer Pläne im Intereſſe der kathe 
fchen Religion ab. 

40. Germann IL. ſ. Bp. I. 261 — 268. 

Al. Rembert von Kerſenbrock, münfterfcher,, odnabrüdicyer und pad 
bornfcher Doimcapitular, wurde am 26. März 1547 einftimmig zum Bid 
envählt, und von Papſte auf dad Bereitwilligfte beftätigt. Zu Rom gel 
bet, mit vortrefflichen Kenntniffen ausgerüftet,, mufterhaft im WBanvel, v 
ein eifriger Katholik, betrat er von vornherein den rechten Weg die im Bl 
ben abgefallenen Theile jeined Bisthums wieder zu gewinnen, indem er 
Beflerung des allgemeinen Bildungs» und Eittenzuftandes alles Mögli 
that. Freilich gab der glüdliche: Fortgang der Faiferlichen Waffen fei 
Verordnungen feinen geringen Nachdruck, die fid) indeſſen eines nur fu 
Erfolges au erfreuen hatten. Denn nad dem Augsburger Vertrage 
1555 entzogen fich die Grafichaften Lippe, Walde und andere Grenzorte 
geiftlichen Gerichtsbarkeit des Bisthums, und felbft in Paderborn er 
(1566) der Lutheranismus von Neuem fein Haupt, verfnüpft mit Umfl 
ben die den beiahrten Biſchof niederbeugten, fo daß er am 12. Februar 1: 
im 91. Lebensjahre zu Dringenberg verſchied. Sein Wahliprudy war: I 
Justitia aut pereat mundus. 

Schon am 22. Februar poftulirte das Capitel 

42. 3ohann II., Grafen von Hoya, Fürftbiichof von Osnabrüd | 
1553) und Müniter (jeit 1566), zu Rembert's Nachfolger, drei Bisthü 
alſo Br gleicher Zeit verwaltend. Er wurde im Jahre 1529 zu Wiburg 
finni hen Buſen, wo jein Bater in fchwebifchen Dienften ftand , gebe: 
Seine Mutter war eine Schweſter des Schwedenkoͤnigs Guſtav. Er ſtut 
zu Reval, Paris und Rom, bildete ſich zum Theologen und Rechtsgeleh 
aus, eignete fich befondere Fertigkeit in den claififchen und mehreren leben 
Sprachen an, und fungirte ald Kammerrichter zu Speier. In Osnab 
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ın, daß ihm die wejentfiche Tugend eines forgfamen Haushal- 
e. In Münfter erwarb er ſich das Verbienft, daß er die Hofge- 
te (1569) und den legten Reft der Fehmgerichte befeitigte. In 
sie zu Odnabrüd bethätigte er fich fofort als eifriger und energi« 
diger der Fatholiichen Religion. Auf dem Reichdtage zu Speier 
bafften ihm Wiflenfchaft und Beredtfamteit allgemeine Achtung ; 
DU. zog ihn in wichtigen Angelegenheiten zu Rathe, und felbft 
e Zürften ichägten ihn, obwohl er mit den evangelifchen Geift- 
Lande feine Umflände machte und fie ohne Weiteres vertrieb. 
ı auf aber an epileptiichen Krämpfen leidend verfchlimmerte fich 
Jeitszuſtand plöglich fo fchnel,, daß er fchon am 5. April 1574 
Hoffe Ahaus im Münfterfchen farb. 
ılentin f. 3b. I. 270. 271. 
inrich IV., feit 1566 Erzbifchof von Bremen (f. daſelbſt), feit 
Tdminiftrator von Osnabrück, ging nach Salentin’d Refignation 
: Wahl nody ald Adminiftrator des Hochſtifts Paderborn hervor, 
aus ſchon erwähntem Grunde feine päpftliche Beftätigung, auch 
Biothum Münfter nicht erlangen. Man fagt er fei ınit dem 
zangen ſich zu verheirathen und zu einem weltlichen Fürften zu 
jedoch theild von feiner Mätreffe Anna Beftorp, theild von dem 
rined Freundes des Erzbiſchofs Gebhard IL. von Eöln davon 
vorden. Im Pabderbornfchen bemühte er ſich lebhaft um Aus⸗ 
Augsburgſchen Eonfeffion und Bertreibung der 1579 vom 
herbeigerufenen Jeſuiten. Wit Lepterem aber drang er nidıt 
Katholifen wurden der großen Gefahr gänzlicher Unterbrüdung 
ierwarteten Tod Heinrich’ am 22, April 1585 enthoben. 
m verlaflen wir das Hochſtift Paderborn. 
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ZXXVI. 


Daffaun. 


(Bisthum.) 


Pan entftand 739 als befondered Bisthum durch 
ang des bifchöflichen Siges von Lorch (Laureacum), das 
ift feinen Urfprung im vierten Jahrhundert zu ſuchen haben bi 
Inhaber jedoch bis auf den legten nicht mit Sidyerheit zu en 
Schon in früheren Zeiten von wilden Völferfchaften oft beträ 
Lord) im Jahre 738 von den Avaren gänzlidy zerſtoͤrt. Durd 
einer Anzahl päpitlicher Bullen, Schmiedung neuer diefen Faͤlſch 
loger Actenftüde und fonftige dreifte Behauptungen und Erdichru! 
jenes verſchwundene Bisthum außer dem innigen Verbande mit 
ſchen Divceje nicht blos ein fabelhaft hohes Alter, vielmehr auch 
politanwuͤrde in Anſpruch genommen worden, und geiftliche Eitel 
ſucht, frömmelnde Alterrhümelei und gelehrte Unwiflenbeit h 
hunterte lang daran feſtgehalten. Erſt der Kritif unferer vor. 
Geſchichtöwiſſenſchaft iſt gelungen ein Erzſtift Lorch mit jeine 
Herrſchaft über anichnliche Theile Pannoniens und Norikums al 
liches betrügeriiched Himgeſpinnſt qu erweiſen. WUeberbaupt n 
werten, dag man in Feiner geiſtlichen Reritenz des beutichen ! 
fertigung falſcher Urfunden eifriger und in größerem Maßftabe E 
als in Paſſau, häufig in wabrbaft plumper, oftmal® aber aud) 
trefflich raffinirter Meise, 

Vivilo, im Jabre 731 von Part Gregor III. in Rom paı 
Biſchof von Lorch geweiht, füchtete 738 bei tem Herannahen 
mit feinen Slerifern unt Minden nad Palau, wo ihnen ter 9 
die St. Srmbansfirde überwies. As dann Raflau zur Haup 
neuen, von Boenifacius 730 erganiärten Bistbums erhoben wurt 
legten er den noch übrigen Sprengel des vorigen Bisthums tı 
einem Stuͤcke des ven dieſem werhrärt am Inn und an ber Te! 
nen vandes zuebeilte, dekam Nieile bier zuern Lad Überbirtenan 
und keiten Sohn ITatüle ichenften ihm Alles was fie in ber St 
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ad deren Umgegend eigenthümlich befaßen, naͤmlich die Marktgerechtigkeit 
ut fimmtlichen Zöllen, die Zeibeigenen beiberlei Geſchlechts, die Mühlen, 
hhereien und Weingärten: eine Schenkung, welche Kaifer Arnulf in der 
sten Zeit des 9. Jahrhunderts beftätigte und erweiterte. 

Das Bisthum wuchs allmälig zu einem der wohlhabenpften an. Die 
ichoͤſlichen Einfünfte betrugen im Jahre 1510 über 130,000 Thaler. Sn 
Bm hatte ed außer Paflau feine Städte, aber eine gute Anzahl Markt: 
im, Herrſchaften und Schloͤſſer. Viele Güter befaß ed in Defterreich, 
rr Schloß und Herrihaft Pihrenftein, Ebersberg an der Traun, 
enlecken Haag, die Stadt Mautern, bie Derter Amftetten, Grei— 
esfein, Königftetten, St. Andre, Schwadorf und die Kirche 
Bıra Täfferl in Marbach; die Graffhaft Neuburg und Schloß 
Btaremberg find Erwerbungen einer fpätern Zeit ald der welche unfer 
uierefie umfaßt. Nach einem bei Klein III. 275— 291 mitgetheilten 
Imeichniffe der Kirchen diefer Diöcefe vom Jahre 1476 war Defterreich 
ater der End in die 5 Decanate Wien (init 97 Pfarren), Mautern 
sit 106 Pfarren), Zwet! (135 Pfarren), Wullerspdorf (82 Pfarren) 
WStoderau (mit 153 Pfarren) vertheilt; im Lande ob der Ens 
sen die Decanate Freiſtadt (mit A8 Pfarren), Lorch (mit 73 Pfarren) 
d dad Arkhidiaconat Lambach (mit A5 Pfarren), das aber nur dem 
kl nach von den Decanaten verfchieden war. So wurden auch die noch 
fügen 3 Bezirke des Bisthums Archidiaconate genannt, nämlid Matt» 
e, zu welchen das heutige Innviertel gehörte; das Arcyidiaconat von 
ıffau, welches vorzüglidy in dem reichdunmittelbaren Gebiete des Bis- 
ms und in einem Theile des Mihelvierteld beftand ,; und bad Archidias 
ut zioifchen den Fluͤſſen, nämlich der Donau, Inn und Salza, welches 

am linfen Ufer der Inn gelegenen zum Paſſauer Bisthum gehörigen 
MH von Baiern in ſich begriff. In Defterreich unter ber Ens tritt mit 
14. Jahrhundert ftatt des Archidiacons zu Wien ein Official und Ge⸗ 
foicat in kirdylichen Dingen fammt einem Confiftorium auf, von feinem 
Rande das OÖfficialat genannt. Das Land ob der End, dad reichs⸗ 
üttelbare Gebiet des Bisthums und die zu ihn gehörigen Theile von 
ram ftanden unter dem Dfficialat zu Paſſau. Die gewöhnlichen Kirchen 
afte bejorgten die Decane. Reichsfuͤrſten mit glanzvollem Hofe, an 
bem bie üblichen vier Erbämter vertreten find, wurden die Bilchöfe, feit- 
ſich Kaiſer Otto III. jeglicher Oberbotmäßigfeit über die Stadt Paſſau 
ben (999). Uebrigend waren fie feit der Erhebung Salzburgd zum 
tift bis zum Jahre 17728 defien Suffragane (f. Seorg I). Das Bapis 
yektand (1476) aus einem Propfte, Dechanten und 26 ‘Bräbendaren. 
fründete Bicare gab es ſechs. 

Bivilo flarb angeblid, am 21. Februar 745. Unter ihm gründet Hers 
Dpilo dad Klofter Nicderaltaih. Das ftraffe Kirchenregiment, das 
ifacius erftrebte, Hat ein beftändig geſpanntes Verhältniß zwifchen beiden 
kten. Bon feinem Nachfolger . 

a aus weiß man nicht das Mindefte, man nimmt jedbody an, daß 

7 

3. Sidonins gefolgt fei. Er war ein Breund des PVirgilius von Salz 
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burg, und fehreibt ihm gleichfalls eine britifche Herfunft zu. Sein ! 
gewoͤhnlich 756 angefeßt. 

A. Anthelmns fcheint 756 auf den bifchöflichen Stuhl gelangt 
März 765 geftorben zu fein. Unter ihm fliftet um 760 Herzog % 
Kloſter Mattfee. 

5. Wiſurich (Wiferif, Wiscarius) nahm Theil an einem zu 
fing von bairifchen Bifchöfen und Aebten geftifteten Todtenbunde. U 
wurben bie ®ebeine des heiligen Balentin von Trient nad) Pafl 
bracht. Sein Tod wird auf den 30. April 774 angeſetzt. 

6. Walderich (Waltrich, Walter) muß als fehr jorgiamer ! 
feiner Kirche ſchon wegen ber vielen Schenkungen gelten, bie er ber 
erwerben wußte. Die üblicdye Annahme feines Todes ift das % 
Unter ihm ftiftet Herzog Taſſilo 777 das Benedictinerflofter Kreme 

Durch die völlige Bezwingung der Avaren, die inzwifchen ( 
folgte, erhielt das Bisthum Paffau eine anfehnliche Erweiterun 
Sprengeld. Es befam das ganze oftwärts der End bis an bie 9 
beiden Seiten der Donau von den Avaren befeflene Land, aljo unge 
ganze heutige Defterreich unter der End und einen Theil des angı 
Ungarns. 

7. Urolſ (Irolf) ftarb ſchon 806. Was über feine Streitigl 
Salzburg, feine Befehrungsthätigfeit und erzbifchöfliche Würde erz 
ben, ift eine ziemlich grobe Täufchung. 

8. Hatto verftarb 817. 

9. Reginhar muß zwifchen 836 und 838 geflorben fein. 

Nach einer angeblichen einjährigen Bacanz erfcheint 

10. Gartwig im Jahre 840 und regierte feine Kirche wahı 
bis 865. 

11. Ermenridy (Emerich, Hermanridy) foll nebft andern Bifd 
Prieftern zu den Bulgaren behufd Befeftigung des Chriftenthume 
richtung des Kirchenweſens gefchidt, vom König Bogoris aber ſi 
feiner Anfunft, weil bereits mit geeigneten Männern verſehen, aurı 
worden fein. Er ftarb am 26. December 874. 

12. Engelmar faß von 875 bis 899. 

13. wiching (Winechind, Wichind, Withing), angeblich) 880 
ſchof von Neitra in Maͤhren geweiht, ſaß in Paſſau nur wenige 
da ihn angeblich, doch nicht voͤllig glaubwürdig, der Erzbiſchofer 
burg auf einer 899 gehaltenen Provinzialſynode von ſeinem Poſten 
weil er blos durch koͤnigliche Macht eingeſetzt auch ſonſt den Kirch 
zuwider gehandelt habe. Jedenfalls ſteht feſt, daß er ſchon in d 
ſeiner Wahl (899) geſtorben. 

14. Richarius 899 bis 902. 

15. Burchard 902 bis 914, ſoll im Gegenſatz zu würdigen 2 
ben Müßiggang und weltlichen Lüften gefröhnt haben. 

16. Gumpold ftand feiner Kirche bis 930 vor. 

17. Gerhard fol den Titel eines Erzbiſchofs von Lorch und 
tropolie über ganz Baiern nebf der Würde eined apoftolifchen B 
Deutſchland und Sranfreich empfangen haben. Die Documente abı 
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n, find als Yälfchungen nachgewieſen worden. Er flarb wahr- 
n Januar 945. 
Adelbert ift der fünfte Bilchof, unter welchen das Bisthum fort« 
urch die Einfälle der Ungarn befhäbigt und in ber Ausbehnung 
ietes immer mehr gejchmälert worden. Er ftand feiner Kirche 
lich bi6 970 vor. 
Piligrim ſtammt angeblich aus vornehmer Familie, nach Einigen 
narfgräfliden Haufe Pechlarn, und war ein naher Blutöver- 
es Erzbiſchofs Friedrich J. von Salzburg. Im Klofter Nieder 
ildet, erſcheint er 971 auf dem biſchoͤflichen Stuhle zu Paſſau, wo 
n Hauptftreben darauf gerichtet war dem durch die Ungarneinfälle 
Bisthum zu neuem Anjehen zu verhelfen. Diefen Zweck hat er 
ißer Augen gelaffen und zur Erreichung deſſelben auch unlautere 
rt verworfen. Zunaͤchſt betrieb er die Befehrung der Ungarn, bie 
em zur Milde geneigten Zürften Geifa beherrfcht wurden. Auf 
Stage in Sranfen (973), auf welchem SKaijer Otto LI. beftätigt 
pfahl man dein anweſenden Piligrim ganz bejonderd die Einfüh- 
Shriftenthumd in Ungam, und nach jeiner Heimfunft ſchickte er 
eiftliche und Mönche in jened Land, verfügte ſich auch in eigner 
in. Blieben dieſer Miſſion die Erfolge nicht aus, find fie body 
im in wohlberedyneter Abficht übertrieben worden. Es galt ihm 
öfliche Würde zu erichleichen, zu welchem Ende er in einem Bes 
den Papſt Benedict VII. nicht blos die Fortichritte des Chriften- 
er den Ungarn in einer uns hoͤchſt unglaubhaften Weile darftellte, 
ch zu andern Rügen feine Zuflucht nahm, als: zur Zeit der Römer 
en babe ed im öftlichen Bannonien ein Erzftift Lorch mit fieben 
bisthümern gegeben, von welchen vier in Mähren bis auf die Zeit 
iſchen Eroberung fortbeftanden; die Erzbifchöfe von Lorch hätten 
im vom römifchen Stuhle empfangen. Es galt aber dieſen Luͤgen 
yel der Wahrheit aufzuprägen, und jo fchritt er denn zur Fälfchung 
Bullen und Erfinnung neuer, für ächt ausgegebenen Actenftüde. 
ändlich erhob der Erzbiſchof Friedrih von Salzburg gegen das 
ebte Erzftift Piligrim’s Einſpruch, und aus den von dem Metros 
gebrachten Achten Urkunden ftellten fich dem römijchen Stuhle bie 
ıen des Paſſauer Biichofd in einem Lichte dar, daß defien Plan, 
irn feiner Diöcefe einzuverleiben und dad Pallium zu erfchwindeln, 
Indeß gab Piligrim die Umgeftaltung ber kirchlichen Verfaffung 
och nicht auf. Er rechnete auf den Kaifer, bei dem er in hohen 
‘and, welcher ihm erft kürzlich auf Grund falfcher Urfunden bie 
:mömünfter zu eigen gemacht (11. Juni 975). Wenn Bilis 
auch von Otto II. reich beichenft wurde, bejonderd wegen ber 
ı Berwüftungen , die das Bisthum im Kriege des Herzogs Heins 
n Baiern und Kärnthen und feiner Verſchworenen gegen den Kais 
‚ fo erreichte er doch von feinen Entwürfen jo wenig, daß feinen 
n nicht einmal den Titel von Bifchöfen von Lorch zu führen vers 
den war. Er ftarb am 22. Mai 991. Man nennt ihn den 
fer Kirchen und fchreibt ihm anderweitige Verdienfte zu, bie leider 


von feinem großartigen Doamentenfälihungsgeichäft verbunfelt wem, 
Er fol die uralte Sage von den Nibelungen zum erftien Male, und ewig 
lateinifcher Sprache, haben niederfchreiben laſſen, wonach fie dann veuie 
umgebichtet worden wäre. Den Beweis dafür wirb man wohl in Geigt 
ſchuldig bleiben. Nach feinem Tode aber ging Ungarn ber deutfchen Ri 
für immer verloren, indem der König Stephan im ganzen Lande ben to 
fathotifchen Glauben einführte und Bischümer unter einem eigenen R 
politen errichtete. Den Theil ded angrenzenden Ungarns, der biöke 
Paſſauer Kirchiprengel gehörig, mußte diefer natürlidy nun einbüßen. 
20. Chriſtian ftand feiner Kirche bis im September 1012 vor. 
21. Serengar (Beno), feit 1013, war vorher Dombechant in 
und icheint der Sohn eines reichen Bürgers geweſen zu fein. Ban rikk 
von ihm Seeleneifrigfeit, Gelehrſamkeit und Freigebigfeit. Er vermehrte d— 
Befisthum der Kirche, veranlaßte den Bau mehrerer neuen Gotteshaͤuſer, 
ftiftete zu St. Pölten ein Collegium gemeinfcyaftlich lebender — 
deſſen Ausſtattung fein Nachfolger Engelbert vollendete. Daß hir 
ein Mönchöflofter geweſen, ift mit Nichts zu beweilen. Berengar Rarb id 
Juli 1045. y 
22. Engelbert (Egilbert), vorher Caplan der Gemahlin des bei 
Heinrich's, bereicherte ebenfalls feine Kirche mit neuen Ginfünften. M 
von den Avaren zerftörte Kirche St. Florian unweit des alten Lord) baute d 
von Reuem auf und erweiterte fie zu einem Collegiatſtift. Gin Klofe 
St. Florian fcheint niemals eriftirt zu haben. Engelbert ftarb im Mai 106 
23. Altmann war ein Sohn Meginhard's Grafen von Lambach, Fam 
bad) und Pütten, und empfing feine erfte Bildung in der Domichule zu P 
derborn. Daß er feine Studien in Paris fortgefegt habe, wird von Wied! 
mann beftritten. Er babe die Paderborner Domfchule nur verlaflen 1 
Vorftand derjelben und Canonicus der Bathedrale zu werden. Wähn 
mehrjähriger Verwaltung diefed Amts erwarb er fidy ſolchen Ruhm, da 
Kaifer Heinrich III. zum Dompropft in Aachen und zugleich zum Gap 
der faiferlichen Pfalz in Goslar ernannte. Nach dem Tode des Kail 
ftand er deſſen Wittwe Agnes als treuer Diener zur Seite, fie von ei 
Orte zum andern begleitend. Im Jahre 1064 ſchloß er fi) den Bifcx 
von Mainz, Bamberg, Regensburg und Utrecht zu einer Wallfahrt nach 
gelobten Lande an, theilte mit jenen alle Leiden, fam aber 1065 wohlbel 
ten in das deutfche Heimatland zurüd. Jetzt beftimmte ihn die Kaiferin 
ter Zuftimmung der Bornehmften des Reichs, der Geiftlichkeit und des 8 
zum Oberhirten von Paſſau. Hier zeichnete er ſich durch Gelehrſam 
Mildthätigfeit gegen die Armen und ftrenge Lebensart aus. Zu einer ick 
juchte er audy ten Clerus anzuleiten, weshalb er die vorhandenen Kör 
ſchaften defielben reformirte, neue nad) der Regel des heiligen Auguſtin 
tete. Chorherren dieſes Ordens errichtete er zuerft 1071 vor Paſſan 
Ehren des heiligen Nicolaus; 1072 ließ er auf dem Berge Göttweih 
Mautern die Kirche St. Ehrentrud bauen und 1073 den Grunpdftein zu dı 
dabei befindlichen Auguftiner» Chorherrenftift legen, das 1082 volle 
wurde. In große Lebendgefahr gerieth er, als er 1074 die Ehelofigteit 
Geiftlihen mit Anwendung von Kircdhenftrafen durchfegen wollte. Pe 
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yrieth ihm felbft in einem Schreiben Mäßigfeit und Nachfichtigkeit an, 
die Kirche Gefahr laufe die erforderlichen PBriefter zu verlieren. Im 
Heit gaben im Paflaufchen viele Geiftliche lieber ihre Aemter als ihre 
rang. ALS Kaijer Heinrich IV. 1077 in Oefterreich einfiel,, flüchtete 
um nad Weftfalen, und wir finden ihn dann in ten Sahren 1079 und 
auf den Kirchenverfainmlungen zu Rom, dann auf jener gegen Hein⸗ 
erihteten Berfammlung zu Quedlinburg, welcher der Cardinalbiſchof 
von Oftia vorſaß. Mittlerweile nahm die Geiftlichfeit in Paſſau den 
deinrich eingefeßten Afterbifhof Hermann, Bruder Luitold's, des 
gs von Kärnthen, mit offenen Armen auf. Altmann hatte fich durch 
Birenge bei dem Clerus allgemein verhaßt gemacht, und ald Hermann 
farb, wurde in der Berfon des Domherrn Thiemo ein zweiter 
ıifchof aufgeftellt, der fich mit den Waffen in ber ganb behauptete. 
nn hielt fich blos im Sprengel Oefterreich unter der End und des Lan⸗ 
der End, im Gebiete des Markgrafen von Steier und etlichen andern 
. Er felber wohnte meiftentheild in Mautern. Erft kurze Zeit vor 
Tode, der am 8. Auguft 1091 erfolgte, gelangte er vorübergehend 
lien Befige feined Stifte. Ohnſtreitig war er einer der bedeutend 
ichenfürften, allein ohne jene bierarchiiche Strenge, welche die des 
3 Gregor, dem er an Berftand und Einficht fehr nachſtand, noch übers 
würbe er jeinem Bidthum mehr genügt haben « Tr Fall war. Zu 
en iſt noch, daß er zuerft in feinem Eprengel? ichenmuſik einführte 
ıolfsichulen gründete. Neun Monate nad) Altınann’d Tode ernannte 
zbifchof von Salzburg, da ſich die Paſſauer Geiftlichfeit nicht zu eini= 
mochte, den Augsburger Dompropit 
4. Micih J. (Udalrich, Oderich, Dedalrich) zum Biichof, der aus 
aͤflichen Geſchlechte Höft in Tyrol, damals fchon 65 Jahre alt war. 
Urban beftätigte ihn und ernannte ihn wie feinen Vorweſer zum apo⸗ 
en Bicar in Deuticdyland. Auch er wußte ſich nicht die ungetheils 
mpatbien der ihm untergebenen Geiftlichfeit zu erwerben und mußte 
als Heinrih IV. von Italien nad Deutfchland und Baiern 
em fchon genannten Domherrn Thiemo Plag machen und feine Zu« 
m Gebiete der Markgrafen von Defterreich und Steier fuchen. Sollte 
imbet fein, daß er fidy an dein Kreuzzuge von 1101 betheiligte, iſt er 
7 Wenigen denen es glüdte ihr Vaterland wieder zu ſehen. Waͤh⸗ 
& Inveftiturftreitö verhielt er fich neutral. Er unterftügte die Klöfter 
te felbft ein Stift für regulirte Auguftiner-Chorherren auf einem Huͤ⸗ 
a Einfluffe der Trais in die Donau an (1112), das dem heiligen 
geweiht, und der Sicherheit wegen nad) 150 Jahren nach Herzogens 
ertragen wurde. Göttweih verwandelte fidy unter ihm (1093) in eine 
stinerabtei. Er ftarb im Jahre 1122. Ä 
5. Reimar (Reginmar), von ganz unbekannter Herkunft, fcheint in 
nicht beliebt geweien zu fein. MWenigftens wird ihm im Nachtrage 
r Zebensbefchreibung des Biſchofs Altınann Geiz, Unerfahrenheit in 
en Dingen und firdenfchädliches Gebahren zum Vorwurf gemadht. 
erte bis 1138. | 
6. Reginbert (Reinbrecht) war ein Sohn des gleichnamigen Grafen 


von Hagmau und vor feiner Erhebung zum Bifchof Vropft der reguiinen 
Ehorherren zu St. Pölten. Er nahm im Jahre 1147 an dem 

Theil und gehört zu den Unglüdlihen, die im October deſſelben Jahıgl 
in den Schluchten ded Taurus den Waffen ber Türken erlagen. Ya 
folgte 1148 

27. Conrad, jüngfter Sohn des heiligen Leopold, Markgrafen vu 
Defterreih, Bruder Otto's von Yreifingen, vor feiner Erhebung An N 
Giftercienferflofterd zu geil enfreuz, 1164 zum Erzbiſchof von * 
erwaͤhlt (ſ. daſelbſt). Baffan berief dad Capitel darnach feinen Ni 
bochbejahrten Dechanten } 

28. Rupredyt zum Biſchof, der im näcyften Jahre (1165) verihie, 

29. Albo, vorher Dompropft von Paflau, wurde aus unbekannten 
fachen vom Bapitel 1168 vertrieben, fuchte vergebens Schug bei dem 
und verſchwand dann ald Domherr zu Freifingen aus der Geſchichte. 

30. Heinrich, vorher Dompropft zu Speier, aus dem Gefclecte 
Grafen von Bergen in Schwaben, 1169 eingeführt, refignirte 1171, 
er fich nicht entfchließen fonnte dem vom Kaiſer eingeſetzten Gegenpapke 
zuhangen und ernften Eonflicten aus dem Wege gehen wollte. Als Fri 
1172 nady Salzburg fam, veranftaltete er eine neue Biſchofswahl, vr 
des Borigen Bruder Ä 

31. Dietbold (Theobald) fiel, der nad) dem Frieden des Kailerd f 
dem PBapfte Alerander dem Gegenpapfte abſchwur unt der großen Kin 
verfammlung zu Rom im Jahre 1179 beimohnte. Zehn Jahre fpäte 
dem Kreuzzuge Friedrich J. anfchließend fand er 1190 bei Ptolemait 
nen Tod. 

32. Wolfger (Wolffer, Wolbert, Walbert, Walter), ein Edler ı 
Ellenbrechtskirchen, bisher Domherr von Paflau und zugleich Propk 
Zell, ein beredter und in geiftlichen Wiflenfchaften erfahrener Mann, « 
Vertrauter ded Herzogs Friedrich von Oeſterreich mit dem Beinamen 
Katholifche, begleitete letzteren 1197 auf deſſen Kreuzzuge, ſchloß Ad 
zwiefpältiger Kaiſerwahl der Partei Philipp’ von Schwaben an, mußte 
deshalb zweimal in Rom perjönlidy rechtfertigen , verfprady endlich den 6 
Heinrich’ des Löwen anzuerkennen, und empfing dafür die Betätigung 
Patriarch von Aquileia, wohin man ihn 1204 berufen, und woerl 
geſtorben iſt. Das bilchöfliche Reſidenzſchloß Obernberg am Inn iſt 
ihm 1198 erbaut worten. 

33. Doppo, bisher Dompropft von Aquileja, verfchieb bereits 120 

34. Mangold, Bruder des Biſchofs Dietbold, war 1182 den Mit 
Ir Kremsmünſter zum Abt aufgedrungen worden, und foll fehr fchlimm 
elbſt gewirthichaftet haben. Später befam er auch die Benebdictiner 
Tegernſee, und behielt beide noch als Bifchof eine Zeit lang bei. De 
feiner Zeit auftauchenden Projecte eined Bisthums Wien widerfegte e 
eifrig und ftandhaft, obſchon er blos an feinem Sprengel, nicht in f 
Einfünften geichmälert worden wäre. In den Jahren 1211 und ! 
führte er einen jchweren Krieg mit Rapoto von Ortenburg , Pfalzgraf 
Baiern ‚ mit welchem ſchon Wolfger in Streit gerathen war. Bon b 
Seiten gefchahen Benpüftungen, die weder Kirdyen noch Klöfter verſcho 
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m den Herzog Leopold von Defterreich beftritt Mangold gewifle Patronats⸗, 
T te und andere Rechte, und ber Herzog lich ſich wirklich beivegen auf 
Er ES Uingefochtene Verzicht zu leiften: nur fein Patronat über die Sanci 


Stephansfirche in Wien gab er nicht auf. Zu Ende diefes Zwieſpaltes 
(1215) ftarb Mangold. Durdy ten Einfluß des Herzogs Xeopold wurde 
deſſen ehemaliger Lehrer 

35. Alrich II., Domherr zu Paſſau, zum Biſchof erwählt, der noch in 

wfelben Jahre (1215) der vierten Lateranſynode beimohnte. Er erbaute 

Taf einem beim Einflufie der Il; in die Donau zum heiligen Georg benanns 

fen Berge das Schloß Oberhaus, und am Fuße deflelben das fogenannte 

we Niederhaus, und ftarb 1221 auf der Rüdfehr von einen nach 
| mit unglüdlichem Erfolge unternominenen Kreuzzuge. Ihm folgte 

⁊ Baflauer Domherr 

36. Gebhard, aus dem Geſchlechte der öfterreichifchen Grafen von 

Seien, die auch von ihrem Schloſſe Hardeck zubenannt werden. Die ältes 

a Schriftfteller find feines Ruhmes vol. Mit Conrad von Wafferburg 

ter 1226 um die Grafichaft Bichtenftein in Baiern, gerieth darüber in 

iangenfchaft, und mußte feine Freiheit mit Z00 Mark erfaufen. Aus uns 
konnten Urfachen mit den Capitel in Zwieipalt gerathen, rächte er fih an 

Sem Domherrn Eberhard von Johenätorf in der niederträchtigften Weife, ins 

m er ihn hinterliftig überfallen und auf dad Grauſamſte verftümmeln und 
ließ. Bei dem PBapfte deshalb verklagt traf ihn doch feine Strafe. 

Hein verhaßt und verfpottet fand er rathiam 1232 abzudanfen. Im näm- 

ben Jahre ftarb er zu Rom. Erſt nach Ablauf von zehn Monaten einig- 

a ſich die Domherrn über den Rachfolger Gebhard's, und wählten 

37. Rüdiger, Edien von Ranted, bisher Biichof zu Chiemſee. Wegen 

Anhänglichfeit an den Kaifer Friedrich II. verdächtigt, wurde er vom 

pſte ercommunicirt und im Yebruar 1250 abgeſetzt. Er ftarb 1258. 

sem nun der Bapft dem Donicapitel verbot ohne feine Erlaubniß einen 

wer Bifchof zu wählen, erhob es dennod) (1251) 

38. Berthold, einen Grafen von Pitengau und Bruder Albert's, 

Aſchofs von Regensburg, auf den Oberhirtenftuhl, welchen Conrad, aus 

Siaem Hauſe polniicher Herzöge, aufgedrängt werten ſollte. Zwiſchen Beis 

Ben erhob fich ein Kampf, deſſen Conrad aber ſehr ſchnell uͤberdrüſſig wurde. 

Dangch beftätigten die päpftlichen Abgeordneten Berthold, welchem ſich hin⸗ 

Wieberum ber Baiernherzog Otto zu Ounften bed abgefegten Rüdiger wider: 

fegte. Der Erftere ſprach deshalb über den von Otto beherrichten Theil ſei⸗ 

z Sprengeld das Interdict aus, und begab ſich dann nady Böhmen, um 

won dem Prager Bilchofe die Weihe zu empfangen, denn der Salzburger 
Metropolit war jelbft noch nicht janctionirt. Uebrigens war Berthold ein 

> Schlechter Oberhirt, der die Privilegien des Domcapitels verlegte, die Kirchen- 
| mit Schulden belaftete und feine Neffen und Richten auf Koften bes 

Msothums bereicherte. Er ftarb 1254. 

J 39. Otto, vorher Domherr zu Paſſau und Archidiacon von Mattſee, 
auns dem Adelsgeſchlechte von Lonsdorf, das zu den Dienſtmannen der Paſ⸗ 
Sauer Kirche gehörte, müßte dem zeitlichen und geiftlichen Wohle derfelben 

ungleich mehr als fein Borwefer. Uebrigens that ein fo umſichtiger, ftrenger 
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und gerechter Kürft dem Lande noth, da während ber fechszehnjähri 
geriihen Regierung des öfterreichifchen Herzogs Friedrich IL. und 
darauf folgenden achtiährigen Zwiſchenregiment Religiond- und 

wefen, Zucht und Sitte fehr verfallen waren. Er regierte bis an fei 
1265. Hierauf ernannte der Papft aus eigener Macht 

AV. Peter zum Nachfolger Dtto’d (24. November 1265), bi 
Stiftsherr zu Breslau geweſen. Unter ihn fügten die gegenfeitige: 
jeligfeiten ded Böhmenfönigd Dtafar und des Baiernherzogs Hein 
Bisthum erheblichen Schaden zu, um fo mehr, als e& Peter mi 
hielt. Nachmals wandte er fid aber von ihm ab, und leiftete der 
Rudolf (1276) Hülfe gegen ihn. Schreitwein fagt von ihm, t 
geiftlichen und weltlichen Wiffenfchaften fehr bevandert und in jein« 
ſehr thätig geweien, viel Gutes im Kirchlichen geftiftet, an ten P 
aber feine Freunde gchabt habe. Er ftarb 1280. 

Al. Weikhard (Wichard), ein Herr von Polheim, vorher Do: 
Baflau, Hatte 1230 mit feinem Bruder Albero ein Minoritenklofter ; 
geftiftet, und ift außerdem als Berfafler eines Chronicon Austriae 
wovon die Handichrift in der faiferlichen Bibliothek zu Wien vorhan 
ftarb im December 1282. 

42. Sottfried J., aus Weftfalen gebürtig, König Rubolfs 
tar, wurde im Bebruar 1283 auf Empfehlung des Legteren zum Bii 
Baflau envählt. Er war ein gelehrter, Euger und frommer Mann 
ben fittlichen Zuſtand feiner Diöcefe außerordentlich angelegen fein li 
von ihm auf einer Synode zu St. Pölten 1284 erlaffenen Verort 
neue und erneute, find im Audzuge bei Klein II. 340—349 mi 
Er verichied 1285. 

43. Bernhard (Wernhard, Werner) Edler von Brambadı 
Domherr zu Paſſau und zugleih Pfarrer zu Et. Stephan in X 
Archidiacon von Tefterreich unter der End auf-der Suͤdſeite ber 
zeichnete jich durch Sanftmuth und Yrömmigfeit aus, beförderte at 
ſeine Nachficht Das Eittenverderbniß,, das befonderd unter der Ort 
lichfeit auf die Etufe des höchften Aergerniffed gediehen. Endlich 
veranftaltete er eine Kloſterreform, man weiß aber nicht was daraui 
den iſt. Andererſeits ermuthigte er indirect die Paſſauer Bürgerſche 
Anlauf zur Reichsfreiheit zu nehmen, der ihnen jedoch übel bekam. 
ihm erſcheint zuerſt in der Diöceſe der Auguſtiner-Eremitenorden. 
ſtiftete drei Meilen von Paſſau das Giftercienferflofter Engelszell 
welchem er auch ſein ganzes väterliches Erbtheil vermachte. Der: 
ihn 1313 im Alter von beinah hundert Jahren ab. Nach ſieben 
Vacanz folgte ihm (1320) 

44. Albrecht 1., ein Sohn des Herzogs von Sachen und ter 
einer Tochter des Kaiſers Rudolf, der bieher das Amt eines Pfar 
St. Etepban in Wien verfehen. Daß er im Kampfe Friedrich's von 
reich gegen Ludwig den Baier auf Seiten des erfteren , feines Vetters, 
würde, ließ fich erwarten. Er unterftügte ihn mit Truppen, war ie 
der Schlacht bei Mühldorf und Ampfing nicht zugegen , fondern nur 
Nähe. Bis an fein Ende ein treuer Anhänger des Papftes Johann } 
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denedict XII., ftarb er 1342. Kann man ihm IThätigfeit und Klug⸗ 
m Allgemeinen nicht abfpredhen, hat er doch feinem Bisthum eben nicht 


penupt. 
4. Gottfried II. Freiherr von Weiſſeneck, Bruder deg, Salzburger 
iſchosfs Ortolf, vorher Domcapitular zu Paſſau, ftand feinem Metro- 
mim Kampfe gegen Stephan, Herzog von Riederbaiern, bei, vermehrte 
| Auge Berwaltung die Einkünfte des Bisthums, verwendete viel auf 
m, und ftarb 1362. 
46. Albredyt II., Freiherr von Winkel, früher Pfarrer zu Feldsberg, 
nacheinander Domherr, Dechant und Propft zu Pafſau, hatte bald 
Antritt der Regierung (1367) mit den reiheftädtifchen Gelüften ber 
mer zu fämpfen, bie einen Aufftand erregten, der fie in Bann und 
bacht brachte; zum Erſatz ded von ihnen angerichteten Schadens im 
ge von 10,000 Pfund Pfennigen verurtheilt, verloren fie außerdem 
eweglichen und unbeweglichen Güter in Defterreih ob und unter der 
welche zur Hälfte an den Bilchof, zur Hälfte an den Herzog fielen. 
mielben Jahre (1367) erfaufte Albrecht Schloß und Stat Effers 
en fammt allem Zubehör von den Grafen Ulridy und Heinrich von 
imberg für 4000 Gulden. Danach lebte und regierte er bis 1380. 
47. Johann von Scharfenberg,, vorher Dompropft zu Paſſau, beftieg 
tinjähriger Bacanz 1381 den bifchöflichen Stuhl daſelbſt, und ftand 
i6 1387 vor. 
Das Enpitel erwählte einftimmig feinen Dechanten Hermann zum 
olger, aber die Herzöge von Baiern bewirften beim Papfte, daß er Her⸗ 
's Wahl nicht beftätigte, fondern ihren Vetter Ruprecht, aud dem 
: der Herzöge von Berg, zum Bifchof von Paflau ernannte. Hermann 
te hierauf allen Anfprüchen an das Bisthum, allein die Majorität des 
48 wählte nun 
18. Seorg J., einen Grafen von Hohenlohe, der nadı einem Sriege 
inem Gegner vom Papſte Bonifacius IX. 1389 beftätigt wurde. 
deſtoweniger verharrte Ruprecht bis zum März 1390 in Paſſau, und 
dann nad) Paderborn abzog, entließ er die Bürgerfchaft doch nid)t des 
eſchworenen Eides der Treue. Diele hielt dem rechtmäßigen Bilchof 
hrend die Stabt verſchloſſen, weshalb der Krieg zwifchen den Paf- 
‚ die König Wenzel unterftügte, und Georg, welchem Herzog Albredyt 
refterreich Beiftand leiftete, bis 1393 fortdauerte, wo am Feſte aller 
en der Friede zu Stande fam. Rur zu bald wurde er wieder unters 
a, da Georg die den Paflauern vom König Wenzel und Gegenbiichof 
ht verlichenen ausgedehnten Privilegien nicht anerkennen wollte. Mit 
Itmaßregeln und Kirchenftrafen vorfchreitend mußte er dennoch 1394 
ucht ergreifen. Indeß brachten der Herzog Stephan von Baiern und 
tzbiſchof Pilgrim von Salzburg noch in demielben Jahre einen Vers 
Stande. Dem Eoncil zu Coſtnitz perfönlich beimohnend,, ertheilte 
* Johann XXIII. die Eremtion feines Bisthumd (Bulle vom 
beuar 1415), um ihn, der als Canzler des Kaiſers Sigismund bei dies 
hohem Anjehen ſtand, zu gewinnen. Die Unmittelbarfeit des Hochs 
bauerte jedoch blos bis zu Georg's Tode, obenein mit einer zweijährigen 
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Unterbrechung, da Papft Martin V. die Eremtion auf PVorftellungen it 
Salzburger Erzbifchofs Eberhard am 21. März 1418 wiederrief, getäuidl 
aber von dem alten Schwindel der Lorcher Metropolie fie 1420 von Reum 
ausſprach. Erft furz vor dem Abfcheiden des Biſchofs erfannte der roͤmiſch 
Stuhl dad Truggewebe, erklärte die Befreiungen Paflaus für erfchlichen un 
nur aus befonderen Rüdfichten auf Georg's Lebensdauer giltig. Als R 
bert V. von Oeſterreich eine Reformation der Klöfter vornahm , wiberiehte a 
ſich derſelben, weil fie von ihm nicht ausgegangen, mithin aus verlegen 
Eitelkeit. Doc war er überhaupt fein Freund Firchlicher Berbeflerunge, 
verrichtete felten einen priefterlichen Dienft , hing dem Wohlleben an, tid 
großen Aufwand, verfaufte Schulden halber mehrere Güter des Bisthum 
wie Schloß und Herrichaft Mattfee 1397 an Pilgrim von Salzburg fl 
15000 Pfund Wiener Pfennige, belaftete die Geiftlichen mit übermäßige 
Zahlungen ,,. geftattete ihnen indefien auch das Halten von Beifchlä 
wenn fie nur die feftgefeßte Geldbuße dafür entrichteten. Es heißt er hi 
eines Tages gebanfenvoll mit Kreide an eine Wand gefchrieben: O Wei 
o Welt! und bald hernady hätte er von unbekannter Hand darunter gefas 
den: Wie übel verzehrft Du St. Etephan’d Geld! Gewandtheit in Fi 
rung weltlicher Gefchäfte ficherte ihm die Gunft des Kaiferd Sigismund, U 
ihm eben (Auguft 1423) dad Erzftift Gran verleihen wollte, als ber % 
ihn für feine Beute erklärte. 

49. Leonhard Laiminger, aus einem adligen Geſchlechte in Baien 
Doctor ded Kirchenrecht, Domberr zu Paſſau und Official zu Wien, 
aus zwielpältiger Wahl ald Bifhof von Paſſau hervor, in welcher 
ihn der Papft am 10. Januar 1424 beftätigte. Vordem ein williged Be 
zeug der mißliebigen Maßnahmen Georg I., namentlich bei Qinterrreibu 
der Klofterreformation in Defterreich,, hatte er ungemeine Schwierigfeiten # 
allgemeine Anerfennung zu verfchaffen, die er durch ebenfo große Klughe 
und Nachgiebigfeit überwand. Er nahın nun felbft (1429) die Unterſuchm 
der Klöfter vor und fepte fie bi zum Jahre 1434 ernftlich fort. Im Jah 
1439 fungirte er als Faiferlicher Principals Eommiffar auf dem Reichdrsg 
zu Nürnberg wie auf dem zu Mainz (26. März 1439), bemüht die B 
fegung des Papſtes Eugen IV. zu verhindern, die befanntlidy dennod a 
folgte. Wie bei Albrecht II. fo bei Friedrich III. erfter Rath, vermodd 
Leonhard den Kaijer, daß er den Gegenpapft Felir nicht anerfannte, und we 
dann einer der erften die für Nicolaus V. flimmten. Sein Tod erfelg 
1451. Aeneas Silvius, fein Freund, fagt, er wäre faft übertrichen IM 
gebig gegen Gäfte und Arme gewefen. Dafür zeigte er andererfeits viel Hab 
ſucht, machte großen Aufwand und häufte Schulden auf Schulden, bat 
theilweife Bezahlung er durch Zwangsdarlehen und fogenannte Lie beöbeiträg 
bewerfitelligte. “ 

50. Alrich III., aus dem bairifchen Adeldgefchlechte der Außtert 
welche erbliche Senefchalle des Erzſtifts Salzburg waren, Dortor “ 
Kirchenrechts, vormald Protonotar des Königs MWladislaus von Polm 
Ungarn, dann Domherr zu Paffau und Dompropft zu Breifingen, fonnte uf" 
gegen Entrichtung von 6000 Goldgulden die ihm anfänglich gaͤnzlich ®P' 
weigerte Belehnung vom Kaifer erhalten (1454), da es in beflen Abſicht I 
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a Andern auf Paſſaus bifchöflichen Stuhl zu fegen. Nachmals entftand 
bee Verhaͤltniß zwiſchen beiden, jo daß ihn Friedrich III. 1464 zum 
helanzler ernannte und viele feiner Angelegenheiten beiorgen ließ. In 
a Blane der Errichtung eines Bisthums Wien trat ihm Ulrich aber 
entgegen, fo daß der ſchon ernannte Leo von Spaur nur ein nominels 
Bichof blieb. Ulrich farb 1479. Er hat die Einfünfte feines Hoch⸗ 
anſehnlich vermehrt. 
Um wegen des Bisthumd Wien feine weiteren Widerfprüche zu erfah⸗ 
emannte der Kaiſer mit päpftlicher Genehmigung zum Nachfolger des 
srhenen den ihm ergebenen 
51. Georg II. Hasler. Diejer war der Sohn eined gewöhnlichen 
nes, hatte fich aber große Gelehrfamfeit erworben, dann nad) Rom bes 
und dort die Stellung eines Protonotard und Prieſters des päpftlichen 
ed erworben. Nach Deutichland zurüdgefehrt nahm ihn Kaifer Fried⸗ 
t feine Dienfte, machte ihn zum geheimen Rathe und brauchte ihn zu 
denen Geſandtſchaften, namentlicy auch zu jener, welche 1477 die 
th zwoiichen feinem Sohne Marimilian und der burgundifchen Prin⸗ 
Maria vermittelte. Dafür wirkte ihm Friedrich die Cardinalswürde 
Der Bapft machte ihn felbft zum Bifchof, und bedrohte das Capitel 
rcommunication, wenn ed dem auß feiner Mitte gewählten Friedrich 
erkircher, Kanzler Georg’d von Baiern, ferner anhänge. Dies 
h wirklich von einem Theile des Capiteld und den Paffauer Bürgern. 
mmunication und Reichdacht erfolgte, und Anfangs Juni 1482 erfchien 
z mit faiferlichen Truppen in Paſſau, deſſen Thore ihm geöffnet wur- 
Allein der Commandant bed Schloſſes Oberhaus beichoß die Stadt 
ben mit Kugeln und Steinen, daß Georg, obenein von baierfchen 
Yoölfern beunruhigt, abziehen und am 1. Auguft 1482 zu Vilshofen 
Bergleich ſchließen mußte, fraft deſſen er zwar dad Bisthum erlangen, 
rfircher aber fein Nachfolger fein follte. Darauf brauchte Letzterer nicht 
zu warten, da Georg ſchon am 21. September 1482 ftard. Man 
von ihm einige Reden und eine Anzahl Briefe in verfchiedenen 
ben. Die Franziskaner hatten an ihm einen befonderen Gönner. 
2. Sriedrich I. Mauerficcher konnte nur mit Mühe und gegen Ent- 
der gefammten Bisthumseinfünfte eined ganzen Jahres die päpft- 
ation erlangen. Er ftarb fchon am 22. November 1485 zu 
hast, wo er fich meiftentheils in Dienften Georg’d von Baiern aufhielt. 
m Wunfch dieſes Herzogs wählte dad Bapitel am 2. December 1485 
ngen Grafen 
3. Sriedrich Il. von Dettingen , den der Papft auch am 15. Yebruar 
beftätigte. Er hat nie eine geiftliche Weihe befommen, nichts von 
g verrichtet, und flarb, wie man glaubt an Gift, 1490. 
A. Chriftoph Schachner, aus einem adligen Geſchlechte, bürtig aus 
in Baiern, in Wien gebildet, vor feiner Erhebung Domdechant zu 
a, verwaltete fein bifchöfliches Amt mit vielem Eifer, war ein Feind 
iberflüffigen Aufiwandes, befreite dad Bisthum von Schulden, löfte die 
mdeten Güter beflelben ein, flellte die baufälligen Kirchen her, und feßte 
pt bie feit Ulrich III. Tode fehr verfallene Diöcefe wieder in befiern 
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Stand. Bom Schlag gerührt verfchied er am 3. Januar 1500. Jh 
durch freie Wahl des Bapiteld 

55. Pigilius (MWiguleus), aus dem baierjchen Abelsgeſchle 
Fröfchler von Marszoll, vorher Domdechant und Oberofficial in 
Er wurde auch Präfident des Reichskammergerichts. Seine Anftıe 
zur Verbeflerung der Sitten der eiftlichfeit und ber Wiedererlangu 
terer von öfterreichifchen Großen unterdrüdten kirchlichen Befreiunge 
fruchtlos. Um in den äußeren Gottesdienft Uniformität zu bringe 
1513 ein Ritualbuch anfertigen und druden, das jest fehr felten 
ftarb im Sahre 1517. 

56. Ernſt, jüngfter Sohn Albredht IV. von Baiern, Neffe des 
Marimilian, in Baiern, Italien und Frankreich gebildet, von der Uı 
Ingolftadt mit dein Grade eines Doctord der Theologie beehrt, wa 
(ih nur Bisthumsverweſer, da er nie eine höhere geiftliche Weihe ı 
Wohlwollen und Gerechtigfeitöliebe erwarben ihm die Zuneigung d 
lichkeit und der Untertbanen; Mäßigfeit und Eparfamfeit fegten ihr 
Stand, mehrere von früheren Bifchöfen veräußerte Güter und Geb 
an dad Bisthum zurüd zu bringen. Was zur Befeitigung vo 
brauchen dienen fonnte, bat er nicht unterlafien. Das Dome 
Salzburg wählte ihn 1540 zum Erzbiſchofe, wo wir feiner noch ; 
fen haben. 

57. Wolfgang I., vorher Dompropft zu Paflau, war ein € 
berühmten oͤſterreichiſchen Feldherrn Nicolaus Grafen von Salm, 
nießt den Ruhm eines fprachenfunbigen , gelehrten Mannes, befien 
dinand I. häufig in politifhen Geſchäften bediente, ihn als Gejanl 
Etellvertreter auf Reichdtagen brauchend. ifrig in Aufrechthaltun 
tholifchen Religion, arbeitete er ihrem Verfalle in Defterreich nad 
entgegen, und envirfte von Ferdinand mehrere hiezu dienliche Verort 
An der Domkirche zu Paſſau ftellte er die vorzüglichften Prediger ar 
haben fonnte, und trachtete lebhaft nach einer zweckmäßigen Kirchen 
tung, weshalb er den Jeſuiten Bobadilla nach feiner Ruͤckkehr vom 
tage zu Speier gen Paſſau lud, der ihm bei feinen Reformen ted 
weſens, in der Reinigung der Diöcefe von fehlechten Sitten und ab 
ben Lehren zur Eeite ftand. Weniger als in feinem unmittelbaren 
vermochte er in Defterreich, wo die [utberifch gefinnten Edelleute il 
boten und die abtrünnigen Geiftlichen fhügten. Hier fand forte 
Abnahıne ber fatholiichen Kirche ftatt, welche Mapregeln immer da 
griffen wurden. Das Ende dieſer für ihn fo trüben Zujtände erlebte 
Nachdem er 1545 der Kirchenverfammlung zu Trient beigewohnt 
einem Convent zu Regensburg, wo man die Rroteftanten vergeb 
Beitritt zur Trienter Kirhenverfammlung und Annahme ihrer nt 
gen aufforderte, im Februar 1549 einer Synode zu Salzburg, fl 
Jahre der Abfchliegung des Augsburger Religionsfriedend (1555), 
von Al Jahren. 

98. Wolfgang II., aus dem bairifchen Adelögefchlechte von 
vorher Domherr zu Regensburg und Paffau, war anfänglid) ein fre 
und gütiger Herr, der aber bald fein Amt vernachlaͤſſigte, die Privil 
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tularen ſchmaͤlerte und feine Verwandten aus den Gütern des Bisthums 
herte. Er ftarb zum Gluͤck für das Hochftift fchon 1561. 
09, Urban, Herr von Trenbach, fchließt die Reihe der von und zu bes 
enden Biſchoͤfe Paſſaus. Er war vorher Domherr zu Regensburg, 
yurg und am Site jeined dermaligen Hochftiftd, mit deſſen Erlangung 
höheren Weihen empfing. Bon vornherein der Meinung, daß nur 
Geſtattung des Keldyed in der Communion und der Priefterehe dem 
m Abfalle von der fatholifchen Kirche vorgebeugt werden fönne, ließ er 
Ibendmahl fchon vor der päpftlichen Genehmigung vom 16. April 1564 
derlei Geſtalt verabreichen, fobald ed verlangt wurte. Als Papſt 
V. diefe Erlaubniß zurüdzog, war Urban der Erfte, der dem päpftlichen 
dten in Wien ernfte Vorftellungen deshalb machte. Sie zu widerlegen 
Pius am 26. Mai 1568 felbft an den Biſchof, welcher e8 jedoch nicht 
rathen fand feinen Willen in Bollzug zu fegen. Dagegen befchwerte 
bei dem Kaiſer über die den Proteftanten im Lande ob der Ens zuges 
ne Religionsfreiheit, weil fie feine geiftliche Gerichtöbarfeit zu vernich» 
ohte, und in Folge diefer Beſchwerde erließ der Kaiſer ein Decret, 
4 die Integrität feiner bifchöflichen Rechte wahren follte, aber in Wirk⸗ 
nicht ſicherte. Um der Fatholifchen Kirche feiner Diöceje wieder aufs 
m, fuchte Urban die vorzüglicheren Stellen mit würdigen Männern zu 
n, und zog fie aus den entfernteften Gegenden mit beträchtlichen Koften 
. Seine gefammte Geiftlicyfeit fuchte er zu verbefiern, und infonders 
it genauen Beobachtung der von dem Trienter Concil gegebenen Vor⸗ 
en anzuhalten, fo weit fie für die Berhältnifie im Paſſauer Sprengel 
a; 1575 ordnete er eine ſtrenge Unterfuchung der Klöfter an, und hatte 
reude Zucht und Ordnung wieder einfehren zu fehen. Sein unmittel- 
Gebiet reinigte er 1579 vollftändig von Lutherthum, indem er bie 
ya Anhänger deffelben zur Auswanderung nöthigte und bie biäher ges 
kn verheiratheten Seelforger entfernte, junge Geiftliche zu ihrer Aus» 
» in das Sefuitenconvict nad Wien fendete, um dem Mangel an 
um Prieſtern· abzuhelfen. In Erwägung aber, baß die bereits unters 
une und im Fortſchreiten begriffene Emporbringung der Fatholiichen 
m um fo eifriger betrieben werden würde, wenn ein Prinz des öfter: 
Regentenhauſes dem Bisthume vorftünde, nahm er 1598 ben 
fhrigen Erzherzog Leopold zum Coadiutor an, der bald zum wirflichen 
des Hochftiftö gelangte, da Urban noch in Demfelben Jahre, im 74. 
Lebens mit Tod abging. Ihm werden nachgerühmt Milde, Gerech⸗ 
k, Breigebigfeit gegen Kirchen und Arme, Sorgfalt in der Verwaltung 
dAmtes. Er befaß eine für feine Zeit vortrefflihe Bildung, verftand 
Hd und Griechifch,, ſchätzte die Gelehrten und hinterließ eine anfehn- 
Bibliothet. Unter den Gegnern der religiöien Neuerungen war er 
Höohne einer der gemäßigtften und einfichtövolliten. 


ling, die deutſchen Biſchofe. II. 24 
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In dem fteierinärffchen Orte obiged Namens war der Sig eines 
thums, dad Ammian Marcellin und Andere zu Rorifum 
Petavium, Petovium, Petabio, Petavione nennen. Nur drei 
Bifchöfe find von diefer Kirche vorhanden. Als: 

1. Dictorin, ein Grieche von Geburt, der durch feine Schriften 
feinen um 304 erlittenen Märtyrertod unfterblidy geworden. Bon 
führt der heilige Hieronymus folgende an: ein Werf wider alle K 
Auslegung der drei erften Bücher Moſes, der Propheten Jeſaias, 
und Habafuf, ded Predigerd Salomo, des hohen Liedes und der Apof 
die jedoch alle bis auf die letztere, deren Aechtheit überdies angefochten, 
loren gegangen find. Nach der Verficherung des heiligen Hieronymus 
ed PVictorin nicht an erhabenen Gedanken; da er aber in der latein 
Sprache minder bewandert , ift feine Darftelung eben nicht vorzüglid. 
war ein Anhänger der Lehre von taufenbjährigen Reiche Chriſti auf CM 
Die nähern Umftände feines Todes find unbefannt. | 

2. Aprian, um 347, den wir aus dem zweiten Sendfchreiben des 
ligen Athanaſius, welches er auf der Synode zu Sardid an die marä 
airhe erließ, und worin Aprian Episcopus Petabiensis genannt wi 
ennen. 

3. Markus, der fi auf dem Kirchenrath zu Aquileja einfand, d 
ben Titel „Sanctus et stupendae memoriae vir“ erhielt, und weldyen | 
Arianer Julius Balens, ein geborner Petauer, ald die Gothen mit Hum 
Sarmaten und Duaden Möften, Dalmatien, PBannonien und 
verwuͤſtend überfielen, verbrängte,, aber furz darauf felbft vom Volke wie 
verjagt wurde, 


ZXXIX. 


Drag. 
(Erzkift.) 


In Böhmen zeigen ſich die erften Anfänge des Ehriftenthums in der 
eiten Hälfte des achten Jahrhunderts. Aber erft als der deutſche König 
Waric) I. die von Karl dem Großen begründeten, dann eine Zeit lang un. 
Beochenen Berhältniffe der Abhängigkeit Böhmend vom deutſchen Reiche 

erfiellte, wagte ber Fürft Spitignemw eine allgemeinere Verbreitung bes 
| hums, legte viele Kirchen an und untergab biefelben dem Biſchof 
Regensburg. Rad) feinem Tode feste fein Bruder Wratislaw dieſe Ber 
en fort; dann jedoch, um 921, erhob ſich die Partei der Heiden von 
. Entlidy fiegten die Chriften, und hochbegeiftert für die Gründung 
28 feften Kirchenweſens ließ Herzog Wenzel I. in allen Städten feines 
Gotteshaͤuſer errichten, ſchmuͤckte und dotirte fie reichlich, und berief 
Meer aus allen Gegenden, vornehmlich aus Deutichland. Auf der Pra- 
Burg legte er ven Grund zum Et. Veitsdome, der Metropolitanficche. 
er Vollendung feines rühmlichen Werkes binderte ihn ein meuchlerijcher 
lag feines berrfchfüchtigen Bruders Boleslaw I., welchem er 936 erlag. 
am war auch Ehrift, wenigftens aus Furcht vor dem deutichen Kai⸗ 
Vielleicht zur Sühne des von ihm begangenen Mordes betrieb er vie 
Khtung eines Bisthums zu Prag, welche indeflen an dem Eigenfinne bed 
nö burger Gapiteld fcheiterte. Erſt Boleslaw II. bradyte ed im Jahre 
® 







u Stante, nachdem ber neue Biſchof von Regensburg, Wolfgang, 

inmilligung zur Trennung tiefes Landes von feiner Kirche gegeben. 
ber Otto I. (oder ‘Otto II.?) beftätigte Das neue, den Mainzer Erzbiichof 
ergeordnete Biscthum und ebenfo Papft Benebict VI., ver fi übrigens 
bedang. daß der Gottesdienſt nicht in jlaviicher Eprache begangen würde. 
4 nur in der Cathedrale fcheint man ſich daran ftreng gebunten zu haben. 
ihrer Gründung erftredte ſich die Prager Diöcefe über alle die weiten 
dergebiete die Boleslaw II. beherrichte: über Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
, Eüd> Polen und Galizien bis gegen Lemberg hin und über bie ganze 
nwafei. Daß man für dies umfängliche,, fpäter beengtere Gebiet nicht 
ch einen eigenen Erzbiichof mit mehreren Euffraganen ie erflären 
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die damaligen politifchen Verhäͤltniſſe. Erft eine Bulle Clemens VL vom 
30. April 1344 erhob‘ die Prager Diöcefe auf Betrieb Karl IV. zum y 
ftift, defien Suffragane Olmüg und Leutomiſchel wurden. 

Die Herrfchaft der Erzbifchöfe erftredte fi über 2033 Pfartkirchen 
Böhmen, und der höchfte Ölanzpunft berfelben ift bei Beginn ver Hulk 
friege erreicht. Ueber ihren großen Güterbefig find nur unzureichende 9 
zeitige Nachrichten vorhanden. So viel ift wahrfceinlidh, daß all 
bifchöflichen Tafelgüter, die wir im dreizehnten Jahrhundert finden, 
Oberhirten ſchon in der erften Zeit gehörten: als Rofycan, Richne 
Raudnig, Horzig nebſt Gutwaſſer und Trzebnowitz, 3 
mifhsBrod, Unter⸗Brzezan, Brodeg, Hroby, Pilgra 
Rofenthal, Rzeczitz, Teyn, Bilhof- Teynig, Schwe 
Przibram, Liban u. A. Zur Zeit Wenzel IV. befaßen fie 17 
Herrichaften in Böhmen, außerdem die Herrſchaft Kojetein in Mähren, 
in Baiern, und Heinere Güter in Menge. (Beligungen ded Domcapi 
find darunter natürlich nicht mitverftanden.) Den allgemeinen Ki 
fegen gemäß gehörte ferner zur Dotation des Bisthums der Zehnt von 
Landfrüchten der ganzen Diöcele, dody mußte der Oberhirt von feinem 
foınmen, das kurz vor Beginn der Huffitenfriege auf nahe an 190,000 
gulden, oder 303,875 Thaler, nach Angabe eined Prager Domberm 
1471 auf 260,000 Thaler (man darf wohl annehmen zu niedrig) 
wurde, die Kirchen und die Geiftlichkeit mit allen Nothwendigen 
Die Huifitenfriege jchmälerten feine Einkünfte außerordentlich. Zu 
ded 16. Jahrhunderts fanden fid) davon nur noch die Städte Rzeczi 
Rihnow, Rozmitalund Teyn übrig. Glanzvoll war übrigend u 
fein Hof, wetteifernd oft mit dem königlichen. Wie anderwärtd bewegen Hi 
an deinfelben außer einer zahlreichen Lehnd-Ritterichaft Kämmerer und Une 
Kämmerer, Truchſeß, Mundſchenk, Marihall, Schildträger,, Burggtaſch 
Maier, Canzler, Notarien und andere mehrere. in befonderes Do 
tel hat jedenfalld von allem Anfang an eriftirt; eine gefchloflenere V 
fung erhielt es im 11. Jahrhundert. An der firhlichen Verwaltung 
mens betheiligte es fidy injofern, als feine Mitglieder Ardyidiaconate 
beten, die im 11. Jubrhundert zuerft auftreten. Im 14. Jahrhundert finb€ 
wir die 10 Archiviaconate: rag mit den Decanaten Prag, Beneih® 
Ritſchan, Orechow, Podbrdy, Rakonitz, Schlan, Rip, Klumin, Brandei 
Kaurim mit den Decanaten: Kaurim, Kolin, Deutſchbrod, Reiſch 
Tſchaslau, Schtiepanow; Bechyng mit Bechyng, Wltawsko, Daudb 
Wolyn, Bozensko, Prachin; Saaz mit Saaz, Zlutic, Tepl, Ka 
Elbogen; Leitmeritz mit Leitmeritz, Trebenitz, Lipa; Bilin mit Bi 
und Außig; Bunzlau mit Jungbunzlau, Zittau, Gabel, Melnik, Turm: 
Müncengräz „Kamenec, Hawrandfo; Pilſen mit Pillen, Rohe 
Klatau ; Horſchow mit dem einzigen Decanıt Tyn Horichow Biſck 
temp); Köniaggräz mit Königgräz, Jitſchin, Bydzow, Glaz, Dobruſck 
Königinhof, Koftelec und Braunau. Die ehemaligen Decanate Chrudi 
Hohenmauth, Politichfa und Landskron waren 1350 zur & 
uichler Diöcefe gefommen. Ganz ausgenommen von der biihöflic 

erichtsbarkeit war dad mächtige, um 1070 von Wratislaw U. gefti 
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brader Capitel, das unmittelbar unter dem Papſte ftand. — Die 
öfe wurden bis zum eriten Jahrzehnt des breisehnten Säculums auf 
lichen Landtagen vom gefammten Adel und ver Geiftlicykeit gewählt, 
Budilow vom Domcapitel ausfcließlih. Das Beftätigungsredht der 
öfe von Prag wie Olmuͤtz übertrug Kaifer Friedrich IL. 1212 dem 
aenkönig Otafar I. und deſſen Nachfolgern. Auf den Landtagen bes 
teten erftere nach den Fürften und ‘Bringen des regierenden Haufe die 
Stelle und gewichtigfte Stimme. Auf den deutichen Reichstagen er» 
en fie zwar, doch ohne einen Reichsſtand zu vertreten ; fie beiorgten nur 
igenen Angelegenheiten oder die ihred Landesherrn. Heinrich Bres 
aw machte davon eine Ausnahme, die eben nur ihn, den gebornen 
en, treffen konnte. Die an dad Bisthum gefnüpfte Fürſtenwürde bes 
erſt mit Tobias. 
An Collegiat- und Pfarrkirchen zählte man innerhalb des Ums 
8 der Sefammtftadt Prag vor dem Ausbruche der huffitiichen Unrus 
9, Klöfter hatte die Diöcefe für regulirte Chorherren des Auguftis 
bene 8; für Benedictinermönde 14, für Nonnen dieſes Ordens 3; 
tinerflöfter A; PBrämonftratenjer befanden fich in 7 Stiftern; Ciſter⸗ 
r beiderlei Geſchlechts 16; Dominicaner beiderlei Geſchlechts 18; Mis 
m 13; Clariſſerinnen an 3 Orten; Auguſtiner-Eremitenkloͤſter 7; der 
he Orden zählte 9 Commenden; Malteier 11 Commenten ; 2 Stifter 
m Orden St. Sepulchri; Kreuzherren mit dem rothen Sterne? ; Eyrias 
ndhe mit 5 Commenden ; Karthäufer in Prag; für Magdalenen-Non- 
ord. de poenitentia S. Mariae Magdalenae) 3 Klöfter. 
Zum erften Bifchof wurde auf Boleslaw II. Vorſchlag vom Elerus, 
Jerren und dem Bolfe einftimmig 
Bitmar, ein fächflicher Benedictinermöndy, gewählt. Er war ein 
n von großer Beredtfamfeit und Bildung , der ſich feit Jahren in Böhs 
aufgehalten, vollfommen die Landesiprache erlernt und des Herzogs 
dere Gunſt erworben hatte. Die Inveftitur erhielt er von Kaiſer Otto J., 
Reihe vom Mainzer Erzbifchof Rupert. Er erwies ſich ald frommer, 
ger und Fluger Kirchenfürft,, der für Befefligung des Chriſtenthums in 
m Sprengel viel gewirkt hat. Er ftarb am 2. Januar 982. 
An feine Stelle wurde am 19. Februar auf einem Landtage einer ber 
Soͤhne ded mächtigen Slawnic von Libic Namend 
2. Woytech (Adelbert) gewählt. Im Iahre 956 geboren, warb er 
rReitung ded Erzbifchofs Adelbert von Magdeburg, feit 972, in Wiſſen⸗ 
fin und Sünften herangebildet, und bei der Firmung legte ihm jener 
en Ramen bei. Die Böhmen hingegen fuhren fort ihn Woytech zu nen» 
. Nach des Erzbifchofs Tode (981) kehrte er mit feiner in Magdeburg 
tm Bücherfammlung nach Böhmen zurüd, und empfing in Prag vom 
Ditmar die Priefterweihe, dem er nun im Amte folgte. Seine Diös 
war damals nody in einem erbärmlichen Zuſtande. Ein Theil der Bes 
mer lebte in der dickſten Finfterniß des Heidenthums ; ein anderer Theil 
annie fich zwar zum Ehriftenthum, fcehändete aber den chriſtlichen Glauben 
5 die abfcheulichften after. Vergebens fegte Adelbert Alles in's Werk 
I Aufbtühen der Froͤmmigkeit zu befördern, dem wilden Uebermuthe und 
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der offenen Viehveiberei mehrerer Großen entgegen zu treten, die Et 
Geiftlichen zu befeitigen und dem Berfaufe der Kriegegefangenen ı 
Juden zu begegnen. Jede Hoffnung auf den gemwünjchten Erfolg 
Thätigfeit fchrwand ihm, und fo reifte er 989 nad) Rom zum Papf 
hann XV., ihm feine traurigen Verhaͤltniſſe darzuftellen, und erhi 
Erlaubniß jein Bisthum aufzugeben und fid) zurüdzuziehen wohin er ı 
Er befuchte den Abt von Monte Caſſino, begab ſich zu den Bafilianer 
Balliluca, und von da wieder nad) Rom in das Klofter des heiligen A 
Erzbiſchof Willigis von Mainz wie eine böhmiſche Geſandtſchaft be 
ihn 992 in fein Bisthum zurüdzufehren. Die Brager empfingen il 
den lebhafteften reudenbezeugungen, und verfpradhen ihm die Erf 
aller feiner Wünfche. Ihm zu Liebe legte Boleslaw IL. jetzt dad Beı 
nerflofter zu Bremnomw an. Doc, währte Adelbert's Zufriedenhei 
lange. Das Bolf ließ ſich nicht überall zum reinen chriftlichen Leben 
dei führen, alte Sitten und Gewohnheiten konnten nicht alle abgeihaf 
den, und ein blutiger Act heidnifcher Wildheit fleigerte den Vertruß 
Biſchof fo, daß er 995 auf immer aus dem Lande zog. Auf der R 
in fein Klofter nach) Rom predigte er den Ungarn das Evangelium, t 
unter Andern ihren Fürften Geiſa, fur; vor feinem Tode, und taufte 
Sohn, den nachmaligen König Stefan den Heiligen zu Gran. Im A 
Elofter zu Rom übertrug man ihm bie ‘Briorftelle, welcher er mit großen 
vorftand. Inzwifchen betrieb ter Mainzer Erzbiſchof Adelbert's R 
in die verlaffene Diöcefe; audy der junge Kaifer Otto III., ver nad 
fam um ſich frönen zu laffen, empfahl fie ihm; enblich legte fie ihm 
Gregor V. als Pflicht auf, erlaubte jedoch, wenn die Böhmen ihn nid! 
wollten, fie abermals zu verlaffen und fich fortan der Heidenbefehn 
weihen, für welchen Fall er ihm ſchon vorbinein die Macht eines Arc 
scopus regionarius bei den zu gewinnenden Völfern einräumte. A 
folgte (996) Tem Hofe Otto III. nah) Mainz, wo er längere Zeit ve 
und einige Ausflüge in die Klöfter zu Tours und Fleury machte. Ter 
Kaifer hatte ihm fein ganzes Vertrauen geichenft, ihn zum Beichten 
wählt, und entließ ihn daher nur mit vielem Leid. Da indeß Adelb 
fuhr, daB bei einem Aufitande vier feiner Brüter ermordet worten, 9 
nicht nach Böhmen, fondern fehrte bei dem polnifchen Herzoge Bel 
Chrabry ein, wo er feinen älteften Bruder Sobjebor traf, und fchidte eı 
dort Gejandte zur Erfundigung aus, ob man ihn aufnehmen wolle. 
abichlägige Antivort machte ihn Freude, denn nun fonnte er jeinem 
lingswunſche, der Heidenbefcehrung nachgehen. Er ließ ſich vom Her; 
Schiff geben und fuhr die Weichjel hinab nad) Gedanin, jegt Daniig. 
Ichrte er das Chriftenthum mit dem glücklichſten Erfolge und taufte 
Heiden ſowohl in ter Stadt ald auch in mehreren Gegenten ber preuf 
Küfte. Bei einem weitern Befuche derfelben wurde er in ber Gegen 
frifchen Haft, wo jegt Fiſchhauſen liegt, am 23. April 997 auf An 
heidniſcher Priefter von einem wüthenden Haufen überfallen und mit u 
ligen Wunden getödtet. Seinen Leichnam erfaufte Herzog Boledlan 
einen hohen Preis und ließ ihn in Gneſen begraben, Die Böhınen, N 
ben überaus kirchenſtrengen Prälaten im Leben nicht bei ſich geduldet, Mu 


375 


me Gebeine zu beiigen. Im Kriege mit den Polen entführten fie (1038) 
felben aus Gneſen nad) Prag. Leben und Tod aber verfchafften ihm den 
ıf und Namen eined Heiligen. 

Zum Nachfolger in Prag wurde gewählt 

3. Thiadag (Thieddag, Teodat), ein Corvey'ſcher Mönch , der ſich feit 
ägen Jahren in Böhmen aufgehalten und durdy die Heilung ded Herzogs 
kannt und beliebt gemacht hatte. Er faß, mit vielerlei Ungemady und 
Ederwärtigfeiten kaͤmpfend, zwanzig Jahre auf dem bifchöflichen Stuhle, 
w farb am 11. Juni 1017. 

4. Eckard (Helicard), vorher Abt zu Naumburg, ein Verwandter des 
er Heinrich II., ftarb am 8. Auguft 1023. Man rühmt feine Beredts 
mfeit und Sreigebigfeit, feinen Ernft gegen die Großen und Sanftmuth 
pen die Armen. Auch joll er der Erfte geweſen fein, der den Herzog 
gen der Zehntentrihtung zu einer Meſſung fämmtlicher Adergrundftüde 
d Eintheilung nach Hufen veranlaßt habe. | 
5 Hizzo (Io), von unbekannter Herkunft, bei der Wahl ſchon hodhs 
hr, als gelehrt, fromm und miltreich gerühmt, ftarb am 30. Ja⸗ 
ar 1030. 

6. Severus, angeblich, aus dem Gefchlechte der Brzkowsky, ftarb (nad) 
Blady) am 9. December 1067 (nad) Altern Angaben im December 
E: und joll, unter ten größten Wechieln des Staats, dem Bisthum 






ich vorgeftanten haben. Andererſeits aber wird mit Zuverläffigfeit 
et, daß zu feiner Zeit Hurerei und Abtreiben der Kinder ein felbft uns 
Eden Geiftlichen ganz häufiges Lafter geweſen ſei. Sever's Amtsthaͤtig⸗ 
Eisar mithin zum wenigften in den Erfolgen nicht ruͤhmlich. 

7. Sebhard war ein Bruter des Herzogs Wratislaw II, und heißt 
rtlih Jaromir. Den Ramen Gebhard empfing er bei ter Bilchofsweihe 
den Mainzer Metropoliten. Gern hätte Wratislaw II. über das 

anders verfügt, allein er mußte dem bedrohlichen Verlangen ber 
m bes Landes nachgeben. Jaromir hatte erft jeit Kurzem die Tonſur 
nommen, damit aber feinen weltlichen und zu leichtiinnigen Streichen 
igten Sinn nicht abgethan. Gleich nad) der Weihe, auf der Rückreiſe 
Mainz den Rhein paffirend fließ er einen Edelmann aus feiner Begleis 
‚ mit den Iuftigen Worten in den Fluß: Wilhelm, ic) taufe Dich von 
em! Der Edelmann verftand ſich auf Schwimmen, fonft hätte Jaros 
an demjelben Tage fein Bisthum eingebüßt; allein mit Recht hielt ihm 
: vor, daß diefe Art zu taufen bie eined Einnlofen wäre. Bald lag er 
n Bruter an das Bisthum Olmüs mit dein jemigen zu vereinen und 
Biſchof Johann zu vertreiben. Hiezu verftand ſich Wratidlam nidt. 
machte er fich felbft nady Olmütz auf um Johann durch den Nachdruck 
erlicher Mishandlungen zum Ruͤcktritt zu beivegen. Tie Sache nahın 
fehr ernfte Wendung, da Wratislaw felbft jeinen Bruder in Rom vers 
te; Jaromir mußte (1072) flüchten, inteß der Olmützer Biſchof fein 
thum abminiftrirte. Nach mehrfachen Verhandlungen demüthigte er ſich 
Gregor VII. , föhnte fi, wie es heißt durch Fuͤrſprache feiner Vers 
ten der Marfgräfin Mathilte von Tosfana, mit dem Papite aus, und 
d son demfelben 1074 in feinen Sprengel wieder eingeſetzt. Als cr nun 
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vergnügt dahin zurüdfehrte, kamen feine ©etreuen ihm an ber On 
gegen. Nachdem er ihnen alles VBorgefallene erzählt, rief er Eir 
„Siehe doch, Bielek, welchen Bart ich mitbringe; wahrlich, er wi 
Kaifers würdig!" „Das ift wohl ſchoͤn,“ antwortete diefer, „abeı 
noch, wenn Du zugleich einen des Biſchofs würdigen Sinn mitbri 
Dielen bewährte er jedoch nicht, und daß ihn Heinrich IV. zum t 
Reichöfanzler ernannte, welches Amt er vom 11. Iuni 1077 bis Enı 
beffeidete, fpricht eben nody nicht für feine fonftige Tüchtigkeit. Vor 
Kaifer erlangte er auch auf einem Tage zu Mainz im April 1086, 
durch den Tod des Biſchofs Johann erledigte Bisthum Olmüs ı 
Prager verſchmolzen wurde, was freilich nur für die Dauer feiner 
bifhöflichen Regierung Beftand hatte. In Uneinigfeit mit feinem 
Wratislaw, dem nunmehrigen König von Böhmen, verließ Jarom 
dad Land, begab fidy zu feinem Freunde dem König LadidlawL ı 
garn, und ftarb dafelbft am 26. Juni 1089. 

Bis zum März 1090 blieb der bifchöfliche Stuhl erledigt. Di 
fiel dann auf den nicht näher befannten 

8. Cosmas, der indeflen erit am A. Januar 1092 mit Ring un 
belehnt wurde. Er ftarb am 10. December 1098, und ift nament 
den Alteren Schriftftellern ftetd mit dem Chronifenfchreiber und Prage 
dechanten Cosmas (1045 — 1125) verwechielt worden. Herzog 
* II. übertrug nun mit Beiſtimmung der Cleriſei und des Volks d 
thum an 

9. Hermann von Maastricht, bisherigen Propft zu Bunzla 
wird als ein ungemein wohlthätiger Mann gerühmt, als eine Leuchte 
die Gläubigen mit dem Worte Gottes erleuchtet. Sein Leben nt 
am 17. September 1122. 

10. Meinhard, ein Deuticher, unternahm eine Pilgerfahrt naı 
ſalem, ven welcher er 1131 reich belaten mit Reliquien und foitba 
fibenfen des griechiichen Kaiſers zurüdfehrte. Won der Theilnahmt ı 
Verſchwoͤrung gegen den Herzog Sobjeslaw I. wußte er fich vollfon 
reinigen. Er ſtarb am 3. Juli 1134. Gegen vie Cathedralkirche 
ſich ſehr freigebig erwieſen. 

11. Johann I., Propſt des Wiſſehrader Capitels, beförterte d 
ciplin, ſchaffte ad was ſich im Cultus noch Heidniſches, namentlich 
gräbniſſen erbalten hatte, brachte den Prämonſtratenſerorden in Aui 
und verſchied am 8. Auguſt 1139. 

Der nach dem Wun'ſche Sobieslaw's an feine Stelle gewählte? 
Sazawa Silveiter wurde nie sum Biſchef geweiht, ſondern überl 
Risehum CR. Februar 1IIO) 

12. Otto, Domprepſt zu Prag, der ſebr wohlthätig gegen Ar 
fromme Stütungen war. Mc auch eifrig in Förderung des Prämen 
ſerordene erwies. und am 10. Juli 1148 das Zeitliche fegnete. 

Schon am 0, Juli wurte garäblt 

13. Daniel I. vorder Vrager Tomrrept, Sohn des Prager 
bern Magnug und Zoögbena der Pariſer Univerfität, der mährent 
deinade Mäbrigen Pontificate tieren als irgend einer ſeiner Vorgaͤn 
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oßen Angelegenheiten der Kirche und der Staaten feiner Zeit eingriff, 
arum in ganz Europa ſich einen Ruf errang. Vorzugsweiſe Staate- 
ı machte er fi gleihfam zum Organ der wichtigften Verhandlungen 
vn Kaifer und PBapft wie zwilchen Königen und Völkern, wurde ein 
iedener und gefährlicher Gegner von Rom, und erlag bei der Belage- 
von Anfona am 9. Auguft 1167 der Peſt. Seine Gebeine wurden 
Prag gebracht und in St. Beit beigefegt. 
14. Eriedrich, ein Sachſe, verwandt mit der Königin Judith, folgte 
fofort auf Daniel, fondern auf Gotpold, den frühern Abt von Sedlec, 
m Februar 1168 gewählt bereitö vor empfangener Weihe und ohne 
tung einer bifchöflihen Handlung am 10. März 1168 verfchied. 
ri übernahm das Bisthum erft 1169. Ein Feind der Kirchenſpal⸗ 
brachte er ed nicht ohne erheblicye Mühe dahin, daß die Böhmen dem 
räßigen Papfte anhingen. Als der Kaifer in die böhmiſchen Verhält- 
fingriff , die Befreiung des eingeferkerten Sobieslaw II. verlangte und 
önig Wladislaw I. nebft feinem Sohne Friedrich auf den Hoftag nad 
berg beichied , erfchienen Bifchof Friedrich und der Truchſeß Witef an 
Stelle, ohne den Kaifer dahin zu bringen, daß er von feinen Forderun⸗ 
Hand. Gr ftarb am 31. Sanuar 1179. 
Auf Verwendung der Herzogin Elifaberh, Gemahlin des Herzogs 
ich , erhielt deren Caplan gegen den Willen des Capitels den bifchöf- 
Stuhl; es if 
15. Dalentin, ein ungelehrter und auch fonft höchft unbeteutender 
hd, der nad) kaum zweijähriger Regierung am 6. Bebruar 1182 
ed. 
I6. Heinridy Bretislaw, Sohn des Herzogd Heinrich, Bruders Wla⸗ 
»II., hatte zu Paris ftudirt, und dann bie Bronfiel auf dem Wiffehrad 
n. Am 25. März 1182 wurde er zum Bifchof gewählt, am 23. 
yazu geweiht. Es ift ein Irrthum des großen böhmiichen Geſchichts⸗ 
rd Balady, daß fchon bei ihm von einer Inveftitur durd) den Kaifer 
nehr die Rede fei. Die kaiſerliche Beftätigung ift urfundfich vorhan⸗ 
Unmuthig über das PVerhältnig meltlicher Unterordnung unter das 
: des Staated und gefränft durdy die Art von Abgaben, weldye die 
je von den Kirchengütern eintreiben ließen, da Heinrich bei vielen aus- 
neten Gaben des Geiſtes nicht frei war von Geiz und Geldliebe, vers 
er durch weltliche und kirchliche Mittel Widerftand , fah fich aber bald 
e jo mißlicye Lage gebracht, daß er gegen Anfang des Jahres 1187 
aifer reifte, um gegen den Herzog Friedrich zu Klagen. Der Kaifer 
n Herzog auf den nächften Reichſstag, der auf den März nach Regens⸗ 
mögeichricben war. Lind diefer Reichstag erflärte, daß der Prager 
f ein Reichöfürft, von jeder Botmäpigfeit des böhmifchen Herzogs uns 
gig, und nur dem Kaiſer unterthan ſei, von dein er die Regalien zu 
ngen und deſſen Hoftage er zu bejuchen habe. Heinrich machte fi) 
Reichstagsbeſchluß zu Nuten; ließ ſich darüber gleidy eine Urkunde 
len, welcher der Kuifer das goldene Maieftätöfiegel beifügte. Die 
deeretirte Reichöfürftenmürde war indefien nur von furzer Dauer ; nicht 
| Heinricy’8 Nachfolger durfte ſich derfelben rühmen. Nach Friedrich 


374 


der offenen Vielweiberei mehrerer Großen entgegen zu treten, die En 
Geiftlichen zu befeitigen und dem Berfaufe der Kriegdgefangenen ar 
Juden zu begegnen. Jede Hoffnung auf den gewünfchten Erfolg | 
Thätigfeit fchrwand ihm, und fo reifte er 989 nad) Rom zum Baptı 
hann XV., ihm feine traurigen Verhältniffe darzuftellen, und erhiel 
Erlaubniß fein Bisthum aufzugeben und ſich zurüdzuziehen wohin er w 
Er befuchte den Abt von Monte Caſſtno, begab ſich zu den Bafilianern 
Valliluca, und von da wieder nad) Rom in das Klofter des heiligen Ale 
Erzbischof Willigid von Mainz wie eine boͤhmiſche Geſandtſchaft ben 
ihn 992 in fein Bisthum zurüdzufehten. Die Prager empfingen ih 
den Icbhafteften Freudenbezeugungen, und verfprachen ihm die Crfü 
aller feiner Wünfche. Ihm zu Liebe legte Boleslaw LI. jegt dad Beni 
nerflofter zu Bremnomw an. Doc, währte Adelbert'd Zufriedenheit 
lange. Das Bolf ließ ſich nicht überall zum reinen chriftlichen Lebens 
del führen, alte Sitten und Gewohnheiten fonnten nicht alle abgeichafft 
den, und ein blutiger Act heidnifcher Wilpheit fleigerte den Verdruß ü 
Biſchof fo, daß er 995 auf immer aus dem Lande zog. Auf der Rü 
in fein Klofter nach Rom predigte er den Ungarıı das Evangelium, be 
unter Andern ihren Bürften Geiſa, furz vor feinem Tode, und taufte 
Sohn, den nachmaligen König Stefan den Heiligen zu Gran. Im A 
Elofter zu Rom übertrug man ihm die Priorftelle, welcher er mit großem 
vorftand. Inzwiſchen betrieb der Mainzer Erzbiichof Adelbert's Ri 
in die verlaffene Diöcefe; auch der junge Kaifer Otto III., der nad) 
fam um fid) frönen zu laffen, eınpfahl fie ihm; endlich legte fie ihm 
Oregor V. als Pflicht auf, erlaubte jedoch, wenn die Böhmen ihn nicht 
wollten, fie abermald zu verlaffen und fich fortan der Heidenbefehn 
weihen, für welchen Fall er ihm ſchon vorbinein die Macht eined Are 
scopus regionarius bei den zu gewinnenden Völfern einräumte. A 
folgte (996) dem Hofe Dtto III. nad) Mainz, wo er längere Zeit ver 
und einige Ausflüge in die Klöfter zu Tours und Fleury machte. Der 
Kaiſer hatte ihm fein ganzes Vertrauen geichenft, ihn zum Beichtva 
wählt, und entließ ihn daher nur mit vielem Leid. Da indeß Adelb 
fuhr, daß bei einem Aufitande vier feiner Brüder ermordet worden, ꝙ 
nicht nach Böhmen, fondern fehrte bei dem polnifchen Herzoge Bo 
Ehrabry ein, wo cr feinen Älteften Bruder Sobjebor traf, und fchidte cı 
dort Geſandte zur Erfundigung aus, ob man ihn aufnehmen wolle. 
abichlägige Antivort machte ihm Freude, denn nun fonnte er feinen 
lingswunſche, der Heidenbefehrung nachgehen. Er ließ ſich vom Her 
Schiff geben und fuhr die Weichiel hinab nach, Gedanin, jetzt Danzig. 
lehrte er dad Chriſtenthum mit dem glüdlichften Erfolge und tauftı 
Heiden ſowohl in ter Stadt ald auch in mehreren Gegenden der preu 
Kuͤſte. Bei einem weitern Beſuche derſelben wurde er in der Gege 
frifchen Haff, wo jet Fifchhaufen liegt, am 23. Aprit 997 auf Aı 
heidniſcher Prieſter von einem wuͤthenden Haufen überfallen und mit ı 
ligen Wunden getötet. Seinen Leichnam erfaufte Herzog Boledla 
einen hohen Preis und ließ ihn in Gnefen begraben. Die Böhmen, 
ben überaus firchenftrengen Prälaten im Leben nicht bei fich geduldet, | 
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e zu befigen. Im Kriege mit den Polen entführten fie (1038) 
Gneſen nady Prag. Leben und Tod aber verfihafften ihm den 
men eines Heiligen. 
: Radyfolger in Prag wurde gewählt 
adag (Thietdag, Teodat), ein Corvey'ſcher Moͤnch, der fich feit 
en in Böhmen aufgehalten und durch die Heilung bed Herzogs 
beliebt gemacht hatte. Er faß, mit vielerlei Ungemad und 
feiten fämpfend,, zwanzig Jahre auf dem bifchöflidhen Stuhle, 
ı 11. Suni 1017. 
ard (Helicard), vorher Abt zu Naumburg, ein Verwandter des 
rich LI., ftarb am 8. Auguft 1023. Wan rühmt feine Beredt⸗ 
Sreigebigkeit, feinen Ernft gegen die Großen und Sanftmuth 
rmen. Auch joll er der Erſte geweien fein, der den Herzog 
jehntentrichtung zu einer Meſſung fämmtlicher Adergrundftüde 
ung nach Hufen veranlaßt Habe. 
o (Jo), von unbekannter Herkunft, bei der Wahl ſchon hoch⸗ 
gelehrt, fromm und mildreich gerühmt, ftarb am 30. Ja⸗ 


erus, angeblich aus den Gelchlechte der Brzkowsky, ftarb (nach 
am 9. December 1067 (nad) Altern Angaben im December 
foll, unter ten größten Wechſeln des Staats, dem Bisthum 
geftanden haben. Andererfeitd aber wird mit Zuverläffigfeit 
ß zu feiner Zeit Hurerei und Abtreiben der Kinder ein felbft uns 
lichen ganz häufiges Laſter geweſen ſei. Sever's Amtöthätige 
yin zum wenigften in den Erfolgen nicht rühmlich. 

hard war ein Bruder des Herzogs Wratislaw II., und heißt 
tomir. Den Ramen Gebhard empfing er bei der Biſchofsweihe 
Rainzer Metropoliten. Gern hätte Wratislaw II. über das 
ders verfügt, allein er mußte dem bedrohlichen Verlangen ber 
tanded nachgeben. Jaromir hatte erft ſeit Kurzem die Tonſur 
„ damit aber feinen weltlichen und zu leichtfinnigen Streichen 
nn nicht abgethan. Gleich nad) der Weihe, auf der Ruͤckreiſe 
ven Rhein palfirend ftieß er einen Edelmann aus feiner Begleis 
n luftigen Worten in den Fluß: Wilhelm, idy taufe Did) von 
)er Edelmann verftand fi) auf Schwimmen, fonft hätte Jaros 
:Iben Tage fein Bisthum eingebüßt; allein mit Recht hielt ihm 
aß biefe Art zu taufen die eined Einnlofen wäre. Bald lag er 
r an das Bischum Olmüs mit dem fernigen zu vereinen und 
Johann zu vertreiben. Hiezu verftand ſich Wratislaw nicht. 
er fich ſelbſt nach Olmüg auf um Johann durch den Nachdrud 
Mishandlungen zum Rüdtritt zu bewegen. Die Sache nahm 
te Wendung, da Wratislaw felbft feinen Bruder in Rom vers 
ynir mußte (1072) flüchten, inteß der Olmuͤtzer Bifchof fein 
miniftrirte. Nach mehrfachen Verhandlungen demüthigte er ſich 
VIL, föhnte fi), wie es heist durch Fuͤrſprache feiner Vers 
Martgräfin Mathilde von Tosfana, mit dem Papfte aus, und 
mfelben 1074 in feinen Sprengel wieder eingefebt. Als er nun 
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vergnügt dahin zurüdfehrte, kamen feine Oetreuen ihm an ber On 
gegen. Nachdem er ihnen alles Vorgefallene erzählt, rief er Ein 
„Siehe do, Bielek, weldyen Bart ich mitbringe; wahrlich, er wi 
Kaifers würdig!" „Das ift wohl jchön,“ antwortete diefer, „abe 
noch, wenn Du zugleich einen des Bifchofd würdigen Sinn mitbr 
Diefen bewährte er jedoch nicht, und daß ihn Heinrich IV. zum | 
Reichskanzler ernannte, welches Amt er vom 11. Juni 1077 bis En 
befleidete,, fpricht eben noch nicht für feine fonftige Tüchtigfeit. Be 
Kaiſer erlangte er auch auf einem Tage zu Mainz im April 1086, 
durch den Tod des Biſchofs Iohann erledigte Bisthum Olmüs 
Prager verfchmolzen wurde, was freilich nur für die Dauer feine 
bifhöflichen Regierung Beitand hatte. In Uneinigfeit mit feinen 
Wratislam, dem nunmehrigen König von Böhmen, verließ Jaron 
das Land, begab fich zu feinem Freunde dem König Ladislaw I. 
garn, und ftarb daſelbſt am 26. Juni 1089. 

Bis zum März 1090 blieb der bifchöfliche Stuhl erledigt. 7 
fiel dann auf den nicht näher befannten 

8. Cosmas, der indeflen erit am A. Januar 1092 mit Ring ı 
belehnt wurde. Er farb am 10. December 1098, und ift namer 
den älteren Schriftftellern ftetd mit dem Ehronifenichreiber und Pra 
dechanten Cosmas (1045 — 1125) verwechſelt worden. Herzoc 
law II. übertrug nun mit Beiftimmung der Cleriſei und des Volks 
thum an 

9. Hermann von Maastricht, bisherigen Propft zu Bunzl 
wird ald ein ungemein wohlthätiger Mann gerühmt, als eine Leucht 
die Gläubigen mit dem Worte Gottes erleuchtet. Sein Xeben en 
am 17. September 1122. 

10. Meinhard, ein Deuticher, unternahm eine PBilgerfahrt nı 
ſalem, von welcher er 1131 reich beladen mit Reliquien und foftb 
ſchenken des griechiichen Kaiſers zurüdfchrte. Won der Theilnahme 
Berichiwörung gegen den Herzog Sobjeslaw I. wußte er ſich vollfo 
reinigen. Cr ftarb am 3. Sul 1134. Gegen die Cathedralfird 
ſich ſehr freigebig erwieſen. 

11. Johann I., Propſt des Wiſſehrader Capitels, befoͤrderte 
ciplin, ſchaffte ab was ſich im Cultus noch Heidniſches, namentlid 
graͤbniſſen erhalten hatte, brachte den Prämonſtratenſerorden in Al 
und verfchied am 8. Auguft 1139. 

Der nach dem Wunſche Sobjeslaw's an feine Stelle gewählte 
Sazawa Silvefter wurde nie zum Biſchof geweiht, ſondern übe 
Bisthum (23. Februar 1140) 

12. Otto, Tompropft zu Prag, der fehr wohlthätig gegen 2 
fromme Stiltungen war, fi auch eifrig in Förderung des Präme 
jerordend envied, und am 10. Juli 1148 das Zeitliche fegnete. 

Schen am 29. Juli wurde gewählt 

13. Daniel I., vorher Prager Tompropft, Cohn tes Prag 
bern Magnus und Zögling der Pariſer Univerfität, der mährer 
beinahe 20jährigen Pontificats tiefer als irgend einer feiner Borg 



















großen Angelegenheiten der Kirche und der Staaten feiner Zeit eingriff, 
darum in ganz Europa ſich einen Ruf errang. Vorzugsweiſe Staats⸗ 
machte er fich gleichfam zum Organ der wichtigften Verhandlungen 
füten Kaifer und Bapfı wie zwiſchen Königen und Völkern, wurde ein 
itidener und gefährlicher Gegner von Rom, und erlag bei der Belages 
von Anfona am 9. Auguf 1167 der Pet. Seine Gebeine wurden 
Prag gebracht und in St. Veit beigeiegt. 

M. riedrich, ein Sachſe, verwandt mit der Königin Judith, folgte 


8 ſofott auf Daniel, ſondern auf Sotpold, den fruͤhern Abt von Sedlec, 
— ft im Febtuar 1168 gewählt bereits vor empfangener Weihe und ohne 


tihtung einer biihöflichen Handlung am 10. März 1168 verſchied. 
fhrihh übernahm das Bisthum erit 1169. Ein Beind der Kirchenſpal⸗ 
brachte er es nicht ohme erhebliche Mühe dahin, daß die Böhmen dem 
mäßigen Papſte anhingen. Als der Kaijer in die böhmüichen Verhaͤlt⸗ 
Mit eingriff, die Befreiung des eingeferferten Sobjeslaw IL. verlangte und 
König Wladislaw I. nebft feinem Sohne Friedrich auf den Hoftag nach 
berg beichied, erichienen Biſchof Friedrich und der Truchſeß Witel an 
et Stelle, ohne den Kaifer dahin zu bringen, daß er von feinen Forderun⸗ 
abftand. Cr ftarb am 31. Januar 1179. 
" Auf Verwendung der Herzogin Eliſabeth, Gemahlin des Herzogs 
Hebrich, erhielt deren Caplan gegen den Willen des Capitels den bifchöfs 
n Stuhl; es ift 
15. Dalentin, ein ungelehrter und auch fonft höchſt unbebeutender 
njch, der nach faum zweijährige Regierung am 6. Februar 1182 
erſchied. 
16. Heinrid Sretislaw, Sohn des Herzogs Heinrich, Bruders Wla⸗ 
0 IL, hatte zu Paris ſtudirt, und dann bie Beopftei auf dem Wiffehrad 
alten. Am 25. März 1182 wurde er zum Bifchof gerählt, am 23. 
dazu geweiht. Es if ein Irrthum des großen boͤhmiſchen Geſchichts⸗ 
ches Palacky, daß ſchon bei ihm von einer Inveftitur durch den Kaifer 
midyt mehr die Rede fei. Die kaiſerliche Beftätigung ift urkundlich vorhans 
den. Unmuthig über dad Verhältnig weltlicher Unterordnung unter dad 
t ded Staates und gefränft durch die Art von Abgaben, welche bie 
jöge von den Kirchenguͤtern eintreiben ließen, da Heinrich bei vielen aus⸗ 
chneten Gaben des Geiſtes nicht frei war von Geiz und Geldliebe, vers 
te er durch weltliche und kirchliche Mittel Wideritand, fah ſich aber bald 
in eine fo mißliche Lage gebradt, daß er gegen Anfang des Jahres 1187 
zum Kaifer reifte, um gegen den Herzog Friedrich zu Klagen. Der Kaiſer 
{ud den Herzog auf den nächften Reichstag, der auf den März nach Regens⸗ 
burg ausgefchrieben war. Und diefer Reichstag erflärte, daß der Prager 
Bijchof ein Reichsfürſt, von jeder Botmäßigfeit des böhmifchen Herzogs uns 
abhaͤngig, und nur dem Kaifer unterthan fei, won dem er die Regalien zu 
empfangen und beffen Hoftage er zu beſuchen habe. Heinrich machte ſich 
dieſen Reichstagsbeſchluß zu Nutzen; ließ ſich darüber gleich eine Urkunde 
ausftellen , weldyer der Kaifer das goldene Maieftätsfiegel beifügte. Die 
fomit decretirte Reich&fürftenwürde war indeffen nur von furzer Dauer; nicht 
einmal Heinrich's Nachfolger durfte ſich derfelben rühmen. Nach Friedrich 
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beftieg Conrad Otto von Mähren (1189) den Fürſtenſtuhl in Prag, tax 
(1191) Wenzel II. Gegen dieſen erfauften aber Friedrich's Brüder, Pa 
mysl Dtafar und MWladislaw, die Belehnung von Kaifer Heinrich, im 
mit Böhmen, diefer mit Mähren. Gemeinichaftlicy mit ihrem Brude 
fohne dem Bifchof Heinrich, der für fle als Unterhändler gewirkt, lamen 
gegen Prag, und belagerten die Burg drei Monate. Geſandte des Kalk 
veranlaßten nach diefer Zeit die freimillige Uebergabe (Januar 1192), u 
durch Premysl Dtafar I. auf den Fürftenftuhl gelangte. Gegen ihn ei 
fi jedoch der Bifchof felbft 1193 die Ertheilung des Lehns ven Bohn 
vom Kaifer, und z0g zu Anfang Auguft (1193) mit einem deutichen & 
egen Premysl, der von den Seinen ſchmaͤhlich verlaffen fein Heil in 
lucht fuchen mußte. So war denn Heinridy Bretislaw Herzog und Bik 

zugleih. Im folgenden Jahre unterwarf er fid) audy Mähren. eine gı 
lihe und zugleich weltliche Herrfchaft dauerte nur etwas über drei Jal 
Zu Anfange des Jahres 1197 fiel er in eine Krankheit, von der er nicht ı 
der genad. Alsbald zeigte fich in Böhmen wachſende politiiche Parteibe 
gung. Lim wenigftens in Ruhe fterben zu fönnen, ließ fich der Biſchofn 
Eger bringen, wo er am 15. Juni deſſelben Jahres feinen Geift aufı 
Als Biſchof hat er nur das Befte feined Eprengeld erftrebt, und bei ı 
Kargheit Kirchen und Klöfter mit mancherlei Schenfungen bedadıt. 
1195 cine große Theuerung ausbrach und er erfuhr, daß viele Bauern 
Getreide aurüdhielten um die Preife nody mehr in die Höhe zu treiben, 
er alle Höfe ded Landed genau vifitiren und den Beſitzern bei Todeöfl 
anbefehlen allen nicht zum eigenen Bedarfe erforderlichen Vorrath ibm ſi 
für einen mittleren Preis ab;uliefern. Er befam darauf eine fo ungeh 
Menge Getreide zufammen, daß-nicht nur Jedermann billig verforgt we 
konnte, er hatte noch fo viel übrig, daß er allen offenkundig Armen ven 
lened ©etreide, auf längere Zeit ausreichend, fchenfte. (!!) 

Sein Nachfolger auf dem Fürftenftuhle, Herzog Wladislaw IL I: 
zum Verdruß des Clerus die Wahl eines neuen Bischofs (1. November 11 
auf feinen Gaplan Milik, der unter dem Namen 

17. Daniel LI. regierte. Er mußte ausdrüdlich verſichern, da 
feine Fürftenwürbe in Anjpruch nehme. Ein Theil des Capiteld wider 
fich ihn fünf Jahre lang. Dann bewirften verfchietene IImftände, daß 
Wahl nicht mehr angefochten wurde. ine faiferliche Inveftitur erhie 
nicht. Er ftarb ohne erhebliche Thaten im März (15., 28. oder 30.) 1: 
Zu feinem Nachfolger wurde 

18. Andreas, biödahin Prager Dompropft und ded Könige ob 
Eanzler, gewählt. Er befand ſich 1215 auf dem Lateranconcil zu I 
und empfing daſelbſt am 22. November die Bifchofsweihe. Mit ga 
Eifer (jagt Tomek) den Pflichten feines Berufes nachlebend , hatte er 
zu verbeflern, was jein Vorweſer vernachläffigt. Er hielt fireng auf D 
plin des Clerus und auf die Beobachtung aller durch die neuern Kir 
gelege gebotenen Einrichtungen. Das Coͤlibat der Geiftlichfeit name 
wurde, wie es ſcheint, durch feine Bernühungen allgemein und für ir 
in Böhmen durchgeführt. Ebenſo eiferte er für.die Befeitigung aller ' 
bräuche, durch welche die Kirche an ihren weltlichen Rechten und Gi 
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m gelitten hatte. Seine Beichwerden in dieſer Hinficht bezogen fich 
ihlidy auf Uebergriffe und Bedrüdungen der Föniglichen Beamten und 
Adligen. Wie aud dem Streit, der daraus entftand, deutlich hers 
:, erlaubten fich weltliche Beamte geiftliche Perfonen felbft mit Ver: 
ber Gerichtöbarfeit des Biſchofs vor ihr Forum zu zichen ; der König 
geiftliche Beneficien oder entzog fie ihren Beligern, ohne Beruͤckſichti⸗ 
er Kirchengewalt des Biſchofs; auf Güter und Perfonen der Geift- 
wurden ungebührliche Laften gelegt, felbft ohne Beachtung verliehener 
täten. Dagegen wurten dem Bifchof und den Kirchen die fchuldis 
‚nten von den geiftlichen Gütern vorenthalten, nad) welchem Beifpiele 
ich viele vom Adel und Volfe die Abführung derfelben verweigerten. 
3 brachte diefe und andere Beſchwerden vergebens an den König mit 
te um Abhülfe. Da er diefe nicht erlangte madhte er lich im Octos 
6 nad) Rom und erließ von da mit Genehmigung des Papfted Hos 
IL am 10. April 1217 ein Interdict über ganz Böhmen und einen 
ruch gegen einzelne vornehmlich fchuldige Perfonen. Dadurdy war 
ang zu einem mehrjährigen Streite zwifchen dem Bilchofe und dem 
jegeben, welcher mit großer Erbitterung geführt wurde. Der König 
8 Vermögen des Bisthums fequeitriren und zu jeiner Hand verwals 
8 man mit nicht geringen Ungeziemlichfeiten in’d Werk fegte. Selbſt 
inden tes Biſchofs und Domcapiteld wurden , wie es fdheint, vers 
Uebrigens von dem größten Theile feines Clerus verlaffen, achtes 
rere Brager Domherren nicht auf des Biſchofs Interdict, und hielten 
ttesdienſt wie fonft, was fogleich unter der übrigen Beiftlichfeit im 
ieljeitig Nachahmung fand. Der Erzbiichof Siegfried IL von Mainz, 
ſich der königliche Hof wendete, hob das Interdict fogar gänzlich auf. 
donorius jedoch verwies tem König nachdrüdlidy die Unbilden, welche 
en Clerus durch feine Zulaffung oder auf feinen Befehl begangen 
‚ wie die Richtbefolgung des Interdictd und feinen Umgang ınit Ges 
„ und ermahnte ihn Alled qut zu machen oder, wenn er im Rechte zu 
ube, Bevollmächtigte deshalb nad) Rom zu fenden. Siegfried von 
erhielt eine firenge Rüge, daß er gewagt habe ein von ihm genehmig⸗ 
erdict aufzuheben, und den Befehl diefe Aufhebung fofort zu widers 
Ebenfo befahl der heilige Vater dem Bifchof von Regenäburg und 
Aebten, bald darauf auch noch dem Biſchof Hartwig von Eichftäht, 
terfuchung der Dinge anzuftellen, und gegen die ungehorfamen Geiſt⸗ 
orzuſchreiten. Premysl Otafar I. erwies ſich jehr Demüthig gegen 
ftolifchen Stuhl, und es kam 1219 ein Vertrag zu Etande, der in 
sicht in allen Punkten befolgt wurde, jo daß Andreas von Neuem 
und die Bifchöfe von Regensburg und Paſſau laut Befehl des Papſtes 
Auguft 1219 das faum aufgehobene Interdict nochmals über ganz 
ı verhingen. Wie vorher fuchte ſich der König wiederholt rein zu 
‚ drehte und wendete fich in hinfchleppender Weile, bis er endlich am 
1221 das Privilegium der Prager Kirche über die Eremtion ber 
anen des Biſchofs von Roboten, Zupengerichten (— 3 wie j im fran⸗ 
jeu —), und Verpflichtungen anderer Art erneuerte. Das Refuls 
Verhandlungen über mehrere aufgefchobene Punkte war dad von 
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Premysl mit Einwilligung tes boͤhmiſchen Adels verlichene Privileoiem 
vom 10. März 1222. Durch taffelbe wurden die Unterthanen [ümupi, 
licher Klöfter und Collegiatfirchen im Lande von der Competenz ber zuc 
(— Kreis —) gerichte befreit ; Feiner berfelben follte, ed wäre denn we 
einer Blutfchuld, vor dem gewöhnlichen Landgerichte, dem Hofrichter W 
Königs oder dem Kanzler gerichtet werden. Der Clerus hat den freien € 
brauch feiner Waldııngen. Kein Laie und fein föniglicher Meyer tarf 
flüchtigen Unterthan der Kirchen und Klöfter aufnehmen. Die Klöfter ie 
nicht gehalten den König ferner mit Proviantfuhren zu verforgen , fobelr 
in’® Feld zicht oder einen Landtag hält. Dem Adel wird verboten in 
Behaufungen der DOrdensgeiftlichen zu herbergen. Ebenſo werben ander 
Gewohnheit gefommene Mißbraͤuche abgeſchafft. Die Rechtöftreitigfeil 
der Kirchenprälaten follen nicht in die Laͤnge gezogen, ſondern jedesmal 
dem nächften Landtage, Tags vors oder nachher vom Könige felbR in @ 
genwart ded Ganzlerd und einiger Beifiger entfchieden werden. Einige ig 
Laufe dieſes Zwieſpalts von ihren Beneflcien entfernte Domberren wurd 
wieder zum Genuß bderfelben gelaffen. Allein auch dies Privilegium, 
welchem namentlich jede Anordnung über die Zehnten fehlt, befeitigte W 
Eonflict nicht gänzlich. Andreas, faum nad) Böhmen zurüdgefehrt, verl 
das Land nad) furzer Zeit abermald, und ftarb zu Rom am 30. Zuli 1 
Sein Leihnam wurde nach Olınüg gefchafft und dort, wie er ed gewuͤnſ 
im Kloſter Unſer Lieben rauen beigefeßt. | 

Unter fothanen Berhältniffen war ed natürlid von befonderer Wikiig 
feit, daß ein energilcher, die Rechte feiner Kirche ſtreng aufrechtbaltenil 
Mann den erledigten Stuhl beftieg. Daher befahl Papſt Honoriud % 
Domcapitel, den Bilchef mit Beirath ter Aebte von Nepomuk und Ofiret 
und des Propſtes von Olmüg zu wählen, und die Wahl ihm zur Beil 
gung anzuzeigen. Den König erfucdhte er, fih der Wahl nicht zu widerſche 
und auch Andern nicht zu geflatten, etwas dagegen vorzunehmen. Che jeed 
biejer Befehl eintraf, hatte der König die Wahl fchon auf 

19. Peregrin, bisherigen Propft von Melnif, einen Gegner des ws 
ftorbenen Andreas, gelenft, ten Eiegfried I. von Mainz ohne Umftän 
weihte. Der Bapft hingegen erflärte die Wahl für null und nichtig, ım 
Peregrin refignirte im Juni 1225, und z0g fi) in ein Dominifanerfleht 
zurüd, welcher Orten unter ihm zuerft eingeführt fein fol. Hierauf wurl 
der Prager Domherr 

20. Budilow (Budiwog), angeblid) aus dem Haufe von Schwabene 
erhoben , und periönlich in Rom beftätigt, ftarb aber dort, ſchon hochbetag 
am 10. Juli 1226. 

Mit Beiftimmung des Königd wählte man darauf den Prager Dow 
ſcholaſticus 

21. Johann II., Oheim des Biſchofs Johann III. von Drazig, d 
am 1. Januar 1227 tie Weihe empfing. Er ſoll dad Franziskanerkloſt 
St. Nucob in Reitmerig aus eigenen Mitteln erbaut und dotirt haben (1233 
Unter ihm werten die Minoriten in Prag eingeführt (1232). Im Friede 
mit dem füniglichen Hofe bat er fich nicht immer befunden. Sein Tot e 
folgte am 16. Auguſt 1236. 
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22. Bernhard, vorher Scholafticuß der Prager Hauptfirche, verfchied 
). September 1240. 

3, Nicolaus Mikuſch, von niederer Abkunft von Aujezd, Prager 
ert bisher, wurde zu Anfange des Jahres 1241 eingefebt. Er ſchloß 
r großen Empörung des Adels gegen König Wenzel I. an (1248), in 
deren der König während feiner Abweienheit abgefegt und fein Sohn 
jol Otakar IL zum Herricher auögerufen wurde. Cine Gefandtichaft, 
en Spige der Biſchof Nicolaus, verfündigte Wenzel auf feinem Schloffe 
nberg die Wendung der Dinge, wanderte aber fofort in den Kerfer. 
im März 1249 ſah fid) Wenzel genöthigt feinem Sohne die Regie 
zu überlaffen, worauf audy der Biſchof aus der Gefangenfchaft wieder 
sing. Am 22. defielben Monats verhing er aus unbekannten Grüns 
6 Interdict über die ganze Diöcefe. Kurz nachher ftand er auf Sei» 
enzel’8 gegen defien Sohn. Er ftarb am 17. Januar 1258. 

4. Johann ILL. von Drajig, Scholaſticus der Prager Hauptfirhe, 
jiichof geweiht am 10. März 1258, befleidet dieſe Würde bis zu feis 
‚ode am 21. October 1278. 

5. Tobias von Bechyni, Dompropft zu Prag, am 15. November 
gewählt, am 18. Februar 1279 beftätigt, übernahm fein Amt in der 
ſen Zeit, da Böhmen unter der Vormundſchaft Otto's von Brandens 
nd insbefondere unter dem Statthalter Biihof Gebhard (von To⸗ 
tberhard genannt) von Brandenburg ftand, der wohl zum Kriegsmann 
icht zum Geiſtlichen taugte, und als ein wahrer Landverwuͤſter wirths 
e Kein Wunder, daß fich Tobias der Partei der Unzufriedenen ans 
hatte doch Gebhard die Kirche und deren Gut dem vollftändigften 
ben geweiht. Zu Ende ded Jahres 1280 aber war der Markgraf 
ezwungen ben bifchöflichen Landesverwuͤſter zu entlaffen, und den Bis 
„bias ald Statthalter anzuerkennen, und (1281) alte feit Kurzem ans 
ıen Fremden auszuweiſen. In demfelben Jahre brady eine beifpiels 
angerönoth aus, die fi bis 1283 erfiredte. Mit dem Einzuge des 
noch fo jugendlichen Könige Wenzel IL. (24. Mai 1283) fchien dann 
ffere Zeit zu fommen , welche Hoffnungen ſich freilich nicht ſobald ers 
. As Wenzel von Krakau Belig nahm, vom Adel diefed Landes zur 
yaft defielben berufen, ging Tobias zur olhiehung dieſes Actes in 
znigs Namen dahin (1291). In feinem Bisthum hat er mehrere 
zfarrkirchen bauen laffen, ſich überhaupt die größten Verdienfte um 
ınd Leute envorben. Eben bemüht, den von ihm audgegangenen 
er Errichtung einer Univerfität in Prag bei dem König durchsufegen, 
ı fein Schidfal am 1. März 1296 vom Leben ab. 

yer König wollte jegt feinen natürlichen Bruder, den Wiffehrader 
Johann zum Bisthum beförtern, die Domherren verfagten aber dem 
ichgeborenen ihre Stimmen. Entſchloſſen feinen Willen durchzufegen, 
ber Propft von Sarzfa vor, Gregor, den Domdechanten zu Brag, zu 
len, der als ein Fränflicher ſechszigiähriger Mann nur nody kurze Zeit 
ben bleiben würde. Mittlerweile fönne der König die erforderliche 
he Dispenfation für feinen Bruder einholen. Dies leuchtete Wens 
ein, und der eben genannte 
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feinen Poften als Oberftcanzler. Weitere Anläfje fteigerten bed Königs 
So gegen den Erzbiichof bis zur Außerfien Robheit. Er floh endlich uch 
Kom zu Bonifacius IX. (1393), und Flagte mündlidy und jchriftlic ükeg: 
Wenzel's Willfür und Unbilden. Letzterer hatte fich jedoch den romiigeg 
of verbintlich gemacht, und außerdem erkannte diefer wohl in dem rufk 
chtölofen , herrüichen Auftreten Johann's viel eigene Schuld, fo Laß er we 
Könige nicht zürnen fonnte. Johann ag dann auch in aller Stile uj 
Böhmen zurüd. Am Herrenbunde gegen Wenzel ſoll er feinen Anteil 
nommen haben, was indeß wenig glaublich erſcheint. Am 2. April 1 
refignirte er das Erzitift, und am 2. Juli inftallirte er feinen Schweiterieig 

IV. (31.) Wolfram von Schfworeg, geweienen Canzler des 
Johann von Görlig und Propft zum heiligen Apollinar in der Prager Kg 
ftadt. Oenzenftein begab fih nad Rom (1397) und farb dort mit 
Titel eined Patriarchen von Antiodhien am 17. Juni 1400: Er war 
der den Papſt Bonifacius IX. zur allgemeinen Einführung bed Feileh 
Heimjuhung Mariä beftimmte. Da fid) Wolfram fern von allen Ei 
auf den politischen Gang der Dinge hielt, gab er auch feinen Anlaß zu B 
bungen. regen feinen Borweier benahm er ſich ſehr fchmugig, indem d 
ihm den auöbebungenen Jahreögehalt vorenthielt und daher zu dem fimman 
lichften Leben nöthigte. Arge Rechtöverlegungen trieben Wolfram 1401 1 
die Reihe der Gegner Wenzel’d, und am 12. Auguft des Jahres wurte a 
in den Regentichaftsrath berufen, welchen man dem König zur Eeite iche 
Hier ſtimmte er mit in die Verhaftung des Lepteren, die am 6. März 14 
erfolgte, farb aber bald nachher am 2. Mai. 

V. 32.) Ibpnjek Zajic von Hajenburg, vorher Propſt zu Mech 
gelangte erit im September 1403 zum Graftift, da man zuvor wegen ui 
anderer Bewerber in's Reine fommen mußte. Er befehligte 1406 ein HM 
gegen den König Ruprecht, das aber blos einen verwüttenden Einfal I 
Baiern unternahm. Den meilten Kummer bereitete ibm Die Auäbreinug 
Mifleficher Schriften und Lehrſätze, denen er eifrigen Widerftand bot. Ü 
von ibm verweigerte Anerkennung des Papſtes Aleranter V. führte zu off 
nen Keindieligfeiten zwitchen dem Clerus und tem böhmischen Hofe, welche 
lich Zbdvniek im Juli 1409 durch die Flucht entzog; im September aber mi 
lieg er Die Rartei Greger XII. und trat zu Alerander über. In temielbt 
Jahre Beginnen feine Kämpfe mit Johann Huß, der von der Kanzel hen 
gegen den Sittenverfall der Geiſtlichkeit pretigte und ten Wikleſſchen Lche 
Vorſchud leiſtete. Die von ibm ergriffenen Mapregeln , öffentliche DVerbre 
nung Wifleriiber Bücher (16. Juli 1410) und Bannung des Huß und ii 
ner Freunde, entſprachen indeß keineswegs jeinen Wünichen : ſie vermehrt 
blos die Währung. irpalteten die Statt in zwei Parteien, und verfeinte 
ihr aufs Neue mir Dem Heie, Der ibn mir Gonfidcarion gewiſſer Tafelgü 
ſtraite. Auch Die Fruchtloſigkeit weiterer Schritte erkennend, beguemte f 
Senf sur Nachgiedtakeit und Temütbigung ver tem Rönige, wogegen t 
ſer die Rucktellung aller eingezegenen Kirchenbeneficien, Freilaſſung ter v 
barteren Geiſtlichen und Wabrung aller Rrivilegien des Erzmtifts verbi 
Seine Steliumg blied nichtedeſteweniger eine ſebr ſchlimme, und weil er © 
abend Dei Deore den erferterlicben Schut nachfuchte, machte er ſich ni 
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Wenzel IV. Bruder auf, damit diefer fich feiner annehme. Doch 
wegs verfiel er in eine ſchwere Krankheit, die feinem Leben in 
ım 28. Septeniber 1411 ein Ziel fegte. Seine Leiche wurde nach 
icht. Auch die Gegner geben ihm das Zeugniß eines untadelhafs 
18 und guten Willens. Nur ermangelte er der gelehrten Bildung 
n Einficht in die Bedeutung der damaligen Streitfragen. 

33.) Albiens von Uniticho, Doctor der Redte, der Arzneikunde, 
er freien Künfte und Leibarzt Wenzel IV., war ein fchon befahrs 
als ihn das Capitel zum Erzbiſchof wählte. Man beichuldigt 
thätigfeit und Muthlofigfeit. Jedenfalls fühlte er fich dem un- 

Wirfungsfreiie und den Stürmen der Zeit nicht gewachſen, hatte 
feine Neigung gegen Huß und deſſen Anhänger ernftlich aufzus 

daß er, zerfallen mit dem Clerus und dem Papſte, fich feiner 
b vor Ablauf des Jahres 1412 begab. Er befam die Wiſſehrader 
I8 Commende und ftarb am 23. Juli 1427 in feiner Vaterflabt 
it dem Titel eines Erzbiichofs von Gäfarca. 

(34.) Conrad von Vechta aus Weitfalen, oberjter Münzmeifter 
. 13403 — 1405, dann 1405 bis 1412 Luntunterfämmerer und 
gleich Bifchof von Olmüg, wo er als ungetreuer Haushalter feis 
n ein ſchlechtes Andenken bereitet, belegte kurz nad) Uebernahme 
ts die Stadt Prag mit dein Interdict, fo lange ſich Huß daſelbſt 
vürde, und nöthigte letzteren wirklich zu entweichen. Allein gerade 
eihung trug zu weiterer Verbreitung und Entwidelung der ges 
und verfolgten Lehren bei. Nach der Verurtheilung des böhınis 
rınatord zum Feuertode, deren man nie ohne ein Gefühl des tief 
eued gegen den König Siegmund gedenken fann (man lefe 
"8 böhmifche Geſchichte III. 307— 368), erzeugten ſich bekann⸗ 
in Böhmen Bewegungen, die dem Erzbiichof an's Leben gingen, 
em er nur mit Mühe nach Böhmiſchbrod entfan (1415). Wie 
ſich dann gegen den Huſſitismus zeigte, unternahm er doch nichts 
lt zu thun und dem Clerus Schutz zu verihaffen. Nicht ganz 
war ed, daß er 1421 die jogenannten vier Prager Artikel unters 
ſich zu den Utraquiften öffentlich befannte. Durch diefen Schritt 
: reichen und ausgedehnten erzbifchöflichen Herrichaften in Böhmen 
u fäcularifirt, indem er gemäß dem 3. Prager Artifel nicht mehr 
he Art berrichen durfte. Die Prager Domherren aber, die feit dem 

des Religiondfriegs theild in Zittau, theild in Olınüp lebten, 

nun von ihm los, und nahmen den Olmützer Biſchof Jo⸗ 
I. zum Adminiftrator an. Conrad ftarb erft am 5. Decems 


einer Berfammlung böhmiſcher Landſtaͤnde zu Karolin, am 21. 
135, bie wohin das Erzftift durch Domherren verwaltet worten, 
on zu verwalten blieb, wurde 

- (35.) Iohann VII. Rofycana zum Erzbifchof gewählt, weldye 
ifer Siegmund anerfannte (Iylau 23. Juli 1436). Johann 
& Rofycan, wo fein Bater dad Scymietehandwerf betrieb. Nach⸗ 
re Studien zu Prag abfolvirt, begab er fi) zu einem Baron, bei 
die deutichen Bifyöfe. 11. 25 
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welchem er eine Zeit lang als Hauslehrer wirfte. Dann ging er wieb 
Prag und erwarb ſich durdy feine Beredtſamkeit und Gelehrtheit bie 
eined Predigerd bei der Hauptfirche zur Mutter Gottes am Tein. 
feinem glänzenden Wiflen verband er einen völlig tadellofen Xebent 
und feften unerfchrodenen Charakter, welcher ihn vornehmlich in di 
bes Ziska fegte, den er auch dahin vermochte, daß er 1424 die Bel 
der Stadt Prag aufhob. Die böhmiſchen Stände fandten ihn 14 
auf dad Eoncil zu Baſel, wo er die Nothwendigkeit des Kelchs im 
mahl vertheidigte. Obwohl ein eifriger Huffit verbieß er in feine 
Würde der römifchen Kirche Gehorſam; als jedoch Siegmund , zum 
Befige Boͤhmens gelangt, die Wiedereinführung des Katholicisınus 
betrieb, vertriebene Ordensgeiſtliche und Ronnen zurüdfehrten,, icha 
can die Mönche öffentlich Teufel, den Papft, der ihm die Beftärig: 
weigerte, eine Beftie, und fand ſich bewogen (1437) fein Amt nieder 
überdied audy Prag zu meiden. Nach des Kaiferd Tode fam cı 
(1448), und ftand bei dem Könige Georg Podiebrad in foldyem 3 
dag man ihn defien Papſt nannte. Es verfteht ſich, daß die Kathol 
ter ihm zu feinem Aufichwung gediehen. Er flarb im Yrühjahı 
Seine Correfpondenz mit Johannes Capiftranus in Religionsangel 
ten iſt durch Den Trud in die Deffentlichfeit gefommen. Eonft bat 
verjchiedene Schriften, wie de septem sacramentis, Betrachtungen 
Evangelien und Anderes hinterlafien. 

Der erzbiihöflihe Stuhl blieb bis 1561 erledigt, wo Kaife 
nand I. den Biſchof von Wien 

IX. (36.) Anton Brus von Müglig zum Metropoliten der 
Provinz erhob, den der Bapft am 5. September d. 3. beftätigte. 
den früheren Tafelgütern nur wenige übrig geblieben, die meiften i 
der Kriege in andere Hände übergegangen waren, wies ihm Yerdina 
Zuſchuß von 6000 Goldgulden für das Jahr aus feiner Kammer an 
fennt Anton aus feiner Thätigfeit auf dem Concil zu Trient. Verzr 
die verwirrten Religiondzuftände Böhmens zu löfen und zu einigen 
fichtigte er 1572 zu refigniren, und dad Olmüger Gapitel, das ebe 
Biihof Wilhelm Pruſſinowski von Wipfomw, den Et 
Sefuitenafademie dajelbit , verloren, trug ihm deflen Stelle an. Ab 
Papft noch Kaifer willigten darein. Die Olmüger wählten darauf 
lehrten Schlefier Johann Grode; von Grody. Anton lebte 
noch in feiner Würde bid zum 28. Auguft 1580. 

Ihm folgte, für uns hier fegtlich, 

X. (37.) Martin Medef von Müglig, vorher Propft zu Pe 
bei Znaim, geweiht am 8. October 1581. Eifrig für die Fatholifche 
vornehmlich ein Feind der Pikarditen, und ehrbaren Lebenswandels, 
man es fehr, daß er Ichon im Januar 1590 abfcheiden mußte. 


Ratzeburg. 


(Bisthum.) 







Juf Betrieb des Erzbiſchofs Adelbert J. von Bremen-Hamburg wurde 
das weitläufige Bisthum Oldenburg zwiſchen 1053 und 1058 in drei Stif⸗ 
er getheilt: Oldenburg, Rapeburg und Meflenburg. Daß wir keine Ans 
von der Ausdehnung ded Rapeburger Eprengeld und Erbauung einer 
Stiftskirche mehr beſitzen, berechtigt noch nicht zu der Folgerung, daß das 
ẽWisthum nicht zu Stande gefommen fei. Alle Nachrichten fommen darin 
n, daß ein gewiſſer Ariflo zum erften Bilchof eingefegt worden, ber 
5. doch nach wenigen Jahren, vermuthlidy zwiichen 1066 und 1069 ein Opfer 
Ei Heidenthums geworden zu fein fcheint. Mit ihm verfdiwindet das Bis— 
Eum für lange Zeit aus der Geſchichte. Erft Herzog Heinrich der Loͤwe 
-Zichtete es, im Jahre 1154, wieder auf, und Papſt Adrian IV. ertheilte ihm 
Essen 21. Januar 1157 die Beftätigung, indem er dem Bifchof eine Congres 
»gatlon von 12 Eapitularen beiorbnete, diefen freied Wahlrecht zuerfannte, 
Saiand die Regel Auguftin’d nebſt Prämonitratenfer - Kleidung vorfchrieb (ſiehe 
>=Sehann V.). Es umfaßte der Sprengel vom jegigen Großherzogthum 
Schwerin den ganzen Klüzer Ort, einen großen Theil der Herrichaften Wiss 
> „war und die Acmter Grevismühlen, Rehna, Gadebuſch, Zarrentin, Witten- 
- burg, Boigendburg, Hagenow, Toddin, einen Theil von Grabow, dann El 
dena und Dömig. Vom Königreih-Hannover gehörten dad Amt Neuhaus 
und bie adligen Gerichte Preten und Weningen hieher. Dann das ganze 
Herzogthum Sachſen⸗Lauenburg, die Vierlande. Die Ausftattung der Kirche 
aber war jo ziemlich dad Fürftenthum Nabeburg, wie es aus dem weft- 
falifchen Frieden hervorgegangen. Die Stadt Rageburg felbit ift nie Eigen; 
thum des Stiftd geweien. Metropoliten biejed Biethums waren die Erz- 
büchöfe von Bremen- Hamburg. Die Bifchöfe befaßen vor dem Jahre 1274 
feine Reihsunmittelbarfeit, ftanden vielmehr unter der Landes⸗ 
boheit des Herzogs, deffen Landeöverfammlungen fie beiwohnen mußten. 
Mit der Advofatie des Stifts hatten fie die Grafen von Ratzeburg zu beiehs 
um, doc) fielen von den Einfünften der Gerichtöbarfeit an Hals und Hand 
den Bifchöfen zwei Drittheile zu, von fonftigen Gerichten die gefammte 
25 * 
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Einnahme. In den beften Zeiten ergaben bie bifchöflichen Einfünfte nahe 
an 7000 Thaler, bisweilen aber audy nicht die Hälfte. | 

Zum erften Bifchof des wieder aufgerichteten und wahrfcheinlid num 
erft völlig organifirten Bisthums, dad übrigens nie zu einer erheblichen kirch⸗ 
lich»politifchen Bedeutung gelangte, ernannte Herzog Heinrich 1154 

Evermodus, einen gebornen Niederländer , der vorher Propft des Kle 
ters U. 2. 5. in Magdeburg geweien, und muthmaßlid 1178 geftorben: 
Ihm folgte 1180 

2. Isfried, vorher Bropft im Klofter Jerichow und Beichtoater Hein 
rich’8 des Lowen, traf eine Theilung des biſchoͤflichen und Gapitularvermb‘ 
gend, und farb 1204 mit dem Rufe eines tugendhaften, gottergebenm: 
Mannes. 

3. Philipp, Jsfried's Caplan, wurde bei ftreitiger Wahl durch Begüm 
ftigung des Grafen Albredyt von Orlamünde zum bifchöflichen Sitze erhoben, 
Sein angebliher Zug nad) Liefland und die Verwaltung ber Rigafcen 
Kirche durch ihn fteht mit andern begründeten Nachrichten in Widerſprud 
Er ftarb auf einer Reife nad) Rom 1215. 

4. Heinrich I., bisher Dompropft in Rageburg , regierte feine Kirde. 
mit großer Umſicht und Tnätigfeit bi6 1228. Er erwarb feinem Erift WE 
Hälfte des Zehnten im Lande Brezen und das Patronat der Kirchen Wi 
felbR ; das Dorf Mandromwe, das Dorf Schwartenfee und Anden; 
Witzlav I., Fürſt der Rügier, ſchentte 1225 das Dorf Putize (Pühnij 
bei Damgarien an der meklenburgſchen Grenze), und den abgabenfreim 
Heringefang im Fürftenthum Rügen. Putize verfaufte das Capitel abet 
1261 für 200 Mark lübifcher Pfennige. 

5. Lambert, aus dein Gefchlecht der Herren vom Bramſtede, biöhe 
Domberr von Bremen und Hamburg ,‚ ward dem Bisthum durd) den Papf 
aufgedrungen. Er ftarb aber noch in dein Jahre feiner Erhebung (1228). 

6. Gottſchalk, zuvor Dompropft in Rageburg, erwarb die Dörftt 
Brezegore und Rampenwerder, ftiftete dad Benedictiner s Nonnen 
kloſter Eldena, und verichied 1235. 

7. Peter, zuvor Dompropft in Ratzeburg, ftarb furze Zeit nad) feine 
Wahl 1236. 

8. £udolfL., bisher Stiftskämmerer, hatte viele Streitigfeiten mit He 
309 Albrecht I., ſtiftete das BenedictinersRonnenflofter Nehna, vermehrke 
die Gereihtiame jeiner Kirche, und ftarb im Rufe der Heiligkeit am 29. Mix 
1250. Canoniſirt it er im 14. Jahrhundert. 

9. Friedrich, zulegt Dompropft, lebte wahricheinlid) bis 1257. 

10. Ulrich, aus der Familie von Blücher, furz vorher Dompropk, 
empfing zuerſt (5. Mai 1274) kaiſerliche Belehnung und den Titel eineb 
Fuͤrſten, vermebrte die Beiigungen und Gerechtſame des Stifts, und verſchich 
am 16. Januar 1284. Ibm folgte der biäherige Prior 

11. Conrad, ein hochbejahrter Mann, fah das Stift an Grundfüden 
und Jehnten beteutend wachien, und farb am 28. Auyuft 1291. 

12. Germann von Blücher, Bruter des Biſchofs Ulrich, ſchon um 
1261 Tomberr der Rapeburgichen Kirche, farb am 8. Februar 1309. 
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Surien und Pfründen, und gingen theilmeife in ber 


2, An die Stelle des Prioratd trat nun das Des 
2. zu Würden, die Pfarrkirchen Lauenburg und 
ZZ die Zahl der Sanonicate um ſechs erhöht. 
9, nd die Herzöge Johann und Magnus, 
2 2 der Einkuͤnfte dad Ihrige thaten, 
%, Rals einen Schritt zu gefteigers 
ty Une. ‚‚öherige moͤnchiſche Einrichtung 
RM 72 a Häufern abhielt Aufnahıne nadys 
7 Ta, Y . 15. Juni 1511, ftarb Johann V. 
IR aa war aus Hamburg gebürtig und frühzeis 
WR von Yauenburg gekommen, die ihn zur Schule 
?,% beſchäftigten, fpäter die Univerfität Roftod bes 
au ‚am Secretair und endlich zum Kanzler verordneten. 


gung des Stiftd bewarb er ſich um eine Domherrnſtelle, 

..e ihm die Ordenstracht, die weißen Hoſen und der blaue 

„gt angeftanden, und erhielt fie auch. Nach Johann V. Tode 

1 das Capitel einmüthig auf den biichöflihen Stuhl. Kaiſer Maris 
ı und Karl V. ernannten ihn zu ihren geheimen Rathe, und auch von 
ı Königen und Fürften ward er wegen jeiner Klugheit, Geſchaͤfts⸗ 
iß und Beredtfamfeit geachtet. Herzog Magnus I. zu Sachſen aber 
e wahricheinlich,, daß ein Mann, der feinem Haufe vier und zwanzig 
gedient, fich feinen Anjprüchen an das Bisthum nicht widerfegen 
. In diefer Erwartung ermeuerte er feines Naterd Forderungen an 
den und Ablager (jus hospitalitatis, Beherbergung der Fürften), fich 
nen gleichen Gebrauch in den benachbarten Landen, Lüneburg, Hols 
Pommern, Meklenburg und Brandenburg berufend , wo die Praͤlaten 
chen Laften verpflichtet wären. Ueberdies mochte Heinridy in feiner 
m Etellung die Herzöge wohl ielbft in ihren “Prütenfionen an das 
befärkt haben. Das Bapitel entichloß fich wirflich für die Gerechtig⸗ 
6 Ablagerd dem Herzog 1000 Goltguiten zu zahlen Allein dieſer 
:e6 nicht vertragen, daß aus dem ehemaligen Stubenheizer ein Fürft 
den, trachtete ihm perfönlich nach dem Leben, zog die Güter des Capi⸗ 
ı feinem Lande ein und begünftigte die Befchdungen feiner Lehnsleute 
offunfer. Unter dem Scheine der gütlichen Ausgleichung eines Zwiſtes 
mpelte Magnus den Bifchof und das Eapitel am 27. März 1517 in 
rg und zwang fie ihm einen eidlichen Revers auszuſtellen, daß fie 
8 alleinigen Herrn und Beichüger des Stifts anerfennen, allen dage⸗ 
utenben faiferlichen und päpftlichen Vorrechten entiagen, Ablager und 
den geftatten wollten. Nach dieſer Gewaltthat verfügten fich ſaͤmmt⸗ 
lapitularen im April 1517 nad) Luͤbeck, wohin das Archiv des Hoch⸗ 
in gerechter Beforgniß ſchon 1515 gebracht. Bereits im Juli vernich- 
Leo X. die Öhltigfeit bed abgedrungenen Reverſes, und am 27. 
rber wurde der Herzog bis in daß vierte Glied firchlich verflucht. Er 
erte ſich indeſſen wenig darum, fand trog des Interdicts dienftwillige 
Ihe, und verfuhr-im Lande der Kirche Ratzeburg ganz nach Belichen, 
auch eigenhändig in eine Capelle ein und beftahl fie. Durch Vermit⸗ 
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Stifte, hat die meiften von feinem Vorweſer verpfändeten Güter 
eingelöft, und am 18. October 1431 das Zeitliche gefegnet. 

21. Pardamus von dem Kneſebeck, Domberr zuvor, führte die 
nene Berbefferung der Etiftözuftände durch weile Sparfamfeit weite 
ftarb am 6. October 1440. 

22. 3ohann U. Proel, vorher Prior, behauptete die Würde 
Standes mit vielem Erfolg, machte zu dieſem Zweck mitunter au 
größere Ausgaben als die Verhältniffe gut zufaffen wollten, hat ab 
u den vorhandenen Schulden feine neuen gefügt, einige DVerpfän 
— * gelöft, und mehrere alte Streitigkeiten ausgeglichen. Sein Le 
bete am 17. März 1454. 

23. Iohann ILL. von Preen aus Wittenburg, vorher Mitgl 
Domkapitel, war ein ftrenger und ernfter Mann, voll Eifer für das 
feiner Kirche in jeder Hinficht eine Zierde. Die Finanzen des Stifte 
ſich unter ihm fo, daß einige neue Güter und Nutzungen erfauft 
fonnten, wozu der Hof Rupensbdorf und der Drüjener Scı 
ven. Vom Leben ward er am 9. October 1461 abgerufen. 

24. Cudolf II., aus unbefannter Bamilie, gebürtig aus Möllı 
ber Dompropſt, foll alle erdenklichen Tugenden bejefien haben, die 
Biſchof nachgerühmt werden können. Gewiß ift, daß er ein fehr fr 
Herr war, betacht auf Befreiung des Stifts von allen drüdenden Ve 
tungen. Gr ftarb am 2. Januar 1466. 

25. Iohann IV. Stalfoper war früher in feiner Vaterftatt % 
Arzt, Soll aber, um ſich von feiner Braut oder Frau trennen zu könn 
den geiſtlichen Stand getreten fein. Unter Jobann II. erfcheint er 
als Ratzeburgſcher Domcapitular. Es heißt, er babe ſich mit der 
macherkunſt auf das Erfolgreichſte beihäftigt. Die Wahrheit wir 
daR er ein ungewoͤhnliches Nermögen beſeſſen, Dad er der Kirche zuge 
baden werte, „wenn e& ibm nicht geitoblen worden.” Da ein Diet 
mit einem Vermoͤgen, das den Verdacht rege machte der redhtmäßige 
tbümer bade den Stein der Meilen aefunten, nicht ohne Weiteres nad 
falen entipringen fonnte, ſo wirt es ter Biichof unter tem Rorwaı 
aänzliiben Geraudneins woebl teldit indgcheim anderweitig unterg 
daten. Uedrigene mug er einige Stinsſchulden ab, einiged Baare 
tie cr Seinen Nachfoiger. Mir dem Herzeg Jobann von Lauenbur 
er in mannicdfachen Streitigkeiten. Gr verichied am 21. Ianuar 14° 

28. Iobana V. von Parkentin war bereitd 1460 Ganenicue ı 
uber die Univerität in Roitoct. weiete er 1462 Magiiter wart. | 
bin Ic er, unterküst von ieinem Nermeer, nad Verugia weiterer € 
dalder gegangen fein und nad feiner Rückkebr ter Vrarrfirde in Sq 
veraedanden dien. Lie Qiiberneide emrüng er in Rom. GErı 
Kite Redwiich. Nigerörate. Elerätert, tn Tedomer 
werdirere die Derckite und erdielt rem Nurfe Julius II. unte 
Mat IE Far uch wet die Tombermen tee Griautnif, die Prämon! 
er Rogel veriaree zu Fürke mt wrtciide Gbertermn zu werten. 
werd ed die Caettxtaten her mab der Wire tet 15. Jahrbi 
WON werde Sümeurtind ma Aut axtimıtab nergeichrietemen Regel, | 
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hatten ihre bejonderen Gurien und Pfründen, und gingen theilweife in ber 
Trackt weltlicher Prälaten. An die Stelle des Prioratd trat nun das Des 
mat, Aemter geftalteten fi zu Würden, die Pfarrfirchen Lauenburg und 
Eispel wurden Ardyidiaconate, die Zahl der Ganonicate um ſechs erhöht. 
dar Papft ſowohl als der Bilchof und die Herzöge Johann und Magnus, 
wide zu der erforderlichen Vermehrung der Einkünfte dad Ihrige thaten, 
achteten die Berweltlihung ded Bisthums als einen Schritt zu gefteigers 
Im Emporfommen deſſelben, indem bie bisherige möndhifhe Einrichtung 
flußreiche Adlige und Leute von reihen Häufern abhielt Aufnahme nach⸗ 
nfuchen. Sieben Jahre darauf, am 15. Juni 1511, ftarb Johann V. 
27. Seinrich III. Bergmeier war aus Hamburg gebürtig und frühzei⸗ 
in die Dienfte der Herzöge von Lauenburg gefommen, die ihn zur Schule 
en, als Stubenheizer befchäftigten, ſpäter die Univerfität Roftod bes 
schen ließen, dann zum Secretair und endlich zum Kanzler verordneten. 
dach der Verweltlichung des Stift bewarb er ſich um eine Domherrnftelle, 
mn früher hatte ihm die Ordenstracht, die weißen Holen und der blaue 
Rantel, nicht angeftanden, und erhielt fie auh. Nach Johann V. Tode 
hob ibn das Capitel einmüthig auf den biihöflihen Stuhl. Kaiſer Maris 
itian und Karl V. ernannten ihn zu ihrem geheimen Rathe, und auch von 
udern Königen und Fuͤrſten ward er wegen feiner Klugheit, Geſchaͤfts⸗ 
mantniß und Beredtfamfeit geachtet. Herzog Magnus I. zu Sachſen aber 
laubte wahricheinlich,, daß ein Mann, der jeinem Haufe vier und zwanzig 
Jahre gedient, fich feinen Anjprüchen an dad Bisthum nicht widerfegen 
värde. In diefer Erwartung erneuerte er feines Vaters Yorderungen an 
dandbeden und Ablager (jus hospitalitatis, Beherbergung der Fürften), ſich 
mf einen gleichen Gebrauch in den benachbarten Landen, Lüneburg, Hol⸗ 
Rein, Pommern, Meftenburg und Brandenburg berufend , wo die Prälaten 
ſolchen Laften verpflichtet wären. Ueberdies mochte Heinrich in feiner 
Fageren Stellung die Herzöge wohl jelbft in ihren Prätenfionen an das 
Stift beftärkt haben. Das Capitel entichloß ſich wirklich für die Gerechtig⸗ 
keit des Ablagerd dem Herzog 1000 Soltgulten zu zahlen. Allein diefer 
fonnte es nicht vertragen, daß aus dein ehemaligen Etubenheizer ein Fürſt 
geworden, trachtete ihm perfönlich nach dem Leben, zog die Güter des Bapis 
tele in feinem Lande ein und begünftigte die Befehdungen feiner Lehnsleute 
und Hofjunfer. Unter dem Scheine der gütlichen Ausgleichung eines Zwiſtes 
überrumpelte Magnus den Biſchof und das Capitel am 27. März 1517 in 
Raheburg und zwang fie ihm einen eidlichen Revers audzuftellen, daß fie 
ihn als alleinigen Herrn und Beichüger des Stifts anerkennen, allen dages 
ger Iautenden faiferlichen und päpftlichen Vorrechten entfagen, Ablager und 
beden geftatten wollten. Nach diefer Gewaltthat verfügten ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Gapitularen im April 1517 nad) Kübel, wohin das Archiv des Hoch⸗ 
ſuſts in gerechter Beforgniß ſchon 1515 gebracht. Bereits im Juli vernich⸗ 
tete Papſt Leo X. die Gültigkeit ded abgedrungenen Reverſes, und am 27. 
Reoember wurde der Herzog bis in das vierte Glied Firchlich verflucht. Er 
fümmerte fid) indefien wenig darum, fand trog des Interdicts dienftwillige 
Geiſtliche, und verfuhr-im Lande der Kirche Rapeburg ganz nad) Belieben, 
brach auch eigenhändig in eine Capelle ein und beftahl fie. Durch Vermit⸗ 
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telung der Herzöge von Meflenburg, mit Zuziehung Bremiſcher und Bram - 
ſchweigſcher Räthe fam endlih, am 26. November 1519, vor dem yaykı: 
fihen Eommiffar, Biihof Johann VIIL von Lübeck, ein Bergleig 
Stande. Magnus mußte perfönlich um Abfolution bitten, die erzwun 
Meverfe zurüditellen, alle entzogenen Güter und Einfünfte erftatten, 
Steuer und das Ablagerungsrecht bis zur Entfchridung dieſer Frage 
das Reichdfammergericht ausgelegt fein lafien. Darnach fehrte das 
zurüd. Bald aber entftanden neue Mißhelligfeiten, weil in der commi 
ſchen Verhandlung die fisfalifche Strafe nicht mitbegriifen worden und 
Herzog vor förmlicyer Aufhebung des Interdictd gottesdienftliche Handle 
gen hatte vornehmen laſſen. Das Capitel Hagte in Rom, und es dauerke 
nicht lange, fo tried Magnus fein altes Spiel gewaltthätiger Willlic. 
Heinrich aber erlebte da8 Ende der neuen Streitigfeiten nicht; vom Schlag 
ehefen ſtarb er am 2. October 1524 zu Lübeck. Unter feinem Rad 
olger, 

28. Georg von Blumenthal (f. Lebus 32.), mußte der Herzog ii 
wiederholt eingezogenen Stiftögüter größtentheild herausgeben, und eben 
wurde ihm durch Erfenntniß des Reichöfammergerichtd vom 13. Mai 154 
das Recht auf Bede und Ablager abgeſprochen. Uebrigens verfuhr Zranz I 

anz in der brutalen und jedes höheren Rechtögefühled baaren Weiſe feine 

543 verftorbenen Vaters. „Der lutherifchen Ketzerei“ widerfeßte fich Geot 
auh in diefem Bistum mit aller Energie, fonnte ihr aber den Eingan 
nicht wehren. 

29. Ehriftoph I. von Schulenburg, der bisherige Dompropft, wur 
am 22. November 1550 zum Biſchof ermählt, nachdem das Gapitel de 
neunjährigen Sohn ded Herzogs Franz I. fpöttifh abgewieien. Um ſit 
an dem Stift zu rächen, rief nun der Herzog den Grafen Volrad von Mat 
feld zu einem Ueberfalle herbei, den diefer am 23. Mai 1552 mit fein 
Spitzbubenſchaar ausführte. Muͤde der vielfachen Bedrängniffe , die Ehri 
ftoph als Biſchof auszuſtehen hatte, und dem lutherifchen Glauben zugethan 
legte diefer feine Würde am 5. October 1554 nieder, vermählte ſich im naͤch 
ften Jahre, und ftarb als Propſt zu Diftorf am 9. September 1580 im 67 
Lebensjahre. 

30. Ehriftoph II, Sohn Herzogs Albreht VI. von Medienburg 
geboren am 5. Januar 1537, führte im Bisthume die lutheriſche Religte 
ein, ward aud 1556 vom Erzbifhofe von Riga zum Coadiutor erwaͤhlt 
Damit waren indeß nur wenige Domberren zufrieden, und ale er in Rig 
anfaın koſtete ihm die Anerfennung feiner Coadjutorie einige Monate Ge 
fangenihaft. Als Erzbiihof Wilhelm ftarb (1563) nahm er mit Hull 
des Königs Erich XIV. von Echmweden Beſitz von dem erledigten Erzftuhl 
Doch die LKiefländer waren mit ihn, als einem Fremden, nicht zufrieden 
und weil er obenein ſchwediſch gefinnt nahm ihn der Herzog zu Curland 
Gotthard Kettler, auf Befehl des polnischen Könige Sigmund Auguft as 
4. Auguft 1563 auf dem Schloffe Dalem gefangen, und fchidte ihn nad 
dem polnischen Schloffe Rava, von mo man ihn nad) dem feften Kofler Ja 
lofa brachte (1565). Nur gegen eidliche Berzichtleiftung auf das Eniitil 
Riga erlangte er 1569 feine Freiheit wieder, worauf er die meifte Zeit i 
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eburg mit Gold» und Muſikmachen zubrachte, bis er am 3. Maͤrz 1592 
lich ſtarb. Er war erſtlich mit Dorothea, Tochter Friedrich J. von 
emark, dann mit Eliſabeth, Tochter König Guſtav's von Schweben vers 
it. Aus dieſer Ehe hinterließ er eine Tochter, Margarethe Elifabeth, 
i an ihren Better Johann Albrecht II. von Meklenburg verheirathet 


inter Ehriftoph II. fand die vollftändige Lutheranifirung des Bis: 
ö ſtatt, und damit endet unfer Intereſſe für daſſelbe. 


ZLI. 


Regensburg. 








(Bisthum.) 


M e hrere Geſchichtsſchreiber beginnen das Regiſter der Biſchoͤfe 
Regensburg mit Paulin, weil ihm der heilige Severin die bifchöfliche 
vorhergeſagt, er auch wirflich Bifchof von Tiburnia oder Tiburtina 
den und diefer Sip mit Tiberina (Regensburg), der Pflanzftadt des 
rius eins fein fol. Dies beruht aber auf falſcher Deutung und flü 
Leſung mehrerer Novellen des Eugippius in deſſen Vita S. Seven 
Tiburnia ift dad alte Liburnia, das nachmalige Lurnfeld in Kä 
oder wie Andere wollen Teurnia (Trebern). Dies war einft Bist 
doc) ift nur ein einziger Bilchof, eben obiger Paulin befannt. Ziemlid 
wiß ift, daß bei der Ankunft des Bonifacius in Baiern Regensburg, die 
Hauptftadt und Refidenz der Herzöge, bereit der fefte Sig eines Bil 


war, Namend 
Wicterp, deffen Eprengel aber der deutfche Apoſtel erft abtheilte * 
organiſirte (739). Bon allen nach Paulin bis Wicterp genannten Pre 
ſtern läßt ſich beweiſen, daß fie wenigſtens feine Biſchoͤfe von Regensbu 
geweſen ſein koͤnnen. 

Das Bisthum dehnte ſich ober⸗ und unterhalb der Stadt Regendbug 
an der Donau aus, griff in das DOefterreichifche hinüber, und hatte J 
Hauptbeftandtheilen die Herrfchaften Donauftauf, Wörth und Hohen 
burg in der obern Pfalz, die ungefähr einen Klädyeninhalt von 6 Geriah 
meilen ausmachten. An Klöftern war es weniger reich ald andere Hochſth 
ter. Die Bifchöfe fanden anfänglidy unter dem Mainzer Metropoliten 
jeit 798 unter den Erzbifhöfen von Salzburg, nachmals unmittelbar une 
dem Papſt, und waren Reichsfürften mit Sig und Stimme. In Regenb 
burg hatten fie eine Reſidenz, über die Stadt felbft hingegen Feine Hobel 
Die höchfte Summe ihrer jährlichen Einfünfte betrug 120,000 Gulden. 

Darf man Aventin glauben, fo bezeichnet fih Wicterp im Jahe 
754 felbft ald einen neunzigiährigen Greis, leibesſchwach, faft erblinde 
migmuthig über die Einrichtungen des Bonifacius, und von biefem au 
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r Würde verdrängt. Nach einer andern Nachricht entftammte er dem 
glichen Geſchlechte der Agilolfinger und ftarb 756. 
An feine Stelle ſetzte Bonifacius, wie fchon früher erwähnt: 
2. Geribald (Baribald ,. Gribald, Gaubald, Ganbald, Gozbald, 
ibold) , deflen Refidenz das Klofter St. Emmeram war, welchem bie 
‚öfe bis zu Ende des zehnten Jahrhundertd gleichzeitig vorftanden. Es 
ı Irrthum, daß das Klofter vorher befondere Aebte gehabt habe; Ros 
d von Trier ift der erfte. Treffend bemerft Rittberg, daß wenn 
halt als der erfle Lateiner unter den Bilchöfen bezeichnet wird, Dies 
nur feine Abhängigfeit von Rom bedeutet. In dem Kriege Odilo's 
ı die beiden Frankenbeherrſcher begleitete er den päpftlichen Legaten Sers 
Er regierte von 740 bis 761. Leber 
3. Sigericus weiß man nichts Gewiſſes; wahrfceinlid ſaß er 
68 


A. Sindbert (Simpert) lebte bis 791. Er wird in Edyenfungsdurfun« 
ver Klöfter Niederaltnich und Emmeram erwähnt. Bei dem Zerwuͤrfniß 
hen Karl dem Großen und dem Herzog Taſſilo war er für die Ausjöhs 
‚ thätig. Zur Ehre feines Sipes führte er einen prächtigen Bau der 
Emmeranskirche aus, die er durch Schenfungen Karl’ ded Großen 
Ich befierte. 

Ein Bifhof Conſtantin, der in mehreren Katalogen auf Sindbert 
‚ kann nicht eriftirt haben. 

5. Adalwin wird in Achten und gefälichten Urkunden von 810 und 
erwähnt. Die Angabe, daß er den Biſchofsſitz aus St. Emmeram 
gt, beruht auf Erdichtungen und Fälſchungen. Er lebte bis in das 
817. 


6. Saturicus 817 bis 847. Bon ihm bringt Ried Urfunden, von 
ı wenigftens die vom 14. Tecember 819 und 11. Rovember 822 fidy 
jefälfchte nachweifen lafien. Bemerkenswert hingegen find: Rex Lu- 
cus donat s. Petro et Emmeramo seu Ecclesiae Ratisbonensi res 
rietatis suae in Austria (oppidum Pechlariense cum tractu) 
set locum, ubi antiquitus fuit castrum Herinlungoburch 
reliquis adiacentiis in circuitu, 6. October 830; die Schenfungen 
Brafen Wilhelm von 833 und 834 ; ferner: Comes Ratpotus finium 
fectus Tullinam oppidum inferioris Austriae s. Emmeramo donat, 
; und andere. 

7. Exchanſried 847 bie 864. Ihm confirmirt König Ludwig „tra- 
sem quorundam bonorum in Austria, factam a Wilhelmo Comite“, 
Januar 853, und „— donat quaedam bona in Sundergau“, 
Kebruar 853. 

8. Embricho (Ambricho) 864 bis 891. Unter ihm entiteht in Regens⸗ 
das Krauenftift Obermünfter. 

9. Aspertus 891 bis 894. 

10. Tuto, vorher Mönd) zu St. Emmeram bekam die Biſchofswuͤrde 
‚und farb am 10. October 930. Unter ihn befchenften die Könige 
ig und Eonrad die Kirche mit Höfen, Gütern, Zöllen und Nutzungen. 
tegendburg entſteht das Frauenftift Niedermünfter. 





















11. IHangrim (Ifingrin), durch Herzog Arnold 930 zum Bilkefi 
fördert, wohnte 932 einer Synode zu Dingelfingen bei, und Rab 
Februar 940. 

Bei Hund und Andern folgt ihm irrthuͤmlich ein Biſchof Gonrat, 

12. Günther, vorher Mönch zu St. Emmeram, farb bereit 
Detober 940. | 

13. Midynel beftieg 941 den bifhöflichen Stuhl und wird 
tefflicher Kirchenfürft gerlhimt, Er erwarb von ** — pe 

iudhinga „in pago Hesinga“ und den ( of Helfen 
mit allem Zubehör (16. Juli 950), und verichied am 23. Eeptember M 

14. St. Wolfgang, aus dem Haufe der Brafen von Pfullingen 
die Oberleitung bed Klofterd St. Emmeram auf, berief demfelben ein 
fondern Abt, und theilte Die Beſigungen dieſes Stiftes fo «ab, daß ein 
derſelben gefonderte bifchöfliche Tafelgüter wurden. Böhmens, dabi 
un Regensburger Sprengel gehörte, entfagte er, um ber Erridtung 

othums Prag nicht binderlidy zu ſein. Kaiſer Dito IL bewiliige 
(14. October 979) die Errichtung eines Caſtells im Orte „Zuuisila® 4 
die Ungarn, und fchenfte ihm dad Territorium nebft ſechs königlichen € 
Gr hat übrigens einen fehr ebrbaren und kirchlicheifrigen Wandel ef 
Er farb am 31. October 994. Wegen ber Wunderwerke, bie | 
bei feinem Grabe zutrugen, wurbe er in bie Zahl der Heiligen verſegt. 

15. &ebhard I., Sohn des Grafen Heribert gu Hohenwarih, di 
994 das bifchöfliche Amt, legte den Grund zu bem —— —2 
tus zu PBrüel bei Regensburg (997), und ſtarb am 27. Rän 
Unter ihm entitand aud) durch Faiferliche Munificenz das Eollegiatfift 
Alten Capellen“ in Regensburg. 

16. &ebhard II., Bruder des Vorigen, vorher Möndy zu Et. € 
ram, gegen welches er fid) freigebig bewies, verſchied am 17. März 16; 

17. Gebhard III., Bruder des Kaiſers Conrad des Saliers, 
1037 zu Oehringen in der fränfifchen Grafichaft Hohenlohe ein Goleg 
ftift, und regiert bi® zu feinem Tode, der am 2. December 1060 erfolge 

18. Otto, Graf von Rietenburg , vorher Domberr zu Bamberg, 
günftigte die Klöfter, und verfchied am 6. Juli 1089. | 

19. &ebhard IV., Graf von Hohenlohe, wurde nicht 1096 erit 
fondern farb am 14. Juli 1105. Sein Nachfolger iſt kein Ulrie 
Kammerftein, fondern 

20. Hartwich I., Sohn des Herzogs Engelbert von Kärnthen, I 
das verfallene Stift zu Prüel wieder her, verwandelt das Benebicdinniiiue 
Weltenburg am rechten Donauufer oberhalb Regensburg in ein rg 
Chorherrenitift (1123), und flirbt am 3. März 1126. Unter ikea 
Graf Heinridy von Kirchberg das reiche Benedictinerflofter Ma lteute| 

21. Cuno I. (Conrad L.), vorher Abt zu Siegeberg bei Coͤln, f 
das Gollegiatftift Et. Johann in Regensburg (1129), und farb mi 
Mai 1132. 

22. Heinrich J., Graf von Wolfratöhaufen , erwarb dem Bitte 
Herrſchaft Hohenburg, erwies ſich den Ordensgeiſtlichen fehr gi 
hatte manchen Hantel mit den Herzögen in Baiern, durchlebte aber & 
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jierung des Kaiſers Friedrich I. ein ruhiges Alter, und ftarb nady 
des Todtenbuches des Kloſters Diefien am 11. Mai 1155. Unter 
fanden die Klöfter Rohr und Walderbad. 
3. Gartwidy IL, aus dem Lavantichen Geichlechte der Herzöge von 
m entiproffen, vorher Domherr zu Salzburg, war ein Anhänger des 
Friedrich J., entichied ſich ald folcher auf der Synode zu Pavia 
gegen den PBapft Alerander, hatte im nächften Jahre aus unbefanns 
achen mit dem Baiernherzog Heinrich eine landesverderbliche Fehde, 
her ihm die Regensburger Bürgerfchaft Beiſtand leiftete, die aber 
der Erzbifchof von Salzburg ſchlichtete, begünftigte die Klöfter, und 
d am 22. Auguft 1165. 
1. Eberhard, von unbefanntem Herkommen, ftand wie fein Vorgän⸗ 
Eeiten des Kailerd im Kampfe gegen den Bapft, befand ſich im Zuge 
n gegen Rom, und endete dafelbft am 24. Auguft 1167 an jener 
wen Seuche, die Tauſende in wenigen Tagen hinrafftee Die Doms 
wählten darauf aus ihrer Mitte | 
5. Cuno II. (Conrad II.) von Raitenbudh, den alle älteren Geſchichto⸗ 
r fälſchlich für einen Grafen von Falkenitein ausgegeben haben. Er 
fich 1168 zu Würzburg, ald diefem Hochftift die berühmte goldene 
iber die herzogliche Gewalt in der fränfijchen Diöcefe ertheilt wurde; 
e die Lehen nad), Eonnte fie aber, obgleich durch außerordentliche Bes 
ung ded Kaiferd in den Beſitz der Weltlichfeiten des Hochſtifts geſetzt, 
halten, weil er ed für eine Erniedrigung hielt die ihın zur Bedingung 
Weihung von dem fchißmatiichen Erzbifchof von Mainz entgegen zu 
i. Die Regendburger wollten ihn deshalb nicht als Biſchof anerfens 
nd da er ed wagte fie mit dein Interdict zu belegen entftand eine allges 
Empörung (1168), in welcher felbft die Kirchen nicht verfchont wurs 
Euno mußte flühten. Er erichien dann (1170) auf dem Reichötage 
mberg, und verhielt ſich fortab ganz nad) dem Wunſche des Kaijers. 
mApentin erfundene und feitdem unzählige Male nachgefchriebene 
‚, daB Regendburg zu feiner Zeit (1180) freie, reichdunmittelbare 
geworden fei, widerlegt Gemeiner Gaierſche Geſchichte 359 ff.) 
weit deren uralte Unabhängigkeit. Zu Ende der Regierung Cuno's 
iden neue Uneinigfeiten zwijchen Geiftlichfeit und Stadt, jo daß Erftes 
wre päpitliche Drohbriefe empfing. Dennoch aber war er im Durch» 
feiner Thaten ein fluger Mann, ter in aefahrooller Zeit jeine Würde 
hupten wußte und fein Amt gewilienhaft verwaltete. Er ftarb am 
i 1185. 
Nach ihm läßt man Gottfried, ded Reichs Vicecanzler, als Biſchof 
. Allerdings wählten ihn die Domberren auf Geheis des Kaifers, 
der Papſt verwarf ihn, und weil er darauf felbit die ihm zugedadhte 
e ausſchlug, mir Richten confecrirt worden (wonach Hanfiz, Meis 
rd und andere Ecribenten zu berichtigen), und, wie aus Ughelli 
ht, miemald nach Regensburg gefommen ift, auch feine einzige 
Ride Handlung verrichtet hat, fann er nicht in die Series Episcopo- 
aufgenommen werden. Die Urfunde bei Würdtwein (Nova sube. 
“n. 10.) „an den Kanzler und Biſchof von Regensburg” beruht 
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erfichtlich auf einer Vennvechfelung. Ried bat ihn auch mit allem | 
Recht aus der Bilchofsreihe entfernt. 

26. Conrad III. von Laichling,, vorher Domherr, wurde am: 
1186 zum Biichof erwaͤhlt, unternahm einen Zug in’d gelobte %aı 
ein Freund der Klöfter, und verfchied den 23. April 1204. 

27. Conrad 1V., ein Graf von Frontenhauſen, vorher Do: 
Regensburg und Propft zu Sreifingen, nachmals noch Eaiferlicher 
von Hund „vir justus et apud omnes gratiosus“ genannt, hal 
Zeit über feine Regierung eine Reihe von Urkunden binterlaffen, beı 
tigfte bei Ried mit folgenden Weberfchriften enthalten find: Priv 
regis Philippi datum ep. C., de rebus mobilibus ecclesiae suae 
ac disponendi (1205); Compositio facta inter C. et Ludovie 
cem Bavariae (1205), worin der Herzog die Schlöffer Kehlhein 
genfeld, Staufen, Steveningen, Wolfheringen, B 
berg, Durdelnburg, „si sine prole legitima decesserit“ zu 
Beſitz ſchenkt; Rex Fridericus II. dat pro Noerdling et Orng 
nasteria Ober- et Niedermünster (1215); Fridericus II. omı 
Ratisbonae et in dominiis confirmat, praesertim coquendi e 
fodiendorum metallorum (1219); Donatio Castrorum con« 
facta a Duce Bavariae Ludovico (1224); Conradus recipit 
minores, eisque concedit capellam s. Salvatoris (1226). U 
bereicherte er fein Capitel, Kirchen, Klöfter und Hofpitäler, und x 
dein Bisthum feine Erbgüter. Er ftarb am 7. April 1226. 

28. Siegfried, vorher Canonicus zu Mainz, auch Reichevi: 
nimmt den Predigerorden in Regensburg bei der St. Blafiusfirche aı 
lirt die Minoriten, erhält von Gregor IX. die Vollmacht „concu 
dispensandi ab excommunicationis sententia“ (1230), befört 
liche und wohlthätige Stiftungen, und geht mit Tod ab am 19. Mi 

29. Albert I., ein Graf von Pitengau, vorher Canonicus zu 
ftadt, auf Befehl des Papftes in Regensburg zum Bilchof erhoben 
fi) gegen das Domcapitel und die Klöfter jehr freigebig, führte de 
ftiner: Eremitenorden in Regendburg ein (1255), ward aber, einer 2 
rung gegen ben Kaifer überführt, im December 1260 abgelegt, v 
feine Tage in einem Klofter befchloß. 

30. Albert II. mit dem Beinamen der Große, aus dem £ 
Grafen von Bolftadt, ward 1193 zu Lauingen in Schwaben geboren 
zu Padua, trat 1222 in den Orden der Predigermönde, wurte daı 
ter zu Parid und lad dort über den damals verbotenen Ariftotele 
Provincial feines Ordens nahm er feinen Sig zu Cöln und Ie 
Philoſophie und Theologie. Nach der Abfegung Albert I. erhielt 
Papſte Alerander IV. das Bisthum Regensburg, legte ed aber im 
1260 nieder, ging in feine Kloiterzelle nady Eöln zurüd, und lebte 
1280 der Beichaulichfeit und den Wiffenfchaften. Unftreitig waı 
ber gelchrteften Männer bes 13. Jahrhunderts. Außer feinem theo 
Wiſſen befaß er für feine Zeit viele Kenntnifle in der Mechanik, P 
Naturgefchichte ; als Phyfifer namentlich zeichnete er fich jo aus, 
ihn für einen Zauberer hielt. Richt minder errang er jich durch fe 
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hiſches Genie und unermeßliche Belefenheit in den überfegten Arabern, 
abbinen und früheren Scholaftifern eine hohe Stufe unter den damaligen 
Hofophifchen Schriftftellern.. Seine Commentare über Ariftoteles brachten 
les in eine Fritifche Weberficht, was zur Erläuterung der ariftotelifchen 
chriften bis auf ihn von arabifchen Philofophen und Scholaftifern geleiftet 
nen. Außerdem wird fein Commentar über den Evangeliften Lucas 

hmt. Das Manuferivt davon befand ſich noch im 17. Jahrhun⸗ 
u in ber Bibliothek des St. Blaftusflofterd zu Regensburg , ift jedoch in 
e Jeit des dreißigiährigen Krieges abhanden gefommen. Seine Schriften 
4 Bände in Fol. Lyon 1651), wenn fie auch jegt vergeflen find, beweifen 
u beften, daß er den ihm gegebenen Beinamen in feinem Zeitalter mit Recht 
mient babe. Bekanntlich hießen im 13. Jahrhundert die Anhänger feiner 
Hofophifchen Meinungen Albertiften. 

31. Ceo Tundorfer, Sohn eined Regensburger Patricierd, vorher 
mmbechant , brachte mehrere verpfändete Güter an das Stift zurüd, kaufte 
we hinzu, beförberte geiftliche Stiftungen, legte 1272 den Grund zum 
wen Beter-Paulsdom , und ftarb am 12. Juli 1277. Seine etwas wun⸗ 
liche Grabfchrift im Dom lautet: 

Hic jacet in tumba praesul 
Leo, mente columba 
Nomine reque Leo, sit datus 
Ipse Deo. 

32. Heinrich II., Graf von Roteneck, vorher Domherr und Archidia⸗ 
ms zu Regensburg, bat den 1272 begonnenen neuen Dom großentheils 
der herrlichen Etructur gebracht, welche jelbft die allgemeine Bewunde⸗ 
ig ber fpäteften Nachwelt auf ſich Ienfte, die Bogteien und Gerichte zu 
elden, Ebersberg, Teisbach, Srontenhaufen, Ergolts— 
ch, Eſſenbach, Pilſting, Auting, Weltenburg, Gecking 
b Staubing dem Bisthum erkauft und alle biſchöflichen Klöfter bes 
igt, wozu ihm der —A von Baiern, dem er ſeine Erbländereien ver⸗ 
fte, die Mittel ſchaffte. Alle Mittel zum Ankauf neuer Güter und Ges 
jtſame für den Biſchofshof und das Bapitel verwendend, envied er ſich 
h gegen die übrigen geiftlidhen Stiftungen feines Landes freigebig. Das 
ulirte Auguftiner-Chorherrenftift © ottzell, das der Ritter Heinrich von 
alling 1286 grüntete,, beförderte er durdy Zchnten und andere Bergabuns 
L Als einer der löblichiten Regenten verjchied er am 25. Juli 1296. 

33. Conrad V., Graf von Luppurg, vorher Dompropft zu Regens⸗ 
ig, erfauft 1297 dad Schloß Schauerftein nebft Zubehör, vermadt 
Letzter feines Stammes Schloß und Herrichaft Quppurg an der Laber 
a Bisthum, unterftügt Kirchen, Klöfter und Hoipitäler, forgt für gute 
dat und ftirbt am 26. Januar 1313. 

34. Nicolaus, aus unermittelter Familie, böhmifcher Eanzler, von 
fer Heinrich VII. dem Bisthum aufgedrungen, geriet mit dem St. Ems 
ranöftift in Zwiefpalt, welchen er die freie Wahl feiner Aebte nicht geftat- 

wollte, dem jedoch der Papſt Johann XXII. wiederholt die völlige 
abhängigfeit von aller erz⸗ und bifchöflichen Jurisdiction, Herrichaft und 
walt beftätigte; und mit den Regensburgern wegen verjchiedener Gerecht⸗ 
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fame. Ernſter als gegen diefe mußte er, und zwar mit dem Kirche 
gegen die Herzöge Heinrich und Otto von Baiern einjchreiten, we 
Geiftlichfeit mit ungebürlichen Abgaben bebrüdten. Sie leifteten aber 
Sühne. Den fehr bedrüdten Juden in Ober- und Nieberbaiern ertt 
1325 die Freiheit, ihre Todten zollfrei nad) Regensburg bringen u 
beerdigen zu können. Widerftand gegen den Papft wegen Entridti 
geforderter Subfitien zog ihm Grcommunication zu, bie ihm ind 
weientlichen Nachtheile bereitete. Bon feiner Sorge für die Kirchent 
geben die Statuten der in Regensburg 1330 abgehaltenen Synode 7 
Selten in Regensburg, meift auf dein Schloffe Donauftauf refidiren! 
er am 14. October 1340 im Klofter Oberaltaich und ward dafelbft ! 

35. Heinrich III. von Stein ift mehreren der älteren Schriftſtel 
befannt. Er war vor feiner Erhebung zum Biſchof Dechant zu E 
und verdankte feine neue Würde dem Kaijer Ludwig. Er bat in ih 
weiter gezeigt ald die Kunft Schulden zu madyen. Wann er verftor 
nicht zu ermitteln. Ueber Regensburg faß er bis zum Rovember 13 

36. Sriedrich 1., Burggraf von Rürnberg,, vorher Dompropf 
der ded Biſchofs Berthold von Eichſtädt, flürzte noch mehr ale fein 2 
dad Stift durch Verſchwendung in Schulden, und veräußerte den 
Theil jeiner Beſitzungen. In den Jahren da er bei feinem Protect: 
Kaifer Ludwig weilte, 1345 bis 1347 und 1355 bi 1358, adm 
fein Bruder Berthold das Bisthum. Er refignirte 1365. 

37. Conrad VI. von Haimberg, vorher Dompropft, wurde r 
nahe dreijähriger Vacanz, innerhalb welcher Biſchof Raban von ( 
dem Bisthum vorftand, zum Oberbirten erwählt (Februar 1368) u 
Papſte Urban V. beſtätigt. Hund nennt ihn mit gutem Fug 
magnae humilitatis et amans Cleri“; er bemühte ſich nach Kräj 
ſehr herabgefommenen Hochftift wieder emporzubelfen, war aber nid 
weniger zu neuen Berpfändungen gezwungen. Er beichloß fein & 
31. Juli 1381. 

38. Dietrich Freiherr von Abensberg, Canonicus zu Regendb 
Donpropft zu Bamberg, „homo magnificus“, regierte leider zu fuı 
da er bie vortrefflichiten Eigenichaften entwickelte. Doch hat er aı 
Veſte Auting und anderem Gut dad wichtige Donauftauf, ba 
Karl IV. an ſich gebracht und der Krone Böhmen zugeeignet hat 
Stifte zurüderworben. Zu größerer Sicherheit verpfändete er es di 
gern von Regensburg. Er verfchied am 5. November 1383. 

39. Iohann I. genannt von Moosburg, Baftard Stephan I. 
3098 in Baiern, Dompropft zu Freilingen, ward auf eifriges Bemi 
ner Berwandtichaft von PBapfte Urban VI. dem Bisthum Regensbn 
höchſten Nachtheil aufgedrungen. Was noch zu veräußern und zu ve 
dern war, wie Teisbach, Sranfenhaufen, Pilftein, das va 
er, vornehmlich feiner Sippe. Daneben unterhielt er einen glänzende 
Ichwenderijchen Hof mit arger Hurenwirthſchaft, und vernachläffigte di 
lichen Angelegenheiten vollftändig. Als er ftarb, 25. April 1409, u 
Bisthum dahin gelangt, daß es beinahe nichts mehr verlieren konntt 
es durch ihn fchließlich fo ziemlich Alles verloren Hatte. 
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Albert III. Stauf von Staufenberg, bisher Domherr zu Regens- 
idmete ber Regierung des Bisthums die eifrigfte Sorgfalt, und 
felbf mit eigenen Opfern, die Einlöfung verfchiedener Güter, nas 
der Herrichaft Hohenburg und des Städtchend Pechlarn in Unters 
Er beſuchte dad Concil zu Eoftnig, veranftaltete nach feiner Ruͤck⸗ 
tegendburg eine Synode (1419) und arbeitete unermüdlich an einer 
ı Reform feines Stiftes, bei welchem Werfe ihn am 10. Juli 1421 
überrafchte. 

Johann Il. von Streitberg, vorher Domherr und bifchöflicher 
u Regendburg,, trat in die Fußtapfen feines Vorweſers, ftarb aber 

1. April 1428, 

Erhard von Sattelbogen, Canonicus zu Regensburg, wurde zwar 
en Form gewählt und eingeführt, da man ihn aber bei dem päpft- 
uuhle Hinterliftig verleumdete, legte er auf den Rath feiner Freunde 
inige Wochen behauptete Würde nieder. 

Conrad VII. de Susato genannt, dad will fagen aud Soeft in 
r gebürtig, Doctor der Theologie, wurde auf Empfehlung des Hers 
ſann von Baiern, Pfalzgrafen bei Rhein, vom Papfte Martin V. 
rd’ Stelle geſetzt. Er feßte die begonnene kirchliche Reform fort, 
nehrere verpfändete Befigungen zum Stift zurüd, vornehmlidy die 
t Werde, und lebte in Froͤmmigkeit und beftem Streben bis 
| 1437. 

Sriedrich U. von Parsberg, Licentiat des canonifchen Rechte, 
Jompropft in Regensburg, geheimer Rath ded römijchen Königs 

III., beabfichtigte eine Umgeftaltung der Berhältniffe de Doms 

fonnte diefe aber nicht erreichen. Er ftarb am 28. Sebruar 1450. 
‚ $riedridy III. von Blanfenfeld, Doctor des canoniſchen Rechts, 
Domcapitular zu Bamberg, Breifingen und Regensburg, „facie 
‚ heroica et procera statura“, hielt 1452 eine Eynode in Regens⸗ 
:gleitete Sriedrich III. zur Kaiferfrönung nad) Rom, und verjchied 

ai 1457 zu Salzburg. Sein Leichnam warb in der Regensbur⸗ 
edrale beigeſetzt. 
dh feinem Tode wählte das Eapitel Heinrich von Absberg, 
gfchen und paſſauſchen Gapitular, Papft Calixtus III. caffirte 
e Wahl, und jebte 
Ruprecht I., Pfalzgrafen bei Rhein, auf den bifchöflichen Stuhl, 
1452 die Regensburger Dompropftei inne hatte. Weil er noch nicht 
onifchen Alter gelangt war, führte er blos den Titel eines Admini- 
Er brachte Schloß Berbing an das Etift zurüd, und ftarb bes 

1. November 1465. Nun folgte ihm der abermald gewählte 
. Heinrid) IH. von Absberg, den Bapft Paul LI. beftätigte. Ihm 
Allem an Hebung ber gefunfenen Zucht der Geiftlichen und Herftels 
td einigen geläuterten Gottesdienſtes, zu welchem Zwede er 1485 
ale und 1487 ein Breviarium drucken und an die Elerifer vertheilen 
Sehr fchmerzhaft berührte ihn, daß die in Schulden gerathene Stadt 
rg fich ihrer Unabhängigkeit begab und 1486 den Herzog Als 
J. von Baiern freiwillig huldigte, vornehmlich aud) darum, weil nun 
g, die deutſchen Bifchöfe. II. 26 
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bie jeit langer Zeit an die Bürger verpfündete Herrſchaft Donauſtau 
fammt den Dörfern Reiferding, Sulzbach, Pach, Frieshein 
und Tömling in des Herzogd Hände famen. Albrecht bejeitigte jend 
des Biſchofs Berürchtungen injofern als er fchriftlich erflärte, daß er qıya 
Rüdzahlung der Pfandſumme tie Pfandfchaft auszuantivorten jederzeit bad 
wäre, und taß er feine Afterverpfändung vornehmen würde, ohne dem cha 
gen fünftigen Inhaber diejelbe Verpflichtung aufzuerlegen. Yreilich tom 
Erreitigfeiten zwiichen den herzoglichen Beamten und ben biichöflichen, m 
mentlidy in Betreif der ©erichtöbarfeit, nicht ausbleiben ; allein der Salt 
nahm fich Led Stifted an, wie er auch den Herzog Albredyt zwang, bie € 
Regendburg 1492 an das Reich zurüd zu geben. Heinrich verſchich 
ein durchaus Löblicher Regent am 26. Juli 1492, 

48, Ruprecht II., Sohn des Pfalzgrafen Friedrich bei Rhein 
Grafen zu Sponheim, jeit 1487 Coadjutor Heinrich IV., vorher Canon 
zu Mainz, hatte die jchwere Zeit des Krieges zwilchen Pfalz und % 
durchzufümpfen, und genießt den Ruhm fein Bisthum ritterlich wider W 
Theile vertheitigt zu haben. Er ftarb am 19. April 1507. 

49. Johann III., Sohn des Kurfürften Philipp (Ingenuus) von 
Pfalz, Tomberr zu Paflau, führte in Regensburg wegen Grmanpeg 
höheren Weiben bloß den Titel „Dei gratia Administrator.“ Ute 
begannen die turdy Luther bewirkten Religionsneuerungen die zeitherige 
heit des Stifts zu gerftören. Der bejondere Schuß, weldyen bie Juden 
ben Biichöfen genoſſen, erbitterte namentlich die Regenöburger fo, Di 
die überaud zahlreichen Joraeliten 1519 mit Gewalt aus der Stadt mail 
ben unt an tie Stelle ihrer zerftörten Synagoge eine Eapelle fegten. % 
bie Erweiterung derſelben zu einer fteinernen Kirche wollte Sohann nick 
ftatten, andererieitd aber die Einfünfte der Capelle an fich ziehen. mit 
Zeit gegenteitiger Feindſchaft warb Luther’ Lehre zuerft in Regensbutz 
fannt und ſchon aus Haß gegen ten Biſchof begierig aufgegriffen. Fu 
wurte jogar um ein Gutachten in der berührten Streitfache angegangen, W 
natürlich gegen Johann lautete. Die erfte Verbreitung lutheriſchet & 
ten geſchah übrigens im Negendburgichen durch die Barfüßermönde. 3% 
aller Maßnahmen des Atıniniftratord wurde ſchon 1523 öffentlih w 
katholisch gepretigt, und ohne Lebensgefahr durften es zwei Bürger uß⸗ 
im Dome den Prediger auf ungeftüme Weife zu unterbrechen. Im Rem 
Juni 1524 verbanten fich Die baierſchen Herzöge mit dein Erzherzog I 
nand zu Oeſterreich und vielen Biichöfen zu Regensburg, Luther's kr B 
ihren Yintern mit aller Strenge auszurotten und durch genaue Bereit 
des Wormier Edicts weitere Spaltung im Glauben zu hindern. Zu gi 
Zeit machte der Cardinal Campegius 35 Artifel bekannt, welche bie Kuh: 
zucht, beſonders die Sitten der Geijtlichen zum Gegenftand hatten. 
Strenge denn zuvor entwidelte auch Johann, und der Rath der Sb 
Regendburg verler Ten Muth ſich ihm zu widerfegen: nicht fo dad Ed 
der Stadtkäͤmmerer Hund Portner, ein ehrwürdiger Greis, welche im 4 
der Neuerungen weiter handelten, ohne indeſſen die Macht des Kathi 
mus durchbrechen zu können. Reich an Berfolgungen war bejontert 
Jahr 1527: jeder Pfarrhof wurte auf Befehl Johann's Bifitarionen U? 
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gen, ja er griff auch alte Herfommen an, um bie Geiftlichfeit jeglichen 
Krgerlichen Nexus zu entreißen, und beftritt dem Rathe in Regensburg fein 
ned Recht die Güter des Clerus zu befteuern. Hinwiederum erließ er ein 
br ſcharfes Mandat wiber die leichtfertige Lebensart der Elerifer , vornehm⸗ 

in Betreff des Eoncubinatd. Zu weiterer Verwirrung fchlicyen ſich 
Eiiglieder der verrüdten Secte der Wiedertäufer in Regensburg ein, denen 
wet der Anhang bald nicht fehlte, felbft unter der Domgeiftlichfeit. Eine 
rt lang fchien man bie Lutheraner gänzlich über fie zu vergefien, obwohl 
De Parteien gemeinfame Sache machten. Johann bot Alles auf den 
lichen Zwieſpalt zu erftiden, allein ald er am 3. Februar 1538 dem 
ben Balet fügen mußte, befannte er felbit, daß das Bisthum im Blauben 
Hfonmen getheilt fei. 

50. Pankratius von Sinzenhofen,, bisher Domdechant, war, obwohl 
Bindig kraͤnklich, ebenfalls eifrig in Vertheidigung des alten Glaubens, 
nate aber dad Wachsthum des Troteftantiamue nicht hindern. Er ver 
e furze Zeit vor feinem Tode Gedächtnig und Sprache, wurde hinfällig 
I zur Blödfinnigfeit, und ftarb auf dem Schloffe zu Werd, wo er beftändig 
Birte, am 24. Juli 1548. j 

51. Georg von Bappenheim, Domdechant zu Eichſtaͤdt und Capitular 
Regensburg, vermochte den Proteftantismnd fo wenig ald fein Vorweſer 
Ögmrotten, mußte im Gegentheil fogar in freie Religtonsübung willigen. 
m Summer darüber niedergebeugt ftarb er am 10. December 1563. 

52. Pitus von Fraunbderg, ehedem Propft zu Freifingen und Paffau, 
monicus zu Salzburg, Regensburg und Augsburg, verfündigte in Ger 
Rgheit des Beſchluſſes der Provinzialfynode zu Salzburg vom 4. Des 
über 1563 die Erlaubniß der Darreichung des Kelches im Abendmahl, 
ſuchte 1566 den Reichstag zu Augsburg, und lebte dann bie zum 21. 
mar 1567 zurückgezogen uf dem Schlofle Werd. 

53. David Kölderer, vorher Domdechant, erwies in kirchlichen Dins 
k großen Eifer, wovon brei von ihm zu Regensburg gehaltene Synoden 
weis liefern, ſah den Katholicismus an etlichen Orten feines Sprengel® 
kber größeren Aufichwung gewinnen, war fehr bauluſtig, und ftarb am 
. Suni 1579. Der allgemeine betrübliche Zuftand des Bisthund er 
Ihte aber einen durch feine Geburt mächtigen Herrn an ber Spitze, und fo 

bad Eapitel den dreijährigen ‘Prinzen 

54. Phikipp, Sohn bes Serzoge Wilhelm von Baiern, für welchen 
papſtliche Nuniius Felician, feit 1583 Sbinco Berfa Baron von Duba 
dLeipa, Propft des Wiſſehrads, feit 1588 der apoftolifche Bicar und 
Kapropft Jacob Müller, Doctor der Theologie, dad Bisthum verwalteten. 
— bereitete ſich Philipp zum geiſtlichen Stande vor, und erſcheint 

lich 196 als Biſchof von Regensburg und Cardinal. Zu großen 
nungen berechtigend ſtarb er in der Blüte ſeiner Jahre am 18. Mai 
BB. Unter feiner Aegide fommen 1587 die Iefuiten nad) Regensburg, 
rißmen die St. Paulskirche eingeräumt ward. 
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ZLI. 


Salzburg. 
(Erzift.) 








Das unmittelbare Erzftift Salzburg, wie es fi) im 16. Jahrh 
darbietet, grenzte gegen Morgen an Steiermark, gegen Mittag an Kä 
gegen Abend an Tirol und Berchtesgaden, gegen Mitternadt an 

e Größe defielben betrug in ber Zänge und Breite ungefähr 18 
Meilen. Die Hauptftabt it Salzburg; von anderen ftäbtifchen 
darin nennen wir Laufen an der Sala, Tittmoning, Hallein 
Radſtadt an der Ens; von Marktfleden find aufzuführen Teifendor 
Waging, Dengling, Straßwald, Neumark, Seefirde 
Koppl, St. Aegidii, Kühl, Golling, Abtenau, Bilde 
hbofen, Goldeck, St. Beit, Darenbadh, Zell, ESalfelden 
Lofer, Hopfgarten, Windiſch-Matray, Mitterfil, Rau— 
ris, Öeifjern, Baftein, St. Iohann, Wagrain, Mauteras 
dorf, St. Michael und Taubsweg; von Edlöffern und Bee: 

oben» Salzburg, Klesheim, Staufened, Rafchenberg, 
Altentban, Lichtentban, Neuhaus, Turn, Wartenfelb, 
Hüttenftein, Glaneck, Werfen, Lichtenberg, Itter, Mittets 
il, Großarl, Mosheim. In Unter Oefterreich befaß das Erzill 
die Memter Traßmaur und Arns dorf; in Ober: Defterreih Sancı 
Wolfgang: in Steiermarf Betau, Bairdorf, Vons dorf, Landtı 
berg, Haus und Greming; in Kämthen dad Amt Stall, di 
Städte Frie ſach und St. Andre, die Herrihaft Gmünden (ſeit 1561 
nicht mehr), die Herrſchaft Rauchenkaiz, und die Marktflecken Sachen: 
burg, Feldsberg, Altenbofen, Hüttenberg und Öuttäring 
auf bairiſchem Gebiete bie Stadt Mühldorf (Mülldorf) und die Hen 
ſchaft Mattſee. Die Propflei Berchtesgaden mit ihrem Gebiete wa 
von 1387 bis 1404 ter erzbiſchoͤflich ſalzburgſchen Tafel einverleibt; i 
leätgenannten Jahre wurde ibre alte Verfaffung wieder hergeftellt, und 145 
erflärte jie der Papſt der bisherigen Gerichtöbarfeit der Erzbifchöfe Salzburg 
ledig und ibm jelbit unmittelbar unterworfen. Die kirchliche Eintheilum 
des Erzfifts in Archidinconatfreije it uralt. Moͤnchsorden hat es bie zu 
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usgange bed 16. Jahrhunderts Feine andern ald regulirte Auguftiner und 
enedictiner gehabt. Eıft Johann Jacob rief die Franziskaner herbei. 

Die Erzbifchöfe waren geborne Legaten des päpftlichen Stuhles, bie 
iden erften Bilchöfe ſchon principes und ihre Nachfolger unmittelbare 
ürften des heiligen römijchen Reich& mit Sig und Stimme in den Reiches 
tfammlungen, Directoren des Reichöfürftenrathes, bis 1559 alleinige Dis 
ctoren im baierfchen Kreife, waren frühzeitig im vollfommenften Beſitze der 
ndeshoheit, und erftredten ihre geiftliche Obergewalt über die Bisthümer 
reifingen, Regensburg, Baflau, Briren, Gurk, Chiemfee, Sedau und Las 
ınt. An ihrem glanzvollen Hofe finden wir die befannten vier Erbämter 
ned Marſchalls, Schenken, Kämmerers und Truchfeffen. Ihre Einkünfte 
reichten bisweilen die Höhe von 3 Millionen Thalern; im Jahre 1560 
eirugen fie indeß nur 234,000 Thaler, find aber weder vorher noch nach» 
sal8 dermaßen reducirt gemwefen. 

Ehe wir nun der einzelnen geiftlichen Fuͤrſten gedenken, thun wir einen 
Kid in die Entftehung des Erzſtifts. 

Auf die Einladung des frommen Baiernfürften Theodo U. war Sanct 
wert, Bifchof von Worms (f. dafelbft), nad) Regensburg gefommen, um 
Baiern die allgemeine Annahme des Chriſtenthums zu fördern, und ers 
t die Erlaubniß fich zur Erbauung einer Kirche einen geeigneten Ort aus⸗ 
et Er durchwanderte das Land bis nad) Unterpannonien, und ließ 

auf dem Ruͤckwege am Wallerfee (Walarium), jest Seefircyen nieder, 
te dort zu Ehren des Apofteld Petrus eine Kirche, und befam vom Hers 
D5 Theodo einige Güter und Leute für fie. Seine Miſſionsreiſen fortfegend 
IB er in dem wunderbar fchönen Thale der Salzach, da wo diefer Fluß 
In den Alpen herabfommend der Ebene ſich zumendet, am Buße ber fchnees 
ten Hochgebirge bewunderungswürbige Trümmer der alten römijchen 
vavia, die noch unter Moos und Moder Zeugniß gaben von der ehemalis 
m Herrlichkeit der Stadt. Rupert, von alten Erinnerungen und ber 
Biyönheit der Ratur ergriffen, eilte zu dem Herzoge mit der Bitte ihm aud) 
fen Platz zum Kirchenbau zu überweifen, und mit der größten Bereitwils 
Beit fchenfte ihm diefer den Ort fammt mehr denn zwei Meilen Landes in’s 
Rei Auf den Trümmern Juvavias erbaute Rupert bie fchöne Peters⸗ 
Ihe und ein Klofter feines Ordens. Zur Belebung beffelben holte er aus 
er Heimat Worms zwölf Schüler nebft der Jungfrau Erendrud herbei, 
Welche in fpäteren Nachrichten als feine Nichte gilt, und legte für legtere auf 
im Berge, der früher als römifche Befeftigung gedient hatte, ein Nonnen» 
an. Dies geichah 696, und war damit der Anfang zum Ipäteren 
Infift Salzburg gemacht. Von einem Bisthum Fann jegt noch gar nicht 
We Rede fein. Die fofortige Errichtung eines ſolchen ift nicht nur mit Nichte 
k erweiien, ſondern fteht ſogar mit andern unumftößlichen Thatfachen im 
—* pruche. Bor dem Jahre 739 können uns wohl Aebte von Salzburg, 
mmerbin mit beflimmter Güterverwaltung, doch ohne Regierung einer bes 
Kmmten einheitlichen Diöcefe, welche ihre Einreihyung in das Episcopats⸗ 
sgiter allenfalls rechtfertigen möchte, und durchaus feine orbinirten Bischöfe 
chgewwiefen werden. Rupert bereifte übrigens das Land noch weiter, pres 
igie und errichtete Gotteshaͤuſer, kehrte dann auf feinen Biſchofsſitz nad) 
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Worms zurüd, und kann bort weber früher noch fpäter als 715 grle 
ben fein. 

Alles was fi zur Salzburger Kirche hielt, was ihr Theodo, deſa 
Nachfolger und andere Baiern an Gütern im Salzburggau, Attergau, Pig 

au, Matagau, Chieingau, Iſengau, Pongau, Trungau, Donaugau u 
Filsgau gefchenft hatten, das richtete erft Bonifacius 739 zu einem bild 
lichen Sprengel ein, und verordnete ihm den erften wirklichen Bildek: 

Johann, ven Papſt Gregor III. confirmirte. Er war vermuthlih 
Gefährte des Apofteld Bonifacius, britifcher Herkunft, und ift wahriäal 
lich 743 geftorben. 

2. dirgil fol einem alten irlänbifchen Geſchlechte entſproſſen, 
Frankreich gegangen, bei Pipin in Ehierfy zwei Jahre geblieben, ud 
diefem dem Herzog Odilo für den Salzburger Bifchofsftuhl empfohlm 
ben fein. Hier hat er 22 Jahre lang in der Eigenfchaft eines Abtet 
St. Peter den Sprengel regiert, weil er fich fo lange weigerte die biſchoͤſ 
Weihe anzunehmen. Weshalb ift nicht zu ermitteln; Rettberg me 
Zwift mit Bonifaciud möge die Haupturſache geweſen fein, gegen welcha 
als Brite wohl die Altern Formen feiner vaterländifchen Kirche durdzufüig 
ſuchte; nur gab er dabei den Zuftänden auf dem Continente infofern 
daß er ſich nicht zu fämmtlichen bifchöflichen Functionen drängte, ſonden 
für feinen mit den bifhöflihen Weiben verjehenen Landsmann Dose 
brauchte. Seine Streitigfeiten mit Bonifacius find in zwei Faͤllen va 
Papft gelangt. Zuerft, ald ein unwiflender ‘Priefter in nomine patit 
filia et spiritua sancta getauft hatte (f. IL. 143), verlangte der bil 
Apoftel eine neue richtige Taufhandlung. Virgil verweigerte fie wi 
hielt in Rom Zuftimmung für feine ®ründe. Drei Jahre fpäter (l 
Flagte Bonifacius in Rom, daß Virgil ihn Feindfchaft bei dem Herzogi 
zu erregen fuche, wovon der Papſt fich jedoch nicht überzeugen konntt. & 
denflich erfchien jenem auch eine Aeußerung Virgil's, wonach biejer Ange 
ben ftatuiren mochte, was Bonifacius ald eine Welt auffagte, di! 
Ehriftus noch nicht erlöft worden (II. 144). Im Jahre 766 ließ ſich Ba 
die biichöflichen Weihen ertheilen, erbaute eine Cathedrale (767784), w 
regierte dad Bisthum nad) wie vor auf das Kräftigfte bie zu jeinem (m 
venber?) 784 erfolgten Tode. Auf die Bekehrung ber benachbarten &s 
ven war er durch Ausjendung von Mifftonaren und durch Verbintunz m 
dortigen Fürften bedacht. 

1. (3.) Arno, früher Priefter zu Freifingen, dann Mönd) und Andi 
Klofterd St. Amand in Elnon an der Ecarpe im heutigen Belgien, wol 
wahricheinlic Dur den Herzog Taſſilo zu Anfang des Jahres 785 mM 
Biſchof von Salzburg ernannt. Er fand in feinem unmittelbaren Spa 
bereitd 64 Kirchen vor. Nach tem Beifpiele feined Vorweſers jantt B| 
ebenfalls mehrere Mifftonare nach Karantanien, um das Befchrungäud | 
daſelbſt fortzuſetzen, wodurch Ealzburg dad Recht erwarb, bad Land mu m" 
ner Diöcefe zu verbinden. Weitere Vergrößerung wurde ihr durch dir Ge 
berung von Riederpannonien zu Theil. Als Pipin, Karl's Sohn, vn 
Vertreibung der Avaren aus dieſem Lande 796 zurüdfehrte, trug er mad 6 
von feinem Bater empfangenen Vollmacht dem Biſchof Arno, melde M 



















ah dieſem Feldzuge begleitet hatte, bie geiftlicge Obforge für das unterwors 
üese,, ziwifchen der Rab, Drau und Donau gelegene Land auf, und Karl 
BR, als er 803 nach Salzburg fam, beftätigte diefe Verfügung feines 
Fohnes, und vereinigte denmac, das fogenannte Riederpannonien mit dem 
burger Sprengel. Nun bewarb fid, Urno zu Rom um die Metropolie, 
erhielt fie auch fammt dem Ballium 798, unterftügt in feiner Bewer⸗ 
3 bauptfächlich von Karl dem Großen, der ihn wegen feiner Fähigkeiten 
Ste, und ihn zu wichtigen Staatögefchäften gebrauchte. Die für da 
| Erzftift beftimmte Kirchenprovinz enthielt die Bisthümer Paſſau, Res 
möburg, Sreifingen und Seben (Briren). Zugleich ernannte Bapft Leo II. 
o zum apoftolifchen Legaten, welche Würde in fpäterer Zeit für ganz 
tſchland galt. Zunaächſt aber erachtete ſich der Patriarch von Aquileja 
die Errichtung der Salzburger Metropolie für beeinträchtigt. Karl der 
fe entichied den Streit 811 dahin, daß, wie die Drau in Pannonien die 
Miche Grenze der Salzburger Diöcefe bildete, fie ebenjo in Karantanien 
a ganzen Laufe nach die Salzburger Metropolie von der Aquilejafchen 
Beiden follte, jo daß Alles, was von Karantanien nordwärtd ded genann⸗ 
Fluſſes lag, zur Salzburger, was ſüdwärts zur Aquilejer Diöcek gchös 
follte: eine Entfcheidung bie in Betreff der Metropolie bi in die neuern 
ten, bio zur Aufhebung des PVatriarchats von Aquileja und Erweiterung 
5 Lavanter Bisthums durch Kaifer Iofef IL. ihre Gültigfeit behielt. So 
j alfo damals die jegige Steiermarf nordwärts der Drau unter bad 
Rift Salzburg, das ſuͤdwärts der Drau gelegene Land unter das Pas 
fercyat und Bisthum von Aquilcia. Arno hielt 799 die erfte Provinzial 
kode, 803 die zweite, die dritte 807; 813 war er auf einem Concile zu 
Binz. Rad) Karl’8 Tode fcheint er fich von politifchen Gefchäften zurüd» 
Pogen zu haben. Um die Stadt Salzburg hat er ſich durch Bauten fein 
Bpringes Berbienft erworben. Er errichtete die Michaelöfirche, erneuerte die 
en Rupert aufgeführte Margarethencapelle, und, eine unvergeßliche Wohls 
et, leitete den Weißbach oder die Albe durch die Stadt. Karl den Großen 
ite er zum Bau eines Palaſtes, den er den Faiferlichen Voͤgten ein» 
ste, ber lebte carolingiche Monarch den Erzbifchöfen ſchenkte. Arno 
u: u 821. Nach ihm lafien Mezger und Andere irrigerweile Ammilo- 
E Bin folgen, ber nur Abt zu St. Peter war. 
£:: IE (4.) Adalram, vorher Erzpriefter in Salzburg, nahm Theil an ber 
. fung der Bulgaren, die 828 in das untere Bannonien verheerenb eins 
waren, und ftarb 836. Die von ihm angeblich verfaßten Schriften 
weder dem Titel noch tem Inhalte nach zu erweifen. 
II. (5.) £uipram (Leopram), 836 bis 857. 


IV. (6.) Adalwin (Adalbin) 857 bis 873. Der bei einigen Scriben⸗ 
ka folgende Adelbert I. hat nur in der Einbildung eriftirt. 
| V. (7.) Dietmar L ( Theodmar) wurde im Kampfe gegen die Ungam 
: 897 erfchlagen. — ß 
VL (8.) Piligrim J., gleich feinem Vorweſer Erzcaplan und Erzcanzs 
ke des Königs, hatte Viel von den Einfällen der Ungarn zu leiden, erfreute 
. Mi reichlicher Schenkungen im Muͤrz⸗ und Murthale, empfing zuerft (908) 
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alle königlichen Biscalrechte über den geſammten Bergbau bes Landes, uh 
verfchted 923. 
VII. (9.) Udalbert hatte das Eraftift bis 935 inne. 
VUL (10.) Egilolf ftarb 939. F 
IX. (11.) Herold, Erzcaplan Otto I., hatte Streitigkeiten mit Pak 
wegen der von biefem Stift beanfpruchten Lorcher Metropolie, betheiligte 
an der Empörung Ludolf’d des Schmabenherzogd gegen feinen Bater 
deutichen König, warb in Folge derfelben geblendet, wegen Kirchenras 
ercommunicirt und 954 abgefegt. Die Verwaltung des Erzftiftö ging t 
auf an 
X. (12.) Sriedrich I., aus der Familie der Grafen von Chiem— 
über, welcher 959 ald wirklicher Erzbifchof beftätigt ward, indeß ef | 
um ruhigen Beſitz ded Erzftift gelangte, da Herold, der im letztgenan 
Sabre ftarb, geftügt auf zahlreiche Anhänger zum öftern Aufftände erreg 
Sonft hatte Friedrich wegen der Anfprüche Paſſaus auf die Lorcher Meta 
polie noch manche Widerwärtigfeit. Er ftarb 991. Ä | 
XI. (13.) Hartwich, ein Graf von Sponheim aus dem Kaͤrnmiſt 
Lavantthale, wurde gleich feinem Vorweſer von der Geiftlichfeit und den € 
len einhellig zum Erzbifchof erwählt, regierte bis 1024, und erhielt weg 
feines unfträflihen Lebens nad) feinem Tode die Canonifation. Ihm e 
theilte Kaifer Otto III. 996 zuerft das Münzregal ; auch empfing er zuch 
Zollbefreiung für alle aus» und eingehenden erzftiftichen Güter, und die & 
rechtigung im Lande Zolfftätten zu errichten. 
XI. (14.) &ünther, Canzler des Kaiferd Heinrich II., folgte r 
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auf dem erledigten Stuhle durch einftimmige Wahl, verſchied aber ſchon 
Jahre 1026. Er bat angeblidy einen Commentar über die Pfalmen 
fchrieben, der jedoch nicht mehr aufzufinden. 

XII. (15.) Dietmar II. von Roftig faß von 1026 bis 1041. 

XIV. (16.) Balduin, 1041 bis 1060, war ein für feine Zeit ſeht ge 
lehrter Mann, Freund der Gelchrten und großer Wohlthäter der Armen. 

XV. (17.) &chhard, aus der jhwäbilchen Grafenfamilie von Helien 
Rein, vor feiner Wabl zum Erzbischof Bicecanzler Heinrih IV., war 100 
vom Papfte Alerantder II, weldyem er witer den Gegenpapft Cadolaus eifel 
anbing, ald päpftlicher Stellvertreter durch ganz Deutſchland erflärt worden 
und in dem ſeit 1074 zwiſchen Greger VII. unt Heinrid IV. entftandena 
Kampfe einer der murbroliten Vertheidiger ter Sache des Papftes und de 
Kirche wider den Kaiſer. Im Jahre 1070 erlangte er tie Genehmigung zu 
Errichtung tes Bistbums Gurf (}. daſelbſt); 1074 fiftere er die Benedic 
tinerabtei Admont im ſteierſchen Ensthale. Wider ten Kaiſer baute t 
drei jeſte Schlöffer zu Salzburg, Frieſach und Werfen, ward abe 
von ieem 1078 vertrieben unt an feine Stelle Bertbold Graf von Mob 
durg geſett, der ſich in ſchandveller Wirtbſichaft neun Jabre behauptete. Al 
icdoch Herzog Wel von Baiern die Waffen wider Heinrich IV. ergriff, faı 
Geddard 1087 wieder auf ſeinen Boten, von welchem ibn ter Tod bereik 
im Juni 10X8X abries. 

Vertbeit von Meeburg maste ſich num abermals tie erzbiſchoͤflich 







ean, und erft 1090 gelang e8 ber Geiftlichkeit und den Vafallen bes 
ifts von der päpſtlichen Partei ihn zu verjagen, worauf einftimmig 
XVL (18.) St. Thiemo, ein Graf von Medling und Brontenhaufen, 
It wurde. Urſpruͤnglich Moͤnch zu Niederaltaih war er 1079 zum 
von St. Peter berufen. Um fein Klofter gegen Gewaltthätigfeiten des 
a ihm verichmähten Aftermetropoliten Berthold von Mosburg zu fchirmen, 
Matte er nach einiger Zeit ſelbiges verlaflen und fich in das Kloſter Hirſchau 
ir Schwaben begeben, wo er bis 1081 ala Möndy lebte. In dieſem Jahre 
Mehrte er nach Salzburg zurüd, um bald darauf nach Admont zu flüchten, 
upon er ſich bie zu Gebhard's MWiedereinjegung oftmals in wilden Berg» 
uchten verborgen halten mußte. In dieſer Zeit legte er fich auf die Mechas 
und verfertigte Bilder und Steinarbeiten, von denen ſich einige bis auf 
Tage erhalten haben follen. Unzufrieden mit feiner Erhebung zum 
Wbiſchof wollte Heinrich IV. Berthold von Mosburg mit Gewalt reftituis 
— Es kam zum Kriege; Thiemo wurde geſchlagen, floh nach Kaͤrnthen, 
et hier aber dem Markgrafen Ulrich II. in die Hände. Als die Kaiſer⸗ 
‘vor die Salzburgfche Stadt Frieſach rürften,, follte Thiemo den Com⸗ 
danten zur Uebergabe bewegen; weil er dies jedoch verweigerte ließ man 
men feiner mit ihm gefangenen Verwandten hinrichten, und als er muthig 
a Kirchenfluch über die Mörder verhängte, ihm felbft das Leben abſprechen. 
der Henker ihm den Kopf abfchlagen wollte, fuhr das Schwert zur Seite 
me ihn zu verlegen, und beim zweiten Siebe flog vor dem Fiederfallen bie 
finge vom Griff ab. Da fcheute man ſich ihn zu tödten und fdyleppte ihn 
BR da Gefängniß zurüd, in welchem er einige Jahre zubrachte, bis ein 
MWrch aus dem Klofter Hirichau 1099 die Wächter erfaufte, daß fie ihn 
Be Coſtnitz entfommen lichen. Hierauf zog er mit in ben heiligen Krieg 
Ei fiel (1101) bei Corazim den Saracenen in bie Hände. Als man ihn 
E.feug wer er fei, antwortete er: ein Baumeifter, ber in den Herzen ber Dien- 
fen den wahren Glauben zu errichten verftcht. Man brachte darauf einen 
gen herbei, um zu jehen wie er fich gegen venjelben bezeugen würde. Da 
griff er von einem der Umſtehenden eine Waffe und zerichlug das hölzerne 
Seile. Alsbald warf man ihn nieder, trennte ihm mit vergifteten Eiſen⸗ 
Ko fiben das Fleiſch vom Körper, Löfte ein Glied nach dem andern ab, riß ihm 
% 3 Gedaͤrme aus dem Leibe, und warf dann Alles unter die Hufe 
ak e, 
N Der Aftermetropolit Berthold von Mosburg verfuchte nun abermals 
IM das Erzftift zu unterwerfen. Allein auf der Reichöverfammlung zu Ins 
| eleim wurbe 
XVU. (19.) Conrad I., ein Graf von Abensberg, bisher Caplan 
F Heinrich IV., gewählt, von Heinrich V. am 7. Januar 1106 inveftirt und 
5 9 25. defielben Monats in Salzburg eingeführt. Da er ſich jedoch gegen 
ven Kaifer erklärte, mußte er noch in deinfelben Sahre flüchten und bis 1123 
in Exil zubringen. Er war der erfte Erzbifchof, der fi) eine vom St. Pes 
kröflofter geionderte Reſidenz erbaute und ein befonderes Dorncapitel errich⸗ 
te, Dad Wahlrecht empfing durch ihn (1139) infofern eine andere Ge⸗ 
alt, ald er mit dem St. Peterskloſter, welches bisher das ausfchließliche 
beorſchlagsrecht, nicht bie ausfchließliche Wahlgerechtigfeit hatte, ba bie 
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Zuflimmung deö Adels und gejammten Clerus erforberlich, einen Beraick 
traf, wonad) der Abt eine Stimme und die Mönche die Präcedenz vor da 
Domberren erhielten. Die Zahl der Eapitularen ſetzte er auf A few 
beftimmte für fie die Regel des heiligen Auguftin. Conrad hat aud zul 
bie befanmten 4 Erbämter jeined Hofes in’d Leben gerufen, viele Klöfler ge 
ftiftet, die meiſten reformirt. Er ftarb im März 1147. (S. nod) Chiemſe 
Unter ihm, am 4. Mai 1128, brach eine Feuersbrunft aus, weldye die Dam 
fire und die ganze Stadt einäfcherte. Zur Wiedererbauung beider un 
ftügte ihn König Stephan von Ungarn namentlidy. 

XVII. (20.) Eberhard L war ber fünfte Sohn des Grafen Heinh 
von Biburg und Hilpolpftein in der Oberpfalz, geboren im Jahre 1088 
unter Aufficht feined Verwandten des Marfgrafen Dietbold IL. zu € 
und Vohburg erzogen. Frühzeitig nach Bamberg gebracht um fich dem 
lichen Stande zu widmen, ging er von hier in das Klofter Prüfeningen 
Regensburg, wurde dann Abt ded von feinen Brüdern geftifteten Kiel 
Biburg, und am 13. Juli 1147 zum Erzbiſchof von Salzburg rail 
Im Streite des Kaifers Friedrich L mit dem Papſte Alerander IIL Wk 
unerfcyütterlicy zu Letzterem, zeichnete ſich durch Froͤmmigkeit und Weil 
tigfeit aud, war ein energiicher Beichüger der Freiheit ber Klöfter wide 
Uebergriffe der Vögte, und verfchied am 22. Juni 1164. Rom veriepki 
in die Schaar der Heiligen. 

XIX. (21.) Conrad IL, jüngfter Sohn des Markgrafen Leopok 
Defterreich , Bruder Otto's von Freilingen, geboren am 5. Iuni 1118, 
ber Bilchof von Paffau, wurde unter der Bedingung zum Erzbiſchof gem 
daß er fich unter allen Umftänden an Papſt Alerander halte. Kailer $ 
rich verfagte ihm deshalb die weltliche Belehnung,, und forderte ihn, al 
vom Reichdtage zu Würzburg ausblieb, 1166 zur Verantwortung ! 
Nürnberg. Gonrad erfchien hiejelbft; da er jedoch die Anerkennung W 
Winfelpapftes Paſchalis verweigerte wurde er ungnädig entlaffen, unt 
darauf erjchien der Kaifer felbft im Salzburgfchen, wo er zu Laufen eine d 
famınlung benachbarter Großen veranftaltete, welche er zur Vertreibung ME 
Erzbiſchofs durch Vertheilung der Güter des Erzftiftd unter fie ante 
Nun ergriffen die Pfalzgrafen von Baiern, der Herzog von Kärntben, u 
Graf von Pleien und mehrere Landherren der Steiermark die Waffen gl 
Conrad, der nad) furzem Wibderftande vor jenen nad) Frieſach 
mußte, wo er fih mit Hülfe des ihm ergebenen kärnthniſchen Adels bean 
tete. Salzburg verwandelten die Feinde in einen Schutthaufen (11615 
Um bei krankem Körperzuftande mehr Ruhe zu haben, ließ fich Conrad 
Admont bringen, wo er von Steinfchmerzen und Seelengram vergeht 
28. September 1168 feinen Geift aushauchte. 

XX. (22.) Albert (Adelbert), Sohn des Könige Wladislaus w 
Böhmen, Prämonftratenfergeiftlicher im Klofter Strahev, bann | 
Melnif, nad) der Vertreibung Albo’s von Paffau zum Biſchof bafelk ® 
wählt, nun wegen feiner Anhänglichfeit zum rechtmäßigen Kircheno 
Salzburgfcher Metropolit, wurde vom Kaijer verworfen, obwohl er AM 
GSefchwifterfind war, und ſchlug deshalb feine Reftdenz in Kärnthen ad 
Er ließ fi aber von feinem Obeim, dem Herzog Heinrich Jaſoricz⸗ 
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egen das weltliche Gebiet des Erzftifts dem Kaifer zu übergeben (1169), 
dieſer ald eine Abdankung anſah, und begab fi erft nach Admont, 
r in dad Prämonftratenferflofter zu Ofterhofen in Baiern. Dies verließ 
170, um fi) zum Herzog Heinrich Jaſomirgott nach Oefterreich zu vers 
Ra, wo er fih in der Nähe feiner bis an die Piefting reichenden Diöcefe 
Welt, und in den folgenden Jahren verfchiedene geiftliche und weltlicye 
wlungen verrichtete. Aufgebracht darüber fam der Kaifer 1172 nad 
burg um einen neuen Erzbifchof einzufegen. Er erreichte jedoch diefen 
ct jo wenig ald Albert die bei ihm perſoͤnlich nachgefuchte Anerfennung ; 
tgen gelang es Erfterein viele der vornehmften Geiftlichen der Salzburg» 
ra Kirchenprovinz gegen den Metropoliten allmälig feindielig au flimmen, 
aß auf einem Reichötage zu Regensburg 1174 deſſen Abſetzung ausge: 
hen werden konnte. An feine Stelle ward Heinrich Propft von Berch⸗ 

en ernannt. Albert appellirte an den Bapft und verfuchte den After: 

f mit Gewalt zu vertreiben, mußte aber entfchieden geichlagen nad) 
miben flüchten. Der Bapft lich die Gründe unterfuchen, auf welche Als 
v6 Abfegung geftübt worden, und fie dann öffentlicy als nichtig erflären. 
A der Bergleichung bed Kaiferd mit Alerander jedoch entfagten auf deren 
unich beide Erzbifchöfe freiwillig, und 


‚„ XXL (23.) Conrad IIL., Erzbiichof von Mainz (f. daſelbſt) und 
köinalbifchof von Sabina, beftieg 1177 den Oberhirtenftuhl in Salzburg, 
amenber 1183 den verlaffenen Poften in Mainz wieder einnehmend, 
Albert, ber unterbefien in Böhmen gelebt hatte, mit Bewilligung des 
wieder zur Verwaltung feines Erzftifts gelangte, in derfelben bis zu 
Tode 1197 verbleibenv. 


+ XI. (24.) Eberhard IL, aus dem adligen Gefchlechte von Trug» 
‚ fit 1196 Bifchof von Briren, gelangte nicht erft 1200, fondern im 
1198 in Salzburg zur erzbiichöflichen Gewalt. In der damaligen 
Mepiltigen Koͤnigswahl ſtimmte er für Philipp von Schwaben, ließ ſich 
von Innocenz III. bewegen, um das Pallium zu erlangen, auf bie 
Ole Otto’s zu treten. Indeſſen that er weber für den Einen noch Andern 
jo daß ihn der Bapft mehrfach tadelte und, wiewohl ohne Erfolg, zu 

gen Bemühungen für Otto aufforderte. Im Jahre 1215 errichtete er 
s othum Chiemfee, hielt 1216 im Intereſſe der vierten allgemeinen La⸗ 
Rrifchen Kircyenverfammlung eine feierliche Provinzialfynode zu Salzburg, 
iqitit 1219 das Bisthum Sedau, und 1228 das Bisthum Lavant. Zu 
Hau in der Unterfteiermarf, welche Stadt Kaifer Dtto II. fammt der 
Mt und fonftigen Gefällen dem Erzſtift Salzburg gefchenft, veranlaßte 
1230 den Bau eines Dominicanerflofterd, nachdem er diefen Orten 1217 
a in Freiſach eingeführt. Kein geringes Verdienft erwarb er ſich burdy 
ige Einziehung vieler Stiftsvogteien, wodurch unfägliche Bebrüduns 
Kber Kirchen und Klöfter aufhörten. Leider feßten feine Nachfolger bies 
& Vorrt nicht fort, fondern theilten die Vogteien von Neuem als Lehen 
Bierzig Jahre bereitd das Regiment in löblicher Rührigfeit führend, 

® es feinem hohen Alter erh vorbehalten in bittere Unrube geftärzt zu wer⸗ 
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ben. PBapft Gregor IX. ercommunicktte 1239 den Kaifer Friedrich IL zen 
andern Male, und forderte faft alle abendlaͤndiſche Geiſtliche auf dab Frei 
gegen das Reichooberhaupt zu prebigen. Der Baflaufche I 
ber Böhme Tieß fich ald päpftlicher Commiſſar gebrauchen, baß er den Kl 
der Fürften gegen den Kaiſer betreibe. Er erichien bei Herzog Friedrih 
von Oeſterreich, und verlangte, daß er feine Waffen mit denen des Bi 
koͤnigo gegen den Kaifer vereinige, wie audy bie ehemals von ihm berints 

tigten geiftlichen Stiftungen entfchäbige. Zu keinem von Beiden abet 
fi) der Herzog verfiehen. Nun fchrieb Albert an Eberhard wie den ON 
Rübiger von Baffau, damit fie den Herzog ercommunicirten. “Defien 4 
weigerten fie ſich, felbft al8 der Berehl dazu von Rom kam, weil fe 
Friedrich von Defterreich in der Treue zum Kaiſer verharren wollten, 
forach denn Albert im Namen des Papſtes den Bannfludy über fer 
Zornentbramnt fchleuderte Eberhard die Bannbulle zu Boden und trat | 
Füßen; Rüdiger von Paffau befahl bie —— bed papſtlichen 
miſſars und feste oͤffentlich einen Preis auf feinen Kopf. Als nun gE 
Seuog Otto von Baiern dem päpftlichen Senbling den biöher gewiß 
chutz auffündigte und ber Böhmenfönig ſich auf des Kaiſers Ser 
lenkte der Papſt felbft um, und nannte ben Erzbiſchof von Salzburg. | 
Bifchof von Baffau feine ehrwürbigen Bruͤder. ft Innocenz IV. 0 
municirte Eberhard aber von Neuem (1246), weil er dem Sailer 
getreu die von jenem über dieſen ausgefbrochene Berbammung in feine: 
vinz nicht verfünden, nicht in die Wahl eines Gegenkoͤnigs willigen 
und dem Landgrafen Heinrich von Thüringen die Anerfennung weit 
Roc im Tode (2. December 1246) ausgeſchloſſen von aller kirchlichs 

meinfchaft, wurde Eberhard in aller Stile in einem Gewölbe zu 9 
beigefegt und erft 1288 mit feierlihem Gepränge im Dom zu Salzbej 
ftattet. Zu bemerfen ift noch, daß er 1244 dad Domcapitel um eint 
fonft nirgend vorfommende Würde, um bie eines DOblajars (der ik 
fchenfe und Vermächtniffe für gewiſſe geiftliche Berrichtungen ver 
vermehrte. ” 
XXIII. (25.) Philipp, ein Sohn des Herzogs Bernhard von & 
then, bisher Propſt auf dem Wiffehrat zu Prag, ſogleich nach Cie 
Tode zum Salzburger Metropoliten gewählt, war von ber | 
Papftes, der auch feinen Anftand nahm ihn zu beftätigen. Er empf 
gend nicht einmal die priefterliche Weihe, fondern zog ed vor ald x 
des ErzftiftS ein ganz weltliched und kriegeriſches Leben zu führen, um 
benachbarten Länder der Gegenpartei zu verheeren. So gewaltig abe 
er feinen Feinden das Schwert fühlen ließ, fo herrifch betrug er ſich 
gen dad Domcapitel und die Vafallen, fo daß man auf feine Am 
drang. Geſchickt wußte er den Sturm nod einmal zu befchwidhtigen; 
er indeflen auf Koften der Kirchengüter übermäßigen Aufwand trieb, 8 
die Domherren und Edelleute 1256 neuerdingd gegen ihn, worauf @ 

Schlöffer und Städte befeftigte, und bie Befigungen ber ihm Auf 
verwüftete. Nun befahl Papft Alerander IV. zu einer neuen Bilden 

zu fchreiten, die auf 

» (26.) Miridy von Sedau fiel, ber jedoch fein Yiekem 
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Philipp Hingegen fammelte Truppen, fiel in das Erzftift ein, wo 
nicht an Anhängern fehlte, und haufte darin fürchterlich. Er vers 
ri, und fügte audy dem Bisthum Sedau Schaden zu. Nachdem 
nherren von Salzburg died Verfahren Philipp's nad) Rom berichtet 
gab der Papft dem Biſchof Heinrich I. von Ehiemfee den Auftrag, 
den päpftlichen Stuhl zu laden, einftweilen die erzbiichöflichen Güter 
chlag zu belegen, und falld Philipp der Ladung nicht folge, ihn und 
nhaͤnger mit Kirchenftrafen zu verfolgen. Da nun Philipp in ber 
ı Rom nicht erfchien, wurde er zu Anfange des Jahres 1257 in den 
yethan, über dad gefammte Erzftift aber dad Interdict verhängt, in 
ı ed ein ganzes Jahr blieb. Ulrich hielt e8 für das Beſte felbft nad) 
ı gehen, beſonders weil er die päpftliche Beftätigung feiner Wahl für 
rg noch nicht erhalten hatte. Mit dieſer verfehen fehrte er nach ans 
jähriger Abweſenheit 1258 zuruͤck. Inzwifchen wiederholte Philipp 
nblichen Einfälle, ward indefien vom Herzog Heinridy von Baiern, 
rich den Schuß des engern Erzſtifts anbefohlen, gründlich geichlagen. 
ülfe feines Bruders, des Herzogd von Kärnthen, drang er 1258 noch⸗ 
ı das Salzburgfche, und verheerte e8 auf barbariſche Art. Kriege in 
m und Steiermarf nöthigten Ulrich vollends von feinen Landen Ab⸗ 
a nehmen und nad) Baiern zu flüchten. Als er von Abmont, wo er 
jeit verweilte, weiter ging, ER er in die Hände Heinrich's von Thurn 
nber 1260), ber ihn auf dem Schloffe Wolfenftein feitfegte, 1261 
gen gutes Loͤſegeld wieder freiließg. Mittlerweile war Philipp aus 
Mzburgichen hinaus getrieben, und fo konnte er nun dort, freilich blos 
ze Zeit, feinen Aufenthalt nehmen. Denn ehe er von Rom abgereift, 
: dafelbft viel Geld aufgeborgt und ſich außerdem verpflichtet zur Vers 
ang bee heiligen Landes A000 Marf Silber beizufteuern. Im feiner 
8 Erzftiftö gegenwärtigen Lage unfähig die jegt eingeforderten Sum⸗ 
bezahlen, ercommunicirte ihn Heinrich von Chiemſee in päpftlichem 
ge. Er reifte nun wicder nad) Rom und erlangte eine Zahlungsfriſt. 
nad Ablauf berfelben wieder ohne Geld war, wurde er ercommunis 
db abgefeßt. Der Böhmenkönig Ottofar aber, welchem die Beſchützung 
the Salzburg vom Papfte aufgetragen, ließ Philipp neuerdings als 
Hof einführen. Ulrich begab fi nach Baiern, wo ihn der Herzog 
ch gütig aufnahm, die Prälaten aber zu feiner Vertheidigung im Nos 
1262 ein Schreiben an den Papſt Urban IV. fchidten. Der Baiern- 
Bingegen bewirkte durch einen Kriegszug im folgenden Sahre (1263), 
bilipp das Erzftift räumte. Erzürmt über dies Unternehmen forderte 
iederum der Papſt den König von Böhmen auf, der Verwirrung im 
tein Ende zu machen und ed nad) Gutbefinden in Ordnung zu brins 
Ottokar bemeifterte ſich auch einiger Schlöffer und feften Orte, was 
og Heinrich nicht hinderte Ulrich 1264 felbft nach Salzburg zu führ 
Außer Stande jedoch feine Schulden zu bezahlen und gewahr werbend, 
an ihn als die Urfache ver Eäglichen Zerrüttung des Erzftiftd betrachte, 
te er vier Monate fpäter (November 1264), und zog ſich in fein Bis⸗ 
Sedau zurüd. Vom Schlage getroffen ftarb er 1268 auf dem Schlofie 
er Philipp verfchied 1276 auf feinem Schloffe zu Krems. Nach 
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dev päpftlichen Genehmigung der Reſignation Ulrich's waͤhlte da 
ger Gapitel 

XXV. (27.) Wiadistaus, den biöherigen Propft auf dem 
einen Sohn des Herzogs Heinrich von Breslau, der in der € 
Liegnip gegen die Mongolen gefallen war. Der Papft beftätigt 
und dispenftrte ihn von der Dererigen Erfüllung des gefeglichen 
der Erlangung der ihn fehlenden Weihen. Leider ward er die Ur 
Feintfeligkeiten , die erft 1266 endeten, da der Herzog von Baier 
günftig geftimmt war. inige Orte im Salzburgfchen konnten n 
walt dahin vermocht werden Wladislaus als Erzbiſchof anzuerfe 
veranftaltete 1267 eine Bifitation der gefammten Diöcefe, traf e 
oremungen zur Beflerung der fehr gefunfenen Kirchen⸗ und Klofter 
ftarb bereit8 1270. Ihm folgte 

XXVI (28.) Sriedvrid II. aus dem gräflihen Gefd 
Walchen, vorher Salzburgfcher Dompropft, der ſich die Orbnun; 
lichen und die Verbeflerung der Güter fehr angelegen fein ließ. 
namentlich die Kirchenzucht gefunfen war, läßt fid) aus den Bef 
der von Friedrich 1274 in Satzburg gehaltenen Provinzialſynol 
(Dalham 118—124. Klein I. 243— 244). Aufgebrad 
über, daß er die Beichlüffe der Lyoner Kirchenverfammlung , welt 
fönlich beigewohnt hatte, adoptirte und vom König Rudolf die Re 
gegennahm, fiel Ottofar von Böhmen, der den Oberhäuptern ber 
des Reichs widerftrebte,, in das Erzftift und feine Beſitzungen in 
und Kärnthen, und fügte ihnen jehr erheblichen Schaden zu. 
nahm dann an der Bekämpfung des in die Reichsacht gefallen: 
Theil, veranftaltete 1281 eine neue Provinzialfynode in Salzburg, 
im Dai 1284. Rod) in demfelben Jahre folgte ihm 

XXVII. (29.) Rudolf, ein Freiherr von Hohened aus 
bisher Kaifer Rudolf's Kanzler. Aus Rache, daß er die im Sa 
Gebiete belegenen Güter ded Kloſters Admont ebenſo wie andere 
verwidelte ihn der Abt Heinrich III., ein ehrgeiziger und raı 
Mann, in langwierige Streitigfeiten und blutige Kämpfe mit d 
Albert I. von Defterreih. Er gerieth fogar felbft darüber in fu 
genfchaft und ftarb unvermuthet am 3. Auguft 1290 in Erfurt, 
einem vom Kaiſer angefegten Reichötage erfchien, um feinen Streit 
endlich entfcheiden zu lafien. Von ihm rühren die erften urfunbli 
neten Stadtrechte im Salzburgſchen (Salzburg 1287, Radftabt 15 


XXVIII. (30.) Conrad IV. von Fonftorf und Breitenfurt 
lid Domherr zu Salzburg, dann Bifchof von Lavant, gelangte ! 
monatlicyer Uneinigfeit wegen der Wiederbefegung des erbifchöflid 
im Frühiahr 1291 auf denfelben. Gleich im Anfange feines | 
zerfiel er zum Nachtheil des ErzftiftS mit dem Herzog Albert von 
und verwidelte fich gegen diefen in Feindfeligfeiten, welche erft im 
1297 friedlich beigelegt wurden. Seit diefer Zeit aber ift er dem 
hen Haufe mit Rath und That ſtets treu geblieben. Bon de 
gehaltenen Provinzialfynoben war die des Jahres 1310 lediglich 
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eiplinae reformandae.“ Er ftardb am 25. März 1312. Ihm folgte 
ch Wahl des Capiteld am 1. April 

XIX. (31.) Weihard (Wichard), ein Herr von Polheim, bisher 

.Wie es üblid war empfing er vom Papſte perfönlich das 
Iium, ſtarb aber bereits im November 1315 am Schlagfluß. 

XXX. (32.) Sriedrich III., ein Herr von Leibnig, bisher Dompropft, 
zde am 9. December 1315 zum Metropoliten erwählt. Er mifchte fich 
den Krieg zwiſchen Friedrich von Defterreich und Ludwig von Baiern, 
b weil er es mit Erſterem hielt, auch feine in der Schlacht bei Muͤhldorf 
nde September 1322) gefangenen 90 Edelleute und die verlorne Veſte 
Imoring mit großen Untoften löfen mußte, hatte das Erztift viel zu lei⸗ 
z. Doch überließ ihm Oeſterreich ſpaͤter einige Aemter zum Nießbrauch, 
ihm eine Geldentſchaͤdigung für die gebrachten Opfer zu Theil werben 
Bir. Friedrich flarb am 3. April 1338. Er ftiftete 1327 ein Hofpital 
Salzburg für verarmie Bürger, und von ihm ftammt das erfte allge» 
ine falaburgfge Landrecht her, erlafien am Sanct Michaels⸗ 
XXXI. (33.) Geinrih, aus dem bairischen Gefchlechte von Pierns 
pin , vorher Domherr zu Salzburg, wurde vom Papſte nur unter der Bes 

mg beflätigt, daß er ſich aller Gemeinſchaft mit Ludwig von Baiern 
e und ihn nicht als Reichsoberhaupt anerfenne. Heinrich weigerte 
Köhalb auch die Regalien von ihm zu empfangen, und trat mit den 
green Ludwig's in Verbindung. Dieſer fiel darauf in das Erzftift ein 

werheerte einen großen Theil defielden. Im Jahre 1339 jedoch fand 
x Ausſoͤhnung Beider ſtatt. Heinrich verfchieb ſchon 1343. 
. (34.) Ortolf, aus dem Färnthnifchen Geſchlechte der Frei⸗ 
BR vor Weipened, war ein Gegner des bairiſchen Haufed, und hatte 
anti von Stephan, Herzog von Niederbaiern,, viel zu leiden, der 1357 
burgfche Gebiet mit Feuer und Schwert verwüftete. Der Herzog 
| Dekerreih und Ludwig von Oberbaiern brachten jedoch zu Paſſau einen 
den zu Stande, worauf Ortolf 1359 eine Ausföhnung bes bairifchen 

8 mit dem päpftlichen Stuhle vermittelte. In Folge der Aniprüche, 
te von Baiern gegen Rudolf II. von Defterreid, auf Tirol 
on, extiprang ein Krieg, an welchem fich Ortolf für Oeſterreich, doch 
Ba bes Erzſtifts, betheiligte. Diefer Krieg dauerte bid 1369, 



















| * daher das Ende deſſelben nicht, da er bereits am 13. 


era Cs, ) Piligrim II., ein Freiherr von Buchheim, hielt e8 in 
F erwaͤhnten Kriege mit den Herzögen von Baiern. Auf Verlangen 
Gregor XI., welches Kaifer Karl IV. und die Herzöge von 
* erwirkt hatten, fagte er fich jedoch von Baiern los (1372), mußte 
a de bafür 4000 Goldgulden bezahlen. Im Kriege wider Karl V. 
Frankreich war er nebſt einem Grafen von Helfenſtein General der 
Ko wurbe inbeß in einer Schlacht gefangen genommen und nad) 
* gebracht, wo er 9 Jahre aushalten mußte, bis ihn endlich das Reich 
Auslöfe. An den Baiernherzoͤgen hat er ſeit feinem Ruͤcktritte von 

" mit ihnen lebenslänglich geichlofinen Bunde niemals Freunde gehabt, 
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Und obſchon er nachmals beftändig ihnen im Interefie Oeſterreichs zu id 
ben fuchte, ließ er ſich dennod) verführen einer fcheinbar freundidyaftlid 
Einladung nad) dem Klofter Raitenhaßlach zu folgen, wofelbft ihn ter H 
zog Friedrich am 27. November 1387 unverfehens überfiel und nadı Ba 
haufen brachte. Doch gelangte er bald wieder auf freien Fuß. Bom Biſe 
von Regendburg hat er Schloß Utter, den Thurm Engeldberg, ı 
die Herrichaft Bartid an der Erich (1380), vom Biſchof von Paflau 13 
die Herrſchaft Mattfee nebft allem Zubehör erfauft, doch ift leßtere 
Lehn jened Hochſtifts und unter der geiftlichen Herrfchaft deſſelben geblich 
Den abgebrannten Dom hat er 1388 wiederzuerbauen begonnen, meh 
verpfändete Güter zurüderworben. In Betreff der peinlichen Gerichtsbar 
find von ihm wefentliche Verbefferungen ausgegangen. Sein Tob erfol 
am 5. April 1396. j 

XXXIV. (36.) Gregor, aus dem Fämthnifchen Geſchlechte 
Schenten von Ofterwig, biöher Dompropft, ift vornehmlich durdy feine Su 
tigfeiten mit dem Biichof Friedrich von Sedau befannt, der fidy ohne Bi 
und Willen ded Erzbiichofd die zur Salzburger Diöcefe gehörigen Pfarre 
Radkersburg, Keibnig, St. Georg an der Stifing, St. Nuprei 
an der Rab und Weizberg vom Papfte zumeifen ließ. Erft der Erzbiſt 
Leonhard brachte diefe Pfarreien an feinen Sprengel zurüd. Gregor’s id 
licher Hintritt erfolgte im September 1403. Er hat übrigens wein 
Berbefierungen des allgemeinen Landrechts vorgenommen und ſich fein gel 
ges Verdienft durch Gelege gegen den Vorkauf, wucheriiche Vertheuerung 
Viehs und ber Nahrungsmittel wie gegen Münzverfchlechterung 
Mit den Herzögen von Baiern lebte er in Frieden. 

Nach feinem Tode ernannte Papft Bonifacius IX. den Biſchof 9 
thold von Freifingen zum Salzburger Metropoliten. Das Capitel 
jedod) dieje Ernennung, weil feinem Wahlrecht zuwider, für ungültig, 
vereinigte feine Stimmen auf den Mitcapitular 

XXXV. (37.) Eberhard IL. von Neuhaus, welcher fich Hin 
thold, der wenig Anhänger im Erzftift hatte, auch behauptete. Ok 
aber jchloffen die Landftände einen Bund, der Igel genannt (wegen ber wi 
Siegel an der betreffenden Urkunde), in welchem fie ihre Gerechtſame ſch 
festen und witer alle Eingriffe der Erzbifchöfe, fonderlich in Eteueriadet 
zu vertheibigen fich verpflichteten, und dem neuen Erzbiſchof erft nad DM 
tigung dieſes Buͤndniſſes die Huldigung leifteten. Die päpftliche Confrm 
tion erlangte Eberhart im November 1404 vom Papfte Innocen; 
nachdem Berthold von Freifingen unter der Bedingung einer jährlichen Ar 
von 2000 Gulden aus den Gütern ded Erzftifts feine Anjprüche auf tiert 
biichöfliche Würte in Salzburg aufgegeben. Eberhard fchloß mit Baie 
1403 ein Freundſchaftsbuͤndniß, welches 1411 unter ten neuen Bedinge 
gen des gemeinjamen Oeffnungsrechtes und der wechſelſeitigen Hülföleifw 
rrolongirt ward. Seiner Energie und Umfidyt gelang es, die vom 
Johann XXIII. den Bisthum Paffau 1415 ertheilte Gremtion 1423 | 
immer aufgehoben zu ſehen. Vom Concil zu Eoftnig zurüdgefehrt vera 
ftaltete er 1418 zur Durchführung der von jenem verortneten Verbeflerung 
in Calzburg eine Provinzialfirchenverfammlung ; eine andere zur Hemmu 
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Unterbrüdung buffitiicher Irrlehren, derentwegen er fhon 1413 eine 
sge Berfonen aus dem Lande verbannte, was die Auswanderung vieler 
ser Familien und namentlich eine völige Erlahmung des Handels zur 
je hatte; ingleichen wider das herrſchende Sittenverberbniß, vornehmlich 
x das Briefterconcubinat und die Verabreichung der Sacramente um 
db, 1420. Im diefem Kirchenrathe wurde audy verordnet, daß alle Juden 
mlichen Geſchlechts auf offener Straße mit aufgeftülptem Hut (pileum 
autum), bie Jübinnen aber mit einer Klingel (nolam sonantem) an 
nb einem Theile ihres Obergewandes ericheinen follten. Eberhard's 
ker Heimgang erfolgte im Ianuar 1427. 
VL (38.) Eberhard IV., ein Herr von Stahremberg , biöher 
fcher Domdechant, war ein fehr religiondeiftiger Fürſt, warb jedoch 

1429 vom Leben abgerufen. Er hatte mittelft der herfömmlichen freien 
WM zum Nachfolger 
. VL. (39.) Johann U., aus dem färntmifchen Geſchlechte derer 
KReichberg (Reichensberg),, bisherigen Dompropft und Borfigenden ber 

ger PBrovinzialfgnode von 1420. Das Baſeler Eoncil ift von ihm 
befucht worden, doch hat er wie es fcheint auf Anrathen einer hiezu am 
Yonuar 1440 beſonders anberaumten Synode und in Folge eines von 
Wiener Univerfität eingeforderten Gutachtend den Gegenpapft Felix ans 
‚ auch von diefem eine Beftätigung feiner Würde eingeholt. Sein 
endete fchon am 30. September 1441. 

XXXVII. (40.) Sriedrich IV., aus dem fteierfchen Geſchlechte ber 
jeffe von Emmerberg, bisher Domdechant, ging aus zwiefpältiger 
zum Erzbiichof hervor. inter ihm warb 1448 in der falzburgichen 
Kenprovinz bad fogenannte Afchaffenburger Concorbat eingeführt; boch 
Mate er noch in demſelben Jahre vom Papſte Nicolaus V. eine Bulle, 
Radı die Bischümer Burf, Sedau, Chiemfee und Lavant davon ausge, 
Rue wurden. Zur Berbefierung ver Kirchenzucht hielt er 1451 in Ges 
wart des Bardinald Nicolaus von Cuſa eine Provinzialſynode in Salz⸗ 
B, die jedoch ohne befondere Wirkung geblieben zu fein fcheint. Er flarb 
3, April 1452. Ihm folgte fein eheinaliger Gegencandidat 

(41.) Sigismund I. von Volferövorf, bisher Dompropft, 
bis zu feinem am 2. November 1461 erfolgten Tode regierte. Die vom 
sk eich Friedrich III. zum Nießbrauch überlaffenen Aemter find 
er ihm abgelöft worden. 

XL. (42.) Burchard, aus dem fteierfchen Gefchlechte von Weißbriach, 
ber Dompropft, wurde bald nad) feiner Wahl zum Garbdinalpriefter zum 

Kereus und Achilleus erhoben, war mithin der zweite Erzbiichof von 

g, der die Bardinaldwürde beſaß. Er ftarb am 16. Februar 1464. 

E nad) ihm eine zweijährige Vacanz eingetreten fei, muß als ein Irrthum 
werden, da . 

ZLL (43.) Gernhard von Rohr bereit im April 1464 urfunblid) 
Grzbifchof erſcheint. Er war vorher Chorherr zu St. Pölten, zur Zeit 
er Wahl Domberr und Pfarrverweſer in Salzburg. Außer Stande mit 
‚Landfänden frieblidy hinzufommen und die Ruhe liebend, beabfichtigte 
on 1470 abzudanken, wurbe aber vom Kaiſer davon abgehalten. Bet 
Eeling, die dentſchen Bifcgöfe. 11. 97 
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einer Zufammenkunft Beider im October 1478 zu Linz erinnerte ih 
mit dem Wunfche daran, zu Bunften des Erzbifchofs Johann vor 
tefigniren, und dafür eine anfehnliche Rente fammt der Berwa 
Wiener Bisthums anzunehmen. Bernhard ging hierauf ein, lie 
von feinem Capitel und vornehmlich vom Sedauer Biichof Ehrif 
reden die dem Kaiſer bereitd fchriftlich ausgefertigte Abdanfung 
rufen (1479). Nun brach) ein Krieg zwifchen ihm und Friedrich 
in weldyem er fid) mit dem König Matthiad von Ungarn verbim 
ihm dafür das ganze Amt Frieſach verpfänbete, das, außer Gmuͤ 
nach elf Jahren eingelöf wurde. Das Erzftift hatte unfäglidh ' 
den, da ed Freund und Feind, die herbeigerufenen Ungarn wie t 
lichen verwüfteten. Um es vor weiterem Verderben zu fchügen, 
fih Bernhard im October 1481 alled Emftes zur Abdanfung. 
ben Titel eined Erzbifhofd von Salzburg, befam eine jährliche P 
4000 ©oldgulden von feinem Nachfolger zugefichert, außerdem 
ichließlichen Belt von Zittmoning, und bie Verwaltung ded Wi 
thums. Der Kaifer verzichtete auf Erfab der Kriegsfoften unt 

roberungen vom Erzftift unentgeldlicy zurüd. Am 14. Januar 1 
dann die feierliche Uebergabe der Regierung an den vom Papft bere 
migten Johann von Gran ftatt. Bernhard ging nach Wien, unt 
21. März 1487 zu Zittmoning, wohin er ſich zurüdgezogen hatt 
König von Ungarn, im fortgeſetzten Kriege gegen den Kaifer, zu 
Jahres 1484 mit feinen Truppen vor Wien — 5 

XLH. (44.) Johann III. war der Sohn eines Schmiedes 

lau Namens Flans (Viteſius), der fich Durch außerordentliche Ge 
frühzeitig bervorthat. Er ward erſtlich Propft zu Bünffirchen, dar 
zu Erlau und Waradein, und nachdem er 1464 für den König 
Corvinus eine Geſandtſchaft am kaiſerlichen Hofe glüdlich vollfüh: 
feit 24 Jahren dort vorenthaltene ungarifche Krone zurüdgebradht, 
üble Vernehmen zwiſchen Ungarn und Deutfchen gründlicy befei 
hoͤchſten Kirchenwürde, zum Erzbiichof von Gran befördert. Die ( 
Königs minderte fich jedoch, weil man ihn im Verdacht hatte, alı 
mit dem Habsburgichen Haufe halte. Hiezu Fam, dag ein Mönd; 
Gabriel nicht blos Bifchof von Erlau wurde, fondern audy am ui 
Hofe in ein Alles vermögendes Anfehn flieg und durch deſſen Be 
bie Cardinalswuͤrde empfing. Mit Recht fühlte fig Johann, aı 
ber König überdies beftändige Geldforderungen erhob, zurückgeſetz 
machte er fi 1477 ganz unverinuthet mit großen Schägen von ( 
Wien auf, wo ihn der Kaifer um fo gnädiger empfing, als er ihm | 
Summen zur Verfügung ftelte, und zum Beilager des Prinzen M 
mit der burgundifchen Prinzeffin wirklich vorftredte. Der Kaifer 
zunächft die :Propftei zu St. Stephan in Wien, und verjchaffte ihm 
eben geiehen, 1482 dad Erzftift Salzburg, das er bis zum Tode 2 
unter dem Litel eines Verweſers regierte. Die Sympathien für i 
von vornherein fehr getheilt. Den Bürgern Salzburg machte er 
anfänglich dadurch beliebt, daß er ihnen aus freier Wahl einen ! 
Dürgermeifter geftattete, wozu fie biöher nicht gelangen Eonnten. ! 


419 


er aus eigenem Vermögen mehrere koftbare Gebäude auf. Um fo 
iedener waren die Domherren mit ihm, beſonders als er ihnen bei 
ard's Tode den alten Brauch, fich in des heimgegangenen Metropoliten 
iche Berlaffenichaft zu theilen, unterfagte. Flugs wählten fie den in 
yorf privatificenden Dompropft Ebram zum Erzbiſchof. Papft Inno⸗ 
IIL aber ercommunicirte ſie deswegen, und Johann zeigte fich ihnen 
giſch, daß alle bis auf zwei die Flucht ergriffen. Uebrigens war er 
im Eraftift, indem ihn der Kaifer faft unausgefegt zu politifchen Ges 
n, Selandtichaften, Unterhandlungen und dergleichen verwendete, auch) 
tatthalter von Defterreich beftellte, worunter die Firchlichen Zuftände 
licyerweife fehr litten. Er verfchied am 19. December 1489 an einer 
a Abzehrung, bie er durch beigebrachtes Gift befommen haben foll. 
deichnam wurde im Dom zu Salzburg beigeſetzt. 

SLIM. (45.) Sriedrich V., ein Graf von Schauenberg, Domherr 
tadtpfarrer in Salzburg, wurde noch im December 1489 zum Erz 
erwaͤhlt. Er veranftaltete zur Hebung der Kirchendisciplin am 19. 
m 1490 eine Provinzialfiynode zu Mühldorf, und farb am 15. Octo⸗ 


KLIV. (46.) Sigismund II, aus dem fteierfchen Geſchlechte von 
ed, Domherr zu Salzburg und Doctor des geiſtlichen Rechte, wurde 
wernber 1494 zum Metropoliten erwählt, ftarb aber gleidy nach der 
dr von Worms, wo er vom Kaifer die Regalien empfangen, zu Mühls 
n 3. Juli 1495. 

KLV. (47.) Seonhard von Keutſchach in Kärnthen, vorher Salzburs 
nmpropft, erhielt noch im Juli 1495 die erzbifchöfliche Würde. Durch 
nufterhafte Haushaltung brachte er dem Erzftift folchen Reichthum zu 
‚ daß Kaiſer Marimilian zu fagen pflegte, er habe zwei Capläne in 
Landen, von denen der eine nicht zu erfchöpfen, der andere (Matthäus 
6, damals Biſchof zu Gurk) nicht zu erfüllen wäre. Zu diefem Reich⸗ 
trugen übrigens die damals überaus ergiebigen Bergwerke das Meifte 
ne einzige Grube in Gaftein warf angeblidy jährlich 80,000 Ducaten 
Leonhard, der den Bergbau übrigens beflerte und ungemein beförberte, 
icht nur Alles ein, was jemals vom Erzftift war verfeßt worden, wie 
nden am Liſer für 30,000 Gulden, Petau für 20,000 Gulden, 
nfee, St. Wolfgang, Wildened, den Zchnten zu Leibnig in 
marf für 22,000 Gulden, fondern Faufte auch die beiten Herrichaften 
er und Dornbad, ftellte die verfallenen Schlöfer Gmunden, 
Smauer, Leibnig, Landsberg, St. Andrä, Frieſach, 
au wieder her, führte in Salzburg Foftbare Bauten auf, worunter der 
Beraben zu rechnen, ber aus einem Felſen gehauen werden mußte, fer 
6 große Zeughaus auf der Vefte Hohen-Salzburg, und vermehrte den 
uſchatz fehr anfehnlih. Als 1511 die Salzburger Bürger wider ihn 
rirten, um reichöftäbtifche Breiheit zu erlangen, ließ er 20 der vornehm⸗ 
ir Tafel laden, bei ihrem Erjcheinen je zwei aneinander binden und auf 
ten in die umliegenden Schlöffer bringen. Etliche ftarben bei der gros 
aͤlte unterwegs, bie übrigen begnadigte er fpäter. Unter ihm wurden 
men Befehl 1498 alle Juden aus dem Erzftift vertrieben und 1514 bie 
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deizuwohnen, DER weicher KDELEGENIHEIT ET zwijchen DEICEN Perrchen 
Buͤndniß gegen Venedig zu Stande brachte. In gleicher Com 
bem Titel eines Faiferlichen Generallieutenants ging er 1511 n« 
um zwifchen dem päpftlichen Stuhle und der Krone Frankreich 
fliften. Alo er nach Bononien fam, erwies ihm der Papft groß 
jeugungen, weil er wußte wie viel Werth Langius darauf legte 
diefer jedoch die venetianischen Geſandten erblidte, mußten jte 
weichen, weil der Kaifer mit Venedig im Krieg war. In ter ı 
dendconferenz verlangte er, daß die Benetianer alle Orte herausgä 
dem Reiche und Haufe Defterreich entriffen ; doch jegte er feine F 
endlich fo weit herab, daß die Venetianer Padua und Treviſo, allı 
Reicholehn gegen eine einmalige Zahlung von 200,000 Thalern 
jährlichen Tribut von 50,000 Thalern behalten jollten. Als hie 
des Friedens mit Frankreich verhandelt wurde, verhieß ihm ber 
Cardinalshut, dad Patriarchat zu Aquileja nebft 100,000 Krone 
Einfünfte, wenn er den Kaifer gegen Frankreich waffnen wolle. 
aber erklärte, nichts auf ber Welt könne ihn wider feine Pflicht 
befonderen Auftrag bewegen, wonad) die ganze Handlung aufgehot 
Im Sabre 1513 ſchickte ihn Marimilian nah Rom, dem neuen Pa 
zu feiner Erhebung zum Oberhaupt ber Ehriftenheit au gratuliren, 
Leo zum Gardinaldiacon creirte. Nächften Jahres wurde er Eos 
ned Vorweſers auf den erzbiichöflichen Stuhle Salzburg, und 
Tode Nachfolger. Sein Einzug in Salzburg übertraf an Bomp 
ren. Zu gleicher Zeit ftarb Marimilian, und nun bemühte er fih 
Karl in Spanien von den Kurfürften dad Reichsſcepter zu erhalt 
wohnte er deſſen Kronung in Aachen bei und dankte in beften 9 
Ständen des Reihe. Durch die Berufung des Johann Sta 
Salzburg um Domprediger hatte er übrigens eine ziemlidy freifin 
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. Schlimmer geftaltete fich der Bauernaufruhr von 1525, fdyeinbar 
Matthäus ernftere Maßregeln denn bisher gegen die lutherifchen Neue⸗ 
sgrif, Scheiterhaufen und Schaffot gegen fie anwendete. Die Salze 
er Bürger fammt der Befagung der Stadt machten gemeinfame Sadye 
ven Bauern, welche die Beftung Hohenfalza (Hohen⸗Salzburg vor Salze 
>, wohin fich der Erzbifchof geflüchtet, drei Monate lang belagerten. 
feinen Hülferuf erfchien endlich der Statthalter der Steiermark, Herr 
Dietrichſtein, mit 5000 Mann erzherzoglich Berdinandfcher Truppen, 
jedoch bei Schladming zurüdgetrieben, und durdy die fortwährend 
Aufftändiichen furchtbar gefchlagen. Herr von Dietrichftein felbft 
in Gefangenſchaft. Endlich erfchien, als die Rebellen wieder gegen 
marfchirten, Herzog Ludwig von Baiern mit 8000 Mann, und 
den eingefchloffenen Erzbifchof, worauf man mit den Bauern einen 
ich einging, den dieſe indefien brachen und 1526 neuerdings zu ben 
griffen. Mit Hülfe ſchwaͤbiſcher und fteiermärfifcher Truppen warb 
gius diesmal Herr der Bewegung: ein Theil der Bauern unterwarf 
ein Theil wurde mit den Waffen überwältigt und deren Anführer bins 
Diefer Aufruhr fchlug aber doch dem Erzftift arge Wunden: 
de Berfchuldung und Theuerung machten ſich Allen noch fange fühls 
Das Jahr 1528 war auch ein blutreiches, da man eine überrafchende 
Fitung wiedertäuferifcher Lehren im Erzftift entdedte, und nun euer 
wert gegen deren Befenner wüthen ließ. Die Einbrüche ber Türfen 
ich (1529 und 1532) hatten eine arge Beichädigung vornehmlich 

Gteiermarf gelegenen Befigungen der Salzburger Kirche zur Folge und 
—F Gemeinden von Seelſorgern. Was übrigens die Herrſchaften, 
& 











Kr, Städte, Märkte und Güter des Hochſtifts in den niederöfterreichi« 
en anbetrifft, fo ging ber Erzbifchof 1535 mit Ferdinand I. einen 
Eng ein, „daß die landesfürftliche Obrigkeit daſelbſt dem Haufe Oeſter⸗ 
yolllommen ewiglich bleiben, zuftehen, und davon demfelben aller Gehors 
‚wie von andern Leuten derfelben Lande befchicht, geleiftet werden ſolle.“ 
den weitern Verfall des Katholiciömus in feiner Provinz aufzuhal« 

Barb Matthäus am 30. März 1540 im 72. Lebensjahre, 
XLVII. (49.) Ernſt, dritter Sohn des Herzogs Albert IV. in Baiern, 
wen 1500 , lag mit großen Fleiße der Rechtswiſſenſchaft, Mathematif 
Dergwerksfunde ob, that eine Reife durch Frankreich, nad) deren Enbis 
F 1517 zum Biſchof von Paſſau ermählt wurde, wo er ſich das Lob 
baushälteriichen, gerechtigfeitsliebenden, milden und einfichtönollen 
m erworben. Den Religionsneuerungen gegenüber mit feinen Brüdern 
sinfimmend handelnd, wählte ihn das Salzburger Eapitel gerade des⸗ 
m nad) Langius’ Tode zum Erzbifchof. Die dazu erforderliche Weihe 
m er wie in Paflau fo auch hier nicht. Er berief die Iefuiten Faber und 
nad; Salzburg, vertrieb viele proteftantifche Familien mit Gewalt aus 
Sande, und hielt in den Jahren 1544, 1548 und 1549 Kirchenvers 
nungen zu Salzburg, um Mißbraͤuche, Anmaßungen und Beeinträdy 
ugen des Fatholiichen Cultus zu befeitigen, geriet, aber dadurch mit Fer⸗ 
ab L. in Zwieſpalt, weil diefer in den Verordnungen eine ungerechtfertigte 
smöchtigfekt gegen die Lutherifchen Stände erblidte, welche dagegen 
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Thätigkeit in Behinderung des Proteſtantismus, refignirte er 155: 
nad) Hallein, dann in die von ihm erfaufte Grafſchaft Glaz zu 
ftarb in Einfamkeit dafelbft 1560. Die Capitularen wählten 
(Auguft 1554) 

XLVIII. (50.) Michael, aus dem Färnthnijchen Geſch 
Kuenburg, vorher Dompropft zu Salzburg. Dieſer vertrieb 155€ 
mit Gewalt die Lutheraner, welche fidy nicht zur Rüdfehr zum alte 


‚entfchloflen, aus dem Erzftift, verurtheilte nicht wenige zum Fle 


und ftarb am 17. November 1560 am Schlagfluß. Am 28. 
wählten die Domherren 

XLIX. (51.) Johann Jacob, aus dem tiroler Freiherrer 
ber Kuen von Belafi, vorher Domdechant von Briren und Ca 
Salzburg. Er veranftaltete verfchiedener auf der 1562 erneuerte 
Kirchenverfammlung vorzubringender Anträge des Kaiſers und He 
Baiern halber im April des eben genannten Jahres eine Provin 
zu Salzburg, um mit feiner Geiftlichfeit darüber zur vorherigen Uet 
mung zu gelangen, namentlich wegen der Geſtattung des Kelchs i 
mahl und der Priefterehe. Und für Beides ſprach ſich die Me 
Verſammlung zur Verhinderung ferneren Abfalled vom Katholicis 
aus. Belanntermaßen verwarf dad Eoncil die Priefterehe,, und 
Entfheidung über die Communion in beiderlei Geftalt dem Ern 
Papſtes anheim, der denn in die legtere wenigftens willigte, und u 
April 1564 unfern Erzbifchof dazu für feine Provinz autorifirte 
aber in feiner unmittelbaren Diöcefe von jener Erlaubniß troß der ; 
Gefuche darum feinen Gebrauch machte. Im Gegentheil forke 
Proteftanten auf „ihre Irrthuͤmer“ abzufchwören oder binnen eine 
Frift das Land zu räumen. Bei ber hierauf erfolgten Auswander 
man den Eltern ihre Kinder und erzog fie Fatholiid. Als Mari: 
den Proteftanten in Oeſterreich Religionsfreiheit zufagte, beſchwe 
darüber, und behufs forafältiger Durchführung der Decrete dei 
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das Faften ahndete der Erzbifchof mit Verjagung aus dem Lande. Ans 
wjeitd kann nicht geleugnet werden, daß er viele Löbliche Einrichtungen 
erufen. Seine Bemühungen die Salza ſchiffbar zu machen geriethen 
Stoden. Unvermögend den Proteftantismus ausrotten zu fönnen, ver⸗ 
d er im Mai 1586 in einem Alter von 68 Jahren. 
L. (52.) Georg von Kuenburg, zu Freiburg und Löwen gebildet, feit 
Dompropft zu Salzburg, vom näcften Jahre ab Coadjutor Johann 
’%, gelangte durch einftimmige Wahl am 18. Juni 1586 zum erz⸗ 
chen Stuhle, hielt am 6. October dieſes Jahres feinen feierlichen 
in Salzburg, bezeugte den nämlichen Eifer feines Vorweſers in Vers 
ae Proteftantismus, ftarb aber bereit am 25. Sanuar 1587. 

it ihm wenden wir und vom Erzbisthum Salzburg ab. 
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ZLII. 


Schwerin. 
(Bisthum.) 


Nicht ohne einigen Fug wird das Bisthum Schwerin als eine 
feßung des Bisthums Meflenburg betrachtet, mit weit größerem aba 
eine felbftftändige, von legterem unabhängige Echöpfung. In Melle 
(Midlindorg, Mifelenborg, Magnopolis, Megapolis), der alten 
der Obotriten, gewann bad Chriſtenthum vornehmlich durch die 
bed Hochſtifts Oldenburg feften Boden, befonderd ald der Obotri 
Billung ſich mit der Schwefter des Biſchofs Wago verehelichte, na 
aus Liebe zu derfelben da® Heidenthum abgefchworen. Er errichtete i 
(enburg eine Kirche zu Ehren des Apoftels Petrus und legte ein 
flofter an (973), welchem feine Tochter aus erfter Ehe, Namens Ho 
erfte Aebtifjin vorftand. Billung's Sohn Miglav hingegen hob das MM 
998 wieder auf, und befreite feine Schwefter fammt den übrigen Ri 
durch Machtſpruch von ihrem Gelübde. Unter mancherlei Bedränge 
unter den nachfolgenden Fuͤrſten ging das Chriftenthum zwar nicht vo 
Grunde, allein es fam auch nicht zu Kräften, und dad Heidenthum 
herrſchend. Erft ald der Obotritenfürft Gottfchalf, im Dice 
Lüneburg chriftlich erzogen, die Regierung erlangte (1042), gewaik 
Kirche erheblichen Aufihwung. Ueberall entftanden Gotteshäufer um] 
fer, und tie Hauptftadt Meflenburg zählte nun brei geiftliche Stiftug 
Diefe günftige Conftellation benugte der Erzbiſchof Adelbert L von $ 
burg nad dem Tode des Oldenburger Bifchofs Abelin (1053) von M 
weitläufigen Sprengel gewifle Diftricte zu trennen, und neben einem 
thum Rapeburg ein Bisthum Meflenburg zu ernennen. Ich fage m 
nen, denn wirklich zu Stande hat er beide nicht gebracht. Zum erfien Öl 
von Meflenburg jegte er den jchottilchen Pilger Johann, von Ra 
burg den aus Ierufalem kommenden Arifto ein. Die Hauptaul 
Beider war die Bekehrung, um dadurch einen wirklichen Sprengel zu gr 
nen. Nach einer ganz erfolglofen Thätigfeit von wenigen Jahren e 
fich die mit GottfchalP8 Beeiferung für den neuen Glauben unzufrit 
wentifche Bevölkerung (1066), Gottichalf fiel unter dem Schwerte ſe 
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gerd Blufio, Johann und Arifto wurben zu Tode gemartert, und 
fielen alle übrigen Geiftlichen im Obotritenlande ald Opfer heibnifcher- 
Erft 1150 durfte der Erzbifchof Hartwig I. wagen nad Meklen⸗ 
nen Bifhof Emmehard zu fenden; ob diefer indeß dort geblieben 
jend etwas ausgerichtet habe, darüber weiß man gar nichte. Die 
? Errichtung des Bisthumsd Ratzeburg fand, wie wir wifien, 1154 
ie Macht des Herzogs Heinrich des Löwen ftatt. Emmehard ftarb 
yweinlihh um 1156, und nach ihm erfcheint Berno, ein Mond aus 
ofter Amelunrborn, vom Bapfte zur Befehrung der wendiſchen Voͤl⸗ 
ten geweiht, abwechſelnd in Meflenburg und Schwerin, weshalb ihn 
n Scribenten und unechte Urkunden ſchon 1158 irrthuͤmlich Biſchof 
hwerin nennen, da er jept und die nächften zehn Jahre nichts weiter 
ſſionar ohne beſtimmten Aufenthaltsort ift, denn ſowohl Meklenburg 
hwerin wurden in ben unglüdlichen Kämpfen ber Obotriten gegen 
h den Löwen mehr als einmal heimgeſucht und in Schutthaufen ver 
t. Erftere ift zwar 1170 nach fechöjähriger voliftändiger Wüftenei 
angebaut worden, doch nie wieder zu einigem Anfehen gelangt. Die 
fte Schwerin richtete der Herzog Heinrich 1161 ftärfer denn vormald 
ab ihr beſtimmte Berfaflung, ſtaͤdtiſche Ordnung und tüchtige Bes 
. Und an die Stelle des im Werben fchon untergegangenew Bis⸗ 
Meklenburg erhob er fie eben nach Befeitigung der ihm vom Erz⸗ 
Hartwig J. entgegengeflellten Hinderniſſe zum Sit eined neuen, nad) 
annten Bisthums (1167). Laut feiner Verorbnung ging der Schwer 
Sprengel weftlich bei Wismar am, nach dem Bitlübber See, bei 
ufch vorbei nach ber Sube, da wo die Thowife in diefelbe fällt; fer- 
) an den Urfprung ber Thorwife gerade auf Eldena zu, und fo weiter 
ve hinab zur &fbe, wo fie fid) mit ber Bille vereinigt. Im Often 
ae Sprengel wach Pommern hinein, über Tribfeed bid Stralfund; im 
ı machte die Mark Brandenburg die Grenze, fo daß dad Biothum Has 
; benachbart war. Die vollftändige Einrichtung biefer Diöceſe und 
“ation verzog fi aber noch vier Jahre. Weil der Papſt indeß das 
tiner Biothum nur ald eine Hortfepung des Meftenburgichen mit 
ädytiger Verlegung der Cathedrale betrachtete, hatte man Mühe die 
nation zu erwiefen, weiche Kailer Friedrich J. bereitwillig 11'770 ers 
te Erſt 1177 erfolgte die Bulle, im welcher Bapft Alerander III. 
isthum und die Güter beftätigte, welche demfelben von Heinwidy dem 
, bem meflenburgichen Fürſten Pribislan und dem pommerſchen Fürs 
afimir J. verliehen worden, ben erften Biſchof Berno immer nod) 
von Meklenburg nennt, und zugleid) den Umfang feines Sprengeld 
et. Sie lautet: 
ander episcopus, servus servorum dei. uenerabili fratri Bernoni, 
ktano episcopo. einsque successoribus canonice substi- 
ıemdas in perpetuum. Benedictus deus m donis suis. et sanctus 
r» omasbus operibus suis. qui ecclesiam suam noua semper prole 
cundat. et eeclesie suo terminos fidelium predicatorum uerbo 
ilatans. in sagenam fidei barbaras etiam nationes sua trahere 
ıiseratione men cessat. ita ut. iuxts uerbum prophete. in. cubi- 


\ 0,4% 


libus. in quibus dracones habitabant et structiones. seminantibus 
bonis predicatoribus et gratia spiritus sancti irrigante. dignetur. 
ut oriatur viror calami et iunci. Ex eius utique munere fuit. qu 
uult omnes homines saluos fieri. et ad agnitionem ueritatis uenire.. 
quod tu. uenerabilis in Christo frater Berno. ad predicandun 
paganis et seminandum uerbum fidei episcopus institutus. exp- 
suisti te ipsum laboribus et periculis. et attendens. quod Christa 
pro nobis mortuus est. ut et qui uiuit iam non sibi uiuat. seda 
qui pro nobis mortuus est et resurrexit. in anxietatibus mul 
sparsisti semen diuini uerbi et erogasti talentum tibi creditum 
usuram. et gentes plurimas. que ignorabant dominum. ueritai# 
lumine illustrasti. et reduxisti ad cultum dei. qui ante capti 
laqueis diaboli tenebantur. Nunc igitur. quoniam ueniens 
nos cum multo labore a sede apostolica postulasti. ut episcog 
lem sedem in loco. qui dicitur Zverin. auctoritate sacrosands 
Romane. cui deo auctore deseruimus. ecclesie confirmemus. ı 
postulationi tue grato concurrentes assensu. pontificalem catit 
dram in eodem loco perpetuo manere statuimus. et eidem si 
scripts loca diocesana lege futuris deinceps temporibus deze 
mus subiacere. videlicet claustra et ecclesias edificatas vel eſ 
candas per prouinciam ducis Henrici. que prouincia a 
ex una parte usque Vepro pergit. a Vepro tendit per Mur 
Tolenze, perueniens usque Groswin et Penem fluuium. item 
altera parte Zverin per maritima Ruiam insulam. ipsam Be 
insulam dimidiam includens. peruenit usque ad hostium Fi 
predicti fluminis. Ex dono predicti ducis partem insule Zu 
secundum distinctionem ipsius ducis. molendinum unum et al 

insulam. in Sadelbande villam unam. ex altera parte Alle 
uillas ı1. circa lacum Sturizche alias uillas duas. De terral 
bislaı insulam que dieitur Sancte Marie. et uillam line. e 
aliis decem uillis in Iowe. castrum Butisso cum terra attint 
et quatuor uillas in deserto Nohum. alias quinque uillas ce 
Warin usque Glambike et ultra Niuele Wolchxa. pleno cons@ 
predicti principis Pribislai. cum omni iustitia et utılitate. wg 
S. Godehardi. que prius Goderach dicebatur. Ex dono Ü 
mari. principis christianissimi. terram que dicitur Pitina. et! 
lam unam nobilem in Barth. duas uillas prope Dimin. et us 
in Circipene. Preterea quascunque possessiones. quecum 
bona eadem ecclesia inpresentiarum iuste ac canonice posı 
aut in futurum concessione pontificum. largitione regum uel po 
cipum. oblatione fidelium. seu aliis iustis modis prestante domia®; 
poterit adipisci. firma tibi tuisque successoribus et illibata pe 
mancant. Decernimus ergo. ut nulli omnino hominum lee 
prefatam ecclesiam temere perturbare. aut eius possesul 
auferre. uel ablatas retinere. minuere. aut aliquibus vexati 
bus fatigare. sed omnia integre conseruentur. eorum. pro qu 
rum gubernatione ac sustentatione concessa sunt. usibus oe 
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modis profutura. salua in omnibus apostolice sedis auctoritate. 

Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona hanc 

nostre constitutionis paginam sciens. contra eam uenire tempta- 

uerit. secundo tercioue commonita. si non satisfactione congrua 

id emendauerit. potestatis honorisque sui dignitate careat. ream- 

que se diuino iudicio existere de perpetua iniquitate cognoscat. 

et a sacratissimo corpore ac sanguine dei et domini redemptoris 
nostri Jesu Christi aliena fiat. atque in extremo examine diuine 
ultioni subiaceat. cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus 
sit pax domini nostri Jesu Christi. quatinus et hic fructum bone 
actionis percipiant. et apud distrietum iudicem premia eterne 
pacis inueniant. Amen. Datum Rome apud S. Petrum per ma- 
num Älberti. sancte Romane ecclesie presbyteri cardinalis et 
cancellarii. indictione undecima. incarnationis dominice anno 

MCLxxvu. pontificatus uero domini Alexandri pape nı. anno xıx. 

Zur Erläuterung einiger OrtSbezeichnungen diene Folgendes: „Vepro“ 
twahrfcheinlich das jegige Pfarrdorf VBipperomw am Müripfee in Mek⸗ 
burg, etwas füblich von der Stadt Röbel; der See „Sturizche“ ift ber 
ſige Plauer See in Meflenburg ; Dorf „Cline“ vielleicht dad Dorf Klein 
ı Schwerinfchen ; bie Einöde „Nohum“ dürfte zwilchen Warin und Risbil 
sen fein; „Glambike“ ift das nörblidy von Warin liegende Dorf 

ambet; „Niuele“ der Fluß Nebel bei Büsow; „Wolchxa“ das 

e Dorf Wolken unweit Bützow, öftlich von ber Nebel; „Pitina“ iſt 
Umgegend des Dorfes Pütte bei Stralfund; „Barth“ die Umgegend 
e Stabt Barth in Pommern. „Ipsam Ruiam insulam dimidiam“ bes 
ntet wahrfcheinlich nur die Hälfte des Rügenfchen Gebiets, naͤmlich die 
f dem Beftlande liegende Hälfte deſſelben, wozu Barth, Tribfees, Loiz 
hörten, und bie fpäter immer bei der Schweriner Diöcefe blieb. Aus Miß⸗ 
Rand warb damals in päpftlicyen Bullen das ganze Rügenfche Gebiet als 
fel bezeichnet, weil ed nach der Infel benannt war. ine Theilung der 
Ben Infel unter zwei Diöcefen bleibt ganz unwahrfcheinlih., “Die Infel 
mw ganz der Roskildſchen (Rothſchildſchen) Diöceſe uͤberwieſen, und blieb 
ch —* voͤllig bei dieſer. 

Die kirchliche Eintheilung des Hochſtifts in die 5 Archidiaconate Wa⸗ 
n, Parchim, Roftod, Tribſees und Stralſund ſcheint ſchon 
ter Berno ftattgefunden zu haben. Höhere Bedeutung erlangte es nicht. 
je Bifchöfe waren feine Reichöfürften, befaßen auch Feine landesfürftliche 
obeit, fondern galten in weltlicher Hinfiht nur als Landftände. Ihre 
fidenz war abwechjelnd zu Schwerin, Bügow und Warin. Das Capitel 
Rand aus zwölf Mitgliedern, und hatte das Recht der freien Biſchofswahl. 

Berno, vom Herzog Heinrich zum erften Bifchof eingefeßt, war außers 
dentlich thätig für Verbreitung des hriftlichen Glaubens und weltliche Bes 
tigung feines Hochſtifts. Daß er ihm 1185 die Unabhängigfeit von ber 
amburger Erzdiöcefe zu Wege brachte, verfeindete ihn mit dem Herzog 
einrich, auch mußte er von ber heidnifchen Bevölkerung manches Ungemad) 
dulden. Die Unabhängigkeit dauerte jedoch nur bis zum Tode des Biſchofs 
runward; nach ihm erlangten die Erzbiichöfe von Bremen» Hamburg das 


Metropolitanrecht über Schwerin. Unter Berno entſtanden bie Kloͤſte 
Brora (11709,, TZargun nt Toberan (1173); den letzteren wentel 
er teine Gunt brionterd zu; Toberan zeritörten tie Wenden 1179, 118 
aber wart es mwirter aufgebaut. Ter Biichof ſelbſt ftiftete in Buͤtzow et 
Benetictinerflonter, das ſein Rachtolger 1233 aufhob. Er ftarb am 24. iı 
nuar 1191. An ieine Sielle wählten die wendiſchen Magnaten den bit 
herigen Dechanten 

2. Brunward, wogegen das Capitel aus feiner Mitte dem Sachſe 
und nachmaligen Hamburger Bropft Hermann für den erledigten Stuhl i 
fimmte. Es entivamm ñch nun ein ſehr heftiger mehrjähriger Streit zu 
ſchen dem Gapitel und dem wendifdyen Adel über die beiderfeitigen Berch 
tigungen in Stiftäangelegenheiten, den der Biſchof Jofried von Rapebug 
endlih (1195, 18. Juni) ichlichtete, wobei man vornehmlidy über folgen 
Punkte übereinfam: Die Privilegien der Schweriner Kirche follen vom 
ſchof und den Wenden ungeäntert bleiben ; die Canoniker haben bie 
Wahl des Biſchofs, Dechanten und der Dombherren ; die bijchöflichen 
güter find von den Einfünften der Domberren geſondert, beide haben 
auf ihren Befigungen Anordnungen nad) Gefallen zu treifen ; der Bi 
toll nicht8 von den Stiftögütern ohne Genehmigung ded Capiteld und Kb 
Adels veräußern; bei Kriegen zwifchen Deutfchen und Wenden follm bit 
Dörfer des Biſchofs und des Capitels verichont bleiben; Brumvard iR 
rechtmäßiger Biſchof anerfannt. Man rühmt diefen als einen rede) 
nen Mann, ber ſich eifrig der Beförberung des Chriſtenthums angen 
Das vom meklenburgſchen Bürften Borwin I. 1219 begründete Klofter Sl 
nenfamp (Neuflofter) zwijchen Wismar und Warin bejchenfte er mit 3@ 
ten und dem Dorfe Bobelin. Graf Gunzelin II. von Schwerin ichenfte m 
Bisthum die Dörfer Rubomw und Medemwege, eine Hufe im Dorie Be 
ſow und etliche Jahresabgaben (1217). Papft Honorius III. verlich is 
Dome in Schwerin 1220 Ablaß, und in demfelben Jahre verlich Grai@e 
zelin II. von Schwerin dad Dorf Bandenig zu einer Domherrn Prä. 
Fürft Witzlav von Rügen begabte den Bifchof 1221 mit Biſchofeden 
(Bisdorf) im Lande Tribfes. Am 31. März 1222 thut Brunwart fr, 
daß Graf Heinrich von Schwerin im heiligen Lande vom Cardinal Pelagid 
das auf einem Jaspis aufbewahrte Blut Ehrifti empfangen und nad em 
Heimfehr am grünen Donnerftage der fchwerinichen Kirche dargebracht fait 
und verordnet demgemäß, daß biefer Tag im ganzen Eprengel feitlich bey 
gen werde, ferner am Feſte ascensio domini das heilige Blut Tem verium 
melten Volfe vorzuzeigen fei, und ebenſo am Seite exaltatio erueis. D 
Päpfte beftätigten diefe Verehrung und wurde Schwerin dadurch au eine 
berühmten Wallfahrtsorte Norddeutichlande. Die Nerehrung dauerte R 
zur Reformationggeit fort, wo aud Luther feine Stimme dagegen erhob: I 
war fo einträglih, tag Brunward ſchon in demielben Jahre (1222) ma 
Bau eined Franzisfanerfloiterd in Schwerin ſchriit. Am 3. Juni 123 
gründete der Fürſt Heinrich Borwin I. den Tom zu Gütrem ala cin Ca 
legiatftift des Echweriner Bisthums. Im Jahre 1229 erbaute Brummen 
zu Buͤtzow eine neue Kirche, unt am 27. März 1232 verglid er ſich m 
Nicolaus und Heinrich Herren von Roſtock ftreitiger Grenzen halber, web 













Dieſe aller Anfprüche auf dad Land Buͤtzow entſagten, unter der Bebingung, 
Maß er darin ein neues Klofter ftifte. Dies geichah noch in demfelben Sahre 
M Rühn (Rune), wohin er die Benebictiner von Buͤtzow verfeßte. Rad) 
= Ma Reformation wurde es in einen adligen Convent verwandelt. Bald 
vachher begannen Diöcefanftreitigfeiten zwiſchen Brunward und dem Bifchof 
." ab III. von Cammin; vieler riß Güftrom an fidy (1235), mußte aber 
— wer den Kürften Borwin von Roſtock und Johann von Meflenburg, mit 
am fid) Brunward verband, weichen. Die Freude über deren wirffame 
Be überlebte unfer Bifchof jedoch nicht lange, da er bereits im Februar 
nad) brei und vierzigjähriger ruhıns und fegensreicher Regierung ver- 


3. Sriedrich L., Domherr zu Hildesheim und Propft zu Schwerin, 
in Herr von Bartendleben,, fondern Oheim des Grafen Gunzelin IIL von 
Ahwerin, gelangte nicht ohne Weitläufigfeiten im März 1237 auf den 
ſchoͤflichen Stuhl, da fidy der eben genannte Graf in den Wahlact mifchte 
6 die Herftellung des Suffeaganat&verbättnifies zu Bremen - Hamburg 
Blt, welche Erzbifchof Gerhard II. aud) durchſetzte. Friedrich's Regierung 
Mhrte nur zwei Sahre, da er am 3. März 1239 verfchied. Nach ihm 
te das Gapitel feinen Propft 
4. Dietrich, welchen Papſt Gregor IX. wegen feiner unehelihen Ges 
t am 29. Juli 1240 erft legitimirte und dann beftätigte. Er führte einen 
äflichen Wandel , ließ fich die Verbeſſerung feines Stifts fehr angelegen 
‚ und hielt unter ben Geiftlichen ftrenge Zucht aufrecht. Die Streitig⸗ 
en mit Cammin wegen ber Ausdehnung ber beiderfeitigen Sprengel dauer⸗ 
umter ihm fort. Ein Vertrag vom 28. Januar 1247 hatte feinen Bes 

» Bald darauf farb Dietrih, und folgte ihm (1247) der bisherige 


propft 

2.5. Wilhelm, ber naͤchſten Jahres (16. September 1248) zu Bübow 
E Eollegiatftift errichtete. Fuͤrſt Jaromar von Rügen fchenkte ihm für das 
— m dad Dorf Eiren im Lande Tribſees nebſt AO Hufen im angren⸗ 

Menden Walde (1248). Sein Tod erfolgte ſchon 1249. 
I 6. Rudolf I., der biöherige Dompropſt, war entweder ein Herr von 
k ebade, oder ein Sohn des Fürften Witzlav von Rügen. Diöcefanftrei- 
Agieiten mit Havelberg beendete ein Vertrag vom 16. December 1252. In 
"em alten Hader wegen der Ausdehnung des Camminſchen Sprengels zog er 
en Kürzeren, indem Güftrow und bie bis zur Peene liegende Gegend, welche 
"Weit dem Namen der Länder Circipania, Tribedne und Bisdede bezeichnet 
- Werd, um 1255 definitiv zum Bisthum Cammin fam. Ueberhaupt bewies 
Mubolf gleich bei feinem Regierungsantritt, daß es ihm mehr um Ausbrei- 
feiner weltlichen Macht und die Vermehrung feiner bifchöflichen Ein» 
fünfte ald um das Reich Gottes zu thun fei, worüber fein ganzes Regiment 
eine faft ununterbrochene Kette von Streitigfeiten wurde. Angeblich hatte 
fon Dietrich von König Conrad IV. das Recht erhalten, die Städte des 
Stifts zu befeftigen, Zollftätten anzulegen und Münzen zu prägen. Rubelf 
wollte dies niemals bewiefene Recht geltend machen, und fo begann er zwi⸗ 
ſchen 1252 und 1256 nicht blos die Stadt Bützow zu verftärten, fondern 
auch neben derfelben ein neues feſtes Schloß, ſtieß aber dabei fofort auf den 
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entſchiedenen Wiberftand der Landesherren. Unter biefen war Pribisiev I 
von Parchim sRichenberg am meiften bei der Sache betheiligt, da die nen 
Feſtung nicht nur faft unmittelbar an ber Grenze feines Landes lag, fonden 
bie bifchöflichen Beligungen fi audy mitten durch Die alte Geſammthen 
fchaft Meklenburg zogen, fo daß er, gelang ed dem Biſchofe diejelben u 
landesherrlichen Obrigfeit zu entziehen und nad) Belieben mit eftungen wi 
Zöllen zu verfehen, von dem Antheile feines Bruders Johann abgeicnitg 
und beinahe von allen Seiten von feindlichem Gebiet umgeben war, 
ließ daher den angefangenen Bau gewaltjam zerftören und, dadurch in x 
mit dem Biſchof verwickelt, denſelben gefangen nach ſeinem Schloſſe Ri 
berg transportiren. Rach kurzer Haft aber entließ er Rudolf gegen maͤ 
Löfegeld und Abſchluß eined friedlichen Vertrages über Einftellung 
Feſtungsbaues und ftreitiger Zehnten. Bald nachher fand letzterer Gelg 
heit, vornehmlidy durdy die Treulofigfeit eines Parchimſchen Vaſallen, 
ber Perſon ſeines Gegners zu bemaͤchtigen (1256). Und nun burfe 
nicht eher auf Erloͤſung rechnen, als bis er unter Vermittelung und Gen⸗ 
leiſtung ſeiner Brüder wie des Grafen von Schwerin ſich zu einer Schale 
haltung von A00 Mark verftand (28. November 1256), und dafür dem $ 
tbum den Zandftridy neben den Büsomfchen Grenzen an der Mildenig 
2 Jahre, nad) ſodann verabfäumter Bezahlung aber auf ewig abtrat. 4 
Einlöfung fand jedoch am 18. Juni 1261 durch die Fürften Johann 
Nicolaus ftatt. Rudolf hatte nun feinen Gegner unfchädlich gemadk, 
die Ausbreitung feiner Macht aber nichtd gewonnen, denn aud) die Od 
machung feiner früheren Anfprüche aus dem vorgeblichen Failerlichen } 
legium mißlang ihn. In demfelben Jahre 1261 machte er eine Reitt 
Frankreich, und brachte von dort einen vermeintlichen Dorn aus ber Auf 
gungöfrone Jeſu mit, der die Wallfahrten nach Schwerin befördert 
damit die Einfünfte der Kirche. Ob ed mit der Beleihung mit dem Ui 
Tribſees dur die Herzöge Johann und Albert von Sachſen (21. © 
ber 1261) feine volle Richtigfeit habe, fteht dahin. Nicht lange hernach MM 
19. December 1262, ftarb der Bifchof. 

7. Hermann I. ‚ ein Graf von Schladen, vorher Domherr zu Ma 
burg, trachtete ebenfalls nad) Vergrößerung feiner Macht und Einfim 
ward deshalb in mehrere Fehden verwidelt, erlangte aber dadurch Feine 
theile. Dagegen erwarb er durch Schenfungen neue Zehnten und Güte 
das Stift. Er errichtete 1284 eine Burg zu Warin und ftarb 1292. % 

8. Sottfried I. von Bülow, vorher Pfarrer zu Gadebuſch, erlan⸗ 
zuerſt unbeſtreitbar die Lehnäherrlichfeit des Landes Tribjees zwiſtn 
Trebel und der Oſtſee mit Inbegriff der Stadt Stralſund, und von dem 
ſitzer deſſelben, dem Fuͤrſten Witzlav von Ruͤgen, das Veiſprechen, daß 
Ruͤgen dem Bisthume heimfallen ſolle, wenn er ohne männliche Erben 
ginge (1293, 13. Januar), was indeß nicht geſchah. Unter Gottfried c 
langen die Dominicaner i in Wismar Aufnahme (1293). Kirchen und 
fter find von ihm reichlich bedacht worden. Das ganze Stift aber hi 
ſehr mit Schulden belaftet. Sein irdifcher Heimgang erfolgte am 1. %” 
vember 131A 

9, Hermann IL von Malgahn, vorher Domherr zu Schwerin, mer 
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urh feine Betheiligung an den Händeln der Stralfunder gegen ihren Lan⸗ 
bern, und in Folge derfelben in Krieg gegen die Marf Brandenburg ver- 
udelt, in arge Schulden geftürzt, die ihm auf Klage der Gapitularen das 
Beirrdict des Erzbifchofd von Bremen zuzogen (1319), welches jedoch auf 
gorbitten des Bürften Heinrich von Meflenburg , dem er im Grunde genom⸗ 
ur nur gehorjamen Beiftand geleiftet hatte, bald wieder aufgehoben wurde. 
W aber Heinrich das Bisthum Rageburg mit einer außerordentlichen Steuer 
kegte, woraus der fogenannte meflenburgiche Pfaffenfrieg entftand , ergriff 
amann die Waffen zu Gunſten des dortigen Biſchofs, und ließ dem Fürs 
a das Land Bukow durch die Mannjchaften jeiner Sippe verheeren. Bald 
muf, am 7. Juli 1322, verfchied er. 

10. Johann I. Gans Edler von Putlig, vorher Propft zu Verden, ges 
ih mit Heinrich von Meklenburg wegen des von Lebterem 1323 zu Ribnig 
Hiteten Jungfrauenkloſters in Zwieſpalt, weshalb ſich, auch in Folge des 
R jener Stadt felbft erhobenen Widerfpruches, die Verwirklichung der Stifs 
sg noch ſechs Jahre verzog. Inzwiſchen waren Fürſt Witzlav von Rügen 
d defien Sohn Iaromar in Einem Jahre (1325) verftorben, und unter 
R vielen Prätendenten auf deſſen Gebiet fand fi) auch Johann ein, fußend 
£ die feinem Vorweſer Gottfried geleiftete Zufage. Außer Stande jedoch 
me Anfprüche mit den Waffen geltend zu machen, bot er alle erdenklichen 
iben Hülfsfräfte auf, konnte aber auch mit dieſen nichts durchfegen, 
verzichtete Daher wohl oder übel auf fein übrigens unflared Net. Im 
einen fann man Johann nur Xob ertheilen,, da er ftetd für das Beſte 
Stifts bedacht war. Seine anjcheinend übertriebene Sparfantfeit war 
Bug, wollte er das Stift von Schulden befreien und verpfändete Beftguns 
wi enlöjen, wie von ihm geichehen. Bei der Geiftlichfeit achtete er auf 
Be Zucht. Er ftarb im Januar 1331. 
- 41. Sudolf von Bülow, vorher Archidiaconus zu Tribſees, verſprach 
De jener Wahl dem Eapitel 3000 Marf Lübiſch zu erlegen und alle noch 
handenen Schulden des Stiftö zu bezahlen, beiaß aber felber nicht die 
Füttel dazu, und ftürzte ſich daher in drüdende Verpflichtungen. Auch fonft 
Whg zu guter Wirthfchaft erneuerte er die Anfprüche auf Rügen, und 

fchließlich in die Koften des Proceſſes und einen Schadeneriag an die 
“w Stralfund verurtheilt, und als er fich deffen weigerte ercommunicirt. 

dem bie Ercommunication widerrufen fing er den Proceß in neuer Ins 

an, ftarb aber darüber am 23. April 1339 mit einer Schuldenlaft von 
371 Mark. Ihm folgte fein Bruder 

12. Heinrich I. von Bülow, vorher Archidiaconus zu Tribfees, ben 
6 Gapitel ebenfalls wählte, weil er ihm 3000 Mark verſprach, fo daß bie 
Monie bei ber Schweriner Kirche in beftem Gange war. Außer Macht bie 
prüche feiner Vorweſer auf Rügen zur Geltung zu bringen, führte er doch 
© Demonftration im Intereſſe jener aus, indem er (21. Mai 1344) die 

ſchen Fürften mit Barth, Grimme (in deren pfandweifen Beſitz fie 

ets waren) und Tribfees fammt allen Hoheitörechten feierlich belehnte, 
8 en diefe dem Bisthum Treue, Schutz, den Rüdfall nad) gänzlicher 
hung ihres Mannsftammes und Beiftand gegen alle Widerſacher des 
Ifis, vornehmlich) gegen die Herzöge von Pommern und die Stabt Stral 
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fund verhießen. Mit dem Capitel lebte Heinrich beftändig in Zwieſpalt, ü 
dem es ihn übler Haushaltung und fpäter, als der Tod ihm bie Rehri 
tigung unmöglidy machte, der Abficht beichuldigte, daß er die Güter A 
Stiftd erblich an fein Gejchleht habe bringen wollen. Er farb am 2 
November 1347. 

13. Andreas, von geringer Herkunft, bat den Ruhm eines Loblid 
Megenten hinterlafien. Um Bützow, Warin, Gülzow, Eithı 
Bifhofsdorf, die fchwerinihe Schelfe und verfchiedene andere ı 
äußerte Orundftüde und Gerechtigfeiten, in ben Befig des Bülowidyen $ı 
ſes gerathen, wieder zu erlangen, hat er ſich unglaubliche Mühe gegel 
fonnte aber bie Früchte der Sentenzen zweier Paͤpſte und des Kalfer Karl] 
nicht genießen, da die Buͤlows die Außerfte Widerſetzlichkeit leifteten. 1 
dreas ftarb im Jahre 1356. Durch Failerliche Vermittlung fam nım 

14. Albrecht von Sternberg auf den bifchöflichen Stuhl. Wir hai 
ihn bereitö als Oberbirten von 2eutomifchel und Magdeburg kennen gele 
Das Bapitel war mit ihm ſehr unzufrieden, da er der deutfchen Sprache a 
anderer Verhältnifle unfundig. Er ließ ſich's aber fehr angelegen jeinl 
Kirchengüter den Bülowichen Händen zu entreißen, bewirkte geichärfte Emm 
torialverordnungen gegen lentere, ſprach den Bannfluch über fie aus, g 
wahrte indeß von alledem Feine Wirfung. Da die übrigen Tafelgäts 
ftandeögemäßem Unterhalt nicht ausreichten , beftellte er einen Genen 
und reifte im nächften Jahre (1357) nach Böhmen zurüd. Bon den 
betrieb er die Rüdgabe der veräußerten Kirchengüter weiter, und 
1362 wenigftend jo viel, daß Reimar und Pico von Bülow Buͤtzon 
Warin auf Lebenszeit von ihm zu Lehen nahmen, und mit ihrem T 
Anrechte daran für erlojchen erflärten. Albrecht fcheint nicht wiete 
Stift gefommen zu fein. Nach feiner Ernennung zum Biſchof von 
mifchel, welche die meflenburgichen Gefchichtfchreiber irrthümlich in das M 
1363 fegen, folgte in Schwerin (1365) 

15. Rudolf U. von Anhalt. Weit ihn der Papſt dem Stifte ml 
drungen, und er eirie übele Aufnahme bei den Capitularen fürchtete, ging 
gar nicht nach Schwerin ab, ftarb auch ſchon am 3. September 1365, 8 
ward im Dom zu Coswig in derjelben Gruft beerdigt, in welcher fein Ve 
Albrecht UI. ruhte. Jetzt gelangte der aus naheliegenden Gründen ber 
vor Rudolf gewählte 

16. £riedrich II. von Bülow, vorher Archidiaconus zu Zribjeed, ı 
den erletigten Stuhl. Er rechtfertigte die in ihn gejepten Hoffnungen 9 
fommen , indem er nicht blos Alles, was fein Haus von Kirchengütern ü 
hatte, den Stift zurüdbrachte, fondern auch aus eigenen Mitteln bie übri 
Schulden feiner Vorweier tilgte, und durch neue Anfäufe die Einfünfte | 
Bisthumsd vermehrte. Durch ftrenge Kirchenzucht brachte er ſowobl 
Collegiateinrihtung des Capiteld und die Liturgie der Cathedrale wie 
oͤkonomiſchen Berhältniffe des Stift in eine vorher nie gefannte Orte 
Auch ließ er alle Freiheiten, Gerechtigfeiten, Güter und Erträge des B 
thums in ein Buch verzeichnen, welches im Dome zu Schwerin niebergel 
wurde und bei Strafe ded Banned daraus nicht entfernt werden joll 
Pfandieife erwarb er vom Haufe Meklenburg Schloß Eikhof, Stadt u 
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id Sülze und die Stadt Marlow. Rad) einer feltenen Reihe lobens⸗ 
iger Qanblungen verschie er auf dem Schlofle zu Warin am 11. Sep⸗ 
ber 1375. | 
17. Marquard Beermann, vorher Klofterpropft zu Rehna und Dom⸗ 
zu Schwerin, empfing zwar die erzbifchöfliche, nicht aber die päpftliche 
Ntigung, ba man von diefer Seite den Bifchof Melchior von Osnabrück 
Schwerin beftimmt hatte. Da er mit den Herzögen von Meflenburg, 
ifhof und Sülze wieder an ſich brachten, doc) ohne Löjegeld, in beftem 
emehmen war, blieb er im Befihe des Stifts, ftarb aber fhon am 17. 
mber 1376. Nun folgte 
18. Meldior, Sohn Herzog Heinrich's des Jüngeren von Braun- 
eig⸗Grubenhagen, der es durchfehte, daß Eifhof und Sülze der Schweri» 
Rirche nach drei Jahren zurüdgegeben, binnen gewiffer Friſt von den 
sen eingelöft werben oder Eigenthum bes Bisthums fein follten (1377). 
m aber nicht zur Ausführung diefed Vergleiche , im Gegentheil riffen 
berzöge unter gewiſſen Borwänden noch wirfliched Cigenthum des 
6 an ſich, wie die Stadt Brücl und das Dorf Jürgenshagen, 
3 ſich nicht an die kirchlichen Verwünjchungen. Uebrigens war 



















jior allgemein verhaßt, da er feine Zeit in Schwelgerei und Wolluſt 
achte. Sinnlos betrunfen reichte man ihm auf einem Gelage zu Roftod 
"woran er am 6. Juni 1381 in der jämmerlichften Weife ftarb. Papft 
a VL gab nun das Stift dem Böhmen 
MI. Potho von PBothenftein (ſ. Münfter, 38.) ; das Eapitel weigerte 
ber ihn anzunchmen, und wählte den Domherrn 
495. Johann III. Zunge zum Bifchof. Potho fam auchnicht zur Res 
im Lande; er fchlug feinen Sig zu Stralfund auf, und lebte dafelbft 
Unbefümmert um die kirchlichen Strafen feines Rivalen führte 
kan die Regierung bie 1390, in welchen Jahre er von dem Stiftöhaupt- 
a Dietricy von Zegelfe ermordet wurde. 
E30. Rudolf III., Sohn des Herzogs Johann von Meflenburg « Stars 
&, vorher Biſchof von Skara, wurde zwar vom Capitel einmüthig ges 
ie, zerfiel aber nad) wenigen Jahren mit ihm, da feine Wirthſchaft zum 
De gereichte. Er wurde aus Schwerin und Buͤtzow verdrängt und bes 
⸗ 
2) 








aller Macht beraubt, faum die Einfünfte einer einzigen Praͤbende 
. Rum rief er feine Brüder, den Herzog Erich von Sachſen⸗Lauen⸗ 
und den Grafen Albrecht von Holftein zu Hülfe, welche in das Stift 
| und die Güter der Domherren verwüfteten. Dieſe verbanden ſich 
Kit König Albrecht IL. von Schweden, Johann von Meflenburg, mit 
a Mannen und Städten, mit Lorenz von Werles Güftrow und deſſen 
ion, und hiedurch feheint die Ruhe noch in demfelben Jahre hergeftellt 
| Wollte der Bifchof feiner Schulden ledig werden, mußte er dem 
Wit doch zu Willen fein, und fo fam im November 1399 ein Vergleich 
Miande, in welchem die Dombherren Bügow und Warin einzulöfen vers 
Mahn, Rudolf hingegen ſich in ber Sinanzverwaltung des Etiftd bie Ein- 

zweier beigeorbnneten Capitularen fortab gefallen laſſen mußte. Der 
supeurheber der Unruhen, der Domfenior Johann Bergteheil, gerieth 
Mptlächlich wegen Vergehungen gegen ven König in Haft und mußte dann 
Celing, die deutfgen Biſchdfe. II. 28 
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unter Verluſt aller ſeiner Guͤter in den Schwerinſchen Landen in die Ver 
nung wandern. Daß unter ihm ein Neubau des Schloſſes Buͤhow 
ternommen worden, ift irrig; dagegen famen 1396 die erften Karıhäui 
das Stift, denen der Roſtockſche Bürgermeifter Winold Baggeln bei R 
das Klofter Marienehe errichtete. Vielfach in die Händel ſeines H 
verwidelt, ftarb der Bifchof am 25. Juli 1415. Um an der weltlide 
gierung feiner Erblande einen Antheil behalten zu koͤnnen, batte er bie 
fterweihe nicht genommen. Ihm folgte fein Weihbifchof 

21. Geinridy II. von Nauen, den dad Goncil zu Coſtnitz bei 
Ohne etwas Erhebliches verrichtet zu haben, ftarb er bereitö 1419. 
ihm ward bie Univerfität zu Roftod 1418 von den Herzögen Johan 
Albrecht von Meflenburg » Schwerin geftiftet.. Der jebeömalige Biſche 
Schwerin ward zum beftändigen Canzler der Hochſchule beftelt. Die 
liche Eröffnung derſelben nahm 

22. Geinridy III. von Wangelin, vorher Dompropft, am 12. Ku 
ber 1419 vor. Er brachte dad Dorf Lankow bei Schwerin zum f 
und ftarb am 19. Juni 1429. 

23. Hermann III. Köppen , bisher Domherr in Echwerin, ww 
erfte Bifchof, der bei feiner Wahl (im Juli 1429) eine Capitulation u 
zeichnen mußte ; vornehmlich galt ed den Domherren die Theilnahme 
Stiftöregierung zu verfichern, und eine Refignation der biichöflichen 
in die Hänte des Papftes oder eine Vertaufchung zu verhüten. 
hatten die Bürger zu Roftod ihre ftähtifche Verfaffung aeänbert. 
den damit entwichen mehrere der alten Rath&herren, und wurben 
nach vergeblicher Vorladung auf ewig aus der Stadt verfeftet. 
führten Klage bei dem Kaifer, der die Stadt, da fich der neue Rath 
erhobene Beichwerte nicht hinlänglicy rechtfertigen fonnte, fo lange 
Acht und Aberacht erklärte, bis fie die Kläger in ihre Acmter und Güte 
ber eingejegt haben würde. Unter andern Perſonen ward auch ber 
Hermann mit der Vollftredung der Strafientenz beauftragt. Dod I 
fo wenig als die aufgeforderten weltlichen Fürſten dazu Anftalten 
zu haben. Die entwichenen Rathöherren erwirkten darauf ein Urchel! 
Concils zu Bafel gegen Roſtock, das der Papft beftärigte, und ed e 
Bann und Interdiet über die ganze Gemeinde. Biſchof Hermann ia 
ließ die Bürger gewähren, als fie den größten Theil der Geiftlichen aur 
ſetzung ter firchlichen Sunctionen nöthigten. ‘Der Univerjität war jede‘ 
meinfchaft mit der Buͤrgerſchaft unterfagt, fie appellirte aber von dieiem | 
bote an den römiichen Hof. Das Bafeler Concil drang damit W 
dag bie LUniverfität bei der Unvermeibdlichfeit der Beziehungen zu den ! 
ftodern interimiftifch verlegt werde, und fie nahm 1437 ihre Zufludtı 
Greifswalde, jo viel Mühe fid) auch namentlich der Biſchof gab dieſe Teu 
location zu verhintern. ‚Zwei Jahre darauf kam eine Ausföhnung des a 
und neuen Raths von Roftod zu Stande, und nachdem Bann und Adt! 
der Stadt genommen, gelangte die in Greifswalde faft ganz verfüme 
Hochſchule wieder auf ihre alte Pflanzftätte (1443). Nur einige ihrer @ 
ter, welche einen Vergleich des afademifchen Corps mit der Bürgeridl 
wonach jenes auf einen Stiftungsfond von 800 rheinijchen Gulben idhel 
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si die Dauer von 200 Jahren verzichtete, mißbilligten,, blieben in Greifs⸗ 
albe, und veranlaßten dort in der Folge (1456) die Gründung einer eiges 
u Hochſchule. Bald nachher, am 2. Januar 1444, verſchied Biſchof 
mann. Milden Charakters und wirthlichen Sinnes war jeine Regies 
ng dem Bisthum nur vortheilhaft. 
.. 2. Nicolaus I. Boddeker, aus Wismar gebürtig, bisher Domdechant 
übe und Domherr zu Schwerin, machte fi) gleich anfangs um bie 
wigie und die Kirchenzucht der Geiftlichen ſeines Sprengeld durch geeignete 
ftatuten verdient, die in der Folge vom apoftoliichen Legaten in 
hland Gardinal Nicolaus von Eufa beftätigt, und von dem Bifchof 
ähnlichen geiftlichen Polizeigefegen vermehrt wurden. Zu feinem Lieb» 
fenthalt wählte er Roftod, wofelbft ihm Herzog Heinrich auf Lebens⸗ 
freie Wohnung anwied. Endlich müde feined Amts reiignirte er 1457 
Genehmigung ded Capitels das Bisthum in die Hände des Papftes 
8 III., der ihm außer einer Hebung von 134 Ducaten aus den ſchwe⸗ 
Tafelgütern eine Dompräbende in Xübed vermittelte, woſelbſt er fein 
et am 3. September 1459 in Ruhe beihloß. Auf den erledigten Bis 
vfoſtuhl ſetzte der Papft 
. 25. Gottfried II., Sohn des Bürgermeifterd Lange in Lüneburg, vors 
Domherr zu Lübel, Doctor der geiftlichen Rechte, welcher aber jchon am 
i 1458 ftarb. Nun folgte der fchweriner Dompropft 
‚36. Werner Wolmers, von welchem wir erfahren, daß er zur Zufries 
bed Capitels regiert, fehr wirthlich geweien, doch fonfl nichts Erhebs 
B verzeichnet finden. Im Jahre 1470 nahm er Balthafar, ben 
a des Herzogs Heinrich III. von Meflenburg, zum Coadjutor, und 
dieſem fortan faft ausichließlich die Güterverwaltung des Stifte. 
im Januar 1474, und folgte ihm ber eben ermähnte 
2N. Salthafar, befannt durch feine Reifen nach dem gelobten Lande 
I preimalige Führung ded Titulars» Rectorats der Univerfität Roftod. 
u haben wir fchon berichtet, daß ihm die Gegner des Hildeöheimer Bis 
ufs Henning das dortige Episcopat zu verichaffen gedachten, baß fein 
aber geichlagen wurde und er von dort abziehen mußte. Da er 
canoniſche Alter noch nicht befaß (er war 1451 geboren), führte er den 
eines Adiminiftrators der ſchweriner Kirche, als weldyer er manche vor» 
be Einrichtung in's Leben gerufen. Er tefignirte im Jahre 1479, um 
feinem Bruder Magnus die weltliche Herrichaft über die Lande Meflen- 
zu führen. Seine weitere Geſchichte gehört nicht hieher. Sein Tod 
te am 7. März 1507. 
» 38. Nicolaus II. von Pentz, bisher Domherr zu Schwerin, wird ale 
hiehr weltfluger Mann gerühmt. Er ftarb bochbetagt in ben erften Tas 
nes Mai 1482. 
: 29. Conrad, Sohn des reichen Rathöherrn Loft aus Wismar, beider 
Bihte Doctor, Archidiaconus zu Tribfeed, Domherr zu Lübef und Schwes 
I u berzoglicher Rath, ward am 1. Juli 1482 zum Biſchof geforen 
am 9. März 1483 päpftlic, beitätigt. Das Eapitel wählte ihn, in der 
‚ daß er bei feinem hohen Alter bald fterben und fein Vermögen 
er Kirche überweifen würde. In erftem Punkte täujchte es ſich jedoch. Er 
28* 
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war ein löblicher Regent, führte einen tadellofen Wandel, löfte verpfänt 
Güter ein, befferte die Kirchen und hielt ftrenge Zucht unter der Beiftliht 
Unter ihm errichtete Herzog Magnus II. von Meflenburg zu Roftod 
Domftift, nachdem die Schwierigkeiten der Roftoder, die fidy dieler Stift 
ald einem Unternehmen zur Erhöhung der ihnen läftigen geiftlidhen H 
fchaft widerjegten, überwunden worden. Bei der Einweihung (12. Jan 
1487) brady aber der Unwille des Volks los (14. Januar) ; der neue Pr 
wurde ermordet, der neunzigiährige Dechant Heinrich Benzien gemißhan 
und in's Gefängniß geworfen, das ganze Collegium, die Bifchöfe von Rı 
burg und Schwerin wie die ammvefenden Herzöge "zur Flucht genoͤth 
‚Hieraus entfpann fich eine Belagerung der Stadt, neue Aufftände und w 
läufige Beindfeligfeiten, daß das Jahr 1493 darüber herankam, ehe der; 
ftand des Friedens wieder eintrat. ine verfpottete Hoftie, die 27 Fu 
das Leben Foftete, veranlaßte 1494 zu Sternberg den Bau eined Augufis 
Gremitenflofterd. Die Univerfität Roſtock befreite Conrad in demſch 
Jahre von jeder biichöflichen Jurisdiction. Er ging am 24. December 1 
zur ewigen Ruhe ein, und hinterließ dem Stift ein baares Vermögen 
12000 Marf. 

30. Johann IV. von Thun, zulegt Domdechant zu Güftrow u 
timer Rath des verftorbenen Herzogs Magnus II. und feines Bruders 
thafar, wurde am 5. März 1504 zu Conrad's Nachfolger erwählt. 
rühmt von ihm, daß er fehr gegen die Unordnungen im Kloftermefen 
lockern Wandel der Geiftlihen geeifert. Die Sittenlofigfeit derjelben 
namentlich in den legten Jahren feine Vorweſers fehr geftiegen, da 
bei feinem überaus hohen Alter nicht in der früheren Energie zu han 
mochte. Jetzt wagte man bem Biichof offenen Widerftanb zu bi 
ed fcheint, daß Bram darüber das Ende feines Lebens 1506 beich 
Uneinig wegen der Wahl eined Nachfolgers ließ das Eapitel eine faR 
jährige Vacanz eintreten, in welcher Zeit der Domfenior Ul rich Mal 
- das Stift verwaltete. Erft im Yebruar 1508 gelangte 

31. Peter Wolfom aus Colberg auf den biihöflichen Stubl. 
ftudirte 1474 zu Roſtock, ward dann Geiftlicher im Camminſchen S 
und erfcheint feit 1506 ald Dompropft zu Schwerin. Die Nachricht 
feiner Erhebung zum Episcopat traf ihn in Rom. Unter ihm entftand 
landesherrliche Fuͤrſorge 1509 zu Güftrom ein neues Franziskan 
Beter felbft wird als ein gelehrter und Eluger Mann gerühmt. Im J.! 
nad) Lübeck reifend ftarb er dort am 27. Mai, ward aber zu Schwerin 

Er ift der legte fatholifche Bilchof diefer Kirche ; denn nach ihm pn 
(irten die Dombherren (21. Juni) den adhtjährigen Magnus, Sohn 
zog Heinrich’8 des Briedfertigen zu Meflenburg (geboren am 4. Juli 1 
welcher feit 1530 wirflicher Adininiftrator des Stift fammt feinem Ba 
die (utherifche Religion einführte, womit e8 allerdings nur langſam ging, 
daß über die vollftändige Kirchenumgeftaltung dreißig Jahre verfloffen, I 
1543 vermählte und am 29. Sanuar 1550 ohne Erben flard. Das A 
thum blieb bei dem meflenburgfchen Haufe (fchwerinfcher Linie), welde®! 
im weftfälifchen Frieden als weltliched Reichöfürftenthum erlangte. 
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NVachdem Eberhard II., Erzbiihof von Salzburg, dad Bisthum 
fee bereits geftiftet, legte er den Grund zu einem neuen Bisthume in 
zmarf. Steiermark und Kärnthen, worüber der Biſchof von Gurk 
⁊ zugleich Generalvicariud war, waren zu groß, ald daß nach der 
hrung der Ortichaften, Pfarreien und bihönihen Geſchaͤfte ein eins 
Beneralvicar benfelben gehörig genügen fonnte. Zum Eige des neuen 
Joms beftimmte Eberhard den Flecken Sedau, wo feit 1143 ein regu- 
Chorherrenſtift. Die dortige Kirche follte die Domfirche, die Chor⸗ 
u die Domberren des neuen Bisthums werden. Eberhard erbat fi 
pft Honorius III. und Kaifer Sriebrich II. die erforderliche Geneh⸗ 
ag, und bie Beftätigung bes römischen Hofs erfolgte im Jahre 1219. 
Bi zuvor war bie des Kaiſers eingetroffen, ber für die Seckauſchen Biſchoͤfe 
Reichefürftenwürbe bewilligte. Um die Zuftimmung bed Herzogd von 
nark hatte der Erzbifchof nicht angehalten, weil er fie jedenfalls für 
jig hielt. Da aber unter den dem neuen Bisthun zugewielenen Pfar- 
waren, welche der Herzog zu verleihen hatte, fo that Theodora, 
EL ®emahlin, in feiner Abweienheit Einſpruch. Doc gab Leo⸗ 
Sicherung feiner landeöhoheitlichen Rechte feine Einwilligung zur 
ang des neuen Bisthums. Died war wie dad Gurfer von geringem 
Bange ; es erfiredte ſich nach der päpftlichen Beftätigungsbulle von ber 
Be Kumbenz bis an dad Ende der Pfarre St. Lorenz in die Länge, 

m der Kirche St. Maria bis an das Ende der Pfarrei Kemnip in 


















Freite, und enthielt anfänglich nicht mehr als folgende fieben in einem 
fen Striche von Judenburg bis Wildon, meift auf ber, Sübfeite 
Nur gelegene Pfarreien: Lind, Weißfirhen, Biber, Mob- 
Bhen, Dobel, St. Margareth bei Vogtöberg und St. Mars 

th bei Wildon, wozu jedoch in ber Folge noch einige andere famen. 

ren war, wie fchon bemerft, mit dem Bisthum das Oeneralvicariat 
or Steiermarf verbunden, den Diftrict von St. Florian allein audges 
men, ber noch einige Jahre unter dem Bilchof von Gurk blieb, bis er 
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mit dem Lavanter Sprengel verbunden wurde. Die erften Einkünft 
Bistums Eedau waren ziemlich gering, und beftanden in den Güte 
Kirchen zu Fonsdorf, Lieben, St. Johann in Vogau, unl 
an der Rab; ferner in Zehnten im Saggathal, in einem Ha 
Ealzburg und einem zu Frieſach, und betrugen zufammen 300 
Silber oder ungefähr 2300 Gulden. Später ſchenkte der Erzbiſchof 
hard nody einen Zehnthof zu Zirche nitz und den alten Thurm bei‘ 
nig dazu, Neben diefem Thurme bauten die Biichöfe nachmals ein € 
wohin fie ihre NRefidenz verlegten, die fie ebenfall8 Sedau, aud Se 
berg nannten, weil ed auf einem Berge lag. Papft Honorius II 
den Salzburger Erzbifchöfen das Recht ertheilt, den jededmaligen 3 
allein zu ernennen, ferner ihm Coadjutoren und Adminiftratoren zu 
und nad) Butbefinden fie zu verſehen, Rechte, welche auch die Herzöi 
Defterreich und Steiermark anerkannten, und die bie Erzbiichöfe ſtets 
übten, nur daß fpäterhin ihr Domcapitel fie zu verpflichten juchte, lets 
aus jeiner Mitte auf die Salzburgichen Bistbümer zu befördern, was. 
keineswegs immer beobachtet wurde. 

Zum erften Bifchof von Sedau ernannte Eberhard 

1. Carl, vorher Propft des Chorherrenftifts zu Frieſach in Kaͤn 
1219 bis 1231. Er ftand bis zu feinem Tode dem Bisthume Löblid 
bewirfte auch einige Verbeſſerung der Einfünfte. 

2. Zeinrich I., geboren zu Zwetl, erft gemeiner Weltpriefter, 
Domherr, regierte bis 1243. Herzog Friedrich von Oefterreidh 
wegen feiner Treue zu ihm, wegen feines kirchlichen Eifers, und n 
daher feinen liebften Sreund. Er ſchenkte ihm im Jahre 1239 tie 
St. Peter oberhalb Judenburg fammt dem Patronateredhte, und 
fang bes Jahres 1243 ein Haus zu Wien nahe an der Burg. 

3. Mirid) I., bisheriger Gcheimfchreiber des Herzogs Friedrich, 
aus Freundichaft zu demfelben vom Erzbifchofe befördert, empfing erſt 
die biihöflichen Weihen. Seine Geichichte finder fich unter Ealzburg, ıı 
er zugleich Erzbiichof geweien. Herzog Friedrich ſchenkte ihm für das 
thum im Jahre 1245 das Schloß Weißened. 

4. Bernhard, feit 1268, war vorher Domdechant von Paflan, 
hatte dafelbft zugleich Kirchenrecht gelehrt. Er war ein kennmißreiche 
beredter Mann, von durchdringendem Berftande, Eräftigem Willen, ı 
heftigen Temperament, und voller Thätigfeit. Er hatte gleich nad 
Antritte des Biothums mit Hülfe ded Landeshauptmanns von Steie 
die unter feinem Vorweſer der Sedauer Kirdye entzogenen Güter wich 
biejelbe gebracht, und war ein treuer Anhänger Ottofar’d von Böhme 
den er auch Geſandtſchaften verrichtet. Doch trat er im Jahre 127 
König Rudolf's Seite. Im den Kriegen jener Beiden mußte auch € 
unjäglich viel leiden. Bernhard ftarb im Januar 1283. 

5. £copold I., vorher Vicedom von Xeibnig, im März 1283 
PVriefter und Bifchof geweiht, ftarb am 16. December 1291 auf eina 
tüdreife von Wien, in Angelegenheiten der fteierfchen Stände wider H 
Albrecht, zu Judenburg am Schlagfluß. 

6. Geinrich II., vorher Dompropft zu Salzburg, hielt ed mit 
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nhiihofe von Salzburg gegen den Herzog Albrecht von Oeſterreich, und 
wind feiner Kirche bis 1303 vor. 

P_ 7. Alrich IL von Paldau, bisher Vicedom zu Leibnitz, trug für bie 
bme der Religion in Steiermark viel Sorge, gab zu dem Ende mehrere 
Bige Verordnungen , hielt ftreng auf Zucht unter feinen Geiftlichen, 
vermehrte die Zahl der Seelforger. Er ging zwar ichon 1308 mit Tod 
doch das begonnene Werf jepte jein Nacyfolger eifrig fort. Diefer war 
8. Sriedrich I., ein Herr von Mitterkirchen, bisher Dompropft zu 
tg. Er unternahin bald nad) dem Antritt feines Amtes eine Unter, 
g jeined Sprengeld, und juchte durch verfchiedene nügliche Verorbnun« 
dad Domcapitel zu fördern. Er ftarb 1318. 

. 9. Bodo (Wocho) nahm fich ebenfalls der Regierung feines Sprengeld 
r eifrig an, und ftarb im Jahre 1324 (nicht 1334). 

10. Heinrich III., ein Herr von Burghaufen, waltete bis 1338. 

11. Rudmar Haider von Heidef, Doctor der geiftlihen Rechte, ftand 
dem Herzöge Albredyt II. in großem Anſehn, errichtete wie fein Borfahr 
Behiedene geiftliche Stiftungen, befeftigte mit Bewilligung feines Metros 
lüten dad Schloß zu LXeibnig, und befam von eben demfelben die ‘Pfarrei 
Beit im Vogau als biichöfliches Tafelgut. Weil er dem Bisthume 
eigenen Güter vermacdhte, nennen ihn Einige chrenhalber den zweiten 
Ber deſſelben. Er ftarb 1351. 

12. Alrich IIL, Freiherr von Weiſſeneck, erwarb die Pfarrei St. Pes 

in der Gail, unfern des bifchöflichen Schloffes Wafjerberg; er 
mehrere fromme Etiftungen, gab manche gute Verordnung für feine 
hfeit, und ftarb im März 1371. 
‚13. Auguftin, ein Auguftiners@remit und römifcher Bußpriefter, der 
hi auf Empfehlung des Papftes zum Biſchof ernannt worden ift. 
er beftändig Fränfelte, beftellte er den Sedaufchen Chorherrn Friedrich 
 Stadel zu feinem Stellvertreter. Er ftarb im Jahre 1380. 

14. Johann I. aus dem alten fteierfchen Geſchlechte von Neiperg, res 
bid zum Jahre 1399. 

15. Sriedrich II. von PBernegg , bisher Dombechant zu Salzburg, bes 
Ühfte, daß Papft Bonifacius IX. im Jahre 1402 ohne Wiffen und Willen 
Erzbifchofd die Einkünfte von fünf in Steiermark belegenen, aber zur 
ger Diöcefe gehörigen Pfarreien, nämlih Radkersburg, Leib—⸗ 
‚ St. ®eorg an der Stifing, St. Rupredht an ber Rab 
Weizberg ber bifchöflichen Tafel von Sedau zuwies. Natürlich kam 
= Streitigkeiten, aber erit Erzbifchof Leonhard bradyte vom Papit 



























H. die Aufhebung der einjeitig getroffenen Vereinigung zuwege. 
Redrich ſtarb 1414. 

“ 436. Sigmar von Hohlened (Holned), ein berühmter Gotteögelehrter, 
der mit feinem Metropolitan zur Kirchenverfammlung nad) Goftnig gereift, 
er im Jahre 1417 ftarb. 

17. Miridy IV., aus dem gräflichen Haufe von Alped in Schwaben, 
ar früher Bifchof von Verden (1. Verden), und als folcher ein eifriger Ans 
Anger des Papſtes Gregor XII., für den er auch auf der Veriammlung zu 
Nfa als König Ruprecht's Gefandter fehr vortheilhaft und nachbrüdlich 
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gefprochen hatte. Da er aber auch nad) Ruprecht's Tode, gegen die Geſn 
nung der ganzen beutfchen Nation und ihres neuen Königs Sigmund, 
Gregor nicht laffen wollte, hatte er jein Bisthum aufgeben müflen. 
aber, ald er nach Gregor’d Abdanfung mit der Kirchenverfammlung zu 
nig und feiner Ration übereinftimmte , fuchte ihm Sigmund wieder zu 
Bisthume zu verhelfen, und fo ward er Biſchof von Sedau. Er farb 
Jahre 1432. Es find mehrere Schriften von ihm verfaßt, von denen 
nur zwei dem Titel nad) befannt find, nämlich ein Lericon, in welchen 
Gegenftände des Kirchenrechts in alphabetifcher Ordnung behandelt 
und eine Erflärung der Kirchengefege. 

18. Conrad von Reißberg ftarb bereits im nächften Jahre. 

19. SGeorg I. aus dem fteierfchen Adelögeichlechte der Lembucher, 
ber Domherr von Salzburg, verſchied fchon im October 1436. 

20. Sriedrich ILL. von Green, vorher Eanzler von Ealzburg, 
tete das Bisthum bie 1443. 

21. Georg II., ein geborner Freiherr von UÜberader von Sie 
fein, Doctor des canonifhen Rechts, bisher Pfarrer von Poͤls in 
Steiermarf, ftarb im Januar 1477. 

22. Chriftoph I., aus dem fleierfchen Geſchlechte von Tra 
dorf, war dem Kaifer Friedrich beſonders dadurch verhaßt, daß er 
den Erzbifchof Bernhard von Salzburg beftimmte, feine Refignatien 
Gunften des Erzbifchofs von Gran zu widerrufen, und damit einen 
lingswunſch des Kaiſers verzögerte und erfchwerte (f. Salzburg). & 
im November 1480. 


23. 3ohann UI. Sarlinger legte das Bisthum der Kriegs 
wegen, die auch Steiermark durdhtobten im Kampfe des Ungarnfönige 
den Kaifer, im Jahre 1482 nieder. | 

Sept eignete fi Papft Sirtus IV. nach dein Aſchaffenburger ot 
tiger Wiener Concordate, obwohl gegen die vom püpftlichen Stuhl 
Erzftift Salzburg ausdrüdlich und fchriftlich zugeficherte Ausnahme, dir ix 
fegung Sedaus um fo mehr an, ald bei der damaligen Tage bed Criih 
fein Einipruch von demfelben zu erwarten war, wie auch wirflich feine 
folgte. Der Papſt ernannte alfo für Seckau zum Bifchofe | 

24. Matthias Scheidt. Er war ein in jeder Hinficht trefflicher Mas 
gelehrt, Flug, befcheiden , voll Seeleneifer und Vaterlandstiebe. Erzugik | 
den Kaijer gegen die Ungarn mit in’d Feld, ward gefangen genoncc 
jedoch in Kurzem vom Dompropft in Sedau für 2000 Gulden wieder ib. 
gefauft. Im Jahre 1486 bewaffnete er fid) neuerdings gegen bie Ungei, 
vertheidigte gegen fie die Vefte Eppenftein, ward tabei verwundet, und gP 
rieth abermald in Gefangenichaft. Diesmal behandelten ihn die Feinde 
hart, fchlugen ihn fogar in Eifen und ferferten ihn bis zum Frühjahr I 
ein, wo c8 ihm gelang, um eine hohe Summe wieder frei zu werden. 
Beendigung ded Krieged verwendete ihn der Kaijer häufig zu politiſchen 
Ihäften, worunter der Firdhliche Zuftand feines Sprengels jehr litt. 
Kaifer Marimilian den Urban Doczy vom bifchöflichen Stuhl zu Wim mw 
fernte,, weil er auf dem Wahltage zu Ofen vorzüglich dazu beigetragen, IP 
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Uebergehung Marimilian’d Wladislaus von Böhmen zum König von 
ım erwählt wurde, übertrug er Matthias Echeidt bis 1492 die Verwe⸗ 
bes Bisthums. In welchem Wohlmwollen er bei Kaiſer Friedrich ILL. 
nden, erfieht man auch aus verfchiedenen Vergünitigungen. So ges 
te er ihm 1486, daß er nie vor dem Randgerichte in Steiernarf, ſondern 
vor der Hofftelle fih in vorfommenden Fällen zu verantworten habe. 
yenfelben Jahre ertheilte er ihm die Befugniß, Notare des roͤmiſch⸗ 
chen Reiche felbft oder durch feine Beamten zu creiten, die bereits vorher 
chten au prüfen, abzufegen, und ihnen die Formulare zu den Urkunden 
Berordnungen vorzufchreiben. Im Jahre 1488 gab er ihm die Voll⸗ 
t, drei und vierzig Perfonen in den Adelſtand zu erheben und ihnen 
pen beizulegen ; ferner als Eaiferlicher Geſandter und Benollmächtigter 
ReichBuntertbanen außer Deutichland, befonderd in der Lombardei, die 
geren Lehen neu zu ertheilen oder zu verlängern. Der päpftliche Stuhl 
nfligte ihn dadurch, daß er ihm erlaubte, eine Anzahl Bfarreien in 
ermarf, wenn fie in den päpftlichen Monaten erledigt würden, zu vers 
n, auf andern aber Bicare nad) feinem Gutbefinden eins und abzuiepen. 
hof Matthind machte fih) auch um das verfallene Chorherrenftift 
Andrä an der Traifen verdient, indem er es 1491 auf feine eigenen 
im wieder herftellte und einen PBropft einſetzte. Endlich wurde er der 
en Eorgen und Gefchäfte müde, und erlangte vom Erzbifchof von Salz⸗ 
mit Genehmigung des Papftes Alerander VI., daß ihm 1503 ein 
Mutor gegeben wurde. Diefer war Ehriftoph von Zac, biöher 
Ber zu Knittelfeld. Zwar zu Rom zum Bifchofe geweiht, ift er doch 
teigentlicher Biichof von Erdau geweſen, ba er fchon Ende des Jahres 
8, bei Lebzeiten des Matthias, der die Würde eines Biſchofs von Sedau 
a feinem Tode fortführte, geftorben. Während der Berwefung bes 
h von Zah fam das Ehorherrenftift zu Pöllau zu Stande, befs 
Stifter ein Iohann von Neuberg. Nach Zach's Tode beftellte Bapft 
u6 II. eigenmächtig einen andern Coadjutor, nämlidy den Biichof von 
ach, Chriſtoph, aus dem Krainfchen Rittergefchlecht der Rauber. Erz⸗ 
of Leonhard von Salzburg proteſtirte feierlich gegen dieſe Verletzung ſei⸗ 
Rechts, worauf von Rom erflärt ward, daß ſeinen Rechten in Zufunft 
Eintrag mehr gefchehen ſolle. Im Februar 1512 ftarb endlich Bifchof 
thias, und nun folgte ihm fein Coabjutor 
3. Chriftoph II. von Rauber. Das Bisthum Laibach legte er nieder, 
ing aber für feine Berfon noch die Abtei Adment. Wegen feiner diplo- 
ſchen Fähigkeiten vom Kaifer ind Papft häufig zu Gefandtfchaften vers 
det, hielt er fidy wenig in feinen Bisthümern auf. Er ftand im Jahre 
B an der Spipe der vom Erzherzog Ferdinand berufenen Commifſion, 
be zur Begegnung der Religionsneuerungen eine Landesviſitation vors 
m In Folge des Berichtes diefer Commiſſion erfchien ein icharfed Des 
vom 17. Rovember 1528, dad jedoch ziemlich unbeachtet blieb, da die 
Een die Sorge des Landesfürften von den Reichdangelegenheiten eine 
lang ablenkten. Steierinarf litt in den Türkeneinfällen unfäglid. 
ftarb im October 1536 zu Wien , fein Bisthum in fehr zerrütteten 
kaͤnden hinterlaflenv. 
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Zu feinem Nachfolger ernannte der Erzbifchof von Salzburg 

26. Georg ILL. von Thefling, einen befonders in der Redytögelchri 
feit, in der er 1520 zu Ingolftadt die Doctomvürde erhalten hatte, ber 
derten und fonft lobenswerthen Mann. Aller feiner Mühen unge 
nahm auch unter ihm das Lutherthum in Steiermark immer mehr zu, b 
ders unter den Edelleuten, bie verfchiebene geiftliche Stiftungen an fich x 
die Einfünfte der Kirchen zu ihrem Nugen verwendeten, und bin und n 
lutheriſche Prediger anftellten. Ja fie gingen fo weit, daß fie die Ausu 
ihres Gottesdienſtes felbft in der Hauptſtadt des Landes, zu Gräjz, fid 
maßten. Der Landeshauptmann von Steiermark felbft lag den König 
binand um freie Religionsübung an. Georg farb darüber im Jahre 1 

27. Chriftoph IV., ein Herr von Xamberg, biöher Dompropfi 
Salzburg , 30g es unter den obwaltenden Religionsverwirrungen vor, 
das Bisthum zu refigniren und in feine Propftei zurüdzufehren. 

28. Iohyann III., ein Herr von Mallentheim,, früher Domherr 
Salzburg und Paſſau, ftarb ſchon zu Ende des Jahres 1549. 

29. Petrus, mit dem Beinamen Perſicus, Licentiat des Kirchente 
vermochte das Wachsthum bed Lutherthums fo wenig wie feine Vorweſ 
verhindern, und geftattete im Juni 1564 öffentlich die Austheilung 
Abendmahl unter beiderlei Geftalten. Hiemit war übrigens das Bel 
Sedaufchen faft ganz befriedigt, und fehritt zu feinerlei Ercefien. Died 
rer aber hielten alle, einen einzigen ausgenommen, zur alten Kirche. Pa 
ftarb im Mai 1572. 

30. Seorg IV., Agricola beigenannt, beider Rechte Doctor, Erzi 
von Unter-Kärnthen, dann Faiferlicher geheimer Rath und Vice⸗St 
von Steiermark, feit zwei Jahren Biſchof von Lavant, welches Bisthe 
noch zwei Sahre behielt, um es aus feiner Schuldenlaſt zu ziehen, gr 
Ernft gegen die Religiondneuerungen ein, und bemühte ſich, die I 
Prädicanten, die fi) hie und dort eingedrängt hatten, zu vertreiben. ( 
folchen Verſuch machte er auf feiner Batronatspfarrei Mured. Meinl 
Einwohner, von ihrem Prädicanten aufgewiegelt, erregten einen jo ga 
tigen Auflauf, daß er die Flucht ergreifen mußte, und den Muth zu wei 
Unternehmungen verlor. Er ftarb am 16. März 1584. 

Sein Nachfolger | 
. 31. Sigmund von Ars, Domherr von Briren, Salzburg und PR 
aud Official zu Salzburg, ftarb noch che er geweiht worden. 

Martin Srenner, dem zwei und dreißigften Biichofe, gelang dit W 
fländige Unterdrüdung des Proteſtantismus nad) manchen ſtürmiſchen & 
gängen. Da aber die Darftellung biefer Thatſache und das Leben Dei 
Biſchofs unferen Zeitabfchnitt überfchreitet, begnügen wir und damit, IM 
erinnert zu haben. 








ZLV. 


sSspeier. 


(Bisthum.) 


Der Urſprung des Bisthums Speier ift vollig unbefannt; genaue 
g aber aller vorhandenen Nachrichten und Unterfuchungen darüber 
ht wahricheinlich, daß es eine Schöpfung des Frankenkoͤnigs Dagobert I. 
entſtanden um 630, fpäter cher al8 früher. Eine Kirche mag ſchon 
* II. zu Speier errichtet haben, das Episcopat hingegen iſt in keinem 
Re fein Werk. In der Zeit feiner fchönften Blüte, in der Mitte des fünf- 
Wen Jahrhunderts, umfaßte es 
L Das Arhidiaconat der Dompropftei zu Speier. 
der nördlichen Linie von Neuhofen bi nad) Branfenftein grenzte es 

Me Diöcefe Worms; im Welten an die von Meß; im Süden an daß 
Bam Straßburg ; gegen Often bildete der Rhein die Grenze. Es zers 
in die Landdechanate Weiffenburg, Herrheim, Weyherunter 
"tburg und Böhl. 

I Das Arhidiaconat der Stiftspropftei zum heiligen 
eman und heiligen Morig in Speier. Auf dem rechten Ufer 
Rheined gelegen umfaßte ed drei von Mitternadht nach Mittag aufein- 
T folgende Gaue: den Uffgau im Süpen, den Pfunzgau in der Mitte 

den Anglachgau im Norden. Im böchften Mittag grenzte e8 an die 
und Murg und traf dort mit dem Bisthun Coftnig zufammen. Im 
n flieg es in den Schwarzwald bis zu den Quellen der Dos, Murg, 
nz, Alb und Anglach. Im Norden fchied es die Salza vom Kraichgau, 
auf der weftlichen Grenze beipülten es die Wellen des Rheins. Es 
el in die drei Lanbbechanate Kuppenheim, Durlach und Graben. 

II. Das Arhidiaconat der Propftei des Eollegiatftif- 

zu ben HH. Johannes und Guido in Speier,. Den nörds 
n und öftlichen Theil des Bisthums auf dem rechten Rheinufer bildend, 
reifte ed den Kraichgau, Zabernachgau, obern Enzgau und Murrachgau, 
jo der füdlichen Grenze der Bisthümer Worms und Würzburg. Dann 
chloß es bie nörbliche Grenze des Bisthums Goftnig. Im höchiten 
den und Weften hatte es die Archidiaconate der Propſtei des Allerheili« 
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genftiftes und St. German’d zu Grenznachbaren. ingetheilt war ed in di 
anddechanate Bruhfal, Bretten, Marbah, Pforzheim ui 
Bönnigheim. 

IV. Das Ardhidiaconatder Propftei des Allerheiligen 
ftiftes in Speier. Den äußerften Theil tes Bisthums im Eüpelı 
bildend umfchloß ed den Wirm⸗, Glems⸗ und Unterenzgau. Im Ri 
und Morgen ftieß e8 an die alemannifchen Gaue Ramesdale und WMorteng 
im Norden an den Murrach⸗ und Zabergau ; weſtlich an den Kraid u 
Oberenzgau, und zerfiel in die drei Ruralcapitel Weil, Orüningens 
Vaihingen. Der Durdfchnitt des Bisthums von Abend nad) Me 
betrug über A0, von Mitternacht nad) Mittag bei 30 Stunden. 

Vertauſchungen und Verträge, vornehmlic, aber die Iutherifche Kirch 
umgeftaltung haben den firchlichen Beftand des Bisthums fehr gejchmäl 
und vollftändig verändert. ine Eintheilung deſſelben vom Ende des ad 
zehnten Jahrhunderts bringt Remling I. 147—150. 

In der Reichöftadt Speier, welche in Firchlicher Beziehung unmittdh 
unter den A Architiaconen ftand, befanden fi) das Domftift mit 1468 
pfründeten, den Biſchof und die Domicellare nicht mit gerechnet; die W 
genannten Collegiatitifter, 15 Pfarreien und mehrere Capellen und Klo 

Die Bilhöfe waren Reichsfuͤrſten mit Siß und Stimme im 
tath, und Suffragane der Erzbiichöfe von Mainz. Bor der Vereinigung 
gefürfteten Propftei Weiffenburg mit dem Bisthume Speier (I 
betrug das Einfommen der Biihöfe an 150,000 Gulden heutigen 
fußed. Nach diefer Zeit ift bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts Feine 
ftändige Echäpung defjelben vorhanden. In Epeier hatten fie das 
heißenamt, die Faut⸗, Muͤnzmeiſter⸗, Zolls, Cämmereis und Fergenuchs 
ämter zu verleihen; auch mußte ihnen die Stadt die Huldigung leiſten, 
unter der jededmaligen ausbrüdlichen Verficherung , daß dieſer Ad Mi! 
Reichsfreiheit ohne alen Nachtheil bleibe. Der hochſtiftliche Lehnshof uch 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts 120 Belehnte mit Namen auf. A 

In Betreff der Reihenfolge und Amtsjahre der erften Biſchoͤfe her 
felbft da feine Uebereinftimmung, wo ein Bifchof Ieffius des A. Jahdamt 
derts mit allen Fug in das Gebiet der Fiction verwieſen ift; bie bier — 
achtete hat den meiſten Anſpruch auf Glaubwürdigkeit. 

Athanafius, Hofgeiſtlicher des Königs Dagobert J., gelangte jedeic 
durch dieſen auf den damals hoͤchſt unbedeutenden Biſchofsſtuhl zuerſt, —2 
feine Hauptthaͤtigkeit war unbedingt auf Verbreitung bes chriſtlichen Gus 
bens innerhalb eines noch kleinen Sprengels gerichtet. Dagobert ſol 
Gefälle zu Schletſtatt geichenft haben; ob derſeibe ſchon im der Zeit DA 
Oberhirten den Grund zur Benedictinerabtei Weifienburg legte, ® 1 
Annahme des Stiftungsjahres 664 nicht die wahricheinlichere , fcht Dahl 
Menig Glauben verdient auch die Angabe, daß Dagobert I. das Stift Sum 
German in Speier errichtet babe. Toch genügt zu vernehmen , daß et 
itelung und Erhaltung getteätienftlicher Gebäude eifrigft beförberte. 
Genaues und Zuverlällines iſt über das Wirken des Athanaſius durden 
nicht nachzuweiien, auch fint Jahr und Ort feines Todes unermittelt. 
pflegt anzunebinen, daß er zwiichen 650 und 654 geftorben. 
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2. Prinzipius ift nach feinen Lebensverhältniffen völlig unbekannt, 
umſonſt bemüht fi) Remling die Bedenken zu befeitigen , welche eine 
3 bes Bruſchius, daß er der erfte Abt des Klofterd Weiffenburg ges 
ı fei, hervorgerufen. Angeblich empfing Brinzipius von einem Fran⸗ 
nig Siegbert — man weiß nicht von welchem — den zehnten Theil 
königlichen Gefälle im Speiergau; allein die darüber vorhandene Urs 
: bat in Form und Inhalt dad Gepräge der Unaͤchtheit. Eie ftellt ſich 
Fabrifat eines unwiſſenden Pfaffen weit fpäterer Zeit dar. Das Jahr, 
elchem der Biſchof geftorben, ift wahrfcheinlich 660. - 

3. Dragobodo (Tragbod) empfing angeblid) von König Childerich LI. 
Befreiung der Domfircye zu Speier von jeter Föniglichen Auflage, und 
ifigte ſich muthmaßlich an dem Bau der erft jebt (664) hervorgerufenen 
i Weiſſenburg. Wahrfcheinlic) ftarb er im Jahre 700. 

4. Atto (Atho, Lato, Jatto, Hatte, Otto) werden die Jahre 701 bis 
als die feiner bifchöflichen Amtswürde zugewieſen. 

d. Sigwin 709 bis 725 (?). 

7a Kuido, wahrſcheinlich vorher Benedictiner zu Weiſſenburg, 726 


J. Baviv, 743 bis 760, war zu gleicher Zeit Abt von Weiflenburg. 
ihm wird Speier zuerft dem erzbifchöflichen Stuhle zu Mainz unter: 


8. Bafınus, 761 bis 775, wahrfcheinlih vorher Benedictiner zu 


urg. 

9 Sraido (Freido), 776 bis 81A, empfing von Karl dem Großen eine 
Biung feiner Kirche von allen Föniglichen Gefällen (782). 

40, Benedict fol 81A von Ludwig dem Frommen das Bisthum erhals 
wuh bis 829 in Weisheit und gottjeligem Wantel verwaltet haben. 


11. Hertin (Hertimus) gelangte 830 durch Ludwig den Frommen, 
R getreuer Anhänger er war, auf den bifchöflihen Stuhl, welchen er bis 
behauptet haben fol. 

12. Gebhard I., wie es fcheint aus reichbegüterter Familie, bürfte 
a 846, und nicht erft im Jahre darauf, Biſchof von Speier geworden 
» Er erwarb dem Bisthum mehrere Güter durch Tauſch und Schenkun⸗ 
» fand namentlich bei Ludwig dem Deutfchen in großem Anſehn, und 
um fleißigen Antheil an den öffentlichen Verhandlungen für bad Wohl bes 
hes und der Kirche. Er ftarb am 20. Mai 880. Sein angeblich ges 
Hamer Tod beruht auf Berwechfelung. 

13. Sottdank (Gotedank, Gottedemus, in Urkunden „Kotedanc“), 
ſte durch Ludwig den Jüngeren 881 zum Bifchof beförbert fein, war 890 

ber Synode zu Forchheim, befam 891 vom König Arnulf die Kirche 
Ybopeim im Rordgau mit allem Zubehör gefchenft, und regierte 


14, Einhard I. (Ainhard , Meinhard, Reinhard, Gebhard und Bern» 
d ), ift wahrſcheinlich 895 zum Bifchof erforen, erfcheint mehrfad) 
| verfammlungen,, wo er Eiß unter ben fürftlichen Perſonen nahm, 
I 309 fich entweder durch treue Anhänglichkeit an den König Conrad, ober 
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in Bolge der wachlenden Befigungen der Speierfchen Kirdye den Haß mel 

ter Großen zu, weldye ihn 913 ergriffen, biendeten und dann ermordeten. 
15. Sernhard, vorher Benedictiner zu Weiffendurg, jaß im Ril 

lediglidy feinem Sprengel gewidmeter Wirkfamfeit vermuthlich bie 923. 

16. Amalrich, 923 bie 943, fol vorher Benedictiner zu Weiſſenb 
geweſen fein und ſich durch hohe Weisheit, tiefen Kunftiinn und umfafe 
Gelehrſamkeit ausgezeichnet und Mehreres geichrieben haben , wovon unf 
Zeit jedoch nichts hinterblieben. Auf fein Anjuchen ſchenkte Kaifer Ou 
dem Liebfrauenmünfter zu Speier dad Dorf Moͤrſch im Uffgau fan 
allem Zubehör (940). 

17. Reginbald I. (Reginobald, Rainbold, Reinbold) war vor ſe 
Erhebung zur bijchöflichen Würde Benedictiner in dem 830 geftifteten . 
fter Hirichau an der Nagold. Ueber feine Herkunft eriftiren nur Ben 
thungen. Ausgezeichnet durch Geifteögaben und Tugenden, verbanft a 
biefen, daß ihn Otto der Große zum Oberhirten der Speierer Kirche mad 
Conrad, Herzog des rheinifchen Franziens, fchenkte ihm für das Dom 
mehrere Güter und Gerechtiame im Speiergau, worunter das ausfchlichl 
Muͤnzrecht, die Hälfte des zu Speier zu erhebenden Zolles, vericieh 
Steuern und Schagungen (946): eine Schenkung, wodurch die Biſchoͤe 
den ausgebehnteren Beſitz hoheitlicher Rechte traten. In ben Jahren 9 
und 948 finden wir Reginbald auf den Verfammlungen zu Frankfurt u 
Ingelheim ; 950 wird als das Jahr feines Todes bezeichnet. 

18. Gottfried I., vorher Benebictiner zu Weiffenburg , erwarb 
einem Edlen eine reihe Schenfung für die Domkirche, und flarb | 
am 16. Mai 960. | 

19. Ottgar, aus dem Klofter Hornbady zum Bifchofsftuhle von Ak 
erhoben, folgte Dtto I. ald geheimer Rath nach Italien, auf weldem 
ihn der Kaifer zu Gottfried’8 Nachfolger ernannte, mußte aber ant 
für feine Treue gegen den Kaifer leiden, da fich der abgefepte Park I 
hann XII. nad Otto's Abzuge feiner bemächtigte, ihn in ſchnoͤde Orium 
haft that, auf unbarmherzige Weiſe geißeln ließ, und nur gegen tab 
liche Veriprechen frei gab, des Kaiſers Verjöhnung mit ihm, dem 
bewirfen zu wollen. Diefes Verſprechens wurde er durch den jdhmählht 
Tod eines der verworfenſten Päpfte (14. Mai 964) überhoben. Del 
freite aber zu einiger Genugthuung feines Vertrauten, der übrigens mt 
furze Zeit in Speier, meift in der Umgebung des Kaiſers geweilt zu 
ſcheint, deffen Bisthumsangehörige von aller weltlichen Gerichtebarfeit (IM 
Bald darauf, am 13. Auguft 970, verfchied Ottgar. 

20. Balderich (Palzo), im Klofter St. Gallen erzogen , wird ml 
bie Gelchrteften feiner Zeit gezählt. Er war 972 auf der Synode u» 
gelheim , und foll dort nebft andern Prälaten vom Kaifer mit dem Auftrag 
einer Bifitation des Klofterd St. Gallen beehrt worden fein. Bomehakl 
aber fand er Gelegenheit die Beligungen feines Hochftifts reichlich zu @ 
mehren, und hatte die Freude, 987 bei Orevenhaufen eine neue Bentti 
abtei entftehen zu fehen,, die Herzog Dtto von Wormd gründete und 
„terte. Sie ward 1551 wie 11 andere Klöfter der Pfalz zu Gunfen de 
Univerfität Heidelberg aufgehoben. Balderich ftarb am 15. April 986. 
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21. Rupert (Ruopert, Rotbert, Ruprecht), vorher Benedictiner zu 
eiſſenburg, wurde durch Otto III. auf den bifchöflichen Stuhl befördert, 
jen Gewogenheit er ſich durdy treue Anhänglicyfeit wie mehrere ihm geleis 
e Dienfte erwarb, fo daß er ihm aud) 995 jein Landgut Liedolsheim 
Uffgau mit allem Zubehör jchenfte. Im nächften Jahre begleitete Rus 
t den Kaifer nach Italien, wußte fich ebenjo das Wohlwollen Heinrich LI. 
erwerben , und jaß feiner Kirche bis 1004 vor (Juli 10.), ohne aber ers 
liche Dinge verrichtet zu haben. 

22. Walther, muthmaßlich der Speierer Domjcholafter und Subdias 
, meldyer auf Befehl des Biſchofs Balderich das Buch: De passione s. 
wistophori martyris fchrieb und feinen Wormier Amtsbruder Burchard 
ber von diefem veranftalteten Banonenfammlung unterftügte, befam 1006. 
a Heinridy II. Güter zu Gleisweiler im Epeiergau geſchenkt, 1009 
en Jahrmarkt nebft Zoll⸗ und unbefchränften Münzgreht zu Marbach 
willigt, war im Gefolge des Kaifers, als diefer dem Papft Benebict VIIL. 
yen die Grafen von Toskana zu Hülfe eilte, erhielt 1024 von Conrad U. 
Ayungen zu Obers und Unter-Wöjjingen, und hatte die Freude, 
6 derfelbe Kaifer 1027 den Bau eines neuen Domes zu Speier beichloß, 
‚der biöherige Elein und unanjehnlicy war, und außertem noch die Errich⸗ 
ng eined andern Gotteöhaufes zur Ehre ded Evangeliften Johannes. Im 
ahre 1030 wurde der Grundſtein zu beiden Kirchen gelegt, und die leitende 

erung derjelben dem Bifchof übertragen, der jedoch diefem Auftrage nur 

Zeit noch entiprechen Eonnte, da ihn der Tod am 3. December 1030 
iu binnen nahm. 

23. Siegfried I. hatte den bijchöflichen Stuhl nur ein Fahr inne, und 

Büßer ihn nichtö weiter mit Zuverläjfigfeit zu berichten. 
A. Beginger (Reginhard), wahrjcheinlidd vorher Dompropft zu 
Speer, erhielt im Februar 1032 vom Kaifer die im Bisthum Straßburg 
gene Benedictinerabtei Schwarzach geichenft, und verfchied, hochbes 
st, noch im Laufe dieied Jahres. 

25. Reginbald II. entftammt muthmaßlidy einem angefehenen Ges 
lechte, wurde im Klofter St. Gallen erzogen , 1012 Abt des St. Ulrichs⸗ 
ſters zu Augsburg, dann von Heinrich III. der Abtei Ebersberg am Inn 
m Borftand gegeben, endlich nad) Lorſch berufen, um fchließlich Lie bifchöfs 
ve Würde in Speier von Conrad II. zu empfangen, nachdem er ſich überall 
uch Eifer und Geſchick hervorgethan. Er weihte einen Theil des noch uns 
Bendeten prachtvollen Dombaues , und fchenfte zu demfelben eine große 
one von vergoldetem Kupfer, die in der Mitte des Hauptchores aufgehängt 
arde und 24 von ihm felbft gedichtete Verfe in fi) trug. Gin Mufter fels 
der Berufstreue verichied Reginbald am 13. October 1039. 

26. Sigibodo I. (Sigebod , Sibicho, Siwico), aus begüterter Familie 
a Epeiergau, befam 1041 von Heinrich III. dad Gut Rothenfels im 
aa, 1046 den Hof Nürtingen im Nedargau, den Hof Mindels 
im in Schwaben, Güter in Nußdorf, Schaidt, Lauterbach und 
zalmbach, die Dörfer Spergelbad und Lug im Speiergau, Lock⸗ 
eiler im Bietgau, und ein Gut zu Baden im Uffgau. Auf eigene 
Ofen ließ der Bifchof in Epeier eine Kirche zur heiligen Dreieinigfeit er- 
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bauen und den dabei angeſtellten Geiſtlichen aus eigenem Vermoͤ— 
Morgen Feld und einträgliche Zehnten uͤberweiſen. Der Simoı 
Ehebruchs -und fonftigen unlautern Wandels beichultigt, ift er 11 
vom Papſte felbft der unbewiefenen Anflage entbunden worden. D 
des Kaiferd aber konnte er nicht wieder erlangen. Er ftarb wahr 
am 11. April 1054. 

27. Arnold I. (Amolf, Arnulf), ein Herr von Falkenberg, 
bereit ald Abt von Corvey fennen gelernt (I. 344, wo für die Ju 
1055 : 1053 zu lefen), verblich am 16. März 1056 in einem Alter 
geblich 102 Jahren. 

28. Conrad I. befam durch koͤnigliche Freigebigfeit für das. 
Guͤter zu Bühl im Uffgau, zu Sulgen in Schwaben, Herrhe 
Deidesheim im Speiergau und zu Eppingen im Kraichgau, ı 
am 12. December 1060. 

29. Einhard II. (Eginhard), Sohn des Grafen Wilhelm 
Katzenellnbogen, vor und auch nachher noch Abt des Klofters ! 
weite 1061 den endlich vollendeten prachtvollen Dom, und hielt 
feiner gepriefenen Weisheit und Reblichfeit vereinbar, dem Kloſter 
alle Kirchenfchäge zu rauben und der neuen Cathedrale zu fchenfen 
fhon von Heinridy II. (1056) dem Domftift nebft dem Orte Br 
überlaffenen Wald Luß hard erweiterte Heinridy IV. 1063, vergo 
1065 das Dorf Kreuznach im Nahegau fammt andern Lehngüten 
in demfelben Jahre die Abteien St. Lambrecht im Speiergau un! 
burg, alſo daß die Biſchoͤfe Schirmherren derfelben wurden : 
Befebung von ihrer Genehmigung abbing. Arge Mißhantlungen ı 
fhimpfungen mußte Einhard erbulden, als er 1066 auf Befehl Hein 
den Trierern einen Oberbirten aufbringen follte. WBielleicht hatte er 
darüber perfönlich Klage in Rom zu führen, denn er ftarb auf der 9 
hin im Februar 1067. Unbeglaubigter Angaben zufolge ward er ü 
beerdigt, und hinterließ eine Schrift: de caeremoniis ecclesiae. 

30. Heinrich I., aus dem Haufe der Herren von Scharfenberg 
Stammſchloß in der Nähe von Annweiler lag, ded Kaiſers Jugend 
und von diefem in noch jungen Jahren aus dem Domcapitel zu Got 
den Speierichen Bifchofsituhl erhoben, war nichts weniger als Ge 
fondern verbrachte jeine Zeit mit Zechen und Würfelfpiel, Jagd un! 
rennen. Mit faft Findiicher Leichtfertigfeit vergeudete er die von feine 
wefern gelammelten Güter an die Adligen, die feinem Treiben unt 
Bedürfniffen Vorſchub leifteten, und verfanf dadurch in furzer Zeit ü 
Arınuth, daß des Bisthums Gefälle ihn faum noch ein halbes Jahı 
nähren vermochten. Der Simonie und der Verfchwendung fchuldig, 
an demfelben Tage, an welchem ihn der Papft des Bisthums entjeptt 
nimmt an am 29, December 1072, ohne auch nur eine Stunde vorhe 
gewefen zu fein, und wie daher wohl mit Recht vermuthet worden, at 
„Es ſchwoll ihm plöglih im Halfe ein Bläschen an, welches zu 
Größe erwuchs, daß er nod) vor Mitternacht eine Leiche war”; — A 
„ohne Beichte und Abendmahl, durd) Gottes und der allerfeligften Ju 
gerechte Schidung.” (!1) 
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Jiger (Rutger), aus dem Speierfhen Batriciergefchlechte Huß⸗ 
mann), Mitglied der dortigen Dompgeiftlichfeit, foll feinem 
adel wie feinen Kenntniffen die Erhebung auf den Biſchofsſtuhl 
3) zu verdanfen haben. KRaftlofen Eiferd bemühte er fich dem 
Vorweſers Leichtiinn zerrütteten Hochſtift aufzuhelfen, und 
ih aud) dad Zeriplitterte und Zerftreute großentheils woieder 
wich IV. unterftügte ihn darin, indem er ihm 1074 vorerft ein 
wege in Nieterhefien und dad Patronat über das dortige 
vergabte. In dem großen Kampfe zwiichen Staat und Kirche 
r die Partei des Kaifers und erflärte fid) gegen Gregor VII. 
ımtlichfeit, daß Heinrich IV. der Speierfchen Kirche 1080 reiche 
nterbad und Waiblingen im Ramdgau ſchenkte. Im 
iger, wo auch der Bifchof weilte, fertigte er die betreffende Urs 
Daß von der andern Seite mehrfach der Kirchenfluch über Ruͤdi⸗ 
 felbftverftändlich, doch fcheint er ihm nichts gefchadet zu haben. 
an ben öffentlihen Wirren betheiligt vergaß er feines Bis⸗ 
ahrt feinen Augenblift Er erweiterte die Stadt Speier und 
Juden an, indem er ihnen ein beionderes Viertel in der Vor⸗ 
: zu Wohnungen anwied und viele Freiheiten und Rechte gegen 
ben gewährte (1084), welche zur Genüge nicht bloß feine men» 
yen Geſinnungen, vielmehr auch damald ungewöhnliche Vorurs 
segeugen. In weiterer Erfenntlichfeit feiner unerjchütterlichen 
“ihm Heinrich 1086 ein bedeutendes Gut zu Zauterburg, 
' Sanderdleben in Niederjachien, ein drittes zu Waib⸗ 
chwaben, dann die Propftei Naumburg in der Wetterau, 
uffingen in Heffen, die Benedictinerabtei Hornbach im 
hrere Hufen Feldes zu Beinftein, und ernannte ihn und alle 
yer (12. Januar 1086) zu Grafen ded Speier⸗ und Uffgaue 
walt, welche bie weltlichen Grafen bafelbft bejeffen. Dem 
te in Epeier verfchaffte Rüdiger (1086) ein Gut zu Deides⸗ 
chenkte ihm felbft aus eigenem Vermögen dad Dorf Otter⸗ 
Domfirche überließ er Epeigene Beſitzungen zu Hochdorf, 
eim und Venningen. Nach ſiebzehnjaͤhriger bewegter aber 
ift ſegensreicher Regierung ereilte ihn der Tod am 22. Februar 
Geiſtlichkeit fümmerte ſich nicht darum, daß der Kirchenbann 
chlafenen noch laſtete, fondern beerdigte ihn, wie er gewünſcht, 
uidokirche. 
isthum war unter ihm ſo wichtig und reich geworden, daß der 
ſt für zu gering hielt, den erledigten Stuhl mit ſeinem Neffen 
yann 1., Sohn Wolfram's, Grafen ded Kraichgaues, und der 
ich III. (natürliche?) Tochter, zu beiegen, wodurch das Biß- 
in profitirte. Johann war vorher Archidiacon an der von ſei⸗ 
ı erbauten Stiftöfirche zu Sinsheim, und bei feiner Erhebung 
(7. März; 1090) kaum 27 Jahre alt, aber ausgezeichnet an 
,‚ Mäßigung und Umſicht, enthaltſamen Wandeld, ftreng in 
firchlicher Gebräuche, befcheidenen Weſens, herablafiend und 
gen Niedere und Arme, und dabei von herrlicher, gewinnender 
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zu Corvey, Lorſch oder Weiſſenburg, ift der erfte freigewählte Biſchoi, ch+ 
Ihon der Kaifer ihn empfohlen hatte. Wichtige Dinge find von ihm 
nicht zu melden. Er ftarb bereitd 1126, wahrfcheinlich am 2. October. 

36. Siegfried II., ein Herr von Wolfjölden, wurde 1128 verjagt, da 
er in dein Kampfe Lothar's von Sachfen mit dem Hohenftaufen Conrad mm 
die Königsfrone dem rfteren anhing, währene die Etadt Speier ie 
Schweſterſoͤhne des vorigen Kaijerd aufnahm. Siegfried floh zu Lothe 
ber ihn nach zweimaliger Belagerung der ungehorfamen Epeierer aın 1. di 
nuar 1130 zu feinem Sige feierlich zurüdführte. Er befand ſich oft int 
unmittelbaren Umgebung diefed und des nachfolgenden Kaiferd, und ſche 
daher für die geiftige Pflege feined Sprengeld nicht viel gewirkt zu habe 
Cein Tod erfolgte am 23. Auguft 1146 ; das Et. Germansſtift nahm fa 
fterbliche Hülle auf. 

37. &unther, geborner Graf von Henneberg, muthmaßlid vor 
Dompropit, machte ſich durch große Breigebigfeit für chriftliche Stiftung 
und tugendhaften Wandel in feinem Amte verdient. inter ibm emti« 
1148 durch Walther von Lomersheim das berühmte Eiftercienferflo 
Maulbronn, deſſen Emporfommen Günther jo bedeutend beförderte, 
man ihn mit Recht den zweiten Stifter diefer bald glanzvollen Abtei gens 
bat. Im Jahre 1504 gerieth fie in die Hände des Herzogs Ulrid 
Würtemberg, und ward dann eine Pflanzſchule der Neulehre. Vom“ 
Friedrich I. befam Günther 1152 das Schloß Berwartftein hinter de 
zabern geichenft. Sieben Jahre fpäter nad Italien reijend unt in 
ärgerlichen Kampf des Kaiferd mit dem Mapft Alerander III. verm 
wurde er im Auguft 1161, vermuthlich zu Lauda, von der Peſt big 
gerafft. ein Leichnam erhielt in der Abteifirche zu Maulbronn Ruhe. 

38. Mlrih J., ein Herr von Dürrinenz , ift feinem Leben und DM 
nach fait ganzlich unbekannt. Im Zwieſpalt des NeichSoberhaupte 
dem Papſte Scheint er gegen Letzteren geweſen zu fen. Remling il 
nen Tod auf den 26. December 1163. Begraben wurde er in ter Au 
firche zu Maulbronn. 

39. Gottfried II., aus unbefanntem Gerchlecht, vorber Temp 
zu Speier, im Januar 1164 zum Oberhirten erwählt, befand jich 1166 
dein vierten Zuge des Kaiſers Friedrich nach Italien, erlebte aber nick! 
Eroberung Roms, jondern ftarb ſchon im Sanuar 1167. Seine © 
find murhmaglich nach Speier geſchafft und in der dortigen Garbetralt 
jtattet worden. 

40. Rapodo (Nadbod), aus ungewifien, doch wahricheinlich gräfidt 
Geſchlecht, vorher Domherr zu Speier, ftarb 1176. 

41. Conrad II. ward bereits am 26. Februar 1178 vom Leben 
gerufen. 

42. Ulrich II., ein Graf von Nechberg und angeblich ein Bruter it 
Biſchofs Sigfried IIL von Augsburg, wahrfcheinlich biäher Propft ME 
Alterheiligenftiftes zu Epeier, wurde im April 1178 zum Biſchof gemiik 
und auf der von ihm bejuchten allgemeinen Kirchenverfammlung zu Remi 
März nächiten Jahres confirmirt. Er traf 1188 mir dem Pfalzigrafen M 
dolf von Tübingen einen Gütertaufch, vermöge welchen er für die Kirde f 
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fein eitles, ftrenged und entichiedened Auftreten, verbunden mit cigens 
igen Beſtrebungen, verfeinteten ihn nur zu bald mit der Speierer Bürs 
yaft wie der Geiſtlichkeit. Die Ehronif von Lorſch, über welche Abtei 
b von Heinrich V. 1106 zum Vorfteher ernennen ließ, und wojelbft er 
iner Borjchriften in ben gehäfftgften Streit mit den Mönchen gerieth, 
t ihn einen zweiten Domitian. In Speier fam es dahin, daß die 
senjungen Spottlieder vor feiner Wohnung fangen und lüderliche 
tenzimıner durch Reden und Geberden ihn verhöhnten. Gr hatte daß 
lüf in unverdienter Weile Haß und Verachtung auf fich zu ziehen. 
über verfiel er in Mißmuth, Krankheit und Schwäche, und war Willens, 
ad Klofter Hirichau zurüdzugehen. Er ließ ſich aber bewegen wenig» 
ı in der Rähe Speiers, in Bruchfal zu weilen, nicht jedoch die Leitung 
Bisthums ferner zu übernehmen (1107). Hier in Bruchſal, fortwähs 
leidend, verichied er am 1. März 1110. Wie er gewuͤnſcht beftattete 
ı feine fterbliche Hülle in der Hirſchauer Abteifirche. 

34. Sruno, ein Graf von Saarbrüden, und angeblid), wenn auch nicht 
iur Ungweitelhaftigfeit beweislich, ein Bruder der Erzbiichöfe Adelbert I. 
IL von Mainz, anfänglicy) Domcuftos zu Epeier, und vor feiner Erbes 
zum Biſchof Abt des Benedictinerflofterd Limburg, war ein Günftling 

ch V., an deſſen Hoflager wir ihn häufig finden, auch auf dem Zuge 
nigd nach Stalien (1110, 1111). Am Tage der feierlichen Bei⸗ 
Heinridy IV. in den Königschor ded Speierjchen Doms, 14. Auguft 
‚ befreite defien Eohn und Nachfolger im Einverftändnig mit dem Bi⸗ 
alle Bewohner von Speier, weldye bisher deſſen oder anderer Grund⸗ 
Leibeigene geweien, von dieſem drüdenden Verhältnig, und ertheilte 
in viele wichtige Gerechtfame, welche die Oberherrlichfeit des Biſchofs 
File Etadt zwar nicht beeinträchtigen jollten, doch aber bie nächfte Vers 
Mg dazu wurden. Die Ungnade, in welche Adelbert I. von Mainz 
dem Kaiſer fiel, erftredte fich nicht auf Bruno, woraus zu ſchließen, daß 
e Laien » Inveftitur unangefochten gelaffen. In der That ſehen wir ihn 
bährend in der nächften Umgebung Heinrich V., und es ift vollfommen 
Hründet, daß er aus Anlaß des Inveftiturftreits 1121 für kurze Zeit 
einem oberbirtlichen Eite verdrängt worden fei. Er ging im Herbft 
eben genannten Jahres auf ausbrüdlichen Wunſch ded Kaiſers nebſt 
Fuldaer Abt Erlolf nah) Rom, um den Papſt zur Einberufung einer 
"sueinen Synode zu bewegen, „damit das, was durch menfchliches Urs 
nicht beendigt werden fönne, durch das Urtheil des heiligen Geiftes zum 
gelange.“ Darnach gebörte er zu den Zeugen des Wormier Con» 
ar. Don neuen geiitlichen Inftituten entftanden unter Bruno’d Regie 
& die Benebictinerabtei Gottes au in der ehemaligen Orafichaft Forch⸗ 
“1110, und durch den Erzbifchof Bruno von Trier und deſſen Bruder 
po 1122 Lie Benedictinerabtei Odenheim im Kraichgau, weldye 
4 in ein unmittelbares reichsfreies Ritterftift verwandelt, und 1507 nad) 
uhfal verlegt wurde, wofelbft es fich bis zur Säcularifation des neun⸗ 
ten Jahrhunderts hielt. Der Biſchof verichied .am 19. October 1123, 
ward feinem Wunſche gemäß in der Abteifirche auf Limburg beerdigt. 
35. Arnold II. (Arnolf, Arnulf), vorher Abt zu Limburg, nicht aber 
29* 
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des Hochftiftd befchädigten, wurde indeffen dadurch in einen Conflict m 
dem Mainzer Ersftuhl gebracht, der erft nach mehreren Jahren beigeh 
wurde. rnftlicher als diefer beichäftigten ihn die Reichsangelegenhein 
und er gehörte zu denen, welche im Einverftändniffe mit dem PBapfe u 
Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen zum Gegenfönig wählten. % 
Erfenntlichkeit nahm Innocenz IV. die Berfonen und Beftgungen ver Ep 
rer Kirche in befonderen Schuß (30. Juli 1246). Nächften Jahres (3.£ 
tober) betheiligte er fi an der Wahl des Gegenfönigs Wilhelm von 9 
land, und wußte biefen fo für fid) zu gewinnen, daß er ihn zu feinem C 

ernannte und bis zu feinem Tode beibehielt. Die Stadt Epeier für 

heim zu ſtimmen gelang dem Bifchof nicht, und andererfeits nöthigten | 
die Dienfte, welche er den päpftlichen Intereſſen leiftete, zu mandherlei 9 
pfändungen und Verkäufen, 'wie fie ihn übrigens von feinem Hochfift, } 
von den Hohenitaufen bedeutende Berwüftungen erlitt, viel entfernt hiek 
Im Jahre 1251 mußte er fi vor König Conrad IV. nad) Straßburg | 
rückziehen, worauf wir ihn im Gefolge Wilhelm's bei der Feier ded ON 
feftes zu Lyon finden, und erft im Herbſte wieder vorübergehend zu Ep 
In Braunfchiveig verlich ihm Wilhelm (20. März; 1252) vie Reicht 
Haßloch und Böhl im Speierer Bisthum fammt allem Zubehör, bit 
mit 300 Marf wieder eingelöft würden. Dann folgte er dem Könige 
Goslar, Halle, Merjeburg, wieder nach Braunfchweig,, wo er für Laut 
burg Marftrechte empfing, dann in die Niederlande, zurüd nach Fra 
und Mainz, wo ihm Wilhelm die Redyte ded Reichs an Burg Fi 
am Kraich abtrat (27. November 1252), und woſelbſt er dann einig 
refinirte. Nach dem Abiterben Eonrad IV. (20. Mai 1254) huldigeh 
Epeier dem König Wilhelm, wodurd die Beziehungen des Biichofs aM 
Bürgern ſich freundlicher geitalteten. Das Bisthum Würzburg, dab 
Innocenz IV. für den Fall der Erledigung, der jeßt eintrat (1254), M 
fichert hatte, ſo daß er zwei geiftliche Länder beſeſſen hätte, Fonnte et 
behaupten, da der neue Bapft Alerander IV. feine Anjprüche darauf ſut 
gerechtfertigr hielt. Der von ihm fchon verdrängte Iring wurte daha 
der eingelegt. Den größeren Theil des Jahres 1255 ſcheint Heinnd 
dem Könige in den Niederlanden zugebracht zu haben. Nach deſſen J 
(28. Januar 1256) erflärte er fih für Alfons von Gaftilien, ter iig 
Burgos Lie Hofcanzlerwürde wie die Verpfändung der oben gene 
Reichsdörfer und den Belig von Wachenheim, Kißlau und ter® 
ſchaft Lutramsforſt beftätigte. Als aber der Papft die Wahl Ride 
von Cornwallis genehmigte, ſtand Heinrich auf dieſes Könige Saite. 3 
birchöfliche Weihe empfing er erft im Januar 1260; er jcheint fie nung 
zwungen genommen zu haben: fein Einn war zu jchr auf das Wek— 
gerichtet. Die Kirche zu Haßloch übertrug Konig Richard dem He& 
für immer im October 1260. Neue Mißhelligfeiten zwiſchen dem Bi 
und den Bürgern von Epeier wurden vornehmlich Durch den Biſchof Perf 
von Bamberg (April 1262) gefchlichtet. Doch begannen bald andere 
Zwiftigfeiten, Eiferfüchteleien und Uebergriffe. An Erwerbungen für 
Hochftift um diefe Zeit nd zu nennen: die Burg Hornberg am? 
ſammt dazu gehörigen Dörfern, Gütern und Gefällen (1259); Gitr 




















453 


nbaufen fammt Zubehör die Kirche zu Meinboldheim nebſt 
ı Hufen Feldes empfing. Er erbaute ein Schloß zu Bruchfal und 
e vom Grafen Conrad von Calw die Vogtei ded Orts. Befondere 
erwies er dem Klofter Eußerthal. Das Jahr jeined Todes ift unges 
och ericheint 1190 
3. ©tto, Graf von Henneberg, ald Biſchof. Muthmaßlich war dies 
ber Domfcholafter zu Speier. Er weilte häufig in der Umgebung 
ch VI., und hielt ed nad, defien Tode treu mit den Hohenftaufen. 
teben endete am 3. März 1200. 
A. Conrad ILL, Herr von Scharfened‘, vorher Speierer Domcapitus 
yird wegen’ feiner förperlichen Schönheit und hohen Geiftegaben fehr 
ıt, doch hatte er mehr Hang für weltliche Händel als geiftliche Ange⸗ 
:iten, daher man ihn vorzugsweile auf Reifen, im ®efolge der Herr⸗ 
ald Sefandter und Vermittler bei verfchiedenen Anläflen,, zulegt noch 
»feanzler zweier Reich&oberhäupter, Dtto IV. und Friedrich IL., findet. 
Rand ed den Hohenftaufen wie den Welfen zu dienen, war für und 
den Papft, je nachdem er fein eigened Intereffe dabei am beften 
ihren glaubte. Ehrſucht und Cigennug find zwei hervorftcchende 
haften feines Charafterd, Gefinnungsfeftigfeit und Ehrbarkeit ihm 
fremd. Der Vorwurf aber, dad Wohl feined Bischumsd ganz 
ar außer Augen gelafien zu haben, kann ihm nicht gemacht werden. 
efem erhielt er im Mai 1212 noch das Biethum Meg, war indeflen 
y felten anweſend wie in Epeier. Er ftarb am 24. März 1224, und 
un Dom zu Speier beigelegt. 
15. Seringer von Entringen, Domdechant zu Speier, ging aus ber 
‚am 27. März 1224 ald Nachfolger Conrad III. hervor, und wird 
a bumaner und wohlthätiger Herr geſchildert, der eifrig den geiftlichen 
Bgeichäften obgelegen. Er verfchied am 29. November 1232. Seine 
se nahm die Gathedrale auf. 
16. Conrad IV., Herr von Tanne, bißheriger Dompropft, zeigte fich 
das Domcapitel wie gegen tie anderen Stifter in Speier als wohls 
der Oberhirt, war aber aud) häufig abwefend von feinem bijchöflichen 
Ohne große Tinge verrichtet zu haben fchied er am 24. December 
aus dieſem Leben. Seine Hülle fand im Dom zu Epeier ihre Rubes 


17. Conrad V., ein Graf von Eberftein, Domberr zu Straßburg und 
:, bauptfächlidy wegen feiner Tugenden und Kenntniffe am 21. Ja⸗ 
1237 zum Biſchof erwählt, regierte feine Kirche über acht Jahre, und 
ed am 25. Juni 1245. Begraben wurde er in der Abteifirche zu 
alb. Die Güter des Hochftifts zu Kreuznach bat er 1241 an 
d Grafen von Sayn für 1100 Marf Silber veräußert. 

18. Heinrich II., Graf von Leiningen, Neffe des verftorbenen Bis 
‚ Bruder des Biſchofs Berthold von Bamberg, beftieg in noch jus 
chem Alter im October 1245 den erledigten Stuhl, auf welchem er 
ber 26 Jahre ald ein thätiger, doc auch herrſch⸗ und ehrfüchtiger 
I, den geiftlichen Gefchäften wenig ergeben, behauptete. Er bes 
mit der Züchtigung einiger Raubritter, welche die jenfeitigen Gaue 
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bed Hochſtifts befchädigten,, wurde indeſſen dadurch in einen 

dem Mainzer Erzſtuhl gebracht, der erſt nad) mehreren Jabı 
wurde. Ernſtlicher als dieſer beichäftigten ihn die Reichsang 
und er gehörte zu denen, welche im Einverftändniffe mit dem 
Landgrafen Heinrid) Raspe von Thüringen zum Gegenfönig wä 
Erfenntlichkeit nahm Innocenz IV. die Berfonen und Beitgunge 
rer Kirche in befonderen Schuß (30. Juli 1246). Nächften Ja 
tober) betheiligte er fi) an der Wahl des Gegenkoͤnigs Wilhel 
land, und wußte diefen fo für fi) zu gewinnen, daß er ihn zu fe 
ernannte und bis zu feinem Tode beibehielt. Die Stadt Spe 
heim zu flimmen gelang dem Bifchof nicht, und andererfeits n 
die Dienfte, welche er den päpftlichen Interefien leiftete, zu maı 
pfündungen und Berfäufen, wie fie ihn übrigens von feinem Hı 
von den Hohenſtaufen bedeutende Verwüſtungen erlitt, viel entf 
Im Jahre 1251 mußte er fi) vor König Conrad IV. nad) € 
rüdziehen, worauf wir ihn im Gefolge Wilhelm’d bei der Keieı 
fefte8 zu Lyon finden, und erit im Herbfte wieder vorübergehen! 
In Braunfchiweig verlieh ihm Wilheln (20. März; 1252) die 
Haßloch und Böhl im Speierer Bisıhum fammt alfem Zube 
mit 500 Marf wieder eingelöft würden. Dann folgte er dem. 
Goslar, Halle, Merjeburg, wieder nach Braunfchweig , wo er fü 
burg Marftrechte empfing, dann in die Niederlande, zurüd na 
und Mainz, wo ihm Wilhelm die Rechte des Reichs an Bun 
am Kraich abtrat (27. November 1252), und wofelbft er danı 
reſidirte. Nach dein Abfterben Conrad IV. (20. Mai 1254) h 
Epeier dem König Wilhelın, wodurdy die Beziehungen des Bil, 
Bürgern fich freundlicher geftalteten. Das Bisthum Würzbur; 
Innocenz IV. für den Fall der Erledigung, der jest eintrat (1: 
fichert hatte, fo daß er zmei geiftliche Ränder befejlen hätte, foı 
behaupten, da der neue Papſt Alerander IV. feine Anſprüche taı 
gerechtfertigt hielt. Der von ihm ſchon verdrängte Iring wurd 
der eingelegt. Den größeren Theil des Jahres 1255 jcheint 4 
dem Könige in den Niederlanden zugebracht zu haben. Nach 

(28. Januar 1256) erklärte er fi für Alfons von Caſtilien, 

Burgod die Hofcanzlerwürde wie die Verpfäandung ter oben 
Reichsdoörfer und den Befig von Wachenhbeim, Kißlau un 
ſchaft Qutramsforft beftätigte. Als aber der Papft die Wal 
von Cornwallis genehmigte, fand Heinrich auf dieſes Könige & 
bischöfliche Weihe empfing er erft im Januar 1260; er jcheint 
jwungen genommen zu haben: fein Sinn war zu fchr auf da 
gerichtet. Die Kirche zu Haßloch übertrug König Richard de 
für innmer im October 1260. Neue Mißhelligfeiten zwiſchen d 
und den Bürgern von Epeier wurden vornehmlich durch den Bild 
von Bamberg (April 1262) gefchlichte. Doc) begannen bald a 
Zwiftigfeiten, Eiferfüchteleien und Uebergriffe. An Erwerbung 
Hochftift um diefe Zeit find zu nennen: die Burg Hornberg 
jamınt dazu gehörigen Dörfern, Gütern und Gefällen (1259); 
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hie zu Hanboch und Vornloch (1262). Etreitigfeiten zroifchen ihm 
ı dem Grafen Simon von Zweibrüden wegen Lauterburg verglich Biſchof 
hard von Worms (October 1264). An friegerifchen Unternehmungen 
achbarter Herren ſich betheiligend, bediente er fich wiederum fremder Hülfe, 
1270 die von einigen Großen in feinem Bisthum eigenmädhtig errichtes 
Zolftätten zu zerftören. Sonſt ift noch zu bemerfen, daß fich die from; 
ı Etiftungen unter ihm ſehr mehrten, und er felbft ihnen günftig und 
erlih war. Zu Eteinheim unweit Marbach entftand 1250 ein 
juftinerflofter. Er verfchied am 26. Februar 1272, nachdem er den 
zten Theil feines beträchtlichen Vermögene zur Tilgung der hochftiftlichen 
ulden beftimmt hatte. Sein Leichnam wurde in der Epeierer Cathedrale 
digt. 


49. Eriedrich, bidher Domherr zu Speier und Propft zu Et. Stephan, 
bn des faijerlichen Hoftruchſeſſes Werner IV. von Bolanden, wurde am 
März 1272 zum Biſchof erwählt, und war der erfte Speierfche Oberhirt, 
eine fehr ſtrenge Wahlcapitulation unterzeiihnen mußte. Cr wibs 
te fihh vornehmlich der Regierung jeines Bisthums. Mit allem Eifer 
f feine geiftlichen Rechte bedacht, brachte ihn dieier 1276 auf kurze Zeit in 
b Befangenichaft eines feiner Lehndinannen. In demjelben Jahre vers 

er dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz die Hälfte des Schloffes 
tfau und der Dörfer Hodenheim und Reilingen, die er von 
ch von Hirichberg erworben, während bie andere Hälfte ter Kurfürft 
früher im Befis hatte. Da Zweifel obmalteten, ob der Dom auch 
von Einhard II. feierlidy eingeweiht worden ſei, nahm Friedrich dies 

am 9. Ecptember 1281 nochmals vor. In demfelben Monate des 
Jahres hatte er, von einer Provinzialiynode zu Afchuffenburg zus 

d, den Unfall, daß ihn der Graf Gerhard von Kapenellnbogen uns 
vegs, wahrſcheinlich aus perfönlicher Rache, überfiel und fo lange 
Daft that, bie er fich durch ſchweres Lölegeld freifaufte. Mit ber 
erer Bürgerfchaft lebte unterdeffen die dortige Geiftlichfeit in forts 
hrendem Zwieſpalt; erftere namentlich ſoll fich beitändig über ihr 
Ht hinaus gerirt haben. Dagegen bewies ſich der Biſchof wohlwol- 
b und nachſichtig gegen die Etadt, vielleicht vom Unrecht derfelben 
bt ganz überzeugt, vornehmlich in Verfolgung eigener Pläne, bis er, 
n —* gedrängt, Bann und Interdict über ſie verhängte. Die 
Hlihen Strafen erwiefen ſich aber nicht blos ohnmächtig , fie hatten oben⸗ 
Beſchaͤdigung und Verwüftungen der hochſtiftſchen Güter durch die aufs 
drachten Epeierer und deren Anhang zur Folge. Friedrich fuchte Hülfe 
E dem ReichSoberhaupte, defien Spruch vom 21. October 1284 deutlich) 
Weit, wie viel Unrecht von Seiten der Geiftlichfeit cbenjo wie von Seite 
x Stadt begangen. Beide Narteien mußten ſich vertragen, und hatten den 
Ütkmen Berluft ruhig Hinzunchmen. Die gegenfeitige Eiferſucht und 
lage über Mißbrauch der Gercchtiame ward freilich damit nicht gedämpft: 
e machte fich immer und immer wieder laut. Rath, Domcapitel und Bis 
hof — jeder Theil für fi) und auf Koften des Andern — rangen nad) 
fößerer Unabhängigkeit, und riefen femit die jchroffften Verhältnifle zu 
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einander hervor. Bald nachher gerierh Friedrich mit dem Könige ſ 
Beindfeligfeit, angeblich weil er die fchöne 15jaͤhrige Königin Elijab 
zu innigem Kuſſe in Speier begrüßt, oder weil er Rudolf nac 
Leben getradhtet. Genug, Rudolf belagerte um OÖftern 1286 | 
(höflihe Stadt Lauterburg, übenvied die Verwaltung des Bisthun 
Erzbiſchof Heinrih IL. von Mainz, und Friedrich mußte aus Zpeic 
ten. Erft 1289 fcheint ſich der Groll des Kaiſers gegen ihn gel 
haben ; wenigften® finden wir ihn in dieſem Jahre wieder inmitten 
Geiſtlichkeit. Die Vermüftung des herrlichen Domes durch eine ? 
brunft (1289) nahm jegt alle feine Sorge in Anſpruch, und er bor Al 
ihn aus Echutt und Trümmern wieder erjtchen zu laffen, was te 
Aufbürdung mancher Edyuldenlaft 1290 bewerfftelligt wurde. Na 
Tode Rutolf8 von Habsburg (15. Juli 1291) fehen wir den Biſchof 
in der unmittelbaren Nähe des neuen Reichsherrſchers Adolf von I 
1295 auf einer Reife nady Italien. Seine legten Lebensjahre jind wi 
anze biäherige Regierung von Zerwürfnifien mit der Stadt Speier 

omcapitel, andern Stiftern und Großen verkümmert, die troftloie 
quidlichfeit ſeines oberhirtlichen Wirfend vollentend. Gr ftarb bed 
am 28. Januar 1302, und ward feinem Wuniche gemäß in der Abtı 
zu Sufferthal beerdigt. Unter ihm entitand (1276) zu Landau ein! 
ftinersC&horherrenftift. 

50. Sigibodo II. (Siboth, Siboto) , Herr von Lichtenberg, Ge 
vicar des veritorbenen Bilchofd und Propſt zu St. Guito, wurde a 
Februar 1302 zu Lauterburg, wohin die Capitularen, von der © 
Bürgerichaft mit Gewalt vertrieben, geflüchtet, zum Oberbirten en 
Bon jeher eifrig für Vertheidigung der Freiheiten unt Rechte ter Geift 
wurde ed ihm anfänglich unmöglich ſich in tie Unmittelbarfeit ver | 
Speier zu fügen. Den Trug derjelben zu beugen bot er alle ihm mög 
Mittel auf. Es fam zu einem fiebenmonatlichen Kampfe, welcher da 
ichof übergenügend bewies, Daß er mit Gewalt nichts gewinnen, im & 
theil nur immer mehr einbüßen konnte; er reichte Daher freierdings bie 
zur Verſoöhnung, und bequemte fih der Stadt alle ihre Freiheiten, 
und Gewohnheiten zu verbriefen. Darauf huldigten ihm tie Bürger, 
er lebte fortan einträchtig in ihrer Mitte. Bei dem Frieten, welcen 8 
Albrecht am 17. April 1306 mit tem Grafen Eberhard von Miürten 
in Sachen Böhmens Ichloß, fungirte Sigibodo ald Obmann des von N 
Parteien gewählten Schietögerihts. Als Anerkennung feiner Thin 
dabei ernannte ihn Albrecht zu feinem ©ebeimichreiber. Die beiten le 
Antsjahre des Biſchofs wurden durch Theuerung, Hungersnoth und 
ſehr traurige, und es war ihm nicht beſchieden die Erlẽſung Deutſchl 
aus dieſen Nöthen zu erleben. Wr ging ein in tag Reich der Tottm 
12. Januar 1314, und ward in der Cathedrale beitattet. 

51. Emich (Emicho, Emico), Zohn des Grafen Frietrich IV. 
Leiningen, Capitular der Speierer Kirche, ward vornehmlich feines anar 
nen Gejchlechtes halber zum Biſchof erwählt, oter von Ludwig dem? 
erhoben. Bei dieſem fand er ſehr in Gnaden, wie er ten Kaijer anderer 
mit Geltmitteln unterflügte. Dafür verpfüntere ibm Ludwig bie Rei 
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le zu — und die Judenſteuer im ganzen Hochſtift (1315), ſpaä⸗ 
e Reichsſtadt Landau (1324). Wichtig für den Beſitzſtand des Hochs 
war, daß Emich 1316 und 1317 Schloß und Flecken Udenheim 
nheim, Eidenen), woraus Etadt und Feſtung Philippsburg ent—⸗ 
en, ſammt den Dörfern Winden, Gräfenherd, Reinsheim, 
udenheim, Oberhbaufen und Rheinhauſen von dem reichen 
erfchen Junker Heinridy von Cöln erfaufte. Mancherlei Drangfale aber 
rn über das Bisthum durch feine und der Speierer Berhriligung an den 
pfen Ludwig's gegen befien Rivalen Friedrih von Oeſterreich. Mit 
Domcapitel vermochte ſich Emich nicht auf einträchtigeın Fuße zu erhals 

Harte Vorwürfe erhob es gegen ihn, doch ift genügenber Grund vors 
en, fe als übertrieben zu betrachten, und aus dem energüichen Auftreten 
Obethirten den Capitularen gegenüber, welche eine oft unerträgliche 
rität übten, wie aud der unerjchütterlichen Treue gegen Ludwig den 
t zu erklären. Auch die Strenge, mit welcher er Ordnung und Zucht 
tirfen und Wandel der Geiftlichfeit hHandhabte, mochte ihm viel Yeinds 
t zuziehen. Seine Anhänglichfeit an den ihm wohlgeneigten Witteld- 
er beftrafte Bapft Sohann XXIL am 9. April 1327 mit tem Kirchen⸗ 
w, um den er fich jedoch nicht im Mindeften kümmerte. Er regierte noch 
volles Fahr, und verichied am 20. April 1328. Trog des Kirchenban« 
wurde er in der Cathedrale beigefegt. 
52. Berthold, Sohn ded Grafen Heinrich von Bucheck, Landgrafen in 
und, älterer Bruder des Erzbiſchofs Matthiad von Main; (?), bisher 
iſchordens⸗ Comthur zu Coblenz, wurte der Speierer Kirche durch den 
Maufgedrängt; die Capitularen hingegen wählten ihren Propit 

53. Waltam, Grafen von Veldenz, welchem der Papſt natürlicy die 
Migung verſagte, der ſich aber nichtödeftoweniger ald „electus in epi- 
sum Spirensem“ gebahrte, bis Berthold eintrat, wahrfcheinlicdh im Sep⸗ 
ver 1328. Wenige Monate darauf wurte Letzterer zum Oberhirten von 
2fburg erwählt (ſ. d.), woſelbſt er amı 16. April 1329 feinen Einzug 
- Run erft beftätigte der Papſt den Biſchof Walram, ter ſich mit den 
fen in der Hand den ungetheilten Bejig des Bisthums erzwingen mußte, 
m Berthold die Herausgabe mehrerer Veſten jo lange verweigerte, bis er 
Die Koften entichädigt wäre, Die ihm die Uebernahme der Speierer Kirche 
bet hätte. Da indefien aud der Papſt feine Aniprüche zuruͤckwies, 
Me er den Ichten Ort, Rauterburg, den er noch bejegt hielt, freiwillig. 
Iram überließ im Gefühl feiner Unfähigkeit fchon nach zwei Jahren die 
[tliche Herrichaft des jehr verichulveten Hochſtifts dem Erzbiſchof Bals 
nvon Trier, damit dieſer die zerrütteten Verhältniffe dejfelben in Ord⸗ 
8 bringen möge; und diefer bewirkte durch weile Umiicht, Energie und 
ne Opfer, daB fich ver Haushalt des Bisthums allmälig wieder erholte. 
geiftlichen Regiment bewies Walram , der übrigens die höchften Weihen 
mpfangen, zwar viel Eorgiamfeit , hatte aber audy Tarin wenig Geichid 
wenig guten Erfolg. Das Land büßte nichte ein, ald er am 28. Aus 
1336 zu feinen Vätern verſammelt wurde. 

54. Gerhard von Ehrenberg ward erft am 25. November 1336 auf 
Wunſch des Kaijerd Ludwig zum Bilchof erwählt, da das Gapitel 
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ſchwankend war, ob ed dem Erzbischof Balduin von Trier die unge 
Verwaltung des Bisthums überlafje oder nicht. Gerhard, eind der jüngfen 
glieder der Domgeiftlichkeit und in nod) uncanonijchem Alter, empfing die‘ 
richt von feiner Erhebung in der Zechftube beim Würfelfpiele; allein erbe 
daß er fich nicht blos auf luſtiges Reben verftand, fondern audy gewandt in 
lichen und weltlichen Gefchäften, beberzt und mwohlerfahren in ber Fl 
des Schwertes, ſtets auf die Vortheile feiner Kirche bedacht war. Run 
Prieſter befaß er wenig; darum verfchob er auch die bifchöfliche Weihe 
zehn Iahre lang. Wegen der Entſchädigung von 30,000 Pfund £ 
auf welche Baltuin von Trier nur billig Anſpruch machte, mußten bi 
Tilgung diefer Summe alle Bisthumsangehörige ihm wie Gerhart | 
gen, Letzterer ihm den einftweiligen Mitbefig des Hochftifts verbriefen. 
Erleichterung der Echuldenlaft ſchenkte der Kaifer feinem Günitling ve 
bene Befugniffe und Steuern, auch den Wildbann im jogenannten ! 
walde nebit der Jagdgerechtigfeit in allen Wäldern, Hölzern und Aua 
Hochſtifts. Schon 1338 konnte Gerhard die Vogteirechte Ted Kloften 
Dorfes Odenheim, weldye dem Reiche gebührten, für 1000 Prunt ! 
pfandweife an fich bringen. Bald nachher (10. Mai 1338) vergabte 
wig IV. der Speierer Kirche einen Rheinzoll von 3 Turnofen für jedes 
Wein, dad flußabwärts geführt würde, und eben fo viel „nach marctzal 
anderer fauffmanfchafft, dye off oder abe gat denfelben Rin.“ Ferm 
ftattete der Kaijer (12. November 1338), daß Udenheim zur Stat 
allen Rechten, Freiheiten und Gewohnheiten der Stadt Landau erhoba 
mit Mauern und Gräben befeftigt würde, was Gerhard 1343 au 
Bei diefer Sorge für den materiellen Zuftand des Hochftiftd vergaß ie 
ſchof die geiftlichen Angelegenheiten feineswege, wie eine Reihe der R 

aufbewahrter Urfunten betätigen. Als er im Juni 1341 bei dein K 

Frankfurt war, erteilte ihm diefer die Erlaubnig das Dorf Eteinl 
unter Hornberg mit Mauern und Wällen zu befetigen, Stock unt & 
dafelbit zu errichten, und verbriefte dem Orte alle Rechte, Freiheiten und 
wohnheiten der Stadt Wimpfen. Ludwig belohnte unausgeiegt bed Biß 
treue Anhänglichkeit und Dienfte, während fie diefem andererjeitd mand 
Berlegenbeiten bereiteten und zu ungewöhnlichen Steuererhebungen und‘ 
gaben nöthigten. Steine geringe Eumme nahm die von den unruhigen 
hältniffen Deutichlants gebotene Wicderherftellung der vwerfallenen Sch 
in Anſpruch. In befonderer Gunft ftand übrigens Gerhard auch bei $ 
Karl IV., der ihm verjchiedene Reichspfandſchaften, namentlich Landau 
Zins der Juden zu Speier und andern Orten des Bisthums (hier che 
in Yolge der 1349 wüthenden Peſt grauſam verfolgt), Waibftatt und 3 
heim beftätigte (1349, 1. April), die Befreiung von Königsgericht fl 
ganze Hochftift erteilte (2. April), und zu dieſer Gnade dad Recht 

alle Reichöfnechte, welche fich im Hochftift anftedelten, als Hörige : 
figen (3. April). Hierzu famen nody andere für den bitchöflichen 
belangreiche Beftimmungen, die Gerichtöbarfeit über die Israeliten im 
(10. April), und um Gerhard noch mehr aus feinen Schulden zu ı 
erklärte der Kaifer am 30. April 1349 alle feine den Juden audgel 
Schuldbriefe für erledigt, und deren Forderungen für erlofben (!). | 
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m Karl tiefen Gnadenbezeugungen feine weiteren zugefügt hätte, wäre 
Lem Bifchofe anbefohlene Wiederaufbau der zerftörten Reichsburg zu 
dau feine entfprechende Laft geweien. Kür den dem Kaiſer in demfelben 
‚re perfönlih mit 50 Rittern geleifteten Beiftand zur Bekämpfung feiner 
ade empfing Gerhard (24. Mai) die Erlaubniß, zu Üdenheim oder ſonſtwo 
Rheine einen Zoll von 5 Turnofen für jedes Fuder Wein und andere 
s oder abfahrende Kaufmannsgüter zu erheben, bis ihm vom Reichsober⸗ 
pte 5000 Pfund Heller bezahlt worden feien. Deffenungeachtet konnte 
Biſchof nicht ohne neue Veräußerungen und außerordentliche Beifteuern, 
| den Stiftern und Kirchen der Diöcefe erhoben, feinen unabweislichen 
pflichtungen genügen. Fehden mit dem Raugrafen Philivp von Reus 
nberg (1351) und dem Junker Ludwig von Lichtenberg (1358) wußte er 
feinem Bortheile zu beenden. ALS faijerlicher Rath begleitete er Karl IV. 
5A nach Stalien, wofelbft ihm Letzterer die Würde eincd Grafen Des lates 
venfifchen Palaſtes mit verjchiedenen Vorrechten ertheilte (5. April 1355) 
d neben andern Berwilligungen den Pfandſchilling auf den Rheinzoll bei 
ſenheim erhöhte. Im Durchſchnitt feiner Thaten darf dad Bisthum 
Gerhurd unter feine löblichiten Oberhirten zählen, denn er befreite es 
drückender Schuldenlaſt, vermehrte feine Freiheiten, Rechte und Beftguns 
R, bereicherte die Cathedrale und andere Stifter, vernollfommnete ben Euls 
‚und feiftete dem Reiche nicht unmwefentliche Dienfte. Am 28. Decems 
11363 wurde er den Freuten und Leiden des Erdenwallens entrüdt. Der 
Ba nahın feine fterblichen Ueberreſte auf. 


Das Capitel wählte hierauf feinen Dechanten Eberhard Freiherrn von 
—* zum Nachfolger in der bifchöflihen Würde, allein Papſt und Kaiſer 
" 85. camprecht von Brunn (f. I. 26.) zu Gerhard's Nachfolger. Un- 
Veiſtand des Kaiſers wußte dieier bald den ihm geleifteten Widerſtand 
Mic zu befeitigen, und feine Amtsführung war eine größtentheild friedliche 
b freundliche. Uebrigens weilte er mehrentheils ais Rath und Kanzler 
ben Kaiſer, vergaß aber auch in der Ferne das Wohl ſeiner Kirche nicht. 
Itefft befonderer Empfehlung des ihm beftändig wohlgewogenen Reiches 
thanptes erlangte er 1371 das Bisthum Etraßburg (1. d.). 

36. Adolf, Graf von Naſſau, Neffe des Erzbiihord Gerlach zu Mainz, 
Jüngling von 18 Jahren, wurde in Berüdiichtigung feiner mächtigen 
nwandtichaft zu Ramprecht’d Nachfolger erwählt, und nach dem Tore 
hann I. von Mainz zum Kurfürften dafelbft begehrt, dadurch aber in Feh⸗ 
ı verwidelt (ſ. 183, 184 d. B.), die auch das Bisthum Epeier in große 
Tüttung und Echulden ſtuͤrzten. Erſt nach dem Tode Ludwig's von Meis 
: (17. Bebruar 1382) kam er in den ungeftörten Beſitz jened Erz⸗ 
6. Ohne daß man die Urjache genau fennt finden wir ihn 1376 im 
mpfe gegen die Stadt Speier, in welchem er jedoch ſchmachvoll den Kürs 
n 309. 

57. Nicolaus, ein Bürgersfohn aus Wiesbaden, ausgezeichnet durd) 
lehrſamkeit und frommen Einn, vorher Auditor des eriten Gerichtshofes 
Rom, Archidiacon zu Deventer, Domcuſtos zu Worms und Eanonicue 
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des Liebfrauenftiftes zu Mainz, welche beiden legten Pfründen er ın Betra 
der damaligen Armieligfeit ded Bisthums Epeier bid 1393 beibehal 
durfte, wurde vom Papſte Urban VI. 1381 zum Bifchor erhoben, fonnte: 
deffen nicht fogleich zur Regierung gelangen, da ein Theil der Epeierer De 
herren ihn als Aufdringling betrachtete, anderntheild Adolf von Re 
das Bisthum noch nicht aufgeben wollte, indem er e8 einem Anverwand 
zuzuwenden gedachte, und das Erzitift Mainz noch nicht völlig inne ha 
Gütliche Unterhandlung und Waffengewalt brachten ihn erft 1389 zumı 
angefochtenen Befig der Speierer Inful, und er war dann eifrig darauf 
dacht die finanziellen Zuftände zu beffern und die verfallenen Burgen wi 
herzuftellen. Aber obgleih er einen erfleKlichen Theil der Schulden | 
Hochſtifts durch weile Berwaltung tilgte, viele Bauten im Intereſſe der! 
gemeinheit ausführte, und überhaupt der Wohlfahrt ded Landes alle Sa 
angedeihen ließ, konnte er fidy doch, vornehmlich wegen verlangter Gel 
träge und der Strenge, mit welcher er fein Recht handhabte, die Zumeige 
des Gapiteld nicht erwerben. Ebenfo Ichte er mit dem Rathe der St 
Speier, die er nie betrat, und mehreren Großen in Mißhelligfeiten und & 
den. Bies zu feinem Tote der ihn am 7. Juni 1396 auf tem Schloſſe 
Bruchfal ereilte, in Unruhe und fchweren Sorgen regierend, wollte man 
gar jeiner Leiche die feierliche Beifegung in der Eathedrale verweigern. U 
ter ihm wurden die Pfarreien Merzalben und Xeimen im alten 
gan, früher zur Diöcefe Meg gehörig, dem Bisthum einverleibt (1381 
58. Hraban, Freiherr von Helmftädt, auf der Hochſchule zu Hei 
gebildet, Tomcapitular zu Speier und Worms, wurde am 20. Juni 
zwar nur mit wenigen Stimmen erwählt, aber auf Empfehlung bed Ka 
ften Ruprecht von der Pfalz, deſſen vertrautefter Rath er war, turdt 
Papft beftätigt. Er begann feine Regierung mit Darlehen und 
dungen, die fidy noch oft wiederholen , entwidelte jedoch auch von vo 
lobendwerthen Eifer zur Befferung der firdlichen Zuftänte. Ter Cl 
mußte jchr geiunfen fein, denn er verbot nicht bloß die welteitele ne | 
Haupthaares und Barted, ernfter noch das Betreiben unangemeffener Rehe 
geſchäfte, das lüberliche Leben in Schenken bei Wein und Spiel, Theil 
an öffentlichen Tanzbeluftigungen, Hurenwirtbfchaft und antere ten 
lichen erniedrigente Dinge. Scin Gönner König Ruprecht ernannte ii 
1400 zu jeinem Kanzler, und wir fehen ihn in diefer Eigenſchaft von jickb 
meift im Gefolge jeines Herrn, dem er, nicht unbelohnt, manchen ge 
Dienft leitete. Kaiſer Sigismund wählte ihn zwar nicht wieder zum 
ler, achtete ihn aber ala feinen Rath. Das Michtigfte aus feiner Regie 
jedoch ift der von ihm mit aller Macht angeftrengte Verſuch, bie Sal 
Speier ihrer Unabbängigfeit und ReichMınmittelbarfeit zu berauben und ſu 
gänzlich zu untenverfen. Die einleitenten Vorgänge tazu begannm & 
Jahre 1414; allein nach vielerlei Klagen vor Schiedörichtern, Kaiter w 
Papſt, binnen acht Iabren in feinem Unternehmen um nichts weiter gediche 
beichleß Hraban mit Gewalt der Waffen zum Ziele zu gelangen. 
wig IV. und Otto von der Pfalz, die Erzbiihöfe von Mainz, Köln, Tri 
und Salzburg, Herzog Friedrich von Oeſterreich, die Bilchöfe von Würzbu 
und Straßburg, viele Grafen und Edle führten ihm Hülfstruppen zu, u 










461 


3. Suni 1422 ftand er mit 20,000 Mann vor der Stadt. Diele war 
nicht müßig geweien, hatte Bollwerfe errichtet und verftärft, dedwegen 
St. Germansftift von Grund aus zerftört, wie es fcheint alle Oeiftlichen, 
enommen die ihr von jeher freundlich zugethanen Barfüßer und Domis 
ter, vertrieben, und Zuzug geworben. Während der Belagerung aber 
vom Reichsoberhaupte dem Biſchof der Befehl zu, die Waffen abzu- 
i, und den ganzen Handel feinem Spruche zu unterwerfen. Durch dies 
Spruch, gefällt auf dem Reichötage zu Nürnberg (im Auguft 1422), 
den der Geiſtlichkeit zwar manche Rechte zuerfannt, die den Speierern 
iebig fein mußten, leßtere ferner zur Erlegung der Kriegäfoften, sum Ers 
alled von ihnen angerichteten Schadens und Wiederaufbau ded Sanct 
manftifte& verurtheilt, allein Hraban’d Abſicht, die Stadt ihrer Freiheit 
erauben und fich völlig zu unterwerfen, war radical gefcheitert. Nadys 
B noch in eine Reihe anderer Fehden verwidelt, betheiligte er fich 1427 
| an dem verunglüdten deutichen Zuge gegen Die Keger in Böhmen. 
M Martin V. ernannte ihn 1430 zum Erzbiichof von Trier, allein erft 
B konnte er mit Hülfe ded Kurfürften Ludwig von der Pfalz in jene Me- 
eingeführt werden, da ihm die Mitbewerber Jacob von Sirf und 
von Manderfceid fo lange den Platz ftreitig machten ; und nur theil: 
erwirkte er fich hier Anerfennung, bid Ulrih von Manderſcheid 1436 
den wurde. Das Bisthum Speier behielt Hraban bi zum 8. Jas 
1438 bei. Muͤde der ewigen Kämpfe und von Echulden faft erdrüdt, 
er fhon am 19. Mai 1439 dem Trierer Kurhut. Die 60,000 
‚ welche er von feinem Nachfolger in Trier außer einem jährlichen 
t zugefichert erhielt, reichten kaum halbwegs zur Befriedigung feiner 
t Gläubiger au; er zog fi) nach Speier zurück, und ftarb dort bes 
Fin A. November 1439. 
78B, Reinhard, Freiherr von Helmftäpt, Neffe des verftorbenen Biſchofs, 
Er Speierer Dompropft, befam durch Empfehlung feines Oheims mit 
en des Capiteld im Januar 1438 von Papft Eugen IV. den erletigten 
BE. Er fuchte die unter der vorigen höchft unruhigen Verwaltung mäch⸗ 
imgeichwollene Ecyuldenlaft nach Möglichkeit zu beicitigen, die Gefälle 
Wisthums zu mehren, hergebrachte Rechte und Sreiheiten zu behaupten, 
Eu Frieden mit der Stadt Epeier und der Nachbarjchaft zu leben. Aber 
BEI er fich den Beinamen amator pacis erwarb, und bis zum Grabe ſich 
muermüdlicher Sriedensftifter bethätigte , konnte er doch nicht jede Irrung 
ehde in feinem Sprengel verhindern. Bei dem Nothftande des Stift, 
ungewöhnlichen Beiteuerungen und Anleihen, zu weldyen er greifen 
Re, war die Verwüftung ded Domes durch eine Feuerdbrunft im Mai 
D zwiefältig betrübend. Doch durd milde Beiträge aus ganz Deutſch⸗ 
und Opferbereitheit feiner Bisthumdgenofjen wurde die Cathedrale in 
erthalb Fahren fchöner denn je wieder hergeftellt. Reinhard's irbijcher 
gang erfolgte zu Ldenheim am 19. März 1456. Begraben ward er 
Dom zu Speier. 

60. Siegfried III., Freiherr von Venningen, Propft zu Allerheiligen 
‚Domfcholafter zu Speier, Vetter des verftorbenen Bilchofd, wurde an 
m Stelle am 30. Mär; 1456 gewählt. Er foll ein Mann von tiefer 
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Froͤmmigkeit, großer Güte und ungemeinem Eifer für dad Wohl feiner Ki 
geweien jein. Er betheiligte fi) an den Reichsangelegenheiten, handelt 
Streitigkeiten etlicher Bürften ald Schiedsrichter, unternahm 1459 eine 3 
nad) Italien, und ftarb einige Monate nady jeiner Rüdfehr, am 2. Sei 
ber 1459 zu Heidelberg, wie man glaubte in Folge einer Vergiftung. 
61. Zohann II. Nir von Hoheneck zu Engenberg, bei feiner am 
September 1459 erfolgten Wahl zum Biſchof Domherr zu Speier, D 
propft zu Wormö und Domdechant zu Mainz, ermangelte der Weisheit 
Stift in jchwieriger Zeit vor Schaden und Berderben zu bewahren. # 
feligfeiten gegen Kurpfalz und den Erzbifchof Diether von Mainz (i. da 
bereiteten ihm und dem Bisthum herbe Züchtigung ; der Verluf der & 
und Beite Rothenberg (Rotenburg) und des Schloffed Werſau, 
durch den Friedensvertrag vom 9. Auguft 1462 an den Kurfürften Fı 
rich 1. von der Pfalz famen, war noch nidyt dad Härtefte, womit mar 
Ruhe erfaufte. Zenvürfniffe mit der Stadt Epeier gereichten dem Bi 
ebenfalls nicht zum Vortheil. Bon Vorwürfen überhäuft, unfähig die I 
liche Lage des Landes zu befiern, und vom Alter gebeugt, gab er dem 
einmüthigen Wunſche ded apiteld nad) und refignirte am A. Juli ki 
gegen Entrichtung eines ſtandesgemäßen Unterhaltes. Er jtarb am 
Scptember 1467 zu Pforzheim, und ward in der Minoritenfirche ba 
beerdigt. Ä 
Mit Genehmigung ded Papfted nahm am 15. September 1 

furpfälziche Canzler und Speierer Domicellar, 
, 62. Matthias von Rammung, vom Bistum Beſitz. Gr ik 
Icheinlich zu Heidelberg geboren, wofelbft er Theologie und Rechtswi 
ftudirte. Sein früheres Amt verwaltete er weiter. Bei der unter 
Vorweſer im ganzen Hochftift ungemein verfallenen Kirchenzucht 
zunächſt ernftlich auf Abhülfe derſelben. So forgfältig und umfichtig 
rin wie in allen feinen oberhirtlichen Pflichten zu Werfe ging, jo genau 
er ed auch mit jeinen Rechten. Um feined zu verfäumen, ließ er AR 
zeichnig aller Beden, Gefälle und Abgaben jeined Sprengeld, wie alt 
befindlichen Städte, Dörfer, Weiler, Höfe, Stifter, Klöfter, Piarrien 
Tchnöleute anfertigen. Neben ter Sicherheitspflege lag ihm dann 
rung ter großen Schuldenlaft am Herzen, weshalb er das Canzler 
aufgab und ſich jelber auf das Unentbehrlichfte beichränfte. Erb 
den richtigen und ehrenwerthen Grundjag, daß er nicht zum Eig 
jontern zum Verwalter des Bisthums berufen ſei. Er traf Veran 
gen zur MWietereinlöjung verpfändeter Güter und Gefälle, unt wußte 
neue Beiigungen zu erwerben. Deftere Abweienheit in Gefchäften der MM 
benachtheiligten die biichöfliche Regierung keineswegs. Reibungen wäl 
Speierern liegen bei Matthias den mit feinem Kurfürften und deſſen 
Herzog Ludwig von ZweibrüdensBeldenz verabredeten Plan auftommen, ! 
Statt zu erobern und als Beute zu theilen. Allein die Verbuͤndeten ſch 
bald das Bedenkliche eines jolchen Kampfes ein, in welchem dad Reich 9 
fie Rartei ergriffen haben würde, und ed fam daher zum egentheil, 4 
Sühnevertrag und bejonderem Freundſchaftsbündniß. Der von dem 
aber 1467 in der Nähe von Speier begonnene und 1471 vollendete Ban! 














463 


e Marientraut war doch mehr gegen die Bürger der Haupiſtadt ald 

Schirm des Stiftd gerichtet. Indeſſen erhoben letztere umfonft gegen 
Strichtung dieſes Bollwerks Beichwerte, da ſich Matthias auf ein dem 
ſöflichen Stuhle Ichon früher ertheilted Recht, aller Orten im Bisthum 
Schlöffer anlegen zu dürfen, berief. Noch andere Bauten, namentlich 
liche, führte er aus, und verichied nach unermübdlicher, für Anjehen, 
ht und zeitlihed Wohl des Hochftiftö erfolgreicher Regierung am 1. 
mt 1878 zu Heidelberg. Seine Hülle beftattete man in der von ihm 
hteten Mariencapelle an ver Cathedrale. 

63. Ludwig, Freiherr von Helmitäht, naher Verwandter feiner Vor⸗ 
ger Hraban und Reinhart, Mitglied ded Epeierer und Mainzer Capis 
. wurte am 5. Auguft 1478 zum Bilchof erwählt. Seine Zeitgenofien 
pen feine friediame Frömmigkeit und nennen ihn allgemein den Gütigen. 
mehmlidy hat cr ſich die Klojterzucht angelegen jein laſſen, und die Schuls 
Be Hochſtifts durch vereinbarte Herabjegung des Zinsfußes und Vers 
etlicher Güter und Gefälle einigermaßen erleichtert. Was aber dem 
hum derweiſe abging, bat er durch Ankauf neuer Güter mehr als erſtat⸗ 
Erheblichen Yortichritt machte durch jein Bemühen auch die Rechtes 
Zur Verfchönerung der Cathedrale wie für andere Bauten verwen⸗ 
Ber nicht unbedeutende Summen. Bielerlei Befferungen und Bedürfniffe 
dochftiftd führten aber zu großen Geldverlegenheiten, Mißwuchs und 
mung erhöhten den Nothftand, und die wohl oftmals rüdiichtslofe Eins 
Ing der Gefälle ſammt andern Bedrückungen der biichöflichen Amtleute 
pörende Uebergriffe der jonftigen adligen Herren erzeugten eine Ver⸗ 
ig der Gemüther, welche ſich endlich in der Verſchwörung des foges 
Ba, Bundſchuhes“ Luft made, Lie von zwei Bauern in Unters 
sh) ausging und ſich über andere Dörfer und Städte verbreitete. Ein 
hub” war Tas Zeichen, Breifein wie die Echweizer, frei von Leibs 
Beat, Dienften und drüdenden Abgabeı ihr Zweck. Zum Tag allges 
g Waffenerhebung war der 22. April 1502 beftimmt. Allein es fand 
ea Berräther, und der Aufftand wurde durch unerwartete Verhaftung 
Sundbeöhäupter vereitelt. Großen Scaben Dagegen mußte das Hochs 

der verwüftenten Fehde erleiden, in welche der Kurfürft Philipp von 

wegen ded Erbes ſeines Sohned Rupert verwidelt ward. Die 
he Abtei Limburg ging dabei in Flammen auf. Doch ſah Ludwig 
Brand nicht, da ihn ſechs Tage vorher, am 24. Auguft 1504, ber 
BR des Todes auf dein Schlofie zu Udenheim aus dem Leben geleitete. 
: 64. Philipp I., ein Freiherr von Rojenberg, Schweiterfohn feined Vor⸗ 
BB, auf der Hochichule zu Pavia gebiltet, Doctor beider Rechte, Dom⸗ 
e und PBropft des St. Germanſtifts in Speier, am 6. Eeptember 
M zum Oberhirten erwählt, genießt den Ruhm eines höchft geiitvollen 
fenntnißreihen Mannes. Hortwährend von Krankheiten befchwert, 
2 doch für den Nugen feiner Kirche gewirkt, und als Anerfennung 
DR Berbienfied vom Papſte die Würte eines lateranenfiihen Pfalz⸗ 
Ian erhalten. Bei überaus einfachen Haushalt und vorfichtigfter Spars 
Weit in der Verwaltung ermöglichte er die Abtragung etlicher Schuls 
„ den Rüdfauf von Schloß und Stadt Rothenberg und bie 
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Beltreitung der Koften zu nothwendigen Bauten. Auch in geiftli 
fit bot er allen Fleiß auf, Gebrechen und Mißſtände ber Pric 
Laienſchaft zu befeitigen. Das auf Geheiß des Biſchofs Mattbii 
ferte und unter Ludwig gedrudte, fehr mangelhafte Meßbuch ( 
Spirense jussu episcopi Matthiae correctum et sub episcı 
dovico de Helmstatt completum. Spirae. Per Petrum Drach. 
ließ er verbefferten und geläuterten Inhalte 1509 herausgeben, r 
eine DiöcefansQlgende veröffentlichen. Die PBropftei zu Odenh 
legte er 1507 in bie Liebfrauenkirche zu Bruchfal unter Beibehalt: 
früheren Namens. Zur Entfchädigung der Beifteuer, welche er 
milian I. Kroͤnungszug nach Rom leiften mußte, wie in Betracht 
Dienfte in mannichfaltiger Weiſe“, ertheilte ihm dieſer die Beredhrii 
Nachlaffenfchaft aller ohne legtwillige Verfügung oder eheleibliche € 
benden unehelich Geborenen, welche im bifchöflichen Gebiete woh 
Beſitzthum hatten, ih anzueignen (27. April 1510). Die vı 
Stadt Landau fehrte in Folge von Beichwerden ihrer Einwohl 
unter dad Neichdicepter zurüd, doch wurde der Pfandichilling voı 
Gulden erft im April 1517 dem Biſchof Georg außbezahlt. 
Aufruhre der Speierer gegen ihre Rathöherren (Juni 1512) war Pt 
infofern betheiligt, als er feine jchlichtende Hand bot, weldye inte 
genügte. Erſt des Kaiſers Machtboten ſchafften Frieden. Einige 
darauf, am 3. Februar 1513, erlöſte der Tod den Biſchof von lan 
Körperleiven. Man beerdigte ihn im Dome zur Seite ſeines Vom 
65. Georg, einer der 9 Söhne, welche der Pfalzgraf Philips 
belberg mit Margarethe von Baiern erzeugt hatte, Bruter des K 
Ludwig V. von der Pfalz, geboren am 10. Februar 1486, wurte 
vermeidlichen Nüdjtchten auf faiterliche und brüderliche Fuüͤrſprache 
Februar 1513 zum Nachrelger Philipp I. erwählt. Alle Prrünte 
vorber biſaß, ald an den Cathedralen zu Mainz, Coͤln, Trier unt 
die Propſtei des Sr. Tonatianöftiftd zu Brügge in Slantern, tie 
Hofheim und Lorch, durfte er durch püpitliche Vergünftigung bei 
Sie biſchöfliche Weibe empfing er erit im Juli 1515. Das Bist 
nabın er in den unerfreulichften Zuftänten: Schulten fand er noch in 
Armuth, Notb und ſchlechte Stimmung aller Orten vor. Gr ielba 
mit neuen Anteben, und fein Haushalt war nicht in erforberlicer 2 
fung eingerichtet. Das Doömcapitel drang auf beifere Urtnung, 
aber in ten Anfauf ven Schleß und Herrſchaft Matenburg 
Landau, tie Herzog Ulrich ven Würtemberg rür 14,000 Gulte 
(5. Juni 15169, obgleich desbalb neue Schulten gemacht werten 
Zu allen vorbantenen Ledelitänten brach 1517 eine Iheuerung 
welcher ſich 1518 eine peſtartige Seuche geſellte. Weit troflel 
wurde Georg's Regierung durch gewaltſame Eingriffe ter Kurpfal 
die luthetriſche Refermation und durch den Bauernkrieg. Um t 
widerrechtlich errichteten Zellſtätten ter Kurpfalz befreit zu werten 
dad Hochitire 3000 Gulden zablen, gar nicht die Summen zu rechnet 
anderweitige Anmaßkungen Ludwig V. tem Lande abtrangen. Es! 
lich am Tage, Georg jollte nur das Mittel ſein, das Bisthum im. 
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* Kurpfalz nußbar zu machen. Des Biſchofs Bemühungen gegen bie 
berifchen Neuerungen erwieſen fich gerade jo ohnmächtig, wie der Wider⸗ 
nd gegen feinen Bruder. Ja gerade aus feinem Sprengel ging eine Reihe 
mhafter Berbreiter des Proteftantismus hervor, und das Gapitel hatte ihn 
Mich in Verdacht, daß ihm die Aufrechthaltung der Fatholifchen Religion 
it ſehr am Herzen liege, zumal er alle gewaltthätigen Maßregeln von der 
and wies und bloßen Denunciationen feinen Glauben und Beifall ſchenkte. 
eibſt gegen die aufrühreriichen Bauern gebraudjte er feine volle Energie, 
ihte lieber felber bei feinem Bruder in Heidelberg Eicherheit. Bald war 
# Aufftand in vollen Haufen und Flammen. Auch dic Stadt Speier er 
Sreiheit von gewiſſen Verpflichtungen gegen die Etiftögeiftlicyfeit und 
w prechen eines geläuterten Cultus mit evangelifcher Predigt. Unters 
Ben verjuchten Georg nebft deſſen Bruder eine Beichwichtigung der aufftän- 
Bauern, und ſchon glaubte man bdiefelbe erreicht zu haben, als ſich 
Rebellion im Odenwalde, am Redar und im Kraichgau wie dieffeitd des 
8 im ganzen Speiergau, unter Elfäflern wie Kurpfälzgen von Neuem 
dete. Burgen, Klöiter und Kirchen wurden in Schutthaufen verwan- 
‚, Räubereien und Gewalttbaten aller Art verübt. Weil denn alle güt- 
Vorftellungen nichts fruchteten, griffen Kurfürft Ludwig von der ‘Pfalz, 
fi) als Schirmherr des Hochftifts Speier, der Kurfürft von Trier, der 
raf von Heflen, der Biichof von Würzburg und andere Verbündete zu 
affen, und binnen ſechs Wochen war bie Ruhe im Speierichen fo weit 
bergeftellt, daß Georg dad Schloß in Udenheim, welches nun Sehr 
wurde, neuerdings beziehen fonnte. Das Elend aber, welches aus 
Empörung erwuchs, war rieſig. Georg wohnte 1529 noch perſoͤnlich 
B-Reichötage zu Speier bei, und verichied,, bie an feinen Tor glimpflich 
en die Anhänger des Lutherthums, am 27. September deſſelben Jahres 
km Schlofle zu Kißlau am fogenannten engliſchen Schweiße. Der 
kaum Ir Speier barg feine Aſche. 
. Philipp II. , Sreiherr von Flersheim, 1481 geboren, gebildet auf 
m Hochſchuͤlen zu Heidelberg, Paris unt Löwen, 1504 Rector der erftges 
Wanten Uiniverfität, woſelbſt er noch 1517 ald Doctor beider Rechte (wie 
Theologie) öffentliche Borlefungen hielt, 1505 zum failerlichen und kurs 
Mlbiichen Rath ernannt, fpäter in Anerkennung feiner Leiftungen Ganonicus 



















ge, Domberr zu Augsburg , Eichftädt und Wormd, 1510 Domſän⸗ 
| peier, 1523 Coadjutor zu Worms mit dem Recht der Nachfolge, 
rauf er verzichtete, jeit dem April 1529 Epeierer Dompropft, wurde am 
W, October deſſelben Jahres zum Bifchof erwählt, und erwarb fich ale 
Acher dad Verdienft, fein Hochftift von gänzlichem Verfalle nach allen Rich— 
Ayıgen hin gerettet zu haben. Kailer Karl V. ernannte ihn 1530 zu feinen 
Gommiffar und Beifiger in der Regierung , woburch er feinen unbe: 
Cutenden Einfluß auf die Lenfung der Geſchicke Deutfchlands erlangte. 
König Ferdinand bediente fich ſeines Rathes. Bis 1541, wo er fich 

van Reichögeichäften etwas zurüdzog, hat er 1A Reichstagen beigewohnt, 
Bud fich den Intereſſen ter Kirche fo gewidmet, daß ihn der Papft 1535 mit 
Ber Würde eines lateranenfifchen Pfalggrafen betachte. Auf feinen Schwa- 
Ber, Franz von Sidingen, vermochte er nicht den erwünichten Einfluß aus: 

Weling, die deutſchen Biſchoͤfe. II 30 
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zuüben, aber mit jahrelangem, raftlofem Eifer nahm er fid) des Schich 
feiner Schwefterfinder an, wie er überhaupt feine Verwandten nad Krä 
verforgte. Ungewöhnlicy war es, daß er ſich häufig allen Verrichtun 
eined Oberhirten und Priefterd felbft unterzog,, fo daß die gejammte & 
lichkeit, deren Sittenverbeſſerung er unabläffig betrieb, an ibm ein gutes I 
fpiel hatte. Freilich drang er mit feinen vortrefflichen Beftrebungen verh 
nigmäßig geringen Erfolged dur), und dad Lutherthum murde ungen 
aller Gegenbemühungen nicht blos in Speier öffentlich gelehrt ; dennoch 
lang ihm in feinem unmittelbaren Sprengel die Dämpfung der Glaube 
ivaltung fo ziemlich, und nur auf jenfeitigen Gebieten blieb jein Einf 
unmirffam. Indeſſen wußte er auf würtembergſchem und kurpfälzichem 
Boden Einiges zu retten. Dem Augsburger Interim vom 15. Mai 13 
trat Philipp ebenfall8 bei, deögleichen der Etadtrath zu Speier. VBomy 
fönlihen Befuche des Trienter Concild hielt den Biſchof Kränklichkeie ı 
Ob er die überfommenen Schulden ſämmtlich zu tilgen vermocht, iſt nicht 
erfeben ; er felber nahm bei 36,000 Gulden auf, vornehmlidy neuer Emm 
bungen halber. Mit ftaatöwirthichaftlicher Klugheit bewerfftelligte er mu 
rere Güterveräußerungen, und forgte noch in vielen andern Beziehungen | 
die Wohlfahrt des Stifte, auch für bauliche Verichönerung befielben. 9 
wichtigite, freilich mühevolle und foftipieligfte Erwerbung, die er 
war ohnftreitig die Vereinigung der 1524 verweltlichten fürftlichen 
MWeiffenburg und des damit verbundenen Benebdictinerflofterd St. 
burgis bei Hagenau mit dem Bisthum im Jahre 1546. Viele Leim 
ten 1552 die Schaaren des berüchtigten Markgrafen Albrecht von 
burg über dad Hodjftift. Den Ausgang derfelben aber erichte Philipp 
bochbetagt verfchied er am 14. Auguft (1552) im bifchöflichen Schchzß 
Elfaßzabern. Der unruhigen Zeiten wegen ward feine Leiche erft in 6 
tember nach Speier geichafft. 

67. Rudolf, ein Freiherr von Frankenſtein, einer der jüngften Dom 
pitulare zu Epeier und Domfcholafter zu Mainz, erhielt den biichöflidel 
Stuhl durch päpftliche Empfehlung und Wahl vom 3. October 1552. 9 
er das 30. Jahr nody nicht erreicht hatte, wurde eine Statthalterſchaft M 
das Bisthum aufgeftellt. Die bifchöflihe Weihe einpfing er am 26.% 
vember 1553. Geiſt, Kenntniffe, Beredtfamfeit und Umſicht beſaß ai 
hohem Grade. Der Kaiſer betraute ihn mit den widhtigiten Etaatdg 
ten; fo mußte er dad Kammergericht unterfuchen und auf dem Kreistag] 
Frankfurt im Herbft 1554 Namens des Kaifers den Vorſitz führen; | 
mancherlei ftreitigen Dingen gebraudte ihn das Reichsoberhaupt zum & 
mittler. Viel Sorge bereitete ihm die Kirchenzucht und die Glaubendiie 
tung in ten Gemeinden auf fremdherrlichen Gebieten, vornehmlich battt 
mit Kurpfalz vielfache Anftände. Immer mehr überhand nehmente Geite 
verwirrung machte Rudolf leider fchon im Herbft 1557 zu jelbftäntigen 6 
fhäften unfähig; im Frühjahr 1558 ging fein Zuftand in volle Nerrüd 
heit mit jeltenen lichten Augenbliden über, und er verfchied, nur in ick 
legten Stunden vom Wahnfinn befreit, am 21. Iuni 1560. Es lag m 
ibm feinen @oadjutor, ten Dompropft 

68. Marquard, Freiherrn von Hattftein, im Amte nachfelgen : 
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n, um fo mehr, als er troß feiner jungen Jahre (er Fam 1529 zur Welt) 
it8 vielverfprechende Antecedentien aufwies. Seine Amtsführung fiel 
ine der fchiwierigften Perioden, in die der immer größeren Ausicheibung 
Katholiken und Broteftanten, fowohl in Speier, ale in furpfälzfchen, 
tembergichen, badijchen und leiningfchen ꝛc. Flecken und Dörfern. Dazu 
itete ihm eine Schnar unwiffender und fittlich verderbter Geiftlicher viel 
ge. Um diefe zu beffern und dem weitern Abfalle vom alten Glauben 
ſubeugen entwidelte er ungemeine Thätigfeit, beftätigte 1561 bad vom 
mcapitel zur Bildung tüchtiger Priefter errichtete Alunmat und 1571 die 
ordnung eined Jejuitencolegiums bei der Cathedrale, und veranftaltete 
nge Unterfuchungen. Aber vergebend waren feine Bemühungen bei den 
fremdherrlichen Gebieten anfäfligen Stiftdangehörigen: in der Pfalz, 
Wuͤrtembergiſchen, im Babifchen wurde lediglidy der neue Glaube ges 
mt. Auch was die fürftbiichöflichen Rechte anbetrifft, mußte er mandje 
abuße erleiden. Die von ihm gemachten Erwerbungen find im Vergleiche 
den vorgenommenen VBeräußerungen unbedeutend. Dad in den Frieges 
hen Zeitläufen fehr heruntergefommene Udenheim hat er in den Jahren 
68 bis 1570 anſehnlich reflaurirt, und trog anderer Bauten ded Biss 
ms die Schulden doch um 20,000 Gulden vermindert. Zu feiner eiges 
t Ueberrafchung war das Domcapitel mit ihm fehr unzufrieden. Mit 
Her Marimilian befonders befreundet, nahm er an den Reichdangelegen- 
ien fehr viel Theil, bekleidete auch die Stelle eines kaiſerlichen Raths und 
t 1569) Eaiferlichen Kammerrichtere. Marquard würde vielleicht erfolgs 
bere Leitungen aufgewieſen haben, wenn er nicht fortwährend leidend ges 
en wäre. Seit Oftern 1580 vollftändig gelähmt, ftarb er nad) zwei 
Weganfällen am 7. December 1581 zu Udenheim. Seine Leiche ward in 
Kathedrale beftattet. 

Er ift der legte fpeierfche Oberhirt, defien Leben und Wirken uns hier 
äftigte. u 


30 * 


ÄLVL 


Straßburg. 


(Bisthum.) 


Der Urfprung chriſtlicher Gemeinſchaft zu Straßburg verli 
ben Zeiten, wo Gallien noch unter römifcher Oberherrichaft ftand. 
fache uneriorfchte Schidjale trafen fie, die ihre Eriftenz gefährdeten 
lich befeitigten. Erft nach Chlodwig's Sieg über die Alemanne 
Straßburg wiederum eine Kirche entftanten fein. Daß jedoch 
überhaupt die des untern Elſaſſes unter der Obforge des bifchöfliche 
zu Meg geftanden, erhebt fich nicht über bloße Vermuthung. Hü 
nahıne eines Biſchofs Amandus I. im vierten Jahrhundert 
Grund weg, und jemit aud) jegliche Zeugniß für ein Bisthum € 
in römijcher Zeit. Legtered ift wahricheinlich erft dad Werk de 
Dayobert I. um 622, wie denn der Biſchof Franz Egon von 
berg in feiner an König Ludwig XIV. von Frafffreich gerichteten, 
fter zu Straßburg am 23. October 1681 gehaltenen Pegrügun: 
Stiftung dieſes Bisthums ausdrücklich von jenem Fürſten unt ni 
berleitete. 

Ob ed, wie von Einigen behauptet wirt, ſchon vor Bonifaz un 
geitanten, iſt nicht zu beyrünten. 

Die Stiftsländereien lagen zeritreut im Elſaß. Tie Ausdeh 
Sprengeld wurde der Ränge nach auf 14 Meilen, in die Breite nic 
geſchätzt. Die Biſchoͤfe blieben Fürſten unt Stände tes deutſche 
wegen ibrer dieſſeits des Rheind belegenen Aemter audy als der ( 
die ehemalige Reichsſtadt Stragburg unter franzöñſche Bormäpigfei 
Seit 1359 führten tie ten Titel ter Yantgrafen im Elſaß: daß ie 
ganze Yantichaft ihnen iemals zugebert habe, int noch nicht Bemigfer 

In der Berimmung ter Oderbirtenreihe geben natürlich die A 
auseinander, und wir Regen auf mehrere vollig unermeisliche, | 
Namen. Schon Rettberg bat darauf bingewieſen, wie befremde 
daß auch ter Biber Erfenbalt feinen (ihm wenigftens zugeſch 
Catalog, und jaſt alle Scribenten, welche ten Anfang tes Bisthum 
7. Jabrbundert verlegen, wieteren mi: einzın Amant beginnen, 
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ünde entiwidelt, welche auf Streihung dieſes Namens aus der Serie ber 
raßburger Kirchenoberften dringen. Als erfter ziemlich gemwiffer 
ſchof aber muß 


St. Arbogaft gelten, doch ohne daß man jemals im Stande fein wird, 
Zeit jeiner Amtsführung und das Geichichtliche feines Wirkens feftzus 
len. Die zwiſchen ihm und dem vorgeblichen zweiten Amand vorhandenen 
men St. Juftus, St. Marimin, St. Valentin und Solarius 
jören in dad Gebiet der Fiction. Arbogaft (anderwärts ohne Bug der 2., 
und 19. Biſchof) wird ein Aquitanier genannt, und foll fi) anfänglidy 
Eremit im Walde bei Hagenau niedergelaffen haben. Wunderbare 
nge werben von ihm berichtet, wie die Wiedererweckung zum Leben eines 
f der Jagd verunglüdten und geftorbenen Sohnes des Königd Dagobert, 
für ihm diefer das Städtchen Rufach geichenft (640%). Berner fei er 
ninen Fußes über die Breufch gegangen. Und weil Jejus unter die Miffes 
ker gezählt und an einem Orte begraben worden, wo die Verbrecher durdy 
enferöhand geendet, hätte er in feinem legten Willen verordnet, daß man 

am Fuße ded Galgens beerdige, der fpäterhin abgebrochen der Michaeliss 
Play gemacht habe. Muthmaßlich ftarb er um 658; taß er aber 

660 nicht mehr am Leben geweien fein fann, läßt fi aus Urkunden 
en. Sein Nachfolger ift platterdings nicht Florenz, ſondern 
2. Rothar (Rothard, Ruthar), anderwärtd grundlos der 3., 13., 14. 
18. Biſchof. Er may zu dem fränfiichen Adel gehört haben, ein tapfes 
iegäheld geweſen und ſchon bejahrt in den geiftlichen Etand getreten 
r Er wird in Urkunden aus den Jahren 660 und 665 erwähnt. Als 
Kr finden wir 673 angegeben. Auf feinen Antrieb fol König Ehils 








660 das Klofter Gregorienthal 3 Meilen weitlich von Cols 
Wider Rähe der Fecht geitiftet haben. Ihm erft folgte 
3 St. Slorenz nach einer unbewieſenen fechejährigen Bacanz im Jahre 
. In den verfchiedenen von und zu verwerfenden Serien tritt er als 4., 
sand 20. Oberhirt auf. Er war angeblich ein Echotte, Schüler des Deos 
„ und ließ fi) ald Eremit in der Gegend des Flüßchend Hafel nieder, wo 
ker dad Klofter Haſelach entitand. Auch über ihn gehen Wunder im 
Biwange, die jedes hiftoriichen Werthes baar und offenbar andern Regenden 
gebildet find. Das Jahr feines irtijchen Heimganges dürfte mit größter 
wöricheinlichkeit 693 fein. Unter ihm wird dad St. Thomasſtift am 
Ben Ufer der ZU errichtet, das im 10. Jahrhundert in den Stadtbezirk durd) 
weiterung Straßburgs fam; und wahricheinlich auch das Rlofter der 
Ddil ie auf der Veſte Hohenburg nebft vem Niedermünfter am Fuße 
3 Echloffes : beide in der Mitte des 16. Jahrhunderts verfallen. 

Rad ihm fommen im Erfenbaltichen Gataloge ein Anſoald, Biulf, 
zagnus, Aldus, Saroin, Landebert, Rodobald, Magnes 
tt, Labiolus, Sundoalt und Gando, die aber mit Nichts als 

fe zu erweifen find, weit weniger noch dadurch hiftorifch gerettet wors 
R, daß man fie vor Arbogaft jest, und füglich geftrichen werten fönnen. 
azegen haben wir Spuren von dem Vorhandenfein eined Biſchofs 
4. Mtho I. (Otto) um 703, der bei Erfenbald ald 26., andenpärts 
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als 22. und 20. Oberhirt zu fpät, oder als 15. (wie bei Grandibier 
früh auftritt. Ihm unmittelbar ift wahrfcheinlich 

5. Widegern (Wicgern) gefolgt, welcher 728 dem von St. Pir 
geftifteten Klofter Murbach bedeutende Privilegien bewilligte, und alde 
Begründer des Klofterd Ettenheimmünfter gerühmt wird. Tas ( 
feine® Lebens dürfte er 729 erreicht haben. Zu jeiner Zeit entftchen 
das Frauenftift St. Stephan zu Straßburg (217) und die Abteien Ho 
(721), Maurmoutier (722) in der Nähe von Zabern und Neuwei 
(723). 

Nach ihm und vor Heddo hat jedenfalld noch ein Bifchof der Et 
burger Kirche vorgeftanden, doch bleibt ungewiß, ob derfelbe Wandelfri 
Aulidulf, Hildolf oder fonft wie geheißen, und wer er fonft gem 
Wenn Heddo von der Sorglofigfeit feiner Vorweſer in Betreff des Ko 
Ettenheimmünfter fpricht, fo folgt daraus nody nicht, daß zwiſchen ihm 
MWidegern zwei Bilhöfe wenigftend den Etraßburger Stuhl eingenem 
haben müflen, wie Grandidier (I. 261. LI. Xcır) und Retib: 
(I. 68) meinen. Diefer Vorwurf trifft hoͤchſt wahrfcheinfidy noch Wire 
jelbit, und Heddo durfte daher „antecessorum nostrorum negligen! 
—5 ohne daß daraus auf zwei Biſchoͤfe zwiſchen ihm und Widegen 
chließen. 

7. Heddo (Hetto, Etto, Heddon, Eddon, Ethon, Hethon, 
Edda, Addam, Athic, Ethico, Euto, Haico, Otho, Oddo, Otto, 
ſtammt aus der elſaſſiſchen Herzogsfamilie des Ethicho, des Vaters 
ligen Odilia, der ſein Großvater war, woher ſich zugleich ſein reicher 
befig erflärt, den er zur Ausſtattung von Klöftern im Elſaß verpd 
Anfänglidy Abt im Klofter Gregorienthal, wurde er von Et. Pirmin 
Reichenau gezogen und dieſer Stiftung ald Abt vorgefegt, als jener von 
Alemannenherzog Theodebald vertrieben ward (727), welches Schicheh 
ebenfalld hatte, in der Zeit da fein Befchüger Karl Martell gegen vie Sam 
cenen zu Felde lag (732). Diefer fegte ihn zwar wieter ein, doch folgte! 
734 gern dem Rufe auf den Stuhl von Stragburg. Heddo's Amtafühne 
(äßt fih nun, fagt Nettberg in einem und genügenden Ueberblid, bein 
len kirchlichen Ereigniſſen urfundlich verfolgen : 10 iſt er in tem —— 
briefe mit genannt, den Gregor III. für Bonifaz an die Biſchoͤfe Bar 
und Alemanniens 739 erlich; auf dem Concile, das Bonifa; 741 zu 
burg an der fränfifchen Saale hielt, findet fich fein Name erwähnt, el 
glaubwwürdige Umſtände Iprechen dafür, daß er nicht zugegen gewelen, v 
wir fchon Eeite 140 bemerften; im Jahre 748 ertheilte er eine Urkunde 
dag Klofter Schwarzach; erließ 763 die Etiftungsurkunde für dad Y 
ihm erneuerte Ettenheimmünfter, die als fein Teftament bezeichnet 
werden pflegt, und ift 765 auf dem Convent zu Attigny. Gewöhnlich) pl 
aus der fpätern Zeit feined Lebens noch angeführt zu werden, daß er zuglt 
mit Lullus von Mainz und Johann II. von Eoftnig 774 nad Rom; 
gangen fei, um bei dem dort ammejenden König Karl Echritte gegen 
überhandnehmende Simonie zu erwirfen, worauf von biefem Anordnum 
über den Eintritt in die geiftlichen Aemter erlaffen feien. Eben bieie % 
weienheit Heddo’8 in Rom habe auch eine Eintheilung des Etrapbun 
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wengeld in 7 Archidiaconate zur Folge gehabt; man zeigt darüber ſowohl 
{8 Eapitulare ald Hadrian’d Bulle (3. und 4. April 774), allein beide 
d falſch; Lullus wird darin von Rom als Metropolit behandelt, während 
erft 780 die Beftätigung erhielt, und aud) außerdem fehlen beiden Urkun⸗ 
ı Zeichen der Unädhtheit nicht. Hingegen thut fi Karl's Bürforge für 
Etraßburger Kirche 773 durch Betätigung eines bedeutenden Beſitzes im 
reufchthale dar, und 775 in der Geſtattung von Zolffreiheit für ihre 
ste bei dem Verkehr durch das ganze Reich, mit einigen Ausnahmeorten. 
ddo ftarb im März 776. Unter ihm erft dürfte das Klofter Suraburg 
‚ Hagenau begründet worden fein. Ihm folgte 
8. Remedius (Remigiusd, von Königshoven Benignus genannt), 
t Familie jeined Vorweſers entfprofien. Sein und Heddo's Vater waren 
rüber. Brüher ftand er dem Klofter Gregorienthal vor. Er gründete das 
F Eſchau auf einer Inſel im Fluſſe Ill (777), und ſoll auch nach 
Bm gepilgert und vom Papfte mit einem Haufen Reliquien beſchenkt wor⸗ 
fein, die er auf feinen Schultern nad) Haufe getragen habe. Hierüber 
eine Urfunde, die fich indeffen ala Yabrifat einer weit fpätern Zeit 
ſt. Er ftarb im Jahre 783 und ward in der Efchauer Kloſterkirche 


t. 
9. Rachion (Ratho, Retho, Rachto, Necho) war ebenfalls vorher Abt 
Gregorienflofter und lebte bid 815. Sein Name ift befannt in der Ges 

e der canoniichen Rechtäquellen ; er ließ 788 einen Coder der ältern 

hen Sammlung abfchreiben, in deffen Befig er wohl damals durch die 
sberungen jenjeitd der Pyrenäen gekommen. 

10. Mtho U. fol aus Straßburg von adligen Eltern entftammen, und 
An bereits 817 geftorben zu fein; wenigftens finden wir in diefem Jahre 
vſchoöflichen Stuhl von 
"su. Erlehard (Urlehard) eingenommen. Mehr als der Name iſt von 
m wicht geſichert. 

12. Adalody (Adalnody) erneuerte Kirche und Kloiter zu Et. Thomas 
ı linken Ufer der Ill und vergabte dem Stift mehrere Güter (821). Muth- 
wid ftarb er 822. 

13. Sernold (Bernald), vorher im Klojter Reichenau, wohnte 822 
wer fränkifchen Nationalverfanunlung zu Attigny bei, befam 823 die fönig« 

Beftätigung eines getroffenen Gütertaufched , unternimmt im Auftrage 
B SInterefle der Hamburger Kirche 831 eine Reife nach Rom, und ift noch 
Lerweitig urkundlich nachzuweiſen. Er ftarb im April 840. 

14. Rathold (Ratold, Radolf) wohnt mehreren Kirchenverfammlungen 
L, wird in der Eheangelegenheit Lothar IL. von Rorhringen (1. 201) nach 
um gefchicht (866), erhält von Ludwig dem Deutichen 874 die Rechte feis 
u Kirdye, darunter dad Münzrecht, erneuert, und ftirbt im November 
Gelben Jahres. Ihm folgt weder ein Grimold, Brunold, noch ein 
Athold IL., fontern 

15. Reginhard, welcher bie zu feinem Tode im Frühjahr 888 deu 
Beöflichen Stuhl behauptete. 

16. Saldram, defien Einficht, Verſtand und Tugenden ſehr gerühmt 
erden, ift muthmaßlich aus Baiern gebürtig und von edler Abfunft. König 
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Arnulf vereignete ihm die im 7. Jahrhundert geftiftete Abtei Eberömi 
fer 889: Er wohnte 895 einem Eoncile zu Zribur bei, und ift Berk 
einer unferer Zeit erhaltenen Elegie auf den Tod eined Bruders des Bild 
Salomon III. von Eoftnig (Granpdidier ll. ccxcix.). Sein leibli 
Hintritt erfolgte im April 906. 

17. Otbert geriet) in Streitigfeiten mit den Straßburgern, und w 
von diefen am 30. Auguft 913 ermortet. 

18. Gottfried, Karl’d ded Großen Schweſterſohn, erhielt am 13.8 
AA 913 das Bisthum, verichied aber ſchon am 8. November teil 

ahres. 

19. Richwin, Sohn des Herzogs Rainer von Lothringen, wurde 
auf einer Synode zu Noͤrdlingen angeklagt auf unrechtmäßige Weiſe 
Episcopat gelangt zu fein, Papſt Johann X. erklaͤrte ſich aber zu ir 
©unften. Er erlebte den eriten Einfall der Ungam in den Elſaß (9! 
wo fie furchtbare Verwüftungen anrichteten, und einen zweiten im Jahre 
Sonft finden wir ihn auf mehreren Concilen und an den Streitigfeiten ie 
Vetters Giſelbert betheiligt. Er verfchied am 30. Auguft 933. 

20. Ruthard, ein Schwabe, im Novenber 933 zum Straßburger‘ 
fchof erhoben, hatte eine dritte Berwüftung feined Sprengel8 Durch die ng 
zu überftehen (937) und gehörte zu den wiberipenftigen Fürften, welde $ 
jer Dtto 939 vor Breiſach überfiel und in die Flucht ſchlug. Gleich el 
Freunde Friedrich von Mainz mußte auch Ruthard in’d Erit wandern 
zwar nach Corvey, doch fehrte er im folgenden Jahre (940) in feine: 
zurüd, wo er alsbald den Bau der St. Aurelienkirche vor Straßburg 
Er ftarb am 15. April 950. 

21. Utho ILL. war vermuthlic von edler Abkunft, obichon 
Glaubwürdigkeit der Familiennachrichten, weldye Granpdipier bring, i 
Zweifel ziehen. Er erwarb fich beionderes Verdienft um tie Disciplin fi 
Kirche und Errichtung von Schulen, begründete bei der Cathebdrale di 
Bibliothek, und ift der angebliche Verfaſſer einer Biographie einer 
Arbogaft und Florenz. Auch für Das äußere Wohl feiner Geiftlichtei ud 
er bedacht, indem er die Einkünfte derfelben mehrte. Im Jahre 961 ke 
tete er ten Kaifer nach Italien, und verichied nach einer dein Bischum mp 
reichen Regierung am 26. Auguſt 965. 

22. Erkenbald, mit feinem wahren Namen Altricd), ſeit 963 1, 
Coadjutor, wurde am 17. September inthroniſirt, und jtand dem Dierk 
26 Jahre mit Weisheit und beftem Erfolge vor. Gr verbefferte die Schuh 
vermehrte die Dombibliothek, unterwarf den ganzen Sprengel einer gms 
Unterjuchung,, erwarb (974) dad ausſchließliche Münzrecht innerhalb de 
Bisthums, mehrere neue Befigungen, wohnte mehreren auswärtigen Synenn 
bei, begleitete 981 den Kaiſer nach Italien, empfing von temielben ya“ 
Grafſchaft über Straßburg, woſelbſt er 985 eine neue Merwaltung M 
führte, ſah neue Kirchen und Klöfter entftehen, Die er zum Theil weihie ı 
förderte, ift der angebliche VBerfaffer eineö unter jeinem Namen vorbanterd 
in Verjen geichriebenen Cataloges feiner Vonvefer, und jegnete das Zeitlid 
am 10. October 991 zu Etrapburg. 

Ihm juccetirt fein Biſchof Baldus, jondern 
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23. Widerold (MWilderald, Wilderolf). Otto Ill. übertrug ihm die 
r Kaiterin Adelheid geitiftete Abtei Sel z, ebenio das Klofter Steius . 
er im Speiergau (992) und 996 das Gouvernement fiber den Eljaß. 
mielben Jahre erneuerte Widrrold die verfallene Abtei Eſchau; 997 
wir ihn bei dein Reichsoberhaupte, und 998 überweitt Bapit Gregor V. 
Kirche die Abtei Andlau. Auf einer Reile in Italien begriffen, 
er plöglih am 4. Juli 999 zu Benevent. Die Sage, wonad) die 
e einen Biſchof verzehren, wird auch auf ihn übertragen ; er fol dem 
nftift St. Stephan den Leib jeiner wunderthaͤtigen erften Aebiiliin, ber 
n Atalie entwendet, das Klofter jeiner Güter beraubt und die Nonnen 
ben haben, weöhalb ihn die Strafe des Himmeld creilte und jenes Uns 
r tödtete. Nach anderen Berichten haben ihn die Mäufe nicht verfpeiit, 
n blos gequält, bis er jein Unrecht erfannt und gut gemadht. 

24. Alawich, vorher Abt zu Reichenau, verfchied Schon am 13. Mai 


25. Wernerl. (Werinharius), den habsburgſchen Haufe entſtammend, 
e fi nah ben Tode des Kaiſers Otto ILL. für Heinrich II., und 
: dadurch in Fehde mit Hermann Herzog von Schwaben und Elſaß 
felt, der Straßburg mit euer und Schwert heimfuchte. Heinrich 
fich aber des Biſchofs an, nöthigte den Herzog zum Erſatz eined gros 
heiles des angerichteten Schudend, und übergab tem Bifchof außerdem 
erwaltung der Abteien St. Stephan und Schwarzach , mit dem Rechte 
Einkünfte zur Wiederherftellung der verwüfteren Gebäude in Straßburg 
augen. Im Jahre 1007 vereignete ihm Heinrich einen Forſt im Elſaß. 
ige Wochen nach dieier Schenkung vernichtete ein Umwetter den Dom, 
adfirche und vicle Bürgerhäufer. Alsbald ließ Werner eine alls 
ie Brandfteuer ausfchreiben und vollfommenen Ablaß für Alle verfün« 
Welche zu den bevorftehenden Bauten beitragen würden. Binnen adjt 
er kam eine jo bedeutende Summe zuiammen, dag er 1015 die St. Mas 
Bathedrale in der prachtoollften Weile beginnen fonnte. Allein jeine 
ſolger betrieben, abgeiehen von anderen Hindernifen, dad Werf minder 
» fo daß der Dom (der wunderbare Thurm ausgenommen) erft 1275 
det wurde. Inzwifchen ftarb Kaijer Heinrich II. und Conrad II. bes 
den Thron (1024). Er hatte eine Schweitertochter des verftorbenen 
ndischen Königs zur Frau. Da er nun in feinen Erbanſprüchen zu 
am, erklärte er Burgund als Reichslehen, zog 1026 mit Heeresmacht 
Delvetien und nahm die Grenzen Burgunds in Beichlag. Zornig hiers 
eriammelte jich der Adel des Aargaues und Thurgaues ohnweit Zürich, 
cedete gegen den Kaiſer einen Bund, und ernannte zu Häuptern deſſelben 
3 Biihof Werner und deffen Brüder die Grafen von Haböburg. Um 
ziſchof zu bejeitigen , fchiette ihm der Kaiſer unter dem Anfcheine einer 
tbezeugung ald Geſandten nad) Eonftantinopel, wo ihn der griedhiiche 
r, bereitö unterrichtet, aufhielt. Er ftarb dort übrigend bald, und viels 
feines natürlichen Todes, am 27. October 1028. 
26. Wilhelm I., von ungewiffer Abfunft, Tegte ten Bau der Cathe⸗ 
fort, vollendete 1030 die St. Thomadfirche, legte 1031 den Grund zu 
Stifte zum jungen St. Beter, machte ſowohl die Miöndye ded St. Thos 
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masſtiftes als die Regularbrüder ded Domes zu Weltgeiftlichen unter sı 
ftändiger Aufhebung des gemeinſchaftlichen Lebens, und ftarb im Novem 
1047. 


27. Hezilo, ein Graf von Dachsburg, bereicherte Kirchen und KR 
und verichied im Februar 1065. 

"28. Werner II., entweder ein Habsburger oder Graf von Altbe 
empfing dadurch eine Erweiterung feiner Macht, daß ihm Heinrich IV. 
Grafſchaft über ten Brisgau verlieh (1077). Sein Top eijel 
1079. Er erlaubte den Prieftern den Eheftand. 

29. Theobald 1079 bis 1084. 

30. Otto, Graf von Hohenftaufen, Bruder ded Herzogs Friedrich 
Schwaben, Schwiegerjohned Kaifer Heinrich's IV., war wegen jeiner Ra 
gläubigfeit verdächtig, weßhalb er den Beinamen der Schiömatifer empf 
unternahm eine Reiſe nad) Jeruſalem, und ftarb bald nach feiner Zurüdke 
im Auguft 1100. 

31. Balduin faß kaum zwei Monate auf dem bifchöflichen Stuhle, 
er ſchon im October 1100 verjchied. 

32. Euno, von adligem aber nicht mit Sicherheit ermitteltem Gel 
fliftete da8 St. Bernhardeflofter „in loco quodam Bomgarten“, wurd d 
wegen willfürlicher Bertheilung der Güter ded in Abnahme gefo 
Ebersheimmuͤnſter 1123 abgeſetzt. 

33. Bruno, vorher Dompropſt, refignirte 1131, nachdem er 3 
aus dem Bisthum vom Kaifer verjagt und vom PVapfte ebenjo oft 
Bann gethan worden war, weil er den Geiftlichen die Ehe nicht 
wollte. Unter ihn befreite Kaifer Lothar I. die Stadt Straßburg 
fremden Gerichtebarfeit, fo daß fie in allen bürgerlichen und peinlichen 
ihrer Angehörigen ſelbſt zu enticheiden hatte (1129). 

Bruno’d Nachfolger ift fein Biſchof Eberhard, der angeblih2 
regiert hätte, ſondern 

34. Gebhard von Saarwerden ; diejer lebte mehrere Jahre in 
feiten mit dem Herzog Friedrich von Schwaben, ging aber glüdlich aus 
felben hervor, und regierte bid zu jeinem 1141 erfolgten Tod. 

35. Burchard 1. beförderte Kirchen und Klöfter und verſchied 116 

36. Rudolf gelangte durch Simonie zum biihöflichen Stuhle (IM 
und wurde daher vom Papſte Alerander III. 1179 wieder abgefegt. 

37. Eonrad I. von Geroldseck ftarb bereits 1180. 

38. Heinrid) 1., ein Sreiherr von Hajenburg, 1181 emählt, 











1190. 

39. Conrad II., ein Freiherr von Hunnenberg, 1190 erwählt, gem 
mit den Öeichlechtern der Stadt Straßburg in Feindſeligkeit, wordt 
jene jeiner bemächtigten und ihn fo lange gefangen hielten, bid er ſich zu 
Vertrage mit ihnen berbeiließ. Als er ed dann mit Kaiſer Otto IV. grad 
den Herzog Philipp hielt, rüdte diefer mit einer Armee in den Elſaß, | 
wüftete des Biſchofs Land, und belagerte Straßburg ſechs Woden Ip 
Endlich öffnete die Stadt ihre Thore, und fowohl die Bürgerfchaft ald Cm 
rad anerfannten Philipp als Reichsoberhaupt. Dieſer erwies ſich fürid 
Beiftand, den ihm die Straßburger nun leifteten, dadurch dankbar, daß a 
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allen Eteuern, Gülten und Zehnten befreite (1205). Streitigfeiten 
tad's mit den Grafen von Habdburg „super advocatia Rubeacensi et 
lio de Thierbach“ wurden im Jahre 1200 beigelegt. Erſterer ftarb 
> 


40. Heinrich II., Graf von Veringen, wird ein gottfeliger friedlicher 
' genannt, ber ſich nad) Kräften bemühte allen Streit und Span zu vers 
m, andererſeits für Aufrechthaltung der Orthodorie eiferte, und deshalb 
2 achtzig Perſonen beiderlei Geſchlechts, die Irrlehren verbreiteten und 
ten, zu Straßburg öffentlidy verbrennen ließ. Er verſchied am 5. März 


41. Berthold I. Gechtold), entſproſſen aus dem Gefchlechte der Hers 

von Ted in Schwaben, war nody jung, ald er im April 1223 zum 
thum Straßburg gelangte, welchem er glüdlich vorftand. Er ftiftete viele 
ker, bereicherte fie, und brachte die Burgen Bernftein über Tambady 

Dachsburg an fih (1227). Im einen jchweren Krieg gerieth er mit 
Grafen von Pfirt, welche mit ihren Bundesgenofien ein ftarfes Heer 
achten ; 1228 kam es zu einem enticheidenden Treffen, in dem fie befiegt 
den und worauf ſie fich zum Arieden bequemen mußten. Berthold ftarb 
9. Unter ihn kamen die Dominicaner nady Straßburg (1224). 

42. Heinrich III., ein Graf von Stahleck, war ein thätiger Anhänger 
Begenfönigd Heinrid) von Thüringen. Er ftarb im März 1260. 

43. Walther von Geroldseck zeichnete fich durch verichwenderifche 
Kt, Starrfinn und grenzenloje Herrſchſucht aus. Er tradhtete darnach, 
Stadt Straßburg ihrer Reichdunmittelbarfeit zu berauben und feiner Bot» 
Bafeit zu unterwerfen ; ebenfo die Städte Colmar, Kaiferöberg und Mühls 

Darüber fam es zum Krieg, der dad Land furchtbar verwüftete. 
wplichlid, vor Gram, feine herrſchſuͤchtigen Abfichten nicht durchiegen zu 
kn, verichied er zur Freude aller Bisthumseingefeflenen im Sebruar 1263. 

4. Heinrich IV. von Geroldseck, der die Wahl feined Vorweſers einft 
Bintertreiben gefucht,, dann aber getreu auf Seiten der Straßburger ges 
den, wurde von feinen Mitcapitularen im März 1263 zum Bifchof er- 
en. Er war ein gütiger und fanftmüthiger Herr, der ſich während feiner 
Kährigen Regierung die Wunden des Etifts zu heilen bemühte. Unter 
: famen (1265) die Auguſtinermoͤnche nach Straßburg. 

5. Conrad III., Freiherr von Lichtenberg, führte eine unglüdliche und 
Ehmeg kriegeriſche Regierung. Das Schwert gegen die eigenen Vaſallen, 
achbarte Städte, Edle und Fürften wie gegen König Adolf von Naffau 
Fauchend , wurde er in einer Schlacht vor Freiburg am 30. Juli 1299 
Magen. Den (1439 erft vollendeten) Bau des prächtigen Münfterthurms, 
die Bewunderung Europas auf ſich gelenkt hat, begann er 1276. Eine 
erobrunſt verdarb 1298 Leider die Arbeit fo vieler Sahre. 

46. Sriedrich I., Freiherr von Lichtenberg, des vorigen Bruder, biöher 
propft, am 15. September 1299 erwählt, war ein frommer friedliebens 

err, der fich die Kirchenzucht angelegen fein ließ und die Münfterbauten 
etzte. Er verichied am 20. Dezember 1306: Oberkirch und Fürs 
ed find dur ihn von der Gräfin Udelhildis von Fürftenberg im legten 
te feines Lebens dem Bisthum erfauft worden. 
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Da ſich dad Domcapitel über einen Nachfolger nicht zu einig 
mochte, ſchickte Kaiſer Albrecht L. feinen Kanzler Biſchof Johann. vo 
ſtädt nebft dem Abte Philipp von Rothshauſen, nachmaligem Oberhir 
Eihftädt, und Andere nach Avignon zum Papite Clemens V. mit de 
trage, für die Beitätigung feined von einem Theile der Gapitularen gcı 
Neffen, ded Domicholaftiferd Johann von Ochſenſtein, ſich zu ven 
Statt deifen aber übertrug ter Bapit dem Bifchof 

47. Iohann I. von Eichftädt (I. daſelbſt) das erledigte Bisthum 
burg, und dem Abte Philipp den zu verlaflenden Stuhl. So ber 
diejer Eingriff den Straßburger Gapitularen war, wurde Johann dod 
feiner erprobten Würde von der Geiftlichfeit und Bürgerichaft mit 
aufgenommen (1307). Kaum hatte er ſich mit dem Zuftante ſeint 
lichen Fuͤrſtenthums befannt gemacht, jo fand er nöthig Fräftige Anita 
allgemeinen Bertheidigung deſſelben gegen feindliche Angriffe, beſonden 
Mauern um Fleden und Städte zu treffen. Er kaufte mehrere Schlö 
Flecken nebft der Stadt Bergheim von den Erzherzögen Defterreiche, 
eben in Geldverlegenheiten waren. Den beiden Orden der Carm 
(ſeit 1325 in Straßburg) und Dominicaner bewies er bejondere V 
Für die Kirchenzucht traf er bejondere Verordnungen und drang au 
genaue Befolgung. Das Chegericht jeined Bisthums und den % 
jeiner Canzlei brachte er in befferen Stand. rei von religiöfen Vorn 
kämpfte er mit Nachdruck gegen die Heuchelei und den Betrug der jog 
ten Beridyweitern, und juchte geläuterten Religionsbegriffen in feinem! 
gel Eingang zu verichaffen. Den fteigenden Flor des in ungerifter 
ftifteten Kloſters Schuttern tradhtete er mit Genehmigung des 9 
Johann XXII. durch Incorporation von 3 Pfarren zu beförbern. 
Stadt Molsheim im linter-Elfaß erweiterte er und zierte jie (131 
einem Schloffe und Hospital. Im Allgemeinen liebte er Ruhe und $ 
für fich und alle feine lintergebenen, gegen welche er fich ſehr ſanft une 
voll zeigte. Ungeachtet bedeutender Ausgaben für die Errichtung neun 
fter, Kirchen und anterer Gebäude blieb jein Staatshaudhalt im hi 
Mohlitande bis zu feinem am 6. November 1328 erfolgten Ableben. 
nem Wunfche gemäß wurde er in der Hoßpitalfirche zu Motsheim de 

48. Berthold II., erit Biſchof von Speier (1. daſelbſt), hielt a 
April 1329 ſeinen Einzug in Strapburg. Anfangs zerftel er mit dem 
fen Ulrich von Würtemberg wegen ter Herrihaft Horburg, meld 
ther unt Burchard von Horburg an jenen verfauft hatten, jo aber & 
ald Lehn jeiner Kirche beanſpruchte; ferner mit tem Markgrafen Rute 
Baden, weil der Biſchof erlicher Zünfereien ihrer Dienſtleute halk 
Schloß Staurenberg zerjtört hatte, worüber ed zu einem Kriege fam 
entlih ter Herzog Otto von Oeſterreich beilegte. Großen Vertruß | 
tich zu, daß er Ludwig den Baier nicht ald rechtmäßigen Kaiſer anerl 
wollse. Werber ſchon aber zerfiel er mit einigen feiner Domberren, & 
daruͤber in Gefangenschaft, und begann, auf freien Fuß gelegt, neuen 
mit ihnen, bis ſich Kaiſer Ludwig ihrer annahın und den Biſchof zum 
aleih nötbigte. Im Uebrigen bat er Manches für Beſſerung de | 
gerban, Flecken und Törfer ummauert, Pfandſchaften eingelöft, Mr 
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ıngen befördert. Die Reihöpfandfchaften Offenburg und Gengen- 
am Kinzing, an Baden verfegt, gingen 1330 auf ihn über. Leider 
bie große Peſt des Jahres 1348 bei 16000 Menfchen im Elfaß bins 
und weil bie Juden durch Brunnenvergiftung diefe Seuche heraufbes 
ren bätten, verbrannte man deren in Etraßburg an 2000. Berthold 
ied am 25. Rovember 1353, und mit ihm ftarb das Gefchlecht ber 
a von Bucheck aus. 
49. Iohann II., Freiherr von Lichtenberg, vorher Dompropft, „was 
emütig und flüffig und ernfthaft zu gogdienfte, wihete fine pfaffen jelber 
die Firchen und det oudy andere ding felber die eime biſchof zugehörent 
do andere bifchofe von böfer gewonheit enpbelent den fuffraganien zu 
.“ Das Wichtigſte aber ift, daß er 1359 von den Grafen Ludwig dem 
ren und Jüngeren von Dettingen, weldye damals die Landgrafichaft im 
s&lfab befaßen, diejenigen Stüde des Elſaß, welche die Oettinger vom 
bisher zu Lehen getragen, und ein Bedeutendes in der Landgrafſchaft 
achten, mit allen Gerechtſamen an fich faufte. Seit dieler Zeit führten 
ifchöfe den Titel der Landgrafen im Elfaß. Im Jahre 1356 hat Ios 
u Dachſtein („in castro et loco episcopali Dabichenstein“) ein 
Äiner- Chorherrenfift gegründet. Sein irbifcher Heimgang erfolgte am 
September 1365. 
50. Iohann III., ein Graf von Et. Baul aus dein Haufe Luremburg, 
e bei WahlsUneinigfeit des Eapiteld vom Papfte eingeſetzt. Cr bat 
ner großen Verftandesbefchränftheit dem Bisthume nichts genügt, ſon⸗ 
ia Betracht der von ihm gemachten vielen Verpfändungen und feiner 
mw Eorglofigfeit um alle Angelegenheiten nur geſchadet. Wir wiffen, 
® 1371 Erzbifchof und Kurfürft von Mainz ward (1. dajelbft). 
A Folge abermaliger Uneinigfeit der Kapitularen fegte der Papſt den 
ine Biſchof 
81. Camprecht von Brunn auf den Straßburgichen Stuhl, welchen dies 
wm 7. September 1371 beftieg. Als Aufpringling allgemein verhaßt, 
nahm er 1374 willig dad Bamberger Bisthum (f. dafelbft). Unter ihm 
Mbie Johanniter nad Etraßburg, denen dad 1227 geftiftete Klofter 
u gene Wörth” eingeräumt wurde. 
ſich dad Domcapitel wiederum über einen Nachfolger nicht einigen 
R, fendete der Papſt 
82, Sriedrich II., einen Freiherrn von Blanfenheim, der am St. Etes 
1375 in Straßburg eintraf. Er war ein nody junger, in der Rechts⸗ 
feit bewanderter, aber Eriegerifcher Mann, ftolz, geizig und herrſch⸗ 
Er drückte die Unterthanen mit harten Abgaben, übte unter dem 
in des Rechts Räubereien und fonftige Gewaltthätigfeit aus, und vers 
te die Stadt Straßburg auf perfide Weile in einen fchweren Krieg, zu 
em die von König Richard II. von England geforderte Freilaſſung eines 
F Haft des bifchöflichen Vaſallen und Straßburger Bürgers, Bruno von 
oſtſtein, befindlichen englifchen Ritters tie erfte Veranlaſſung bot. 
ı diefer Krieg (1389—1393 im April), welcher der Scelbftändigfeit 
Bburgs eine Grube graben follte, gereichte dem Biichof jelbft zum Un⸗ 
» denn tie Bafallen und Söldner forderten nun Erfüllung ber ihnen 
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gemachten Verſprechungen, die Gläubiger Rüdzahlung der aufgen: 
Darlehne. Seine früheren Helfer plünderten ihm jest die Schle 
Ländereien, und als ruchbar wurte, daß er den Papſt um ein ande 
thum angegangen, verfagten ihm die eignen Amtleute den Gehorſam 
Wunſch wurde erhört. Der bifchöflihe Stuhl zu Utrecht wart 
(1393), und faum hatte er die päpftliche Verleihungsbulle in Här 
er bei Nacht und Nebel das Straßburger Land verließ. Er ftarb alt 
von litreht 1423. Das Bisthum Bafel ift von ihm 1391 bis 
Weiterbeförderung adminiftrirt worden (ſ. daſelbſt). Im Straßl 
nannte man ihn blod Friedridy Zunge, weil er die böje Gewohnh 
bei „Sotted Lunge” zu fluchen und zu ſchwoͤren. Die große Seuch 
Straßburg 1381 wüthete, Ichaffte nah Königshofen’s Bericht 
chen fo viel Vermädhtniffe, daß man die unanjehnlichen Gotteahä 
alten St. Beter, St. Nicolaus und St. Martin abbrechen und neue 
Stelle erbauen fonnte. 

53. Burchard II., Graf von Kügelftein, vorher Dompropft 
schon 1394 den geiftlichen Stand und verheirathete fich. 

54. Wilhelm II., Graf von Dieft (Dieb, Dietfch), der zuvor t 
Utrecht verwaltet, war ein unrubiger, berrfchfücdhtiger und treulejer 
den der Papit nur zum Unglüd Straßburgsd hieher berufen. Se— 
ging dahin, die Bürger der Hauptftabt fich zu unterwerfen, zu weldx 
er den Kaiſer Ruprecht gegen fie aufhebte, und diefem, um ihn nod ı 
fi zu gewinnen, die Reichspfandſchaften Offenburg, Gengenbad 
größten Theil der Ortenau unentgeldlich abtrat. Der Kaiſer hörte | 
antwortung der Bürger an, in weldyer fie den Bifchof 13 Mal res 9 
überführten, verlagte biefem darauf bie erbetene Hülfe, behielt abet 
fchenften Ortichaften trogdem. So beichloß denn Wilhelm auf eigen 
Rüftung zum Kriege. Weil es ihm indeffen an den nöthigen GeA 
gebrach, war er dreift genug einen großen Theil des Bisthums, als ( 
beim, Oberfirh, Benfelden, Danbah, Molsheim, Ki 
berg, Wanzenau und Dadhftein fammt allem Zubehör allgen 
die Straßburger felbft zu verlegen. Nachdem er dann erft dem Aeli 
zur Unterdrüdung des Volks Beiftand geleiftet, ferner mehreren & 
behufs eines mißglüdten Ueberfalles der Stadt Trier, glaubte er | 
neuen Reich8oberhaupte Siegmund geneigteren Willen zu finten. 
mund fam 1414 felbft nady Straßburg und — ermahnte den Bild 
Frieden. Kleine Fehden mit dem Lande, der Geiftlichfeit und dem 
dauerten ohne Unterbrechung fort. Nun aber verband fi) ver Bi 
fonderheit mit dem Herzog von Lothringen, und verhieß dieſem St 
Gebiet Zabern, wenn er mit ihm die Straßburger überzöge und Wi 
Gapitel und Bürgerfchaft hörten nicht fobald hievon, als fie ihm at 
möglichen Vorftelungen machten, die inbeffen nichts fruchteten. 3 
erfchienen wiederum Abgelandte der Domherren und Buͤrgerſchaft « 
Schloſſe zu Molsheim, ergriffen den Bifchof und legten ihn, nad 
burg trandportirt, in feite Verwahrung (1415). eine Freunde, 
Hürften, Bilchöfe, blieben natürlidy nicht unthätig ihn zu befreien, 
ſelbſt Bann und Reichsacht ſchreckten Capitel und Bürgerfchaft nid 
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ngene war ein fo unheilvoller Menſch, daß mar dad Schlimmſte, was 
wobt worden, abwarten fonnte, zumal dad ganze Land in diefem Punkte 
mlich einig war. Erft nachdem dad Concil zu Eoftnig die Bedingungen 
stadt angenommen, wurde der Biſchof nad) adytmonatlicher Haft ders 
ı entlaflen. Der darauf folgende Proceß blieb unentichieden, koſtete den 
em jedoch enorme Summen. In dem 1420 auöbrechenden Kriege des 
Hin Straßburg mit den Bürgern dafelbft, Die lange genug die nieder: 
igfte Aufführung jenes erbuldet, zeigte fich wiederum des Biſchofs ver- 
mer Character, da er gegen die Stadt, die ihm auf die bereits verpfäns 
Orte neuerdings 60,000 Goldgulden geliehen, Partei ergriff, und ber 
fichfeit befahl, dem Magiftrat ven Gehorſam aufzufündigen. Wie ans 
Städte fi) mit Straßburg zu gemeinfamer Bertheidigung gegen ben ents 
n Adel verbündeten, fo erneuerte nun auch dad Domeapitel ein früheres 
miß mit den Bürgern gegen den Biſchof. Acht volle Jahre dauerte der 
‚ der Wilhelm von Dieft und dem Adel nichts ald Schulden, Schaden 
Schande einbradhte. Yünfmal hatte er dazwiſchen Frieden geichloffen, 
benio oft freierdings den Kampf begonnen. Der allgemeine Landfrieden 
sahred 1429, unter Vermittelung des Kaiſers und Papſtes gefchloffen, 
te aber nur bis 1437. Wilhelın zettelte unter der Hand neue Händel 
und fcheute ſich nicht fogar die Armagnacen aus Lothringen heimlich 
igurufen, welche den Elfaß entfeglich verheerten, der Stadt Straßburg 
: nichts anhaben Fonnten. Endlich erlöfte der Tod das arme Bisthum 
dem ruchlofen Oberhirten, da er plößlicy am 6. October 1439 verſchied. 
wurden Johann von Ochfenftein, Dompropft, und Eonrad, Freis 
von Busnang aus Schwaben, Domherr, vom Capitel zu gleicher Zeit 
kt, da fich die Capitularen über einen von beiden nicht zu einigen vers 
Ye Der Canonicus 
5. Rupredt, Herzog von Baiern, beredete endlich beide zu feinen 
Her zu verzichten, was auch geſchah. Die Väter des Eoncils zu Bafel 
Bapft Felir V. beftätigten das getroffene Abkommen (1440). Ruprecht 
ein Sohn ded Herzogs und Pfalzgrafen Stephan, Enfel des Kaiſers 
recht, in den erften Zeiten ein junger leichtfinniger und wohllüftiger Herr, 
Bald auch mit Straßburg Händel anfing. Nachmals aber zeigte er fich 
umgewandelt, und erwarb das Lob eined thätigen und tüchtigen 
hirten, der fich die leibliche und geiftige Wohlfahrt feiner Unterthanen 
ingelegen fein ließ. Er ftarb allgemein betrauert am 17. October 1478, 
Ward zu Zabern beerdigt. Ludwig XI. von Frankreich hatte ihn 1463 
Rem Rath) ernannt. 
56. Albrecht, Sohn des Pfalzgrafen Otto bei Rhein, Vetter feines 
veferd und bisher Dompropft, ein ftiller, friebliebender Mann, nahm 
Bezahlung der päpftlichen Beftätigung , welche 24,000 Goltgulden 
', feine Zuflucht zu einem Schritt, der ihm beinahe die ganze Regierung 
det hätte, indem er fi) das Privilegium ertheilen ließ, den Genuß der 
x in der Faftenzeit feinen Untertanen und Geiftlichen nur gegen eine 
dere Abgabe zu geftatten. Man nannte ihn deshalb fpottweife den 
händler, und weil er von dem überjchüffigen Gelde Kanonen gießen 
diefe Butterbüchfen. Das Volk murrte aber audy über dieſe eigens 
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thümliche Steuer. Indeß fam Alles in gute Wege; er lebte mit Jel 
fo viel an ihn lag, in Ruhe, beförderte Kirchen und Klöfter, bef 
befeftigte Ortfchaften und Schlöffer, brachte Pfandſchaften an das 

ruͤck, ſchlichtete mancherlei Streitigfeiten, und erwarb den Ruhm ein 
aus löblichen Regenten. Die Verfhiwörung der Bauern vom Jah 
und bie welche fi unter dem Namen „ver Bundſchuh“ 1503 

Speierichen nach dem Elſaß fortpflanzte, wurde hier wie dort beite | 
dein Ausbruche unterdrüft. Dem mißbräuchlichen päpftlichen A 
hat Albrecht in feinem Sprengel feinen Widerſtand geleiftet. Er 
20. Auguft 1506. 

57. Wilhelm III., ein Graf zu Honftein, von feinen Mitca 
am 10, October 1506 erwählt, 1507 beftätigt und geweiht, bekan 
gierung des Bisthums in ftürmifcher Zeit, da die Religionaneuerun 
im Elfaß und zumal in Straßburg lebhaften Anflang fanden, unt 
ruhr des mehr denn je gebrüdten Landvolkes mit Macht um fid) grif 
Legteren wurde man freilich Herr, und ed muß hervorgehoben wert 
Wilhelm nad) Bezwingung der Aufftändifchen feinen feiner dabei bei 
Untertbanen beftrafte; aber den Bortfchritt des Proteſtantismus auf) 
das erfchmerte ihm bie entartete GeiftlichFeit felbft. Er ließ es nicht 
zur Auftechthaltung des Katholicismus fehlen, allein er zeigte ſich 
Abgefallenen in meiler Mäßigung. Leider fand auch die verrüdte i 
MWiedertäufer im Elfaß Anhang, und vermehrte die allgemeine Ver 
In Straßburg wurde 1529 die Meffe gänzlich abgeſchafft, die Kl 
man theil8 auf, theild reformirte ınan fie, mehrere Gotteshäufer mı 
ſchloſſen und überhaupt 7 Nfarrfirchen im Ganzen angeortnet. Ric 
verließen freiwillig ihre Klaufen, und die Ordensgebäude, Tie man 
Hortificationen und andern Zwecken verwendete, wurden abgebrede 
Theil der erledigten Einfünfte folcher eingegangenen firdhlichen Inftiru 
zur Ausftattung der 1538 geftifteten Hochichule, welche Kaiſer Ferti 
1621 mit allen Privilegien einer Univerfität verſah. Im Jahre 15 
Straßburg die augsburgſche Confeſſion an. Von ten ter Statt ver 
Ortſchaften löfte der Biſchoff Benfelden, Wanzenau und Kı 
berg ein; dagegen verfegte er das lutheriſche Oberkirch 1529: 
temberg, das bid 1634 im Beftg deifelben blieb. Wilhelm ftarb am: 
1541 und wart zu Zabern beerdigt. Seine Amtsführung in jo 1d 
Zeit fann nur rühmlich genannt werten. 

98. Erasmus, cin Graf von Limburg, wurde von feinen Ü 
laren am 10. Auguft 1541 zum Biſchof erhoben. Er hatte ich wi 
und Paris beteutente Gelchriamfeit erivorben, und ftand deshalb, w 
jeiner Ticbe zum Frieden in großer Achtung. Nur fein Kanzler ( 
Mölfinger, tem er die Regierung bauptjüchlich überließ, war von 
Geiſte namentlich gegen Straßburg beicelt. Gr verwidelte ten ! 
viele Vertrüglichfeiten, vornehmlich ald es die Einführung unt Turd 
des Interims galt (15499. Auf dem Concil zu Trient, das Era: 
fuchte, bat er fich Durch feine Propofitionen zur Einigung der Parteie 
Ruhm erworben. Gr verichiet am 27. November 1568 zu Jat 
wart auch daſelbſt beertigt. 
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58. Johann IV., Graf zu Manderſcheid und Blankenheim, erſt am 
Januar 1569 von feinen Mitcapitularen erwählt, beſchließt für uns das 
W#burgfche Kirchenregiment. Seine Mutter war eine Gräfin von Wied 
Iutherifchen Slaubend. Nach feiner Zurüdfunft von Rom, wofelbft er 


Bonfirmation empfangen, trat er in einer Weile auf, die Schlimmes 


tem ließ. Theil legte er dein Volfe fchwere Schagung auf, theils zeigte 
h der Geiftlichkeit als ein ftrenger Heimfucher ihres lüterlichen Lebens, 
3 verweigerte er den Straßburgern den Schwur, den alle feine Vorfahren 
tet. Es fam zu Gewaltthätigfeiten und Nechtöhänteln, ja zu Vorbes 
ngen den Bilchof aus dem Lande zu jagen, bevor er fidj der Stadt Straßs 
fügte und (1578) die verlangte Befräftigung der Wahrung ihrer Rechte 
Gewohnheiten abgab. Die franzöfifchen Religionsunruhen, die Bes 
gung mehrerer Domcapitularen an dem Handel bed Erzbiſchofs Geb⸗ 

. von Cöln, der Beitritt Johann's zu der Ligue ded Herzogs von 
€, Reibungen zwiſchen den Religionsparteien innerhalb der Stadt Straß» 
wie des gefammten Sprengeld, und andere Berhältniffe, liegen während 
zanzen Regierungsdauer diefed Bifchofd Feine friedlichen Zuftände aufs 
nen. Und wie Herold das 4. Bud) feiner Chronik mit. den Worten 
#t: der Allmächtige wolle die Sache dahin richten, daß fie ohne Weits 
gleit auf gute Mittel gütlich verglichen, fernere Zerrüttung und Thaͤtlich⸗ 
berhütet. werde, fo fonnte man aud) noch bei dein am 22. April 1592 zu 
em erfolgten Ableben Johann's, dem es übrigens nicht an fo. mancher 
lichen Eigenschaft fehlte, in Betrachtung der Lage des Bisthums fprechen: 


beling,, die deutſchen Bifchöfe. IL. | 31 


ZLVIL 


Trier. 
(Erzttift.) 


Die allgemeinen Grenzen des ehemaligen Kurftaates Trier, | 
zu feiner Zeit ein abgerundeted Ganze gebildet hat, im Gegentheil 
Befigungen anderer Kürften und Dynaften durchfchnitten wurde, 
gewöhnlich fo angegeben: gegen Abend das Herzogthum Luremb 
Mittag das Herzogthum Lothringen und Raflau » Saarbrüden ; 
die Kurpfalz und Heffen « Rheinfeld ; gegen Mitternadyt das E 
wie die Grafichaften Mandericheid, Etirnenburg und andere $ 
Mit diefen Angaben ift allerdings für die Grenzbeftimmung wenig 
allein auch Ipeciellere Umfchreibungen fönnen bei einem fo durchbr 
bietöcompler wie dem Trierſchen ohne eine richtige Karte für je 
welcher wir die geiftlichen Ränder zu verlaffen pflegen, nur weni 
Zur Kenntniß ded Umfanges des Erzftiftö bleibt und daher fei 
und politiiche Eintheilung die Hauptiache. Die größte Länge des 
thums, von der äußerften Grenze ded Amtes Saarburg bid an di 
Bamberg, foll AA Stunten, die größte Breite, von Saarburg bie i 
32 Stunden, die geringfte 8 Stunden betragen haben. Zu unte 
das furfürftliche Territorium vom erzbilchöflichen Eprengel, der 
ausdehnte als jenes. Letzterer begriff außer dem Kurlante das | 
Luremburg, einen Strich von Lothringen, Theile der Grafſcha 
Naſſau, Eponheim, von der Kurpfalz, der Landgrafichaft Heffen, 
grafichaft Baden und des Herzogthums Pfalz- Zweibrüden in ſich, 
bereitö feit dem 12. Jahrbuntert in 5 Archidiaconate (im 11.9 
in 4) eingetheilt. Diefe Archidiaconate find zu Ende des 15. Jah 
I. zum h. Qubentius in Dietfirchen mit den 6 Decanaten (f 
Ehriftianitäten) Dietfirhen, Weplar, Kirberg, Cunofl 
gerd, Marienfeld und Heyger bei Dillenburg , welche vor 
mation 249 Barochien enthielten; II. Carden mit den 3 Decan 
Ochtendung und Boppard mit 167 Parochien; III. Kong 
ben 7 Decanaten Tonguion, Quremburg, Ivoy-Earign 
zeille, Juvigny, Arlon und Merfch mit 317 Parochien; 


483 


etrusin Trier mit den A Decanaten der Stabt, Kilburg, Bits 
} (mit dem vorhergehenden vormald eins) und Piesport mit 145 
hin; V. Tholey mit 149 Parochien in den Decanaten Bert, 
ig, Merzig und Wadril. Wie weit diefer Status mit dem der 
Sgegangenen Zeiten übereinftimmt und andererjeitd von ihm abweicht, 
il weder genau zu ermitteln, noch bier uniere Angelegenheit. Durch 
eformation verlor der erzbiichöflihe Sprengel fehr anfehnlich , vornehms 
ı der Srafichaft Wied, Eponheim , im Fürftenthum Birkenfeld, in der 
grafichaft Baden, im Herzogthum Pfalz: Zweibrüden und in der Orafs 
Veldenz, die zu Kurpfalz gehörte. Im eigentlichen Kurftaat bat die 
mation fehr wenig von Belang vermocht. Das Archidiaconat Diets 
en fchmolz auf die zwei Landcapitel Dietkirchen und EunofteinsEngers 
5 Parochien ein, und entzogen fich insgeſammt über 200 Kirchipiele der 
höflichen Gerichtsbarkeit. In diefem Sprengel find in der 2. Hälfte des 
zahrhunderts mit Namen aufzuweiſen 24 Collegiatfirchen, 74 Mannds 
n und Kilöfter, 50 Frauenflöfter und A Jefuitencollegien. 
Mit Rüdficht auf die langgeftredte Lage tes Kurlandes theilte es Bal⸗ 
ı von Luremburg in dag Ober⸗ und Niederftift mit den Haupts 
n Trier und Coblenz. Beide zerfielen der beffern politifchen Verwaltung 
e feit dem 14. Jahrhundert (nämlich durch Baltuin) in Eatrapien oder 
er und diefe wiederum in Oemeinden. Im Obererzftift waren außer 
die Aemter Baldenau, Berncaftel, Cochem, Daun (die geiftliche Ges 
barfeit hatte bier Kur-Eöln), Grimburg, Hillesheim (kurcoͤlniſcher 
klich er Gerichtäbarfeit), Hunolftein, Kilburg, Mandericheid, St. 
min, Merzig, Et. Baulin, Pfalzel, Pronsfeld, Prüm, Saarburg, 
ibdıhurg, Schoͤnberg, Echöneden, Uelmen (unter Kurs Eölnd geift- 
Gerichtsbarkeit gehörig), Martelftein, Welſchbillig, Et. Wendel, Wit 
nd Zeil; im Niederftift: Alken (in Gemeinfchaft mit Coln), Bergpfleg, 
yard, Camberg (in Gemeinfchaft mit Naſſau⸗Diez), Coblenz, Ehrenbreits 
Hammerftein, Herfchbach (in Gemeinſchaft mit Nieder⸗Iſenburg), Kems 
b, Limburg, Meyen, Montabaur, Münfter s Meinfeld, Obermeiel, Vals 
rt, Welmich und Werheim (gemeinichaftlich mit Naffau = Dillenburg). 
iefen Landſtrichen alfo beſaßen die Erzbiichöfe außer der geiftlichen auch 
eftliche Hoheit. Die Stadt Trier hat in verfchiedenen Zeiträumen mehr 
minder ftarf Neichdunmittelbarfeit in Anfpruch genommen. Nachdem 
Streit darüber mit den Erzbiichöfen an 300 Jahre gedauert hatte, wurde 
Urtheil des Kaiſers Rudolf II. vom 18. März 1580 die Landeshoheit 
hurfürften über Trier entichieden. Auch die Etadt Coblenz ftrebte zum 
rm nad) Unabhängigkeit, die Erzbifchöfe haben fie jetoch immer theils 
Waffengewalt, theils durch Geſetzeskraft zur Untermwürfigfeit genöthigt. 
jefürftete Abtei Brüm iſt durch eine Bulle Gregor XII. 1574, factiſch 
1576 in ziemlich verfommenem Zuftande dem Erzftift incorporirt worden, 
 Metropoliten fortan die Adminiftration führten. 
Der Plan des Königs Philipp II. von Spanien, die Provinz Lurem⸗ 
dom Erzftift Trier loszureißen, und ein cigened Bisthum daraus zu bils 
fcheiterte an dem Widerftande des Erzbiſchofs Jacob von Elz (1572) 
er mangelnden Geneigtheit des römiichen Stuhlee. 
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‚Man hat für Trier von vornherein eine höhere hierarchiſche Würtı 
Anfpruch genommen, fie fol in den Rang der Erzkirchen gleich anfang 
getreten fein. Muß nicht die IL. 90 berührte Verordnung der 395 zu To 
gehaltenen Synode auch auf dieſes Stift in Anwendung fomnen? War! 
Trier das gallifche Rom, Praͤfectur⸗ und Kaiſerſitz, bie Eapitale ber proi 
cia Belgia prima! Liegt doch ferner ein „Privilegium“ bes Papftes € 
veter vor (Hontheim J. 17), werden doch ſchon hie erften Biſchoͤfe 
den älteften Seribenten als Erjbifchöfe behandelt! Liegen doch noch an 
Beweisftüde zur Hand! ? | ' 

Zn Wahrheit find die Berhältniffe für Trier andere wie bei Main;. 
von bein angeblichen Privilegium Sylveſter's abjufehen, das als Fälſch 
laͤngſt erwieſen, wie denn überhaupt die Trierſche Gefchichte fehr reich if 
betrügerifchen Urkunden, fo brauchen wir nur auf das zu verweilen, wat 
Betreff einer höhern hierarchiſchen Würde diefer Kirche bereit von Re 
berg II. 598 — 600. dargethan worden. Es fteht demnach feit, daß T 
durch feine Stellung als Kaiferftadt ein gewiſſes geiftliched Anſehn über it 
Umgebungen ausgeübt hat. „Indeß dies verlor ſich nicht allein feit 8 
legung der Refivenz nad) Arled (ſchon A07), fondern ein ausdrüdliches Ja 
niß des Papſtes Selafius I. beweilt auch, daß Trier nie auf jene Stellr 
Anfprüche für. höhere hierarchiſche Würde gegründet, feine vortheilhafte & 
stie zum Borrange amtlich benugt habe. Gelaſius befämpft dad anmafa 
Berufen des Eollegen in Byzanz. auf feine Stadt, und erflärt,, daß amt 
Kaiferftädte, wie Mailand, Ravenna, Trier, von einem gleichen Vorrange 
Gebrauch gemadht hätten. Handelt es ſich dabei auch um höhere hierarchi 
Formen, ald die Metropolitenwinde, fo ſchließt doc) die allgemeine Erklaͤn 
bes Papfted Anfprüche auf legtere mit ein. Trier felbft hat ſolche nie gelt 
gemacht, fie waren alfo wenigftens Feine amtlich geordnete, wobei aber t 
geräumt bleibt, daß bie politiiche Stellung von ſelbſt ein gewiſſes Uebergew 
herbeiführen mochte.“ Nur dies ift Darunter zu verftchen, wenn es bei 
daß Eöln eine Zeit lang ber Trierer Kirche untergeordnet geweſen (I. 20 
„Rur died darf man in den mehrfachen Beweijen von Artigfeit wieberfint 
die Trierd Bilchöfe von ihren Umgebungen erhielten, und die man wohl 
Beweiſe eines Metropolitenranged gedeutet hat. Der erfte Vorfall der‘ 
ift freilich feine Artigkeit, fondern ein Verweis, den Ricetius von Trier da 
Mappinus von Rheims erhielt, weil er verſäumt hatte, denfelben Mittl 
lungen über die Gegenftände einer vom König. Theovebald nach Toul be 
fenen Synode zu machen. Mappin befchwert fich nicht über Verſaͤum 
einer Metropolitens oder Primatenpflicht, jondern in fehr verweifendem T 
über Mangel an Collegialität. Eine Unterichrift des Nicetius zu Orle 
949, „consensum meum vel domnorum meorum“, die eine Erwaͤhm 
der Suffraganen Meg, Toul, Verdun enthalten fol, findet fich ebento 
dem Biſchof von Elufa, und bezeichnet nur, daß der Synodalbeſchluß gem 
faın gefaßt ift, die domni mei find die verfammelten Bifchöfe felbf. - 
lieberfchriften von Briefen wird Nicerius wohl Erzbifchof angerebet, all 
died war ein bloßer Ehrentitel, der auch andern Biichöfen beigelegt wort 
Höflichfeiten durch Dichter ausgefprochen (Benantius Sortunatus) erbär 
fein amtliche Verhältnig. Ein Diplom des Numerianus von 664 (Hos 
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beim J. 82), das die 3 Suffragane nennt, ift erwiefen falſch. Das 
„Testamentum Adelae filiae Dagoberti regis‘“ von 690 (Hontheiml. 
88), das der „Archiepiscoporum ecclesiae Trevericae“ gedenkt, ift mins 
beiten ſehr aweifelhaft. Yür die legte Hälfte des 7. Jahrhunderts wird das 
Vothandenſein eined Metropoliten daſelbſt durch einen Ausſpruch des Bonifaz 
in Abrede geftellt. Und jehr bezeichnend ift endlich eine Verhandlung zwifchen 
Karl dem Großen und Amalrich von Trier, in Betreff der Ausarbeitung eines 
Ceremoniells bei der Taufe, wo das Beftchen eines. Metropolitanverhältniffes 
für Trier zur Sprache fommt, das Amalrich als nicht vorhanden erklärt.“ 
Der erfte unleugbare Erzbiichof von Trier ift Hetto (814 — 847), ob aber 
ſchon ‚unter ihm ein amtlich geordnetes Metropolitanverhältniß in's Dafein 
fen, ift nicht unumftößlicy nachzuweiſen. Diejenigen, welche dem Trierer 
U bad Jus metropolitanum unter Eberhard oder gar erft 1120 vom 
Bapft Ealirtus IL. zumeifen laffen, feben es jedenfalls in irrigem Verftänbniß 
ber betreffenden Bullen zu fpät hinaus. Meg, Toul und Berbun find bereits 
früher dem Erzſtift untergeordnet. Ä Ä 
Die Erzbifchöfe von Trier wurden Primaten des belgifchen Galliens 
(fe Dietrich J. und Eberhard), ohne damit faum etwas mehr als eine inhalts⸗ 
leere Würde zu empfangen. Sie waren ferner Erzcanzler durch Gallien und 
Arelat, allein man vermag nicht über Uriprung, Weſen und Werth diefer 
Würde in's Reine zu fommen. Einem früheren ald Boemund I. dürfte fie 
ſehwerlich mit Recht beizumeiien ſein. Den Kurfürftenrang bekleidet Arnold.II. 
Don Iſenburg zuerft urkundlich enveisbar. Bei der Kaiſerwahl follten vie 
Trierer Kurfürften die erfte Stimme geben, doc) find von diefem Rechte Auss 
nahmen flatuirt worden. Im Range follten fie den Kurfürften von @öln 
Berangehen und in-Reichsangelegenheiten die Kurfürften von Mainz bei Bes 
binderungsfällen vertreten. Sie waren Pröpfte des Marienftifts der Reichs⸗ 
Badt Weplar und feit 1576 Apminiftratoren der gefürfteten Abtei Prüm. Sie 
batten einen zahlreichen Lehnshof mit den befannten A Erbämtern, genoffen 
bie Auszeichnung, daß durch Ausfterben von Bamilien erledigte Reichslehen 
im Kurftaat an fie fielen, befaßen das jus primarium precum und bis 1397 
das jus spolii, worauf ihnen Papſt Bonifaz IX. ftatt des Heimfalles, aller 
geiftlichen Hinterlafienfchaften die Sinfünfte des erften Jahres aller vacanten 
fründen zuerfannte. In Rechtöftreitigfeiten war Appellation von ihrem 
Stuhle an den Kaifer.nur bei Gegenftänten in Geldfhägung über 300 Gold» 
gulden geftattet, doch hörte died Privilegium mit Errichtung ded Reiches 
kammergerichts auf. Die Bannftrahlen der Erzbifchöfe jollten die Wirkung 
ber Reichsacht haben, wenn binnen Jahresfrift feine Verföhnung erfolgt wäre.. 
Abſolute Herren find fie übrigens wenigftens feit Mitte des 14. Jahrhunderts 
nicht mehr, wo dad Domcapitel, das aus 16 Eapitularen und 24 Domicels 
laren beitand, fie auf gewiſſe Artikel verpflichtete; Landftände (Adel, Clerus 
und Städte) treten mit dem 15. Jahrhundert auf. Ihre Einfünfte find nie: 
genau geicyäpt worden ; fie follen aber in Verhaͤltniß zu den meiften deutfchen 
Kirchenfürften niedrig geweſen fein. 
Es mag dabei bewenden, daß in Trier ſich fchon feit Ende des erſten 
und Anfang bed zweiten Jahrhunderts einzelne Bekenner Ehrifti gefunden 
haben, welche allmtälig zur wirklichen ®emeinde angewachſen. Zuverläffiges 
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darüber willen wir aber erft mit Beginn des vierten Jahrhunderts, wo ein 
Biſchof der Stadt, der erfte hiftorifch ermeisbare, | 

1. St. Agritius (Agrötius) auf dem Eoncil zu Arles, 314, anweſend 
ift. Alle Namen der Oberhirten, welche vor ihın genannt werden, fammt der 
angeblichen Gründern ter Kirche: Eucharius, Balerius, Maternud, taken 
der Sage ober reinen Erdichtung anheim. Die Theilnahme des Agritius am 
Concil zu Arles ift indeffen auch die einzige gewiſſe Nachricht ; alle Anten, 
was von ihm erzählt wird, beruht auf Sage. Das Jahr feines Todes wir 
abweichend mit 332, 336 und 346 angegeben. Höchft wahrfdeinlig 
folgte ihm 

j 2. St. Maximin, welcher den Trierer Stuhl zu der Zeit beſaß, als ber 
h. Athanafius dahin erilirt ward ; diefer zählt ihn zu den Häuptern ber Ov 
thodorie im Abendlande. Er trug viel zur Reftitution des Paulus von Gew 
ftantinopel bei. Dem Concil zu Sardica hat er jedenfalls beigemohnt. Ob 
er dann eine Reife nad) dem Drient und zurüd über Poitierd unternommen, 
ift ebenfo ungewiß wie feine Herkunft und fein Abfcheiden, das nad da 
Berichten der Einen 349, nad) den der Andern 351 erfolgt jei. Ex 
Nachfolger \ 

3. St. Paulin ftritt herzhaft für die Wahrheit ber Orthodorie gegen die 
Mrianer , und wurde dedhalb nady Phrygien verbannt, woſelbſt er 356 en 
358, nad) Einigen fogar erft 363 geftorben fein foll. 

Bonofiusd (Bonofus), der Jugendfreund des 5. —e— ba 
die Gataloge nah Paulin anführen, kann nie Bilchof von Trier g 
wefen fein. 

4. St. Krito (Britonius, Britannicus, Broilo) ift wahrfcheinlich im 
felbe, der dem ipanifchen Bifchof Ithacius gegen die Priocillianiſten beiſtan 
und auf dem Concil zu Valence 37% wie auf der Synode zu Rom unter De 
mafiud 382 gegenwärtig war. Man glaubt, daß er 386 geftorben. Au 
feiner Zeit ftammen die erften Epuren Flöfterlichen Lebens in Trier. 


9. St. Felix, 386 eingefegt, fol das Bisthum 398 aufgegeben, wm 
fein Leben um 400 in flöjterlicher Zurüdgezogenheit befchloffen haben. Rat 
fchreibt ihm die Erbauung der Kirche zu St. Paulin zu. Eulpitius 
Severus rühmt ihn als einen Mann, der würdig geweſen wäre in befim 
Zeiten dad Hohepriefterthum beffeidet zu haben. Daß er der erftgemeiht 
Erzbifhof geweſen, ift ebenfo Fabel wie daß Agritius vom Papſt Eyleehr 
mit dem Primat über Gallien und Germanien belehnt worden fe. 

6. 3t. Mauritius, 398 — ? 


St. Leontius beruht auf grober Verwechlelung mit dem gleid 
namigen Bifchof von Bordeaur, und ein Bifchof Auctor (Actor, Autor) iR 
ficher nur eine Entlehnung von Mep. 


7. St. Sever ift angeblidh ein Schüler des Biſchofs Lupus von Tromb, 
foll nicht blo8 den heidnifchen Stämmen im erſten Germanien gepredigt, jet 
dern auch den Germanus von Orlcand auf defien zweiter Reife nach Britan- 
nien zur Widerlegung des Pelagianism dafelbft begleitet, und in Trier um 
447 gejefien haben. Vielleicht erlebte er bie werfchiedenen Verwuͤſtungen 
diejer Stadt durch die Franken, welche der römifchen Herrjchaft, bie ıbren 
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mptiis Schon 407 von hier nach Arles verlegt hatte, 463 ein völliged Ende 
chten. Bon 

8. St. Cytill wird Eifer für Herftellung kirchlicher Gebäude gerühmt. 
ine Zeit it um 455. 

9. Iamblichus, deſſen Name bis zu Himmerius entftellt vorgefunden 
rd, jaß um 475. Er ift hoͤchſt wahrſcheinlich derfelbe, den man als Schüler 
Lupus von Troyes rühmt, in ältern trierſchen Katalogen aber als von ihm 
fchiedenen Biihof Evemerus (Emerus) genannt fieht. 

10. St. Marus (Morus, Marcus) fol das Klofter St. Baulin hers 
ſtellt und Wunder verrichtet haben. 

Ueber 11. Voluſtan, 12. Alilet und 13. Alodeflus fehlen glaubwürs 
eNRachrichten. Ein dann angeblich folgender Marimian gehört fchlechters 
198 nicht zur Trierer Kirche. 

14. St. Dibicius (Bibicius, Felicius) fol um 511 gefeffen haben. 

Ein Biſchof Rufticug erweift ſich ſowohl hier als in jpäterer Zeit ale 
nz unmöglich. 

15. 3t. Aprunculus gehört in bie Zeit von 520 bis 532; einen 
reiten Aprunculus hat man erdichtet. 

16. St. Nicetins, um 532 vom auftrafifchen König Theoderich I. auf 
ı Trierer Stuhl gelegt, vorher wahrfcheinfich Abt zu Limoges, gewährt, 
ı mit Rettberg zu fprechen, das anziehende Bild eines Kirchenfürften, 

mit hierarchiichem Ernite die fo fchwierige Aufgabe einer geiftlichen Bevors 
ndung ber kaum befehrten, zügellofen fränfifchen Großen durchzuführen 
ste. Strenge Ascefe für fi und feine Umgebung, Wohlthätigfeit und 
fopferung für Unterdrüdte, volle Orthodorie allen Häretifchen gegenüber, 
8 waren die Mittel, wodurch er der rohen fränkiichen Kraft Achtung ab» 
bann. Bon feiner Hirtentreue, feiner Aufopferung entwirft Benantius 
rtunagtus ein ſehr anziehended Bild (bei Sontheim, Hist. Trev. I. 
). Gleich bei feinem Einzuge in Trier trat er den Ucbermuthe de& ihm 
n Könige zugefellten Gefolges ſehr entichieden entgegen. Dicht vor der 
abt nämlich trieben fie die lodgebundenen Pferde in die Saaten; Nicetius 
'hte ihnen mit Ercommunication und zwang fie jo zur Schonung des Ges 
ides. Der fchwierigfte Punkt bei den fränfifchen Großen waren Fleiſches⸗ 
gehen ; er wandte Fühn kirchliche Genfuren dagegen an. Selbft gegen die 
nige Theodebert (534) und Ehlotar I. (560) übte er die Strenge ber 
tcyenftrafen, weshalb ihn der legtere von feinem ige in Trier verjagte. 
ych rief ihn Eiegbert I. 561 ehrenvoll zurüd. Das Eril erhöhte nur feinen 
f. Ausprüdlich werden vom Venantius Fortunat feine Berbienfte 
ı-Herftellung verfallener Tempel gepriefen ; ja er legte an ber Mofel unters 
[b Trier audy ein prachtvolles, befeftigted Schloß an (Biſchofsſtein?), wor, 
8 aber nicht auf landesherrliche Rechte des Biſchofs zu ſchließen, jedoch 
f eine tüchtige Stellung defielben zu den fränfiichen Großen. Ebenfo bes 
stend war feine dogmatifche Thätigkeit zur Abwehr von Härefien: an Clo⸗ 
zwinda, Gemahlin des Kongobardenfönigs Alboin, erließ er eine Ermah⸗ 
ng, ihren Gatten vom Arianiemus abzubringen, und an Kaifer Juftinian 
e Warnung vor der monophyfitifchen Partei (beide bei Hontheim L 
—51 und Duchesöne Collect. histor. Franc.). Auf den Synoden 
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zu Glermont in Auvergne (535, 551), Toul (540), Drfeand (549), Pac 
1555). laͤßt fich feine Thaͤtigkeit vielfach. beobachten. Auch Schriften line 
ifchen Inhalts, wie „de vigiliis-.servorum Dei‘ und „de bono 
Ge (beide in d’A chery spicileg.), haben ſich von ihm erhalten. Ca 
Todestag iſt der 5. Dezember wahrſcheinlich 568, Die Ruheflätte fand ak 
St. Marimin. _ Sein Leben fhrieb Gregor von Tours, 

17. St. Magucricas, beffen Biographie etwa um 975 vom Abt 6 
win verfaßt worden, war ein Scjüler des Nicetius fand in großem Aufchee: 
bet den auftrafifchen Fürften, und fol Kirchen und Klöfter gegrünket babe, 
wie St. Martini in Trier. Er ftarb um 596. 

18. Gunderich (Bangerich) und 19. Sebaud (Sabaub) find kaun 
Namen nach geſichert, ebenſo ein.20. St. Severin. 
21. St. Modoald erſcheint 625 auf einem Concile zu Khein 
wird ber Erzieher des Abtes German von Granval in der Baſeler Diäcck ge 
nannt. Auch gilt er als Gründer des Klöfterd Horreum (Si. Iemisn 
‚fpäter) bei Trier, Angeblicye Urkunden der Könige Dagohert I. und 
bert II., die ihn. erwähnen, find falſch. Er farb vermuthlich um 
Seine Gebeine wurden 1107 nad) Helmeröhaufen im Da 


ebrach 
z ihm angeblich folgender St. Cladulf hat in der Trierſchen 
nie exiſtitt. Diele Aufführung hier beruht auf einer Verwechſelung mit ii 
Briefe Clodulf von Meg. 

22. St. Numeriau ol von 640. bis 666 gefeffen haben. Die Ur 

in welcher Siegbert IL. „‚possessiones ecclesine Trevirensis 
'borum ibjuriis vindicat“ (90 ontheim IL. 81), wie das auf = 
Privilegium für das Klofter St. Deodat in den Vogefen (H onthein 

2) find Balfa. Ich finde noch eine andere Angabe, wonach er der 
fchen Kirche von 700 bis 715 vorgeftanben haben fol, fie ift aber abi 
falſch und nur durch das Einſchieben eines Cladulf belicht worden. 

Nach ihm ift der Name Hildulf aus dem Bifchoföregifter zu reihen 
Das bei Hontheim I. 84 befindliche Privilegium. für das Klohe & 
Deodat, worin ber erdichtete Hildulf im Tone eines fpätern Erzbiſchofs ab 
tritt, und dem Stlofter damald noch) gar nicht gefannte Gremtionen ertheil, 
ift ein fehr ungefchidtee Machwerk weit fpäterer Zeit. 

23. Baſin, angeblich aus einem auftrafifchen Grafengeſchlech, d 
fi) 695 in ein Ktlofler zurüdgezogen haben. Ganz unglaublich ik, wie 
erft 718 refignirt habe. 

24. St. £udwin, der Schwefteriohn des vorigen und lothringſcher hir, 
widmete ſich erft nad, dem Tote feiner Gemahlin’ dem geiftlichen Stat, 
baute dad Benedictiner s Klofter Metlach, ward Moͤnch, dann Abt dari,. 
und wie man anniınmt gleichzeitig .VBiichof zu Rheims, Laon und Tim 
Andere Berichte dagegen bringen ihn nacheinander auf diefe Sige. Al 
Todesjahre finten wir 713 und 721 angegeben. Unter ihm entficht zu Eqh⸗ 
ternach (um 698) ein Benedictiner-Mannsflofter. | 

Sein Sohn Milo ift wohl auf dem Stuhle zu Rheims, aber durdand 
nicht als Biſchof von Trier zu erweifen. Und es ift ganz unzweifelhaft, dej 
zwifchen Ludwin und 
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t. Weomad die Namen von einem- oder zwei wirflichen Ober: 
Trierer Kirche verloren gegangen find. Weomad (Wiomat, 
ilt vorher al8 Abt zu St. Marimin, fann feit 762 urkundlich 
ı werben, begründete das St. Eaftorfift i in @arden, und ſtarb 
ch auf dem Zuge Karl's des Großen gegen die Avaren 791. Als 
lt der 8. November. Die Diplome bei Sontheim I. 120. 
wer I. 380, Wyttenbac I. 78), die Weomad's Namen 
Balla. Unter ihm gründen Pipin II. und feine Gemahlin Ber; 
ei Prüm (762/63). 
ichbod, den wir aus Epifteln Alcuin's als einen literariſch gebil⸗ 
fennen lernen, war vorher Abt von Lorſch, urkundlich feit 786, 
A, ehva am 1. October. Das Diplom, wonach Karl ber Große 
ticche 802 die Orte Zerf und Serrig nebſt angrenzendem konig⸗ 
ſchenkt (Hontheim I. 153), iſt falſch. 
azo (Wazzo, Wizo, Wuizo), vorher Abt zu Metlach, ſtarb 809. 
malarius (Amalrich) mit dem Zunamen Fortunatus, ein Schüler | 
heint Karl dem Großen bei feinen kirchlichen Einrichtungen im 
e gedient zu haben, und führte 813 eine Gefandtichaft nach By⸗ 
Bir haben von ihm eine Abhandlung über die-Taufe (bei Hont⸗ 
3 — 163), wogegen andere Schriften, wie libri IV: de divinis 
asticis officiis und eine Briefiemmhung von dem gleichnamigen 
von Metz herſtammen. Er ſtarb 814. 
.) Hetto (Hetho, Hetti), vorher Abt zu Metlach, ift der erfte zui⸗ 
zbiſchof von Trier; feine Zeit wird von 814. bis 847 angegeben. 
‚ auf dem Concil zu Aachen, 821 zu Thionville, 829 zu Mainz. . 
en Namen lautenden Urkunden aber (Hontheim I. 167. 184, 
Coll. ampl. I. 113) find wenigſtens der Form nad) unächt und 
iterer Zeit. Zu Coblenz hat er um 836 das Eollegiatftift ; zum 
baut. 
I.) Thiegand Thiergod, Theodgant, Teutgaud, Tietgaud, Fr 
er Abt zu Metlach, wurde aus bereitd befannter Urſache Go. I 
bgefegt, und verfchieb 868. 
1.) Bertulf, vorher Abt zu Metlach, erlangte erſt 869 den erz⸗ 
Stuhl, befand ſich 873 auf einem Concil zu Coͤln, und verſchied 
ruar 883. Unter ihm entſteht 874 das adelige Benedictinerſtift 
an der franzoͤſiſchen Grenze. 
2.) Ratbod, vorher Abt zu Meilach, wurde am 7. April 883 
of erwaͤhlt, war 895 auf der Synode zu Tribur, und farb am 
15. Aus jeiner Zeit datirt das frühefte ächte Diplom über das 
tarimin (888, 23. Januar, Schenfung Arnulf8). Berner ents 
ihm das St. Georgenftift in eimburg (892) und das 
ift in Wetzlar (897). 
.) Rutger fol ein Main von ausgebreiteten Kenntniffen und . 
mögen gewejen fein. Sein Tod erfolgte angeblich. am 27. 
) 


4.) nothbert (Ruotbert, Rupert), von edler Abkunft, 930 um - 
waͤhlt, nächften Jahres geweiht, war 932 und 947 auf ten 
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Concilen zu Erfurt und Verdun, und ftarb 956 an der Peſt. Otto d 
erimirte feine Kirche „a placitis, teloneis et omnibus tallüs“ und 
ihm dad Grafenthum (974), was gefälichte Urfunden ſchon fı 
Trier in Anſpruch nehmen. 

VL. (35.) Heinrich I., angeblich ein Blutöverwandter Otto I 
Gen, deſſen Partei er gegen den Papſt Johann XII. bielt, ftarb 
Barına an der Peft. 

VII. (36.) Dietrid) I., vorher Dompropft zu Mainz, befam ' 
Trierer Stuhl, weldyen er bid zu feinem im Sommer 975 erfolgten T 
hatte. Er ftrebte nach dem Primat vor allen deutichen und franzöfiid 
bifchöfen, und ftüste fich darauf, daß feine Kirche von Schülern des h 
geftiftet und fchen früher mit befondern Vorzügen audgeftattet wa 
Johann XIII. entfprady feiner Bitte iniofern als er (969) verordm 
einem Erzbifchofe von Trier ald Vicar ded apoftoliichen Stuhles, ı 
Deutichland oder Gallien eine Synode durdy einen dahin abgefanbten 
gehalten werde, die nächite Stelle nach diefem, und in Ball Fein jold 
vorhanden, die nächfte Stelle nady dem Kaijer oder Könige gebühre 
Betätigung dieſes Privilegiums erhielt Dietricy im Januar 975 vo 
dict VIL., und außerdein die Auszeichnung bei gewifien Beierlichke 
einem mit dein „naccum“ beffeideten Pferde reiten zu dürfen, ein K 
ſich her tragen zu Laflen, beim Leſen der Meſſe von Presbyteren, mit 
tifen befleidet, und von Diafonen, auf erhöhten Sigen, umgeben zu er 
Adein fchon im März deſſelben Jahres wurde dies Privilegium durch 
Erzbiſchof Willigid von Mainz ertheilten Vorrang befeitigt. Der D 
Erzbifchof follte fortan in ganz Deutſchland und Gallien nady vem — 
allen firchlihen Verrichtungen die erfte Stelle einnehmen. And ı 
Erzbiichof Bardo auch die den Trierer Metropoliten zugeitandenen 
Auszeichnungen empfing, verlich Papſt Leo IX. den Mainzern nod 
fonderen Schmud der cuphia, der den Trierern abging. (S. Eber 
Bon Kaifer Otto IL. befam Dietrich 974 dad Münzredt. Die J 
—— der Trierer Kirche dieſe Gerechtigkeit ſchon fruͤher zutheile 
gefaͤlſcht. 

Unter ihm ward dad gemeinſame Leben der Domgeiſtlichkeit aufı 
Es ift ein Irrthum, daß es der Erzbifchof Ludolf wieder eingeführt b 
von ihm befohlene Ummauerung bed ganzen Münfters (Doms Jun 
war lediglih eine Eicherungdmaßnahme gegen Gewaltthaͤtigkeit 
außen br. - 

IX. (37.) Egbert, ein Sohn des Grafen Dietrich IL von 
975 envählt, ift ohne Verrichtung erheblicher Dinge am 9. Dezem 
geftorbei. 

X. (38.) £udolf, ein Sachſe, 994 erwählt, vorher Propit zu ! 
faß bis 1008. Er war mitNichten der erfte trierjche Kurfürft, welde 
die Metropoliten viel ſpäter envarben. 

Ihm folgt fein Adalbero, fondern 

XI. (39.) Megingaud (Mingard, Megingoz), vorher Domp 
Mainz, 1008 bis 1015. 

XII. (40.) Poppo, Sohn Leopold's des Erlauchten, erften Ma 
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rreich, vorher Dompropft zu Bamberg, wurde 1016 erwählt und am 
ar 1017 geweiht, Kaifer Heinrich IL. jchenfte ihn 1018 den Königs» 
mine Confluentiam et abbatiam in pago Trichire“ ; daß er ihm 
die Stadt Eoblenz geichenft ift zweifelhaft, wie man auch nicht mit 
fgfeit weiß, ob die Grafen von Arnftein und nady ihnen die Grafen 
hau die Vogtei über Coblenz urfprünglih vom Reiche oder von den 
dfen hatten. Vom Grafen Kabelo befam Boppo um 1020 die Curtis 
evelt cum pertinentis titulo precariae“, und 1033 bradhte er meh⸗ 
Trierer Kirche vor ihm entriffene Güter zurüd. Er war ber erfte 
of, der mit dem Pallium bekleidet wurde (1017). Im Gahre 1026 
ine Reife in den Drient bis gen Babylon, und brachte drei Jahre in 
ung ter heiligen Orte zu. Als er das Klofter St. Mariınin wegen 
m Lebend der Mönche reformiren wollte, ſuchten diefe ihn zu vers 
doch flug das Verbrechen fehl. Das adelige Nonnenklofter zu 
rl verwandelte er in ein Chorherruftift, dein Prümer Abt Urold ges 
t die Errichtung einer Collegiatfirche in Prüm. Am 16. Juni 1047 
e vom Erdemwallen abgerufen und in dem von ihm begründeten St, 
ınöftift zu Trier beerdigt. 


II. (41.) Eberhard, ein Sohn Hezilo's, Pfalzgrafen am Rhein, 
Dompropft zu Worms, wurbe im Juli 1047 erwählt, und kam jofort 
‚um Beftätigung der feinen Vorfahren ertheilten Privilegien ein. 
ietrich I. verliehene Primat war zwar factifch ſchon annullirt, aber es 
ichtöbeftomeniger auf einer Eynode berathen und nun ſcheinbar wieder 
gt, doch fprach die Urfunde jegt nur von einem Primat über das 
he belaifhe Öallien, und nahm dadurch neuerdings zurüd 
‚ was früher allzu freigebig war zugeflanden worden. Indeß aud) 
endmachung dieſes befchränften Primats ſtieß er auf den erfolgreichen 
ınd des Erzbifchofs von Rheims. Echöne Güter erhielt das Erzftift 
m (1052) von dem legten Grafen zu Arlon, Walram, im Luremburg» 
Sberhard ftarb am 15. April 1066. 


IV. (42.) Conrad (Cuno, Eono), aus dem gräflidyen Geſchlechte 
ven in Schwaben, vorher Dompropft zu Eöln, wurde dem Erzftift aufs 
en. Er war aber faum in Begleitung ded Biſchofs Einhard von 
zu Trier angelangt, fo erhob fich ein allgemeiner Auffland. Der 
Biſchof flüchtete in die Domfirche, ward jedoch vom Altare weg⸗ 
st, mit Schlägen tractirt und [himpflid nad) Haufe gejagt. Conrad 
jie Aufrührer 14 Tage gefangen, worauf fie ihn am 1. Juni 1066 
ten. 

V.(43.) Mdo, ein Graf von Nellenburg, wurde im Auguft 1066 
» Sn dem unter ihm ausbrechenden Inveftiturftreit ſtand er einige 
[des Königs Seite, doch bewog ihn eine Ermahnung Gregor VL. 
verlaften. Während bes Streited wurden ihm mehrmald Geſandt⸗ 
von den beutichen Fürften an ven Bapft und von dieſem an die Fürs 
ttragen. Auf einer ſolchen Reife jeine Heimat bejuchend, verjchied er 
am 11. November 1077. Sieben Jahre vorher legte Graf Arnulf 
ing den Grund zur Benedictinerabtei Orval im Luremburgichen, 
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welche Erzbifchof Albero mit Eiftercienfern befegte. Die ihn zum Berl 
eines Martyrologium machen, verwechſeln ihn mit Ado von Vienne. 
XVI. (44.) Egilbert, aus edlem Geichlechte in Baiern, vorher T 
propft zu Paſſau, wurbe durch Nachdruck des Kaiſers Heinrich IV. am 6. 
nuar 1078 erwählt, und fcheint bis zu feinem am 5. September 1 
‘erfolgten Tode zu den Echismatifern gehört zu haben. "Unter ihm th 
die Benedictinerabteien Münfter zu Luxemburg (1083), zum Laach (N 
und die Eiftercienferabtei Bennevoye bei Luxemburg (1099). 
XVII. (45.) Bruno, ein geborner Graf. von Laufen, yorha? 
propft zu Trier, ein einfichtövoller und fehr gewwandter Mann, wurte 1 
zum Erzbifchof erhoben, ald welcher ex fich bei den damaligen Streitigk 
zwiſchen Papft und Kaifer fo in Acht nahm, daß er und feine Kirde ii 
Schaden litten. Er. ftiftete 1107 die Abtei Springerbac, 1108 
St. Nicolaushospital in Eoblenz, und 1122 in Gemeinſchaft feined Ord 
Poppo bei dem Dorfe Ddenheim in der Speierer Diöcefe ein Benedici 
kloſter. Wegen jugendlichen Alter Heinrich V. befleidete er durch Bel 
ber Reichsfürften eine Zeit lang dad Statthalteramt am kaiſerlichen 9 
Der Tag feines Todes ift der 25. April des Jahres 1124. 
XVIII. (46.) &ottfried, bisher Trierer Damdechant, wurde im A 
1124 zum Erzbifchof erforen, dann aber unwürbig befunden und 11274 
jept, und am 24. November 1128 zu einem andern Sein abgerufen. 1 
ihm entftcht da8 Seminar zum h. Bantus in Trier. 
XXIX. (47.) Meginher (Meginer, Meiner) fam im Juni 1127 
Regierung und farb am 1. October 1129, | | 
XX. (48.) Albero von Monfterol, Primicerius der Domkirche zus 
1131 envählt, begleitet den Kaifer Lothar 1136 nach Italien, ſtiftet 118 
der Nähe von Manderjcheid ‚die Ciſtercienſer-Moͤnchsabtei Himmere! 
eine andere zu Wadgaffen, nimmt (1130) den Orden der Tempelkt 
auf, genehmigt die Errichtung des adeligen Ronnenftiftes Stuben a 
Mofel (1138), auch der Bräimonftratenferabtei Arnftein (1142), un # 
am 15. Januar 1152. Er war ein Mann von erprobtem Charafter, fi 
fräftig und befcheiden. ' 
- XXI (49.) gillin von Fallemanien, Domdechant zu Trier, im Fein 
1152 zum Metropoliten erwählt, taufcht 1158 von der Domkirche in Ben 
das Freigut „Naseouwa“ im Lahngau ein, welches ihr 1034 Bifchoi dl 
von Worms gefchenft hatte, verfauft e8 aber noch in demfelben Jahre ir 
Grafen Rupert und Arnold von Luremburg. Ehrenbreitfein N 
ihm 1166 verftärft worden. Das adelige Ronnenflofter Rojenthalt 
der Mojel foll unter ihm begründet worden fein, Das Ronnenfiit u # 
rienburg unweit Zeil an der Mofel weihte er 1157 ein. Er fra 
23. October 1169. j 
‚ XXI (50.) Arnold L., vorher Propft zu St. Andreas in Eöfr, 
ein milder, friedliebender Herr, der feine unrubigen Nadybarn lieber mit 
Ihenfen und Bitten zu beihwichtigen, als mit dem Schwerte zurOrtming 
bringen fuchte. Allein er drang damit nicht durch; er mußte, um dit 
zöge von Lothringen und den Grafen von Raffau abzutreiben, zu den 
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m. Ungern begleitete er Kaifer Friedrich I. auf einem Heereszuge nach 
Er ſtarb ain 25. Mai 1183. . 5 
XXI: (51.) Johann L, Kaifer Friedrich I. Kanzler, wurde nad) 
Bhriger Bacanz 1188 zum Erzbiſchof von Trier erwählt, gelangte aber 
190 zum Befid des Stuhles, um welchen fi) bis dahin der Dompropſt 
Nf und der Archidiacon Volkmar geftritten hatten. Johann hielt es bald 
lipp von Schwaben, bald mit Otto von Braunſchweig, je nachdem es 
Imfände erforderten. Die Stadt Trier hingegen blieb meift auf Otto's 
Als er 1193 die Jurisdiction feines Erzfifts zu weit ausdehnen 
e, wurde er vom Grafen von Bienne gefangen, furz darauf aber vom 
fen Johann mit Gewali befreit. Ueberhaupt ift feine Regierung 
ig durch bedeutende Erwerbungen für das Erzftift an Gütern und 
nannen, Anfegung neuer Caſtelle zum Schu bes Landes, Ummauerung 
Stabt Trier, wie .durd das Aufhören der Echirmherrfcaft des. Pfalz, 
a bei Rhein über die Stadt Trier, in Folge deren die Erzbiichöfe felber 
eltliche Herrſchaft ausuͤbten. Daffelbe Beduͤrfniß des eigenen Schuhes, 
Erzbiſchoͤfen die Nothwendigkeit auferlegte, durch Uebertragung von 
ı fi getreue Mannen zu gewinnen, um in Verbindung mit vielen Rit⸗ 
dark zu fein gegen feindliche Angriffe, daſſelbe trieb kleinere Dynaften, 
v ihrer Bereinzelung nody weniger ſich fhügen fonnten, ihre Befigungen 
Büter-den Kirchenfürften zu vereignen, um fie von ihnen als Lehen zus 
aschalten und fo mit ihnen in Lehns⸗ und Schugverband zu treten. Auf 
Weife erhielt Johann Burgen und Befigungen vom Grafen Heintich 
Sponheim (Starfendburg, Hamm u. a.), von ben Grafen von 
wburg, Vianden (Dudeldorf, Garlanz), Calw (Enzenburg 
nit Pforzheim), vom der Leyen die Burg gleiches Namens an der Mofel, 
KBurgen und Befigungen. bie genannten Grafen als Lehn zurücbefauien. 
Indem hat er audy die Schlöffer Aldenburg und Riedercoveren, 
zu Kelberg, Hadamar, Lebach, Dufenbad, Bouley, 
Är, Häufer und Weinberge zu Pfaffendorf, Euren, Liefer und 
Mfierath feiner Kirche ald Eigenthum verſchafft. Durch ſolche Zunahme 
jungen und geftügt auf eine zahlreiche Lehnmannſchaft konnte der Erz⸗ 
of daran denfen, ‚die dem Exzftift Läftige und ungenägende Schirmheres 
Eder Pfalzgrafen über Trier eingeben zu laffen und dieſen Schirm ſelbſt 
femehmen. - Dies geſchah zu Oftern 1198, indem der kinderloſe Pfalz⸗ 
Heinrich fein Schirmrecht in die Hände ded Metropoliten feierlich refige 
» &o hat denn Johann das Erzftift bereichert, in feiner Macht weſentlich 
und gehoben: Bei dem Bau eines Altars 1196 foll ſich der verlorne 
Thriſti wieder gefunden haben. Noch ift zu bemerken, daß er das Eolles 
Kift zum h. Eaftor in Coblenz (1208) großentheild erneuerte, und auch 
Deuiſchor den daſelbſt aufnahm. Unter ihm entſtand (1202) dic Praͤ⸗ 
Restenfer- Abtei Sain. Er verſchied am 19. Juli 1212, und ward im 
ter Himmerode beerdigt. 
- V. (52.) Dietrich II., Graf von Wied, Chorbifchof und Propft 
jatfifts zu St. Paulin bei Trier, war ein friedliebender Herr, der 
Yanlit ruhiger Zeiten erfreute; doch mußte er des unruhigen Grafen 
Mau wegen die Burg Montabaur errichten; gegen andere Große, 
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die dad Erzitift befchädigten, verfuhr er mit Ercommmicatien. Gi 
1223 in Trier die Minoriten ein, die Dominifaner 1238, ini 
1233, fieht feinen Kaplan Cuno 1227 den Grund zum U. L. F.⸗Stif 
erwirbt 1240 bie ehemalige Reichöftadt Cochem an ber Mofel ale 
fchaft, und flirbt am 28. März 1242, worauf er in der Cathetrale b 
wurde. Unter ihm entftanden im Luranburgfchen 1232 dad adelige R 
flofter Marienthal, 1235 die adelige Eiftercienfernonnen-Abtei T 
tingen, und 1238 das Eiftercienferflift Macheren unweit Berna 
der Dofel. Die Menge ber geiftlidyen Frauen nahm unter ihm te 
überhand, daß fie nach der Audfage eined Zeitgenofjen nicht mehr zu 
waren. Dietrich beabfichtigte au aus der reichen und umfänglice 
Prüm ein befondered Bisthum zu bilden (1263), Papft Gregor L 
genehmigte Lied Projekt nicht. 

XXV. (53.) Arnold IL, Graf von Iſenburg, jeinet Bo 
Schweſterſohn, vorher Trierer Dompropft, befeftigte die Burg Etol 
Münfter, Meinfelt, Coblenz (wofelbft die Bürger oftmals rebellirten) 
tenfel®, tad er erft anfaufte, erbaut Kilburg, bringt Schloß Ar 
rüd, und ift überhaupt auf Erweiterung bed Erzftifts bedacht. E 
1245 dic neuerbaute Mariminfirche, gründete 1255 dad St. Agnetı 
in Trier, und beförderte auch anderwärts die Errichtung geiftlicher Fi 
Er ftarb ald erfter urkundlich erweisbarer Kurfürft von Trier am 
venber 1259, und ward im Dom beerdigt. 

XXVI. (54.) Hgeinrich IL., ein Freiherr von Binftingen,, waı 
dechant zu Meg, als ihn, bei ftreitiger Wahl, der Papſt am 19. Ne 
1260 zum Erzbijchef ernannte. Weil er fich indeffen weigerte tas 
zu löfen, und ſich Gewaltthätigfeiten zu Schulden fommen ließ, ft 
Papſt Clemens IV. 1265 wieder ab und berief Bernhard Gaftenrii 
Adminiftrator. Gregor X. reftituirte ihn 1272, nachdem er 33,000 
Silber Unfojten daran gewendet hatte. Er betheiligte ſich an dem Kit 
Straßburger Biſchofs Walter gegen die Stadt, baute 1277 das &4 
Berncaftel, das fein Nachfolger Boemund verfchönerte und ve 
1280 tas Schloß zu Meien; faufte 1281 Mailberg mit ber Kal 
Willich umd allem Zubehör ; erweiterte und befeftigte den Palaft u 
die Schlöffer u Saarburg, Pfalzel, Grimburg, Welichbillig, Manden 
Neuenburg, Mariendburg, Ehrenbreitftein, Montabaur und Harn 
errichtete zu Kilburg 2 Conventualfirchen ; erwarb 31 Lehen, und Rarh 
verdient um die Verwaltung des Erzſtifts, am 26. April 1286 anf 
Reife nad) Italien, wo er Heilung von der Gicht zu fuchen gedachte. ! 
Leiche wurde nach Trier gefchafft und im Dom beftattet. 

XXVII. (55.) Soemund I, ein Herr von Warnesberg, vorhe! 
propft zu Trier, 1286 gewählt, doch erft 1289 confirmirt , gilt als eM 
feliger und väterlicher Fürft, der größere Ordnung denn zuvor in tm$ 
halt des Erzftifts brachte, viele Wunden deſſelben heifte, Guͤter und Be 
mehrte, von den Untertanen geliebt, von den deutfchen Reicsoherht 
geachtet wurde. Im Jahre 1294, am 22. Juli befam er vom Kaife | 
die Schlöffer zu Cochem und Elotten ſammt Zoll und andern Recht 
4553 Marf verfchrieben. Raum aber war die Urfunde auögefertigt, ! 
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d Anitoß an der Mäßigfeit der Summe, welche die Möglichkeit einer 
rwuͤnſchten @inlöfung zu leicht zulich ; darum mußte Adolf fchon am 
| einen neuen PBfandbrief auf 6553 Marf ausftellen, indem , wie es 
ist, er dem Erzbifchof bereitd früher A553 Mark fchuldig geweſen, 
er fich jet, gegen Berfchreibung von 2000 Marf, verbindlich gemacht, 
tig auf feinem Römerzuge mit 50 Helmen zu dienen. Kaiſer Albrecht 
Cochem der Trierfchen Kirche ald Zehn am 25. Auguft 1298 (Lud⸗ 
’ die Burgmannen am 9. März 1317). Boemund, der aud) die 
‚Reumagen gebaut hat, ftarb am 9. Dezember 1299, und ward 
er Himmerode beftattet. Unter ihm erfcheinen die Carmeliter zu 
, (1298). 
XVII. (56.) Diether, Graf von Raflau, Kaiſer Adolf's Bruber, 
m Papfte auf den erzbifchöflichen Stuhl befördert, war aber Dem neuen 
wenig gewachlen, daß ed als ein Glüc betrachtet werben mußte, als 
atur den legten Tribut am 23. Noveınber 1307 zollte. 
XIX. (57.) Balduin war ein jüngerer Sohn ded Grafen Heinrich ILL. 
‚mburg und Bruder des Kaijerd Heinrich VII. Im Alter von 13 Jah⸗ 
hte man ihn zu feiner ritterlichen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
ris, wofelbft er fünf Jahre verweilend jeine Zeit trefflich anwendete. 
ach dem Tode des Erzbifchofs Gebhard II. von Mainz (1305) vers 
r ed dem Einfluffe jeined Haufes, daß ein Theil des dortigen Capiteld 
‚ eined Rachfolgerd auf ihn Ienfte; allein in Betracht, daß er erft 
Lebensjahr erreicht, verweigerte der Papſt die Beftätigung. Sept, 
fterben Diether’8 von Naffau, entichied fich Die Maiorirät der Trierer 
en durch Boftulation vom 7. Dezember 1307 zu Ounften des lurem⸗ 
n Prinzen, Clemens V. fah diesmal von dem uncanoniichen Alter 
vählten ab, confirmirte ihn, ließ ihn am 10. März 1308 zu Poitiers 
öfliche Weihe von einem Cardinal erteilen, und am Pfingftfonntage 
fduin feinen Einzug in Trier In danfbarer Anerkennung deffen, 
n Bruder Heinrich nebft dein Mainzer Erzbiſchof ‘Peter Aichivalt zu 
rhebung beigetragen , betrieb er im Einverftändniß mit dem Collegen 
ı Heinrich's zum deutſchen Reich8oberhaupt , wofür bieler wiederum 
Rlichen Bruder reiche Bergünftigungen angedeihen ließ. Staatsklug 
Balduin zuerft die Verwaltung der Stadt Boppard, dann bie 
udenfteuer übertragen (1309); 1312 verpfändete ihm fein Bruder 
und Dbermwefel für 12,000 Pfund Heller, doch mußte Balduin 
alt und Kift anwenden, fein Pfandrecht geltend zu machen, und wurbe 
7 von Rittern, Ehöffen und Bürgern zu Boppard als ihr Oberherr 
it. Den Rheinzoll hatte Heinrich bei der Berpfändung tem Reiche 
ten; Ludwig der Baier aber, der feine Krone Balduin mit verdanfte, 
diefem aus Erfenntlichfeit den Bopparder Zoll ſammt dem Galſchei⸗ 
te, und erhöhte dafür die Branpfumme 1314 auf 26,000 Marf 
welche Summe fpäter auf 50,000, unter Kart IV. auf 60,000 Marf 
Jemungeachtet find bie Kurfürften niemals zum vollen Genuſſe dieſes 
langt. Die vor ihnen Berechtigten erhielten fich zum Theil im Bes 
ben, und fo zogen die Trierer Erzbiichöfe nach zehnjaͤhrigem Turch⸗ 
ihrlich nur A855 Thaler. 
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Im eigenen Erzftift fand Balduin durch des Vorweſers ſorgloſes 
glüdliches Regiment unendliche Arbeit. Zuerft waren Zerwüuͤrfniſſe mi 
Stadt Trier zu fchlichten, dann die Kirchenangelegenheiten in Ortnung 
bringen ; von feinem Eifer hierin zeugen die durch ihn erlafienen zahlr 
Berordnungen (Blattan I 64—198), die von ihm gehaltenen Eynet 
und befonders das Provincialconcil des Jahtes 1310, dad unter 1221 
piteln (Hontheim II. A2—86) die verfchiedenften kirchlichen Inftitute u 
geiftlichen Verrichtungen regelt. "Gleichzeitig beichäftigte ex ſich mit der Sem 

iehung eined mächtigen Lehnshofes, in welcher Thätigfeit er von einer Rom 
—* unterbrochen wurde, zu welcher er dem Bruder zu folgen hatte (1310 
1313). Kaum wieder auf heimatlichem Boden ging auch bald die Rad 
vom Ableben Hrinrid VII. (24. Auguft 1313) ein, und die-Reummahl i 
den Kaiferftuhl nahın feine Sorge in Anſpruch. Wie Schon erwähnt, mau 
er und Peter von Mainz vornehmlidy diejenigen, welche die Erhebung % 
wig IV. durchfegten, und ihm. durd der Böhmen mächtigen Beiltand I 
Mittel verfchafften, jich wider den Gegenkoͤnig Friedrich von Habehurg u 
feine Verbündete fiegreich zu behaupten. Freilich verwickelte ihn died au 
in Fehden mit Heinrich II. von Cöln, mit der Stadt Meg, mit mehren 
Edlen, in Kriegszüge zur Seite des Kaijerd, und nöthigte ihn zu groh 
Ausgaben. Inzwilchen ftarb Peter von Mainz (1320); gern hätten i 
‚jest die dortigen Capitularen als ihr Oberhaupt begrüßt, allein Pay 
Sohann XXI. hatte das Erzftift bereitd- vergeben. Balduin ſelbſt füß 
den neuen Kurfürften Matthias in Mainz ein, und leiſtete ihm Hülfe 
den Landgrafen Heinrich von Heften. Was nad dem Tore des M 
ſich zwiſchen Maing und unferm Kurfürften zugetragen, erfahen wir bei 
(II. 176.177). Nicht fobald hatte er die Apminiftration über jene & 
ſtift angetreten, als feiner Obhut das Hochſtift Worms anbefohlen mark 
Es wird ihm dad Zeugniß gegeben, daß cr hier wie in den eigenen Ei 
landen thätig und heilſam gewirft, fo ſchwierig die Rage der Tinge mb 
Endlich erbat fi) ihn auch noch Speier zum weltlichen Bfleger (1329-19) 
So vielfältig in Anſpruch genommen, hat Balduin gleichwohl in feiner Pl 
die Angelegenheiten feines Hauſes und Erzftiftö venvahrloft. Dort ven mil 
weniger Gegnern umgeben, demüthigte er fie alle, ala Meifter in der Krieſ 
funft fich bewährene. Die Orafen von Daun, von Bar, von Kirburg, u 
Sponheim , die von Weſterburg, Iſenburg und andere ſammt beren vune 
hatten zu ihrem Leid davon erfahren. Groß ift die Zahl der von ihm amp 
gangenen Bündniffe, welche zur Genuͤge darthun, wie fehr die benadbort 
Dynaften bemüht, des unternehmenden, friegerifchen und fiaatoklugen Fink 
MWohlwollen zu gewinnen. Groß ift ferner die Zahl der von ihm ermorden 
Schlöffer nebft Gebieten, von denen wir nennen: Coverna, Freuden⸗ 
ftein, Sreutenberg, Koppen, Moncler, Winded, Beraik, 
Treiß, Martinftein, Stirberg, Schaded, Wellenſtein, Bir 
terburg, Shöned, Elz, Daun; groß die Zahl der von ihm ertun@ 
Burgen, wie Balduinftein, Reihenberg, Rofenberg, Binttrek 
Johannesberg, Kufenberg, Saarftein, Rauſchenberg. 
nicht blos feinem Erzſtift, mehreren geiſtlichen Fuͤrſten und dem teufl 
Reiche hat er die weſentlichſten Dienſte geleiſtet, ſelbſt England bedurfte nm 
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Kriege gegen Frankreich, und verpfändete ihn die foftbarfte Reichöfrone 
‚Hülle im Felde. Nachmals hat auch Philipp VI. von Frankreich des 
wfürften Sreundichaft gefucht und mit ihm ein Büntniß errichtet. 

Leider gab Ludwig IV., den Balduin lange Jahre der ftandhafteften 
haͤnglichkeit gewidmet, Veranlaſſung, der treueften Freunde einen von fich 
bringen ; doch haben auch Intriguen und Beftechungen mitgewirft, daß 
Trierer Kurfürft dem gebannten Kaifer den Gehorfam auffündigte und die 
ihl Karl IV. betrieb, welcher einige Wochen darnach dem Großoheim 
zgen und Mannen übertrug, ben Beſitz der 1344 erfauften halben Herr 

Limburg an der Lahn durdy Beilegung von Privilegien verfchönerte, 
bternad, Bitburg, Remich, Grevenmachern verkaufte (1346), 
> mehrere andere Bergüinftigungen ertheilte, worunter die Auaftellung eines 
nreverfes über die Marfgrafichaft Arlon nicht die Fleinfte; ebenfo ernannte 
In in demielben Jahre zum Reichöftatthalter für die Dauer feines Aufent- 
ttes in Böhmen. Ueberhaupt bezeugen Urkunden ohne Zahl, daß Karl 
sem Sroßoheim nicht blos die deutſche Krone vornehmlich verbanfte, fon» 
n ihn auch hauptfüchlich deren Vertheidigung gegen Die vielen und mäch- 
en Reider des luremburgſchen Hauſes überließ. Im Jahre 1349 verfaufte 
ihm die Orafichaften Luremburg und la Roche, und fchenfte ihm 
ichlaß und Erbe aller verdorbenen, ermordeten oder fünftigzu 
mordenden Juden; 1352 befahl er allen deutfchen Reichsunterthanen 
aſduin's Münzen anzunehinen: furzum, ftromweife, befonderd 1354, famen 
: Onaden aus dem kaiſerlichen Fuͤllhorn tiber Balduin und das Erzftift, 
Pen immer wieder auftauchende Feinde ebenfo oft der erzbifchöflichen Ueber⸗ 
yenkeit an Geiſt, Kunft und Gewalt ſich unterwerfen mußten: Ruhe hat 
alduin bis in feine legten Lebenstage nicht gefunden. Was feine Thätigs 
8 ald Oberhirt anbetrifft, fo iſt noch anzuführen, daß er die Karthäufer 
Mährte, dad Benedictinerflofter auf dem Beatusberge bei Eoblenz in ein 
Megiatftift ummandelte, den Unfug der Blagellanten befeitigte, den Bau 
n Kirchen und geiſtlichen Stiftungen förderte und namentlich den Dom reich 
Khenfte 


Im Ueberblid aller feiner Thaten und Erfolge ift Balduin der größte 

d merhwürbdigfte Kurfürft von Trier, Schöpfer der Größe feines Kurſtaates, 

er nach außen bin vorher nie gefannte Macht und Anſchen verlichen 

im Innern eine Organifation gegeben (f. den Eingang), die den wefents 

ben Brundzügen nach ihm bis zu feiner Auflöfung geblichen it. Er war 

gewandter Staatömann und Regent, glüdlich in vorgefchrittener Krieges 

‚ bewandert in geiftlichen und weltlichen Rechten, ein eifriger Oberhirt, 

der Wiflenfchaften, begabt mit ungewöhnlicher Energie, aber auch 

ter Umftänben wirfend, ohne deren Zufammentreffen er fo ungemeine Ers 

ſchwerlich erzielt hätte: ohne die verwandtfchaftlichen Beziehungen zu 

Raifern, die feine Verdienſie uͤberreich befohnten, wäre feine perfönliche 

kaum hinreichend geweien, das Erzftift fo reich, in jeder Hinficht fo 

ert, entwidelt und ftattlidy hinzuftellen, al8 durch ihn geichehen. Das 

Tultar feiner Anftrengungen ift nach beinahe 500jährigem Beftande unters 

en; aber die Koblenzer Mojelbrüde, fein Unternehmen, wird den der 

Rorie kundigen Wanderer fpätefter Nachwelt an einen Mann erinnern, wie 
Sbeling, die deutſchen Biſchofe. II. 32 


ihn de "er Stuhl nie wieder getragen. Er felbft hat übrigens ei 
ausgearoeı ; in weichem ſich alle Befigungen, Gerechtfame, Privilg 
Prärogative des Erzftifts verzeichnet finden, und won welchem ed 
schriften fertigen ließ. So wichtig dies Werk für die Geſchichte aber « 
find doch darin Dinge, vornehmlich aus ber Zeit feiner Vorweſet, auf 
men, die durchaus feinen Anfpruch auf Glaubwürdigfeit haben, w 
feine Kritik der Urkunden beobachtet worden. 

Sein Privatleben ift rein; Froͤmmigkeit, Milde und Geredhigl 
reichlich von ihm beiviefene Tugenden. Von Perfon Klein , deuteten | 
Bildung des Kopfes und der Bruft auf einen geiſtig und pholid 
Mann. Er verblih nad) dreitägigem Kranfenlager am 21. Jamın 
zu Trier. Die Cathedrale barg den Leichnam des großen Todten. 

XXX. (58.) Soemund II., Graf von Saarbrüden, vorhet 
bifchof zu Trier, am 24. Bebruar 1354 erwählt, befaß nicht die Rraf 
Vorweſers, das Regiment nach Bebürfniß der Zeitverhältmifie zu 
Seine Milde und Nachgiebigteit verfpürend, griffen unrubige Nadıba 
‚Gebiet an, und weil er unfriegerifchen Sinn offenbarte, fchägten ihn 
fallen gering, wodurch er ſich veranlaßt fah, den Mainzer Ganonicus 
von Baltenftein, ber bereits die Mainzer Kurlande unter Hein 
von Virnenburg mit erfolgreicher Energie verwaltet hatte (S. 177), ı 
gierungshelfer anzunehmen. Diefer fehaffte ſchnell Ordnung im Erf 
müthigte die Beinde, und Boemund wählte ihn 1361 zum Coadjuter, 
auf das Schloß Saarburg zurück, und beſchloß daſelbſt fein I 
10. Februar 1366. Im Dam zu Trier fand feine Leiche Ruheſian. 
Karl IV. erwarb er 1356 die Reichoveſte Daun pfandweiſe. 

XXXI. (59.) Euno von Falfenftein, Domſcholaſter zu Mat 
wie eben gemeldet feit 1361 Boemund IL. Coadjutor, ein Fraftvoller, 
riſcher Herr, wird von einem feiner Zeitgenoflen, der ihn „oft geieben ı 
prüfet“, alfo dargeftellt: „er war ein herrlich ftarfer Mann, von &i 
Berfon, und von allem Gebeine, und hatte ein groß Haupt mit einer | 
ben,, eine weite braune Grelle, ein weit braum Antlig mit baufenten lW 
ein ſcharf mannlich Geſicht, einen befcheidenen Mund mit Gleffe, el 
maßen did ,. die Nafe war breit mit gerunden Naſelöchern, die Kalt! 
der Mitte niedergedrudt, mit einem großen Kien, und mit einer hohem! 
und hatte auch eine große Brut, und Röthel- Farb unter feinen Augm 
Rund auf feinen Beinen wie ein Löw, und hatte gütliche Geberden gegu 
Breunde, und wann erzornig war, fo braufeten und floderten ihm fern d 
und ftunden ihm herrlich und weißlich, und nicht übel.“ Gr fdiopi 
fange feiner Regierung mit der. Stabt Trier gewifle pacta convent; 
ſich aber die Bürger daran nicht Fehren wollten, trieb er fie mit On 
Paaren. Die vom Erzfift abgefommenen Städte Boppard md 
wefel brachte er in fortgefepter Bändigung der Feinde und adlicn ® 
wieder zurüd, baute das Schloß Engerd neben dem Rhein, we! 
(1368) die ganze Herrſchaft Malsburg, wie auch bie Hälfte de! 
haft Beilftein und die ganze Herrihaft Schöneden (138). 
1367 Eoadjutor des Erzſtifts Eöln, adminiftrirte er auch dies Etzüiſ 
zwar bis zum Regierungsantritt feines Neffen Friedrich LEI. von Sum 
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Tin). Er Ratd am 21. Mai 1388 in einen Alter von 68 Sahren und 
Im St. Gaftorftift zu Eoblenz beerdigt. Zu feinen Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 


oͤrte die Alchemie. 

er (60.) Werner von Falkenſtein, ein Better feines- Bonvefers, 
Bifchof zu Trier, im Juni. 1388 zum Metropoliten erwählt, hatte mehr 
Fehden mit ven Grafen Johann und Eberhard von der Marf und Arem⸗ 
erbaute ein Schloß zu Wittich, das fein Nachfolger Dtto vollendete, 
tarb Re Dctober 1418. Seine Gebeine wurden zu St. Caſtor in 

na beige etzt 
(61.) Otto, Sohn Gottfried V. Grafen zu Ziegenhain und 

gnes, Herzogin von. Braunichweig, erwählte frühzeitig ben geiftlichen 
d, und erichien ald Trieriher Dompropft auf dem Eoncil zu Coſtnitz mit 

anfehntichen Gefolge. Noch am Todestage feines Vorweſers zum 
hirten von Trier erwählt, führte er im Ganzen genommen eine fehr löbs 
Regierung. Er vertrieb die Juden aus dem Erzbisthum, zerftörte bie 
— *8 Stadt Waſſerbillich, und nannte die von ihm bei Witlich 
adete Befte Ottenſtein. Einen Beweis gütiger Einficht gab er der 
der Peft beinahe zu Grunde gerichteten Stadt Cochem, indem er fie 1422 
I0 Jahre von Grundfteuer und Schägung befreite. Weil er mit großer 
gie auf Sittenverbeflerung der Beiftlichen drang, mußte er viel Haß aus⸗ 
r. Er ftarb am 13. Februar 1430, worauf wegen der Wahl ded Nach⸗ 
16 große Zerrüttungen entitanden. Bapf Martin V. ernannte zwar bald 
Speierer Biſchoff 
XXXIV. (62.) Hraban von Helmſtaͤdt zum Beſiher des trierſchen 
utes, allein er gelangte erſt 1433 dazu, und entſagte ihm am 19. Mai 
‚df. 460, 461.0. B.). 
XXXV. (63.) Jacob J. Freiherr von Sirk, bisher Domſcholaſter und 
einem Theile der Gapitularen zu. Otto's unmittelbarem Nachfolger bes 
it, berief 1451 die Franciscaner von Boppard nad) Coblenz, nachdem 
Minoriten daſelbſt, die ſich ſeinen Reformen nicht unterwerfen wollten, 
wwieſen; im Jahre 1454 erhielt er das päpſtliche Privileg, eine Univer⸗ 
in Ttier anlegen zu dürfen. Bald darauf, am 28. Mai 1456 ſtarb er, 
vard in der Kirche B. M. V. zu Trier ‚beerdigt. Als 1444 auf dem 
Stage zu Speier Krieg wider Frankreich beſchloſſen wurde, zog er eins 
voll.für ſich und feine Unterthanen die Neutrafität vor. 
XXXVI. (64.) Iohann II., dritter Sohn ded Markgrafen Jacob J. 
aden, am 21. Juni 1456 im Alter von 22 Jahren poftulirt, brachte bie 
erſitaͤt Trier voͤllig zu Stande (1472), reformirte die Klöfter, loͤſt die an 
Hrafen von Virneburg verfegten Schlöffer und Herrtſchaften Schoneck 
e Eifel, Kempen ich und Dune wieder ein, nimmt Schloß Hunols 
t, das ihm nach Abfterben des legten Befigerd zugefallen, mit Gewalt, 
zt die rebelliichen Bopparder zum Gehorſam (1494), und fauft die Graf⸗ 
:Salm im Ardenn von Beter von Reifericheid. Es ftanden ihm viel 
feiedene nach dem Leben, wie er denn 1499 auf dem Schlofle zu Cochem 
e Luft geiprengt wurde, doch ohne Schaden davon fam. Er flarb am 
wbruae 1503, warb in der Cathedrale beftattet, und hatte feinen 
7 | | | | 
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© KXXVIL (65.) Iacob U., feit 1493 Johann II. Coabjutor, jun 
Nachfolger. Diefer ift der Altefte Sohn des Markgrafen Chriftoph I} 
Baden, geboren 1471. Das Capitel fügte ſich bei feiner Wahl einem beim 
dern Wunfche des Kaifers Marimilian. Den m feiner Gelehrfanfel 
und großen Sprachfenntniß verdunkelte er leider durch ein unmäßiges dba, 
Doch ift ein Mährchen, daß ihn ein Schuhmacher oder Kuͤrſchner zu‘ 

deſſen Tochter er geichwängert, ermordet habe ; er ftarb vielmehr nad) 
Kranfenlager zu Coͤln am 17. Aprit 1511, und warb zu Coblenn 
Florinolirche beerdigt. 

XXXVIO. (66.) Kichard, ein Freiherr von Greifenklau, 
1467 , zulegt Trierfcher Domfänger , wurde am 14, Mai 1511 auf 
verlaſſenen Stuhl gefegt. Er entwidelte in der Regierung des 
auf Reichotagen in den wichtigften Angelegenheiten eine Fräftige 
wibderſehte ſich ſeht ſcharf der umter ihm anhebenden Iutherifchen 
umgeftaltung, führte einen verwüftenden Krieg mit Franz von Si 
welchem ex mütterlicher Seite verfhwägert war, ließ 1512 den 1196 
lich aufgefundenen Rod Ehrifti zum erftenmal außftellen , 29 1535 
lic) gegen die aufrührerifchen Bauern, und farb am 13. Mär 
Witlich, wie man vermuthete an Gift. Unter ihm kam die 
— Gottes" zu Beurich auf, wo Richard eine prachtvoit 
erbaute, 

XXXIX. (67.) Johann IH. von Megenhaufen, vorher 
erwaͤhlt zum Erzbiſchof am 27. März 1531, betrieb die Befferung der 
entarteten Geiftlichfeit und hinterließ den Ruf eines guten Haushalters. 
Tod ereilte ihn am 22, Juli 1540 im 48. Jahre feines Lebens auf 
Schloſſe zu Tanftein, weldes fein Vorweſer Nichard dem Ritter 
von Sieingen abgenommen, und ward er in der Cathedrale beerdigt. 

XL. (68.) Iohann Ludwig von Hagen, bisher Dompropt, nd 
Auguft 1540 zum Erzbifchof erwählt, und ohne Priefterweihe co 
brachte die Herrfchaft Montreal und einen Theil der GSraffchaft Digi 
erledigte Lehen zum Stift zuruͤck, ließ fich ebenfalls die Befferung der 
angelegen fein, und fegnete am 23. März 1547 im 55. Lebensjah e 
Zeitliche. Seine Afche birgt der Dom. R 

XLI. (69.) Iohann IV., Graf von Iſenburg, vorher Ehoriiäl, 
wurde am 20. April 1547 zum Kurhut befördert, und ftarb am 18. Krim 
1556 auf dem Schloffe zu Montabaur, Unter ihm fiel Markgraf Abt 
von Brandenburg in's Stift, brannte viele Klöfter nieder, und trieb den ky 
biſchof felbft aus feinen Sanden (1552). Die Florinskirche in Coblenz nie 
die Furfürftliche Leiche auf. —* 

XLII. (70.) Johann V. von der Leyen, Domherr zu Trier, fit 15 
Eoabjutor, niemals zum Priefter geweiht, übernahm die Regierung Kiki 
dig am 25. April 1556. Er fand in Trier viele Sendlinge zur Verbreitmt 
der lutheriſchen Reformation vor. Als er diefem Wefen fteuern wollte, mit 
er 1559 aus der Stadt flüchten. Nachdem er aber Jahrs darauf bie Uni 
fität den Jefuiten eingeräumt, mußten die Neformirten die Stadt verlal® 
Es gab einen neuen Krieg, indem bie Proteftanten 1566 ihre Kreihrit 
Macht behaupten wollten. Als dem Streit vor des Kaijers Stuble inbt 
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ben follte, farb Johann unterdefien zu Coblenz am 9. Februar 1567, 
ward in der Florinskirche beigefeßt. Coblenz machte unter ihm 1560 
unglüdlichen Anlauf zur Reich&unmittelbarfeit. Unter ihm famen auch 
lariffen nadı Trier (1560). 
XLIN. (71.) Iacob III. von Elz, vorher Domdechant, Johann's 
olger feit dem 7. April 1567, zerfiel bald mit der Stadt Trier, welche 
öfreiheiten geltend machen wollte, und bie er deshalb belagerte. Ein 
icher Spruch hob nad, 2 Monaten die gegenfeitige Fehde auf, und unters 
ihm 1580 die Stadt, welcher er dann eine neue Rathsordnung (EI- 
) ertheilte. In demfelben Jahre rief er die Jeſuiten nach Eoblenz, um 
rer Hülfe Religiondneuerungen zu begegnen und Reformen nad ben 
ngen bed Concild von Trient durchzuführen. Gluͤcklich in Wiederher- 
g des Katholicismus auf allen Punften ded Kurfürſtenthums, erfcheint 
‚ fagt Herr von Stramberg, als Glanzſeite feiner Verwaltung das 
jfach, in welches Jacob eine lange unbekannte Ordnung zu bringen 
, Ordnung und Sparjamfeit festen ihn in den Etand, dad Land von 
iden Laften und Pfandichaften zu befreien. Er hat auch die Oberherr: 
über die Abteien St. Marimin, mit welcher die Erzbifchöfe in beftän- 
Haber lebten, und Prüm (1576) an’d Stift gebracht. Sein Tod 
e am A. Juni 1581 im 71. Lebensjahre. Die Cathedrale weift feine 
ätte auf. 
ILIV. (72.) Johann VI. von Schönenburg, geboren 1525, vers 
» die Dompropftei und das Rectorat der Univerfität, ald er am 31. Juli 
um Erzbiſchof erforen wurde, als welcher er fich die Erhaltung des 
Ehen Glaubens fehr angelegen fein ließ, ganz und gar nicht jedoch das 
elle Gedeihen der Unterthanen. Die unter ihm in ungeheuerlichem 
abe geführten Herenprocefie, felbft gegen die angefehenften und achtungs⸗ 
fen Perfönlichfeiten, fprechen weder zu Gunften ſeines Berftandes, 
tel weniger zu Ounften feined Rechtlichkeitögefühlee und Herzens. 
eshalb zu vertheidigen hat noch Niemand auch nur mit einigem Glüd 
ht. Darf man übrigen gewiſſen Nachrichten trauen, befand er ſich 
ge eine® angeblichen Vergiftungsverfuches (1587) zeitweile in einem 
ren Zuftande. Er befchloß feine Tage auf der Burg zu Coblenz; dort 
rt am 1. Mai 1599 einem zehrenden Fieber. Den Kurſtaat hinterließ 
ver jämmerlichiten Verfaffung, feiner Familie einen bedeutenden Schatz. 
Leiche beftattete man im Dom zu Trier. 


- ZLVII. 


Derden. 
(Bisthum,) 


Di dem Mangel Älterer Nachrichten und dem Schidjafe, dab Lak 
in mittleren Zeiten häufig mit Verdun, Werden und Kaiferowerth verchl 
worden, find wir über die Anfänge dieſes Bisthums in großer Ungeni 
Zwar findet ſich für die Gründung deffelben ein Diplom Karl's ds 
vom 29, Juni 786, allein man ift darüber einig, daß diefe Urkunde 
ſtark interpoliet und das Produft einer weit fpätern Zeit, nur für | 
phiſche Befchaffenheit des Sprengels von Werth. So viel ergiebt Ih 
Rejultat aller bisher getroffenen Unterjuchungen, daß Verden im 8, 3# 
hundert nichts als höchſtens ein Miffionsort gemefen, und cin dih 
thum erft im Anfang des 9. Jahrhunderts vom Kaifer Karl errichtet ſa 
bürfte. Die fragliche Urfunde Inutet ihrem weentlichen Inhalte nah: 

— Verumtamen quia casus praeteritorum prescios et cautos# 
reddunt futurorum, ne quis sibi alıquam in eadem dioecesi, ar 
regulam, ascribat usurpatione potestatem, certo eam limite fecimus I 
minari. Terminos autem eius firmos, inconvulsos et per omne 
inconvertibiles, apostoliea auctoritate et nostrae regiae maiestali f* 
cepto eircumseribi praecepimus; id est Wirraham fluvium, Fariins 
Bieinam usque in Wiemenam, a Wiemena in paludem, quse da@ 
Caldenbach, deinde usque quo perveniatur ad Hostam, ab Osta Um 
nam, Bivernam, Wissenbroc, Ascbroc, Chissenmor, Quistioan, 
tam, paludem, quae dieitur Sigefridesmor, Mulenbach, iterumf 
Ostam, Sneidbach, Wimarcam, Hasulam, Steinbach, Liam fun 
qui absorbetur ab Albia fluvio, dehine trans Albiam, ubi Bilens ac 
gitur in Albiam, dehinc in ortum Bilenae, inde ubi Travena abs 
a mari, deinde usque quo perveniatur, ubi Pene fluvius curit in n#* 
barbarum. Inde in ortum eiusdem fluminis. Hinc in Eldam. De# 
in Albiam. Inde in rivum Alend. Inde in rivum Bese, Inden 
douve usque in Paludem, quae dieitur Rokesford. Inde in Hı@ 
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vıum, Callenvorde. Inde in ortum Horae. Hinc in ortum Hisne. 

nc in rivum Scarbach. Hinc in ortum Geltbach, et ipsum rivum in 

sensu in Ursenam, et in ascensu Ursenae in Wizenam, hinc in ortum 

‚sdem fluminis. Hinc in paludem quae dicitur Snederebroch. Hinc 

Lernam, et per mediam paludem, quae dicitur Camperebroch, et 
trans Aleram in Wirsaham.‘“ 

Zur Erläuterung diene, daß unter „Faristinam“ die Gegend zwifchen 
werden oder zwiſchen dem Allerbeck und der kleinen Aller und der Weler zu 
Reben fein wird; „Bicinam“ die Wiefte, ein Heiner Fluß, der über Otters⸗ 
g in die Wümme fällt; „Wiemenam“ Wümme oder Wörpe; „Calden- 
eh“ dad Eolbedd-Moor, in welchem der Golbeck, auch Goldbeck, bei feinem 
ſprunge der Kuhftebter Bad) genannt; „Hostam“ die Ofte; „Uternam“ 

Otter; „Bivernam“ die Bewer; „Quistinam“ die Twifte, ein Bach, der 
üchen Saſſenholz und Twiſtenborſtel fich in die Ofte ergießt; „Motam“ 
Mehe, Mede, oder das Moorbruch ; „Mulenbach“ der Kuhbach, welcher 
terhalb Kuhmühlen bei Groß» Medelfen in die Ofte fällt; „Sneidbach“ 
Heicht die Schmale Aue zwifchen Halvesboftel und Calmoor; „Wimarcam“ 
Wiegerſen vermuthlich ; „Fasulam“ der Hafeloh oder Hafel, ein Gehölz 
weit Bördel, an der Heerftraße von Burtehude nad) Zeven; „Steinbach“ 
Steinbeck, der unterhalb Bliedersdorf in die obere Kühe, Aue genannt, 
t; „Liam“ die Lühe; „Bilena“ Bille; „Travena“ Trave; „Alend“ 
Aland, bei Schnafenburg in die Elbe fließend; „Bese“ Bieſe; „Ro- 
zve“ muthmaßlich die Milde, „Horam“ die Ohre; „Callenvorde“ 
koörde; „Hisne“ der große Teich-bei Stöden, aus welchem die Ife ents 
mgt; „Ursenam“ Derze; „Wizenam“ die Wiege; „Snederebroch“ 
meverdingen ; „Leernam“ die Lehre; „Camperebroch“ Nord» und Sübs 


mpen. 

- Die weltliche Hoheit der Biſchoͤfe erftredte fich fo ziemlich auf das nach⸗ 
lige Herzogthum Berden, wie e8 von Büfching II. 559 — 564 
geRellt worden. Der über dad ganze ehemalige Lüneburgiche Land (mit 
hen Ausnahmen) fich erftredende Sprengel war in 8 Archidiaconate 
getheilt: Propſtei Bardewid, feit 1365 auch über die Parochie Kuh⸗ 
de im altmärffchen Amte Dambeck; Hollenftedt; Bevenjen; 
odestorp; Salzhaufen; Hittfeld; Sottrum und Scheefel. 
x Mitglieder. des Domcapiteld, 12 in der Gefammtzahl, konnten feit 1201 
Berwaltung diefer geiftlichen Gerichtöbezirfe gelangen. 

Es heißt aber der Kritif nur gerecht werden, wenn wir die Ramen 
vibert, Batto, Tanko oder TZagfo, Nortila (Horpla), Leyiulo 
wilo), Kortz la (Rotila), Hyfinger (Ifinger, Yſengher) aus dem Ber: 
schen Bifchoföregifter ftreichen. Der erfte unleugbare Oberhirt ift 

1. Haruth (Haruch), weldyer dem Rufe feines Metropoliten Otgar 
gte und 829 auf der Synode zu Mainz erichien. Er fol vorher Abt im 
Mer Amorbach, von Geburt ein Schotte geweien, und am 15. Juli S30 
torben fein. . 

2. Helingath (Heligand, Hilligand, Hellingaud) fommt zum erftenmal 
ber Weihe des Erzbischofs Ansgarius zu Diedenhofen 831 vor, zum legten- 
l 838 bei einer kaiſerlichen Gerichtöftgung zu Nymwegen. Seinen Tod fegt 
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man zwifchen 839 — 845. Die Angaben der in Folge eines Bertraume 
mißbrauch unter Spangenberg’d Namen von 3. ©. von Edharnt 
herausgegebenen verdenfchen Ehronif entbehren für die erften Jahrhundert 
allen Werth. 

3. Walther (Waldgar) tritt urkundlich zuerft 845 auf, ift 847 um 
860 auf den Synoden zu Mainz, und foll zwiſchen 864 — 867 ge 
ftorben fein. 

4. Erlulf (Herluf, Herolf, Serolf, Eralt, Eralf) ift 868 auf einn 
Synode zu Worms, und foll am 10. Mai 874 des Todes geworben fein. 

5. Wigbert (Wipert, Wicpert) war Altefter Sohn des Grafen Walben, 
des Großfohnes des Herzogs Wittefind, ein Verwandter ded hamburger Ery 
biſchofs Hoger, und vor feiner Erhebung Diaconus ded Königs Ludwig des 
Deutihen. Wir finden ihn 890 auf einer Synode zu Forchheim, als Ber 
anlaffer des erften Klofterbaus in Lüneburg angegeben, und als Boblihäte 
feines Bisthums durch Schenfungen. Er verbli am 8. September 908. 

6. Sernarius I. 908 bis zwifchen 909 — 915. 

7. Adelward erſcheint urkundlich zuerfi 916 und flirbt am 28. Oo 
tober 933. 

8. Amelung war ein Sohn des Grafen Billung und Bruder bes 6 
1098 Hermann von Sadjfen, mit welchem er das Michaelisflofter in Limebur 
fiftete. Er ftarb am 5. Mai 962. 

9. Sruno I., Stifter des Kloſters Oldenſtadt bei Uelzen, verſchic 
am 7. Mär; 976. 

10. Herpo, vorher Diacon des Erzbifchofs Adaldag von Hamburg, 
empfing vom Kaifer Otto IIL. 985 die Muͤnz⸗, Markt: und Jagdgerechrigfei 
im ganzen Stift, und fegnete am 19. Februar 993 das Zeitliche. 

11. Sernarius II. (Bernhard, Beringer) ift auf mehreren Syneta 
zugegen, und ftarb im Juli 1013. 

12. Wigger, vormald Dompropft zu Coͤln, erfcheint auf mehrem 
Kirchenverfammlungen,, weiht 1028 den von ihm neuerbauten Dom in 
Verden, erfreut ſich einer Faiferlichen Hofſchenkung, und flirbt am 16. 
Auguft 1031. 

13. Ditmar 1. 1031 bis 25. Juni 1034 (5). 

14. Sruno II., Bruder des Biſchofs Ditmar von Merfeburg , vorkr 
Abt zu Bergen und Münchneuburg, endete am 21. Auguft 1049. 

15. Sigebert (Syebert, Sitte, Sizzo, Sicin) 1049 bis 9. Odcieber 
1060 (+). 

16. Richbert (Ruchert, Robert, Rupert) 1060 bis 29. Rovember 
1084 (}). 

17. Hartwich (Hartwin, Hertwin) 1084 — 1097. 

18. Maſo, vorher Propſt zu Goslar, ftirbt am 25. October 1116. 

19. Ditmar IL, ein Herr von Plögfe, hat dem Stift anfehnlid 
Grundftüe verfchafft, und ift am 23. September 1148 geftorben. 

20. Hermann ftarb am 11. Auguft 1167 in Italien an der Bel. 


. 21. Hugo war mit dem Kaifer 1168 in Stalien und lebte bie 1. 
März 1180. 


22. Tammo (Tamno), vorher Domcuftos, 1180 bis December 1188, 
errichtete dad Eyriacusftift in der Stadt Lüneburg. 
23. Rudolf I. bringt neue Güter zum Stift, erfreut fich bes kaiſer⸗ 
Eichen Wohlwollens, ift 1197 auf einem Zuge nach dem gelobten Lande, und 
Kirbt am 29. Mai 1205. 
24. Ifo (Hyfo, Hyienger), ein Grafvon Wölpe, fundirte das Andreas⸗ 
Rift in Verden, welche Stadt er mit Mauern umgab (1210), vergabte dem 
Stift aus feinem eigenen Erbe Güter, faufte andere hinzu, demüthigte einige 
widerfpenftige Lehnsleute, und ftarb am 5. Auguft 1231. 
_ 25. £uder 1231 — 1251, 28. Juni, fundirte dad Eiftercienfermöndyes 
— her Scharnebed. 
— 36. Gerhard I., ein Graf von Hoya, entfchlief am A. Mai 1268. - 
.. 27. Conrad J., Sohn ded Herzogs Otto I. von Braunſchweig⸗ Lünes 
— ÄIarg, Bruder Otto I. von Hildesheim, 1268 poftulirt, gerieth mit Gifelbert 
— Wu Bremen in Fehde, worüber der Dom verwüftet wurde, den er aber fchöner 
kenn zuvor aufbaute, und auch fonft des Stifts Interefle fehr wahrnahm, fo 
. Wenig dies anfänglich ven Anfchein hatte. Er erreichte fein irdifches Ziel am 
" 18. September 1300. 

28. Sriedrid von Hohenftädt fchied am 9. Januar 1312 „aus dieſem 
Jammerthal.“ 

29. Nicolaus de Pileis (oder von Ketelhodt [Keffelhut]) bat dem 
Stifte namentlich als guter Haushalter vorgeftanden und Vieles gebeffert, 
Was fein Vorweſer vertorben und vernachlaͤſſigt. Bei dem Sieden Rotenburg 
richtete er eine ftarfe Veſte, die in der Gefchichte dieſes Landes berühmt ges 
worden. Er ftarb am 11. Bebruar 1332. Unter ihm wird das Prämons 
Gäratenferflofter Heiligenthal im lüneburgichen Amte Scharnebeck geftiftet 
« 1314), unter Johann II. aber nad) Luͤneburg jelbft verlegt (1382). 

30. Iohann I. von Hafe, am päpftlichen Hofe erzogen und Xeibarzt 
Des Heiligen Vaters, wurde dem Stift aufgedrungen. Es gefiel ihm aber in 
Verden fo wenig, daß er fchon 1333 nad) Avignon zurüd ging, und einem 
Bicar dad Regiment überließ. Das Weitere von ihm vermerken wir unter 
Greifingen. 

31. Daniel, ein Garmelitermönd aus der Familie von Wichtrid), 
wurde dem Bisthum 1338 vom Papfte vorgefegt. Das Eapitel verweigerte 
ibm die Anerkennung , und er felber wirthichaftete nicht danach, die Geneigt⸗ 
heit der Beiftlichkeit zu erwerben. Er druͤckte das Land, verthat feine Gelder 
auswaͤrts, kehrte bloß von Zeit zu Zeit wieder um neue Summen zu erpreffen, 
erlaubte fich zu dem Zwede fogar Gemaltthätigfeiten, wurde deshalb 1358 
vom Papfte in den Bann gethan, und verfchied unbußfertig zu Eöln, wohin 
er ſich zurüdgezogen hatte, am 7. März 1363. 

32. Gerhard II., Freiherr von Berg, 1363 zum Verdener Biſchof 
erwählt, wurde ſchon 1365 Bifchof von Hildesheim (|. dafelbft). 

33. Rudolf II. Rühle, aus Friedberg in der Wetterau gebürtig, vorher 
Propft zu Weplar, auch faiferlicher Kanzler, ftarb am 29. Juni 1367 und 
wurde im Klofter Arnsburg an der Wetter begraben. 

34, Heinrich J., aus der Iüneburgfchen Bamilie von Bangelen, vorher 
Propft zu Luͤne, „Fromm aber nadhläffig“, verfchleuderte die Stiftögüter und 
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am 23. Januar 1381. 

35. Johann LI. von Zefterfleth, vorher Bremer Domdechant, und idee 
befannt aus dem Leben des Bremer Erzbiichofs Albrecht (I. 102), im Geiem 
1381 ermählt, löfte die Berpfändungen ſeines Vorweſers ein, fan zum 
Stift aus eigenem Vermögen 56 Meierhöfe, und nahm am 10. Teyuie 
1388 ein dyriftfeliged Ende. „1 

36. Otte, Sohn des Sergone Magnus mit der Kette von dach 
ſchweig⸗Luͤneburg, ward 1395 Erzbiſchof zu Bremen (f. daſelbſt). ' 

37. Dietrich, aus Riem im Paberbornfchen gebürtig, vorher Geste 
am päpftlichen Hofe, wurde dem Bisthum aufgebrungen, refibirte 
Uneinigfeit mit dem Gapitel in Lüneburg, und gab das Episcopat 139 
Daß er dann Biſchof zu Cambray geworben, ift ein Irtthum, weilte 
aber gewendet, ift nicht hiſtoriſch feftzuftellen. Er fchrieb: Comment 
regione orbis; Vite Joannis XXIIL pont. rom; Lib. IIL de sie 
matibus inter pontif. roman. per annoe 39, denen Simon Schatbiti 
ein vierte® Bud: Nemus unionis beigefügt bat; de neocessitate rem 
eccleciast. Sein Tod wird in 1417 gefept. ! 

Conrad von Vechta (f. II. 385) war zwar von Benebid XUL fk 
das Verdener Bisthum beftimmt, iſt aber nie nad) Verden gefommen, 
gehört in feiner Hinficht hierher. 

38. Conrad D., aus der Lüneburgichen Familie von Soltau, 
Stiftoherr zu St. Blafien in Braunfchweig, „von Natur ein Prafet 
Schlemmer”, hat in der That das Bisthum fehr in Schulden gefünt, ı 
die Verlegung beffelben nach Lüneburg durchgeſetzt, welche jedoch 1402 mei 
aufgehoben wurde. Andererſeits ruͤhmt man feine theologiſche Gelehrſaulh 
befonders feinen Tractat von der heiligen Dreifaltigkeit. Man klagt 4 
zwar deretiwegen ber Ketzerei an, der Papft fprach ihn aber nad) angeheftt 
verfönficher Bertheidigung davon frei. Er verfchied am 11. Zanuar IN, 
und ward im Michaelisflofter zu Lüneburg beigelegt. 

39. Ulrich wurde 1407 gegen den folgenden vom Capitel ennälls 
Heinrich auf Verwenden des römischen Königs Ruprecht vom Papfie Or 
gor XII. beftätigt. Gr refidirte in der bifchöflichen Curie zu Luͤnebutz m 
fam bier und im öftlichen Theile des Sprengeld zur Anerkennung, war cd 
in Berden eingeführt, indeß fein Gegner Schloß Rotenburg inne hatt. X 

leich die Paͤpſie Alerander V. (1409) und Johann XXIIL (1415) |@ 
vifton caffirten, erhielt er fich doch als Bifchof von Verden bis zu IM 
Berfegung nach Sedau (ſ. UI. A39). 

40. Heinrich II., Graf von der Hoya, vorher Verdener Dedyant, W 
Eapitel am 21. Februar 1407 erwählt, fam nad) Ulridy’8 Abgange zum 
getheilten Befige des Bisthums. Sein Regiment ift reid) an Berptändung 
von Stiftsgütern. Doch im Eingeftändniß feiner Unfähigkeit hat cı 14 
freiwillig:refignirt, und if am 15. Februar 1441 geftorben. | 

‚.. 41.53ohann III., aus Afel bei Hildesheim gebürtig, Doctor ber ge 
lichen Rechte und Practitus am roͤmiſchen Hofe, befam das Bisthum du 
Refignation ſeines Vorweſers am 14. Auguſt 1426, brachte dad verpint 
Re zuruͤck, batte aber eine ſehr fehdereiche Regierung, und » 
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dete obenein viel Geld auf die Goldmacherei. Er refignirte 1470 und 
m 21. Juni 1472. 
2. Berthold, vorher Stiftödehant und Coabjutor feines Vorweſers, 
das Bisthum durch Bauten, ftiftete 1476 ein Nonnenflofter in Bers 
endete aber, als er 1481 noch das Bisthum Hildesheim bekam (ſ. IL. 
etzterem mehr Aufmerkſamkeit zu, ia es ift ohne Zweifel, daß er Ver⸗ 
Gunften feines bildesheimfchen Regiment benachtheiligt hat. Er vers 
Hr einen „Ordinarius ecclesiae Verdensis“, gebrudt 1480, jebt 
elten. 
3. Chriftoph, den wir bereitd unter Bremen in den Abfchnitten XL. 
LI. behandelt haben, auf weldye hier wiederum zu verweifen,, befam 
m Tode feines Vorweſers, im Juli 1502 die Adminiſtration des Bis⸗ 
dem Namen nach, in Wirklichkeit 1508 ; dad Erzſtift Bremen 1511. 
inem Tode folgte ihm der jüngfte Bruder 
1. Georg (f. I. 110), und nach defien Abfterben (1566) 
3. Eberhard von Holle, geboren 1531, 1555 Abt des Michaelis: 
in Züneburg,, 1561 PfeudosBifchof von Kübef, dazu 1564 Coad⸗ 
eorg's für Verden, woſelbſt er nun bie von feinem Vorweſer begonnene 
nifirung des Bisthums fortfegte. Schon aus dieſem Grunde und da 
r für Lübe noch für Verden die püpftliche Beftätigung erlangt hatte,- 
er nicht mehr in die Reihe der deutichen Bifchöfe. Er ftarb. am 9. Juli 
u Lüneburg, wofelbft er in der Michaeliskirche beerdigt worden. Mit 
det unfer Interefle für da® Bisthum: | 


XLIX. 


Welfchdeutfche Bisthümer. 


A. 


Briren 


Zwifcen dem eigentlichen Tyrol, dem Bisthum Trient, Benetii 
Gebiet und dem Erzftift Salzburg gelegen, hat das Hodhftift Briren 
mit Briria: Brescia verwechfelt) vor Alters feinen Sig zu Sebe 
bonia) gehabt, wofelbft St. Caſſian um 350 bis 360 das Ehrik: 
zuerft gepredigt, Biſchof dafelbft geworden, fpäter von den heidniſcht 
wohnern vertrieben und zu Imola von jeinen Schülern, durch Stren 
haft, mit Schreibgriffeln ermordet fein fol. Zur Unterftügung der B 
tung, daß der Märtyrer von Imola erfter Seben’fcher Biſchof gewelen, 
Reſch mehrere Belege an, die nur eines flüchtigen Ueberblickes bebürk 
das Unzureichende derfelben zu erfennen. Er hat zur Begrünbung von 
fachen des 4. Seculums nur Anhaltepunfte aus dem 12. bi 16. ul 
dert. Es ift ganz unerweislich, daß Seben ſchon im 4. Jahrhunden 
bifchöflichen Sig gehabt hätte. Das Altertfum kennt Caſſian nid 
Biihof, nur als Xehrer und Märtyrer-von Imola. Märtyrer nenn 
Prudenz, der Dichter ded Beriftephanon, Gregor von Tours, Beda, Ü 
Ado und Andere. Und als folchen lediglich fennen ihn auch die Hau 
mente der Brirener Kirche vom 9. bis 13. Jahrhundert. Freilich ſu 
Reſch damit aus der Verlegenheit zu helfen, daß er vorichügt, ed" 
jenem Zeitalter Sitte geweſen, die verftorbenen heiligen Bifchöfe blob 
ocos Christi confessores, einfad) confessores oder electos Dei con 
res zu nennen; allein dies ift eine Unwahrheit, die gar feines Rad 
mehr bedarf. Auch von Caſſian's apoftolifcher Reife von Sabions 
Castra Batava (Baffau) , von der Jemand gefabelt, weiß das Alt 
durchaus Nichte. Bei den meiften Geichichtöfchreibern bleibt nad) Ca 
Tode der vermeintliche Bifchofäftg bis A2A leer, wo man ihn von 
St. Lucan befteigen läßt. Die Wunder aber, die er verrichtet, find 
daͤchtig, weil genau biefelden andern alten Heiligen beigelegt wert 
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in der Welt längft verſchwundenen Aberglauben beanfpruchen, und 
ganze übrige Eriftenz ift fo wenig beglaubigt,, ift überhaupt erft zu An⸗ 
des 16. Jahrhunderts durch die Belluner Heiligenacten aufgeftellt wor- 
daß man ihn ebenfalld ohne Bebenfen aus den Bifchofsregiftern ftreichen 
Die rien hiftorifch verbürgten Nachrichten über das Vorhandenſein 
Sebener Stuhls gehören der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts an. 
nglich dem Patriarchat von Aquileja untergeordnet, ward er 798 der 
burgſchen Kirchenprovinz zugetheilt. Ludwig I., II. und IV., Arnulf, 
DI. und III., Eonrad II., Heinrid UI. und IV. , wie Friedrich I. und 
IV. haben das Bisthum mit manderlei Schugbriefen und Schenfungen 
bt; jeine unmittelbar s reichsfürftliche Würde datirt vom Jahre 1027. 
‚ gehörten die Bifchöfe feit 1363 zu den Tiroler Ständen, undfelbft 
ihr welteigened Gebiet ward ihnen vom öfterreichifchen Erzhaufe niemale 
je Landeshoheit zugeftanden. Immer nur von ſehr dürftiger hierardji- 
Bedeutung, betrug die höchfte Seelenzahl, über die fich die weltliche 
eit der Bijchöfe erſtreckte, zwiſchen S— 10,000. Won der Finftermünz 
irol an über dad Ober⸗ und Unterinnthal erftredte fi) dad geiftliche 
‚der Bifchöfe; der Sig ihrer zwiefahen Macht war an den Quellen 
Rienz und des Eijaf bis zur laufe unter Seben (|. Ulrich Il. von Trient). 
weltliche Territorium zerficl in 20 Eleine Aemter oder Gerichte. Außer: 
‚gehörte ihnen die Herrichaft Vel des in Ober⸗Krain. 


Der erfte gewiſſe Biſchof ift 
St. Ingenuin, welcher als Bertheidiger der halcedonenfifchen Lehre 588 
einer Synode zu Marano erfcheint, und auch fonft ald umfichtiger Seel: 
er gerühmt wird. Es fcheint, daß er um 595 den Märtyrertod erlitten 

[18 Nachfolger werden in den üblichen Gatalogen Namen genannt, 

ſchwerlich als Inhaber des Stuhls von Seben zu erweiſen find, wie: 
EonftantinsI., 3) Dräconius (Procop), 4) Conſtantius II., 5) Mrfus, 
Higenz (Piennius), 7) Projehus, 8) Alaturnin, 9) Marcell, 10) Da- 
eu, 11) Agnell, 12) Anrihan, 13) Anton, 1A) Kaurentius, 15) Io- 
3 16) Maſtulo. Selbſt Diejenigen, welche kritiklos nicht das kleinſte 
hen der alten Traditionen aufzugeben geneigt find, haben ſich gegen dieſe 
en erflärt. Bon Johann ift faft zweifellos, daß er durch, falſche Lesart 
em gleichnamigen Bifchof von Berrara verwechfelt worden; Maftulo 
als Kleriker, doch nicht als Biſchof nachgewielen werben. Welche und 
iel Bifchöfe zwiſchen Ingenuin und 
2.17.) Alim den Sebener Etuhl behauptet haben, ift nicht mehr zu 
Eln, doch dürfte Alim eben hoch ſtens der 17. fein. Ein handſchrift⸗ 
Catalog, welcher ihn als 25. aufführt, bleibt und dafür jeden Anhalter 

ſchuldig. Alim iſt aus der Zeit des erften Salzburger Erzbifchofs 
nt Alcuin und Papft Leo III. nennen ihn ausdruͤcklich. Im Jahre 
befand er ſich auf der Synode zu Dingolfing. 
8 (18.) geinrich I. erſcheint 807 auf der dritten Synode Arno's von 

urg. 

Nach ihm werden gewöhnlicy genannt: Aribo, Lanıfrid und Zerito ; 
t Folge aber ift unbedingt falſch. Bon 
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4. (19.) Aribo ift eben nur der Rame bekannt; wir können ihn des 
halb noch nicht aufgeben ; dagegen iſt urfunblich geſichert 

5. (20.) Wifund I., deflen 835 gedacht wird. 

6. (21.) Cantfrid erhielt 845 von Ludwig dem Deutichen einen Ja 
munitätöbrief, worin er unmittelbar unter den Kaiſer geftellt wird. Ueber 

7.022.) 3erito ift nichts zu erfahren. - 

8. (23.) Zacharias befam 892 vom König Arnulf ausgedehate Farb 
und Jagdrechte, von Ludwig III. 901 den Hof Prichs na fanmt 50 
behör, Er fiel, am Kampfe gegen die Ungarn Theil nehimend, W7 Ki 
Theben. 

.9. (24.). Meginbert erfcheint urkundlich 909 und 916. 

10. (25.) Nithard war auf einer Synode zu Dingolfingen. Ua 
feine Lebens⸗ und Wirfungszeit it man völlig im Ungewiſſen. 

11. (26.) Wifund II. (Bifumbert): tritt urkundlich zuerft 926, ui 
938 auf. Geſtorben ift er um 958, 

12. (27.) Richbert (Riprecht) ftarb 972. 

13. (28.) St. Albuin 975 — 1006, erwarb anſehnliche Gin u 
Rechte. 

14. (29.) Adalbero erhält 1011 (XI. Cal. Jun.) von Kaiſer See 
rih II. Schloß und Herrſchaft Beldes in Ober Krain geichenft. | 

15. (30.) Gerbard 1021—10%6. - Ä Ä 

16. (31.) Hartwid), aus der Familie der Grafen von Görz, empfing: 
von Kaiter Conrad UI. 1027 jene Brafichaft, welche früher Welf, ver Tank 
bes falifch-waiblingfchen Kaiferhaufes, anvertraut war, dem GEifafıhale ap 
lang mit Glaufen unterhalb Seben bis zur Grenze des Bisthums Teak 
Durch dies Geichenf treten bie Brirener Bifchöfe in die Reihe der Reid 
 fürften ein. Hartwich verlegte den bifchöflichen Sig von Seben nad) Prim 
(1038), umgab diefen Ort mit Mauern und baute die St. Midyurlietinkg 
dafelbft. | 

17. (32.) Poppo, 1039 — 1048, nachmals als Papit Tamajus Il 
befannt, empfing von Heinrich III. die Abtei Diſſentis in Chur⸗Rhaͤtie 
(1040), doch [cheint diefe Bergabung wegen der großen Entfernung nie eb 
firt worden zu fein. | 

18. (33.) Altwin, von Tamafus U. zum Garbinal creirt, jaß 3 
Briren, auf weldyen Stuhl er durch Simonie gelangte, 1048 — 1097, m 
war ein Anhänger Heinrich IV., der ihm 1077 das Gut SC hlandert mi 
30 Hufen im Vintſchau und im Jahre darauf Alles fchenfte, was einſt Het 
zog Welf im Gau Paſſeir befeffen; 1091 vergabte er ihm, nach tem Aus 
fterben der Grafen im Lurngau, bie dieſen gehörige Grafſchaft in 
Puſterthale. Unter ihm fand 1080 zu Briren das Concil Rat, am 
welchem Clemens ILL. zum Gegenpapft envählt wurde. 

19. (34.) Hugo gehörte ebenfalls zu den Schißmatifern. Im Jahn 
4120 gründete er das Kloſter „Cruskiach,. in valle Wocheina, patriat 
chatu Aquilejensi“. 

20. (35.) Reginbert ftellte 1138 die Prämonftratenfer Kloͤſter zu €ı 
Georg und Wilten wieder her, und farb 1142. 
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(86.) Sartmann, vorher Propft zu Kloſter⸗Neuburg, gründete 
Klofter Reuftift und ftarb am 23. Dezember 1164. 
(37.) ©tto von Andechs konnte als Ghibelline nie des Papſtes 


ag erhalten und gab daher feine Anfprüche auf das Bisthum 11770 
auf. 


(33.) Heinrich II. ftarb bereitö 1173. 

(39.) Richer verfchied am 11. Juni 1178. 

(40.) Geinridy III., vorher Propft zu Berchtolsgaden, 1178 bis 
pfing 1179 von Kaifer Friedrich J. die hohe Gerichtsbarkeit, Zoll⸗ 
Narkt⸗, Münz⸗ und andere Rechte, wie auch 1189 von demfelben 
Nupbarfeit der im Brirener Gebiete zu entdedenden Silbergruben. 
(41.) Eberhard, 1196 bis 1198, ift und bereits als Salzburger 
it befannt. 

(42.) Conrad von Rodenegg , 1198 —1217, Wicberberfteller bed 
Feuersbrunſt vernichteten Kloſters Neuſtift. 


(A3,) Berthold J., ein Graf von Neiffen, 1217 bis 1224, 
(nr. | 
(44.) Geinrich IV., ein Graf von Taufers, 1224 bis 1239. 

(45.) Egno von Eppan, ein ſehr kriegeriſcher und energiſcher 
ehr noch befannt als nachmaliger Bilchof von Trient, 1249 


(46.) Bruno, ein Graf von Wulenftetten s Kirchberg, wurde erft 
yriger Vacanz 1250 zum Brirener Bifchof erwählt, und lebte im 
zu feinem Vorweſer, mit, dem Landeöfürften von Tirol in gutem 
men. Dagegen hatte er gegen bie Lehnsleute des Stifts vielfadye 
zu beftehen. Er ift der Gründer der nad) ihm benannten Stadt 
f. Sein Tod erfolgte 1288. Unter ihm entfteht das von ihm fehr 
te reiche Giftercienjer-Klofter Stam 8 (1270). 


(47.) KHeinridy V., ein Freiherr von Villach, vorher Propft zu 
mn Aquilejaer Sprengel, faß bis 1295, und foll das Stift vielfältig 


ben. 
(48.) Kandolf, 1295—1302, ftürzte dad Bisthum ohne Noth in 
hulden. 
(49.) Johann J., vorher Propſt zu Berchtolsgaden, 1302—1306. 
(50.) Iohann IT., 1306—1323. 
51.) Albert L., ein Kreiherr von Enn, 1323—1336, 1. Novem- 
ıte Schloß Lamprechtoburg bei Bruncd 1329. 
(52.) ®eorg I., 1336— 1338. 
.(93.) Hatthias von Aur, 1338—1359. 
(54.) Campredt von Brunn, 1359—1363 (f. I. 26). 
(55.) Johann ILL. von Pleßheim, 1363—137A. 
(56.) Albert IL von Enn, 1374— 1376, erbaut das Schloß 
bei Briren. 
OD Sriedrih von Menzingen, vorher Bifchof von Chur, 
1 


(68.) Mirid-L, 13961417. 
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richt Buchenftein, dad dem Bisthum von dem gleichnamigen Adels— 
t 1350 abgetreten worden, in Bejchlag. Der Papſt wollte zu Cuſan's 
einſchreiten, diefer aber bat inftändigft es nicht zu thun, und dies 
vermuthlich die Sreilaftung ded Gefangenen (25. April 1460). Am 
Tage darauf verließ Nicolaus das Hochſtift, um es nicht wieder zu 
Voll gerechten Unwillens Eonnte fih Papſt Pius IL, nachdem er 
erfönlich vernommen, nicht länger halten, den Bann über den Erz: 
md feine Räthe auszufprechen (8. Auguft), den mächtigen Herzog 
iland und die Schweizer zum Kriege gegen-ihn zu entflammen. Wohl 
I mußte er den Frieden mit der Kirche fuchen, und am 25. Auguſt 
m ein Tractat zu Stande, in Bolge deſſen Sigismund bie früher ver- 
Herrſchaft Taufers, zu 28,000 Gulden berechnet, dem Hochſtift 
ederlöfung zurüdgab, desgfeichen die andern erpreßten Güter ; der 
m die Kaftenvogtei über Sonnenburg wurde in Compromiß geftellt. 
‚ebte dieſen Ausgang nicht. Er hatte den Papſt, welcher perfönlich 
ner Ausführung nahe gebrachten Kreuzzug gegen bie Türken zu leiten 
igte, nach Ancona begleitet, und war von da nad) Livorno entientet, 
laufen der Galeeren von Genua zu befchleunigen. Doch erreichte 
nur Tobi, als er von der Krankheit befallen wurde, die nach fünf: 
Leiden am 11. Auguft 1464 jeinem Leben, das er auf 63 Jahre ne- 
ein Ende machte. Seinem Willen gemäß beerdigte man ihn zu Rom 
r Titularfirche S. Petri ad vincula. Das Herz ruht zu Eueß in ter 
ded von ihm geftitteten Hospitaleds. eine gefammelten Schriften 
mehreren Ausgaben vorhanden. Die erfte, ohne Jahr und Angabe 
uckorts: Diversi tractatus Nicolai de Cusa qui versa pagina 
‚ mag wohl dem Jahre 1476 vorbergehen. ine zweite wurde auf 
altung des Marcheie Roland Pallavicino in dem ihm unterthänigen 
Raggiore 1502 getrudt. Die dritte, Parisiis in aedibus Ascen- 
ft von 1513, und die vierte in 3 Bänten Basiline 1565. Zuerft 
rigend Cuſan mit der 1433 vollendeten, dem Bafeler Concil, dem 
il Ceſarini und dem Kaiſer gavidmeten Schrift: de concordantia 
ea auf, worin er jeine Anfichten über die Bejeitigung der firchlichen 
en ausſprach. Sein philoſophiſches Glaubensbekenntn'ß ift in ten 
ern de docta ignorantia enthalten. ine von Johannes Venchi 
jegebene Schmählchrift widerlegt er in der Apoloyia doctac igno- 
Weiter Ichrieb er 2 Bücher de conjecturis; de filiatione Dei; 
esi; Idiotae de sapientia, de mente et de staticis experimentis, 
tt; de visione Dei liber pius; exercitationum ex sermonibus 
übrı X.; de cribrationibus Alcorani 1. III.; de finibus et chor- 
wrectio tabularum Alphonsi; de ınathematica perfectione ete. 
Sandlungen de quadratura circuli und de novissino die jollen 
m ihm berrühren. 
le (66.) Georg IV. Golſer, Domherr zu Briten, konnte erft 1467 
geftörten Beſitze des Bisthums gelangen, da er hauptſächlich auf Be— 
B Erzberzogs Sigismund in Leo von Spaur (f. Wien) einen Rivalen 
Nach Befeitigung dieſes Zwieſpalts ſaß Georg bid 1489. Ihm 
Kaiſer Marimilian I. dad Geriht Feldthurns. 


ng, Die Dentfgen Biſchofe. IL 33 


TE. 
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4A. (59.) Sebaftian I., Stämpfl, vorher Domdechant 1417 — 1418, 
10. April. 

45. (60.) Serthold IL, 1419-1427. 

46. (61.) Mirid IL, Putſch, 1427 —1437, 29. Auguf. 

47. (62.) ®corg II., 1437—1443, 17. Dezember. 

48. (63.) ®corg IIL, 1443— 1444 (Dezember). 

49. (64.) Iohann IV., 1445 —1450 (28. Februar). 

50. (65.) Nicolaus mit dem Beinamen Cuſanus, ben er von ram 
Geburteorte Eues im Zrierfchen empfing, wolelbft fein Bater, Ich 
Chrypffs, ein wohlhabender Bürger geweſen Au fein fcheint (wie vor 
Stramberg mit großer Wahrfcheinlichkeit annimmt), wurbe bei ben Ge 
terherren zu Deventer gebildet, und ſehte dann feine Stubien zu Padua fat, 
Hier erlangte er 1423 die Würde eines Doctor decretorum, fehrte Iug 
darauf in die Heimat zurüd, und gedachte dort als Adoocat fein Glä 
machen. Ein verlormer Proceß beftimmte ihn aber zur geiftlichen Lauf 
welche er zwifchen 1428 und 1430 ergriff. Im Jahre 1431 finden wir ig 
ald Dechanten des St. Klorinsftiftes in Coblenz. Als ſolcher mag er 1 
zum Concil nach Bafel berufen worben fein, wofelbft er durch fd; agree 
hinreißende Beredſamkeit auf feine Collegen ‚mit unwiderfichlicher Gew 
wirfend eine Reforınbewegung beroorrief, die nur zu bald die Grenzen ie 
fchritt, in denen fie ſich nad) feinem Ideale einer liberalen Firchlicyen Ns 
hie verhalten follte, und weldye ihn deshalb veranlaßte 1437 zur vyapkliiek 
Partei überzutreten. Dieſe bemugte ihn dann als einen ihrer Hauptfaduug 
zur Ueberwindung der gegnerifchen Beftrebungen. In Anerkennung de6 &E 
dienfted, das er fid) dabei um die allgemeine Kirche erworben, wie in WM 
bigung feiner hohen Geiftesgaben und feltenen Kenntnifle ernannte ihn Ph 
Nicolaus V. 1448 zum Cardinal, und am 23. März 1450 zum Fürfk 
von Briren. Erzherzog Sigismund von Tirol betrieb zwar die Wahl ſcin 
Kanzlers Leonhard Weißmayr (f. 1. 171), da aber eine andere Partei de 
Brirener Capiteld dagegen proteftirte,. glaubte der Papft die Streitenden ie 
durch zu befriedigen, daß er auf den erledigten Stuhl einen fo bebeutmin 
Mann wie Eufan fegte, der fogleich Beſitz ergreifen ließ. Alsbald empfing 
diefer auch den Auftrag einer Revifion des gefammten Firchlicyen Lebent ia 
Deutfchland. In Bollziehung beflelben treffen wir ihn zu Salzburg, Bien, 
Regensburg, Nürnberg, Bamberg, Würzburg, Magdeburg, Eorvey, 
beim, Lüttih, Mainz, Cöln ıc. In feinem Hodkift fand er ber 
und Gebrechen viele, mehr aber noch der Hinderniffe fie zu befeitigen. 
bie Emendirung des Kloſters Sonnenburg geriet er mit dem Ex; 
Sigismund in hartnädige Streitigleiten, bie ihm 1460 zu Bruner eine 
lagerung und Haft zuzogen, aus welcher er fidy vorläufig mit baarem Gkefi 
und Verzicht auf eine Pfanpfchaft loͤſte. Weil der Cardinal aber ſich wegen 
Aufhebung des über Sigisinund verhängten Interdictes nicht Har ausfprad, 
kam ed fofort zu weitern Beindfeligkeiten und ſolchen thätlichen Mißhand⸗ 
lungen, daß Jedermann glaubte, es fei des Biſchofs Tod befchloften. Ted 
Stiftes jämmtliche Veften mußten dem Gapitel, das beharrlich in feiner Inch 
tifchen Ergebenheit für den Erzherzog, eingeräumt werben, und Eigiemmet 
nahm von den Stiftögütern vornehmlich die Bergwerke zu Gerenflein und u 
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ı Gericht Buchenftein, dad dem Bisthum von dem gleichnamigen Adels⸗ 
hlecht 1350 abgetreten worden, in Beichlag. Der Papſt wollte zu Cuſan's 
nften einjchreiten,, diefer aber bat inftändigft e& nicht zu thun, und dies 
irkte vermuthlich die Freilaſſung des Gefangenen (25. April 1460). Am 
iten Tage darauf verließ Nicolaus das Hochſtift, um ed nicht wieder zu 
n. Voll gerechten Unmillens konnte ſich Papſt Pins II., nachdem er: 
ſan perfönlidy vernommen, nicht länger halten, den Bann über den Erz- 
og und feine Räthe auszuſprechen (8. Auguft), den mächtigen Herzog 
‚Mailand und dieSchweizer zum Kriege gegen-ihn zu entflammen. Wohl 
e übel mußte er den Frieden mit der Kirche fuchen, und am 25. Auguft 
z4 fam ein Tractat zu Stande, in Folge deſſen Sigismund die früher ver- 
ndete Herrfchaft Taufers, zu 28,000 Gulden berechnet, dem Hochftift 
Wiederloſung zurüdgab, deögfeichen die andern erpreßten Güter ;: der 
iſt um die Kaftenvogtei über Sonnenburg wurde in Compromiß geftellt. 
ſa erfebte diefen Ausgang nicht. Er hatte den Papſt, welcher perfönlich 
en feiner Ausführung nahe gebrachten Kreuzzug gegen die Türken zu leiten 
bfichtigte, nach Ancona begleitet, und war von da nad) Livorno entfentet, 
3 Auslaufen der Galeeren von Genua zu befchleunigen. Doch erreichte 
eben nur Todi, ald er von der Krankheit befallen wurde, die nach fünf: 
jigem Leiden am 11. Auguft 1464 jeinem Leben, das er auf 63 Jahre ge⸗ 
icht, ein Ende machte. Seinem Willen gemäß beerdigte man ihn zu Ron 
feiner Titularkirche S. Petri ad vincula. Das Herz ruht zu Eueß in der 
che des von ihm geftifteten Hospitales. Ceine gefammelten Schriften 
d in mehreren Ausgaben vorhanden. Die erfle, ohne Jahr und Angabe 
8 Drudorts: Diversi tractatus Nicolai de Cusa qui versa pagina 
went, mag wohl dem Jahre 1476 vorhergehen. ine zweite wurde auf 
ranftaltung des Marcheie Roland Pallavicine in den ihm unterthänigen 
re Maggiore 1502 getrudt. Die dritte, Parisiis in aedibus Ascen- 
inis ift von 1514, und die vierte in 3 Bänden Basiliae 1565. Zuerft 
it übrigens Cuſan mit der 1433 vollendeten, dem Bafeler Concil, dem 
ırdinal Gejarini und dem Kaiſer gewidineten Schrift: de concordantia 
&holica auf, worin er jeine Anfichten über die Befeitigung der firchlichen 
ebrechen auoſprach. Sein philoſophiſches Glaubensbekenntniß ift in den 
Büdyern de docta ignorantia enthalten. ine von Johannes Venchi 
saußgegebene Schmähfchrift widerlegt er in der Apologia doctae igno- 
ntine. Weiter fchrieb er 2 Bücher de conjecturis; de filiatione Dei; 
» genesi; Idiotae de sapientia, de mente ct de staticis experimentis, 
Bücher; de visione Dei liber pius; exercitationum ex sermonibus 
veris libri X.; de cribrationibus Alcorani ]. III. de finibus et chor- 
is; correctio tabularum Alphonsi; de ınathematica perfectione etc. 
Ye Abhandlungen de quadratura circuli und de novissimo die follen 
icht von ihm herrühren. 

51. (66.) Georg IV. Golſer, Domherr zu Briren, Fonnte erft 1467 
am ungeftörten Beſitze des Bisthums gelangen, da er hauptſächlich auf Be: 
tieb des Erzherzogs Sigisinund in Leo von Spaur (f. Wien) einen Rivalen 
chielt. Nach Befeitigung dieſes Zwiefpalts faß Georg bis 1489. Ihm 
berließ Kaiſer Marimilian I. das Geriht Feldthurns. 


Ebeling, Die deutfgen Biſchofe. IL 33 
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52. (67.) Melchior von Medau, D. jur. utr., vorher Georg's Eat: 
iutor und Dompropft zu Meißen, um welches Bisthum er fidy nach dem Tor 
Johann's von Weißbach vergebene beworben, ward 1503 Carbdinafprieke 
mit dem Titel S. Stephani in monte coeli, und verfchied am 2. März 1510 

u Rom. \ 

53. (68.) Chriftoph I. von Schrovenftein, feines Vorweſers Goa 
iutor, 1510— 1521, 29. März. - 

54. (69.) Sebaftian II. Sprenz, D. jur. utr. und faiferlicyer Reh, 
vorher Brirener Dompropft, 1521—1525, 11. October. | 

55. (70.) Georg V., natürliher Sohn des Kaiſers Marimilinl, F 
refignirte 1539 (18. Januar), ward Erzbifchof zu Valencia und 1544 Bike 
von Lüttich, wofelbft er 1557 ftarb. 

56. (71.) Bernhard (f. Trient). " 

57. (72.) Ehriftoph II. Fuchs von Fuchsberg, vorher Brirener Du } 
dechant, 1539 (1. September) bis 1542, 29. April. 

58. (73.) Chriftoph III. Madruzzi (f. Trient). 

59. (7A.) Iohann Thomas, Freiherr von Spaur, vorher Brirm 
Dompropft und feit 1552 feined Vorweſers und Oheims Eoakiutor, 1578 
bis 1591, 26. Februar. 


B. 


Trient. 





Im Süden Tirold, dem Etfchthale entlang bis an tie Stadt Bea 
dann in den Eeitenthälern von Judikarien, Rendena und Leber, im Ren 
und Selzthale, auf den Alpenwielen von Bolgaria, im Valſugana bie m 
Kirche von Novaledo und im Yleimferthale, gegen Morgen, Mittag we | 
Abend an die venetianische Lombardei und an das Valtelin reichent, und em 
Gebiet von 75 Geviertmeilen überfchauend herrichten die Biſchöfe von Trient 
ſeit 1027 unmittelbare Reichsfürften, fowohl mit den Krummftabe ale mi 
den Schwerte. Allein in ihrer Souverainität oftmals geftört,, vornehmil 
jeit Die Tiroler Grafen Kirchenvögte von Trient geworden (zu Ente bes 11. 
Jahrhunderts), ging ihre unabhängige Stellung nach dem Tode des Biſcheft 
Sriedrich von Wangen gänzlich verloren; Meinhard II. von Tirol, beim 
Herrichaft von 1258 bis 1295 währte,, diefer Hauptfächlich war es, ber dat 
Bisthum Trient in politiicher Beziehung zu einem Appentir jeiner Grafikatt 
berabtrüdte. Als das öfterreichiiche Haus die Grafſchaft Tirol befam (1363), 
that es jehr viel für das Hochftift, erſetzte ihm beſonders manches in frühere 
Zeit verloren gegangene Befigthum , übernahm die Schirmvogtei und leikete 
die Reichspflicht für die Biſchoͤſe. Indeß blieben leptere, was fie warm, 
Tiroler Landſtände, und gelangten, bei bloßem Wechiel ber Ober 
berren, nie wieder zur Ausübung anderer als fehr befchränfter hobeitlide 
Rechte. Es hat darin mit Trient und Briren gleiche Bewantnif. 3 
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ichen Angelegenheiten ftanden bie Trienter Bifchöfe unter den Patri⸗ 
n von Aquileja. 

Einer alten Eage nad) hat Hermagoras, der angebliche Schüler bes 
ıgeliften Marcus, den Biihoföftuhl zu Trient aufgerichtet. Allein es 
nlänglicdy zu enveilen und erwiefen worden, baß vor der Ankunft des h. 
lius in jener Gegend Alled noch tiefheidniich, und Er der eigentliche Ber: 
er des Chriſtenthums dajelbft und der erfte Begründer von Gottedhäujern 

Alle vor ihm aufgeführten Namen (bei Ughelli 17) gehören ſchlech⸗ 
ags radical haltlofer Vermuthung und reiner Erbdichtung an. Zwar 
int auf der 381 zu Aquileja gehaltenen Eynote ein „Abundantius 
copus Tridentinus“, ver über den der arianifhen Partei ergebenen 
yof Palladius das Verdammungsurtheil ausſpricht; allein die Acten 
e Synode beruhen nicht auf Authentie, und wäre dies auch der Fall, fo 
n wir zur Oenüge, wie zahlreich die Berichtigungen find, welche die une 
fommenen Kirchen » und Reichdtagsverhandlungen erfahren haben und 
immer erfahren. Ein Biſchof Abundantius (Abundius), in jene Acten 
fellos durch Fälfchung gerathen, ift erft in der Mitte des 5. Jahrhunderte 
einiger Wahrfcheinlichkeit für Como geltend zu machen. 

1. St. Digilius, angeblidy in Athen gebildet, lebte zu Ende des A. 
hunderte. Unter ihm machte dad Ehriftenthum namentlich im Nons— 
e ſchnelle Kortichritte. In der Gegend von Cles baute er die erfte hrift: 

Kirche, woher auch der Drt den Namen hat (ecclesia),, der früher 
hol oder Meklo hieß. Ueberhaupt errichtete er 30 Gotteshäufer. Als er 
Jahre 400 nad Rendena ging und im Feuereifer für den wahren Gott 
Bild ded Saturn in die Sarca ftürzte, wurde er von dem Landvolk ges 
igt. Nach ihm werden und 2. Apippus, 3. Quartin, A. Peregrin, 
Sratiofus, 6. Theodor genannt, ohne daß fidy über fie etwas feſt⸗ 
m läßt. 

7. Agnellus erfcheint 586 auf einem Concile feined Patriarchen und 

mit Ingenuin von Seben zu Marano. Was ſonſt über ihn berichtet 
Y, bedarf vorfichtiger Aufnahme. Echr im Ungemiffen bleiben wir über 
» Nachfolger: 8. Derecundus, 9. Manaffes I., 10. Vitalis I., 11. 
bliffian, 12. Dominicus, 13. Rufticus, 14. Romanus, 15. Vitalis II, 

Correntian, 17. Siletio, 18. Johann I., 19. Maximin, 20. Mau⸗ 
ms, 21. Marianus, 22. Dominator, 23. Urfus, 24. Elementian, 
Amator, 26. Hildegar, 27. Daniel, 28. Henpert, 29. Holdescal- 
30. Aldegifius, 31. Theodebert, 32. Sifulf, 33. Barthold, 34. Ja- 
‚35. Conrad I., 36. Iohann II., 37. Sernhard. 

38. Alanaffes Il., Erzbifchof von Arles und Mailand, Landsmann 
Berwandter ded Königs Hugo, befam zu jenen Pfründen nody Verona, 
ntua und Trient, letzteres um 947, wojelbft er zweifeldohne auch welts 

Macht ausübte, was mit feinen Borwefern nicht der Ball war, und 
b feinen Ehrgeiz und Habfucht eine Hauptveranlaffung wurde, daß alle 
nbe mit Freuden ber Fremdherrſchaft des deutſchen Könige Otto I. ſich 
en. 


39. Kantraminus Zeit vermag ich nicht zu beftimmen. 
33° 
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40. Arnold erfcheint 967 auf einer Synode zu Ravenna. 

41. Reinald und 42. Ulrich I. find Ighelli nur dem Ramen nad 
bekannt. Unter Ulrih I. fand 1018 die Gründung des BenedictinersRonnn 
flofterd Sonnenburg im Pufterthal ftatt, über welches die Biſchöfe von 
Trient die Schirmvogtei empfingen, welche nachmals an die Brirener Kirch 
überging. Ä | 

315 Ulrich I., 1022 — 1055, erhielt 1027 vom Kaiſer Conrad I 
die Grafſchaft Trient mit Ausnahme defien, was dem Bifchof in Felt 
gehörte, d. i. bis zur Kirche des h. Defiverius bei Rovaledo in Balfugana 
Mit diefer Schenfung alio treten die Trienter Oberhirten in die Reihe de 
Reichsfürften ein. Unter ihm wurde (1050) eine genaue Grenzicheitum 
zwifchen feinem und dem Bisthum Briren vorgenommen, und zwar heißt ei: 
„Diele (die Trienter Diöcefe) fängt von dem uff Isarcus &ifaf) an, um 
gebt bei dem Bache Cardun hinauf bis zum Bache Flemadur, und nahe a 
biefem Bache mitten durch die Weiden, weldye Gerangum genannt wertn, 
von dort: bis an die Spige des Felſens, der Crispa heißt. Don Laitenn 
bis zur Spige von Limideralt, und von dort bis zur großen Wiefe, die Re | 
daſſis genannt’ wird, von dieſer Wiefe über den Fluß Avis bis über da 
Berg Rucca, von dort bis zum Berg Luccate, von dort bis zum Scheitel ter 
Alpen von Luſa.“ Es iſt nicht mehr möglich, fagt Kink, Lie genaue Be 
ftimmung dieſer Namen ausfindig zu machen. Doc) ift befannt, daß bis in 
die neuefte Zeit das Bisthum Briren fich bis zum Einfluffe des Tinnerbadrt 
in den Eijaf, auf dem linfen Eifafufer aber bi8 zur Mündung des Kardaum⸗ 
Bachs erftrefte. Mit dem Kardaunerbach ging die Marf hinauf auf da 
Berg zwiſchen Welichofen und Sleimferthal, und durchſchnitt dann dieſes Th 
10, Daß der jüdweftliche Theil, das eigentliche Fleims, nach Trient, der not: ' 
liche, oder Bafta, nady Briren gehörte. Ebendahin wurde Buchenftein ſamm 
Capril gerechnet. 

44. Harto (Hatto) um 1056. 

45. Heinridy I. empfing 1082 die faiferliche Verleihung des Hort 
Saitellaro bei Mantua. 

46. Bernhard II. (Burkhard, Perward) ift für Trient ein fo menig 
beglaubigter Name, daß ihn ftrenge Kritif wohl aufgeben dürfte. 

47. Adalbero ift 1090 bei einem firchlichen Afte des Brirener Biſchofe 
Altwin anweſend. 

48. Gebhard, 1106 bis ohngefähr 1117, brachte das Fleimſer Thal 
unter ſeine weltliche Hoheit. 

49. Adalpret J. (Adelbert), 1117-1124. 

50. Altmann, 1124—1150, vollendete 1145 die Stiftung der Canonie 
regulirter Chorherren Auguftiner s Ordens zu Welfhs Michael unterbult 
Salurn an der Etſch. 
bis az Eberhard, welchem fein Bifhof Arnold vworaufgefolgt, 115% 

56. 

92. Adalpret II. (Adelbert), 1156 erwählt, von Kaiſer Frietrie 1. 
1167 mit Schloß und Grafſchaft Garda belehnt, gerieth in offenen Krieg 
mit dem Adel, der ſich feiner Oberherefchaft nicht fügen weite, und fiel als | 


| 
| 
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„pfer diefer Beindfchaft in der Nähe von Roveredo am 8. März 1177 durch 
inen Lanzenſtich bed Herrn Aldrighet von Eaftelbarco. Er wurde tann felig 
eſprochen. | 

53. Salomon, 1177— 1183 (30. Dezember), brachte 1181 von den 
zrafen Friedrich und Heinrich von Eppan fäuflih an fih: das Schloß 
Jreifenfein, einen Meierhof in Pfatten, eine Wieje bei Neumarft, das 
decht auf die an der Etfch gezimmerten Flöſſe, zwei Höfe in Tramin, ihre 
Infprüche auf Kronmetz, das Goldbergwerk zu Taflul im Nonsthale und 
nen Meierhof in Magreid. Der Stadt Trient wurden 1182 vom Kaifer 
ie Municipalfreiheiten genommen, und dem Biſchofe die unbedingte Ges 
yalt über fie eingeräumt; 1183 faufte diefer von Maria von Pratalia 
a8 Schloß gleiches Namend wie deren Beligungen im Läger- und Nons⸗ 
ae und veranlaßte in demfelben Jahre die Errichtung eines Spitales: zu 
‚rient. 

94. Albert I., 1184 — 1188 (20. September), erwarb (1184) einen 
Intheil am Echlofle Gardolo; durch DVerzichtleiftung des Grafen Heinrich) 
on Eppan 1185 defien Befigungen in Breguz, Bondo, Tione und Alles, 
pas ihm jenfeitö des Berged Durone gehörte, mit Ausnahme der ritterlichen 
Bafallen; 1187 trug Peter von Eiverzano dem Bilchof Echloß und Herr; 
haft Bosco zu Lehen auf, und 1188 faufte er alle Befigungen bes Arpo 
von Cles im Bintfchgau. 

55. Conrad II. von Beleno fam im Dezember 1188 auf den bifchöf- 
ichen Stuhl. Es läßt fich ihm weber Eifer für das Wohl feiner Stifts⸗ 
ingehoͤrigen, noch Geſchick in manchen Dingen abſprechen. Doch fehlte ihm 
vor Allem die Gabe der Leitung ſowohl gegenüber den Dombherren, als in 
ver Gebahrung feiner Finanzangelegenheiten. Der Adel wurde übermüthiger 
denn je; des Biſchofs Macht genoß fo wenig Anfehen, daß die Hanbeldleute 
von Trient nicht unbehelligt über die Grenze gehen fonnten. Die Gerichts⸗ 
barfeit übten die Dynaften willfürlich felber aus, und wo es ihnen gefällig 
war errichteten fie Zolfftätten, ohne den Bifchof zu fragen. Indem Gonrad 
manches Reue erwarb, 3. B. von Kaifer Friedrich I. die Bergmwerfe im Bes 
ſirke feines Bisthums mit Ausnahme jener, die fich auf den Alloden der Gra⸗ 
fen von Tirol oder Eppan vorfinden (1189); die Befigungen der Grafen von 
Flavon in Kurtatich (1191); des Gislembert von Lägerthal in Nanno und 
Auno; des Arnold und Gumpolin von Meg in Fai (1191, 1194); den 
Zins von mehreren Häufern im Nonsthale (1198); auch etliche Lehensherr⸗ 
lichkeiten; — ließ er viele andere beftehende Rechte feiner Kirche verfommen. 
Den Bergfegen wußte er fo wenig zu nügen, daß er dad Stift mit Schulden 
belaftete. Um dann immer mehr andrängender Berlegenheiten ledig zu wer: 
den, verfammelte er am 10. März 1205 zu Innöbrud einige feiner Getreuen ; 
entfagte unter der Bedingung, daß fein Trienter Domherr fein Nachfolger 
werde, und trat ald Moͤnch in das Benedictinerftift St. Georgenberg. In 
feinem wandelbaren Sinne bereute er zwar bald diefen Schritt, doch die ver⸗ 
juchte Rückkehr wurde nicht mehr angenommen. 

56. Sriedrich von Wangen, vorher Brirener Domherr, begann nad) 
empfangener päpftlicher Beftätigung und weltlicher Beleihung im Auguft 
1207 feine Wirffamfeit. In 11 Iahren einer ebenfo umfichtigen ald energis 
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ichen Verwaltung, fügt ber Herausgeber des Trienter Urkundenbuchs, welder 
bei dieſem Abfchnitte unfer trefflicher Gewährdmann iſt, erhob er das An, 
iehen und die Macht feines Etiftes zu einem Höhrpunfte, ten es nad ihm 
nie wieder erreichte; man müßte denn den Ruhm, der fich mit der Berion 
des SardinalsBiihofs Bernhard von Cles, und ten äußeren Schimmer, 
der fich mit der Regierungszeit der Biihöfe aus dem Hauic Madruz verband, 
ald integrirenden Beftandtheil auf ten Zuftand des Bisthums jelbit über 
tragen, und hierin Erfag für die nach Srietric von Wangen auf immer unter 
gegangene Unabhängigkeit und Eelbftändigfeit der fürftbiihönichen Würte 
fehen. Mit Eifer und Thätigfeit ſuchte er vor Allem das Verlorene wiete 
zu gewinnen, das dem nahen Verlufte ſchon Heimgegebene feſtzuhalten. Tie 
Art und Weife, in welcher er zu dieſem Ziele gelangte, ift aus zahlreichen 
Urfunden zu erfehen. Der Gegenftand, auf den ſich eine Bemühungen ie 
zogen, läßt fich in folgende Punkte faſſen: Wiedergewinnung preisgegebene 
Hoheitorechte; Bezähmung des aufrühreriihen Adels und der mit temjelte 
verbundenen Bürger; Tilgung der Echulden ; Beurbarung und Bebauung 
des ganzen Landes; Erhaltung der heimatlichen Arbeitskräfte; Abweht ta 
vom Süden drohenden anarchiſchen Einflüffe; eifrige und geregelte Bay 
werfabetreibung. Das charafteriftifche Merkmal bei allen dieſen Norgänge 
war dad Beftreben, nad) beftimmten Grundjägen zu verfahren. Frietrid 
erfannte , daß die Verhältniffe mehr als bloße zeitweile Befehle, DaB ſie bla» 
bende Geſetze verlangten. Zudem hatte die Regierungsperiode jeined Ver— 
gängers bewieſen, wie viele Rechte der Kirche und ihrer Gerreuen bei man⸗ 
gender Beweisaufbewahrung zu Grunde gehen fonnten. Und fo entſtand ta 
Codex Wangianus, weldye Sammlung nachmals Biſchof Nicolaus ten: 
jegen ließ. Briedrich ftarb auf einer Wallfahrt in das heilige Land zu Accen 
am 6, November 1218, 

57. Albert Il. von Ravenftein, 1219 —1223, erlebte die eriten Ueber 
griffe Ezzelino's da Romano, welcher 1222 jelbftändig auftrat und ſich aut 
auf Das Gebiet von Trient auszubreiten begann. 

38. Gerhard I. aus Cremona, Ende 1223 zum Biſchof ermählt, ftart 
im November 1232. Er bejaß wenigftend noch einen Schatten weltlide 
Macht, die feinem Nachfolger gänzlidy abhanden fan. 

99. Aldrich (Alprighet) von Gaftelcampo, 1232— 1247 , übte in tm 
erften Jahren feiner Regierung noch weltliche Gewalt und trat mir Gntidie: 
denheit gegen bie widerjpenftigen Bafallen auf, Seitdem aber Kaiſer Arie 
rich II. 1236 in einen erneuerten Krieg mit den lombardiichen Stätten ge— 
rathen war, befahl oder duldete diefer, daß fein Parteigänger Ezzelino da 
Romano ganz Trient in Beiig nahm und durd) Faiferliche Podeſta verwalten 
ließ. Unter Altrich wurde der PBredigerorden in Trient eingeführt. 

60. Egno, vorher Biichof von Briren, für den Trienter Stuhl 1248 
erwäblt, den er aber erft 1250 wirklich betrat, zeigte Muth genug den Kamri 
gegen feine Feinde, das Tiroler Grafenhaus und Ezzelino zu beginnen; unt 
wenn er Darin eben auch nicht glüdlich war, im Gegentheil das Bisthum in 
eine vordem nie gefannte Abhängigkeit von den Bögten der tiroler Landee— 
fürften verfegte, und jelber im Eril fein Leben enden mußte, zu Paflau 1273, 
Io verdient doch die von ihm bewieſene Ausdauer volle Anerkennung. 
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61, Heinrich II., aus dem beutfchen Orden, des Kaiſers oberſter Schrei» 
ber, Protonotar und ein friegöfundiger Mann, wurde vom Papfte zu Egno's 
Nachfolger ernannt und dem Grafen Meinhard II. von Tirol, der ald Vogt 
des Bistums während fünfzehnmonatlicher Bacanz die Temporalien im ab» 
ſeluteſten Stile verwaltete, beftend empfohlen. Diefer aber ließ ihn fofort 
giangen eben und dann aus dem Lande weifen. Der Bifchof bot nun Alles 
a, der Gewalt Meinharb’8 zu begegnen und in den ungeftörten Befig feiner 
echte zu gelangen. Allein weder die Schärfe des Schwerted noch die Ent 
Meibuungen der oberften weltlichen und geiftlichen Macht fammt Firchlichen 
Gtrafen verhalfen ihm zu mehr als befchränfteım Befik des Bisthums; wieders 
jelter Gefangenſchaft ausgeſetzt und zu abermaliger Flucht genöthigt (1282), 
rat Heinrich fogar 1284 dem Grafen den ganzen Sprengel auf A Jahre 
egen eine Penſion ab. Als er nach diefer Zeit auf feinen Biſchofsſitz zurüds 
ıfchren gedachte, proteftirten Capitel und Bürgerfchaft dagegen, bei welchen 
ch Meinhard fehr beliebt gemacht. Und fo ftarb Heinrich im Eril zu Rom 
2389. In dem nämlichen Jahre ernannte Bapft Nicolaus IV. 

62. Philipp Buonacolfi, aus dem Orden der mindern Brüder zu Mans 
sa, zum Trienter Biſchof. Graf Meinhart von Tirol ließ ihn jedoch nicht 
azu fommen, daß er jeine Refivenz betrat. Und auch al& der Graf 1295 
erſöhnt mit der Kirche ftarb, half ihm Kaifer Adolf’ Schutz gegen die Söhne 
es Berftorbenen fo wenig, daß er gerade erft zu ber Zeit in jein Bisthum 
ingeführt werben follte, ald ihn am 18. Dezember 1303 der Tod in Mans 
sa ereilte. 

63. Sartholomäus, aus ber alten venetianifchen Familie Quarini, 
orher Biſchof von Novara, wurde am 10. Januar 1304 für Trient erwählt. 
Da aber die Beindfeligfeiten mit den Grafen von Tirol aufs Reue begannen, 
am er erft 1306 nady Trient, wo dann am 19. Februar deffelben Jahres ein 
elerlicher Friede geichloffen wurde. Doch ftarb der Biſchof fchon am 23. 
April 1307. Wegen Streitigkeiten mit dem Legaten bes heiligen Vaters 
iber die päpftlichen Eollecten, blieb ver Biſchofsſitz 3 Iahre leer, bid les 
nens V. den 1310 gewählten 

64. Heinrich III. am 23. Mai confirmirte. Diefer war aus Meg 
—* und gehörte dem Ciſtercienſer⸗Orden an, Er ſchloß am 8. Juni 
314 dauernden Frieden mit dem Grafen Heinridy von Tirol, und zeigte ſich 
kberhaupt als ein kluger und energifcher Mann, welcher dem bifchöflichen 
Ramen noch einmal die weltliche Gewalt zurüdzugemwinnen verftand, bie mit 
Im aber auch erlofh. Nach feinem am 9. Detober 1336 erfolgten Tode 
geriet das Stift in eine Abhängigkeit von feinen nördlichen Machthabern, 
von der es ſich nie mehr erholte. Nach Heinrich’ Hinfcheiden ernannte 
Karl IV. als Markgraf von Mähren und Regent von Zirol feinen Kanzler, 
ven Dimüber Domdechanten 

65. Nicolaus von Brünn zum Bilchof von Trient, um an ihm eine 
Gtüpe feines Hauſes zu gewinnen (1338). Und Nicolaus rechtfertigte dies 
Vertrauen durch flandhafte Anhänglichkeit an das luxemburgſche Haus voll 
kmmen. Rad, der Bertreibung ber Zureinburger aus Tirol zog er ed vor 
das Bisthum zu verlaffen, 1347, und nach Nicoldburg in Mähren fich zu⸗ 
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rüdzuziehen, wofelbft er zu Ende deflelben Jahres farb. An feine Eıele 
ernannte der Bapft (12. Dezember 1347) - 

66. Gerhard II. de Magnaco, vorher Erzpriefter zu Goftnig; wm 
als diefer bereits 1348 das Zeitliche fegnete, am 28. Dezember deſſelbe 
Jahres oo ' 
h 67. 3ohann III. von Piſtoja, vorher Dechant des St. Salvaterfift 
zu Utrecht, der 1349 nach Spoleto verfegt wurde. Dann wiederum dur 
päpftliche Emennung (1350) 

68. Meinhard von Neuhaus, vorher Domherr zu Prag. Keiner tide 
drei legten Biichöfe aber fonnte in Trient feften Fuß -faflen, und die gei 
lichen. Aften wurden von einem Generalvicar des Capitels mit dem Beil 
nullo residente pastore geführt. Die weltliche Herrfchaft übte Martgrdf 
Ludwig von Brandenburg, der von 1342 1361 vollfommener Herr ws 
Tirol war, und erft 1359 dem Stift Trient die Temporalien zurüchſtellte. 

69. Albert III. von Ortenburg, 1363-1389. 

70. &eorg I., aus dem Haufe der Herren von Kichtenftein und Rico 
burg, vorher Propft zu St. Stephan in Wien, 1412 auch geheimer Rad 
des Kaifers, 1390— 1417. 

71. geinrich IV. Flechel, nach dreijähriger Bacanz, 1421 — 1424 

43 Alexander, aus dem Haufe der Herzöge von Mafovien, 144 
bis . 

73. Senedict, vorher Abt zu Et. Lorenz, 1444— 1447. 

74. &eorg Il. von Hafe, 1447— 1465 (22, Auguft). 

i aa vohann IV. Hinderbach, vorher Dompropft zu Trient, 146 
is 

76. Ulrich III. von Freundöberg, 1486 — 1493. 

77. Ulrich IV., ein Bruder des Grafen Paul von Lichtenſtein, tea 
Stammfig in Graubündten war, vorher Domherr zu Trient, 1493 — 15% 
(2. October). 

78. Georg III., ein Freiherr von Neydeck, vorher öfterreichifcher Kanzle 
und Statthalter zu Briren, 1505— 1514. 

79. Sernhard von Cles, geboren 1485, zu Verona und Bologna x 
bildet, apoftoliicher Protonotar und Secretair des Kaiſers Marimilian |. 
Domherr und Archidiacon zu Trient, auch mit der Cardinalswürde gefchmüd 
1514— 1539 (29, Juli). 

80. Ehriftoph Madruzzi, 1512 geboren, zu Bologna gebiltet, wurt 
1539 zum Biichof von Trient erwählt, wozu er 1542 noch die Atminiftrarie 
des Bisthums Briren bekam, und allmälig bis zur Würde eines Cardinal 
biſchofs flieg. Dem Eoncile zu Trient (1545) beimohnend, drang er mi 
Entichiedenheit darauf, daß die Kirchenzucht reformirt und den Laien bei 
Leſen der Bibel in der Mutterſprache geftattet werde, worüber er oftmald mi 
ten päpftlichen Legaten Cardinal del Monte in große Streitigkeiten gerirtb, 
Daher ſich beiten Erhebung auf ven päpftlihen Stuhl widerjegte, doch char 
fe verhintern zu fönnen. Ben Karl V. und Philipp II. vornehmlich i 
Staatögeichäften in Anſpruch genommen, refignirte er 1577 fein bifchöflicel 

Amt, und farb am 5. Juli 1578. Ihm folgte fein Neffe 
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81. Cudwig Madruzzi, den Pius IV. 1561 zum Gardinal erhoben 
atte.r Wir finden ihn als Gregor XIII. Legaten dreimal in Deutfchland, 
uf dem Goncile zu Trient ald Bertheibiger des Laienkelchs, im Allgemeinen 
ber dem öfterreihiichen Haufe jehr ergeben. Er befchloß fein Leben zu Rom 
m 2. April 1600, und genoß wie fein Vorweſer den Ruhm eines fehr wohls- 
yatigen Mannes. u 

Mit ihm verlafen wir den Trienter Sprengel. 


ir 


L. 
Wien. 
(Bisthum.) 


Vnbekummert um die Faſeleien, wonach das Bisthum Wien ſeine 
Anfang im 5. Jahrhundert gehabt, der heilige Severin ſchon einen Biſche 
Namens Mamertinus dahin gefept, wonad) die Longobarden, und dam 
wieder im neunten Jahrhundert die Hunnen dem Bistum ein Ende ge 
macht, bemerken wir furz, daß Kaiſer Friedrich III. gleichzeitig mit de 
Errichtung eines Bisthumes zu Neuftadt die eines Bisthums zu Wien m 
Einverftändnig mit Papſt Nicolaus V. 1452 befchloß , und Papft Paul IL 
ſprach unterm 18. Januar 1468 das Dafein beider aus. Er erklärte di 
Stadt Wien und ihr Gebiet fammt allen darauf befindlichen Kirchen, Ri 
ftern, Capellen und anderen firdhlichen und dem religiöfen Eultus gewitme: 
ten Drten von aller Gerichtöbarfeit und Macht des Biſchofs und Domcapi⸗ 
tel8 von Paſſau, ihrer Vicare und Officiale gänzlidy und für immer befreit, 
und erhob die Eollegiatfirche zu St. Stephan zur biihöflichen Kirche, das 
Collegium der Chorherren zum Domcapitel. Zur Ausftattung des Bie— 
thums wurden fümıntliche Güter und Einkünfte der damals gerade erlebigten 
Propſtei dermaßen beftimmt, daß aus denfelben dem Propfte ein zu feinem 
anftändigen Lebensunterhalte erforderlihed Duantum jo lange verabreid 
werden folle, bis für ihn eine neue Austattung, die der Kaiſer verhieß, aut: 
gemmittelt wäre, Der Sprengel des Wiener Bisthums begriff anfänglib 
außer dem Stadtgebiet nur noch diejenigen Orte, welche der Propſt beſeſſen 
butte, werunter namentlih St. Beit an der Wien war. Im Jahre 1475 
trennte Papſt Sirtus IV. auch die Pfarreien Berthboldsdorf und Möt- 
ling vem Paſſauer Bisthume, incorporirte die erfte der Propſtei, bie andere 
der Dechantei bei St. Stepban, und untenwarf beide tem Biſchofe von Wien 
ald Ordinarius. Die Verwirklichung dieſes Bisthums, deſſen Ginfünfte 
unbedeutend blieben, verzögerte ſich aber noch mehrere Jahre. Zwar er 
nannte der Kaiſer, Dem Died Recht auetrüdlich zuerfannt worden, am 
te. Dezember 1471 einen Biſchoi, Leo ron Spaur, allein er iſt niemalb 
zum Beſitz des Bisthums gelangt. Er wur ein gelehrter, frommer und noch 
nnger Rrieſter, geboren 1439. Der Kaiſer hatte ihm bereits früher tie 
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rrei Bertholdsdorf bei Wien verliehen, und nad) dem Tode bed Cardi⸗ 
3 Nicolaus von Eufa bewirkt, daß ihn der Bapft zu defien Nachfolger im 
thum Briren beftimmte, welche Würde er indeß bei dem Widerſtande des 
igen Capitels nicht erlangte. Jetzt widerjegten fich ihm, und der Erridys 
Ides Bisthums überhaupt, der Biſchof von Paſſau und die Wiener Unis 
tät, und ehe die Sache abgethan ward, ftarb Leo zu Ende des Jahres 
9. Im nächften Jahre aber drang der Kaifer dur), und das Paſſauer 
fitorium zu Wien zog ab. Die Verweſung des Bisthums über» 


er 

2. Sernhard I. von Rohr, Erzbischof von Salzburg (f. dafelbft). 
h feinem Tode (1487) erhielt die Adminiſtration 

3. Urban I. Doczy, ein geborner Siebenbürger, Bifchof von Erlau, 
agmeifter des Königs Matthiad von Ungarn und vertrauter Minifter 
(ben. Die politifche Veränderung aber, welche Oeſterreich durch bie 
reibung der Ungarn und durd) die Rüdfehr unter den vorigen Herrn be⸗ 
‚ hatte auch eine Veränderung im firchlichen Zuftande Wiens zur Folge. 
ın hatte bed Könige Matthiad Leiche (1490) nad) Stuhlweißenburg ge- 
:, und alddann auf dem Wahltage zu Ofen vorzüglich dazu beigetragen, 
mit Uebergehung Marimilian’d Wlatislaud von Böhmen zum König 
Ungarn gewählt wurde. Marimilian fchloß ihn daher von ber Ber: 
ng ded Wiener Bisthums aus, worauf er fi in fein Bisthum Erlau 
b, und bafelbft nad zwei Jahren ftarb. inftweilen übertrug nun 
imilian die Berwaltung an 

Matthias Scheidt, Bifchof von Sedau, aber 1492 ernannte er 
beftändigen Adminiftrator 
4. Iohann I. Vitez, Bifchof von Veszprim. Diefer, ein geborner 
yonier, hatte dem Kailer, ald er 1490 bis Veszprim vorgedrungen war, 
: eine Zeit lang tapfern Widerftand geleiftet, ihm aber bernady feine 
hofſtadt übergeben und wichtige Dienite geleiftet, welche zu belohnen 
rimilian ihm das Wiener Bisthum verlieh, und dafür jorgte, daß ihm 
ig Wladislaus auch dad Veszprimer belich. Streng in feinen eigenen 
idel, hielt er ebenfalls bei den ihm untergebenen Geiftlichen auf Ehrbars 
und Rechtgläubigkeit. Er ftarb im Jahre 1499. 

5. Sernhard II. von PBolheim, Doctor der Rechte, gebildet in Italien, 
rr fchon in feinem zweiundzwanzigiten Jahre Rector der Univerfität Pa⸗ 
wurde, ftand ebenfalld nur im Range eined Adminiftratord, da er nie 
an geiftliche Weihe angenommen, wiewohl er nacheinander Domherr 

flau, Pfarrer zu Traunfirchen, und Propſt bei St. Margareth zu 
208 in der Graner Geſpannſchaft geworden war. Er ftarb bereitö 1504 
wunundvierzigften Lebensjahre, 

Rad) ihm wurde die Berwefung 

6. Stanz Bafats, Biſchof von Rab, aufgetragen, der fich aber in ders 
n nicht ſehr bemerkbar gemacht haben muß, da man ihn in den Vers 
en der Wiener Bifchöfe gewöhnlich nicht angeführt findet. Er 


Das Bistkum blieb nun vier Jahre ohne Adminiſtrator, die Geiftlich- 
vefielben ohne Oberhaupt. Und deſto mehr fonnte unter ihr wie unter 


ten Mettlichen de 
Marimilian zum 

1. &eorg \ 
“aibacher, Yiebba 
Dichtkunſt, auch 
Jeitgenoſſen wege 
Wachſamkfeit, Neu 
liebt war. Uebrige 
propſtei ven Laibach 
die Pfarrei zu St. 
Zt. Georgsvaltar Tea 
hof zum bitchörlichen 
ein Haus in der Wi 
ter Singerſtraße. B 
Deſterreich ausbrachen 
nem Alter um ſo em 
Umſtandes ſetzte man I 
wie dem Adminiſtrator 
tie Lehren Luther's ge: 
nach Wien kam, um in 
lich feine Cimwilligung ı 
worin ein und vierzig 
Stille zu unterdrücken o 
nachher, am 26. April 1. 
Wochen ſpäter fein Gont 
wurte die Verweſung 

8. Petrus Bonomo 
nand übertragen. Er wa 
nen Eintritte in den geil. 
Canzler. Hadrian VI v 
des Wiener Bisthums, um 
Trieſt zurück. 

Nun ernannte Ferdi 

9. Johann II. von Re 
wirkliche Biſchof von Wien. 
Würde eines Domdechanten: 
eines Beichtvaters und Alme 
war eine ſehr ernſte. Was a 
geſchah, die Verbreitung Deo 
Oeſterreich immer mehr überha 
tationen und Strafen hielten 
den Religionsneuerungen fern 
auf Die kirchlichen Zuſtande bet 
fluß ausubte. Durch die Bele 
ſter und Spitaler außerhalb de 
Stütz- und Schutzplätze zum N 
ſelbſt nieder, und nach aufgebel 
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cheiis an Geld, theils ſtritt der Geift der Zeit dagegen. Unter den einge 
_ . gangenen firhlichen Inftituten war dad Hospital zum heiligen Geift und 
y. Shaus mit der St. Antoniusfirdye am rechten Ufer der Wien. Bon 
Bm hatte das Bisthum den materiellen Bortheil , daß ihm Ferdinand feine 


















F% überwied. in Jahr nad) dem böjen Ereignifie des Türkeneinfalles 
- Rn Johann von Revellis. Mildthätigkeit gegen die Armen wird ihm bes 
ſeders nachgeruͤhmt. 


Nun ernannte Ferdinand zum Biſchof 
> 10, Johann III. Heigerlin, deſſen Eifer und Geſchicklichkeit jetzt ſehr 
ig war, Er iſt im Jahre 1478 zu Leutkirchen in Schwaben geboren, 
ee fein Vater Dad Handwerk eined Echmiede betrieb, und weshalb 
Johann den Namen Fabri (Baber) beilegte. Er begann nad) tüchtiger 
Abildung feine theologiichen Studien zu Freiburg im Breisgau, trat in 
Eu Vominicanerorden,, ward Doctor der Theologie, Pfarrvicar zu Lindau, 
al des Biſchofs von Bafel, Canonicus zu Gojtnig und Generalvicn 
Biſchofs daſelbſt (1518), wozu ihm der Papft die Würde eine apoftos 
Sn Protonotars beilegte. Als die Religionöitreitigfeiten wegen des Abs 
ER angingen, unterftüigte er Zwingli in feinen Angriffen auf Samfon. 
ME aber Zwingli immer weiter ging, trat er als heftiger, doch hoͤchſt 
 Wtungöroerther Gegner deflelben wie der proteftantifchen ‘Partei überhaupt 
uf, und eö fehlte nicht an Schmähungen, die ihm deshalb widerfuhren. 
ingelaben von dem Rathe zu Zürich, erichien er daſelbſt 1523, und dispu⸗ 
| dort öffentlich mit dem Schweizer Neformator. Die Berhandlungen 
und feine Bemühungen, die Abgefallenen zur alten Kirche zurüd zu führen, 
hatten jedoch feinen erwünjchten Erfolg. In demſelben Jahre ernannte ihn 
ver Erzherzog Ferdinand zu feinem Rath, und hinterher auch zu feinem 
Veichwater. Er wohnte danıı der Tisputation zu Baden und dem Reichs— 
tage zu Speier bei. Im Sahre 1527 reiſte er im Auftrage Ferdinand's nad) 
England, um Beiftand wider die Türfen zu erwirken, war auch zu deinfelben 
Zwecke in Epanien. Gr bemühte ſich Melanchthon zu befehren,, und vers 
trieb Kaspar Schwenffeld vom Hofe Des Herzogs von Liegnig. Auf dem 
im Mär; 1929 zu Epeier gehaltenen Neichötage erichien er als Bevollmäch—⸗ 
tigter des Biſchofs von Coſtnitz, und hatte einen Hauptantheil an den gegen 
‚ die Neuerer allda gefaßten Beſchluͤſſen. Daß er tert Simon Grynäus, der 
ihn wegen einer gehaltenen Predigt zur Rede geſetzt, babe zur Haft bringen 
laſſen wollen, worauf diejer, heimlich gewarnt, flüchtig geworden, ift eine 
Errichtung. Auf dein Reichdtage zu Augsburg arbeitete er mit an ber 
Wirerlegung der gegneriichen Confeſſion. Als nun (1530) der Biſchof von 
Reuftadt ftarb,, defien Coadjutor er feit einiger Zeit geweſen, verwaltete er 
Med Bisthum, bis Gregor Angerer dem heimgegangenen Dietrich folgte. 
Und faft gleichzeitig ernannte ihn Kertinand zum Biihof von Wien. . Hier 
Rarb er am 21. Mai 1541, bis an fein Ende mit nie ermüdendem Eifer 
durch Wort und Echrift den Religiondneuerungen entgegentretend, und 
darum bei feinem Tode tief beklagt, als eine Hauptitüge, die dem Katholi⸗ 
cisſsmus entrifien. Die Zahl feiner Werke, größtentheild polemiichen Inhalts, 
it fehr groß. ine Sammlung in drei Boliobänden erfchien von 1937 bie 
1541 zu Eöln. Der erfte enthält lauter Predigten, wozu gleichſam ale 
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Supplement 1537 zu Leipzig noch ein Folioband erfchlen. Bon befont 
Interefie ift auch feine Correſpondenz, die leider weder vollftändig ned 
fammenhängenb biöher gelammelt worden. 

Ihm folgte fein Coadjutor (feit 1538) 

11. Sriedrich Naufen, von Weißenburg in Franken gebürtig, D 
der Theologie und Rechtögelchrfamfelt, und Sccretair des Barbinale ( 
pegius, 1526 Domprediger zu Mainz, 1534 Ferdinand's Hofprediger, 
1538 defien Rath. Auch er war ein berühmter Schriftfteller, and er 
digte, wie Faber, an allen Sonn, und Feſttagen, und ging gegen bie $ 
raner mit Unterfuchungen und Kirdyenftrafen vor, obſchon er fonf die $ 
wenbigfeit einer Kirchenverbefierung anerfannte. Bald jedoch trat ik 
Regierung felbft,, deren Glieder meift heimliche Proteftanten , in feinem | 
für den Katholicismus entgegen. Sie verbot ihm, in Ferdinand's Alm 
heit (1544) die Neuerer vor Gericht zu ziehen, unt gebot ihm aud, die 
bannten zum Sacrament des Altard zu laffen. Er beflagte fi uͤber 
Hemmung feiner Wirffamfeit bei dem päpftlichen Gefandten Hieren 
Berallus zu Prag, und war Willens, feinem bifcyöflichen Amte zu mife 
was ihm Cochlaͤus und Martin Stella ausrebeten. Ob Abhilfe el 
weiß man nicht, wohl aber, daß Ferdinand's Räthe noch öfter Eingrl 
bie firchliche Gerichtöbarfeit und mandye verkehrte Maßregel hervml 
Auf dem Tridentinifchen Concil genoß Raufen großes Anfehn, und wa 
Wort und Schrift bemüht Einigkeit zwifchen den Parteien herzuſtellen. 
ftarb in hohem Alter am 2. Februar 1552 zu Trient. So zahlıeid 
Schriften find, find doch noch mehrere ungebrudt geblieben. 

12. EChriftoph von Wertwein, vorher Bifchof von Neuftabt (f. dei 
ftarb fchon am 20. Mai 1553. 

Zu wiederholten Malen verlangte nun Yerbinand ten ber 
Jeſuiten 

13. Petrus Caniſius, geboren 1521 zu Nymwegen, Hofpredig 
Decan der theologiichen Bacultät zu Wien, zum Bifchof. Allein er! 
gerte die Annahme diefer Würde, Loyola felbft erklärte ſich Dagegen, a 
Geifte der Gefellichaft Iefu zuwider, daß ein Mitglied zum Ehrgeiz x 
werde, doch mußte er auf Befehl des Bapftes die Adminiſtratic 
Bisthums bis zur definitiven Befegung deffelben übernehmen, unter ® 
feiftung auf die Einkünfte defielben. Sein Wirken ift zu befannt, « 
wir bier darauf zurüdfommen ſollten. Weder aber feine Energie nı 
Eifer hemmten den Verfall des Katholicismus innerhalb feines Spr 
fo viel er fonft im Allgemeinen für ihn ausrichtete, im Gegentheil wu 
Proteftanten der Muth zumal in Wien gar mächtig. Als Provincial 
Ordens in Oberdeutſchland feit 1556 überreich befchäftigt, fah er c 
daß er der Verwaltung des Bisthums 1558 enthoben, und 

14. Anton Brus zum Biſchof ernannt ward. Diefer flamm 
Müglig in Mähren, und war Großmeifter des Ordens der Kreuzher 
dem rothen Sterne zu Prag: ein Dianıı von vieler Gelehrſamkeit u 
rebtfamfeit, Klugheit und Gelaflenheit, der wegen diefer Eigenfcyaften 
dad Erzbisthum Prag erhielt (f. daſelbſt). Doch verwaltete er bat 
thum noch bis in's folgende Jahr, wo bann 
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5. Mrban II., Bifchof von Gurf, die Abminiftration übernahm, uns 
chem audy in Wien (18. Juni 1564) auf Faiferlichen Befehl ter Ge⸗ 
8 Kelches im Abendmahl geftattet ward, und ber Verfall des Katho- 
ı8 noch immer im Wachfen war. Als nun auch den Rutheranern in 
eich Religiondfreiheit zugefichert worden, legte er die Adminiftration 
(1568) und ging nad) Gurf zurüd, wo er 1573 ftarb. 

3einahe ſechs Jahre fland das Bisthum nun ohne Oberhirten, was 
roteſtantismus, der in Wien ftärfer als anderwärtd vertreten, fehr ge⸗ 
am. Erft 1574 wurde wieder ein Bifchof eingeießt, nämlich 

6. Caspar Neubeck, von Freiburg im Breidgau gebürtig , wojelbft er 
r und Profeffor der Theologie, und Rector der Univerfität geworden 
Darnach empfing er den Ruf als Hofprediger nad) Wien, und hatte 
Lin der Burgcapelle ald im St. Stephansdom mit Beifall und Frucht 
igt. Als Bifchof fehlte es ihm nicht an Eifer zur Emporbringung der 
ichen Religion, wozu er auch mehrere Vorfchläge machte, wie den, daß 
onviet der Jefuiten bei St. Barbara zu Wien durdy Beiträge der Präs 
und lantesfürftlichen Städte erweitert, oder daß ein neues, dieſem 
8, geftiftet werden möchte, weil dafelbft die jungen Geiftlichen, was 
nifie ſowohl ald Sitten beträfe, fo trefflich gebildet würden, daß Jeder⸗ 
Erelforger aus demfelben wuͤnſche. Doc Caspar's Eifer und Sorg- 
mnte bie ortichritte und Uebermacht der Lutheraner in Wien nicht 
m. Gr ftarb im Auguft 1594, umd erft feinem Nachfolger Melchior 
el Cfeit 1598) war es vorbehalten, wie in Reuftabt jo auch bier durch» 
d für den Katholicismus zu wirken. Sein Leben und Wirken gehört 
finem andern Zeitabfchnitte als dem unfern an. 


u. 
Dorms. 
(Bisthum.) 


Worms war eins der Armflen deutſchen Bisthämer. Die t 
hörigen Lande wurden von der Pfalz, der Grafſchaft Kapenelinboge 
mainzichem Gebiete und dem Rheinftrom umgeben. Aus den Adı 
Synode von 1496 geht hervor, daß ber Sprengel in die A Archid 
des Domftifts, ber St. Pauls kirche, des Stifte Reuhauſ 
Stifte u Wimpfen, und in 10 Decanate oder Ruralcapitel zerftel 
ih: Dirmftein (mit 21 Parochien) Buntersblum (18), 
heim (22), Neu-Leiningen (26), $reinsheim (12), Yan 
(21), Weinheim (22), Weibftatt (53), Schweigern (32), £ 
berg (15), zufammen mit 243 Parochien. Die lutherifche Kirchenu 
tung bewirfte die Reduction der Decanate auf die Zahl 8. Der ® 
Bezirk war der größte, da beinahe alle Orte ded Zabergaus und Reda 
abwärts bis Heidelberg dazu gehörten. Bifchöflicye Refidenzitadt wa 
burg am Nedar. Wormd felber bejaß feit uralten Tagen Reichev 
barfeit, welche freilich von den Bilchöfen oftinald angefochten und x 
beichränft worden. Letztere waren Reichsfuͤrſten mit Sig und Sti 
Reichsrath, und Euffragane des Erzftiftd Mainz. An ihrem Sei 
wir die befannten A Erbämter. Das Domcapitel beftand aus 13 Do 
und 9 Domicelaren. Bon geiftlichen Orden ift faft Feiner in Deu 
entftanden, der nicht im Wormsſchen Vertretung erlangt hätte. 

Die Reihe der Kirchenfürften,, die wir mit Georg von Schönt 
ihließen, beginnt mit einem Dietor; fein Name ift aber nur aus den 
Akten des erdichteten Eölnifchen Eoncil8 von 346 befannt, mithin al 
unficher aufzugeben. Der dann folgende Amandus I., angeblidy u 
ift als ganz unerweislich von der Kritif ebenfall8 geftrichen worden. ° 
gilt von einem Carl. Nach ihın follen zwei Ramen fehlen, weil Ai 
diefe Zeit in der Gegend gehauft habe, die Bifchöfe vertrieben, bie U 
vernichtet worden feien. Dann tritt ein Crotold (Rochold) auf, be 
ebenfalls zu ftreichen it, weil er nur in der Vergabung ber Stadt 8 
an den Wormfer Stuhl vorkommt, wofür aber die älteren Zeugniſſe 
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tzuverläffig ergeben. Der Name des 7. Biſchofs fol verloren gegangen 
n, Andere meinen, ohne einen Beweis dafür zu bringen, er habe Sigbert 
beißen. St. Rupert wird nad, ihm zu früh angelegt, weshalb man in 
? Berlegenheit gefommen einen 9. Bifchof anzunehmen, deſſen Name nicht 
be gerettet werben fönnen. Für einen Amandus IL fpridt einzig und 
fein ein Dagobert J. untergefchobenes Diplom vom Jahr 628 (Schan- 
at L 309), welches die Kritif nach Form wie Inhalt längſt verworfen. 
er 11. Oberbirt ift abermals den alten Batalogen völlig unbefannt. Die 
dere Entftellung der Wormjer Geichichte, wonach hier eine Zeit lang bie 
jbifchöfliche Würbe gewaltet habe, ift bereits in dem Abſchnitte Mainz 
rährt worden. | 

Daß fidy zu Worms und Umgegend bereits im Laufe des 2. Jahrkuns 
td Ehriften gezeigt, ift wahrjcheinlich, ebenſo daß ſich fpäter daſelbſt chrift- 
be Gemeinden mit Borftehern, die den Bilchofstitel führten, gebildet haben 
dgen. Nur fehlen einerfeits hiftorifche Belege dafür, und andererfeits hat 

doch den Anichein,, als ob das Verdienft eined geordneten Sprens> 
[8 lediglich 

St. Rupert, dem baierfchen Apoftel, gebühre, welcher denn audy al® 
Rer zuverläffiger Bilchof von Worms gelten muß. Genaue Prüfung 
e über ihn vorhandenen Rachrichten ergiebt, daß er aus der fränfifchen 
Imig6familie Rammt, und in Worms feine Thätigfeit um 670 begonnen 
Sen mag. Zur Zeit Childebert III. wird er ausdrücklich Bifchof von 
ſorms genannt. Sein Wirken außerhalb dieſes Sprengeld (ſ. II. A05) 

zugleich ein Zeugniß von der guten Berfaffung defelben. Die Behaups 

ng, daß ihn Rupert ganz aufgegeben, fann vor ber Kritik nicht beftehen. 

dit gutem Bug wird angenommen, daß er zwifchen 700 und 710 nad 

Dort für immer zurüdgefehrt und 715 bafelbit geftorben fei. Schon 
muß 

23. Gerold ben verlafienen Stuhl eingenommen haben , der zugleid) die 
Bainzer Kirche verwaltete (ſ. II. 135), und in einem Kriegszuge gegen bie 
sachfen, um 742, gefallen fein fol. Ihm folgte fein Sohn 

3. Gervilins (Gervilio, Gervilieb), fowohl auf bem Etuhle zu Worms 
16 in der Verwaltung der Mainzer Kirche. Daß und warum cr 745 feine® 
Imte8 entjeßt worden, wiflen wir bereit8 (f. IL. 141, 142). Wenn übris 
ens der fo fcharflinnige Kritifer Rettberg, dem wir Manches verdanken 
nd oft beipflichten muͤfſen, diefe beiden Bilchöfe wohl für Mainz, nicht aber 
ir pr Wormſer Batalog gelten laffen will, befindet er fich auf ſehr unfiches 
m Wege. 

4. Erembert unterzeichnet 771 eine Schenfung für Zulta, und wird 
mer 798 in einer Farolingichen Urkunde genannt (Schannat I. 1), 
elche aber feinen Anfpruch auf Glaubwürdigkeit machen fann. Karl ber 
roße unterwarf ihm und feinen Rachfolgern in spiritualibus et tempora- 
us den Länderftrich, welcher bei Wimpfen anfangend fich laͤngs des Reckars 
d des Rheins bis an die Nahe erftredfte, und den Worms⸗, Lobden⸗ und 
michgau umfaßte. 

5. Sernharius wurde von Karl dem Großen als gewandter Unter 
mbler gebraucht, wie zu Aachen 809 bei dem dogmatiſchen Streite über den 


Gheling, die deutſchen Bifgäfe. II. 34 
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Ausgang des heiligen Geiftes, ferner zu einer Sendung an Papſt 
nah Rom; aud) an der Commiffton zur Schlichtung des durch Rat 
Fulda bewirkten Zwiefpaltes in jener Abtei nahm er Theil. Auf der 
zu Mainz vom Jahre 813 wird er ausbrüdlich ald anweſend bezeichn 
gefchieht feiner zum legtenmal urkundliche Erwähnung. 


6. Solkwich (Fulcoicus, Bulconius, Yulcowicus) wird in | 
von 827 und 830 genannt; Ießtere, Ludwig dem Frommen und % 
meinfchaftlich zugefchrieben, ift, wenn nicht gänzliches Machwerk, 
interpolirt. Der Biſchof empfängt darin die Beftätigung des fein 
angeblich ſchon laͤngſt verliehenen Zolles zu Worms und Ladenbur, 
Zoll in einer unmittelbaren Stadt fonnte natürlich nur de 
ecclesiae et hominibus subditis erhoben werben. 


7. Samuel, vorher Abt zu Lorſch, fol nach Einigen 838, nad 
841 von den Wormfer Banonifern zum Oberhirten gewählt worden ı 
geftorben fein. König Ludwig II. der Deutiche ertheilte ihm na 
Münzs und Marktrecht, wie ſich von felbft verfteht nicht innerhalb de 
Worms, fondern lediglich auf bifchöflichem Grund und Boben, 
flimmte genau den Umfang der Immunität in Wimpfen gegen bit 
trädhtigungen der Föniglicyen Beamten und Grafen. Samuel ı 
Gründung des Eollegiatftifts St. Eyriaci zu Reuhaufen (847) zu 
ben. Des Eollegiatftifts zu Wimpfen gefchight zu feiner Zeit zum e 
Erwähnung. 

8. Gunzo 859—872, 

9. Adalhelm 873—890. 

10. Dietlach (Theodolac, Dyedenloch, Diotolah, Deotloh, 
890— 914. 

11. Ridyowo (Ricavudo) wurde nur von einem Theile der Mite 
erwählt; der andere gab feine Stimmen dem Lorjcher Abt Linther 
aber erlangte Faiferliche und päpftliche Betätigung , und ftand fein 
bis 950 in löblicher Weife vor. 

12. Anno (Aimo, Hano) erhielt von Otto J. 965 neben der Bej 
aller bisheriger Befigungen der Wormfer Kirche und einigen ande 
gabungen die Befreiung von allen Keiftungen an den Föniglichen id 
976 die Abtei Mos bach „cum suis attinentüs“ „in perpetua 
statis.“ Sein Tod ift wahrfcheinlich im Dezember 978 erfolgt. 


13. Hildebold, Bruder des vorigen, Freund und eine Zeit lang 
Otto II. und auch mit Otto III. vertraut, enpfing von biefem 985 
Eppingen am Elfag; 988 den Königebann in den Wäldern bei? 
und Bifhofsheim im Kraichgau ; 993 das Prädium Brunne 
und Nancherode; aber aud, was von Wichtigfeit ift, eine Art A 
recht über die Stadt Worms felber, zunächft um der immer mehr 
greifenden Herrfchaft einer mächtigen rheinfränfifchen Herzogsfamilie 
gewöhnlich von ihren Befigungen in und bei Worms die Wormfiſche 
wird, defto entfchiednern Widerftand leiften zu fönnen, keineswegs ie 
Beſchraͤnkung der ftädtifchen Unmittelbarfeit. Er ftarb am A. Aug 
zu Reuhaufen, wo er meiftens reſidirte. 
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4. Sranco, vertrauter Rath Otto III., ftarb fhon am 5. September 
ı Rom. 


3. Erpho, von Otto TIL. eingefegt, verfchieb bereit am A. Tage der 
ahme des bifchöflichen Stuhles, angeblich im November 999. 


6. Razo ftarb 14 Tage nad) feiner Envählung auf der Reife nad) 
u Ehur. 

7. Burchard J., Franco's Bruder und wie diefer von edler Familie in 
. abftammend, war anfänglich Canonikus der St. Yambertscathedrale 
tih, dann Abt zu Gemblours, endlich zu St. Jacob in Lüttich, und 
urch faiferliche Bemühung Razo’d Nachfolger auf dem Bifchofsftuhle. 
te die fchwierige Aufgabe, jene bei Hildebold erwähnte Herzogsfamilie 
em Wormſer Gebiet zu entfernen, und eröffnete damit feine für das 
des Bisthums fo erfprießliche Regierung. Auf feine eifrige Verwen⸗ 
amlich geſchah es, daß der ihm wohlmollende Kaifer Heinrich IL. den 
ner Bamilie ſtammenden Herzog Otto, der den Frieden und die Sicher: 
r Stadt durch räuberifche Ausfälle aufs empfindlichfte ftörte, zu einem 
e feiner Burg und feines Allodialguted bei Worms gegen Bruffel am 
yein vermochte. Auch fchenfte der Kaifer das Ganze dem Bifchof, 
: (1000) die verhaßte Vefte zerftören und aus ihren Trümmern die 
firche erbauen ließ (1016 vollendet). Herner gab der Kaifer dem Hoch» 
04 das Praͤdium Pipins dorf im Mofelgau, und 1008 die Güter, 
der Graf Bezelin im Lahngau beſaß, den Wildbann im Föhrhag und 
rafichaft über den Lobdengau,. Diele Freigebigfeit zu ehren, führte 
ırd nicht nur an der Stelle der ältern unanfehnlichen Domfirche ein 
größeres und prächtigered Gebäude auf (erſt 1111 ganz und gar voll- 
‚ Jondern beichenfte aud) die Kirche zu St. Andreas, die er in die Stadt 
e, Sowie die Kirchen zu Et. Martin und Neuhaufen mit beträchtlichen 
1, legte eine Domjchule an und erneute die von Karl dem Großen beim 
ftift zu Neuhaufen errichtete Schule. Die Krone ſetzte er aber feiner 
ımfeit dadurch auf, daß er feinen Firdylichen Untertbanen auf beiden 
fern, welche er familiae sancti Petri nennt, um 1024 eine für die 
ige Zeit mufterhafte Verfaffung und Einrichtung gab. Diefe Leges 
tuta finden jih bei Schannat IL. A3—49; wefentliche Berichtiguns 
zu gab Dr. Böhmer in Steiner’s Arhiv IL. 148— 150. Wir 
n dort zugleich, daß fi) von Burchard's Volumen decretorum, wels 
r auf Beranlaffung des Wormſer Propfted Bruno und feines Lehr: 
8 Albert aus der Bibel, den Banonen der Eoncilien, Decreten und 
n der Päpfte, aus dem Regino 2c. zufammengetragen, auf der Frank 
Stadtbibliothek eine alte Handfchrift befindet. Er ftarb am 20. Auguft 
und ward im neuen Dome beerdigt. Das Marien» oder Nonnen» 
in Worms zählt ihn zu feinen befonderen Wohlthätern. 


8. Azecho, aus dem Naflaufchen Grafengefchlechte, erlangte 1026 vom 
Conrad TI. Rieder- Flörsheim, 1036 das Prädium Affalter- 
„in pago Wedereiba“, fegte ven Dombau fort und fehenfte 1034 zur 
tung eined neuen Altars in der Cathedrale ein durch eigene Mittel 
ned Freigut „in Nasouva“ im Lahngau, welches den Berg umfaßte, 
34» 


533 


27. Conrad II. von Steinberg, Domherr zu Worms, im Aprit 1172 
zum Bifchof erwählt, war ein ftreitbarer Herr, der dem Pfalzgrafen Hugo 
won Tübingen gegen den Baiernherzog Welf perfönlich beigeftanden. Pfalz: 

taf Conrad bei Rhein, Kaifer Friedrich's Bruder, nahm ihm etliche dem 
thum zuftändige Orte ab, welche er aber zurüdzuerhalten wußte, Er ftarb 
om 18. Januar 1192, 

28. Heinrich I. von Maftricht, bisher in Faiferlichen Dienften, verfchieb 
im Dezember 1195. 

29. Kupold (Leopold) von Schönfeld, vorher Propft zu Neuhaufen, 
warde einftimmig im Januar 1196 zum Nachfolger auf dem Wormfer Stuhle 
wählt. Er hielt es mit der Partei des Königs Philipp, der ihn wider Sieg⸗ 
feed II. von Epftein zum Erzbifchof von Mainz befördern wollte (f. II. 167, 

168). Lupold gerieth darüber in den Bann und verlor auch das Bisthum 

Worms (1208). Nachdem er aber den Papft perfönlic um Verzeihung 
gebeten (1212) und audy Siegfried von Mainz fich für feine Wiebereinfeßung 
endet hatte, wurde er reftituirt. Sein Todestag ift der 7. Februar 
-4917. 

30. Heinrich II., ein Graf von Saarbrüden, vorher Propft zu Neus 
haufen, hatte kaum ben bifchöflichen Stuhl beftiegen, als er fich allerlei 
Reuerumgen erlaubte und eifrigft nach dem Regimente über die Stadt Worms 
trachtete. Schon hatten die Bürger, feine Abwefenheit bei dem Kaifer in 
Stalien benupend, unter ſich einen Rath gewählt und für die Berfammlungen 
defielben den fogenannten Bürgerhof erbaut, ald Heinrich zurüdfehrte (1232) 
und auf die Decrete des Kaiſers Triedricy II. vom Januar 1232, ihm in der 
Roth abgebrungen, fich berufend, die Stadt beherrfchen und den Bürgerhof 
fofort für ſich beanfpruchen wollte. Die Bürger leifteten aber muthigen 
Wineftand und zerftörten lieber dad Rathhaus, ald daß fie ed dem herrich- 

en Bifchof überließen. Diefer brachte jedoch den König Heinrich VII. 
auf feine Seite und von dieſem, dem geiftlichen Anhange, allen weltlichen 
und Firchlichen Strafen bedroht, verftand fi) 1233 die Stadt zu einer Trans» 
action, wonach die unbefugte Einmiſchung des Biſchoſs in die bürgerliche 
Verwaltung zum Gefeg erhoben und tie Duelle neuer, heftiger Zerwürfnifie 

ifchen dem Stabtrath und dem Episcopus, wie zwiſchen Bürgerfchaft und 

triziat wurde, In biefen Zuftänden ftarb Heinrich am 12. September 
1234. Er ftiftete übrigens (1225) vor Worms ein Eiftercienfer » Nonnen» 
Hofter, und nahm die Prediger und Barfüßermöndje in die Stadt auf. Die 
erfteren famen 1226 an, gelangten aber erft 1232 zur Gründung eines Klo⸗ 
ſters, da fich Heinrich bis dahin ihrer Niederlaffung widerfegte. Die Bars 
füßer trafen bereit8 1221 ein; ihr Klofter wurde in Folge der Kirchenumges 
Raltung 1541 vom Magiftrat zur Anlegung einer lateinifchen Schule benugt. 
Das in demfelben Jahre (1221) entftandene Brancidcaner » Nonnenklofter 
„Reich Eonvent“ übergab Biſchof Reinhard I. 1469 dem Auguftinerorden ; 
1583 nahm es der Magiftrat in Befchlag, mußte e8 jedoch durch kammerge⸗ 
zichtlichen Spruch den Ronnen zurüditellen. 

31. Sandolf von Hohened, vorher Dombechant, trat, was Herrſchſucht 
anbetzifft, ganz in die Bußtapfen feines Vorweſers. ALS jedoch Kaifer Fried⸗ 
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rih II. 1235 nad) Worms fam, und von dem der Stabt mit Hülfe feinet 
Sohnes gefchehenen Unrecht erfuhr, bob er die erzwungene Transaction von 
1233 fofort auf, ftellte die Unabhängigkeit der Bürger wieder her (1236) 
und Landolf mußte vor feinem Zorne fa einige Zeit verbergen. Er wählt 
fein Berftecf im Marienmünfter zu Worms, wo er mit Echreden die Ueppig- 
feit und Lafterhaftigfeit der Nonnen entdedte, die er dann 1273 austrieb um 
an ihre Stelle Eiftercienferinnen ſetzte. Als die Gefahr durdy den Kaile 
vorüber war, trachtete er von Neuem nad) der Oberhand über die Reichsſtabi 
und gebrauchte dazu alle erdenklichen Mittel, fo daß die Drangfale und Un 
ruhen fein Ende nahmen. Landolf ftarb am 26. Mai 1247. Unter ibm 
entftand 1235 in Worms das Giftercienfer-Nonnenflofter zum „Kirfchgarten“, 
beffen Wohlthäter er wurde. Die an Stelle der Nonnen 1441 eingefegten 
regulirten AuguftinersChorherren fand ſich die Stadt veranlaßt 1525 zu mr» 
treiben. 

32. Conrad III. von Türfheim, vorher Domdechant zu Mainz, farb 
im September 1247, 30 Tage nach der Eonfecration. 

33. Richard von Duna (Daun, Thaun), Domherr zu Worms, aud 
zwiefpältiger Wahl hervorgegangen, 1247 — 1257. 

34. Eberhard I., Graf von Boineburg (Baienburg), vorher Prof 
zuNeuhaufen, 1257— 1277. Mit feiner Beihülfe entftand 1264 in Wonne 
ein Auguftiner-Eremitenflofter, welches, 1566 von einer Feuersbrunſt zerfiört, 
dann an den Magiftrat verfauft wurde. 

35. Sriedrich I. von Boineburg, ded Vorigen Bruder, bisher Dom 
propft, 1277 — 1283. Unter feinem Regiment wurde 1278 das Rona 
flofter Himmelsfrone bei dem Dorfe Hochheim errichtet, 1580 aber we 
ber aufgehoben. 

36. Simon von Schoenef 1283 — 1291. Unter ihm entficht 12% 
dad Nonnenflofter Liebenau, das namentlih Bifhof Eberwin fehr 
begünftigte, 1570 aber aufgehoben warb. 

37. Eberhard Il. von Stralenberg, vorher Propft zu Reuhauien, 
1291 — 1293. 

38. Emicho, Wildgraf von Boineburg, vorher Propft zu St. Paul, 
1293 — 1299. Unter ihm war dad Mißvergnügen der Bürger über bie 
fortgefegten bifchöflichen Anmaßungen fo weit geftiegen, daß es 1295 in einm 
Aufruhr ausbrach, bei welchem Emicho nachgeben mußte. Kurz vor jeinem 
Zode (1298) errichtete er zu Worms das St. Marien» Collegiatftift. Auch 
erhob fi unter ihm (1299) das Earmeliterflofter zu Worms. 

39. Eberwin von Kronenderg 1300—1308, 

40. Emerich von Schöned, Simon’d Bruder, 1308 — 1318 (10. 
Februar). 

Al. geinrich II. von Duna, vorher Propſt der Cathedrale und zugleich 
zu Wimpfen, 1318 —1319. 

42. Conrad IV. (Cuno) von Schöned, Bruder Simon’s und Emerich', 
1319—1329 (25. Juni). 

43. Gerlach, Freiherr von Erbach, 1329—1332 (XV. Cal Jan.), 
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konnte ſich nur durch den Beiftand des Erzbiſchofs Balduin von Trier be 
haupten 


44. Salmann (Salomon) von Waldbot fuͤhrte eine hoͤchſt unruhige, 
den Wormſern nachtheilige Regierung bis 1350. 

45. Dietrich I. von Boppard ſetzte das Unterdrückungswerk gegen die 
Wormſer fort, verpfändet halb Ladenburg und Gebiet an den Grafen 
Waltav von Eponheim (1363), refignirt 1365 und ftirbt als Bifchof zu 
Reh 1384. 

46. Johann I. Schadland, vorher Biſchof zu Eulm, Hildesheim (I. 
318), nachmals zu Augsburg (I. 10) und Adminiftrator von Goftnig, faß 

Worms 1366 — 1370, konnte fi) aber auch hier weder mit Eapitel noch 
rgerſchaft vertragen. 

471. Ehard von Ders regierte in Kampf und Zwielpalt mit der Stadt 
Worms bid 1405 (14. Mai). Ladenburg und Gebiet fam unter ihm (1387) 
durch Pfandfchaftsübertragung zur Hälfte an die Kurpfalz. , 

48. Matthäus, Sohn Gereomar’d von Krakow, Doctor der Theologie, 
hatte fich auf den Univerfitäten zu Brag und Paris einen fo bedeutenden Ruf 
envorben, daß ihn Ruprecht von der Pfalz zu feinem Kanzler machte und nad) 
Eckard's Tode zum Biſchof von Worms beförderte. Als er im naͤchſten Jahre 
als faiferlicher Gejandter nad) Rom ging, ernannte ihn Gregor XII. zum 
Garbinalpriefter S. Cyriaci in thermis. Er wohnte dem Concil zu Piſa bei 
(1409), war als päpftlicher Legat in Böhmen thätig und ftarb zu Worms 
am 5. März 1410. Gegen die Wormfer hat er lediglich im Geifte feiner 
Borwefer gehandelt, und ed war kein Wunder, daß er ald Günftling und 
Kanzler eined Kurfürften und nachherigen römifchen Könige, deflen Vorfah⸗ 
ven fih fchon 1293 den Bifchöfen gegen die Reicheftädter verbunden hatten, 
Berträge zum Nachtheil der Bürger erzwang. Der belicbtefte Weg dazu war, 
bie Einwohner unter einanter und den Adel aufzuhegen, und mit Interdict 
md Bann einzufchreiten, bis die Eingefchüchterten in das Begehrte willigten. 
Beweife feiner Selehrfamfeit gab Matthäus in den Eommentaren in Cantica 

ticorum; in Ecclesiastem ; in Evang. Matthaei et in epist. ad Ro- 
manos; ferner hinterließ er ein opus de praedestinatione; de officio An- 
tistitum; de amore divino; de celebratione missae; de contractibus, 
unb epistolarum ad diversos lib. I. 


49. Johann II. von Fledenftein, vorher Propft zu Neuhaufen, aus 
zwieflpältiger Wahl hervorgegangen, regierte und lebte bis 1426, 18. Mai, 
und bat feinen Ramen ber Stadt Worms durch weitere Untertrüdung ihrer 
Rechte unvergeßlich gemacht. 

50. Eberhard III. von Sternberg, Dompropft zu Speier, 309 es vor 
feiner Würde nach 7 Monaten zu entjagen und nach Speier zurüdzugehen 
(Januar 1427). 

BL Sriedrich II. von Domned, vorher Domdechant, 1427 — 1445 
(1. Mai). 

52. Ludwig von Aft, vorher Dompropft, aus zwiefpältiger Wahl her 
vorgegangen, zog es feiner Ruhe wegen vor nach vierzigtägigem Regiment 
wieder abzudanfen. 


* 
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53. Reinhard I. von Sidingen, Wormier Domherr, ebenfalld an 
zwiefpältiger Wahl hervorgegangen, war ein ftrenger Mann, dem es aa 
eben durch Energie und Klugheit gelang, den Frieden zwiſchen der Born 
Bürgerſchaft und der Geiftlichkeit für die Dauer feiner Regierung ungeſtin 
zu erhalten. In den Ordenshäufern fah er auf gute Zucht. Das Bibihm 
bereicherte er aus eigenen Mitteln, namentlich faufte er von der Pal; die 


Orte Hemsbach, Laudenbad und Sulzbach. Sein Tod erfolgte am 
12. Auguft 1482. 


54. Johann III., aus dem Gefchlechte der Kämmerer von Dalbetz 
bioher Dompropft, im September 1482 inaugurirt, wegen feiner Gelehrſan 
feit und anderer quten Eigenfchaften gerühmt, mußte gleich bei feinem Ein 
zuge bie büfe Stimmung der Bürger empfinden, da dieſe den von ſeinen Ver 
weſern ufurpirten Eid der Treue verweigerten. Blutigen Kampf zu verkisn 
machte er der Stadt den Vorichlag, den Streit durch 5 unparteiitche Schiett⸗ 
richter beilegen au laſſen. Allein der ganz zu Gunften des Biſchofs audrullenk 
Michterfpruch genügte nur den Geſchlechtern; Lie Bürger empoͤrten ſich neun: 
dings, und ca gelang ihnen, Laß Kaifer Friedrich III. 1489 (21. Mair ale 
von den Biſchoͤfen der Stadt abgegwungene Verträge und Eide ald une: 
laubte, dem römijchen Reich zuwiderlaufende Afte caflirte, werin aud 
Marimilian I. 1494 (25. Auguſt) ſtimmte (Morig append. ıdoe. 
XXXIII. und XXXV.): und fo war denn tie Yürgerichart aud tem 
langwierigen Kampfe für politiiche Freiheit und Selbftändigkeit entlid 
fiegreich hervorgegangen. Zwar bemübten jih Jobhann und deſſen I:4 
tolger bei jeder anſcheinend yünftigen Oelegenheit auf frühere Neariy 
zuruͤckzukommen, aber nur gering waren bie Zugetäntnine, welche üie die 
Bürger abtringen liegen.  JIehann IT. verichied zu Heidelberg am >. 
Juli 1503. 

99. Beinhbard II. von Riprur. zulezt Demcantor, empfing rom Lan 
Marimilian I. mit dem ausdrücklichen Vermerk die Regalicn, Las tein miir 
liches Regiment in feiner Werte der State Wermd zum Nachtbeil gereicen 
türfe Micdhräteitoweniger wart er dech en Samen ter Zwierracht unter de 
Bürgerichait, um auf dieſe Werte die Herrichaf über Ne an ich zu dungen. 
Ecine Inmiguern dewirkten Mutige Aufiäufe unt Emrörunger ter Worme 
unteteinander, und nach iulæ sum veidweien erielater: Bermraruna ter Aut 
wiesser Die Rebte des Ritters ärenz von Sichngen gecen die Sıatı. Vu 
ad dintdrirn des Katierè zwang iegteren ñt 1517 enderch in Rohe w 
arm, maxi or br rel untästicben Svaden susefien 2 MWirpält 
deo Rurfärten Yılamız von ter al erimars Neirbart Yınnch 1519 rcur 
Teririge. Yo men der SiMeintgine ter Sucht fin Ganmag tn 
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57. Bietrich II. von Bettendorf, vorher Domdechant, am 10. März 
552 zum Bifchof erwählt, ftarb am 31. Januar 1580 im 62. Lebens» 
bre. Unter ihm zieht Kurfürft Sriebrich III. von der Pfalz (1565) unter 
dern dad Eollegiatftift zu Reuhaufen ein, und verwandelt es in eine 
Irftenfchule. 

58. &eorg von Schönburg, vorher Dompropft zu Mainz, wurde 
ı 22. März 1580 einftimmig zum Biſchof von Worms erwählt, und 
b auf einem Convent zu Speier am 11. Auguft 1595 im 65. Lebens⸗ 


LO. 


Würzburg. 


(Bisthum.) 


Das überfchriebene Episcopat gehört zu den mächtigften und ı 
bie jemals eriftirt Haben. Den erften Grund dazu legte der britifi 
fionar Kilian, der als oftfränkiicher Apoftel zu Ende des 7. Jahıl 
das Evangelium in diefer Gegend verfündigte und bei der Predig 
Nähe MWürzburgs den Mlärtyrertod erlitt. Das Stift hat ihn zu 
Schutzpatron erhoben, aber an die Spige feiner Bifchofsreihe gehört 
Mit feinem Tode erlofch der chriftliche Glaube hiefelbft bi8 auf weni 
ren, und erft dem großen Bonifacius war e8 vorbehalten, der Relig 
Chriſti auch hier ein ungerftörbared Yundament zu bereiten: er n 
Schöpfer des Bisthums. Don vornherein keineswegs ärmlich auf 
allınälig zu einem bedeutenden Fürſtenthume gebeihend, grenzte ba 
Dften an das Bisthum Bamberg, Fürftenthum Schwarzenberg, an & 
(haft Spedfeld, dad ansbachſche Fürftentbum unterhalb Gebirge 
Herrichaft Rothenburg ; gegen Weften an das Deutfchmeifterthum I 
beim, die Srafichaften Wertheim, Riened, an das Stift Fulda und 
Mainz; gegen Süden an die Grafichaft Hohenlohe; gegen Norden 
Hennebergiche und Eoburgiche. Seine größte Ausdehnung in die & 
trug 21, in die Breite 16 deutſche Meilen. Innerhalb diefed Ui 
zählen wir zu Ende des 16. Jahrhunderts 70 Aeınter und Pflegen. 
al& das weltliche Gebiet war dad geiftliche, deſſen Eintheilung in Ar 
nate zuerft aus dem 11. Jahrhundert urkundlich nachzumweifen if. 
Biſchof Gottfried IV. zerfällt der Sprengel in 10 ſolcher Kreife mit | 
piteln Kipingen am Main (46 Parodyien), Münnerftadta 
(70 B.), Serolzhofen (35 B.), Sphofen (66 B.), Schlüff 
(23 P.), Windsheim an der Aiſch (72 P.), Kangenzenn i 
bachſchen (1A P.), Kreilsheim an der Iart im Ansbachfchen ( 
Ingelfingen am Kocher in der Grafichaft Hohenlohe (A2 P.), S 
biſch Hall (35 P.), Weinsberg (480P.), Buchheim (62P.) 
ſtadt am Main (75 P.), Geiſa (45 P.), Melrichſtadt 58 P 
burg (A2B.), Ochſenfurt am Main (46 P.) und Mergen 
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z.). Durch die Iutherifche Kirchenumgeftaltung wurden diefem Sprengel 
nlihe Stüde entriffen, namentlich ging ihm Alles verloren im Culm⸗ 
ben, Ansbachſchen, Würtembergichen, Henneberg, Hohenlohe, Meinin⸗ 
Soburg, Wertheim, Heilbronn, Hal, Rothenburg und Schweinfurt, 
j über 400 Parochien ſich abtrennten und die Zahl der Dechaneien auf 
mit ohngefähr 420 Parochien) fchmolz, die nach den Statuten des 
fs Julius von 1584 ihren Sig in Buchheim, Schlüflelfeld,, Iphofen, 
entheim, Dettelbach, Ochſenfurt, Melrichftadt, Münnerftadt, Gerolz- 
‚ Ebern und Karlftadt hatten: die Eapitel Kisingen, Windsheim, 
nzenn, Kreildheim, Ingelfingen, Hall, Weinsberg, Geifa und Coburg 
ten alfo nicht mehr. Im eigentlichen Fürſtenthum merzte Julius den 
ſtantismus vollftändig aus. 
Die Bifchöfe, Suffragane des Erzftifte Mainz, waren Reichöfürften, 
sen ſich aber. auch Herzöge zu Oftfranfen, ohne ihre Befugniß dazu 
8 glaubhaft erwiefen, ohne damit befondere Rechte erlangt zu haben. 
Einfünfte brachten fie nad) heutigen Gelde zu Zeiten bis auf 800,000 
t, und ihr Hof wetteiferte an Pracht und Großartigfeit der Einrichtuns 
it den gerühmteften: mehr denn 15 Grafen und über 160 Ritter gingen 
nen zu Lehen. Das Domcapitel beftand aus 32 Capitular- und 30 
cellarherren. 
Zum erften Bifchof verordnete Bonifacius feinen Verwandten 

St. Burchard, welchen Papft Zacharias am 1. April 742 beftätigte. 
U aus einem vornehmen angelfächfifchen Geſchlecht ftammen, und ift 
alls von Bonifaz fchon vor dem Jahre 741 nad) dem Feſtlande herüber 
a worden, um ihn in feiner Mifftonsthätigfeit zu unterftügen. Bon 
mteführung defielben ift nur Weniged mit Zuverläfftgfeit befannt. Bor 
a mußte ihm daran liegen, in Würzburg felbft eine feſte Beſitzung zu 
nen. Hiezu bot fich ihm eine fehr erwünfchte Gelegenheit dar. Die 
umina, Tochter des Frankenherzogs Heban II., hatte nad) der Vertrei⸗ 
ihred Baters ihren Wohnfig auf der alten Burg, nachmals Marienberg 
mt, behalten und mit mehreren gleichgefinnten Frauen in Flöfterlicher 
—— daſelbſt gelebt. Sie war wie ihr Vater eifrig um Verbrei⸗ 
des Chriſtenthums bemüht. Als aber jetzt der Ort zu geräujchvoll 
x, wünfchte fie den Schloßberg gegen den Ort Karlöburg zu vertaufchen, 
af Burchard mit Freuden einging. Er ließ dorthin die aufgefundenen 
me Kilian’d bringen und beftimmte den Marienberg zu feinem eigent- 
ı Bifchoföftg. Bald jedoch mißfiel ihm die Lage, befonderd wegen 
ermangeld. Nach 3 Jahren fchaffte er die Reliquien wieder hinab, um 
‚einer an der vermeinten Stelle der Ermordung errichteten Kirche, dem 
na Reumünfter, beizufegen. Wir fehen ihn auf den von Bonifacius ges 
en Concilen, und in defien Auftrage 748 in Rom, welche Reife jedoch 
) mit der befannten päpftlichen Entfcheidung zu Gunften Pipin’s (IL. 
zu thun haben fann. In den Chronifen und Sagen des Branfenlandes 
fi) fein Name an unzähligen Orten ald Erbauer neuer Kirchen und 
ber wohlthätiger Anftalten. Gegen das Ende feiner Amtöführung hatte 
ı durchaus dem befchaulichen Leben zugewandt und zu diefem Zwede am 
bes Schloßberges dicht am Main das Andreasklofter errichtet. Bon 
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ber Laſt der Fahre aber und durch Kraͤnklichkeit barniebergebeugt, legte 
die bifchöfliche Würde nieder, ernannte mit Zuftimmung bed Bonifaz 
g03 zu feinem Rachfolger, zog ſich in das von ihm geftiftete Klofter$ 
am Main zurüd, und verichied hier im Februar 753 oder 754 ; die 
791 ift abfolut falfch. Bifchof Hugo ließ 984 feine Gebeine in das! 
Flofter fchaffen, da8 feitdem ben Namen Burchard's führt. Unter fei 
men find Homilien erhalten (Auszüge bei Edhart I. 837—847), 
Inhalte nach jener Zeit angehören. 


Gleich bei Uebernahme des Bisthums fchenkte ihm Karlmann 2 
mit deren Befigungen, und zwar außer der von Hedan IL geftifte 
rienficche auf dem Würzburger Schloßberge Pfarreien zu Nierſtei 
gelheim, Kreuznach, Umftadt, Laufen, Heilbronn, Bu 
unterhalb des Schloffed Starfenburg im Mulachgau, zu König 
und Schweigern im Taubergau, Windsheim, Gollach 
MWielandsheim, Dornheim, Kirhheim (alle A im Goll 
Sphofen, Herlheim im Volffeld, Sonderhofen und König 
im Batengau, Eichsfeld und Königshofen im Grabfeld, 3 
und Melrihftadt im Weftengau, Hamelburg im Saalganı 
Marienklofter in der Billa Karlsburg am Main. Hierzu fügte Ke— 
das Schloß Karlsburg, das Dorf Michelnftadt, Grundfüde 
ten und gewifle dem Fiscus zuftehende Einfünfte; die Orte Elta 
Onolds bach, Schloß Hohenburg (Homburg) werden ald Scha 
vornehmer Männer genannt. 


2. Megingoz (Megingaud), "häufig verwechfelt mit dem gleica 
Bifchof von Bürgburg (II. 140), entſtammt wahrfcheinlich einer fr 
Grafenfamilie, wie man meint der von Rothenburg an der Tauber, U 
langte 753 oder 754 die bifhöfliche Würde, welche er bedeutend län 
3 Jahre und einige Wochen (wie 3. B. bei Lorenz Fries angezee 
fleidet haben muß, da er mit Bezeichnung derfelben an der Veriamah 
Attigny 765 und an der Einweihung von Lorſch 774 Theil nimmt. 
Liebe zum befchaulichen Leben dankte er ab, warn, ift nicht genau ei 
men, da aber Wilibald von Eichftädt dabei mitwirfte, der 781 far, 
man ohngefähr die Zeit, und Uffermann’s und andere Angaben be 
hienach' der Berichtigung. Er zog fi) nad) dem Orte Rorlad m 
zurück, den ſchon Karl Martell, nad) Andern erft Karl der Große d 
gewiffer Hatto dem Bisthum gefchenft haben fol. Burchard hatte bin 
Zellen errichtet, welche nun zu dem anfehnlichen Klofter Neuſt adt ew 
Hier ftarb er muthmaßlidy 794 oder 795. Die diefed Klofter beit 
Urkunden bei Uffermann IV., V. Mon. B. 31? VII. p. 19 in 
verurteilte Machwerke. Megingoz felbft bejorgte die Einfepung 
Nachfolgers j 

3. Bernwelf (Berowolf, Bärwolf, Wernwelf, Wernhülf, Be 
vorher Mönch im Andreasflofter zu Würzburg, ift er fpätehtend 
bifhöflichen Würde gelangt, und ſoll die Diöcefe Paderborn vor | 
hebung zum Gpiscopat verwaltet haben. Urkundlich ift mur befann 
mit Karl dem Großen einen Guͤtertauſch ausführte. Im Allgemein: 
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dr hierarchiſchen Sinned als feine Vorgänger gewefen zu fein. Als 
jahr wird 800 (29. September) angegeben. 
\. £udridy (Liutericus, Leuterich, Luͤder, Ludwig) fol ald Caplan 
ı von bdiefem in Rom den eröffneten Bifchoföfig erhalten haben und 
27. Februar, geftorben fein. 
). Egilward (Eigilmard, Agilward, Aigelmard, Egilbert, Heilwarb, 
rd) erweiterte die Befigungen feiner Kirche durdy einen Taufch, den er 
m fraͤnkiſchen Grafen und föniglichen Miffus Audulf traf, von dem er _ 
Waldmannshofen, Archshofen und Fribach, Obers und Unter: 
fund Röttingen im Taubergrunde erhielt. Er fol am 24. April 
eftorben fein. 
3. Wolfger (Wolfgar, Wolfarius) wird ald ein Mann von ausgezeich⸗ 
Stömmigfeit und Klugheit gerühmt, den der Kaifer in mehreren wich» 
Seichäften brauchte. In der Etreitfache des Fuldafchen Abtes Ratgar 
e er zu der von Karl abgeordneten Unterſuchungscommiſſion. Unter 
kein! das Bisthum 14 neue Kirchen zwilchen dem Obermain und ber 
d. Die von dem Grafen Radolf entzogenen Eichsfeld und Gibelftadt 
te er wieder zurüd. Bon einem Grafen Wicbald erhielt er gegen Hin⸗ 
ewiſſer Beitgungen die Orte Werned und Bleichfeld fammt dem 
dahin zuftändigen Zoll. Ludwig der Fromme beitätigte ihm die an» 
h schon von Pipin und Karlmann bewilligte Befreiung von der gewoͤhn⸗ 
ı Serichtöbarfeit, worin zwar nichts enthalten, was nicht auf ähnliche 
: andern Stiftern zugeftanden worden, dennoch aber, mit Haaren herbeis 
en, Einige die Anfänge einer herzoglichen Gewalt und Würde erbliden 
a. Bolfger ftarb im November 831 oder 832. 
7. Gumbext erfreute fid) des befonderen Vertrauens Ludwig's des From» 
welcher ihn ſowohl in feinen Hausangelegenheiten wie bei Reichöver- 
ungen zu Rathe zog. Nicht der fränfifche Graf Bernhard, fondern 
ig fchenfte ihm am linfen Mainufer Immenftadt mit Remmlins 
Holzfirhen und Steinbach; im Gegentheil fichert der Kaifer 
Srafen Bernhard den Genuß diejer Güter auf Lebenszeit zu (Urf. bei 
art II. 886, Mon. B. XXVII. 35). Humbert war den Wiſſen⸗ 
n fehr zugethan und fand mit Hraban von $ulda, der ihm feine Com- 
kiones in libros Judicum et Ruth widmete, in gelehrtem Austaufch. 
uod erfolgte nach Uffermann’s unbedingt richtiger Annahme 842, 


8. Gozbald (Gottwald, Godebold, Goßwald, Gatswald) war ein 
eſterſohn des Biſchofs Megingoz, Abt zu Neuftabt, dann zu Niebers 
b, als folcher Stifter einer Kirche zu Ochfenfurt, und auf Veranlaffung 
koͤnige Ludwig IL., der ihn ald Mann von Kopf und Herz ſchaͤtzte, am 
prit 841 zum Biſchof von Würzburg eingelegt. Die Zeit feiner Regie 
iſt eine ſehr unglüdliche, da Hungersnoth, Theuerung, Peſt und Erd» 
das Bisthum beimfuchten, bei welchem legteren Unglüd die Domfirche 
hutt verfant. Aus Gram über alles erlebte Elend verfchied er am 20. 
mber 855 (fonftige Angaben zu verwerfen). Das Frauenkloſter 
varzach an ber Schwarzach Fam 851 burch freiwillige Uebergabe ber 


542 


damaligen Aebtiffin Theodrade, Tochter Karl's ded Großen, unter des 
thums Botmäßigfeit. 

9. Arno (Arnus, Arnold, Harnus), ganz willfürlich ein Or 
Enbfee genannt, fol ein Schüler feines Vorweſers, ob Moͤnch oter an 
it zweifelhaft, gewefen fein. In den Kriegen der Könige Ludwig und! 
gegen die Slaven und Normannen leiftete er gute Dienfte ; auf einem 
Feldzüge aber, gegen die Böhmen, wurde er in der Nähe Meißens cm 
wie man mit Wahrfcheinlichkeit annimmt, am 25. Juni 892. Obgle 


* mehreren Kriegen betheiligt und von den fränfifchen Herrichern oftm 


wichtigen Berathungen gezogen, arbeitete er doch eifrig für dad Wohl 
Bisthums, welches unter ihm mit neuen Gütern bereichert wurde. Er 
nebft 9 anderen Kirchen den zerftörten Dom wieder auf unb verfeßte die? 
bed 816 geſtifteten, 877 eingegangenen Klofterd Megingaudeshaufen an 
bady im Ipfgau in das verlaffene Ronnenklofter Schwarzach. 

10. Rudolf I. (Rodulf, Rathulf), ein fränfifcher Graf, vorher 
Hersfeld, nad) Regino’s Bericht etwas vernadhläffigt am Geiſte, 
aus mehr vermutheten ald ermittelten Urfachen mit feinen Bettern, den! 
von Babenberg, 902 in einen heftigen Krieg, in welchem Graf Are 
Oberhand behielt, den Biſchof verjagte (903) und fein Bisthum ve 
König Ludwig aber, dem felbft von jenem eine Niederlage widerfähtt, | 
als Majeftätöverbrecher erflären und feine Güter einziehen. Rudi 
Gelegenheit benugend, bat den König um einige der confiscirten Be 
bed Babenbergerd, und befam Profelsheim und Frickenhauſt 
den dazu gehörigen Gütern und Xeuten (VII. Id. Jul. 903). I 
bed weiteren Lebensverlaufes des Grafen Adelbert, der ergrimmt vor 
zum Schwert griff, fo haben wir die dahin gehörige Babel von ber 
fchen Lift bereits als Verleumdung bezeichnet (II. 149). Rudolf f 
3. Auguft 908. 

Ihm folgt bei Trithemius ein Bifchof Dracholf, den er at 
ftarfen Anachronismen offenbar mit dem Freifinger Bifchof verwechſ 
cher vorher Abt zu Schwarzach gemwefen fein foll, obwohl auch dies 
thum zu fein fcheint ; wenigftend kennt die Würzburger Kirche Feine 
birten dieſes Namens, und es ift unumſtoͤßlich, daß unmittelbar auf 
der Neuftadter Abt 

11. Dietho (Ihieto, Dioto, Diet, Dietrich) gefolgt if. O 
Graf von Eaftell geweſen, ift fehr zweifelhaft. Wiederholte Ein! 
Ungarn in Franken und eine Feuersbrunft, welche den Dom nebft der 
Urfundenfanmlung abermals vernichtete, waren fchmerzliche Erfahrun 
Biſchofs. Doch beftätigte Heinrich I. alle ihın von feinen Vorfahren 
ten Privilegien, wie fie Dierho angab (7. April 923). Danady be 
die Wiederherftellung de Domes und verfehied 931 am 15. Octo 
November. 

12. Surdhard II., angeblich ein Graf von Henneberg , vorher 
Heröfeld (nicht Hirfau) , verdankt feine Erhebung zum Bifchof den 
Heinrih I. Sein Regiment war ein unglüdliched, da beftändige innere 
welche die Herzöge und Grafen gegen den König Dtto führten, und Re 
der Ungarn Franken verwüfteten. Er farb am 25. März 941. 
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3. Poppo L., aus der Familie der Grafen von Henneberg, welche lange 
urggrafen und Vögte von Würzburg waren, und mit Kaifer Otto I. 
bt, ftand bei diefem in großem Anfehen, weshalb er audy ohne Schwies 
für dad Domcapitel die Berechtigung der freien Wahl der Bifchöfe 
(31. Dezember 941). Wir finden ihn 948 auf einem Concil zu 
eim, 952 zu Augsburg, 960 auf dem Reichötage zu Würzburg und 
» auf dem Reichstage zu Regensburg den 16. Februar 961. Sein 
m wurde nach Würzburg gebracht. Beſonderes Verdienft hat er um 
mfchule. Auf den Wunſch des Kaiſers wählte das Kapitel den Better 
rſtorbenen, 
4. poppo II. von Henneberg am 2. März 961. Er ging in Beglei⸗ 
»s Kaifers nad) Rom und wohnte mit anderen Bifchöfen dem Kirchen⸗ 
ei, auf welchem Bapft Johann XIL ab- und Leo VIII. eingefegt 
Noch zu anderweitigen Gefchäften gebraucht, belohnte ihn Otto LI. 
>. Zuli) damit, daß er ihm die St. Martindkirhe in Forchheim 
deren Gütern, und 983 die Dörfer Stodheim an der Rhön und 
kbach vergabte. Das erftere vertaufchte Poppo noch in demfelben 
gegen Steinad. Die Martinsfirche in Forchheim wurde fpäter an 
rg für die Stadt Königshofen im Grabfeld hingegeben. Der 
ſtarb am 23. Juli 984. 
5. Hugo, aus fränfijcher Örafenfamilie, Caplan des Kaifers Otto II., 
zwar unmittelbar nad Poppo's Abfterben gewählt, konnte aber erft 
ruar 985 die neue Würde antreten, da ihn verichiedene Gefchäfte bei 
iifer in Rom zurüdhielten. Er hat das bereits verfallene Andreas» 
wieder emporgebraht und die Dompräbenden verbefiert. Am 29. 
990 rief ihn der Tod vom Erdenwallen ab. 
6. Sernward (Bernhard, Bernwald), ein Graf von Rothenburg, ans 
) Zögling und Mitglied des Klofterd Hirfau, dann Prior des Andread« 
„ wurde auf Beranlaffung Kaifer Otto III. am 2. September 990 
ichfolger Hugo's erwählt, und ftarb auf der Reife nach Conftantinopel, 
in Begleitung des Biſchofs Johann von Placenz für Otto um bie 
der griechifchen Kaiferötochter werben follte, zu Adyaja am 20. Sep» 
99%. 


7. Geinridy 1., ein Graf von Rothenburg, Bernward's Brubdersfohn, 
feiner fleinen unanfehnlichen Figur — Heinzlein genannt, war in 
iftsſchule zu Speier gebildet, dann Canonicus zu Würzburg, und nun 
ifriges Bemühen feines älteren Bruders, des fpäteren Erzbiſchofs Her 
on Eöln, zum Würzburger Oberhirten am 24. November 995 erwählt 
. Kaiſer Otto IH. ſchenkte ihm im Jahre 1000 den ganzen Salz» 
nit der Hälfte der Stadt Neuftadt an der Saale bei Königshofen ; 
bie Gauen Rangau und Waldſaſſen. Bon einer fränfifchen 
Jutta befam er den Bernheimer Wald mit dem gleichnamigen 
und Fleden. Burgfin, ein Städtchen in der ehemaligen Grafſchaft 
t, vertaufchte er an den fränfiichen Ritter Hildolf von Thüngen gegen 
Güter 1001; fpäter wurde ed von Würzburg zurüdgelauft, dann 
ieder an die von Thüngen abgetreten, welche es den Marfgrafen von 
ch zu Zehn gaben. Als Dito IH. 1002 verſchied, verwendete ſich der 
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Bifchof befonders für den Herzog Heinrich von Baiern, ber ihn bafı 
in bemfelben Jahre mit dem Reichsdorfe Salza im Grabfeld, be 
- Kirchheim und der Abtei Seligenftadt belohnte. Im die En 
des Bisthums Bamberg wollte er nur unter der Bedingung willig 
Würzburg zum Erzftift erhoben würde. ALS dies der Kaifer nicht 
fegen vermochte, fügte er fich nur der Entfcheidung einer Kirchenveria 
zu Frankfurt, und trat dann den Rabenzgau, brei Kirchen ausge 
(f. 1. 15. 16), ein Stüd vom Bolffeld zwifchen der Aurach und Rı 
das neue Stift ab. Dafür erhielt er 1008 die Meininger Marf 
gerode, Walldorf und Altendorf im Grabfeld; Streitigkei 
Ichen ihm unb dem Bifchof Eberharb von Bamberg wurden 1013 
Theile befriedigender Weife (f. L 17) beigelegt. Alſo bereicyet 
Grafſchaft Beit ungen, welche zwilchen dem Odenwalde, dem R 
ber Wetterau lag, fpäterhin an die Grafen von Kagenelnbogen w 
den Landgrafen von Heflen zu Zehn ertheilt wurde, befam 
Kaifer auch bie Gefälle des 1009 errichteten Stapelplapes zu We 
am Ausflug der Tauber in den Main, und die Wildbahn auf den 
bacher Walde. Andererſeits zeigte ſich ber Bifchof freigebig gegen 
lichen Inftitute feines Sprengeld. Er felber baute und botirte t 
münfter an ber Stelle bed ehemaligen Domed ; in der Vorſt 
Mittag das Klofter zu St. Peter und Baul, nachher zu St. € 
genannt ; in der Borftadt Haug das St. Johannesftift; zu 
am Nedar gründete er 998 ein Benedictiner « Ronnenklofter. Di 
anderer Klöfter wird ihm fälſchlich zugeichrieben. Unbeftritt 
dienfte®, fein Bisthum zu hohem Flor verholfen zu haben , ver 
14. November 1018. 

Wie ein Würzburger Ehronift in mangelhaften Lefevermögen 
Cataloge® aus Postericus. Burghardus. einen Biſchof PBefteric 
cirte und vor Burchard II. anfegte, fo haben andere aus Heinrich's 
Seelin einen neuen Oberhirten, auch Mefelin (bei Trith 

afelin genannt, gejchaffen, der fpäteren Scribenten viel Koy 
bereitete. 

18. Meinhard I. (Meginhard) , ebenfalld ein Graf von R 
Kaiſer Heinrich's Rath, trat dad Bistum am 2. Dezember 1018 
Jagdliebhaber erhielt er von Heinrih die Wiltbahn auf dem un 
Steigerwalbde; von Conrad II., welchem er zur Königswür' 
holfen, die Wildbahn bei Murhard und Melridhftadt, was 
tiger ift, er envarb dad Münz⸗, Zolls und Marftrecht ohne Be 
(1030). Ferner ertheilte ihm Conrad die Erlaubniß einer Mefle 
burg und jchenfte ihm das Dorf Regenbad im Mühlgau nebſt 
Schmalfelden (1033). Sein Todestag ift der 22. März des Jah 

19. Sruno, Sohn ded Herzogs Conrad von Kärnthen, am 
1034 zum biichöflihen Stuhl gelangt, bereicherte dad Domca) 
Ueberweiſung feines Gutes Sommerich in Weftfalen, das in de 
Paderborn fam, ohne daß man weiß wann und wie; jehte den & 
Dom aus eigenen Mitteln in befiern Stand, und genoß die Gunſt 
Conrad und Heinrich. Erſteren begleitete er auf bem Zuge mad 
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rich DIL. fchenfte ihm 1042 die Orte Sinderingen, Sumilnborf, 
oldhagen und Buch im Kocergau. Er verunglüdte auf der Heer _ 
diefed Kaiſers nach Ungarn in der Nähe von Linz, und farb am 27. 
1045. Wegen angeblicher Wunder, die fi an feinem Grabe in der 
ckirche ereigneten, wurde er nachmals unter die Heiligen verfegt. Wir 
rn von ihm Comment. in totum psalterium; in cantics omnia V. et 
"; in symbola apostolorum, Ambrosii et Athanasii, welche zufam- 
Coͤln 1494 erfhienen. Gebhard III. von Regensburg errichtete unter 
1037 das Eollegiatftift zu Deringen. | 
20. Adalbero, ein Graf von Lambach und Echerdingen, in Würzburg 
im, in Barid ausgebildet, wurde von feinen Mitcapitularen am 30. Juni 
> zum Bifchof ermählt, mußte 1049 die angemaßte Gerichtsbarkeit über 
merhalb des Hochftift belegenen Güter der Abtei Fulda aufgeben, und 
von feinen Anmaßlichkeiten gegen Bamberg Abftand leiften. Gluüͤcklicher 
er in ber Erwerbung der andern Hälfte der Stadt Neuftadt an ber 
ifchen Saale. Er verſetzte die Chorherren zu St. Peter in das Neu⸗ 
ter und bevölferte das leer gewordene Klofter mit Benedictinen. Die 
‚ig gervordene Abtei Schwarzach richtete er 1075 von Grund aus 
anf, die 1058 geftiftete Benebictinerabtei Banz bereicherte er mit Zehn, 
und fein eigenes Gut Lam bach verwandelte er auch in ein Monaftes 
Im Zwieipalte Heinrich IV. mit Gregor VII. ftand er auf Seiten 
zapſtes, wurde beöhalb von den Würzburgern verjagt und 1079 vom 
re abgeſetzt. Nach der Schlacht bei Pleichach aber kehrte Adelbert zurüd, 
085 zum zweitenmal vertrieben zu werden. Er begab ſich nun auf feine 
e nad) Lambach, vollendete dort den Klofterbau und flarb am 6. October 
)e Das 1079 begründete Klofter und nachmalige Eollegiatftift Com» 
3 €&amberg) weihte er 1088. 
31. Meinhard Il., ein Graf von Rothenburg, nach der Vertreibung 
bero’8 1085 von Heinrich IV. eingefeßt, farb bereit8 am 26. Juni 


22. Einhard (Eginhard, Emehard), ebenfalld aus dem rothenburgſchen 
engeſchlechte, iſt Stifter eines Hospitals, das unter Biſchof Siegfried in 
Zungfrauenklofter Et. Afra verwandelt wurde. Er predigte auf Befehl 
kaiſers zu Würzburg und anderen Orten dad Kreuz, und flarb zu Com⸗ 
am 28. Februar 1104. Dort ward er auch begraben. Unter ihm ent« 
(1102) das Klofter Münchſteinach. 

23. Rupert von Thundorf, vorher Dompropft, konnte ald ehemaliger 
inger Adalbero’8 die Anerkennung Heinrich IV. nicht erlangen und bes 
an dem Domherrn Erlung einen Gegenbifchof. Heinrich V. vertrieb 
der aus Würzburg und fegte Rupert wieder ein. Allein er bekleidete 
Würde nur furze Zeit, denn er farb auf der Reife nach dem Concil zu 
alla am 11. October 1106. 

2A. Erlung (Erlong, Arlong, Ehrling, Hertong, Erluwin), ein Graf 
Talw, Domherr zu Würzburg und Kanzler Heinrich IV., hatte ſich nach 
e Bertreibung und Gefangennahme durdy HeinridyV. deſſen Gunft in fo 
m Grade erworben, daß er ihn zu feinem Hofcaplarn machte und ihm nad 
ert's Tode das Bisthum übertrug. Als er vom Papfte befeindet und in 

3) 


beling,, die dentfchen Biſchofe. II, 
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den Bann gethan wurde, ſchickte er Erlung an bie geiftlichen Fürfea 
für ihn zu Rimmen, was leßterem mißlang und zwar fo, daß er ſelbe 
hatte ſich vor gleihem Schidfale zu wahren. Er verließ Heinricht 
mußte dagegen nun vom Herzog Conrad von Schwaben und geringen 
ren Eingriffe in feine Unmittelbarfeit und verwuͤſtende Fehden erleiden 
der Ausföhnung des Papftes mit dem Kaiſer verbriefte ihm legten 
abhängige Berichtöbarkeit von Neuem, allein es ift außer allem Zwei 
das betreffende Diplom gefälicht und der Paſſus von der Obrigfeit i 
Hochſtift in Obrigkeit über das ganze Land zu Franken umgeändert 
um die angeftrebte Würde eines Herzogs von Franken bocumentiren zu 
Als zu Zeiten Bifchofs Conrad III. bei Gelegenheit eined Recytöftt 
der Reichöftadt Rothenburg an der Tauber, deren Anwalt das be 
Diplom (von 1120) für verfälfcht erklärte, hat ed dad Kammergerid 
laflen der Sache auf den Grund zu gehen. Da die Würzburger we 
Anhänglichfeit zum Kaifer in den Bann gerathen und nicht im Stant 
bie für die Abfolution geforderte Summe zu erichwingen, ſchlug Ertl 
Refivenz 1121 im Klofter Schwarzach auf, wofelbft er am 28. Deze 
felben Jahres flarb (nicht 1122), 
25. Rüdiger (Rudger, Rugger, Roffer, Rügen), ein Graf vo 
en, wurde von feinen Mitcapitularen erwählt, wogegen Heinrü 
trafen Gebhard von Henneberg, einen jungen Wann, ber fein 
noch nicht vollendet hatte, zum Biſchof beſtimmte. Erſteren beftät 
letzterer bemächtigte fich mit bewaffneter Hand bes bifhöflidhen Stu 
Rüdiger flüchtete nach) Schwarzach. Auf dem zu Würzburg 1122 | 
Reichötage erklärten die päpftlichen Geſandten Gebhard nochmals fi 
und unwürdig, der darauf dem Zwieſpalt durch einen plöglicher 
feines Gegners bei Dettelbach ein Ende zu machen gedachte, jedoch 
berifchem Kampfe diefen Zwed verfehlte. Unbeläftigt fehrte er n 
burg zurüd, wogegen Rüdiger abwechfelnd in den Landftäbten reſidi 
Befeitigung der Uneinigfeiten zwilchen Papſt und Kaijer gelangte 
mäßige Bifchof endlich zu alleiniger Regierung, erfreute ſich aber 
blo8 furze Zeit, da ihn die Peſt 1125 hinwegraffte. Er wurde zu 
zach begraben. 
26. Embrico (Emmerich), ein Graf von Leiningen, fonnte er 
des Jahres 1127 die Regierung antreten, da fich der entjegte G 
von Henneberg wiederum des Stuhles bemächtigte und nur ber & 
Kaifers Lothar wich, eine Regierung ift vornehmlich durch die & 
Berfammlungen von 1128 gegen Conrad von Schwaben und 113 
cher Innocenz IL. als rechtmäßiger Papft anerfannt wurde, denfwüi 
auch durch die Stiftung vieler geiftlicher Inftitute, ald Klofter Ebra 
DbersG&elle durch den h. Norbert 1128, Unter⸗Celle 1130, vo: 
das Schottenflofter 1134, Nußbaum unweit Camberg 1134, 
haufen 1138, dad Hospital zu St. Dietrich in Würzburg 1141 
Wächterswinkel 1143, Lochgarten 1144 u.a. Er wa 
meiften Fuͤrſtenverſammlungen, Goncilien und Synoden, und ging 
tage Kaifer Conrad III. 1146 mit befien Gemahlin⸗Schweſter Be 
Gonfantinopel, um fie an den Sohn des griechiſchen Kaiſers zu ver 
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ndere singe egenheiten zu beforgen. Auf der Rüdtreife erkrankte er aber 
arb am 18. März 1147 zu Aquileja. 
27. Siegfried hat nichts Erhebliches verrichtet. Unter ihm entftehen 
öfter Mündroten (1149) und Brombad (1151). Mit vielen 
nden rieb auch ihn die Peſt 1151 auf. 
28. Sebhard, Graf von Henneberg, Bruder der Bifchöfe Günther und 
von Speier, gelangte nun durch einftimmige Wahl auf den Stuhl, den 
mald mit Gewalt zu behaupten fuchte. Unter ihm entftanden die Klöfter 
haufen (1156) und Schönthal (1158). Sehr bedeutend mehrten 
feiner Zeit Die Güter der Kirchen und Monafterien durdy Schenkungen 
zermächtniſſe. Bon einem Zuge an der Seite ded Kaiferd nach ber 
‚rdei Frank zurüdfehrend, beichloß er 8 Tage fpäter, am 17. März 1160 
1159 fchon), zu Würzburg feine irdifche Laufbahn. 
9. Heinrich II., ein Graf von Berge, fand bei feinen Regierung» 
die biichöflichen Kaflen von allen Gelpmitteln entblößt, und fah * 
rmehrung der ſchon vorhandenen Schulden genoͤthigt, da er auf des 
B Gebot ihm einen Kriegshaufen nad) Welſchland zuführen mußte. 
Denfmwürbigfte unter feinem Regiment ift die Würzburger Berfammlung 
165, auf welcher Paſchalis ILL. von 40 Biſchoͤfen als redhtmäßiger 
anerkannt wurde. Neuentftandene Klöfter find Haufen oberhalb 
en (1161) und Schefteröheim (1162). Die Gütervermehrungen 
ftlichen Inftitute währen fort. Heinrich ftarb 1165 , wahrfcheinlidh in 
ten Tagen des Juni oder erften des Juli. 
0. Herold (Erhold), aus der abligen Familie von Hochheim, fol auf 
eichſstage zu Würzburg von 1168 (im Juli) durch den Kaiſer eine Bes 
ng „feiner althergebrachten fraͤnkiſchen Herzogswuͤrde“ erhalten Haben. 
abgefehen von ben offenbaren Merkmalen der Unädhtheit dieſer Urkunde, 
uch der Biſchof darin mit feinem Worte ein Herzog zu Franken ge 
; Friedrich fpricht blo8 vom Herzogtbum Würzburg und anerfennt 
en Gerichtszwang innerhalb defleiben für die Inhaber des Stifte, 
Berichtszwang, den ed mit andern deutichen Bisthüimern gemein hatte, 
der angemaßten Würde der Bifchöfe als Herzöge von Franken mit 
gefälfchten Diplome abermals der Boden unter den Füßen ſchwindet. 
) führte übrigend zuerft eine geregelte, obgleich höchft mangelhafte Ge⸗ 
arkeit und einen förmlichen Hofftaat mit den befannten vier Erbämtern 
Reiche Befigungen wurden dem Bisthume 1169 in Lauda, Mer⸗ 
Heim und Hopferftadt zu Theil, und audy die einzelnen geiftlichen 
ten fahen ihren Reichthum, nicht ohne bifchöflihe Mitwirkung , immer 
anfchwellen. Die Klöfter Veitscell und Brauenbreitungen, 
170 gegründet, erfreuten fid) neben andern der Begünftigung Hetold's, 
ı 3. Auguft 1171 ein Opfer peftartiger Krankheit wurbe. 
1. Reinhard (Reginhard, Reichard), ein Dynaft von Abensberg, vors 
ompropft , ſtand wegen feiner Anhänglichfeit bei Kaiſer Friedrich in bes 
em Wohlwollen, was fich unter andern in ber Schenfung der Wildbahn 
Rotady gegen Bamberg zu (1172) erwies. Ob er eine Reife nad) Rom 
ommen, tft ungewiß. Feſt fteht, daß er dort weder 1178, noch 1179, 
1185 ober 1186, fondern zu Würzburg am 22. Mai 1184 geftorben. 
35° 
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32. Gottfried L von Pifenburg, zuvor Dompropſt und Kanıla id 
Kaiſers Friedrich J., ein treffliher Mann, zog 1189 mit dem Reihdehe 
haupte nach) Palaͤſtina, fah aber die Heimat nicht wieder, da er 11W im 
Peſt unterlag. Sein Leichnam wurde zu Antiodyien beerdigt. Unter Ihe 
entftand das Nonnenklofter Schönau (1189), und der nachmalige Bike 
geinrid IV. ftiftete das Kloſter Beitsdorf in demſelben Jahre. De 

omfirche hat er nicht von Grund aus neu gebaut, fondern nur ben Che 
derfelben wölben und fonftige Verbefferungen anbringen laflen. 

33. Geinrid; III. von Bibelried Hat fich durch verſchiedene Frdike 
Neubauten verdient gemacht. Sein Tobesjahr ift 1197. 

3A. Gottfried II., ein Graf von Hohenlohe, vorher Tompropf, ca 
menfchenfreundficher, geiftesbegabter Mann, ftarb leider fchon 1198. | 

35. Conrad J., Herr von Ravensburg, vorher Biſchof von Hildeöhen, 
verwaltete dad Bisthum bei dem Zwieſpalte im Reicherunter höch traurigen 
Verhältniffen. Alles, in Parteien getheilt, deren eine für den Kailer Oi, 
die andere, wie ber Bifchof felbft, für Philipp auftrat, verfolgte fi) une 
einander; Berbrechen und Ausfchweifungen , zumal von den Adligen beyaw 
gen, waren an ber Tagesordnung ; und umfonft bemühte fidy Conrad vard I 
rüdfichtölofe Oerechtigfeit und unparteiijche Strenge beflere Zuflände im tank 1: 
herbeizuführen. Daß er jelbft feine Blutsvermandten nicht ſchonte und einen | 
derfelben ſogar enthaupten ließ, war die Urfache feines eigenen —A | 
Denn ald er am 3. Dezember 1202 die Domtirche verließ, uͤberfielen ihn 
Bettern Bodo und Heinrich und ermordeten ihn. Wuͤrzburgs Bürger rädem | 
den Srevel durch Erftürmung der Ravendburgfchen Schlöffer, und nur 
lebenslängliche Buße ertheilte Papft Innocenz ILL. den Mördern 32338 
von ihren Eünden. 

36. Heinridy IV., aus der edeln Familie von Kaͤs (Keffe) auf ber Oh 
burg bei Biſchofsheim vor der Rhön, vor feiner Erhebung Domcapitula, 
erlangte ald Anhänger Philipp's die päpftliche Betätigung nicht, hatte fogar 
das Unglüd in Gefangenichaft zu gerathen, fam aber unbefchädigt davon. 
Er ftarb 1207 und hat den Nachruhm eines gelehrten, frommen und enthals 
famen Mannes. 

37. Otto I., ein Herr von Lobdeburg (Ladenburg), bisher Domprep, 
wurde am 5. Juli 1207 erwählt. Er begleitete Otto IV. zur Kaijerfrönumg 
nach Rom, hielt e& dann mit Friedrich IL., ward dedwegen von Würzburg 
durch eine Faction verjagt, fegte fi aber mit beiwaffneter Hand wieter in bes 
Belig feined Etuhled. Große Dinge hat er nicht verrichtet, im Gegentkeil, 
durch übermäßigen Aufwand verichiebene Stiftseinfünfte verpfüntet. Gr farb 
im November oder Dezember 1223. Unter ihm famen 1212 tie Carme⸗ 
liter nad Würzburg. 

38. Dietrich von Hohenburg führte mit dem Erzbifchofe von Main 
eine große Fehde gegen den Adel beider Ränder, weldyer im ber blutigen 
Schlacht zu Hafenlohr am 8. Dezeinder 1224 unterlag, und verſchied am 
20. Februar 1225. Vier Jahre zuvor hatte er die Sranciscaner u 
Würzburg aufgenommen. 

39, Sermann LI. von Lobdeburg, Neffe Bifhofs Otto I., hatte Fehde 
mit dem Grafen Boppo von Denneberg, ber feinen Anfprüchen auf Meiningen 
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nußte, mit dem Grafen Ruprecht von Caſtell, der Anrechte auf 
Klofter Schwarzach geltend machen wollte, mit dem Abte Eon» 
ın Fulda (I. 432), Albrecht von Endfee, Ludwig von Stolberg, 
jungen dem Stifte anheim fielen, mit Dtto von Meran und andern. 
ıft nody waren feine felbitverfchuldeten Entzweiungen mit Würzs 
gerihaft, in Folge deren in hundert Jahren fein Biſchof wagte in 
zu wohnen. Trog diefer Unruhen wußte er doch ben Vortheil des 
zunehmen, ja zum Theil, wie ſchon angedeutet, erft mittelft diefer 
Sr erfaufte 1230 die Schlöffer Hildenburg und Lichtenberg, 
enfelben Jahre von den Srafen von Henneberg das Schloß Lau⸗ 
mit 9 zugehörigen Dörfern zu Lehen, 1231 7 Dörfer von Conrad 
berg, von Ludwig von Rauened die Hälfte feines Schloffes, 
1200 Marf Schloß Botenlauben nebſt Zubehör, 1248 das 
nheim, 1250 das halbe Schloß Werned um 400 Mark, fers 
und Schloß Langenberg, die Burg Trimburg und anderes 
ie ganze Regierung ift ein fortgefegter Kauf oder Lchensempfang 
fern, Dörfern und Städten in großer Anzahl. Auch an Befoͤrde⸗ 
icher Inftitute ließ er es nicht fehlen; er felber fliftete bei dem 
mmelftadt am Main das Nonnenklofter Himmelspforten 
3 wenige Jahre nachher in die Nähe der Stadt Würzburg verlegt 
232 das Nonnenflofter Maidbrunn, 1238 das Frauenklofter 
n im MWürtembergichen, und das Ronnenflofter bei Heidings⸗ 
ste er in den „Hof Ruger, in den Apfelgarten” (1237), das von 
Ramen Klofter Paradeis führte; von anderen wurden begrüns 
»nrode 1231, Srauenthal 1232, Seligenthal im Oden⸗ 
9, Lichtenftern 1242, Gnadenthal 1243. Hermann ftarb 
tiger, dem Bisthum im Ganzen fehr eriprießlicher Regierung am 
254 


Yring (Eiring, Ering, Hiring), ein Herr von Rheinftein, wenige 
Hermann’ Tode vom Bapitel zu befien Nachfolger erwählt, mußte 
f Heinrid) U. von Speier 3000 Mark zahlen, damit diefer jeine 
? Innocenz IV. erlangten Anfprüdje auf den Würzburger Stuhl 
. 454). Das Miptrauen der Hauptftadt gegen den vorigen Obers 
ste fich gegen den neuen ebenfalls geltend, doch wurden Wie Con⸗ 
hte beigelegt. Als indeſſen die Bürger bie von Fine VII. 1231 
ıen Zünfte wieder errichteten, fam es zu neuen eindfeligfeiten, die 
heil der Stadt endeten. Um die Rothenburger zum Gehorfam zu 
nußte fie Iring erft mit Krieg überziehen; überhaupt hatte er zur 
(tung feiner Gerechtfame fehr zu fampfen. Die Burg Nltenftein 
der Weife gewonnen haben, daß er fidy der Ritter dieſes Haufes 
er Iud fie, 12 an der Zahl, einft zur Tafel, forderte während ders 
ı nach dem andern in ein befondered Zimmer, und jeder wurde bei 
ıtritte von gehamifchten Knechten mafjacrirt. Nur der zwölfte, von 
ng ergriffen, trat gezogenen Schwertes herein und hieb dem Bifchof 
Geficht, daß er ihm die Rafe abtrennte, erlitt aber danach das 
er andern; Einige hingegen meinen, er habe fidh durch die Flucht 
d gen Nürnberg begeben: fo bie verfchiedenen Chronifen. Die 
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Sache duftet aber zu fehr nach Babel, ift andermärts erzählten Geſchichten h 
auffallend verwandt, daß wir fie ald böswilligen Nachklatſch des dem Bildek 
feindlich gefinnten Haufes von Stein betrachten dürfen. Kurz ver fine 
Tode wirkte Iring dem Domcapitel den Weltpriefterfiant aus, Va 
Kloͤſtern erwies er fich durch viele Begünftigungen als großer Freund, Sex 
nenfeld, das Frauenmünfter, erftand erft unter ihm (1263), in deniehen 
Jahre wo die Auguftiner in Würzburg Aufnahme fanden. Er veriäia 
1266 ; der Todestag iſt unbekannt. | 

41. Conrad II. von Trimberg, vorher Dompropft, und 

42, Berthold I., Graf von Henneberg, Mainzer und Würzburger 6» 
pitular, erhielten gleiche Stimmen für das Bisthum. rfterer ging perjünäh 
nah Rom, um die päpftliche Beftätigung zu erlangen, befam fie auch, Rah 
aber auf der Ruͤckreiſe 1267. Berthold, von feinem Metropoliten confirmin, 
nahm inzwifchen mit Gewalt den bifchöflichen Stuhl ein, wurde inbefim ven 
Dombechanten 

43, Serthold II. von Sternberg vertrieben, welchen das Eapitel m 
Conrad's Tode als Oberhirten anerfannte. Der Henneberger fügte ſich jebe 
erft 1274 der Enticheidung der Lyoner Kirchenverfammlung, worauf er, a 
fländig verforgt, mit dem Titel eined Bifhofe von Würzburg zu Mi 
ſtadt 1282 fein Leben beichloß. Seine Verwandten beunrubigten das © 
thum noch einige Zeit, namentlich ald Berthold IL. mit Rudolf von Habe 
nach Oefterreich ging und an der Eroberung Kaͤrnthens und Steiermart# U 
vom. Reue Steuern, durch die Verſchuldung des Stifts nöthig geneh 
riefen eine Rebellion der Würzburger hervor, die König Rudolf mike 
ſchlichtete. Mehre Verfuche des Biſchofs, die Zünfte aufzuheben, Wi 
fruchtlos. Einen beträchtlichen Zuwachs erhielt das Bisthum unter ibm 
den Schlöffern und Herrichaften Trimberg (1279), Brantenbı 
(1281) und Schweinberg (1287), und die Zahl der geiftlichen Inf 
mehrte fi durch Stiftung des Carmeliterflofterd Bogelsburg (1 
Die zur Bührung des Krieges gegen bie Ungläubigen vom römilchen £ 
geforderte Steuer ber Beiftlichfeit hat er beharrlich verweigert. Er ftard et 
Monate nad) dem vom König Rudolf auf dem Reichstag zu Wüͤrz 
(18. März 1287) errichteten allgemeinen Landfrieden, welchem er nidt | 
gewohnt zu haben fcheint, am 15. November 1287. Seine irdiſche H 
ward int Dome beigefegt,, fein Herz, nad) alter Sitte, in die Klofterfirdt 
Ebrach gebracht. 

AA. Alangold von Neuenburg, zuvor Dompropfl, lebte in Jwiftigfei 
mit der Würzburger Buͤrgerſchaft, in Fehde mit den Murfgrafen Otto ı 

ermann von Brandenburg und mit der Stadt Schweinfurt, welde it 
erichtöbarfeit nicht anerfennen wollte, aber von ihn (1303) dazu gezwi 

gen wurde. Neue Erwerbungen machte er an Thüngen (1292), E&ı 
Arnftein (1292), der halben Grafſchaft Wildberg (1298), den Si 
fern Reuburg (1299) und Zabelftein (1303). Tas Torf Iphof 
erhob er zur Stadt. Erwähnenswert if auch feine Verorbnung, tap 9 
mand vor vollendetem 20. Xebensjahre ohne Wiſſen und Willen der Ange 
rigen in ein Klofter gehen oder ſich verheirarhen dürfe. Die von jein 
Vorweſer dem Bapfte verweigerte Steuer mußte er nachträglich entricht 
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e Zeit fällt die Errichtung des deutſchen Hauſes jenſeit des Maine 
Er verblich am 29. Juli 1303. 
. Andreas, Freiherr von Gundelfingen, vorher Propſt der Collegiat⸗ 
u Onoldsbach und Deringen, lebte wie feine Borwefer in Kämpfen 
Würzburgern, obgleidy er ihnen nur Berechtigfeitöliebe und Herzens» 
erkennen gab. Kaiſer Albrecht I. verpfändete ihm die Stadt Schwein» 
ven der Aufhebung des Tempelordens der einzige Vorgang von allges 
hichtlicher Bedeutung , der noch zu vermerfen ift. Zu feinen Vätern 
am 14. Dezember 1314 verfammelt. 
. Gottfried III., ein Graf von Hohenlohe, von feinen Mitcapitu- 
dh im Dezember 1314 zum Biſchof ermählt, hat ohne Verrichtung 
er Dinge am A. September 1322 das Zeitliche gefegnet. Unter ihm 
(1319) das Collegiatftift zu Shmalfalden. 
. Wolftam Wolfsfehl von Grumbach, vorher Dompropft, führte 
eitigkeiten halber glüdtichen Krieg gegen ben Abt Heinrid VI. von 
vard vom Kaifer Ludwig als Rath, angenommen, leiftete diefem auch 
Im Felde und verfchied am 6. Juli 1333. 
. Yermann II. von Lichtenberg , Eapitular von Speier und Kanzler 
erd Ludwig, behauptete fid) gegen den von der Minorität gewählten, 
lich beftätigten Otto von Wolfskehl, da er die allgemeine Achtung 
tthanen genoß. Zweifeldohne würde er dem Bisthum viel genügt 
päre er nicht fchon am 21. Mai 1335 vom Leben abgerufen worben. 
ther erhob er Eltmann zur Stadt. Nun endlich gelangte 
. Otto II. von Wolfsfehl, vorher Würzburger Domberr, auf den 
ſtuhl. Er unterwarf in Folge einer Fehde mit Leupold von Norden» 
en und feiner Berbündeten Süter ber bifchöflichen Lehnsherrlichkeit, 
1339 des Reiches Antheil an Kigingen und Heidingsfelbd 
rnlehen, erwarb den dritten Theil der Stäbte Rothenfels und 
aden durch Ausfterben der graͤflich Rothenfelsfchen Bamilie (1342), 
mehrere abelige Güter zu Sridenhaufen und Iphofen, ben 
heil des Mainzolles bei Halburg (1343), einen Antheil an der Stadt 
ıgen fammt ben Sclöffen Ingolftadt und Reihenberg 
ließ viele bauliche Verbeflerungen vornehmen, und wußte ungeachtet 
aslage noch die Überfommenen Schulden zu tilgen. Auch in Beſſe⸗ 
geiſtlichen und weltlichen Gerichte erwies er ſich ald tüchtiger Regent, 
üb für fein Land am 30. Auguft 1345 verfchied. 
. Albert I., Graf von Hohenlohe, vorher Dompropft, einmüthig ger 
mpfing durch Clemens VI. an Albert von Hochberg (f. 1.415) einen 
ſchof; biefer entfagte aber auf Intervention Karl IV. feinen Anfprüchen 
m 1349 das Bisthum Freifingen. Albert I. wurde darauf nochmals 
und vom Papft genehmigt. Schon 1349 erhielt er durch den Tod 
fen Conrad von Schlüffelberg beträchtlichen Zuwachs für das Bis⸗ 
. Sriedrih I. von Bamberg). Stadt und Schloß Ebenhaufen 
er kaͤnflich an fi) (1353); ebenfo (1354) die Schlöffer Irmels⸗ 
i, Sternberg, Rothenſtein, Steinach, da® Dorf Zel⸗ 
und einen weitern Theil von Muͤnnerſtadt, Wiedern und 
erg. Dieſe Erwerbungen aber ſammt dem Ban des Schloſſes 


Aueröberg bei Blabungen wie der Prachtliebe des Biſchofs machten na 
Auflagen nöthig, ja man mußte den Beiftand des Kaiſers und Bapfed gm 
Albert anfprechen. Klagen der Bürger über mangelhafte Gerichtörfiege ud 
andere Uebelftände führten verwüftende Fehden mit der Geiftlichleit herbei, 
Dazu gefellten fich Kämpfe mit Berthold von Henneberg, deſſen Schloß Une 
baufen er zerbrach, mit den Rittern von Baftheim, dem Grafen Heimich von 
Schwarzburg, dem Erzbiſchof Gerlady von Mainz, dem Landgrafen von Hehe, 
Wirren durch Verfolgung ter Juden, und jo war jeine Regierung eine den 
Bisthume, das tief in Schulden und Laften verftrict, jehr ungünftige. Das 
Domcapitel bezichtigte ihn außerdem der fchreiendften Gewaltthätigfeite, 
und um bie traurige Rage ded Landes dem Papſte zu Gemüth zu führen, zu 
ed außer den fchuldigen Summen, ben verpfändeten Ortichaften an, va 
2500 Aderpflüge weniger geworden wären, Che der Papſt aber einichri, 
ging der Urheber des gefchilberten Elends am 27. Juni 1372 mit Tod a. } 
Mider Vermuthen gerieth dad Capitel wegen eines Nachfolger in volle Un 
einigfeit. Es erhielten Stinnen : der redliche Dompropft 

51. Albert II. von Heßberg, welchem der Metropolit die Beftätigung 
ertbeilte und die Würzburger mit Freuden die Huldigung leifteten ; unt de 
Bamberger Dombehant Witigo von Wolframsdorf, der fidy aldbald zum 
Papft aufmachte. Dort traf er den Biſchof Gerhard L. von Naumburg az, 
welcher im vergangenen Jahre Zenvürfniffe wegen mit feinen Diöcelanen die 
Regierung niedergelegt hatte, und beide verabredeten ben vom Papite Or 
gor XI. genehmigten Tauſch, wonach Witigo nah Naumburg, Gerhsr 
dagegen nady Würzburg ging. Unterftügt vom Kaijer erfchien 

52. Gerhard mit einem mächtigen Heere vor Würzburg und vereint 
den Electus Albert IL. (1373), deſſen Tod im Jahre 1404 erfolgte. Th 
Aufhebung ber Zünfte und Verlegung gewifler alter Gerechtſame erwedte tn 
neue Oberhirt unter den Würzburgern gleich im Anfange feined Regimes 
bie größte Beindfeligfeit gegen fich ; neue, allerdings unumgängliche Auflagen 
fleigerten fie zu unerhörten Aufftänden und blutigen Kriegen, wobei Lie Bür- 
ger aber fletd im Nachtheil blicben. Auch in andern Orten des Landes hane 
der Bifchof wenig Breunde, 11 Städte verfchworen ji) witer ihn, unt nem 
fortwährenbden Reibungen mit den Bürgern mußte er noch manchen Eruz 
mit Großen des Landes und der Nachbarfchaft beftehen. Trotz arger Ber 
(huldung des Bisthums erweiterte er deſſen Befigungen durdy Biſchoie 
heim vor ber Rhön, Bütthard, Königsberg, Kiftingen un 
Nüblingen. Schlüfielfeld brachte er durch Tauſch mit Bamkerı 
1390 vollftändig zum Hochſtift. Zwiſchen Ludwig und Lamprecht von Bam 
berg war er kurze Zeit Pfleger dieſes Stifts; auch Friedrich, Abt von Fulda, 
bediente fidy feines Beiftandes, ohne davon etwas Beſſeres als Zwieſpalt zu 
gewinnen. Gerhard's Abfichten, ſich auf Koften Fuldas zu bereichern, miß 
langen jedoch. Nach 27jähriger ftürmifcher Regierung zu Würzburg ging 
er am 9. November 1400 zur ewigen Ruhe ein. In Medmühlim Tür 
tembergfchen fah er 1379 ein neued Collegiatftift erftchen, zu Goldbach 
1382 ein Klofter. 

53. Johann I. von Egloffſtein, vorher Dompropſt, war ernftlich auf 
Ruhe und Sicherheit des Landes bedacht, und brachte, um es aus feine 









zu reißen, bie größten Opfer, indem er fogar feine Kleider und Klein» 
rſetzte. Wirklich tilgte er einen großen Theil der Schulden, und ver 
dem Stifte die unbehinderte Nutznießung aller Gefälle und Einkünfte. 
ergängliched Gedaͤchtniß ftiftete er ſich durch Errichtung einer Univer; 
Würzburg, welche 1402 vom Papfte beftätigt, 1406 feierlich eröffnet 
allein ſchon 1413, unter dem unruhigen Regiment feines ſchmach⸗ 
dachfolgers, verfiel. Ihr Urheber und Gönner felbft verfchied am 
eınber 1411 zu Forchheim. Sein Leihnam ward im Dom zu Wuͤrz⸗ 
igeſetzt. Das zu Anhaufen im Ansbachicdhen 1403 gegründete 
aerflofter ift von ihm beſonders begünftigt worden, nidyt weniger die 
m Johann und Friedrih, Burggrafen zu Nuͤrnberg, errichtete Auguftis 
ti intangenzenn. 
. Johann II. von Brunn, bisher Propft zu St. Stephan in Bam⸗ 
, Würzburger Capitular, des Bamberger Biſchofs Lamprecht Bruders» 
Htfertigte in feiner Weife die Hoffnungen feiner Wähler. Ohne ernſten 
vornehmlich weltlichen Genüffen ergeben, bemüht um Zerftreuungen, 
h und üppiglich”, geftaltete fich des Bisthums Lage unter ihm immer 
Die innern Unruhen und Befehdungen von außen her nahmen 
se; die Schulden verdoppelten fich, ohne daß die Untertanen Nutzen 
ehabt hätten, wogegen er fie zu perlönlichen Befriedigungen, Bereis 
n feiner Anverwwandten ımd Ausftattung feiner Züge gegen bie Hufs 
trabirte; und es fam ihm nicht darauf an Aeınter, Gerechtiame und 
3 Handelsartifel zu betrachten und fomit die öffentliche Entfittlihung 
bern. Schweinfurt faufte fich bei dieſer Gelegenheit von allen bifchöfs 
nfprücdhen (08 (1431). . Ermahnungen des Eapitel8 beantwortete er 
yaltthätigkeiten, ‚Klagen gegen ihn bei päpftlichen Legaten und Con⸗ 
afel) wußte er zu feinem VBortheile zu wenden, denn es fehlte ihm als 
rr Rath des Kaiferd Siegmund feinedwegs an Klugheit; Betrug und 
- find ihm neben den üblichen Handhaben kirchlich⸗ weltlicher Fuͤrſten 
e Mittel zur Durchfeßung feined Sinnes: furzum, fein Regiment war 
fo veraͤchtliches als drüdendes, Alles in den Abgrund des Elends 
ıded. Die 2 Pfleger, welche fid Johann von 1433 ab nacheinander 
laffen mußte, fonnten zur Zeit eines fo verberbten Bürften in feiner 
ügen, wurden im Gegentheil Anlaß zu wiederholten innern Kriegen. 
Sebruar 1440 erlöfte Bott endlich das Würzburger Land von feinem 
: und Drüder, der ein Alter von 80 Jahren erreicht Hatte. 
. Siegmund, zweiter Sohn Friedrich's des Streitbaren von Sachſen, 
am 28. Yebruar 1416, lebte nach feines Vaters Tode in Gemein» 
it den Brüdern, als er auf einmal (1437) Verzicht that auf die wäter- 
rblande und den geiftlihen Stand ergriff. Urſache biefer plöglichen 
rung ſoll Liebe zu einer Nonne, einem Bräulein von Roma gewefen 
ır fann dieſe nicht im Klofter Mildenfurt im vogtländifchen Amte 
riftirt haben, weil bort Prämonftratenfermönche faßen. Dagegen 
ch in einem alten Regifter der Conventualinnen von Kronſchwitß 
witz) eine von Lomna. Siegmund foll aber geglaubt haben, ale 
er mit ihr der Welt gegenüber unverfänglichere Gemeinfchaft halten 
m. Etwas ſchwachkoͤpfig und fonderbarer Beiftesrichtung wer er 


übrigen® von Kind auf. Als feine Brüder von bem Berhältnif * 
ſetzten ſie ihn auf das Schloß Freiburg bei Naumburg in V „uw 
er 2 Jahre verweilte, bis fie es vermittelten, daß er am 26. Dezember 143 
zum Coadjutor in Würzburg ernannt wurde, Er war inbeß bei Jar 
Tod noch nicht eingetroffen; eben zur Abreife nach feinem neuen ehe 
mungsorte ſich anfchidend, erhielt er die Rachricht, daß ihn bie Denhen 
am 20. Januar 1440 zum Biſchof gewählt hätten, unter ber 
die Betätigung nur von dem Papſte einzuholen, welchen fie — 
anerkennen würden. Er kehrte fich jedoch daran nicht, ſondern nahm, fish 
falls felbftändigen Antriebes, die erforderliche Dispenfation und Gef E-7- 
tion von Felir V. Bald verfiel er auch in ein Eindifchsärgerlicyes Yrben, gr n 
Noth des Bisthums ftieg fo, daß es beinah dem beutfchen Orden übeim 2: 
wurde, und es war die höchfte Zeit, daß Papſt Eugen IV. am 19. Nexciia 1: 
1443 feine Entfegung ausiprady. Mit dem Titel eines Bifchofs von Aw F 
drien und einer Sahresrente von 15000 filbernen Grofchen ging m mh 
Meißen zurüd. Hier ließ ihn fein Bruder Friedrich angeblich wegen iu 
verbächtigen Verſtaͤndniſſes mit böhmijchen Großen feſtnehmen und auf W 
Schloß Scharfenftein in abermalige Verwahrung bringen. Xeptlik wur 
ihm Rochlig eingeräumt, wofelbft er 1457 in ber Ehriftnacht an der Bao 
ſucht verftarb. 

56. Gottfried IV., Semperfrei von Limburg, vorher Dombehamp } 
Bamberg und feit dem 4. April 1443 Coadjutor Siegmund’ 8, übernahm dd 
Bisthum in folder Armuth, daß er nicht einmal die Befätigungegelte ie ' 
zahlen konnte. Gr hanthabte mit Nachdruck die Gerechtigkeit, Arie ie 
Mäuber umd Stiftsbeſchaͤdiger, ſorgte für Reinheit des Gultuß, um w: 
ringerte nach Kräften bie Schulen. Seit langer Zeit hatte fein fo trefüber 
Herr die Zügel ter Regierung geführt. Bon allen Gutgefinnten gelegen. 
verfchied er am 1. April 1455 im Alter von 52 Jahren. Cr war vrrmah 
(ih der erfte, ber fich Herzog von Oftfranfen jchrieb. Unter ihm wart u 
Römhild 1450 ein Eollegiarftift errichtet. 

57. Johann ILI. von Grumbach, vorher Dompropft , hatte mie tem 
Borfahr an dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg einen geräbrlike 
Feind, allein er wußte ihm im offenen Felde tapfern Widerſtand zu leilen. 
daß entlich jener gezwungen die Waffen niederlegte. Einen Zuwachs erbiel 
das Bisſthum unter ihm dadurch, dag Wilhelm IV. Graf von Gaftell 1851 
temielben ſeine Grafichaft als Mannlehn verichrieb. Johann farb am Mi. 
Aprit 1466. 

58. Rudolf II. von Scherenberg, vorher Demcapitular, Mieterberttele 
des Vaterlands genannt, war gerecht ohne Strenge, frietiertig ohne Feigbei 
bauebätteriich chne Geis, prachwoll ohne Verſchwendung, fromm unt dee 
frei von allem Fanatiemus: — an ter Abıbuung des Schmärmers Hunt 
Boͤheim, der ganz Franken in Graltarion veriegte, bewies er, mie verbaft ibe 
dieie Klaffe von Menichen war. Gr rilgte die enorme Schult von 577,10 
Goldgulden, löfte himmtliche vernfänbere Aemter, Stätıe und Schlöfter ein, 
und verdiente in der That das ibm reichlich geinentete Leb. Als ihn m 
Herr über Leben unt Tor am 29. April 1495 im 96. Lebensjahre zu nd 
rief, Rand das Land im büchiten Flor. 
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50. Laurentius von Bibra, Dompropft, Kaifer Martmillan J. Ratb, 
t die Zußtapfen feines Vorweſers. Wir fehen ihn auf mehreren Reichs⸗ 
als geachteten Kürften, eifrig allegeit bedacht für den außeren Wohlſtand 
nbes, Beförderung des Glaubens, der Sittlichfeit und Bildung. Tief 
ert farb er am 6. Kebruar 1519. 
0. Conrad III. von Thüngen, Coadjutor feines Vorweſers, fuchte 
wc) Luther begonnenen, in Sranfen immer mehr fi) ausbreitenden Reli» 
teuerungen durch ſtrenge Berorbnungen über Lehre und Wandel ber 
ichkeit zu begegnen, und hatte außerdem das Unglüd bie fchredflichen 
äftungen des Bauernfriegd anzufehen, der allein in feinem Bisthum bei 
ſdelsſitze und 26 Klöfter zerflörte. Kaum waren diefe Stürme vorüber, 
'hilipp von Heflen und Johann von Sachen unter dem Borgeben, Con⸗ 
ibe gegen fie ein Bünbniß errichtet, mit Krieg drohten, welches neue 
IE nur durch Zahlung von 40,000 Bulden Rüftungsfoften an jene ver- 
t werben konnte. Im Ganzen foftete der ungegründete Argwohn dem 
über 100,000 Gulden. Wit vortrefflichen Eigenichaften und bem 
Willen begabt, doch außer Stande dem Strom ber Zeit zu begegnen 
Dem Unheil vorzubeugen, fchied er am 16. Juni 1540 vom Leben. 
md Stadt Meckmühl im Würtembergichen war ihm vom Kaifer 1521 
nbet worden, blieb aber nur bis 1544 hei dem Bisthum, in welchem 
es Ulrich von Würtemberg einlöfte. 
31. Conrad IV. von Bibra, Propft des Reumünfters, ein frieblieben- 
err, verfaufte Meiningen 1542 an die Fürſten von Senmeberg für 
> Bulden, und erhandelte dafür Amt und Schloß Mainberg. Er 
ereits am 8. Auguft 1544. 
2. Melchior Zobel von Outtenberg, vorher Domdechant, war ein 
Bürft,, der feinem Stift den Frieden gern gefichert hätte, wäre es im 
des Schickſals fo befchloffen gemwefen. Weil er aus triftigen Gründen 
iner Hofdienfte entlaffenen Würzburgichen Bafallen Wilhelm von Grum⸗ 
ie Auszahlung eines Legats verweigerte, dad Conrad von Bibra ihm 
ht haben follte, ferner fid) den Unabhängigfeitögelüften ber Ritterſchaft 
enſetzte, fchloß fich diefer aus Rache an Albrecht von Brandenburg an, 
berzog das Bisthum mit einem Kriege, der fo blutig und verheerend 
r kaum beendigte Bauernaufruhr war. Unerſchwingliche Eontributionen 
n dem Lande auferlegt, fo daß alles Silber, alle Kirchengefäße einge: 
lzen, ganze Aemter hingegeben werden mußten, um Ruhe zu erfaufen. 
endlich herbeigeeilten Reichötruppen fehlugen zwar den Marfgrafen 
Ht bei Schwarzach), daß er froh fein mußte nad) Sranfreich zu entfoms 
Grumbach hingegen war darum noch nicht gewillt feine Anfprüche und 
Rache aufzugeben. Diefe zu befriedigen dang er Mörder, welche ben 
f am 1A. April 1558 in feiner Refidenz auf dem Wege von der Kanzlei 
Schloffe überfielen und nebft zweien feiner Begleiter erſchoſſen. Zwar 
er noch die Kraft den Schloßberg hinan zu reiten, als man ihn aber 
Rferbe hob, gab er die legten Lebenszeichen von fich. 
53. Friedrich von Wirsberg, geboren 1506, auf verfchiedenen Hoch⸗ 
3 außgebildet, 1533 Canonicus zu Würzburg, 1544 Domdechant, war 
nad) feiner Wahl zum Biſchof bemüht die Mörder feines Vorweſers zur 
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